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r  Vorwort. 

Auch  für  diese  zweite  umgearbeitete  und  erweiterte  Anf- 
lag:e  meines  Handbuches  der  griechischen  Staatsalterthümer  be- 
merke ich,  dass  sich  die  Inhaltsangabe  und  das  Register  gegen- 
seitig ergänzen  und  dass  ich  in  das  letztere  nur  das  aufgenommen 
habe,  was  in  der  ersteren  nicht  sofort  zu  finden  isi.  Die  von 
mir  für  dieses  Handbucli  benutzte  Ausgabe  der  'A^tivaimv  xoXi- 
xs£a  des  Aristoteles  ist  die  yod  Blass.  Der  Aufsatz  von  Szanto 
Qber  die  kleisthenischen  Trittyen  im  Hermes  1892,  312  ff.  und 
die  UntersudiuDgen  über  die  Demenordnnng  des  Kleistbenes 
▼on  Milchboefer  in  den  Abliandl.  der  Berl.  Akad.  Tom  J.  1892 
konnten  nicht  mehr  benutzt  werd^etsrsl^benso  wenig  der  Aufsatz 
von  M.  Frankel  im  N.  Rh.  Mus.  181)2,  4715  ff.  (s.  Uaudb.  134,  l), 
dem  ich  übrigens  nicht  beizustimmen  vermag,  die  Untersuchung 
von  J.  E.  Kirchner  über  die  Zusammensetzung  der  Antigouis 
und  Demetrias  im  N.  ßh.  Mus.  1892,  550  tf.  (s.  Handb.  222,  2), 
die  von  Lolling  über  weitere  Volksbeschlüsse  aus  der  Zeit  der 
IB  Pliylen  im  W^z.  dsXt.  1892,  p.  42  ff.  (s.  Handb.  223,  1),  die 
▼on  DrfigQmes  über  die  iUtf^m  in  den  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst* 
in  Ath.  17,  147  ff.  (s.  Handb.  117,  2).  Das  Buch  yon  Brano  Keil 
die  Bolonische  Verfassung  in  Aristoteles  Verfassungsgeschichte 
Athens  1892  ist  noch  für  die  Correctur  der  Einleitung  ein- 
gesehen worden.  Auf  S.  196  ist  bei  der  Correctur  dixt]  statt 
ygcccprj  aTtQOOraöCov  stehen  geblieben.  Am  Schluss  von  Anmer- 
kung 2  auf  S.  251  ist  übersehen,  dass  Poll.  8,  88  durch  Arist. 
59, 2  seine  Bestätigung  erhält.  An  einer  besondern  Kechenschafts- 
ablage  der  Strategen  wird  man  also  nicht  mehr  zweifeln  dürfen. 
Für  etwaige  Druckfehler,  die  sich  ohne  Zweifel  auch  sonst  noch 
finden  werden,  bitte  ich- im  voraos  um  Entschuldigung. 

Gotha  im  November  1892. 

GHutav  Gilbert. 


DigHized  by  Google 


Inhalt. 


Einleitung.     Aristoteles'  'A^T^vtiUav  noUxBia  IX— XLIil. 

Der  Staat  der  Lakedaiinonier. 

L  Historisoher  Theil. 

Die  geSi^i^liche  Entwicl-elung  des  Staates  der  Ldkedaimonier  wnd  üebef' 
sieht  der  Verfassung  unter  römischer  Herrschaft. 

Äa-Acovinri  3.  EinwanderuDf^  der  Dorier  4.  Doppelkönigthiini  4. 
Aigeiden  ö.  Synoikismos  Spartas  7.  Eroberung  Lakoniens  10.  Länderei- 
Texhftltnisse  11.  Adel  in  Sparta  18.  ünteraehied  swisohen  dem  Gnindbeaits 

des  Adels  Uüd  den  Kleren  der  Demoton  14.  Lykurg08  15.  Einsetzung  der 
Ephoren  16.  Competenzgesetz  des  Theopompoa  18.  Parthenier  18.  Ter- 
iMUidros  20.  Tyrtaios  20.  Entwickelung  der  Ephorie  20.  Umsturzversuche  23. 
Verlust  Messeniens  23.  Gesetz  des  fipitadeus  24.  Agis  IV.  und  Eleo- 
menes  III.  25.  Ende  dea  Königthnm.';  *25.  Tyranneuherrsehaft  26.  Sparta 
unter  römischer  Herrschaft  26.  Eintheüung  der  Bürgerschaft  27.  nuzqo- 
poptoi  27.  tfpOQOi  27.  vouocpvXausg,  yqa^iiarotpvla^  27.  ßidsoi  28.  ayogtC" 
voftoi  28.  TTsdiavonoi,  kma^Xriroit  28.  Xoxayög^  ImiäQxag  28.  Tigiapvg  28. 
af  awa^x^ai  '28.  ovvöixoi  29.  ysQOvai'a  29.  ßovXr]  "29.  Volksversamm- 
lung 29.  Lykurgische  Verfassung  29.  Eleutnerolakonen  30.  Buudes- 
beamte  St.  Verfassung  der  einselnen  Stftdte  Sl. 

n*  AntiquafiBoher  Thefl. 

1.  Die  EUmmU  der  Beviflkerung, 

A.  Die  Heloten. 

Name  82.  Wohnsitze  82.  Rechtliche  Stellong  88.  Behaadeloug  der 
Heloten  84.   nqvmtitt  86.   vtoditfu&ätig  86.   fto^aMf  88. 

B.  Die  Perioiken. 

Wohnsitse  88.  Abstammung  38.  Beschäftigang  88.  Beditliche 
Stellong  89. 

C.  Die  Spartiaten. 

I^nccQuätoct  40.  Wohnsitze  41.  Zahl  41.  Bedingung  des  Bürger- 
rechtes 42.   Oftotot  42.  vuoi^tiovtg  48.   Politische  Qliedenmg  44. 

2.  Die  MegierungsgewaUm, 

A.  Das  Eönigtbum. 

Königliche  Geschlechter  46.  Erbfolge  46.  Ehren  des  Königthums  47. 
Leickeubegäugnibs  der  Könige  48.  Religiöse  Functionen  49.  Eichterliche 
Functionen  60.  Feldherrliche  Functionen  60.  Ihre  Stellung  im  allgemeinen  61. 

B.  Der  Uath  der  Alten. 
Name  62.   Zahl  62.   Ernennung  62.   Firaetifmen  63. 

C.  Die  A pell a. 
Name  04.   Eine  Apella  64.   Local  öö.    Rechte  56. 


Digitized  by  Google 


* 

Inhalt. 


V 


D.  Die  Ephoren. 

CoUegialiscbes  Amt  57.  ErueuuuDg  67.  Amtslocal  58.  AmUantritt  68. 
Fonetionen  69.     Berafung  und  Leitung  der  ApelU  nnd  des  Bathea  der 

Alten  69.  Auswärtige  Angeleprenheiten  61.  Polizeiliche  Aufsicht  62.  Auf- 
sicht über  die  Beamten  und  Könige  63.  Aufsicht  über  die  Perioiken  und 
Heloten  64.    Xenelasie  64.    Finanzverwaltung  64.    Religiöse  Functionen  64. 

E.  Die  übrigen  Beamten. 
Allgemeines  65.    nqo^fvoi  65.    Uv^ioi  66.    iinteXwQoi  66.  ocQfidovvoi  66. 
naidovo^og  66.    ufinaidsg  66.    ceQ(toaxai  66.    pavagxos  66.    iniaroXeve  66. 
Militärisebe  Beamte  66.   6  inl  zijg  nQVTcteiag  tetofiuvog  67.    tnnuy^izM  67. 
«ya^M^oi  67.   Snbalteme  Beamte  67. 

3,  Das  Eriegtieam, 

Der  kriegeritelie  Charakter  des  Staates  67.  Erziehung  69.  eüxvrjXag 
und  dttag  72.    Syositien  73.    Oliedemng  des  Bieeres  75.   Dienstpflicht  80. 

Znnsig  81.  Bewaffnuni?  81.  Kriegsdienst  der  HWoten  81.  Skiriten  82. 
LeichtbewaÜnete  82.  Kelter  82.  Train  82.  Der  König  und  sein  Stab  83. 
Das  Heer  im  Felde  84.  x^Umntg  86.   Flotte  86. 

4.  Das  Finanz-  und  Gericfitswrs'H. 

Die  unedlen  Metalle  als  Wertbmesser  86.  Lakouibche  Münze  87. 
Gold  nnd  Silber  in  Lakonien  88.  FiansTerwaltong  89.  Geriohttwesen  89. 
Rath  der  Alten  89.  Ephoren  90.  Kdnige  90. 

5.  Der  lakedaimomtdu  Bwid. 

Eroberangen  der  Spartiaten  90.  Sparta  und  Tegea  91.  Begründung 
der  lakt'daimonischen  Hegetiionie  92.  Spartas  Stellung  wührpiid  der  Peraer- 
kriege  93.  Sparta  Hegemon  von  ganz  Hellas  96.  Befreiung  der  See- 
griecben  96.  Die  Lakedaimonier  als  Vorsteher  des  KOnigsmedesB  96. 
Sturz  der  lakedaimonischen  Hegemonie  97.  Der  pelopoiine«*ische  Bond  97. 
Rechte  nnd  Pflichten  dea  Vorortes  und  der  BundesgUeder  98. 

Der  Staat  der  Athener. 

I.  Historischer  Theil. 

1.   JJer  athenische  Staat  von  seinen  Anfnnfim  bis  auf  Solon. 

Katar  des  Landes  105.  Bevölkerung  106.  Die  ältesten  Zustände  der 
Landschaft  108.  Die  Sondergemeinden  ant'  dem  athenischen  Stadterrain  109. 
S;ynoiki8rao8  der  Stadt  Athen  III.  Synoikismos  der  Landschaft  III.  Form 
des  Synoikismos  Iii.  Die  ionischen  Phylen  113.  Attisch''  Geschlechter- 
verfassung  115.  Die  altattische  Phylen-  und  rhratrienorUuuug  115.  Er- 
weiterung der  Bürgerschaft  118.  Bedingung  des  Bürgerrechtes  119.  Ael- 
te.ste  Verfassung  120.  Allmähliche  Beschränknn<^  der  königlichen  Macht  121. 
Die  oberen  Jabresbeamten  123.  y.(ol(xy.oetai  125.  Activea  und  pasf<ives 
Wahlrecht  125.  Der  Areopag  126.  nolixeia  täv  inniav  126.  Die  nicbt- 
enpatridisohe  Bevölkerung  187.  iHt^fiopot  188.  Kylon  180.  Drakon  181. 
noXireice  tmv  onXtxiav  138.  Rath  134.  Ekklesie  134.  Areopag  136.  Ge- 
richtsbarkeit der  Epheten  und  Prytaneii  136.  i^itat  136.  nffvtdveis  137. 
Drakous  Gesetze  138.    Sociale  Lage  139. 

2.    Von  Solon  bis  Eukhidcs. 

Sociale  Lage  139.  Solon  llO.  aticux^eiu  141.  Schatzuugselii.ssen  143. 
Politische  Rechte  145.  Finanzielle  Leistungen  145.  Naukrarieuvertassung 
147.  Grundlage  der  Schatsnngsolassen  148.  Handel  und  Gewwbe  149. 
Beamte  150.  oT  twia  aQxovTfg  150.  [?ouAr)  151.  Der  Rath  vom  Areopag 
162.  Ekklesie  152.  ijXLaCa  163.  Solous  Gcset/.e  155.  Unzufriedenheit  in 
Athen  166.  Damasias  166.  Verfassungsänderung  156.  Die  localen  Par- 
teien 157.  Die  Peisistratiden  169.  Stnrs  der  Peisistratiden  160.  Kleisthe- 


uiyiu^uü  Oy  Google 


VI 


Inbalk 


lies  160.  ErgäDzuDg  der  Bfirgenefaaft  161.  Neue  Ph^ieu  und  Demeu  162. 
r^Ttvsff  168.     Nene  Phratrienordnimg  163.     Die  alten  Phylen  166.  Be- 

dingun^en  des  Bürgerrechtes  1G6.  Bedeutung  der  Zehnzahl  lß7.  Ostia- 
kismos  167.  Neuordnung  der  militärifächon  Aemt^r  109.  Nen<  r  Plrnennungs- 
modus  der  9  Archonten  169.  Herrschaft  des  Areopag  170.  Sturz  der- 
»elben  171.  voaorf.vXa->ii-g  17S.  Athen  als  Grossmaolit  17S.  Znlaasnng  der 
Zeugiten  zum  Ärchontat  171.  Demenrichter  174.  Neues  Bfirgerrechts- 
gesetz  175.  Der  peloponuesiscbe  Krieg  175.  Die  VerfassangaüDderung 
unter  EnUeides  176. 

3.  Innere  Gtschichte  Athens  seit  3Ü3  und  Ueber sieht  der  aüienischen 
Verfasiutig  unter  römischer  Herrschaft. 

Athen  nnter  rOmisefaer  Hemdiaft  179.  Bürgerrecht  180.  Die  Be- 
amten 180.  axQcitriyoC  180.  aQxovreg  182,  äyogavofioi  182.  imiitlrjTOci 
182.  GiT(örr]g  18H.  Finanzbeamte  188.  Bule  188.  Areopag  186.  Gerichts- 
wesen ISO.    Ekklesie  187. 

\l  Antiqiuurisälier  Thefl. 
i.  Die  EUmetUe  der  BeoSUbarmig, 

1  A.  Dre  SklAven, 

Zahl  nnd  Herlninft  188.  Lage  der  BklaTen  189.  Beohtliohe  Stellang 
der  Sklaven  189.  oi  xc'>Qi^  olnoSvttg  191.  StaatasUaTen  191.  Freflaesnng 
198.  Die  Freigelassenen  194. 

B.  Die  Metoiken. 

nitoi%oi,  ihre  Zahl  und  Herkunft  196.  nQoaxdrr,g:  196.  Leistungen 
der  Metoiken  197.  Kriegsdienf^t  197.  nexoi%iov  198.  Marktzoll  198.  Lci- 
turgien  199.  ileqfoqd  199.  OHaq)ij(poQia  200.  Privilegien  201.  laortlsig  202. 
Geriehtestand  802. 

G.  Die  athenieche  Bflrgeraehaft. 

Zaiil  20:i  Neubiirger  203.  Modus  der  Greierang  808.  Politische 
Kechh'  der  Neubür^'er  205.  Plataier  20G  Altbiirger  207.  Abstammung  207. 
Ehe  208.  Legitimer  Concabinat  210.  Uneheliche  Kinder  211.  Nameu- 
gebuDg  811.  Anfeafame  in  die  Phiatrie  818.  EinBchreünuig  in  die  Liste 
des  Demo«  818.  Die  bürgerlichen  Baohte  880.  Vennindernng  derselben  881. 
Vermehnuig  derselben  881. 

D.  Die  politische  Gliederung  der  Bfirgerschaft  und  das 

Aasociationawesen. 

Phylen  222.  fnavv[ioi  223.  Phylenverfaesung  224.  Demen  225. 
Demenverfaäsung  226.  Trittyeii  232.  rhratrien  23S.  Ionische  Phylen  234. 
Qeschleehter  834.  Gemeindeverbftnde  886.  Private  Associationen  286. 

2.  Die  Organe  der  Uegierung  uiid  die  souveräne  ÜtaatsgewaU. 

A.  Die  Beamten. 

a.  Allgemeliiefl. 

Eintheilung  der  Beamten  238.     Hechte  der  Beamten  238.  Beschrän 
kuDg  bei  der  Bewerbung  um  ein  Amt  239.    Eruennung  240.    Zeit  der  Er- 
nennung 840.  Bttcksicht  anf  die  Phylen  841.  Bewerbung  841.  Modus  der 

Ernennung  241.  Dokima.sie  243.  Amtsantritt  und  Amtseid  245.  Emolu- 
mente  247.  Collerriuin  248.  Epicheirotonie  218.  Rechenschaftsablage  249. 
Eechenschaitbbehörde  249.  Modus  der  Bechenschattsablage  251.  ßei- 
sitser  854.  Subaltmibeamte  864.  Ansehen  der  Beamten  866. 

fc.  Die  dasdiea  Aeatsr. 

axQOxriyoi  256.  ta^üxQXOi  868.  Xo%afoi  263.  innuQxot'  263.  (pvlagzoi 
868.     dsuMdscQxoi  268.     näieatQiieu  864,     anodiurai  264.    nmXrjitv^  266. 


Digitized  by  Google 


Inhalt 


VII 


nQttiiTOQSg  267.  dvuyQatpfvg  268.  rafitat  rmv  ugmv  xqtipidxav  r^g  *A9^ri- 
vaiag  269.    tafiiai  täv  aXlcov  269.    'EUi^vorafttat  271.    raft^g  tou 

^qfiov  272.  ot  inl  to  9tm(fi%69  278.  xtitUag  t&v  azQaxt(ott%&v  274.  o  M 
TO  aiOJx/Jdft  276.     Andere  Schatzmeister  278.     of  fut«  «e;ijorrfff  279. 

279.  ßaffdfvg  281.  jroif  uap;Ko?  283.  (T^to^iTat  283.  oi  tvdfxa  285. 
aöxvvo'ftot  287.  ayo^avofio»  288.  ^ixqovoaoL  289.  nQO(i.stQriza£  289.  (Wto- 
<p«l«icfff  289.  ^«»(»el^Tttl  IftiKOpAw  290.  tm^slritatl  tAp  vstoglmv  290. 
6  fni  rag  xQi^vag  291.  odonotoi'  292.  ot  ifetöi'  /rrf^xf üo-arcft  292.  lego- 
noLoC  292.  a-Ö'Xo'&frai  293.  ßocävat,  293.  Ausserordentliche  Beamte  293. 
intoxdtai  xav  Srnioaicov  tQyav  293.  aitooxoUig  894.  tfiTOva»  294.  ^jri}- 
Ta^  294.   i^ttütai  294.   «o^^urvtti^  295. 

B.  Der  liath  der  500  und  der  Rath  vom  Areopag. 
Zahl  und  Name  2tf6.  Enennnngsmodas  296.  Dokimasie  296.  Amta- 
eid  296.  Ehren  und  Emoliunente  297.  UcpvlXocpoQia  und  Rechenechafta- 
ablage  297.  Rathebeamte  298.  Prytanen  302.  ngöedQOi  305.  Raths- 
sitzangen  306.  Geschäftskreis  des  Rathes  308.  Rath  als  Gericht  313. 
Rath  vom  Areopagos  S14.  Amtliche  Fonctionen  816. 

C.  Die  eouver&ne  Staatsgewalt. 
VolhsTenammluDgen,  ordentliche  and  ausserordentliche  318.  Volks- 
versammlungötago  320.  Berufung  320.  Locale  der  Ekklesie  321.  Mitglied- 
schaft der  Ekklesie  und  Controle  über  dieselbe  322.  Sold  823.  Polizei  324. 
Geschäftsordnung  324.  Abfassung  der  Volksbeachlusae  3.S2.  ypay^  naga- 
p6imv  884.  Oesetsgehnng  886.  n^ofiol^  889.  naayytXia  340.  VoUver- 
aammlongen  844.  a^cMe  846.  A»e«iutffio0  346.  Qeachäfto  der  Ekkleeie  847. 

5.  Das  Kriegswesen. 

Fahnen-  und  Bürgereid  347.  Militäriöcbe  Ausbildung  348.  Die  apiltere 
Ephebie  360.  Hopliten  352.  Aushebung  354.  Militäriache  Klagen  355. 
Löhnung  366.  Bewaffnung  357.  Taktische  Gliederung  des  Unpliten- 
heeres  357.  Leichtbewaffnete  358.  Ritter  368.  Taktische  Gliederung  362. 
Die  Ritter  als  Körperschaft  362.^  Hippotoxoten  363.  Flotte.  StRrke  der- 
aelben  363.  Ausruatnng  eines  emoaxolog  364.  Bemannimg  866.  Trier- 
archiache  Krftnze  866.   Löhnung  866.   Disciplin  867. 

X  4.  Das  Fkianmoesen. 

A.  Allgemeinea. 

Hfinxaystem  367.    Werth  dea  Oelde«  868     Rentabilitftt  dea  Gapi- 

tala  869.  Yolkswohlätand  371.  Finanz(;rundsätze  des  5.  Jahrhunderts  373. 
Finan/grnndgätze  des  4.  Jahrhunderta  378.  Budget  379.  Finansleitang  381. 
Finanzcontrole  382. 

B.  Die  AuBgaben. 

Ordentliche  Ausgaben  382.     Heilige  Yerwaltung  382.     Sold  384. 

fiißd-oq  Si-Kaarmos  884.  ßic&og  ßovlsvxiy.og  385.  fiiaO-og  ixxZTjfftaowxog  3S6. 
Andere  Besoldungen  387.  Spenden  387.  Unterhaltung  der  Waisen  388. 
Unterhaltung  der  dövvaxoi  388.  Ehrengeschenke  389.  Kosten  fdr  die  Anf> 
Zeichnung  von  Urkunden  389.  Unterhaltung  der  Staatssklaven  389.  Aus- 
gaben für  Kriegszwecke  im  Frieden  889.  Instandhaltung  der  öffentlichen 
Bauwerke  390.    Ausserordentliche  Aufgaben  390.    Kriegskosteu  390. 

C.  Die  Einnahmen. 

Ordentliche  directe  Einnahmen  391.  xiXri  391.  ntvTunooti^  391. 
itUiUpt09  892.  Ssnutij  892.  inmvtop  898.  9ittifvUov  898.  (iBxoixtop  894. 
^svtTibv  tslot  394.  noQviHOv  tüos  394.  Zollpächter  894.  Pacht(;elder  396, 
von  den  Bergwerken  395,  von  Grundstücken  396,  von  Häusern  396.  Suc- 
cumhenz-  und  Strafgelder  3U6.  Staatäschuldner  397.  Erlass  von  Staats- 
schulden 898.  Ebtheilong  der  Einnahmen  898*  Tribute  899.  Summe  der 
Gesammtdnnahmen  400.  Ordentliche  indiiecte  Einnahmen  401.  Choregie402. 


Digitized  by  Gt) 


VIU 


Inhalt 


Gymnasiarchi»'  403.  Stamin3pf>i9ung  404.  avTiSoaig  404.  Ansserordent- 
liche  directe  Eiauahmen  407.  imdoasie  407.  tlatpOQci  408.  Scbateang  des 
Nanmnikos  409.  Symmorie»  418.  Modus  der  Erhebung  der  Eispho»  418.  ' 
AuBserord entliehe  indirectf  Eianahmen  415.  Trierarchie  415.  Syntrier- 
archie  415.  TrierarchischL'  Symmorien  415.  Reform  des  Demosthenes  418. 
Aenderung  des  Aischines  419.  Umfang  der  trierarchischen  Leistung  419. 
Kotten  der  Trietarehie  480.  Verdingen  der  Trierarchie  420.  ZnrfiiScgahe 
des  Schiffos  420.  Reehen8ohaift;«)[»flicht  des  Triezaiehen  481. 

5.  Das  Gerkhtstcesen. 

Leitung  der  Processe  und  ürtheilfioden  421.    tieayavBti  422.    ol  xata 
Si^ltovq  diiutctui  488.    vavzodiiuu  488.     Biehter  484.     »emfimchter  484. 

Mordklagen  424.  Asylrecht  486.  fj  ßovXrj  17  'Jnd'ov  ndyov  oder  ip 
'jQei'tp  jfdyö)  425.  tb  (Jixacrrrjptov  ro  sni  Tlallaöüp  427.  ro  dmaatijQiov  x6 
inl  idsXtptvC^  428.  x6  diTiocaxr'jQtov  x6  iv  ^geaxxoC  429.  ro  äixaaxijQtov  x6 
M  n^Ttfvs/o)  480.  Recht,  eine  Hordklage  anvnstellen  480.  Procest^gang 
bei  dpn  Mordklaf^en  431.  Lage  des  Todtechlägers  438.  BlntsOhne  4.H4, 
Schiedsrichter  435  Compromissarische  Diaiteten  438.  f)Ua(a  438.  He- 
liasteneid  439.  Das  grosse  Gericht  und  die  kleinen  Gerichte  440.  Scc- 
tionen  441.  Neuorganisation  unter  Eukleides  442.  Ordnung  zur  Zeit  des 
Aristnt -les  444.  Gerichtslocale  444.  Modus,  wie  die  Gcricbt>höfe  gebildet 
wurden  445.  Einrichtung  der  Gerichtslocale  452.  Gericbtätago  453.  Klag- 
formen  454.  Private  Klagen  454.  Oeffentliche  Klagen  454.  Klagen  uttv« 
xivot  und  TiQos  ttva  455.  Unschätzbare  und  schätzbare  Klagen  456.  Sta- 
/fiHCcaia  455.  anccycoyi^,  f qp/jyTjffig,  ^vSst^tg  455.  cf  daig  456.  anoygacpr]  456. 
Der  regelmässige  Processgang,  Vorladung  456.  Anbringen  der  Klage  457. 
GerichUgebfihren  467.  vomntersachnng  467.  Einreden  468.  dvtiYQutpi^ 
458.  Beweismittel  458.  Gerichtetermin  459.  Gerichtsverbandelung  460. 
Abstimmung  461.  Strafen  465.  Vollstreckung  des  Urtheils  466.  Aeetitu- 
tio  in  integrum  466.   Eudurtheil  467. 

6,  Die  aßimiiitthe  BumUthemduifi, 

A.  Der  erste  Bund. 

Begrflndnng  nnd  Ausdehnung  des  Bundes  468.  Ursprünglicher  Zweck 
dos  BumlcR  460  Um waiideluMf:^  des  Hundes  in  eine  athenische  Herrschaft- 
470.  Bezeichnung  der  Bundesgenossen  und  Eintheilung  derselben  472. 
Tribute  473.  Tributbenirke  478.  Schätzung  474.  inifpoQd  477.  Einzah- 
lung der  Tribute  478.  ilxoaxii  479.  Persönliche  Kriegtpflicht  der  Bundes- 
genossen 479.  Abgaben  für  die  Götter  480.  Verfassung  der  BundesBtädte 
480.  Gerichtshoheit  483.  Instructionsbehörde  für  die  UuuUesgeuossen  485. 
QerichtUche  Behandelung  der  ^/xm  wiißolatat  487.  Endresultat  489. 

B.  Der  zweite  Rund. 

Entwickeluug  des  Bundes  489.     Zweck  des  Bundes  494.  Bundes- 
verfassung 496.  Gesoh&ftsgang  bei  der  Erledigung  von  Bnndesangelegen- 
heiten  497.    Competenx  des  Bnndesratbes  497.    BuDdessteuem  499.    6e-  . 
richtshobeit  600. 

C.  Die  athenischen  Kleruchien. 

Geschichte  der  athenischen  Kleruchien  502.  Verschiedene  Arten  von 
Kleruchien  503.  Zweck  der  Kleruchien  503.  Modus  der  Anlage  von  Kle- 
ruchien 604.  Culte  der  Kleruchien  505.  Verhältniss  der  Kleruchen  zu 
Athen  506.  Verfassung  der  Kleruchien  607.  Gerichtsbarkeit  in  den  Kle- 
ruchien 509. 

Anhang  511. 
Eegister  514. 


Digitized  by  Google 


:NlVEl{iSlTl  j 


Einleitung. 
Aristoteles'  !ä^i9t^«i<»v  xoixxEla, 


Zwischen  das  Erscheinen  der  ersten  und  der  zweiten  Auf> 
läge  dieses  ersten  Bandes  meines  Handbuches  der  griechischen 
Staatsalterthümer  fallt  die  Auffindung  der  zuerst  von  Eenyon 
1891  herausgegebenen  Schrift  fiber  den  athenischen  Staat.  Da 
dieselbe  bei  der  Darstellung  des  athenischen  Staates  in  dieser 
Auflage  meines  Handbuches  eine  ausgiebige  Verweudung  ge- 
funden hat,  so  kann  ich  mich  den  Cuntroversen  gegenüber, 
welche  über  die  Autorschaft  und  den  geschichtlichen  Werth  der 
Schrift  entstanden  siud^),  der  Aufgabe  nicht  entziehen,  hier  im 
Zusammenhange  meine  Ansicht  über  diese  Punkte  darzulegen. 

Was  zuerst  die  Frage  nach  dem  Verfasser  der  neu  entdeckten 
*A^fpßet£mv  noltteüx  betrifft,  so  stehe  ioh  auf  dem  Standpunkte, 
dass  ich  dieselbe  ftlr  einen  integrierenden  Theil  jenes  aristote- 
lischen Sammelwerkes  von  158  griechischen  Politien  halte.  Dass 
dasselbe,  wie  Nissen  meint,  von  Aristoteles  und  seinen  Schülern 
zum  Gebrauch  für  praktische  Staatsmänner  abgefasst,  dazu  dienen 
sollte,  der  Keichsregierung  Alexanders  des  Grossen  das  Material 
zu  beschaffen,  nach  welchem  etwaige  verfassungsrechtliche  Fragen 
für  die  einzelnen  hellenischen  Staaten  zu  entscheiden  waren, 
0^  kann  auf  Grund  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  mit 
Sicherheit  nicht  behauptet  werden  und  ist  mir  wenig  wahrschein- 
lich.')  Zahlreiche  antike  Zeugnisse,  welche  nach  ihrer  eigenen 

1)  Die  AtttOftshaft  dee  Aristoteles  fflr  die  in  Bede  stehende  Sduriffc 
leugnen  Cauer  hat  Arist.  die  Schrift  Staate  der  Ath.  geschrieben?  1801 
und  Mhl  im  N.  Rh  Mus.  1891,  426  ff.  und  im  18.  SnppL-Bd.  d.  Jahrb.  f. 

cl.  Phil.  1892,  p.  675  ß. 

*2)  S.  Nissen  in  seinem  Anfeatz  über  die  Staatsschriften  des  Aristoteles 
im  N.  Rh.  Mus.  1892,  p.  161  ft.  Dagegen  mit  Recht  ßrano  Keil  die  soIoq, 
Verf.  in  Ariatoteles  Yerfassunj^sgefich.  Athens  p.  127 
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Ai)gabe  aus  der  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  gehenden 
^J^rivaicav  noXiteia  eiitlehut  sind,  süminen  theils  wörtlich,  theils 
inhaltlich  mit  den  Angaben  der  neu  entdeckten  Schrift  überein. 
Wer  deshalb  den  aristotelischen  Ursprung  der  *Afhfyai&v  «oXt- 
xaia  leugnet,  wird  wenigstens  wegen  der  eben  angefahrten  üeber- 
einstimmuiig  einzelner  Stellen  der  Schrift  mit  zahlreichen  an- 
tiken, sich  anf  Aristoteles  als  Qnelle  berufenden  Zeugnissen  zu- 
geben müssen,  dass  der  anonyme  Verfasser  den  Aristoteles  in 
sehr  umfangreicher  Weise  benutzt,  theilweise  wörtlich  ab- 
geschrieben hat.  Ab'jfefasst  ist  die  besagte  Schrift  uacli  dem 
Jahre  329/8,  da  Kephisophon,  der  Archon  dieses  Jahres,  nameut- 
lich  erwähnt  wird,  und  vor  dem  Jahre  322,  da  die  Verfassung 
des  Eukleides  noch  fortbesteht,  die  Verfassungsänderung  des 
J.  322  also  noch  nicht  eingetreten  ist  und  da  sich  die  Athener 
noch  in  dem  Besitze  von  Samos  befinden  ^  das  sie  im  J.  322 
verloren  haben.  ^)  Es  ist  nun-  gewiss  wenig  wahrscheinlich,  dass 
noch  zu  Lebzeiten  des  Aristoteles  irgend  ein  uns  unbekannter 
Literat  sich  gemüssigt  gesehen  haben  sollte,  unter  umfangreicher 
Benutzung  der  aristotelischen  'Jd-yjvaicov  TtokiTsia  eine  neue  Dar- 
stellung der  athenischen  Verlassunt»'  zu  geben,  in  welcher  er  ver- 
schiedene Abschnitte  der  aristotelischen  V  erfassungsgescliichte  durch 
eine  neue,  nach  der  Meinung  der  au  dem  aristotelischen  Ursprung 
Ciex^A^rivaCav  jroAtrfi^«  Zweifelnden  geringwerthigen  Erörterung  er- 
setzte. Noch  weniger  wahrscheinlich  aber  ist  die  zweite  Mög- 
lichkeit, dass  die  oben  erwähnten  chronologischen  Angaben  der 
nrsprfinglichen  aristotelischen  'Afh/fvakav  noXiteüt  angehörten 
und  dass  der  Verfasser  unserer  Schrift^  längere  Zeit  nach  Aristo- 


1)  Für  die  üebereinstimmun^  der  Fragmente  des  Aristoteles  mit 
unserer  Schrift  vergl.  Kenyon  Introduct.  XIV  ff.  Erwähnung  des  Kephi- 
sophon in  der  'Jd'rjvai'cov  noXizeiu  54,  7.  Fortbestehen  der  Verfassung  des 
Eukleides:  41,  1.  Ueber  die  Verfaasang&nderang  des  J.  822  8.  Diod.  18,  18.  % 
Fiat.  Fhok.  88.  Samos  noch  im  atheniachen  Besiftc:  ^4h}9.  noL  62,  2,  das 
888  Terloren  gint;:  Diod.  18, 18.  Diog.  L.  10, 1.  Die  genauere  Axuetsnog  der' 
Abfiusung  der  'A^raiittp  nolntiee  auf  die  Zeit  swisdhen  October  884  I^b 
Juli  888  durch  Niaaen  a.  a.  0.  197/8  halte  loh  fSr  nioht  gelungen.  S.  andi 
Bruno  Keil  a.  a.  0. 148  ff.  Indessen  möchte  ich  auch  auf  das  Jahr  886/4 
als  terminus  ante  quem  kein  besonderes  Gewicht  legen.  Wenn  auch  in 
diesem  Jahre  Athen  bereits  7  Peuteren  besa?s  (s.  C.  1.  A.  809 d,  90),  so 
konnte  Arist.  46,  1  doch  wohl  dieselben  übergehen,  da  sie  gegenüber  den 
360  'Frieren  und  50  Tetreren  nur  einen  verschwindenden  Bruchtheil  der 
athenischen  Flotte  ausmachten. 
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teles  schreibend,  gedankenlos  diese  Angaben  in  sein  Excerpt 
desselben  übernahm  und  daneben  in  verschiedenen  wichtigen 
Punkten  der  Verfassungsgeschichte  von  seiner  Vorlage  abwich 
und  bei  der  Darstellung  derselben  ganz  selbständig  verfuhr.  ^) 
Ich  meine,  die  sklavische  Abhängigkeit  dort  muss  für  einen 
ruhig  ürtheilenden  die  Wahrscheinlichkeit  einer  freien  Selbstän- 
digkeit hier  ausschliessen.  Für  mich  ist  es  deshalb  zweifellos, 
dass  wir  in  der  neu  entdeckten  Schrift  die  echte  aristotelische 
^Ad-rivaicav  noXiTECa  besitzen.  Zweite!  können  nach  meiner  An- 
sicht nur  darüber  bestehen,  ob  Aristoteles  oder  einer  seiner 
Schüler  —  denn  bei  der  Abfassung  des  umfangreichen  Sammel- 
werkes der  griechischen  Politien  wird  Aristoteles  ohne  Zweifel 
seine  Schüler  als  Mitarbeiter  benniet  haben*)  —  der  unmittel- 
bare Yedasser  der  betreffenden  Schrift  ist,  ein  Unterschied,  der 
aber  deswegen  wohl  nicht  bedeutend  ins  Gewicht  fallt,  da:  Ari- 
stoteles als  der  verantwortliche  Leiter  dieses  literarischen  Unter- 
nehmens doch  jedenfalls  die  Darstellung  seines  Schülers,  wenn 
die  ^A^rivaCcav  TtolitsCa  auf  einen  solchen  zurückgeht,  gebilligt 
haben  müsste.  Wahrscheinlich  aber  ist  es  gewiss  in  einem  hohen 
Grade,  dass  Aristoteles,  wenn  er  sich  nicht  lediglich  auf  die 
Leitung  des  ganzen  Unternehmens  beschränkt  hat,  was  wir  an- 
zunehmen keinen  Grund  haben,  die  Darstellung  der  athenischen 
Verfassung,  gewissermassen  des  Grundtypus  aller  demokratischen 
Verfassungen,  selbst  gegeben  hat.  Zur  Erklärung  der  in  der 
'A9i]vatG)v  noXnsia  vorhandenen  kleinen  Widersprüche  genügt 
vollständig  die  Annahme,  dass  Aristoteles  gestorben  ist,  bevor 
er  an  das  Werk  die  letzte  Hand  gelegt  hatte,  eine  Annahme, 
welche  sich  durch  die  nachweisbare  Zeit  der  Abfassung  der 
Schrift  durchaus  empfiehlt.  An  der  Autorschaft  des  Aristoteles 
für  die  uns  vorliegende  ^A^vaUov  xoXtffsia  zu  zweifeln,  wfirde 
wohl  keinem  in  den  Sinn  gekommen  sein,  wenn  uns  nur  der  * 
systematische  Theil  derselben  erhalten  wäre.   Denn  das,  was 


1)  Ariatoteles'  ganze  Darstellung  in  dem  systematischen  Theile  der 
'A&rjvaimv  noXndu  beruht  auf  dem  Vorhandensein  von  10  Phylen.  Sollte 
der  Excerptor,  welcher  der  illtern  Verlassungsgeschichte  gt'h'cniiber  eine 
solche  Selbständigkeit  bewahrte,  wenn  er  nach  306/5  schrieb,  die  in  diesem 
Jahre  erfolgte  Vermehrung  der  Phyleu  auf  12  ganz  uuberücksichtigt  ge- 
lasaen  haben? 

8)  JedeniUlg  galt  TheophraBt  im  Alterthnm  als  Mitarbeiter  des  Arir 
stotelet  bei  der  Beapbeitong  der  nohtihu,  S.  Polyb.  12,  ii,  5;  23,  8. 
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BedenkeD  erregt  hat,  findet  sich  in  dem  Terfassnngsgesoliicht- 
Hchen  Theile  der  Schrift  Wenn  die  Ansicht,  dass  Aristoteles 
bei  der  Ab&ssung  des  systematischen  Theiles  unmittelbar  ans 
den  staatlichen  Einrichtnngen  seiner  Zeit  «geschöpft  hat,  wohl 
keinen  besondern  Wider^prucli  erfahren  winP),  so  ist  dagegen  die 
Beantwortung  der  Frage  nach  den  Quellen  des  verfassuugs- 
geschichtlichen  Theiles  nicht  so  einfach  und  bedarf  deshalb  einer 
kurzen  Erörterung. 

Der  yerfassungsgeschichtiiche  Theil  der  aristotelischen  '/id-ri- 
vaiav  nokiTSLa  besteht  ans  geschichtlichen  Berichten,  ans  histo- 
risch-politischen Erörterungen  und  Reflexionen  und  aus  antiqua- 
rischen Ausftihrnngen  und  seine  Quellen,  um  meine  Ansicht  hier 
gleich  im  voraus  auszusprechen,  sind  sowohl  literarische  ge- 
schichtlichen und  politischen  Inhaltes  als  auch  urkundliche.  Ich 
beginne  die  Untersuchung  über  die  Quellen  des  Aristoteles,  weil 
hier  am  leichtesten  greifbare  Resultate  zu  gewinnen  sind,  mit 
der  Periode  von  Peisistratos  bis  Kleisthenes.  Nachweisbar  be- 
nutzt hat  Aristoteles  für  dieselbe  Herodot,  den  er  namentlich 
citiert  und  mit  dem  er  an  einzelnen  Stellen  sowohl  in  der  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  Peisistratos  wie  des  Kleisthenes 
wörtlich  abereinstimmt.  ^ 


1)  Für  die  Annahme,  dass  Arist.  an  tlie  'Jd-rjvuüov  noXitiCa  nicht  die 
letzte  Hand  angelegt  hat,  vergl.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  50  fF.  196.  230.  2; 
231,  1.  Die  8C%ai  hii,noqiY.ui  waren  nach  Avist.  offenbar  keine  f'pL^rjvoi, 
Vergl.  Arist.  62,  8.  8  mit  69,  5.  Im  J.  342  waren  sie  ^(iiirivoi  :  (Dem.)  7, 12, 
im  J.  897  nicht:  Lyu.  17,  5.  8.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  838  Anm.  meint  des- 
halb, Aristoteles  benatste  an  den  oben  citiertra  Stellen  eine  vor  848  ge- 
sehriebene  Quelle.  Mir  ist  das  wenig  wahrsoheinlich;  viel  eher  möchte  ich 
glauben,  dass  die  di»M  iyatai^iuU  in  der  Zeit  von  848>-889/B  wieder  anf- 
gehört  hatten  ^(ifii^voi  za  sein. 

2)  Herodot  citiert:  Arisb  14,  4.  Vergl. 

Arist.  14,  3/4  mit  Her.  1,  80. 

ovwfo  de  Tijg  <XQ  xrjg  s  ooi  ^co-  xal    rrjv    rvottwidcc    ov  xo» 

flivrjS  oiiotpQOvt^aavtei:;  ol  ntgl  zov  xa^roc  t  q  q  i  ^co  i^i  b  v  rjv  ixtav  aizi- 
MFya-nlea  xoft  xov  Avxovqyov  i^^ßa-  ßale^  oi  t^tXäaavtfg  UfiotGZQarov 
Xov  avxov  £xr&)  txfi  fiexa  tf^v  nqto-  ccvrig  ix  vBTjg  in'  allrjloiat  eozaoCa- 
tuv  xaTOtfraotv  itp*  'HyriaCov  &q%ov'     aav.     7esffi,elavv6 fievog  9h 

Sxti  9»89%uxto  [isttt  tavta  otiüi  h  MeyuitXii^t  iTtsynigv" 
ntQitXttvv6^8POg  o  M»YunX^f    ntvtto  nttaietQdtta,  si  ßoiloito 

f^tvog  nffog  to9  Iletaittifatov         tvffwufiii»   Ms|afi>^yotr  9h  «ov 
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Aber  man  kann  darum  docb  nicht  sagen,  dass  Herodot  die 
Hauptquelle  des  Aristoteles  gewcseu  ist.  Mau  findet  wiederholt 
da,  wo  Herodot  eingebend  erzählt,  den  Bericht  bei  Aristoteles 
auf  das  kürzeste  zusammengezogen,  und  ebenso  bietet  Aristoteles 
wieder  vieles  in  eingehender  Ausführung,  was  Herodot  nicht  hat 
oder  doch  wenigstens  nicht  in  dieser  Vollständigkeit  hat. 
Ebenso  ist  auch  eine  Kenntniss  der  Ausführungen  des  Thaky- 
dides  über  die  Tyrannis  der  Peisistratiden  bei  Aristoteles  nicht 
zn  Terkennen,  wenn  aneh  eine  eingehende  ßenutzung  derselben 
nicht  wahrzunehmen  ist  Zwar  findet  der  früher  in  Atiien  weit 
Terbreitete  Trrthum,  dass  Hipparchos  der  eigentliche  Tyrann  ge- 
wesen sei,  den  Thukydides  eingehend  widerlegt  hatte,  sich  bei 
Aristoteles  nicht  mehr,  war  aber  auch  bereits  bei  Herodot  still- 
schweigend verbessert   worden.^)     Zwar  enthält  die  aristote- 


rai,  xfiCTTjyayev  avzov  uQxaioiS  xai 
kiav  äjtlmS' 

Arist.  20,  % 
itunaXecccfisvog    zbv  JCXtoiitvriv 
09ta  iuvxä  %ivov 

20,  3:  TiyTiXüxsL  (wofür  Blass 
a yi] 2 «V«!' schreibt)  ««y  ^A^i^vulniß 
Sntanoüiag  oinias'  tavtu  dl 
9tanQu^dfittwos  t^v  fklv  ßovl^v 
intt^&to  »tttttXvnVf  'löaYOfttv 

lütt'  ttvxov  nvgiovg  xad-iatd- 
9at  x^s  KoXeag.  xijg  dh  ßovl  Fjg 
avriaza GTjg  xai  GvvaQ^QOlG&tv- 
T  og  tov  TiXr'jQ^ov  g  ot  fifv  ns  ql 
KXeoy^evTjv  -kuI 'laayo  quv  xatf- 
cpvyov  flg  rrjv  dngön oliv.,  b  3( 
liog  ävo  liBvqiieQccg  ngoaxa^- 
f^OflSPOS  iitoXtO^TtSi.,  x^  d% 
xqlxjß  KXBOfkivTjv  nlv  %ul  xovg 
fktx*  ttvxov  ftaptttg  äip»iüa9 
vnQ096v9ovtf  KXtio^iv^v 
n«tl  Tovg  SXXovg  ip9^ttSag  fiev- 


Ilttaiazqäxov  ykijx'^'^'^vxai  dtj  tnl  xy 
%ttx6dm  ngf^yfia  evrjQ'eaTciTov,  ag  iy(i> 

mit  Her.  5,  70. 


inautXhxea  KXiOfkivta  top  Aentt' 
Satf^Mv^  ysvonsvw  iavxä  |fiA>o«r. 

6,  7St  dmxoiitvog  uytiXa- 
xi§i  iuxanoüia  inioxtu  U^ij- 
vatav,  xd  of  vni^ixo  o  '/tfoy^^qc. 
xavtu  9h  Moi-^cag  9b4xb^«  t^v 
ßovX^p  naxuX-ötiv  iie$i(fäxo, 
T^iijxoffifotff»  dh  X0161  'laayoQem 
Ctacinx^ici  xug  agxdg  ivsxt^- 
Qt^e.  avT i  ar  ad" 6 i'arjg  61  r^g  ßov- 
Xtjg  X  a  l  ov  ^ovXoutvt]g  ne  t  - 
ai^ai  0  TS  KXsouevrig  xal  o 
'lauyoQ/jg  xat  ot  axccaicoiai  av- 
zov xazaXaiißavovat  t^v  ax^ü- 
Xtv,  'A9ijpaimv  91  o(  Xomol  xa 
avxä  tpifovi^auvxsg  i9oXi6ifKtov 
«4x0%  g  ^^iQBtg  94o.  x^  9h  XQixiß 
vn6ano99oi  i^iQxovxui  1%  x^ß 
XetQi^g  offo«  ijüuv  avxav  AaxB- 
9cci(i6vioi. 

5,73:  'Ad-rivtttOL  9h  fnza  xavxte 
Kls  la^svfcc  xffl   T«  STttanoaicc 
tax  la  xa  önox^  tvxa  vno  KXso- 
a^v  (  og  (iBxanfuipäusvoi. 
1)  Arist.  18,  1  sagt:  nQeopvtt^ug  Öi  wp  ü  Inm'ag  xai  xy  cpvoei  noXt- 
xinhg  umI  fiitpQ(ov  iftBCxnxBi.  ziig  aqxni-   Thuk.  0,  ö5  hatte  auseinander- 
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lische  Darstellung  der  Ermordung  des  Hipparclios  Anklänge  an 
Tbukydides,  aber  doch  auch  wiederholte  Abweichungen  von  dem- 
selben. Ja  Aristoteles  polemisiert,  wenn  auch  ohne  ihn  zu 
nennen,  bei  dieser  Gelegenheit  gegen  Thukydides.^)  Der  Bericht 
bei  Aristoteles  über  die  Söhxie  des  Peisistratos  laatei  anders 
als  bei  jenem.^) 

Schon  ans  dem,  was  im  Vorhergehenden  Ober  das  Verhalt- 
niss  des  Aristoteles  za  Herodot  und  Thnkydides  gesagt  ist,  ergiebt 
sich,  dasB  der  erste  neben  diesen'  beiden-  noch  andere  Quellen 
benutzt  haben  muss.  Und  zwar  waren  es  noch  mehrere  Schrift- 
steller, aus  denen  Aristoteles  für  seine  Darstellung  geschöpft 
hat.^)    Diejenigen  Schriften  nun,  welche  sich  ihm  für  seinen 


gesetzt,  OM  nifteßvxaxog  av  'fmcAce  io^Wf  w&hrend  ot  «oUo^,  wohl  durch 

das  bekannte  Skolioa  bei  Athen.  15,  695  AB  dazu  veranlasst,  Hipparchos 
für  den  eigentlichen  Tyrannen  hielten.  Aber  schon  Her.  6,  66  hat  das 
Richtige. 

1)  Vergl.    Arist.  18,  3  mit  Thuk.  6,  67. 

—  Idövzfg  Tiva   xmv  -noivcovovv-  xctl  cog  tiÖov  Ttvu  zmv  ^vvcofio- 

tcüv  XTig  ngä^sag  (pUav^Qwnojg  tv-  twv  acpici  diai.sy6fiivov  olv.ii(og  rat 
xvyxdvovza  rät  'Innl^  %ul  V0{ii6avztg     ^InnCa  (^v   d\  näoiv  (vnQüooöog  o 

WidersprSche  machen  Azistoteles  and  Thnkjdides.  Nach  Arist  18,  8  war 
Hippias  bei  der  Ermordmig  des  Hipparch  auf  der  AkropoUs,  nach  Thuk. 
6,  57  im  Kerameikos.  Aristogeiton  und  Harmodioa  nntemehmen  die  Er- 
mordong  des  Hipparch  nach  Artstb  18,  2:  ^tfiovrav  nollmv,  nach  Thak. 
6,  56:  riaav  81  ov  noXXol  ot  ^vvofimfionozfg  aacpaXfiag  tvexa.  O  lsy6(isvog 
loyog,  (og  o  'inniag  dnoatr'jaag  dnö  rwv  onkcov  tovg  JioixnfvovTag  scpcogaaev 
Tovg  zu  iy^figidicc  ^'lovzag,  gegen  den  Arist.  18,  4  jioleinisit  1 1,  liiulet  sich 
bei  Thuk.  6,  58.  Thuk.  6,  68  sagt:  iitTvc  yäg  ctaniftog  xal  öö^atog  ilut^sauv 
zag  nofindg  noistv  (s.  auch  cap.  66),  während  es  bei  Arist.  18,  4  heisst: 
ov  yccQ  imitnov  nm  fu9''  2nr2o9,  all'  vmtQOP  tovto  iunt6iuw9$9  6  di)^oe> 
Nach  Arist.  15,  4  (s.  anch  Polyain.  1,  21,  2)  hatte  PeisiatratoB  nach  seiner 
leisten  Bflckkehr  den  Athenem  die  Waffen  genommen.  Vergl.  auch  Ende 
in  den  Jahrb.  f.  cL  PhiL  1892  p.  178  iL 

2)  Yeigl.  Arist.  17,  3.  4  mit  Thuk.  6,  55.  Aach  nach  Plai.  Cato  24 
stammen  von  der  Argeierin  Timonassa  lophon  und  Thessalos.  Her.  5,  94 
nennt  den  Hegesistratos,  den  Peisistratos  snm  Herrscher  in  Sigeion  einsetzte, 
96^09,  yfyovoztt       *AQyei'r}g  yvvatxo?. 

3)  Arist.  14,  2  wird  ein  Bericht  mit  Xtyftai  eingeleitet,  14,  4  werden 
im  Gegensatz  zu  Herodot  evioi  erwähnt,  16,  6  heisst  es  cpccat,  17,2  Xrjqovai 
^oiy  (jpäaxovrcg,  17,  4  q>act  01  [ihv  —  ol  öif  18,  5      dimozmot  (puci  und 
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Zweck  zuerst  imcl  Tor  allem  empfeblen  mnssten,  waren  die 

Atthideii,  vou  denea,  abgesehen  von  der  Atthis  des  Hellanikos, 
die  des  Kleidemos  und  des  Androtion  ohne  Zweifel  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  aristotelischen  'A^rivaCav  noltzsLa  bereits  er- 
schienen waren.  An  der  Stelle,  wo  Aristoteles  über  die  erste 
Rückkehr  des  Peisistratos  handelt,  stellt  er  der  Angabe  des 
Herodot  über  die  Herkunft  der  Pbye,  des  Weibes,  welches,  als 
Athene  costttmiert,  den  Peisistratos  znrücklQhrte,  die  Angabe 
einiger  entgegen,  zu  denen  ohne  Zweifel  Eleidemos  gehört,  wie 
der  Vergleich  mit  einem  Torhandenen  Fragmente  desselben  er- 
giebig) Damit  ist  eine  Benutzung  der  Atthiden  durch  Aristo- 
teles erwiesen,  und  es  erhebt  sich  deshalb  die  Frage,  ob  niclit 
noch  andere  Angaben  des  letztern  auf  die  er^teren  zurückweisen. 

Abweichend  von  Herodot,  der  die  Alkmeoniden  während 
ihrer  Verbannung  in  prachtvoller  Weise  mit  ihren  reichen  Geld- 
mitteln den  delphischen  Tempel  neu  bauen  lässt,  berichtet  Phi* 
loehoros,  dass  die  Alkmeoniden  sich  den  Bau  des  Tempels  ver- 
dingen liessen,  mit  dem  dafür  erhaltenen  Oelde  Truppen  sam- 
melten, die  Peisistratiden  angriffen  nnd  dann,  nachdem  sie 
dieselben  besiegt  hatten,  den  Tempel  in  glänzender  Weise  neu 
bauten.    Die  etwas  duukelen  \\  orte  des  Aristoteles,  die  Alkme- 


1)  Ueber  die  Zeit  des  Erscheinens  der  Abtida  des  Androtioii  s.  Keil 
a.  a.  0.  190  ff.|  der  eine  eingehende  Benntsnng  derselben  durch  Axisi  sn- 
nimmt.  Kleidemos  war  hn6cot  xa  'A9ip>ttü»v  im%tiQut  If^oc^^nr  6  «9- 
Xat&tatog  (Fans.  10, 16.  6).  Yergl. 

Arisi  14»  4  mit    Kleidern,  bei  Athen.  18,  609  C. 

U&qpüg   nututfwSai^   ÜMiat^w,  vov  ivl        tv^fupvifa  mg  'A^tjväg 

%ttl   yvvttCtut    fieyctXrjv    xal   itali]v  catii^ag  9t9og  f%ovüaP  naliqv  tpfici 

i^BVQoaVf   ms  filv  'HgoSozof  <pr}atv  yiyopitaif  ijittg  nal  t§  d^tm  styiaaro 

(1,  60)  i%  xovdi^fU>v  x&v  Tlttiaviimv^  rrjv   fiOQtprlv.     aTtq>m969alig  dh 

mg  d*  iviot  Xiyovaiv  Ix  tov  KoHv-  riv  xol  avxriv  i^iSamf  ngog  yd^LOV 

xov    axe(pav6ncoXiv    f^gaTTav ,    ij  "notvcoviav  6  Tie  iGi'atQocxoi' InnccQxoy  roy 

ovofUX  ^vTj^  xrv  'ö'füj'  uTToaiurjaä^s-  virö,  (og  Klti'drmog  lazogsi  sv  oydooi 

vog  Tip   nooficp,   lGvvtiar]]yciyev  fisz  Nöazcov.    i^tdmy.s   di   xat  ^Imtdgxoi 

avxoVy  xal  6  y-Bv  UeiaCotgatog  iq/  xa    vibi    xr^v  naQaißuxr^aaGav 

S^fUKXog  cAnflavve,  nuQuißuxov'^  avxm  ywarxce  ^rjv  vqv  UamQuxovs 

Cfis  xrje  fifptuwog,  ot      ip      äcttt  ^vyaxigit  aal  Xv^funr  tov  itoUfiaQ- 

9f09%vP9VPttg  i9ixovto  4^ttVfiätovteg,  titmnog  ^oyatiff«  iJMptp  *Init£^ 

top  tV^PPBVCttPtl, 

Nach  Thuk.  6,  66  wsr  die  Fran  des  Hippias  Myrrhine,  die  Tochter  des 
KftUias. 
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oniden  hätten,  als  ihnen  im  Kampfe  mit  den  Peisistratiden  alles 
miasglflektei  sich  den  Nenban  des  delphischen  Tempels  yer- 
dingen  lassen,  wodurch  sie  Mittel  för  den  Hülfszug  der  Lake- 
daimonier  gewonnen  hätten,  scheinen  in  dem  Sinne  verstanden 
werden  zn  rnttssen^  dass  sie,  wie  Philochoros  berichtet,  fSr  die 
Baugelder  Truppen  sammelten  und  die  Lakedaimonier  bei  ihrem 
Zuge  gegen  die  Peisistratiden ,  der  für  die  Alkmeoniden  ein 
Hülfszug  war,  unterstützten.  Es  liegt  nun  nahe,  anzunehmen, 
dass  diese  neue  Version  von  der  Theilnahme  der  Alkmeoniden 
an  der  Befreiung  Athens  von  den  Peisistratiden  Gemeingut  deir 
Atthiden  gewesen  ist  und  dass  Aristoteles  seine  Angabe  ans 
Eleidemos  oder  Androtion  entlehnt  hat^  während  zu  Herodots 
Zeit  in  Athen  die  Ansicht  die  herrschende  war,  dass  die  Alkme- 
oniden, in  Delphoi  sitzend,  dnrch  Bestechung  die  Pythia  ge- 
wannen und  dnrch  diese  die  Lakedaimonier  zum  Zuge  gegen  die 
Peisistratiden  veranlassten.  ^) 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Atthidographen  die  geschichtlichen 
Ereignisse,  welche  sie  berichteten,  nach  den  Archontenjahren 
gruppierten.  Die  wiederholt  bei  Aristoteles  sicli  findenden 
Jahresbestimmungen  durch  die  Archontennamen  in  dem  hier  zu 
betrachtenden  Abschnitt  seiner  Verfassungsgeschichte  acheinen 
auf  die  von  ihm  benutzten  Atthiden  zurückzugehen.') 

Da  Eleidemos  sich  offenbar  eingehend  mit  den  Familien- 
verhältnissen der  Peisistratiden  beschäftigt  hatte,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich', dass  die  von  Thukydides  abweichenden  Angaben  des 

1)  S.  Her.  6,  6S.  68.  Fhfloehor.  fr.  70  bei  HOller  fr.  h.  gr.  1,  890  be- 
richtet; liftttti^  otktw  IMiith»  «Ttt^v  ipatifriMma,  ag  tp«9i9,  vnb  tu9 
ntiMt^miiav  of  *Al*^§a»i9m  tpvyudav^ivteg  «s*  a^ra»v  vniaxavxo 
«yo(»O4lo|t^0aA  vuii  Ss^afavot  XQ^q^una  huI  avvayaycvttt  dvpofuw  M^cvro 
toSs  ntuttttQctn'daig  xal  inn^cupttg  fMT  tvxa^mgifimv  idistSviov  avooxo^o- 
fiTjaav  x&  9sa  to  vi^nvoSf  (^iXoxogog  taxoQft,  womit  zu  vergleichen  ist 
Ariat.  19,  4:  ditOtvyx^^^^^S  (nämlich  ot  *AXH(iicovtSctt)  sv  anaai  roig 
aXkoig  iiitad'aiaavTO  tov  iv  ^fXcpotg  vscov  nt*odofieiv,  o&tv  tv-no^riGav 
yMXtov  ngog  xriv  tcöv  AaKÜvcov  ßorl^feiav.    Vergl.  auch  Isokr.  15,  232. 

2)  Schon  Helhvnikos  hatte  in  seiner  Atthis  die  Ereignisse  nach  Ar- 
chontenjahren gruppiert.  S.  Schol.  Arist.  Frösche  706:  xovg  avvvavfiaxi'i- 
auvtag  dovXovs  ^EJllavuios  cpriaiv  iXiv^sgca^^vM  «al  iyyqacpivxag  a>s  171«- 
Tcue^  w^volittvta^m  «torois,  Sie^tmv  ta  inl  Uvttyivovg  tov  nffb  Kal- 
llov,  wahrend  bei  Müller  fr.  fa.  gr.  1  p.  66  fr.  80  die  leteten  Worte  aus* 
gelassen  sind.  Bei  Philochoros  l&sst  sieh  das  wiederholt  beobachten.  8.  fr. 
90.  97.  98.  99.  107.  108.  III.  116.  117.  119.  182.  186,  144.  Die  Archonten- 
datierungen  bei  Arist.  14,  1.  4;  17, 1}  21,  2. 


Digitized  by  Google 


Ewleitang. 


XVII 


Aristoteles  über  die  Söhne  des  Feisistratos  aus  Kleidemos  ent- 
lehnt sind.^)  Auch  die  Uebereinstimmnng  eioselner  Stellen  des 
Aristoteles  mit  Platarch  im  Leben  des  Solon  möchte  ich  auf 
die  Benatzung  einer  gemeinsamen  atthidographischen  Quelle,  für 
Plutarch  wohl  durch  die  Zwischeninstanz  des  Hermippos,  zurück- 
führe».-) Wenn  ich  auch  niclit  so  weit  gehe,  wie  Niese,  der 
den  verfassungsgeschichtiichen  Theil  der  'A^ijvaiov  TtoliTaCa  lür 
eine  von  Aristoteles  aus  der  gangbaren  Literatur  seiner  Zeit, 
wahrscheinlich  einer  Atthis^  herausgehobene  Geschichte  der  athe- 
nischen Verfassungsänderungen  hält,  so  glaube  doch  auch  ichy 
dass  die  Atthidenliteratur  eine  Hauptquelle  des  Aristoteles  ge- 
wesen ist.  Man  wird  deshalb  auch  die  Abweichungen  yon 
Herodot  und  Thukydides,  sowie  auch  das  Neue,  das  er  bietet, 
in  dem  hier  su  behandelnden  Abschnitte  Aet^AfhpHtCtav  xolttsüc 
auf  die  Atthidographen  zurückzuführen  haben. 

1)  Veigl.  Arist.  17,  S.  4;  18,  1  mit  Eleidemos  in  der  8.  XV,  Anm.  1 
dtierten  Stelle. 

8)  Die  üebereiiiitammiuig  »igt  sich  in  der  Weiae,  dass  Plntaroh  ein- 
gehender ist  als  Aristoteles,  diesen  also  nicht  wohl  benutst  haben  kann. 

.Vergl.  Ariat.  14,  2  mit  Plut.  Sol.  30. 

liysxai  dh  £6Xiava  UeiaiczQaxov  —  «n^^iP  sbttov^  Stt  zatv  fkiv 

t^v  (jpt'XaxT]!'  alrovvTOi  cevtiXs^ai  xal  iari  aocptorsgog,  xmv  9h  civ8ifii6te(fog' 
slntiv ,  ort  T(üv  fiev  (tij  Gorf coTSQog,  aotpcozfQog  ntv  xav  fif]  ovvitvtmv  xb 
xmv  d*  avdpf  i6[rf  po]?'  vcoi  ulv  yceg  TtQCiTTUfif  vov ,  dvÖQfioTbQog  rwv 
dyvoovai  IhiaiaTQaxov  tTnzi^fiisvov  aviihroiv  ^tv,  tvavTtova&ai  6b 
xvQav[vi6i\,  aocpätsf^og  elvat,  xavcav^  xygawilÖL  cpofiovntvtov.  Und  dann 
Bwi  d*  9l9&t9g  %«ta9uimm0iWf  ov-  nach  einer  neuen  Volksversammlung, 
dfftt&ftgog,  iml  dl  Xiyiov  [ov%  inet}-  in  der  Solon  gesprochen  hatte:  ovde- 
9tVf  i^odfuvog  tct  onlu  igQo  xäp  vog  9%  »QWiifvtoQ  ecvtcji  dtä  tov 
4hf^Vt  avtog  t^^v  itpri  ßißoii^rpiiptti     tp6^  me^Jl^iv  tlg  t^»  oliUap  tifv 

naxQiSi^  xad-'  owp  r^v  Svvaxog  iavtw  %al  lußmp  ta  Sttltt  not  «90 
{{jSij  yuif  C(p6ifQcc  ngiaßvvi^g  igv),  xAp  J&vqcÖv  9fnsvog  slg  xov  axtva- 
d^tovv  9h  %ai  xavf  aiXovg  tmb  nov  J(ioi  (liv^'  bIhsv  „atg  Svpuxop 
xovto  msip  Tiv  ßeßon^at  x^  itaxQ(9i,  %al  xoie 

PÖfMig. 

Arist.  16,  8.  Plut,  Sol.  31. 

xf  yUQ  xoCg  älXoi[g  TtQoyQBiro]  xccl  yuQ  äjPiUarr^  rovg  nXsiazovg 

nttVW  ^MMHaA'  Wxtä  xovg  vofjiovSf  vOfiovg  xov  i:6kiovog  ififitvcov  ngä- 
Ov9efLÜip  ittVt^  nUwt^ftt»  9t9ovSt  fog  avxog  xal  xovg  qjtlovg  äpayyiä- 
[jMt/  «0»]*  n^oanlii^sls  ipüPOV  9i*r,p  tmp'  Sg  y«  xal  tpopov  «goauXrj&fig 
Big  *AQttop  n&fw  a^xhg  y^kp  "Aqtwp  Ttayov    1,0 rj  xvQapvöp 

xfitiP  ig  anoXoYV^fUPog,  i  9\  «^off-     &t^px^C9  nocfUag  a»oloyij(rd/i«vo«, 
xaleadfievog  q^oßri^slg  ihntp,  0  9h  Httti^oifog  ovj  «»jjMOony. 

Vergl.  auch  Bruno  Keil  a.  a.  0.  186  ff. 

Gilbert,  griedu  StMtnltortli.  I.  S.  Aufl.  /^^^  '-'^4>9^\ 

^üniv'ebsiti  j 
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Was  die  Berechtigimg  dieser  Abweichungen  betriff!^  so  ver- 
dient der  Bericht  des  Thnkydides  über  die  Familienyerhiltnisse 
der  Peisisiratiden,  da  derselbe  auf  inschrlftlicbes  Material  znrflck- 

geht,  ohne  Zweifel  den  Vorzug  vor  dem  Berichte  des  Aristo- 
teles. Ebenso  erscheint  die  Angabe  desselben,  welche  den  Thes- 
salos,  nicht  den  Hipparclios  dem  Harmodios  nachstellen  lässt, 
wenig  glaubwürdig  und  ist,  wie  ich  glaube,  aus  einer  andern 
Quelle  entlehnt,  als  diejenige  war,  aus  welcher  das  Vorhergehende 
und  das  Nachfolgende  stammt.^)  Dagegen  hat  die  Behauptung 
des  Aristoteles^  dass  die  Bürger  unter  den  Peisistratiden  die 
Pompe  an  den  Panathenaien  nicht  bewalFnet  geleitet  haben,  den 
Vorzug  grösserer  Glaubwürdigkeit  fQr  sich,  womit  die  von  Ari- 
stoteles bezeugte  Entwaffnung  der  Bürgerschaft  nach  der  letzten 
Rückkehr  des  Peisistratos  im  besten  Zusammenhange  steht.*) 
Die  chronologischen  Angaben  des  Aristoteles  über  die  Herr- 
schaft der  Peisistratiden,  die  ohne  Zweifel  auf  seine  attbido- 
graphische  Quelle  zurückgehen,  können  so,  wie  sie  überliefert 
sindi  nicht  richtig  sein.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  Einzel- 
angaben über  das  doppelte  Exil  und  die  dreimalige  Herrschaft 
des  Peisistratos,  wie  Köhler  annimmt,  auf  willkürlicher  Berech- 
nung beruhen,  sondern  halte  dieselben,  soweit  sie  richtig  Über- 
liefert sind,  I  für  annähernde  Schätzungen  der  zu  Grunde  liegenden 
Atthis.")  Auch  die  chronologische  Ansetzung  der  Beform  des 
Kleisthenes  auf  das  Jahr  des  Archen  Isagoras  erklärt  sich  aus 
dem  Umstände,  dass  die  von  Aristoteles  benutzte  Atthis  unter 

1)  S.  Niese  in  der  bistor.  Zeitschrift  1892  p.  54/5.  Hipparchos  wird 
bei  Arist.  18,  1  f^cotiKos  genannt,  und  man  sollte  meinen,  dass  igaa^elg 
yaQ  «.  t.  &.  18,  8  müflrte  Bich  auf  üm  beneken.  Aber  davor  ist  Thesealos 
eingeschoben,  Ton  dem  nachher  keine  Bede  mehr  ist.  ^ 

8)  8.  Ariit.  18^  4  im  GegeneatB  m  Thiik.  6,  66.  68.  Für  ArUtotelee 
spricht  das  Skolion  ra  Ebren  des  HarmodioB  mid  Aiiitogeiton  mit  dem 
Anfange  h>  ^uv^VO  väiadl  xo  iCtpog  fpogriaco  und  der  Erklärung  bei  Suid. 
h  (ivQxov  iiXttitl.  Der  Bericht  über  die  Entwaffnung  der  Börgerschait 
findet  sich  ausser  bei  Arist.  15,  4  auch  bei  Poljain.  1,  21,  2. 

3)  Die  Archontennamen  bei  Arist.  14,  1,  4;  17,  1  weisen  auf  eine 
atthidographiscbe  Quelle  7Airuck.  Dass  daa  zweite  Exil  des  Peisistratos 
nicht  erst  trft  fia?.iöra  eßöönco  fiftu  xr^v  Y.uQo(iov  begoimeu  haben  kann,  die 
Zahlenangabe  also  falsch  sein  muss,  zeigen  die  folgenden  Worte  des  Ari- 
stoteles ov  yuQ  TCoXvv  xqovov  ducaariaxsv  deutlich.  S.  auch  Bauer  Uter. 
Q.  hist.  FoTBoli.  s.  Aristot.  'J^,  «ol.  p.  61.  Damit  fällt  aber  auch  die  von 
Köhler  in  den  Süroogsber.  d.  BerL  Ak.  1892  p.  839/40  angenommene  will* 
kfirliehe  Berechnung.  Yexgl  auch  Bruno  Eeü  a.  a.  0.  61/ä. 
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diesem  chronologischen  Titel  die  gesetzgeberische  Thiitigkeit  des 
Kleistheues  erzählt  hatte,  obgleich  thatsächlich  die  Verfassung 
desselben  erst  zur  definitiven  Durchführung  gekommen  ist,  als 
Isagoras  bereits  Athen  verlassen  hatte.  Selbständige  chronolo« 
gische  Studien  hat  Aristoteles  schwerlich  gemacht.  M 

Auf  eine  atthidographische  Quelle  führe  ich  auch  das  sßurttck, 
was  an  ▼erfaBsungsgeschichtlichen  Notisen  und  an  Berichten  ttber 
einzelne  Persdnlichkeiten  bei  Aristoteles  in  den  Gapiteln  22 — 28 
enthalten  isi  Daftlr  sprechen  zuerst  die  aueh  hier  sich  findenden 
DatieruDgen  nach  Archontennamen,  dann  die  üebereinstinimung 
einer  Stelle  des  Aristoteles  mit  einem  Fragment  des  Androtion.^) 
Es  ist  eine  ganze  Reihe  neuer  verfassungsgeschichtlicher  That- 
sachen,  die  wir  hier  erfahren.  Das  meiste  Aufsehen  hat  der  Be- 
richt des  Aristoteles  über  die  Machtstellung  des  Areopag  von  der 
Schlacht  bei  Salamis  bis  zum  J.  402/1  erregt.  Aber  genau  be- 
traehtet>  bietet  der  Bericht  nicht  mehr,  als  wir  bereits  wussten, 
nur  etwas  bestimmter  formuliert  Nach  der  solonischen  Ver- 
fassung, an  der  Kleisthenes  in  diesem  Punkte  wohl  nichts  ge- 
ändert hat,  stand  dem  Areopag  die  Aufsicht  Aber  die  Gesetze 
und  über  die  Staatsleitung  zu.  Wie  derselbe  hei  der  Belagerung 

1)  VergL  EObler  a.  a.  0.  Eine  fierechtigiuig .  su  dieser  cbro- 
Dologi«dieD  Ansetsung  mochte  dor  ümstaad  bieten,  das«  Her.  6«  69  den 
KieistheneB  seine  VerfaMoiigsäiidemBg  vor  leuier  Yertreibang  vomehmen 
lässt,  womit  Arist.  20, 1  übereinstimmt.  Dass  da«  nicht  tinwahrechein- 
lieh  ist,  ergiebt  sich  aus  der  Hcrbeirut'ung  des  Eleomenes  durch  Isagorus, 
was  doch  wohl  nur  geschah,  weil  der  letztere  dem  Kleisthenes  nicht  ge- 
wachsen war.  Nach  meiner  Rückkehr  hat  dann  Kleisthenes  die  neue  Ver- 
fassung deünitiv  einj^^erichtet. 

2)  Für  die  Datierungen  nach  Archunteunamen  vergl.  22,  2.  3.  5.  7.  8; 
23,  5;  25,  2;  26,  2.  3.  4;  27,  2.  Für  die  Uebereinstimmung  zwischen  Ari> 
stoteles  und  Androtion  vergl. 

Arist.  28,  8.  4  mit     Androt  bei  Harp.  '^mui^og, 

4taQ^ptos       *ov  dtjfkov,  TO«         ntifl  dl  tov  (Ixxoqxov  *ov  Xoq- 

%iw  6otQccHia(i6v,  OS  ixidi^  dut  Svt  myysv^s  fthv  rjv  TleiaictQatov 

vno^tav  töäv  iv  xaig  dvva^efftv,  2fn  tov  xvgdirvov  nul  n(fmxog  i^nn^' 

neta£axQuxog  drnMy<ayog  %ai  atgattf-  %ia^,   «o^  nBQl  tiv  octQetntCftov 

yog  tov  xvQavvog  nazsarr].    >tal  ngm-  vofiov  totf  ttqcÖtov  zfd'ivxog  Sia  ti\v 

rag  (oaiQav.i'G&r]  rcov   ixd'vov  avyys-  vicoiln'av  rcor  Tiirgl  Ihtoi'aTQocTor ,  oti 

väv  "iTcnaQxog    XaQfiov    KoXlvzfvCy  drjfiayoiybg  (ov  xal  GZQatt^yog  txvifuf- 

Öi'  6v  xal  (laliaxtt  zov  vöfiov  t&tj-  vriatv. 
w»  6  Klstad^ivrig  i^ekäaai  ßovlo^u- 
vag  «VToy. 
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Athens  am  Ende  des  peloponnesiflehea  Krieges  unmittelbar  in 

die  Staatslcituiig  eingriff,  so  ist  das  Gleiche  auch  für  das  ge- 
fahrvolle Jahr  480  in  einem  hohen  Grade  wahrscheinlich.  Was 
dort  ohne  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ereignisse  blieb,  war  hier  von 
glänzendem  Erfolge  begleitet.  So  erklärt  es  sich,  wie  ich  glaube, 
sehr  natürlich,  dass  der  Areopag  im  weitern  Verlaufe  des  Krieges 
sein  Recht  der  Aufsicht  über  die  Staatsleitang  in  ein  unmittel- 
bares Eingreifen  in  dieselbe  verwandelte  und  sich  so  Functionen 
des  Rathes,  der  Volksyersammlnog  und  der  Gerichte  aneignete.') 
Nachdem  man  17  Jahre,  wenn  auch  nicht  ohne  Widerspruch, 
diese  Machtstellung  des  Areopag  ertragen  hatte,  hat  Ephialtes  462/1 
ihm  diese  angemassten  Functionen,  vermittelst  deren  er  direct 
in  die  Staatsleitung  eingriff,  wieder  entzogen,  und  später  haben 
bestimmte  Gesetze  des  Perikles  und  Archestratos  dem  Areopag 
auch  Kechte,  die  ihm  verfassungsmässig  zustanden,  genommen.') 

1)  Vcrgl.  z.  B.  was  Niese  a.  a.  0.  64/5  und  Köhler  a.  a.  0  .  348/4 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  des  aristotelisc  hen  Berichtes  über  die  Macht- 
stellung des  Areopag  bemerkt  haben.  Bezeugt  war  uns  dieseUie  bereits 
trüber  durch  \ribt.  pol.  8  (5),  4  =  p.  201,  5  Bekker:  oiov  i]  tv  'A^jfuo  nüyoi 
ßovkri  EvdoHiii/f0ctau  iv  xoig  Mrjdmotg  ^öo^s  avvtova>xe(fttV  noi^aai  tr,v  tco- 
Utsiecp  und  bei  Cic.  de  off.  1,  22,  76:  et  Themistocles  qnidem  nihil  dizerit^ 
in  qoo  ipse  Areopagum  adlnverit,  at  ille  vere  a  se  adintnm  Themiatociem; 
ett  enim  bellam  gettnm  oonsilio  »enatns  eins,  qui  a  Solone  eiat  conttüntuB. 
Der  Widersprach  swiscben  Arist  28,  1  tmd  Kleidern,  bei  Plnt  Them.  10 
BCbeint  mir  obne  Bedeutung  su  sein,  da  Themistokles  als  gewesener  Ar* 
chon  Mitglied  des  Areopag  war.  Ueber  das  Aufsichtsrecht  des  Areopag 
nach  der  solonischen  V*  rfassung  s.  Arist.  8,  4.  Ueber  das  Eingreifen  des 
Areopag  am  Ende  dea  peloponnesischen  Krieges  vergl.  Lys.  12,  69.  Dass 
der  Areopag  sich  Functiouen  des  Rathes,  der  Volksversammlung  und  der 
Gerichte  angeeignet  hatte,  ergiebt  sich  aus  Arirft.  26,  2:  aal  zu  utv  zoCg 
nfvtatioai'oig,  tcc  öh  tcö  ör^uco  -nai  zoig  diHceazijQioig  dned(o>ikv.  Da^s  llerodot 
nichts  von  dieser  Machtatelluiig  des  Areopag  berichtet,  will  wenig  besagen, 
denn  was  wissen  wir  aus  Herodot  viel  fOr  die  innere  Geschichte  Athens 
in  dieser  Zeit. 

8)  Die  Yerwaadelnng  des  Anfsichtsreehtes  in  unmittelbares  Eingreifen 
in  die  Staatsleitung  das  sind  tu  inif^ttu,  9t  mv  ^  mUttiof  ^lawq 
bei  Aiist.  85,  8.  Aristoteles  beseidiuet  diese  Machtstellung  des  Areopag 
sonst  noch  durch  9v9ttfitg  (86,  4)  und  imniXBia  (86, 1).  Hinweisen  will  ich 
darauf,  dass  Onoken  Athen  und  Hellas  236  ff.  schon  Tor  Jahren  ausgeführt 
hat,  die  Neuerung  des  £phialtes  sei  nur  eine  Zurücktührung  des  Areopag 
auf  sein  ursprungliches  Princip  gewesen,  Aul"  die  Erweiterung  der  gesetz- 
lichen Rechte  des  Areoiiag  l)(>zoi,'  er  p.  254  in  den  458  aufgeführten  Eume- 
niden  des  Aiachyloji  die  Stelle  v.  693  ff.  Von  Perikles  heisst  es  bei  Arist. 
27,  1:  xal  yccQ  täv  U(i£onuyit<äv  ivia  nctq^iltto.    Von  den  30  heiiut  es  bei 
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Mir  seheint  diese  Entwiekeliing  durchaus  naifirlich  zu  sein  und 
erweckt  deshalb  bei  mir  hinsichtlich  ihrer  Glaubwürdigkeit  nicht 
das  geringste  Bedenken. 

Ftir  die  umfaDgreiche  Behandelung  der  Oligarchien  der  400 

und  der  30  (29 — 40)  hat  Aristoteles  hauptsächlich  urkundliches 
Material  verwendet,  für  die  Oligarchie  der  400  das  Psephisma 
des  Pythodoros,  welches  die  Einsetzung  der  30  ()vyyQC((p8Ls  be- 
wirkte, die  Anträge  dieser  övyyQacpetg,  den  Entwurf  der  defini- 
tiven und  der  provisorischen  Verfassung,  in  der  Form  von  Volks- 
beschlQssen  abgefasst,  für  die  Oligarchie  der  30  nur  den  Friedens- 
verbrag  zwischen  den  Anhängern  der  30  und  den  zurflckgekehrten 
Demokraten.^)  Was  die  wenigen  geschichtlichen  Notizen  Aber 
die  Regierung  der  400  betrifft^  welche  sich  bei  Aristoteles  neben 
dem  urkundlichen  Material  finden,  so  gehen  dieselben  ohne 
Zweifel  auf  eine  atthidographische  Quelle  zurück,  wenn  sich  auch 
einzelne  Anklänge  an  Thukydides  linden.  Dafür  sprechen  auch 
hier  die  genauen  chronologischen  Angaben,  welche  Aristoteles 
für  die  Geschichte  der  400  bietet. -j  Weit  eingehender,  als  die 
Geschichte  der  Regierung  der  400,  ist  bei  Aristoteles  die  Dar- 

Arist.  35,  2:  -Äcd  Tovg  x*  *E(pi(xXTOv  xal  *AQX£eT(fuxov  vö^ove  xovg  negl  top 
AQSonccyitcov  /.u&eiXov       'AQfi'nv  7rayo[v]. 

1)  Das  Pöephisnia  des  Pythodoros:  Arist.  29,  2.  3,  die  Antrüge  der 
avyyQaqts^g :  29,  4.  5,  der  Entwurf  der  definitiven  VerfasBung:  30,  der  pro- 
TisoriBchen:  31,  als  Psephiuna  emgebcacht:  82, 1,  der  FriedensyertKag  zwi- 
Bohen  den  Anhängern  der  80  nnd  den  Demokraten:  89. 

2)  Ffir  die  Anklänge  an  Thnkydides  vergl. 

Arivt  88, 1  mit  '     Thnk.  8, 96. 

88, 1.  mit  Thnk.  8, 97. 

xa  ngayiiaxcc  nctgidanav  xoSg  ntvttt-  t^mioaiovs  yiuTccnccvaavxsg  tois  nsP' 

ntapXiois  xotg  i%  tmt  o«l«9,  ^q>t-  tmuaxi^ott  i^ijqn'aavro  xcc  ngayfiaxa 

cdfxsvoi  fujdsfUap  a^zV"         fftur^o-  nuQaltovvat'  etvai  dh  avxäv  onoaoi 

q>6(fOV.  Tittl  OTtXa  ■nuQSxovtai  *  xod  (iiad'ov  fftq- 

llarp.  avyyQcc(p6is  beruft  sich  dafür,  dass  30  avyyQa(psis  eingesetzt  wurden, 
auf  Audrotion  und  riiilocboros,  während  Thuk.  8,  67  nur  von  10  berichtet. 
Da  Harp.  nicht  das  Psephisma  des  Pythodoros  (s.  Arist.  29,  2),  sondern  die 
Atthidographen  dafür  citiert,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  letstereu 
das  orkondliche  Material  in  seinem  Wortlaute  nicht  hatten.  Für  die  diro- 
nologischen  Angaben  vergl.  Arist.  82,  1.  2;  88,  1. 
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stellang  der  Ereignisse  unter  der  Oligarchie  der  30.  Eine  Be- 
natsung  des  Xenophon  von  Seiten  des  Aristoteles  hat  für  diese 
Daretellang  nicht  stattgefnndeo.  Die  aristotelische  Darstellmig 
ist  viel  kfirzer  und  gedrängter  als  die  zenophontische,  aber  doch 
wieder  in  Einzelheiten  genauer  als  diese.  Zu  wiederholten  Malen 
lautet  der  Bericht  des  Aristoteles  anders,  als  der  des  Xenophon. 
Ob  das  Wort  des  Theramenes,  welches  Aristoteles  citiert,  eine 
Reminisceuz  des  letztern  aus  der  Leetüre  des  Xenophou  war,  oder 
ob  der  Ausspruch  historisch  ist  und  deshalb  von  Aristoteles 
auch  aus  einer  andern  Quelle  als  aus  Xenophon  entlehnt  sein 
kann,  läset  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.  Quelle  des 
Aristoteles  war  nach  meiner  Ueberzeugung  auch  für  diese  Partie 
eine  Atthis,  wofür  wiederum  die  chronologischen  Angaben  ta 
sengen  scheinen,  wahrend  eine  Benutzung  des  Ephoros  sehr 
fraglieh  isi^) 

Ich  wende  mich  nun  zu  demjenigen  Abschnitte  der  'i^di^ 


1)  Geuaner  s.  B.  als  Xenophon  8,  8,  61  ist  Arist  87,  l ,  wodurch  die 
Verband t'lung  gegen  Theramenes  viel  verständlicher  wird.  Nach  Arist. 
37,  2  wird  die  ppartanisclie  Garnieon  erbeten  nach  dem  Tode  des  Thera- 
menes, nach  Xhii.  2,  3,  13/4  vor  demselben.  Nach  Arist.  37,  1  die  Ein- 
nahme von  Phyle  durch  Thrasybul  vor  dem  Tode  de«  Theramenes,  nach 
Xen.  2,  4,  2  nach  demselben.    Für  den  Aussprach  des  Theramenes  vergl. 

Arist.  36,  2  mit  Xen.  2,  3,  19. 

Gr}QCC!XBVT}g  öl  naXiv  iTtiri^a  xal  o    d'    av    OrjQafiivris   xal  itgog 

xovtoiSf  nQtt.zov  (tlv  ozi  ßovXö^evoi  tavra  HeytVy  ozi  atonov  Sottoiri 
fuxaiovpw.  toSg  imstnivi  tgiaxiUoig  iavr^  yc  thftu  x6  nQmtov  (ilv  ßov' 
Ito90ig  tut€t9id6a9t,  mt  ip  twh»         lonivovg  tovg  ßtXtinoog  tnp  noU- 

ßütUp  ta        tfin^^  tf^o-     riva  avayxTjr  nälovg  %ai  JifO^ovg 

fbhnp  $fta>  suKQamuvdtoptag.  üvui,  nalovx'  ^|a>  toi%mp  9nw9tUoivg 

ovx*  ivzog  zovzcav  «orriQOvg  otov  tt 
ttri  ytviaftaf  fttdr«  S\  oq<5 
fytoyf  Svo  Tj^äs  tu  svctvzKoxaxa 
nqäxxovzcLK ,  ßiaiav  xs  xrjv  aQXV'" 
xui    i]xxova    zdiv    aqxofiivmv  xata- 

Chronologische  Angaben  bei  Ariai  84,  1.  2;  35,  i;  40,  4;  41,  1.  YergL 
auch  Arist.  84,  8:  ly^cr^e  8h  to  ^yt^fi«  jQUiuvtidtiQ  'AtpidvtUog  mit  Fhi* 
loehor.  fr.  186  bei  MfiUer  1,  406:  tä  dh  z^f^'  j^9^«n^o  ntivt*  etpui 
etiftttuunxa,  An^oo^ivwg  fQtt^uvtog.  Eine  Benntrang  des  Ephoros  durch 
Axistotdes  snobt  Bauer  liier,  a.  bist.  Forsch,  s.  Axist  'Äff.  noL  p.  161  ff. 
sa  erweisen,  ohne  mioh  wenigstens  m  übersengen. 
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wUetv  avoAiT£ia  (ö — 13),  in  welchem  Aristoteles  über  Solon  und 
seine  Gesetsgebnng  and  das,  was  damit  im  Zusammenhange 
sieht,  handelt.  Gap.  13,  welches  die  Zeit  während  der  Abwesen- 
heit Solons  Ton  Athen  bis  sur  Begrfindung  der  Tjrannis  des 
Peisistratos  behandelt,  geht  allem  Anscheine  nach  auf  eine  atthi- 
dographische  Quelle  zurück,  denn  es  finden  sich  auch  hier  wieder 
die  genauen  chronologischen  Angaben,  von  denen  bereits  vorher 
die  Rede  war.  Die  kSchilderung  der  drei  (ftdösig  ist  im  wesent- 
lichen dieselbe,  wie  bei  Herodot.  Der  Schluss  des  Capitels  ist 
eine  Combination  des  Aristoteles  aus  dem  Umstände,  dass  in  der 
von  ihm  benutzten  Atthis  nach  der  Vertreibung  der  Peisistra- 
tiden  eine  allgemeine  Diapsephisis  yerzeiohnet  war.^)  Im  cap.  12 
hat  Aristoteles  selbst  einen  Theil  des  Quellenmaterials  oitiert^ 
auf  Grund  dessen  er  die  politischen  und  socialen  Verhältnisse 
vor  und  unmittelbar  nach  Solons  Gesetzgebung  geschildert  hat. 
Es  sind  das  die  Gedichte  Solons  selbst,  auf  die  sich  Aristoteles 
auch  iu  seiner  Darstellung  wiederholt  beruft.')  Daneben  citiert 
er  auch  andere  Schriftsteller,  ofifenbar  seine  atthidographischen 
Quellen,  die  aber  nur  insofern  für  ihn  von  Bedeutung  sind,  als 
sie  mit  der  primären  Quelle,  mit  Solons  Gedichten,  überein- 
stimmen.^ 

Sehen  wir  zunächst  ab  von  denjenigen  Capiteln,  die  poli- 
tische Erörterungen  enthalten,  so  bleibt  noch  die  Frage  zu  be- 
antworten, welches  die  Quelle  des  Aristoteles  f&r  seine  antiqua- 
rischen Angaben  Aber  die  solonische  Gesetzgebung  war.^)  ünd 
zwar  empfiehlt  es  sich,  diese  Frage  insofern  zu  erweitem,  als 

1)  Arift.  18,  1.  8  entliftlt  die  Zahlenangaben.  §  4  stimmt  mit  Her. 
1,  59  überein.  Vergl.  aueh  Plnt  Sol.  IS,  89.  §  6  ist  eine  Combiaation  dei 

Aristoteles. 

2)  Arist.  12  beginnt:  ravra  d*  ort  tovtov  ^rov^  rgonop  fa%BV  ot  t* 
äXXoi  av^cpfovovai  navxfg  xat  avrog  Iv  rij  noir]asi  uFiivTjtcci  rcsgi  avtav  tv 
xotade ,  worauf  die  Citiite  aus  Solons  Gedichten  folgi'u.  Eine  Combination 
aus  den  solonischen  Gedichtt^n  ist  cap.  6,  wo  Soloa  gl«'iclifall8  wiederholt 
citiert  wird.  Ebenuo  auch  wohl  cap.  11,  wie  die  Anfangüworte  von  cap.  ly 
andeuten.  Einen  Sclilnn  ans  Solons  Gedichten  bietet  auch  6,  4. 

3)  Vergl.  die  Wendungen:  mg  fx  ts  tmp  SUnp  buoloysiwi  %al  [avtbf] 
ip  toiti»  tots  not^t^oM  fut^mffftf  (Ift,  9),  tutl  h  toSß  «oti^fMewir  «vvog  »ol- 
tajßv  pipan^tm  wak  e(  «Hot  evvofioloyovn  «ayrsg  (6,  4),  xavtu  9*  oxi  «ov- 
TOT  ^thvy  tfono»  ia%tv  ot  t'  alXot  avfitpmpovct  ndrttg  %«tl  twwg  ip  t§ 
mi^OBi  iiiiitpijnti  ntifi  avtwv  ip  zoicds  (12,  1). 

4)  Die  politischen  Erörterungen  sind  enthalten  in  cap.  6,  8.  3  und  9, 
die  antiquarischen  Angaben  in  cap.  6,  1;  7^  8;  10. 
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wir  auch  die  Quelle  für  die  antiquarischen  Angaben  in  der  ari- 
stotelischen Darstellung  der  drakontischen  (cup.  4)  u))d  kleisthe- 
nischen  (cap.  21)  VerfassuDg  mit  in  den  Bereich  dieser  Unter- 
suchung ziehen.  Dass  Aristoteles  antiquarische  Angaben  auch 
in  seinen  atthidographischen  Quellen  Torgeiunden  hat,  unterliegt 
keinem  Zweifel;  dass  er  sie  benutzt  hat,  erscheint,  soweit  das 
Torhandene  Material  zu  einem  derartigen  Urtheil  ausreicht,  sehr 
fraglich/)  Neben  diesen  atthidographischen  (^)uel!en  stand  dem 
Aristoteles  für  die  antiquarischen  Details,  die  er  bietet,  auch 
urkun<lliche.s  Material  zur  Vertilgung,  vor  allem  die  Gesetze 
Drakons,  Solous  und  Kleisthenes'»  und  die  Frage  ist,  ob  Aristo- 
teles von  denselben  für  seine  antiquarischen  Angaben  Gebrauch 
gemacht  hat.  Man  hat  das  yerneint  Nissen  ist  der  Ansicht, 
dass  Aristoteles  für  die  ältesten  Zeiten  sieh  ohne  sonderlich 
tiefgehende  Studien  auf  literarische  Quellen  beschrankte,  dass  er 
z.  B.  die  Darstellung  der  drakontischen  Verfassung  aus  Kritias 
oder  einem  ähnlichen  Pamphletisten  entlehnte.*)  Nach  Niese  ist 
die  aristotelische  Darstellung  der  älteren  athenischen  Verfassung, 
der  drakontischen  wie  der  solonischen,  hypothetisch  und  beruht 
in  der  Hauptsache  auf  dem  (ilauben,  dass  Solon  (mit  Drakon) 
die  attische  Demokratie  geschall'en  habe.  Dem  gegenüber  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Verfassung  Solons  in  der  That  eine  freilich 
gemässigte  Demokratie  war,  wie  sie  Solon  in  einem  seiner 


1)  Vergl.  die  verschiedene  Erklärung  der  afiGax^sia  bei  Androtion 
(Plut.  Sol.  15)  und  bei  Arist.  6,  1;  12,  4,  der  die  Angabe  des  erstem  10,  1, 
ohne  ihn  zu  nennen,  durch  die  Hemerkung  widerlegt,  dass  die  av^rjaig  tov 
voniafiaTog  nach  der  atiadx^eia  erfolgte.  Nach  Androtion  sind  die  dno- 
dinxm  von  Eleittheiiea  an  Stelle  der  %tala%Qitat  eingesetzt ,  über  die  An- 
drotion anch  sonst  gehand^t  hatte.  8.  Androt  fr.  8  =  Harp.  dwi9i*tat 
nnd  fr.  4  -«  SchoL  Arist.  YOg.  1540.  Arist.  7,  8  besengt  das  Vorhanden- 
sein der  iMoXannixtu  unter  Solon,  von  der  Einsetsang  der  9^no9i%XM  durch 
Eleisthenes  berichtet  er  nichts.  Eleidemos  fr.  8  »  Fhot.  vavHQOifitt  be- 
richtet,  Eleisthenes  habe  mit  der  Einrichtung  der  10  nenen  Phylen  auch 
50  Naukrarien  eingerichtet.  Aristoteles  weiss  nichts  davon. 

8)  S.  Nissen  a.  a.  0.  201.  Eine  Umliehe  Ansicht,  wie  Nissen,  vertcitt 
auch  Hersog  zur  Literatur  flb.  d.  Staat  d.  Athener.  Tfibingen  189S  p.  t6  iF., 

der  Arist.  4  auf  eine  Schrift  zurückführt,  welche,  der  Parteiliteratur  an- 
gehörig,  die  vor  411  von  oligarchischer  Seite  ausging  nnd  die  Ereignisse 
dieses  Jahres  vorbereitete,  das,  was  der  Verfasser  wollte,  in  dem  Bilde 
einer  tictiven  StaHtgordnung  des  Drakon  darstellte.  Diese  ganze  hier  an- 
genommene  Parteiliteratur  vor  dem  J.  411  ist  schattenhaft. 
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Gesetze  selbst  bezeichnet  hat.')  Niese  meint,  die  solonische 
Verfassung  sei  nicht  schriftlich  aufgezeichnet;  man  habe  aus  der 
Zeit  80I0D8  nur  die  Gesetze  gehabt,  in  denen  sich  auch  das  be- 
fand,  was  von  Drakons  Gesetzen  erhalten  war.  Solons  Gesetze 
enthielten  nur  Familien-  und  Erbrecht,  Process-,  Straf-  nnd 
Polizeibestimmungen.  Wenn  man  auch  zugeben  muas,  dass  eine 
schriftliche  Aufzeichnnng  der  Bolonischen  Verfassung  als  solcher, 
wenigstens  in  der  systematischen  Anordnung,  wie  wir  sie  bei 
modernen  Verfassungen  gewohnt  sind,  nicht  stattgefunden  luit, 
so  ist  doch  der  von  Niese  angenommene  Inhalt  der  solonisciien 
Gesetze  viel  zu  beschränkt.  Ich  will  davon  absehen,  dass  uns 
als  Inhalt  der  solonischeu  Gesetzestafeln  ot  xsqI  Tciv  tsQ(ov 
yo^oi,  oC  9KoAtT£xoi  voiiot  und  oC  jisqI  töv  iduotixSv  i^ofiot  be- 
zeugt werden;  aber  ich  meine,  Gesetze,  welche  auf  sacralem  Ge- 
biete bestimmten,  welche  Opfer  nnd  wie  sie  zn  feiern  seien,  die 
werden  auch  auf  politischem  Gebiete  über  die  Ver&ssungs- 
einrichtongen  nicht  vollständig  geschwiegen  haben.') 

Niese  giebt  selbst  zu,  dass  die  Gesetze  eine  bestimmte  Ver- 
fessung  voraussetzten  und  insofern  für  die  Ermittelung  dieser 
dienen  durften,  als  man  aus  ihnen  auf  die  Bestimmungen  der 
Verfassung  schliessen  konnte.  Es  wird  uns  ausdrücklich  bezeugt, 
dass  in  den  solonischen  Gesetzen  über  die  Gompetenzen  der 
va-iKgagoi  gehandelt  war.  Dem  gegenüber  ist  es  wenig  wahr- 
scheinlich, dass  von  der  Trittyen-  und  Naukrarienordnung  ab 
solcher  in  den  Gesetzen  nirgends  die  Bede  gewesen  sein  sollte 

1)  Veigl.  Niem  in  der  hlitor.  Zeitsehrift  1899,  68  1t  Arirt.  8,  4 
reebnet  zu  den  Fnnetionen  des  solonisohen  Areopag:  %al  tovg  M  %ata- 

Xwti  tov  d'^fiov  avvtarafihovg  ^HQtvev,  Zolcoiog  <d'ivT[og'\  vofiov  .   

Ttsgl  ttvtcSv.  Zu  diesem  Gesetze  gehörte  ohne  Zweifel  die  Bestimmung, 
welche  nach  Andok.  v.  d.  Myst.  95  iv  on^Xrj  ^^■jtQocQ'sv  tov  ßovXfvrr]- 
Iflov  aufgezeichnet  war:  av  äg^r]  iv  tfj  noXet  tijg  örj^o'KQati'ccg  v.ara-' 
Ivd'Siarjgj  vrjnoivsi  rs&vcevat  nal  xhv  anov.x(i'vavra  oatov  slvai  x«l  xä  X9^~ 
[ucxa  i'xeiv  xov  ccTio&avovxog.  Andok.  bemerkt  dazu:  äXXo  xl  ovv,  a>  'Eni- 
XfiQiSi  V  vvv  o  dnonteivas  as  TUt^agog  totg  %fi(pas  f'arai,  %axd  ys  xov  2^6- 
Imvog  vonov;  Also  eine  Demokratie  war  Soliws  Yerlassnng  nach  seinem 
eigenen  Zeognias. 

%)  Ueber  den  Inhalt  der  soloniadien  Qeaetseatafbln,  wenn  dabei  aaeh 
fiUschlich  w6^et£  und  a|oir«g  nntenohieden  werden,  •.  Schol.  Plai  Pol. 

p  298  d.    Suid.  Hvgßeig  1.  Art.    Bei  Lys.  30,  17  heisst  es:  »avfiafco  Sl^  tl 
iv^^ütat,  orav  ifih  tpetanrj  ciasßBiv  Xf'yovt«,  ag        9v(iv  xag  »vaCag 
xocs  i%  xmv  Kvgßsmv  nal  xäv  atiiXmp  mna  tag  «oyy^tf^af,  ort  nai  «0- 
Itme  »attiyoifBL   S.  auch  §  18. 
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oder  dass,  wenn  man  dieses  trotzdem  annimmt,  es  nicht  möglich 
war,  aus  diesen  beiläufigen  Bestimmungen  über  die  veaiitQugoi 
eine  richtige  Vorstellung  der  Organisation  derselben  zu  gewinnen.^) 
Gewiss  war  es  möglieh,  selbst  voransgesetzt»  dass  in  den  soloni- 
schen  Gesetzen  die  Competenzen  des  Axeopag  nicht  im  Zusammen- 
hange erörtert  waren,  sich  ans  den  einzelnen  Bestimmungen  der 
Gesetze  ein  wahrheitsgemässes  Bild  von  der  ThStigkeit  des 
Areopag  zu  entwerfen,  wie  es  Aristoteles  gethan  hat.  Die  Ein- 
führung der  Appellation  von  den  Entscheidungen  der  Archonten 
an  ein  Volksgericht,  welclie  Aristoteles  dem  Solon  zuschreibt, 
konnte  er  gewiss  aus  den  solonischen  Gesetzen  entnehmen,  da 
selbst  wir  noch  in  der  glücklichen  Lage  sind,  dieses  durch  ein 
solonisches  Gesetz  urkundlich  belegen  zu  können.  Ich  verstehe 
deshalb  nicht,  wie  Niese  die  Herleitnng  der  Volksgeridite  yon 
Solon  als  eine  ganz  anachronistische  Hypothese  bezeichnet.') 
Als  solonische  Gesetze  sind  nns  bezeugt  das  Verbot  des  daveC- 
tßiv  M  totg  0ti(iaifi>v,  die  Freigabe  des  Zinsfiisses,  die  Fest- 
setzung einer  Mazimalgrenze,  welche  kein  Grundbesitz  eines 
einzelnen  überschreiten  durfte.  Sollte  es  dem  Aristoteles  nicht 
möglich  gewesen  sein,  aus  diesen  und  ähnlichen  Bestimmungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  solonischen  Gedichte  ein  wahr- 
heitsgemässes Bild  von  den  socialen  Zuständen  vor  Solon  zu 
entwerfen?  Mussten  nicht  Gesetze  ähnlicher  Art,  wie  das  solo- 
nische Epitimiegesetz  auf  dem  13.  Axon,  auch  auf  die  vorsolo- 
nischen  Verfassungszustände  ein  erhellendes  Licht-  werfen?^ 

1)  S.  Arist  8,  3:  ^(o  xal  iv  toÜB  VQ^otg  toig  £6lmvog  olg  ovxm 
XlfÄvtM  xaUMx[pv  yi}y(fanxtti, '  rovs  vcevHQctgovs  (longaxtBiv  %tt\ '  dtal^a^Biv 
fx  tov  vccvHQttQiKov  a9yt'p[t'ov] ' .  Vergl.  auch  Phot.  varKgagia:  xal  iv  xoig 
vo^otg  Xiyti  [für  das  handschriitliche  d\\,  ^  iüv  ttg  vavnQaqius  dfuptaßrixy' 
Ktti  'tov?  vuvHQciQQvg  rovs  naxcc  vccvKQagiav' . 

■2)  Ueber  den  solonischen  Areopag  8,  Arist.  8,  4,  über  das  Volksgericht 
7,  2;  0,  2.  Niese's  Ansicht  a.  a.  0.  65,  2.  Lys.  10,  16  citiert  das  nolo- 
nisehe  Gesets:  9s9^^mi  8*  iv  »odoitaxxry  rtutgag  leivtt  tw  nodUf  iiv 
nifom(jb^afi  9  filutüt^  an  dessen  Authentieit&t  wegen  des  alterthümliohen 
AusdraokeB  nofwann^  gewbs  nicht  zu  sweifeln  ist.  8.  auch  die  folgendoi 
Gfesetse. 

3)  Verbot  des  duvtlH^w  ini  roig  Gconaawi  Arist.  6,  1;  0,  1.  Freigabe 
des  ZinsfuBses  nach  Lys.  10,  18:  ro  ugyviftw  atdatfiov  etvai,  i(p'  onoaco 
itv  ßovXriXai  o  Savti^cov  mit  der  Erklärung.  Ueber  den  Grundbesitz  s. 
Arist.  pol.  2,  7  =  \).  37,  2G  tt.  Rekker:  oTov  y.cti  I^olmv  ivofxnd'trr^atv  xal 
Tcag'  alloig  iari  v6(iog,  og  xoxt'f«  ■niäa&ai  yr,v,  offoaijy  av  ßovXfltUl  TIS, 

üolouische  Epitimiegesetz  s.  bei  Flut.  Sol.  19. 
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Was  ich  hier  angeführt  habe,  sind  nur  Beispiele^  soweit  sie 
unser  wenig  umfangreiches  Material  bietet  Aber  so  viel  lehren 
sie  trotz  ihrer  geringen  Zahl,  dass  Aristoteles,  wenn  er  nur 
wollte,  aus  den  Bestimmungen  der  drakontischen ,  solonischen 
•und  kleisthenischen  Gesetze  sehr  wohl  das  allgemeine  Bild  von 
den  Eiurichtuiigeii  der  drakontischen,  solonischen  und  kleisthe- 
nischen Verfassung]!;  entwerten  konnte,  welches  uns  d'm  \4%j]vaL(ov 
noXizeia  bietet.  Die  Frage  ist  also  nur  diese,  ob  Aristoteles  es 
gewollt  hat.  JMach  Nissen  und  Niese  hat  er  es  offenbar  nicht 
gewollt,  da  nach  ihrer  Ansicht  von  urkundlichen  Studien  des 
Aristoteles  in  dem  ▼erfassungsgeschiehtlichen  Theile  der 
vttUtv  xoXtTsCa  kaum  die  Bede  sein  kann.  Und  doch  hatte 
Aristoteles,  als  er  die  Abfassung  der  *A9iiva(mv  noXiteia  begann, 
wie  auch  Nissen  annimmt,  bereits  5  Bflcher  «s^l  Solavog 
a^ov&v  gesehrieben  und  war  beschäftigt,  wie  Usener  gexeigt  hat, 
dem  Nissen  zustimmt,  zusammen  mit  Theophrast  an  der  Her- 
stellung der  övvaycoyrj  rav  vo^tovy  welche  eine  Zusammenstel- 
lung des  in  den  einzelnen  Staaten  geltenden  Rechtes  und  eine 
Darlegung  der  mit  seiner  Ausübung  betrauten  Organe  enthielt.^) 
Also  im  vollen  Besitze  des  urkundlichen  Materials  und  ohne 
Zweifel  auch  bei  genauer  Kenntniss  desselben  zog  Aristoteles  es 


1)  IltQl  Ttöv  ZöXfüvoq  a|ovü3»'  e'  citiert  in  einem  spätem  Verzeichnisa 
aristotelischer  Schriften  (s.  Westermann  Biogr.  404)  als  ein  Werk  des  Ari- 
stoteles. Nissen  a.  a.  ü.  167/8  nimmt  dessen  Echtheit  an.  Ueber  die  Mife- 
arbeit  des  Axistoteles  an  der  unter  des  Theophiaat  Namen  gehenden  vwa- 
yoayri  tnv  w6pMv  8.  Uaener  in  den  P^nas.  Jahrb.  68  p.  22,  dem  Missen 
a.  a.  0.  188  if.  lostimmi  Diese  Mitarbeit  des  Aristoteles  exgiebt  sich  ans 
dem  Selbsteitat  in  der  PoUtik  8  (5),  9  »  p.  814,  81  Bekker:  iadOg  dh 
oca  iv  Tois  voftots  otg  avykfpiqovta  Xr/oufv  zaig  nolizstatg,  SmtPxec  tavzet 
ffeofft  rag  noXixBt'ccq  und  ans  Philodeni.  Khet.  (Vol.  Hercul.  V  fol.  147)  11  ff.: 
»IBS  [d']  ov%l  ^avy\cia\yM{v\  hitf>\ya\s  fiiyav  r^g  d[v]vofMa»[s$  i^iifrr]  li- 
nav  TTjg  olneCag  Trpayfiarf mg  %ai  Sia  xavx*  icpmQuxo  zovg  ts  vofiovg 

avvdyayv  «u«  roj  ua&rjTfi  ■nai  rag  zooavrag  TTolizfiag  v.«l  r«  tti^qi  tcÖv 
[ro]7tcov  [r^'jr/atcofiata  nal  tu  ngog  rovg  -kohqov^  xal  nüv  oaov  rrjg  TOiavzijig 
iazl  TtQaynattiag]  Schon  als  Gesetzgeber  seiner  Vaterstadt  Stageira  (Diog 
L.  5,  1,  6.  Flut.  ady.  Colot.  32,  9  p.  1377  Didot),  die  auf  seine  Bitten  wieder 
aufgebaut  wurde  (Plot.  Alex.  7  Arist.  bei  Westemann  Biogr.  p.  400, 
68  ff.),  irird  sich  Aristoteles  mit  den  Gesetien  Athens  bekannt  gemacht 
haben.   Yergl.  Isokr.  16,  83;  aXla  xoSb       xovg  vSpmvg  vi^ivai  «(^oaifpov- 

ti^säf  IW^ovff,  £U»  vo^  n«ifa  xoSs  aUats  svdoMfiamas  »ti^^va» 
evmKyayeür  ^ 
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vor,  bei  der  Abfassung  seiner  'j4&ifpaüov  tcohxBia  von  diesem 
Material  keinen  Gebraneh  zu  machen,  sondern  sich  auf  die  zu 
seiner  Zeit  Torhandenen  literarisch^  Hfllfsmittel  zn  beschranken^ 
auf  die  Gefahr  hin,  bei  den  vielen  Grenzgebieten  zwischen  Ter- 
fiassang  und  Gesetzen  durch  seine  der  Literatur  entnommene* 
Darstellung  der  athenischen  Verfassiingsgeschichte  mit  der  unter 
seinem  Namen  gehenden  und  doch  theilweise  auch  gewiss  von 
ihm  bearbeiteten,  auf  urkundlichem  Material  beruhenden  6vva- 
ytoyri  zov  voften/  in  Widerspruch  zu  geratheu.  Ich  meine,  der 
Ver&sseri  nm  den  es  sich  handelt,  brauchte  nicht  Aristoteles  zu 
sein,  um  eine  derartige  Annahme  als  unmöglich  erscheinen  zu 
lassen.  Und  in  der  That  widerspricht  dem  auch  die  'jidi^aüov 
noXitsia  selbst,  in  welcher  der  Verfosser  sich  wiederholt  auf  die 
solonischen  Gesetze  beruft,  die  er  nach  dem,  was  eben  voraus- 
geschickt wurde,  doch  schwerlich  aus  seiner  literarischen  Quelle 
entlehnt  haben  wird. 

Die  Eigentliünilichkeit  des  aristotelischen  Abrisses  der  dra- 
kontisclieu,  solonischen  und  kleisthenischen  Verfassung,  in  dem 
wir  manches  vermissen,  was  in  einer  systematischen  Darstellung 
nicht  fehlen  dürfte,  und  in  dem  sich  manches  findet,  das  an  sich 
von  geringer  Bedeutung  ist,  erklärt  sich,  wie  ich  glaube,  durch- 
aus befriedigend  ans  dem  Umstände,  dass  die  Quelle  des  Aristo- 
teles nicht  eine  systematisch  geordnete  und  schriftlich  anfgezeich- 
nete  Yerfassungsnrknnde,  sondern  eine  Zusammenstellung  von 
Gesetzen  war,  aus  denen  Aristoteles  auf  die  entsprechenden  Yer- 
fassungseinrichtungen  zurückschloss.  ^)    Dazu  kommt  noch  der 

1)  BsniAuig  auf  soloniaofae  Gesetse  bei  Arirt.  8, 8.  4.  6;  16, 10.  Er^ 

wäbnung  UeittbeniHcher  Gesetze:  22,  1.  Bei  Plut.  Sol.  31  heint  es:  mg 
de  f)s6^p^(ttos  tetOQTiuBt  nal  xov  z^g  ccQyi'ag  vofiov  ov  £6X(ov  fd^T^xev,  dlXa 
UeiaiaTQatos ,  fo  ti^v  rs  ;i;Gopay  ivtiyyotigav  %al  tijv  noXtv  ■qQeficaoxeQOV 
f7coi'r]Gsv.  Arist.  16,  2.  3  ist,  wie  es  scheint,  eine  Combination  aus  diesem 
Gesetze.  Arist.  pol.  6  (4),  1,  p.  146,  17  ff.  Bekker  sagt:  TtQog  yag  rag  no- 
XiTftag  tovg  vouotjg  Sfi  rCQ'fo&ai  v.al  riQ^tvzai  navrtg,  dXV  ov  zocg  tioXi- 
rsiag  TiQog  torg  röiiovg.  TtoXixsiu  ^itv  yap  tan  id^ig  xatg  tioXeoiv  t\  ttsql 
xdg  uq^dg,  ziva  nfünov  vtvinrivtat  xoi  tt  tÖ  nvffiov  r^g  noXitsiag  nal  xC 
tb  xiloq  iiuiax^e  x^g  wumaviiiie  96^1  3}  xejroo^tir/Aevo»  xmv  dißo^ 

twf  xf}v  noJLitiüiP,  iut9'  ovg  3iS  tovg  agxovxug  aQxstv  vtA  «pvlccTTtiv  tovg 
nagaßttlpovtug  avtovg,  Ariat.  «oZ.  9, 1  und  10, 1  wird  dieee  Sobeidimg 
nicht  gemacht  Von  denselben  drei  Einrichtoiigen  Solons  heisst  es  9, 1: 
6oy.ti  S(  zrig  Z6Xtovog  noUvtütg  tpäe  wvt*  «f»a»  t«  iijitnuitma,  10,  1: 
iv  [(i£v  ovv  r^oig  vouotg  zavza  ^OKf f  ^t^tft  drjuozLTid ,  und  zwar  deshalb, 
weil  Aristoteles  aus  den  Bestimmungen  der  solouischen  vöftoi  auf  die  uqU- 
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Eweiie  ümsiand  hinzu,  dass  die  ^waytoyri  tav  vögimv  und  täv 
xcXitBtmv  sich  ohne  Zweifel  gegenseitig  ergänzten  und  dass  des- 
halb  manches,  was  wir  heute  in  der  'A^vivaC&v  Tcokixeia  ver- 
missen, in  den  ^A^rivaCo^v  vöyLot  zu  finden  war.  Aus  den  Be- 
stimmungen der  solonischeu  Gesetze  —  und  das  Gleiche  gilt 
auch  von  den  Gesetzen  des  Drakon  und  KJeistbenes  —  hat  also 
Aristoteles  auf  die  Einrichtungen  der  Verfassung  Solons  zurflck- 
geschlosseni  und  es  ist  deshalb  nicht  unmÖglichi  dass  der  eine 
oder  andere  SchlnsSy  wenn  die  Prämissen  desselben  nicht  ge- 
nügend begründet  waren,  uns  heute  gewagt  erscheinen  würde, 
wenn  wir  das  zur  Oontrole  nothwendige  Gesetzesmaterial  be- 
sSssen.  Da  uns  dieses  aber  fehlt,  so  sind  Vermutliuiigeu  unserer- 
seits jedenfalls  haltloser,  als  die  auf  dieses  Material  basierten 
Schlüsse  des  Aristoteles.  Nur  in  einem  Falle  hat  uns  dieser 
einen  Einblick  in  die  Art  gewährt,  wie  er  zu  seinen  verfassungs- 
rechtlichen Ansetsungen  gekommen  ist,  und  dieser  Fall  stimmt 
mit  dem  -überein,  was  oben  ausgeführt  wurde.  Aristoteles  be- 
richtet, Solon  habe  bestimmt,  dass  die  Beamten  den  drei  ober^ 
sten  Schatsungsdassen  entnommen  werden  sollten,  Ixadtoig  isva 
Xoyoif  rc5  (layii^H  tov  rtfii^fiatog  dnodtdovg  [trjv  ccq]xi^v.  Es  ist 
das,  wie  Aristoteles  selbst  angiebt,  ein  Schluss,  zu  dem  er  durch 
die  Bestimmung  in  den  solonischen  Gesetzen  gekommen  ist,  dass 
die  Schatzmeister  der  Göttin  aus  den  Pentakosiomedimnen  ge- 
nommen werden  sollten,  wohl  im  Zusammenhange  mit  der  That- 
sache,  dass  im  Jahre  457  auch  den  Zeugiten  der  Zutritt  zum 
Archontat  eröffnet  wurde.  ^)  Wenn  alle  Schlüsse  des  Aristoteles 
gleich  gut  begründet  sind  —  und  das  scheinen  sie  zu  sein,  da 
er  zu  diesem  Schlüsse  als  einem  nach  seiner  Ansicht  nicht  ab- 
solut sicher  begründeten  seine  Pr&missen  anfahrt  — ,  so  dürfen 
wir  seine  Darstellung  der  drakoutischen,  solonischen  und  kleisthe- 

uüt  sorfickschlofls.  Die  HOhe  der  solonischen  SdiatsongBclMBen  konnte 
Aristoteles  ans  dsn  Geaetsen  Solons  nicht  ersehen.  Deshalb  moUriert  er 
7,  4  seinen  Ansats  fSr  die  Stmtiis  gegenüber  anderen  Schriftstellern,  die  an- 
derer Ansicht  waren. 

1)  S.  Arist.  7,  8.  8,  1  heisst  es  dann:  ai^fieCov  9*  ort  xZi^^orag  inoir}- 
esv  i%  xmv  xinriiiattov  6  tsbqI  xmv  tafuav  vöfiog,  ^  Xiftifittvoi  [diarflo]vai 
in  xetl  vvv  •  %slsvsi  yciQ  %li^Qoip  %ovs  tufUas  ix  nBvzaxoatOfji,£3i'(iv(o[v]  ver- 
glichen mit  47,  1:  iiQmtov  (i^v  yag  oi  Tamai  rr]q  'A&r]vuq  fiai  /ilv  Si-na^ 
ulirjQovxai]  ö'  tig  fx  zr^g  q>vl^g,  in  n£vzay.oaLouefii'u.vcov  xara  zov  Solcovog 
vofilov  tzi  yccQ  6  v}6fiog  Tivfftos  iaxtv,  üeber  die  Veränderung  im  J.  467 
B.  Arist.  26,  2. 
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nischeD  Yerfossimg  im  Grossen  und  Ganzen  gewiss  als  richtig 
annebmen.  Wir  mögen  es  Tom  Standpmikte  der  heutigen  For- 
schung tadeln,  dass  es  uns  Aristoteles  sehr  hanfig  durch  Ver- 
schweigen der  ihn  zu  seinen  Angaben  bestimmenden  Momente 
iiiclit  möglich  gemacht  hat,  nachzuprüfen,  wie  er  zu  den  Resul- 
taten seiner  Forschung  gekommen  ist;  aber  das  ist  ein  Tadel, 
welcher  nicht  ihn  allein  trifft,  sondern  die  literarische  Arbeits- 
methode  des  Alterthnms  überhaupt  So  ist  denn  mein  Stand- 
pmikt  gegenüber  der  Benuttnng  der  aristotelischen  *A&^a£atv 
xoXitsüt  für  die  Darstellmig  der  drakontisohen^  solonisehen  und 
kleisthenischen  Verfassong  der,  dass  ich  in  den  Angaben  der- 
selben wohl  begründete,  auf  urkundliches  Material  zurückgehende 
Zeugnisse  erblicke,  die  wir  durch  eigene  Vermutliungen  zu  er- 
setzen nicht  berechtigt  sind.  Treten  wir  ohne  Vorurtheil  au 
diese  aristotelischen  Berichte  heran,  so  werden  wir  finden,  dass 
sich  dieselben  sehr  wohl  mit  den  uns  bis  dahin  bekannten  Zeug- 
nissen vereinigen  lassen.  Eine  andere  Beurtheilung  verlangt  die 
aristotelische  Darstellung  der  vordrakontischen  Verfasamig.  Die- 
selbe ist  ohne  Zweifel  eine  Oombination  des  Aristoteles,  die  sich 
dieser  aus  der  Vergleiehung  der  Berichte  der  Atthiden  nnd^aus 
der  Deutung  gesehichtlieher  Thatsaohen  gebildet  hat.')  Trotz- 
dem habe  ich  geglaubt,  auch  bei  der  Darstellung  dieser  ältesten 
Periode  der  atlienischen  Verfassuugsgeschichte  dem  Aristoteles 
folgen  zu  müssen,  da  derselbe  für  uns  jedenfalls  die  älteste 
üeberlieferung  repräsentiert  und  da  ihm  und  seinen  Quellen 
noch  geschichtliches  Material  su  Gebote  stehen  konnte,  das  für 
uns  in  seiner  primären  Form  verloren  gegangen  isi 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  der  Betrachtung  der  historisch- 
politischen Erörterungen,  welche  die  verfassungsgeschiehtliche 
-  Darstellung  der  'A^iivaüov  noXitsCa  an  verschiedenen  Stollen 
durchziehen.  Unter  den  Friedensbedingungen,  welche  Lysandros 
den  besiegten  Athenern  auferlegte,  war  auch  die,  welche  sie 
verpflichtete,  fortan  ihren  Staat  nach  der  näiQiog  nolLzsCa  zu 
verwalten.  Es  entstand  gegeuüber  dieser  Bedingung  sofort  eiu 
Streit  zwischen  den  verschiedeneu  Parteien,  indem  die  Demo- 
kraten die  bestehende  Demokratie  zu  erhalten  suchten,  offenbar 
unter  dem  Vorgeben,  es  sei  das  die  von  den  Vorfahren  ererbte 

1)  Arißtotelea  bat  für  cap.  3  verschiedene  schriftliche  Quellen  benutzt, 
('S  werden  m  nlfi'ovg  tind  fvioi  seiner  Gewährsmänner  unterschieden.  Für 
einzelne  Angaben  führt  er  geschichtliche  Thatsachen  als  arntsia  au. 
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YerfassaDg,  w&hrend  Von  den  Angesehenen  die  Mitglieder  der 
Hetairien  und  die  nach  dem  FriedensBchlnsse  znrüekgekehrteo 

Verbannten  olfenbar  unter  demselben  Vorgeben  wie  die  Demo- 
kraten die  Einrichtung  einer  oli<.^archischen  Verfassung  ver- 
langten, diejenigen  dagegen,  welche  keiner  Hetairie  augehörten, 
die  Einführung  der  wirklichen  ndvQLos  TtokneCa  erstrebten.  Das 
Haupt  der  letzteren  war  Theramenes.  Da  sich  Ljsandros  auf 
die  Seite  der  oligarchisch  Gesinnten  sehlug,  so  wurde  die  Oli- 
garchie der  30  eingerichtet.  Aber  anch  diese  30,  zu  denen 
ja  auch  Theramenes  gehörte,  gaben  sich  zuerst  den  Anschein, 
als  ob  sie  der  Tsdt^oq  xoUt$ia  anhingen,  8ie  beseitigten  die 
Gesetze  des  Ephialtes  und  Archestratos  Über  die  Beschränkung 
der  Machtstellung  des  Areopag,  schafften,  um  den  Gerichten  das 
Recht  der  subjectiven  Entscheidung  zu  entziehen,  die  zweideu- 
tigen Bestimmungen  in  den  solonischen  Gesetzen  ab,  alles  unter 
dem  Vorgeben,  die  von  den  Vorfahren  ererbte  Verfassung  wieder 
herstellen  und  unangreifbar  machen  zu  wollen.*) 

Die  7tdt(fiog  noXitsia  bezeichnete  darnach  die  Verfassungs- 
entwickelungy  wie  sie  durch  die  Gesetzgebung  Solons  zum  Ab- 
schluss  gekommen  war,  d.  h.  diejenigen  Yerfassungsformen, 
welche  die  drakontischen  und  solonischen  Gesetze  kennen  lehrten. 
Ob  die  Einrichtungen  des  Eleisthenes  noch  zu  der  ndtQiog  aoXi' 
rt£a  gehörten,  darüber  scheinen  die  Anhänger  derselben  nicht 
einig  gewesen  zu  seiu.^J  Aristoteles,  selbst  ein  Anhänger  dieser 
Verfassung,  verneint  es  oüenbar  und  hat  die  kleisthenische  Demo- 
kratie nur  in  ihrer  Beschränkung  zur  Zeit  der  erweiterten  Macht- 
stellung des  Areopag  gebilligt.  Die  Verfassung,  welche  kurze 
Zeit  nach  dem  Sturze  der  400  bestand  und  ursprünglich  auch 
für  die  ßegierung  det  400  geplant  war,  entsprach  dem  Ver- 

1)  Vexgl.  Aritt.  84,  8  Ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  eingehend  Diod. 

14,  8.  Arist  35,  2. 

2)  Der  Antrag  de«  Pythodoroa  im  J.  411  muss  die  30  avyyQa(piis  be- 
auftragt haben,  die  Gesetze  Diakons  und  Solons  zum  Zweck  der  Vertas- 
BnngMrevision  einzusehen.  Das  er<^iebt  sich  aua  den»  Zusatzantraj,''  dt  s 
Kleitophoii:  Trooöai  a Jrjrr^oat  6t  tovg  aiQfd-^vzag  ty^aii  fv  /tal  Tovg  nazQLOvg 
vouovg,  ovg  KXsio&tvri^  jör/xfr,  orf  xcc^iottj  t^v  örjfiüAQaiiuv  ,  oticus 
«y.oj'öavtfs  nal  xovtcov  ^ovltvacovrai  x6  ui^iezov,  Kleitophon,  der  noch  404 
Anhänger  der  natdios  inAitiüi  war  (Arist.  84,  3),  rechnet  also  auch  die 
Gesetze  des  Kleislhenes  m  derselben.  Der  Entwurf  der  provisorischen  Ver- 
fassung des  /.  411,  welcher  bestimmte:  ßovXtvHV  ^Iv  Tcr^axotf/ovg  nuna  ti 
itdt^tt  (Arist  81,  1),  yentand  unter  ta  Mtr^m  Äe  solonische  Yexfiuisung. 
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£u8iiiig8ideale  des  Aristoteles.  Der  Umstand,  dass  er  sich  in 
diesem  Ideale  mit  der  politiselien  Anschammg  des  Theramenes 

begegnete,  erklärt  die  Vorliebe,  mit  welcher  dieser  Politiker  bei 
Aristoteles  behandelt  ist.^) 

Aber  die  Ttärgiog  TCoXitei'a  des  Therameues  genügte  keines- 
wegs denjenigen  Vorstellungen,  welche  sich  die  Oligarcheu  der 
Uetairien  und  die  zurückgekehrten  Verbannten  von  der  wieder- 
zoerstrebenden  Verfassung  der  Vorfahren  gebildet  hatten.  Nach 


1)  Arifit.  29,  3  bemerkt  so  dem  in  der  Torhergehenden  Ajuaerkang 
citiertea  Antrag  des  Kleitopbon:  mf  vi  99ip4nin^  aUi  Ma^tntln9Üa>  ovcaw 
JDci#&i»o«fi  wihtiia»  t§  I!6lm99s.  Bei  Arist  tO,  1  heitrt  es:  nvtav 
0h  ywop^vmw  (d.  h.  durch  die  Einxiditiuigen  des  Kleisthenet)  ^ftoruMwi^a 
sKoZv  xTit  JSolmvog  iyiptto  ^  «oUreior.  Veigi  aooh  41,  S.  Von  der  Zeit 
der  Machtstellang  des  Areopag  sagt  Aritt.  S8,  8:  %al  ijtolixfvd^cav  'Ad-jj- 
vaioi  naläg  xol  natu  zovzovg  rovg  xatpovg,  womit  das  Urtheil  des  Isokr. 

7,  16.  17  zu  vergleichen  ist.  Die  h  tzten  Worte  des  Arist.  weisen  auf  die 
Zeit  nach  dem  Sturze  der  400  hin,  von  der  es  33,  2  lieisst:  Soyiovßt  %a- 
löig  nolizfviffjvai  xaxa  Tovtovg  zoig  natgorg.    Dasselbe  Urtheil  bei  Thuk. 

8,  97.  Die  Grundlage  der  damaligen  Verfussunfj  umschreibt  Arist.  33,  1 
mit  den  Worten:  jxal  zä  ngdyiucza  naQtdajuav  roi«,-  n^vtayiiaxiliois  zoig  i% 
tmv  BnXavj  ipriq^iadufvoi  ynidf^iav  dgir^v  slvai  (ua^otpogov.  Sie  entsprach 
der  Ton  den  80  9vyy(faq>si^  aasgearbeiteten  Yei&ssong  (s.  Arist.  29,  6)  und 
der  drakootiscben  (s.  4,  8X  mit  der  die  erstere  anch  in  eiaselnen  spedeUen 
Punkten  Aehnlichkeiten  anfweisi  Veigl.  SO,  6  mit  4,  8,  81,  8  mit  4,  8. 
Schilderang  der  besten  noUttüc  bei  Arist  pol.  6  (4),  11  =  p.  16S,  19  ff. 
Bekker:  Sf,lov  affcc  ozi  nal  q  xoivmvia  ^  Ttolitixri  agCcxri  i]  Sid  zav  fiiaav 
xul  zag  zoiavtag  ivdixstat  ev  nolizcvscQ^ai  solciff,  iv  alg  6r]  nolv  z6 
Utaov  Kai  tigstzzov  (idliota  (ilv  dinpoiv  (der  ano(fOi  und  tvnoQOtX  d  fti}, 
^axtgov  fitgovg'  ngoati&tufvov  ydg  noiei  Qonr,v  v.ccl  noolvst  yCvBod'ui  tag 
ivuvzi'ac:  vn^gßoXdg  (p.  164,  6  ff.).  Aeusserlich  bebtimmt  Ariat.  pol.  2,  6 
=■  1>.  3ü,  l'J  ö.  8ie  SO:  /|  dt  cvvta^ig  olq  ßovltxat  (itv  stvai  ji/yTf  ÖTj^oyiga- 

H'Tize  oXiyagpci^  (liari  öi  zovzoav,  r^v  xalovai  TtoXimav  tx  ydg  zäv  bnXi- 
xtvwtmp  iütiv,  'Die  ftosserste  Demokratie,  in  welcher  avzitg  owmv  6 
i^ftog  xVIfuttltßt  ntgl  srawoy,  pflegt  einsatreten,  ozop  BvnoQia  tig  g  fU99ov 
tops  inuXnctaffivctv'  ff^olafoyTCff  ya^  oviXiywtai  za  wMtau^  iuA  Sauana 
avzol  sf^mau'.  S.  Arist  pol.  6  (4),  16  «  p.  174,  16  ff.  Vergl.  auch  Arist 
pol.  7  (6),  2  »  p.  180,  7  ff.  üeber  die  aristotelische  ^civng  und  das 
durch  sie  bestimmte  Urtheil  des  Aristoteles  Aber  Personen  und  Einrich- 
tungen s.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  204  ff.  Es  war  das  auch  das  Verfa.-sungs- 
ideal  des  Theramenes:  Xen.  2,  3,  48,  für  den  Aristoteles  deshalb  aucii  eine 
besondere  S^mimlhie  hat.  Vergl.  28,  5,  wo  er  den  Nikias,  Thukydides  und 
Theramenes  als  dvögug  ov  uovov  xaXovg  -Kaya^ovs  dXXd  xtu  noXixixovg  xal 
zfi  noXet  nday  TccczQtiKxig  xQf^fitvovg  bezeichnet.  S.  anch  Arist  32,  2;  33,  2; 
34,  3;  86.  Nach  Isokrates  sind  Solou  und  Kloiatheucs  die  Begründer  der 
»ttt^Mg  nolmüt.   VergL  Isokr.  7,  16/7. 


Digitized  by  Google 


Sinleltniig. 


zxxm 


ihrer  AufSEUSSung  war  ohne  Zweifel  bereits  die  solonische  Ver- 
fassung eine  Entartung  der  ndtf^g  noktteüCf  und  es  scheint, 
als  ob  Eritias  diese  Aosehaumig  auch  literarisoh  zum  Aasdmok 
gebracht  hat.  Ob  dieses  geschehen  ist,  um,  wie  Dfimmler  will, 
damit  ein  Begierungsprogramm  für  die  30  aufaustellen,  oder, 
was  mir  wahrscheinlicher  ist^  um  Ljsandros  ftlr  die  Ansicht  der 
Oligarchen  zu  gewinnen,  bleibt  besser  unentschieden.  Ebenso 
wenig  lüsst  sich  die  Frage  beantworten,  ob  diese  literarische  Ausfüh- 
rung in  der  Form  einer  ^A^rivaCav  rtoXitsCa  oder  eines  Memoires 
erschienen  ist.  Spuren  derselben  sind  allem  Anscheine  nach  in 
der  aristotelischen  ^A^rivaiav  itoXitda  noch  erkennbar.  Eritias 
hatte  den  Themistokles  und  Kleon  beschuldigt^  dass  sie  sich  un- 
rechtmSssiger  Weise  bei  ihrer  Staatsleitong  bereichert  h&tfcen. 
In  diesen  Zusammenhang  passt  an&  beste  der  gleiche  Vorwurf, 
welcher  nach  der  Ausführung  des  Aristoteles  von  einigen  gegen 
Selon  erhoben  war.  Ebenso  weist  auch  der  von  Aristoteles 
widerlegte  Vorwurf  einiger,  Solon  habe  mit  Absicht  seine  ge- 
setzlichen Bestimmungen  dunkel  und  zweideutig  abgefasst,  um 
den  Gerichten  bei  ihren  Entscheidungen  grösseren  Spielraum 
und  Einfluss  zu  Yerschaffen,  auf  die  30  hin,  welche  diejenigen 
Bestimmungen  in  den  solonischen  Gesetaen,  welche  leicht  Con- 
troversen  erregen  konnten,  aus  denselben  beseitigten.  Mir  er- 
scheint deshalb  die  Ansicht  Dflmmlers,  dass  unter  diesen  einigen 
Kritias  SU  yerstehen  sei,  durchaus  annehmbar.') 

Nach  der  politischen  Anschauung  der  Oligarchen  war  also 
die  solonische  Verfassung  bereits  eine  Entartung  der  TrärQiog 
nokireia.  Um  sich  zu  bereichern',  hatte  Selon  die  6si&dx^£i'Cc 
durchgesetzt;  das  Verbot  des  ÖavtL^aiv  ^nl  zolg  öcifiaöiv  besei- 
tigte eine  der  wesentlichsten  Stützen  der  Herrschaft  der  Yor- 
nehmen  Herren  über  den  Demos;  das  Kecht  der  Klage  vor  der 
VolksYcrsammlung  Über  Ungerechtigkeiten  der  Beamten  be- 
schränkte die  Amtsgewalt;  die  EinfElhrung  der  Volksgerichte 
machte  den  Demos  zum  Herrn  der  Staatsleitang.')  Dagegen 

1)  Vergl.  die  Ausführung  Dümmlers  im  Herrn  1892,  p.  260  ff.,  welcher 
die  Sparen,  die  auf  die  Schrift  des  Kritias  hinzuweisen  scheinen,  zusammen- 
gestellt hat.  Kritias'  ürtheil  über  Themistokles  und  Kleon  bei  Ailian, 
yerm.  Gesch.  10, 17.  Ueber  den  gegen  Solon  erhobeneu  Vorwurf  der  un- 
leehtoaSangSD  Bereioherang  b.  Amt  6,  Flnt  Sol.  16,  der  beabsichtigten 
DankeUieit  Miner  gevefaliehen  Beatiiiimaiigeii  Arisi  9,  S  so  veigleichen 
mit  8ft,  S. 

S)  üeber  Solou  Bereiefaennig  dnreh  die  9Bua%&tta  ■.  Arist  6,  S. 

Oilbsrt,  griMh.  Stoiiwliwlh.  I.  t.  Aufl.  ^  -  C 
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erschien  unter  der  Beleuchtung  oligarchischer  Parteireflexion 
die  Herrschaft  der  Peisistratideti  dnrchaus  nicht  in  ao  schreck- 
lichen Farben,  wie  sie  die  Demolnraten  sich  yorstellten.  War 
doch  Isagoras,  der  Gegner  des  Kleisthenes  und  der  Führer  der 
OHgareheu,  ein  Freund  der  Tyrannen  gewesen,  und  der  Ostra- 
kismos  war  von  Kleisthenes  gegen  die  Fifiunde  der  Tyrannen 
aus  den  vornehmen  und  mächtigen  Familien  eingeführt  worden.^) 
Auch  von  dieser  tyrannent'reundlichen  Gesinnung  der  Oligarchen 
finden  sich  noch  Niederschläge  in  der  UeberHeferung.  Dass 
Peisistratos  den  Staat  in  massvoller  Weise  verwaltet  habe,  darin 
stimmte  die  Ueherlieferung  überein.  Im  Gegensatz  zu  dem  Re- 
giment seuier  Söhne  erschien  die  Zeit  seiner  Herrschaft  wie  das 
goldene  Zeitalter  unter  der  Regierung  des  Kronos.*)  Aber  die 
oligarchisdh  geförbte  Ueherlieferung  ging  weiter.  Während  nach 
der  volksthümlichen  Tradition  Aristogeiton  und  Harmodios  durch 
die  Ermordung  des  Hipparchos  die  athenische  Demokratie  neu  be- 
gründet hatten,  so  erschien  dagegen  in  der  oligarchischen  Uober- 
lieferung  Hipparchos  als  der  unschuldig  Ermordete,  und  das 
strenge  Regiment  des  Hippias  nach  dem  Tode  des  Bruders  war  da- 
mit hinlänglich  motiviert.  Nach  der  einen  Version,  der  sich  Aristo- 
teles ai^eschlosseDi  war  Hipparchos,  der  Freund  der  Poesie  und 
der  Dichter,  nicht  deijenige,  welcher  den  Harmodios  beleidigt 
hatte,  sondern  sein  jüngerer  gewaltth&iiger  Bruder  Thessalos, 
welcher  gar  nicht  zu  den  regierenden  Mitgliedern  des  Hauses 
gehörte.  Eine  andere  Version  berichtete,  weil  ein  schöner  und 
edler  Jüngling,  welchen  Harmodios  geliebt  habe,  sich  von  diesem 


Fiat  Sol.  15.  VergL  über  die  drei  im  Texte  aoBgef&hrten  fhnuntnmtattt 
Soloi»  Arist  9,  womit  zu  vergleichen  iat  dieses  Handb.  168. 

1)  üeber  das  Urüheil  des  Demos  Aber  die  Tjrannis  s.  Thuk.  6»  5S, 
fibor  Isagonui  Aristb  80,  1,  äber  den  Zweck  des  Oatrakifimos  Axiit.  92, 8—- 6. 

2)  Das  Urtheil  über  Peisistratos  bei  Hör.  1,  59.  Thuk.  6,  54.  Arist. 
16,  2.  Es  heisst  von  ihm  bei  Arist.  16,  7 :  di6  xal  nollä'Kis  i^[9v}iU[££]*ay 
a>g  Tj  TIstamQärov  tvgavvlg  6  inl  Kgotlov]  ßi'og  si'j]'  avvißrj  y«p  vöTfQOv 
3ia[ds^a^ivaiv]  rtov  vUviv  noXXm  yf^vta&ca  tQaxvx^Qav  trjv  olqxt'iv.  Der 
Gegensatz  ist  hier  deutUch.  Deshalb  halte  ich  auch  die  Ansicht  von  Nieso 
a.  a.  0.  p.  48,  1  für  fakch,  welcher  annimmt,  Arist.  habe  diesen  Ausdruck 
aus  Plat.  Hipparch.  229  geschöpft.  Denn  hier  wird  die  ganze  Zeit  der 
Peiaistratiden  mit  Ausnahme  der  Jahre  nach  der  Ermordung  des  Hipparohot 
mit  dem  Zeitalter  des  Eronoa  vergUehen.  Die  diese  Wendung  einleitenden 
Worte  hei  Plat.  Hipparoh.  imX  ndvttap  «p  tnp  Tsalatmv  {itov«««  besiehe 
ioh  auf  eine  schriftliche  Ueberiieferung. 
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ab-  und  dem  Hipparchos  zugewendet  habe,  deshalb  hätten  Ari- 
stogeiton  und  Harmodios  den  letatem  ermordet.^) 

Aber  auch  die  demokratische  Ueberlieferung  hatte  ihre 
literarische  Vertretung.  Ob  sie  dieselbe  gefunden  hat  im  Gegen- 
satz zu  der  oben  angenommenen  Schrift  des  Kritias,  kann  frag- 
lich erscheinen.  Ebenso  unsicher  ist  die  Anknüpfung  dieser 
literarischen  Vertretung  au  einen  bestimmten  Namen,  wie  es 
Dümmler  versucht  hat.  Aber  als  Euphranor  nach  der  Schlacht 
bei  Mantineia  die  Wände  der  Stoa  des  Zeus  Eleutherios  auf  der 
atheniseben  Agora  bemalte  und  aaf  der  einen  Wand  den  The- 
sens, die  Demokratie  und  den  athenischen  Demos  darstellte,  ein 
Gemälde,  dessen  Unterschrift  besagte,  Thesens  habe  den  Athe- 
nern die  Demokratie  eingerichtet,  da  muss  dieser  Glanbe  bei  den 
Athenern  bereits  officiell  geworden  sein,  was  ohne  Zweifel  eine 
literarische  Begründung  desselben  voraussetzt.-)  Allem  Anscheine 
nach  hat  aber  dieser  Glaube  an  Thosous  als  den  Begründer  der  athe- 
nischen Demokratie  erst  allmählich  im  4.  Jahrh.  in  Athen  Ver- 
breitung gefunden,  und  die  ursprüngliche  Meinung  war  offenbar 
die,  welche  die  Einhchtong  der  Demokratie  an  die  Namen  des 


1)  Ffir  die  TolksthtUnliöhe  Tradititm  vergl.  das  S^lion  za  Ehren  des 
Aristogeiton  und  Hannodios  bei  Athen.  16,  696  A  Thessalos  als  Beleidiger 
des  Hannodios  naoh  Aiist.  18,  S.  Vergl.  Hude  in  den  Jahrb.  t  cL  Phil. 
1898  p.  171  £   Die  andere  Version  bei  Fiat»  Hq^parch.  229,  die  im  Gkgen- 

sati  zu  dem,  was  ot  nolXo£  glaubten,  vno  xäv  ];or(^t£(rTf'^(di  dvd-Qconcov  be- 
zeugt wurde.  Ot  x«Qi'£vzEg  ein  euphemistischer  Ausdruck  für  die  Oligar- 
chen:  Arist.  pol.  2,  7  =  p.  39,  26  ßekker.  Plut.  Pbok.  '29.  Dion.  28.  ot 
XccQiiozaroi:  Diod.  11,  86.  87.  Als  Freund  der  Diclitkunst  und  der  Dichter 
erscheint  Hipparchos  bei  Arist.  18,  1  und  Plat,  Hipparch.  228.  Nach  Niese 
a.  a.  0.  48  soll  Aristoteles  auch  diose  Angabe  aus  Plat.  Hii)t)arch.  geschöptl 
haben.    Aber  bei  Plat.  Hipparcb.  ist  Hipparchos  wieder  t(äv  IJeiiStatffttTOV 

2)  S.  Dümmler  a.  a.  0.  276  ff.  Ueber  die  Bilder  des  Kuphranor  in 
der  Stoa  des  Zeus  Eleutherios  s.  Paus.  1,3,  3.  4.  Da  Euphranor  auch  eine 
Episode  der  Schlacht  bei  Mantineia  dargestellt  hatte^  so  ist  das  Gemälde 
nach  dieser  Mischt  gemalt,  aber  wohl  nicht  viel  später.  Paus.  1 , 3,  s  sagt : 
iiA  dh  vqöl  to^Xfp        niqav  Gricg^g  im  ysyQccuftivof  %al  drjuoxQcetüt  TS 

tmnt  ttoUttv94i'&M,   »sjrflB^ijits  dh  qnlifvii  %al  aXlmt  ig  %ovg  «ollovg,  &s 
ütvg  7CUQVi9o£ri  xu  «(fUffutxu       di^^co  aal  mg  l|  ixsCvov  drjfion^atovfisvotf 
^  n9tc£etqtttog  iivqdvvriosv  inavaavus.    Bei  Arist.  41,  2  wird  im 
Gegensatz  zu  diesem  Glauben  17  inl  Bticing  yspofkiin^  td^  diarakterisiert 
als  tunQOP  üaifBynUiwufa  t^s  ßatthn^g. 
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Solon  und  des  Kleisthenes  knüpfte.^)  Auch  die  drjiiotixoi, 
welche  Aristoteles  citiert,  weiden  diesen  Standpunkt  vertreten 
habeD.  ^) 

Das  Verdienst  des  Aristoteles  nun  ist  es,  nachgewiesen  sa 
babeiii  dm  auch  die  athenische  Yerfassang  ihre  Geschichte  ge- 
habt hat  und  wie  sich  dieselbe  Tom  Eönigthnm  bis  zu  der  fort- 
geschrittenen Demokratie  seiner  Tage  fort-  und  umgebildet  hai 
Dass  er  diese  Entwickeluug  mit  besonderer  Begeisterung  für  die 
Politiker,  welche  sie  bewirkten,  geschildert  habe,  wird  keiner 
behaupten,  aber  er  hat  sie  geschildert  sine  ira  et  studio.  Das 
herbe  Urtheil  Nissens  über  den  Aristoteles  der  'A%rivai(öv  noXi- 
xeia:  „Aus  ihm  spricht  nicht  ein  ernster,  die  Wahrheit  suchender 
und  kündender  Forscher,  spricht  yielmehr  ein  Hofmann,  der  über 
der  ge&Uenen  Grdsse  mit  finvolen  Spässen  emhertrippelt,  die 

1)  iBokratM  in  der  Belena  (10,  32  ff.)  schildert  die  politiiGlie  Thätig^ 
keit  des  Theaens  noch  in  ziemlich  allgemeinen  Ausdrücken  und  gelangt 
§  86  zu  dem  YOrBichtigen  SchlosB:  twovxov  d*  idiiqcep  anovtanf  ti  »ouiv 
tmv  noXiTÖöv ,  ma^*  o  niv  rov  Srjfiov  HLCt^Cotr]  xvpiov  rijg  notixnCag^  ot  8^ 
li,6vov  avzov  uQxsiv  rj^iow  ^  rjyovfisvot  niaxorigav  xat  noivotfqav  elvcti  xriv 
ineivov  iiova{}x{uv  xriq  ctvxmv  Sr^itongaxiag.  Selbst  im  PanathenaikoB 
(12,  129)  berichtet  Isokrates  die  Thataache  noch  mit  einem  beschränkenden 
ms  Xiysxai:  xal  xavx'  ^nga^tVf  ovn  inndii  TtQeaßvxeQog  ysvoftcvos  anols- 
Unmms  xav  uyttl&mf  %&p  nft^innw^  &tX'  dufid^aiv  xiiv  ftiUv,  m 
l^yetai,  diMMi»  nl^^H  nvQidmntPf  €tvt6g  9*  ^«i^  ««e^njg  vt  mkI  xm9 
£U«nr  *£U^irav  ^Mvilc»  «iv^oire^v.  bokr.  12,  149  bernft  sich  daHbr  anf 
die  mfindliolie  nnd  ■ehiifUiche  üeb«diefiMning;  etwa  anf  die  Atlhis  des 
Androtion?  S.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  91.  Bei  (Dem.)  69,  75  heisst  es:  instdfj 
Gfjaevs  avvm^iaev  avxovg  xal  ÖripioviQaxtav  InoCrias.  —  Zur  Charakteri- 
■tik  des  Oligaroben  führt  Theophr.  char.  26  an;  [xal]  xov  &riaia  nqmwv 
tpTiatti  xav  xocxflSv  nSlfi  yEywivui  ectxtov  xovxov  yug  i%  SoöSena  nolemv 
tlf  {liav  natayayovta  [xd  nXrj^  dtpstvai  xrjv  %aztt]lvd'BCcttv  ßaaileiav  xal 
Sonata  avtbv  nad^eiv  rcQmxov  yccg  avxov  dnolfa&at  vn*  ttvzmv.  Solon  hat 
die  Demokratie  eingerichtet,  Kleisthenes  nach  der  Vertreibung  der  Tyrannen 
sie  erneuert:  Isokr.  7,  16.  Stärkere  Betonung  des  Kleisthenes  als  des 
Solon:  16,  232.  Kleisthenes  allein  genannt:  16,  306.  Ebenso  auch  in  der 
frflhen  Bede  «sf^l  tnv  tevyo«s:  16,  26/7.  Arist  8,  8  eoll  nach  Bnino  Eeü 
a.  a.  0.  78  C  eine  Polemik  gegen  Isokrates  sein. 

S)  Bie  Teriheidigten  Solon  gegen  den  Vorwurf,  er  habe  sieh  hei  der 
9H«i%99Ut  nnreehtmSssag  bereiefaerti  Arisi  6  nnd  rechneten  es  offenbar 
dem  Aristegeiton  hoch  an,  dass  er  dnrch  die  fUsehe  Angabe  der  Freunde 
der  Tyrannen  als  seiner  Mitverschworenen  diese  noch  im  Tode  schädigte: 
Arist.  18,  5,  s.  auch  Polyain.  1,  22.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  49  ff.  vermnthet, 
dass  Arist.  die  Angaben  der  SrmortxQ^  nnd  der  Oligarcben  bereits  in  der 
TOQ  ihm  benutzten  Attbis  vorfand. 
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StaatsrnSnner  Athens  Lampen,  die  Feldherren  Stfimper  schel- 
tend^ ist  zugleich  ein  Urtheil,  wie  es  angerechter  nicht  gedacht 
werden  kann.  Aristoteles  sah  mit  eigenen  Angen  die  impotente 

und  entartete  Demokratie  seiner  Tage,  wie  sie  sich  allmählich 
in  Athen  entwickelt  hatte.  Wie  sie  das  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
worden ist  und  welche  Politiker  dabei  eine  Rolle  gespielt  haben, 
das  schildert  uns  seine  Verfassungsgeschichte.  Es  ist  keine 
Frage,  dass  die  grossen  Männer  Athens  im  5.  Jahrh.  als  ge- 
schichtliche Persönlichkeiten  dabei  nicht  zu  ihrem  Rechte  ge- 
kommen sind,  aher  man  mnss  fttr  die  Benrtheilnng  dee  Aristo- 
teles  doch  immer  den  (Gesichtspunkt  festhalten,  nnter  welchem 
er  diese  Ifönner  schildert,  welchen  Binflnss  dieselben  auf  die 
Entwickelung  der  athenischen  Verfassung  geübt  haben.  Das 
Verfassungsideal  des  Aristoteles  war,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
ein  Staat,  dessen  Regierung  in  den  Händen  derjenigen  lag, 
welche  sich  aus  eigenen  Mitteln  als  Hopliten  ausrüsten  und  im 
Kriege  erhalten  konnten,  und  in  welchem  die  Aemter  unbesoldet 
waren.  Dieser  Staatsform  entsprach  die  Verfassung  Drakons 
imd  diejenige  Verfassnngy  welche  im  J.  411  geplant  war  und 
deren  Gmndailge  deshalb  von  Aristoteles  aof  Grand  des  urkund- 
lichen  Materials  eingehend  dargelegt  sind.  Aber  auch  die  Ver- 
fisssnng  Solons  erregte  bei  Aristoteles  noch  keine  Bedenken, 
und  der  grosse  politische  Reformator  seiner  Vaterstadt  hat  bei 
ihm  eine  durchaus  gerechte  Würdigung  gefunden.  Dagegen  er- 
scheint die  \  erf'assung  des  Kleisthenes  dem  Aristoteles  schon 
um  vieles  demokratischer  als  die  Solous  und  die  fortschreitende 
Entwickelung  derselben  in  demokratischer  Richtung  wurde  nach 
Aristoteles  in  wohlthätiger  Weise  durch  die  17jährige  Herrschaft 
des  Areopag  von  480—463  unterbrochen.  Während  dieser  Zeit 
wurde  Athen  gut  verwaltet  und  in  den  E&mpfen  jener  Jahre 
wurden  die  Atiiener  kriegsgeflbt,  gewannen  grossen  Ruhm  bei 
den  Hellenen  und  errangen  wider  den  Willen  der  Lakedaimonier 
die  Herrschaft  zur  See.  Die  leitenden  Persönlichkeiten  in  dieser 
Zeit  waren  Themistokles  und  Aristeides,  von  denen  für  die  Ent- 
wickelung der  Verfassung  der  letztere  von  grösserer  Bedeutung 
war,  als  der  erstere.  Denn  Aristeides  organisierte  den  atheni- 
schen Bund  und  er  war  es,  auf  dessen  Rath,  als  das  Selbst- 
gefOhl  des  Staates  infolge  der  glftcklichen  Erfolge  im  Kriege 
sich  gehoben  hatte  and  liel  Geld  durch  die  Tribute  in  Athen 
zusammenfloBS,  das  BundesTcrhaltniss  in  ein  Unterthanflnrerhält- 
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niss  Terwaiulelt  wurde.  Diese  Yeränderoiig  übte  alsdann  auf 
die  innere  Entwickelnng  des  Staates  einen  entsoheidenden  Ein- 
flnss.  Denn  die  Herrschaft  Aber  die  Bundesgenossen  aufrecht 
zu  erhalten,  war  nur  mdglich,  wenn  man  einen  grossen  Theil 
der  Bürgerschaft  in  den  unmittelbaren  Dienst  des  Staates  20g 
und  das  wieder  war  nar  za  ermöglichen,  wenn  man  den  Dienst 
für  den  Staat  bezahlte.  So  gab  Aristeides  den  Anstoas  zur  Ein- 
führung der  Besoldung  für  die  von  den  Bürgern  dem  Staate  ge- 
leisteten Dienste,  welche  Besoldung  die  ärmere  Bevölkerung  vom 
Lande  in  die  Stadt  lockte.')  17  Jahre  dauerte  die  Machtperiode 
des  Areopag,  wenn  auch  die  Grundlagen  der  Verfassung  durch 
das  Andrängen  des  im  gesteigerten  Selbstgefühle  grössere  Rechte 
beanspruchenden  Volkes  allmählich  erschüttert  wurden.  462/1 
wurde  auf  Antrag  des  Ephialtes,  der  damals  xpomatiig  tali 
drjtiov  war,  dem  Areopag  die  bis  dahin  besessene  Macht  ent- 
zogen.  Alsdann  folgte  eine  Zeit,  in  welcher  sich  infolge  des 

1)  lieber  das  Verftwirangsideal  des  AriBtoteles  s.  p.  XXXII,  L  Dm 

ürthoil  Niesens  a.  a.  0.  196.  Für  das  ürtheil  des  AristotcleB  über  Solon 
verpl.  Bruno  Keil  a.  a.  0.  203  fF.  225.  Die  tcolixd'a  des  Kleisthenes  war 
schon  dr]fiOTiti(OTfQa  noXv  Trjg  ZöXavog:  Arist.  22,  1,  8.  auch  29,  3.  Deshalb 
nach  ihm  schon  der  Gegensatz  des  ^r]uo^,  an  de^seu  Spitze  Xanthippos  stand, 
und  der  yvcogifioi,  deren  Haupt  Miltiade^«  war:  Arist.  28,  2.  486/4  wurde 
Xauthippoö  Oötrakisiert :  Ariel.  22,  G.  4Ö3/2  Arihteideti  wohl  als  Gegner  des 
ThemistokleB:  Arist.  22,  7.  481/8  wurden  alle  Oetrakisierten  zurückbemfen : 
Ärist  S2,  8.  Dann  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Areopag:  Arisk  SS.  Ari- 
steides aod  Themistokles  erscheinen  in  dieser  Zeit  nicht  als  die  Kftmpfer 
Bwsier  Parteien,  sondern  beide  als  nfondxm  tov  ^fiov:  Arist.  88,  8,  8. 
MuX  %%f  8.  An  dem  Neuban  der  athenischen  Manern  sind  beide  gldch- 
mftssig  betheiligt:  Arist.  23,  4.  Die  Mauern  werden  weiter  gerückt:  Thnk. 
1,  98.  wird  für  die  später  in  die  Stadt  gezogene  Landbevölkerung 
Banm  geschaffen.  Die  geschichtlichen  Resultat»;  dieser  Machtperiode  des 
Areoi)ag  schildern  Arist,,  und  Isokr.  fast  mit  denselben  Worten,  vielleicht 
nach  eiut^r  vou  beiden  benutzten  Atthis. 

Arist.  23,  2:  Ißokr.  7,  17: 

Hwißfi  yuQ  avzoie  negi  tov  XQO-  oi    (ilv     yuQ    tutivrj  xQoifi^pm^ 

v4  VC  tls  top  noUfiov    mtXi  wl  ätanga^aiiwoi  ««l 

t4dwt^^€M  «ttl        t^g  ^uXattfig    cttvtsgf  mn'  i%o9tav  tmv  *£Ui{v«»v 

Aristeides  organisiert  den  Bund:  Arist.  28,  4.  6.  Er  rjlth  zur  Verwände- 
)nng  des  Bundes  in  eine  ccqx^  und  zur  Einführung  der  Besoldung.  Infolge 
dessen  Uebersiedelnng  der  ärmeren  Bevölkernng  vom  Lande  in  die  Stadt: 
Arist.  24,  1.  2. 
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Vordrängens  eifriger  Demagogen  die  Staatsordnung  mehr  und 
mehr  lockerte  und  die  Verwaltung  des  Staates  nicht  mphr  wie 
frfiher  nach  den  Gesetzen  erfolgte.  Als  darauf  Perikles  die  Füh- 
rung des  Volkes  übernommen  hatte,  wurde  die  Ver&ssung  noeh 
demokratischer.   Dem  Areopag  wurden  weitere  Functionen  ent- 
zogen.  Indem  Perikles  die  Flotte  zum  ausschlaggebenden  Factor 
in  der  auswärtigen  Politik  machte,  steigerte  er  das  SelbstgefQhl 
des  oxkog  vavtixog^  der  die  ganze  Staatsleitung  an  sich  zog, 
d.  h.  durch  die  Beschlüsse  der  Ekklesie  den  Staat  leitete.  Diese 
Antheihiahme  des  Volkes  an  der  Staatsleituug  erweiterte  sich 
uoch,  als  infolge  des  peloponnesischen  Krieges  das  ganze  athe- 
nische Volk,  in  die  Stadt  eingeschlossen  und  durch  den  Krieger- 
-  sold  der  Sorge  für  den  täglichen  Lebensunterhalt  überhoben, 
sich  ganz  der  Politik  hingeben  konnte.   Nach  Perikles'  Tode 
wurde  es  mit  der  Entartung  der  Demokratie  noch  yiel  schlimmer, 
denn  die  Leitung  des  Volkes  kam  jetzt  in  die  Hände  von  Dema- 
gogen, die,  selbst  dem  niedem  Volke  angehörig,  bei  den  Wohl- 
habenden  in  keinem  Ansehen  standen.  Solche  Demagogen  waren 
im  Laufe  des  peloponnesischen  Krieges  Kleou,  der  zur  Demora- 
lisierung der  Menge  das  Meiste  beitrug,  und  Kleophou,  der  die 
Diobelie  einführte.    Auf  Kleopbon  folgten  alsdann  ohne  Unter- 
brechung Demagogen,  welche  nichts  anderes  im  Auge  hAiten, 
als  selbst  eine  Bolle  zu  spielen  und  dem  Volke,  wie  es  der 
Augenblick  erforderte,  nach  dem  Munde  zu  reden.    Die  Regie- 
rung  der  400  und  der  30  vermochte  die  demokratische  Ent- 
Wickelung  der  Verfassung  nur  kurze  Zeit  aufzuhalten.  Nach 
der  Büekkehr  der  Demokraten  unter  Thrasybnlos  wurde  die 
Demokratie  neu  eingerichtet,  die  sich  alsdann  bis  zu  den  Tagen 
des  Aristoteles  immer  mehr  in  radicaler  Richtung  entwickelte. 
Denn  der  Demos  machte  sich  im  Laufe  der  Zeit  zum  Herrn  über 
alles  und  entschied  alles  durch  Volksbeschlüsse  und  Riehter- 
sprüche,  für  diese  seine  Thätigkeit  als  Entgelt  den  Ekklesiasteu- 
uud  Heliastensold  empfangend,^) 

So  ungefähr  lautet  die  Darstellung,  welche  Aristoteles  von 
der  Entwickelung  der  athenischen  Verfassung  bis  zur  Neuord- 
nung derselben  nach  der  Rückkehr  'des  Tbrasybulos  und  der 


1)  lieber  (iie  Kiitwickelunf?  seit  Aristeides  s.  Arist.  25 — 41,  Bruno 
Keil  a.  a.  O.  2üG  tf,  Uober  den  (inind,  we-ihalb  Aribt.  um  400  mit  seiner 
geBchichtlicheu  Darstellung  abbricht,  b.  Bruno  Keil  a,  a.  0.  231  ff. 
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Demokraten  im  J.  403  gegeben  hat.  Es  ist  eine  Schilderung 
ohne  Liebe  für  die  Persönlichkeiten,  welche  diese  Entwickelnng 
bestimmt  und  beeinflusst  haben,  aber  auch  ohne  Mass  gegen 
dieselben.  Im  28.  Capitel  giebt  Aristoteles  noch  mal  eine  Zu- 
sammenstellong  dieser  Männer  und  gelangt  zu  dem  Schluss, 
dass,  abgesehen  yon  den  älteren  Staatsmännern,  Nikias,  Thnkj- 
dides  und  Theramenes  die  besten  unter  den  politischen  Führern 
Athens  gewesen  seien ,  offenbar  deswegen,  weil  die  politischen 
Ueberzeugungen  derselben  denen  des  Aristoteles  nahe  Tsrwandt 
waren.  ^)  Auch  dem  athenischen  Demos  steht  Aristoteles  nicht 
feindlich  gegenüber.  Er  hebt  die  guten  Eigenschaften  desselben, 
seine  angeborene  Milde  und  seinen  Hass  ge^a^i  diejenigen,  welche 
das  Volk  zu  einer  unwürdigen  That  veranlasst  hatten,  rühmend  - 
hervor  und  erkennt  die  geschichtliche  Existenzberechtigung  der 
Demokratie  seiner  Tage  bereitwillig  in  dem  Umstände  an,  dass 
der  athenische  Demos  gegen  die  dO  die  Bückkehr  in  seine  Vater- 
stadt durch  eigene  Kraft  erkämpft  hatte.') 

Der  TerhängnissToUe  Einfluss,  welchen  nach  der  Ueber- 
Zeugung  des  Aristoteles  die  Einführung  und  dann  die  Ausdeh- 
nung der  Besoldungen  über  immer  weitere  Kreise  von  Bethei- 
ligten auf  die  Demokratisierung  der  Verfassung  ausüben,  hat  den 
Aristoteles  verauiasst,  auch  in  der  Entwickelungsgeschichte  der 


1)  Für  das  günstige  Urtheil  des  Aristotelea  über  Theramenes  (s.  auch 
32,  2;  84,  3)  vergl.  p.  XXXII.  Zu  seinem  Urtheil  über  Nikias  wurde  Aristo- 
teles vielleicht  durch  Thuk.  7,  86  bestimmt.  Das  gleiche  Urtheil  über 
Theramenes  auch  bei  Theopomp,  den  ich  mit  Fricke  (Untersuch,  üb.  d. 
Quellen  d.  Plut.  im  Nik.  u.  Alkib.  p.  10  ff.)  als  Quelle  von  Diod.  14,  8—5 

^  ansehe.    Die  Gegenüberstellung  der  athenischen  Staatsmänner,  wie  sie 
Axist.  18  bietet,  war  aaeh  dem  Theopomp  eigenthfimlich,  der  dafflr  das 
Yerbiim  artut&Uttite&M,  welches  sieh  bei  Axist.  noch  nicht  findet, 
gewendet  hat  8.  Theop.  fr.  98  bei  Müller  fr.  h.  gr.  1,  204.  Was  Arist 
SB,  8  Ton  Eleon  sagt»  kehrt  siemlieh  wCrfelieb  bei  Theop.  fr.  99  wieder. 

Arist  Theop. 
'  Off  9out  fuHiata  dtatp^Sfca  og  «^toff  A}fU}yOQdl9  Mu^oftP 

9f,iM>v  tare  o^ftaig  lucl  x^xog  inl     ttA  ^ijfMnroff  *td  ^lotdo^sutro  «.  %,  &, 

tov  p-fnittroq  dvingays  xal  iloiSoQiq- 
aaxo  xal  nt^i^coaayksvoi  idnyaiy&- 
Qtjaey  rmv  aXloav  in  xdorfio)  Xsyovrmv. 

Auch  die  Schilderung  der  Freigebigkeit  Kimons  bei  Theop.  fr.  94  (s.  snch 
Plut.  Kim.  10.  Per.  9.  Com.  Nep.  4)  liest  sich  wie  eme  Erweiterong  und 

Ergänzung  von  Arist.  27,  3. 

2)  Vergl.  Arist.  22,  4}  28,  8;  41,  1. 
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atheiÜBcheii  Verfaflsnng  dem  Besoldnngswesen  seine  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  widmen«  Nachdem  er  bei  dem  Berichte  von 
der  ersten  Btnftihrattg  der  Besoldung  durch  Aristeides  ohne 

Zweifel  auf  Grund  einer  guten  zeitgenössischen  Quelle  eine  Ueber- 
sicht  derjenigen  Personen  gegeben  hat,  welche  in  der  Blüthe- 
zeit  des  ersten  athenischen  Bundes  in  Athen  Sold  empfingen*), 
charakterisiert  er  an  mehreren  Stellen  seiner  Verfassungsgeschichte 
die  Folgen,  welche  die  verschiedenen  Arten  der  Besoldung  herbei- 
geführt haben.  Die  fiinffihmng  des  Bichtersoldes  durch  Pe- 
rikles  bewirkte,  dass  von  da  an  die  firmeren  Leute  sich  yiel 
eifriger  au  der  Ausloosung  der  Geschworenen  drängten,  als  die 
Wohlhabende,  und  dasa  infolge  dessen  wegen  der  Armuth  der 

1)  S.  Aritt.  S4»  a.  SO,(K)0  SoldempßUiger  hat  et  attfcflrlich  nicht  vom 
Anfang  an  gegeben.  Denn  die  Richter  z.  B.  [erhielten  erst  durch  Perikles 
Sold:  Ariat.  27,  3.  Köhler  in  den  Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1892,  342/3 
bemängelt  die  Soldberechnung  bei  ArisL  24,  3  als  ein  Beispiel  der  „Mt-thode" 
des  Verfassers  der  noXtrsLa.  Ich  bemerke  dazn:  uno  xäv  cpoQcav  xai  tc5v 
xtl(öv  bezeichnet  die  beiden  Haupteinnahmequellen  des  Staates,  dno  xoov 
av(iiiaxoiv  geht  darauf  zurück ,  dass  die  Bundesgenossen  die  athenischen 
Besatzungen  und  die  a^X''^  vneQOQioi  seibat  zu  besolden  hatten.  Dass  das 
für  die  infnumoi  richt^  ist,  lehrt  Arist  VOg.  1081  ff.  Zenob.  6,  8t  fttr  die 
tpQovQoi»  Zu  den  700  ]G%liedefn  der  ägztA  Ivdrjfiot  bemerke  idi,  daas  es 
nach  Amt.  6  (4),  15,  p.  178,  88  ff.  «^zal  mUtautif  m.  denen  andi  äie  mili- 
tBrieehen  Beamten  gehören,  dnopofUMai  und  hniQttauit  giebt  Also  su  den 
700  ilez^l  MqfM»  bst  man  die  bfixgerlichen  und  militärizclien  Beamten 
und  ünterbeamten  zu  rechnen,  ünd  nun  einige  Beispiele!  Das  1000  Mann 
starke  Hittercorps  hatte  an  militärischen  Beamten  und  Unterbeamten  nach- 
weisbar 112,  2  Hipparchen,  10  Phylarchen,  100  Dekadarchen.  Dazn  rechne 
man  die  militärischen  Beamten  und  ünterbeamten  der  2500  im  Dienste  be- 
findlichen Hopliten,  der  1600  Toxoten,  der  200  Hippotoxoten ,  der  500 
q>QOVQol  vstoQioov,  dazu  die  zahlreichen  bürgerlichen  Beamten  mit  ihren 
vnriqixai  und  ich  glaube,  an  den  700  aQ%ai  ^vdrjfiot  wird  wenig  fehlen. 
Ueber  die  dgxf^^  vneQOQiot.  sind  wir  weniger  unterrichtet.  Wer  weiss,  wie 
▼iele  inianonot  in  die  Bnndesstftdte  gesendet  wurden?  Die  8000  legel- 
mftsaigen  tpffovifoi  in  den  BondesstiUlten  hatten,  wenn  sie  8hnlich  wie  das 
Bittercorps  organisiert  waren,  Aber  800  militärische  Beamte.  Die  eigent' 
liehe  Masinemannschsft  der  Schiffe,  imt^taia  genannt,  darf  man  auch  zn 
den  Unterbeamten  rechnen.  Fflr  die  ntmrixovTaQXOi  besagt  es  schon  der 
Titel.  Fflr  die  20  v^is  ipQon^H  fi^r  noch  20  andere  Transportschiffe 
würde  daa  über  200  vnri^ixai  ergeben.  S.  Handb.  366.  Also  die  Quelle  des 
Aristoteles,  der  uns  an  dieser  Stelle  auch,  abgesehen  von  der  Beziehung 
zum  Solde,  werthvolle  Angaben  bietet,  war  wohl  nicht  .so  werthlos,  wie 
Köhler  meint.  Der  Rechenfehler  des  Aristoteles  liegt  höchstens  darin,  dass 
die  militilrischen  Beamten  und  Unterbeamten  doch  wohl  unter  der  Trnppen- 
zahl  schon  mitgerechnet  waren. 

eUb«rt,  gii«eb.  StaatHilMtlli.  I.  S.  A«fl.  c"** 
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Mehrzahl  der  Richter  eine  Bestechung  derselben  möglich  wurde. 
Als  im  peloponnesischen  Kriege  die  in  Athen  zasammen- 
gedrangte  BeYdlkerong  Attikas  durch  den  Kriegersold  Ton  der 
Sorge  für  den  tSglichen  Lebensunterhalt  befreit  war,  da  bemäch- 
tigte sie  sich  auch  der  Leitung  des  Staates.  Nach  der  Be- 
endigung des  Krieges  dagegen,  als  der  Kriegersold  in  Wegfall 
gekommen  war,  war  der  Hesucli  der  Ekklesie  ein  so  geringer, 
dass  man  sich  zu  der  ursprünglich  nicht  beabsichtigten  Einfüh- 
ruüg  des  Ekklesiastensoldes  gezwungen  sah.  Die  Folge  da?on 
war,  dass  fortan  der  Demos  selbst  alles  in  der  Volksversamm- 
lung und  in  den  Gerichten  entschied  und  dass  selbst  die  bis 
dahin  Üblichen  fintscheidungen  des  Bathes  auf  das  Volk  über- 
gingen.^) 

Bei  der  politischen  Ueberzeugung  des  Aristoteles,  dass  die 
beste  9oXixBUt  ät  tmv  oxXitsvovtav  bestehe,  ist  es  erklärlich, 
dass  er  die  Verschärfung  der  Demokratie  nach  der  Macht- 
beschränkung des  Areopag  davon  herleitet,  dass  in  den  Kriegen 
jener  Zeit  infolge  der  Unfähigkeit  der  nur  auf  Grund  ihres 
Familien ansehens  ins  Amt  berufenen  Strategen  viele  Bürger  und 
zwar,  da  die  Theten  nicht  zum  Hoplitendienst  herangezogen 
wurden,  gerade  die  Besten  aus  der  Glasse  der  Wohlhabenden 
und  ans  dem  Volke  umgekommen  waren.  ^ 


1)  Die  Einfflhnmg  des  Richtersoldes  knüpft  Aribt.  27,  3.  4  an  persön- 
liche Motive  des  Perikles.  Ffir  die  Folgen  dieser  Einfahmng  werden  vivet 
eitiert,  denen  aber  Äzist.  offenbar  sostimmt.  Auch  das  dBudietv  betrachtet 
Arist.  87,  6  allem  Anscheine  nach  als  eine  Folge  davon,  dass  dnrch  Ein- 
führung der  Besoldung  tä  dinactiiQut  xBi^to  geworden  waren.  Für  die  wei- 
teren Folgen  der  Besoldung  vergl.  Arist.  27,  2;  41,  2.  8. 

2)  Motivierung  der  Yerschärfnng  der  Demokratie  nach  462  bei  Arist. 
26,  1.  In  den  Worten:  dXX'  avrmv  jigosaTavat  Kiucova  rov  MiXtiaSov, 
VB(6tFQ0v  ovza  'Kcci  ngog  Trjv  nöXiv  off-  TTQootX&ihza  bedeutet  iscotsgog 
zu  unerfahren  nilmlich  im  ngosatavui  (vergl.  Plat.  Phileb.  18:  wai  (paiov- 
(led'd  y«  vsmTBQOi  zov  öiovtog),  xat  ist  das  xai  explicativum  =■  er  hatte 
sich  nämlicb  erst  spät  der  ionem  Politik  zugewendet  (vergl.  Arist.  Plut.  29 : 
tiMtmg  ingattop  *tA  nivris  —  es  ging  mir  schlecht,  ich  war  nämlich 
arm).  Die  Wendong  nlil  wpipmptv  tmv  i^twttav  ava  dtß%iXiavg  ij  xQtaxi- 
Xiovs  d7t6U»c9ut  ist  wohl  eine  starke  Uebertreibnng  des  Aristoteles  oder 
seiner  Quelle.  Wenn  man  si<di  der  aristotelischen  Chronologie  anschliesat, 
so  würden  als  Niederlagen  der  Athener  ansnftthren  sein  die  bei  Drabeskoa 
(Bauer  a.  a.  0.  114  ff.)  un^,  bei  Tanagra  (Baner  a.  a.  0.  121),  der  Unter- 
gang des  athenischen  Heeres  in  Aegypten  (Bauer  a.  a.  0.  119  ff.),  die  Nieder- 
lage bei  Koroneia  (Bauer  a.  a.  0.  127).  Niese  a.  a.  0.  p.  68  bemerkt:  „So 
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Auf  die  Chronologie  naher  einzugehen,  wie  sie  sich  aus 
dieser  aristotelischen  Yerfassungsgeschichte  auch  für  die  äussere 
Geschichte  Athens  ergiebt,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Aber  fest- 
halten muss  man  bei  der  Beurtheilang  derselben,  dass  sie  aller 

Wahrscheinlichkeit  nach  auf  die  ältere  Atthis  zurückgelit,  dass 
sie  also  die  älteste  zusammenhängende  chronologische  üeber- 
lieferuQg^  die  wir  besitzen,  repräsentiert.^) 

spricht  Aristoteles  von  den  athenischen  Feldherren,  wie  Kinion,  Myronides, 
Ferikles,  Nikias,  unter  dereu  Führung  das  attische  Bürgerheer  allen  übrigen 
QriedieB  fiberl^fon  war  and  nur  den  Spartanern  nachstand,  irilhiend  die 
Seemacht  die  unbestrittene  Hemchaft  erlangte.**  Nach  Aotweis  nnserer 
Quellen  waren  Feldherren  bei  Drabeskoe  Sophanes  und  Leagros  (Her.  0, 76. 
Paus.  1,S9,  4);  wer  bei  Tanagia  commandiert  hat,  wird  nicht  ausdrfleklich 
bezeugt,  doch  scheint  nach  Flut.  Per.  10  Perikles  dabei  gewesen  zu  sein; 
in  Aegypten  befehligte  Charitimides  (Ktes.  29^  32/8  p.  62  Didot);  für  die 
Niederlage  bei  Koroneia  macht  Perikles  bei  Plut.  Per.  18  den  Tolmides 
verantwortlich.  Uebrigens  hat  Aristoteles  denselben  Gedanken  auch  in  der 
Politik  vorgetragen,  wo  er  8  (6),  3  p.  197,  29 ff.  ausführt,  dans  (lexaßoXal 
xdäv  TioXirsicöv  eintreten,  wenn  ein  Theil  der  BevölkenniLr  rcaga  rb  dvaloyov 
eine  Vermehrung  erfahrt,  oiov  ro  täv  dnogcov  rcXfid^og  tv  ratq  drjiionQazi'aig 
%al  noXitfietig.  avi^ßaivst  i*  iviors  xovto  xoc\  did  tv^ccs,  olov  —  nai  iv 
'A9i^vme  dvvxovvt(09  n§^  ot  yv<ÖQiitot  ilättovs  iyipovto  dtor  to  1«  «ova- 
Xofov  ctgattviO^ai  «sro  x6v  Atatavinop  noXtfutv, 

1)  Für  die  chronologischen  Resultate,  die  sich  aus  Arist.  ergeben,  ver- 
weise ich  auf  Bauer  a.  a.  0.,  ohne  damit  meine  unebgetchrftnkte  Zu- 
stimmung zu  densdben  aussprechen  in  wollen. 
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I.  Historischer  TheiL 


Die  geschichtliche  Entwiekelnng  des  Staates  der  Lakedaimonier 
und  üebersieht  der  Yerfassung  unter  riimiseker  HerrschafL 

Die  mit  dem  Namen  jimuaviKii  bezeichDefce  Landschaft  des  ^ommini 
PeloponneSy  mit  Eynuria  und  den  KUsteninseln  einen  Flächen- 
inhalt von  100  DM.  umfassend,  zerfallt  ihrer  natürlichen  Glie- 
derung nach  in  drei  Theile.  Das  östliche  und  westliche  Drittel 
derselben  bilden  die  in  Halbinselform  auslautenden  Gebiete  des 
Parnou  und  Taygetos,  von  denen  das  letztere  durchaus  felsig 
und  von  den  Aasläufen  des  Gebirges,  ganz  erfüllt  ist,  während 
das  erstere,  in  welches  die  niedrigeren  Verzweigungen  des  Pamon 
mehr  in  vereinzelten  Gruppen  hineinreichen,  einzelne  flachere» 
aber  nicht  ergiebige  Landstriche  besitzt.  Von  dem  Pamon  im- 
Osten,  dem  Taygetos  im  Westen  eingeschlossen  liegt  der  dritte 
Theil  der  Landschaft,  das  einen  Flächeninhalt  yon  etwa  20  OM. 
umfassende  Eurotasthai.  Dieses  durch  den  Lauf  des  Hauptflusses 
der  Landschaft  (gebildete  Thal  enthält  zwei  grössere  Ebenen. 
Der  nördlich  ungefähr  bei  der  Einmündung  des  Oinus  in  den 
Eurotas  beginnende,  südlich  durch  einen  bis  zu  500  Meter  sich 
erhebenden  und  Parnon  und  Taygetos  verbindenden  Höhenzui^ 
abgeschlossene^  5  Stunden  lang^  und  2  Stunden  breite  Thal- 
abschnitt  ist  die  Ebene  von  Sparta.  Südlieh  von  dem  eben  ge- 
nannten Höhenzuge  erstreckt  sich  alsdann  bis  zur  Mündung  des 
Enrotas  in  den  lakonischen  Busen  die  zweite  grössere  Ebene  der 
Landschaft,  welche  an  Ergiebigkeit  des  Bodens  für  den  Getreide- 
bau und  an  Ueppigkeit  der  Wiesen  die  erstere  noch  übertrifft, 
in  ihrem  südöstlichen  Theile  aber  schon  im  Alterthume,  wie  der 
Name  der  dort  gelegenen  Stadt  Helos  beweist,  wenn  auch  nicht  in 
dem  gleichen  Umfange  wie  jetzt  von  Lagunen  eingenommen  war.^) 

1)  üeber  die  geographiseken  Verhlltiiisse  Lakoniens  b.  Buniaa  Geogi-. 
Griechenl.  8, 118  £  Sepert  Lehrb.  d.  alten  Geogr.  §  887  ff.  Lafconien 
mnfiust  mit  Kynnria  nnd  den  Sfisteninseln  5616^1  QWm.,  66,06  □Km.  gleich 
einer  geographischen  DMeile.  8.  Beloch  Bev6lker.  d.  grieck.-röm.  Welt  p.  114. 
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Den  centralen  Mittelpunkt  der  Landschaft  bildete,  wie  schon 
Ar  DorUr.  dieser  kurzen  Beschreibung  er.sichtlich  ist,  die  Ebene  von 

Sparta.  Hier  setzte  sich  ein  dorisches  Heergeleit,  welches  höchst 
wahrscheinlich,  dem  Laufe  des  Eorotas  folgend,  von  Norden  her 
in  die  Ebene  eingedrongen  war,  fest.  Von  der  spartanischen 
Ebene  aus  sind  alsdann  in  einem  Jahriionderte  währenden 
Kampfe  die  einzelnen  Städte  der  Landschaft  unterworfen.  Für 
die  innere  Geschichte  dieser  spartanischen  Dorier  vor  dem  Be* 
ginn  ihrer  Machtausdehnung  über  die  übrigen  Theile  der  Land- 
schaft fehlen  uns  sichere  directe  Zeugnisse  und  wir  sind  deshalb 
genöthigt,  diese  Lücke  in  der  Ueberlieferung  durch  Rückschlüsse 
von  staatlichen  Institutionen  und  topographischen  Momenten  aus 
der  historischen  Zeit  zu  ergänzen,  deren  hypothetische  Natur 
aber  von  vornherein  auch  Ton  dieser  Seite  eine  sichere  Eenntniss 
der  ältesten  Zustände  des  spartanischen  Staates'  ausschliessi^) 
DoppetkSniff&um.  Die  in  historischer  Zeit  vorhandene  staatliche  Institution 
des  spartanischen  Doppelkönigthums  findet  in  der  Motivierung, 
welche  die  ürspmngssage  'durch  die  zufallige  Geburt  von  Zwil- 
lingen für  die  Entstehung  desselben  giebt,  keine  genügende  Er- 
klärung. Es  sind  deshalb  von  verschiedenen  Seiten  anderweitige 
Erklärungen  für  diese  staatsrechtliche  Eigenthümlichkeit  auf- 
gestellt worden,  von  denen  nach  meinem  Dafürhalten  diejenige 
den  höchsten  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  welche 
das  Doppelkönigthum  durch  eine  Vereinigung  von  zwei  Fürsten* 
geschlechtem,  durch  welche  zwei  verschiedene  Gemeinden  reprä- 
sentiert wurden,  entstanden  sein  lässt')  Diese  Annahme  findet 
ihren  Stützpunkt  in  den  topographischen  Verhältnissen  der  Stadt 
Sparta.')    Wir  sind  nämlich  im  Staude,  auf  dem  Locale  der 


1)  Was  uns  sonst  über  die  ältesten  Zustände  Lakoniena  überliefert 
wird,  findet  sich  bei  späten  Schriftstellern.  Meines  Erachtens  sind  diese 
Angaben  durchaus  unsicher  und  für  eine  Darstellung  der  innem  Geschichte 
des  spartanischen  Staates  nicht  verwendbar.  Zusammengestellt  sind  die- 
selben  nnd  m  einer  solchen  Darstellung  verwendet  von  K.  Fr.  Hermann 
de  stata  Lacedaemoniomm  ante  Lycurgum  in  den  Antiqnitatei  Lacon.  p.  8  ff. 

2)  Die  spartaaiflcbe  EOniguage  s.  bei  Her.  6,  51  iL  Yenchiedene  Er- 
klftningen  de«  DoppelkOnigürams  geben  Laebnuuin  spart  8taatB?erf.  184  ff. 
Dancker  Gesch.  d.  Alterth.  5*,  S58  ff.  CnrtiuB  grieoh.  Geieh.  t\  166/7.  Ich 
bin  im  Texte  im  wesentlichen  der  tob  C.  Wachsmath  in  d.  Jahrb.  f.  cl. 
Phil.  1868,  p.  1  fip.  vertretenen  nnd  begrflndeten  Anrieht  gefolgt  Veigl.  auch 
meine  Stud.  z.  altspart.  Gesch.  57  ff. 

3)  Anf  die  Angaben  der  Tradition,  welche  von  Waohsmuth  bei  leiner 
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historischen  Stadt  in  der  Nähe  des  Akropolishügels  einen  Besirk 

nachzuweisen,  welcher  den  Namen  *Ayiddat  führte  und  innerhalb 
dessen  sich  die  Grabstätteu  des  königlichen  Geschlechtes  der 
Agiaden  befanden.  In  diesem  Bezirke  nun  hat  man  mit  einem 
hohen  Grade  Ton  Wahrscheinlichkeit  den  ursprünglichen  Stamm- 
sits  der  Agiaden  und  der  von  ihnen  beherrschten  Gemeinde  er- 
kennen zu  müssen  geglaubt.  Dem  entsprechend  war  alsdann 
auch  der  Sehiuss  sehr  nahe  liegend,  dass  an  den  Höhen  von 
Nensparta^  wo  sich  die  Wohnnng  nnd  die  Grabst&feten  der  Bury- 
ponüden  nachweisen  lassen,  der  ursprangliche  Stammsita  dieser 
und  der  von  ihnen  beherrschten  Gememde  anzusetzen  sei^)  Ob 
diese  von  den  Agiaden  nnd  Enryponttden  beherrschten  Ge- 
meinden beide  dorischen  Ursprunges  waren  oder  ob,  wie  man 
angenommen  hat,  die  Agiaden  und  die  von  ihnen  beherrschte 
Gemeinde  den  Achaiern  angehören,  bleibt  besser  unentschieden.^) 

Den  beiden  eben  genannten  Sondergemeinden  glaube  ich  Aigtumi. 
noch  eine  dritte  hinzufügen  zu  dürfen,  aus  deren  Synoikismos 
mit  den  beiden  ersteren  die  Stadt  Sparta  erwachsen  zu  sein 
scheint.') 

Ihren  Ansgangspnnkt  nimmt  diese  Ansicht  Ton  dem  Vor- 
handensein einer  dritten  Sondergemeinde  vor  dem  Synoikismos 
Spartas  yon  dem  Zeugnisse  Herodots,  das  noch  zu  seiner  Zeit 

die  Aigeidai  eine  grosse  Phyle  in  Sparta  gebildet  haben.  Die 
allerdings  nicht  einwandfreie  üeberlieferung  bezeichnet  die  Aigeiden 


Beweiaführnng  verwendot  werden  nnd  welche  sich  bei  Polyain.  1,  10  und 
bei  deu  Chronographen  finden,  lege  ich  kein  Gewicht.  • 

1)  Bei  HoBych.  heisst  es:  *Ayiu9ai*  xonog  iv  Aa%tdaiyMvi.  «al  ot  ßaci- 
UHi  9h  o9t«  iuAmut$  dni'Jyiitog.  Nach  der  sicheni  Co^jectiir  tob  Heringa 
tu  Paus.  S,  14,  S  l«r  'Ayut9&9  ist  man  im  Stande,  wegen  des  Zneammen* 
hanges  bei  Paus,  diesen  Distriet  in  der  IflUie  des  Akropolishfigels  topo- 
giaphiioh  zu  fixieren.  Dort  waren  aach  die  Grabstätten  der  Agiaden :  Fans. 
8, 14,  2.  Die  Grabstätten  der  Eurypontiden  an  den  Hohen  von  Neusparta 
Fans.  3,  12,  8.  Ebendaselbst  ist  auch  durch  Vergleich  von  Paus.  8,  16,  6 
mit  Her.  6,  69  die  Wohnung  derselben  anzusetzen. 

2)  Wachsmuth  a.  a.  0.  hat  aus  den  Worten  de.s  Kleomenea  bei  Her. 
6,  72:  dXX'  ov  ^coQUvg  flfii,  aXX^  'Axcciog  den  Schluss  gezogen,  dass  die 
Agiaden  Achaier  seien,  da  die  Anknüpfung  der  Herakleideu  an  deu  früheren 
achaeischen  Herrscher  in  Mykene  erst  später  erfunden  sei,  um  die  dorische 
Eroberung  des  Peloponnei  sn  legitimieren.  Es  ist  aber  doeh  wahncheinlioh, 
dass  diese  l^ction  m  Herodots  Zeiten  bereits  anljgekommen  war  nnd  dass 
er  deswegen  den  Eleomenes  sich  einen  Aehaier  nennen  Iftsst 

8)  8.  m.  Stod.  s.  altspari  Gesch.  64  fL 
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als  ein  kadmeisches  Geschlecht,  welches  entweder  aus  Theben  mit 
den  Dohern  zusammen  in  den  Feloponnes  eingewandert  oder  yon 
dorther  zum  Beistände  im  Kampfe  gegen  Amyklai  spater  von 
den  Doriern  nach  Sparta  geholt  sem  solL')  In  Sparta  nahm 
dieses  Geschlecht  nach  unserer  üeberlieferung  eine  durchaus  be- 
vorzugte Stellung  ein.  Zuerst  nSmlieh  erscheint  in  der  officiellen 
spartanischen  Eönigssage  Theras,  der  spartanische  Ahnherr  des 
Geschlechtes,  in  seiner  Eigenschaft  als  Vormund  der  Söhne  des 
Aristodemos,  deren  mütterlicher  Oheim  er  war,  als  Inhaber  der 
königlichen  Würde.  Da  nach  dem,  was  oben  über  die  Motivie- 
rung des  Doppelkönigthums  durch  die  ofücielle  Eönigssage  ge- 
sagt ist,  diese  auf  streng  .historische  Glaubwürdigkeit  keinen 
Anspruch  machen  kann,  und  da  ferner  die  von  derselben  auf- 
genommene vormundschaftliche  Regierung  des  Theras  nicht  wohl 
durch  mnen  Bfickschlnss  aus  der  historischen  Zeit,  in  welcher 
der  n&chste  männliche  Yerwandte  als  Vormund  für  den  mino- 
rennen König  die  Regierung  führte,  gewonnen  sein  kann,  so 
liegt  es  nahe,  in  diesem  vormundschattlichen  Regiment  des  Theras 
den  Nachklang  eines  einst  selbständigen  Königthums  der  Aigeiden 
zu  erkennen,  zu  einer  Zeit,  da  dieses  Königthum  nicht  mehr 
existierte,  in  die  ot'äcielle  Königssage  zu  dem  Zweck  aufgenommen, 
um  die  Erinnerung  an  diese  frühere  Machtstellung  des  Geschlechtes 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Dass  in  der  That  einmal  ein  aigei- 
disches  Eönigthum  in  Sparta  vorhanden  war,  wird  uns  durch 
die  tberaeische  Grabschrift  eines  Priesters  des  ApoUon  Earueios, 
dessen  Priesterthum  in  Thera,  wie  man  mit  Sicherheit  annehmen 
darf,  in  dem  (^eschlechte  der  Aigeiden  erblich  war,  bestätigt^  in 

1)  S.  Her.  4,  149:  O^oXvxov  de  yivBtai  Alyivq^  an  ov  Alyiidai  ««• 
Xtvvxai^  (fvlrj  (leydkri  iv  ZnaQrj].  Die  Aigeiden  sind  nach  Ephor.  b.  Schol. 
rind.  Pyth.  5,101  =-  Müller  fr.  hist.  gr.  1,  236,  11;  236,  13  mit  den  Hera- 
kleiden  zusammen  aus  Theben  in  den  Peloponnes  gekommen,  uach  Aristot. 
bei  Schol.  Find.  lathm.  6  (7),  18  =  Müller  fr.  hist.  gr.  2,  127,  75  von 
ihnen  zum  Kampfe  gegen  Amyklai  zur  Hülfe  herbeigeholt.  Wie  Pindar 
sich  lathm.  6  (7)'»  18  ff  den  SachTerhalt  dachte,  ist  nicht  gana  klar.  Er 
aagfe  Sur  Heroine  Thebe:  i}  ÄroutAcir  oovf«ev  0^9»  —  Ivxtumg  Ixl 

vfi^fuM»  IMibigt  Data  Finder  kein  Aigaide  war,  glanba  ich  auch  jetst  noch 

Stud.  s.  altepart.  Gesch.  65  ff.  bewiesen  zu  haben.  Ich  freue  mich  der  Za> 
stimmnng  Studniczkas  Kyrene,  dessen  Ausführung  p.  78  ff.  die  betreffende 
Frage  nun  doch  wohl  zur  definitiven  Entscheidung  gebracht  hat.  Die  Ein- 
wände gegen  den  kadmeischen  Ursprang  der  Aigeiden  s.  bei  Stadnicska 
a.  a.  0.  46  S.f  besoudert)  86  S. 
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welcher  der  Todte  sich  rühmt  von  Königen  Lakedaimona  abzu- 
stammen.*) Endlich  weisen  aber  auch  noch  andere  Spuren  unserer 
Ueberlieferung  auf  eine  bevorrechtigte  Stellung  der  Aigeideu  in 
Sparta  hin.  Der  Aigeide  Timomachos  unterstützte  die  Spartaner 
im  Kriege  mit  Amyklai  und  wurde  bei  ihnen  grosser  Shren  theil* 
haftig,  der  Algeide  Buiyleon  hefehligte  zusammen  mit  den  Königen 
Theopompos  und  Polydoros  das  spartanische  Heer  im  ersten 
messenisdien  Kriege.^) 

Auf  Grund  dieses  Standes  unserer  Ueberlieferung  glaube  ich 
für  die  älteste  Zeit  das  Vorhandensein  eines  Köuigthums  der 
Aigeiden  in  Sparta  und  einer  von  ihnen  beherrschten  ursprüng- 
lich selbständigen  Sondergemeinde  annehmen  zu  dürfen. 

Aus  der  Vereinigung  der  durch  die  Agiaden,  Eurjpontiden 
nnd  Aigeiden  repräsentierten  Sondergemeinden  ist  die  Stadt  Sparta 
entstanden,  und  ich  hin  der  Meinung,  dass  wir  den  Vertrag, 
durch  welchen  diese  Yereinigang  erfolgte,  in  einer  sogenannten 

1)  üeber  die  Stellung  des  Theras  in  Sparta  s.  Her.  4,  147.  In  einer 
theraeischen  Grabinschrift  sagt  Admetos,  der  Sohn  des  Thookleidas,  der 
ifQSvg  'Anolloavog  Kaqvritov  öldc  yBvovg  gewesen  war,  von  sich:  ov  (lövov 
(T))vxoviir}v  AaK£dtti'no(vo)g  ßuatX/icav,  {^)vvä  GftraXtrjg  in  itQoyövcav 
yevoftrjv.  S.  Boeckh  kl.  Sehr.  6,  63  =  Kaibel  epigr.  gr,  no.  192.  Die  Aegeiden 
sind  die  TrSger  der  Cultur  des  ApoUon  Kameios.  S.  Find.  Pyth.  6,  68  if- 
KaUimaeh.  Hymn.  in  Apoll.  Tl  ff.  VeigL  auch  Lnebbert  dialriba  Bonn  1888 
16  IL  Deshalb  icliHesst,  wie  ich  glaube,  Boeekh  a^  a.  0.  p.  8  ff.  68  ziehtig, 
das»  Admetos,  da  das  PrieBtwUmm  des  Apollon  Karneios  den  Aigeiden  ge- 
hört, Aigeide  war.  Gelser  im  N.  Bh.  Mas.  28,  18  identifieiert  Aigeiden  und 
PffoUeiden  nnd  meint,  BniTpon  habe  dieselben  ans  der  königlichen  Herr- 
schaft vordrängt  und  seinem  Qeschlechte  die  Herrschaft  erworben,  Luebbert 
in  der  diatriba  20/1  stimmt  bei.  Beweis  dafür  soll  der  Umstand  sein,  dass 
die  Namen  Prokies  (I.  0.  A.  451),  Boos  (Boeckh  kl.  Sehr.  6  p.  59),  Pro- 
kleidas  und  Aristodamos  (C.  I.  Q.  2448)  in  theraeischen  Inschriften  vor- 
kommen, die  beiden  letzteren  in  dem  Testamente  der  Epikteta,  die  wohl 
aus  dem  aigeidischen  Geschlechte  stammte,  die  beiden  erstcrcn  in  einfiichen 
Namensinschriften  ohne  nachweisbare  Beziehung  auf  die  Aigeiden.  Alle 
vier  Namen  sind  aber  ganz  gewöhnlich  und  finden  sich  in  den  Terachie* 
densten  Gegenden  Giieohenlauds. 

8)  Von  Timemaehos,  der  die  Spartaner  gegen  Amyklai  nnterstfitite, 
heisst  es  bei  Aristot.  a.  a.  0.:  pnyaJLop  9%  naq  ttitoSg  ^t^iitii  t^Utv  %«l 

cnlov  inuXwv.  Selbst  far  den  Fall,  dass  Stndnicika  Kjrrene  86  Recht  hat, 
der  limomachos  für  einen  alten  Namen  des  reisigen  ApoUon  in  Amyklai 
hält,  so  würde  doch  die  Umwandlung  desselben  in  einen  Aigeiden  nur 
möglich  sein  bei  einer  entsprechenden  Machtatellong  der  A^eiden  in  Sparta. 
Ueber  Enryleon  s.  Fans.  4,  7,  8. 


8 


L  Historitcher  Tbeil. 


lykurgischen  Rhetra  ooch  beote  besitsen.')  Nach  dieser  UrkuDcle 
erfolgte  die  Vereiniguiig  auf  die  Weise,  dass  man  saerst  wahr- 
scheinlich  auf  dem  Piatee  Hellenion  als  religiösem  Mittelpunkt 

ein  geraeinsames  Heiligthum  des  Zeus  Sellanios  und  der  Athene 
Öellania  errichtete,  von  denen  der  erstere  die  Geschlechtsgottheit 

1)  Diese  sogenannte  Ijkurgiscbe  Ehetra  lautet  mit  den  nothwendigen 
YerbeBBerangen  in  der  Fonn,  wie  sie  jetst  bei  Flui  Lyk.  6  ▼erliegt:  Jioe 
S»XXup(o9  (fBr  9v1ilttp£ov)  Hai  'Afhprüs  StUatPÜtg  (für  wXUafitis)  tsgip 
Sß^vaupkiwoPt  ^Idimu  mal  oS^s  ^a^aptu,  ^Qutnuwut  ftQi»9€ia» 

TS  xai  KvttxiSitOBf  ovtag  tlü^i^tv  re  nal  U9pi9ta99w  ddy^  9\  %VQÜt9 

^(lev  x«l  ■ugatog.  Ueber  die  ureprüngliche  Form  der  Rhetra  s.  meine  Stad. 
126  fi'.  Nach  Ed.  Meyer  im  N.  Rh.  Mus.  42,  81  if.  soll  diese  Ehetra  eine 
Formiilierunf^  der  im  spartanischen  Staate  bestehenden  Ordniiop  sein,  die, 
als  sie  Aristoteles  autzeichnete,  höchstens  etwa  50  Jahr  alt  war.  Ich 
k{inn  dem  nicht  beistimmen.  Wenn  Meyer  diese  Rhetra  für  gleichwerthig 
hält  mit  den  drei  anderen  kleinen  Rhetren,  die  uns  als  lykurgisch  über- 
liefert sind  (Plut.  Lyk.  13.  Ages.  26.  de  esu  carn.  2,  2,  6  p.  1220  Didot) 
und  meint,  man  dürfe  die  grosse  nicht  als  echt  anerkennen,  wenn  man 
die  kleinen  Terweife,  ao  flberrieht  er,  dass  dadorob,  dass  dien  drei  kleinen 
Rhetren  als  ut  naXovminu  tgtüs  (iitQtu  beseicbDet  werden,  die  grotae  ans* 
drdoklioh  ron  ihnen  antersehieden  wixd.  Ebenso  wenig  halte  ieh  die  An- 
sweifelung  der  Echtheit  der  Tyrtsiosrene  bei  Flnt.  Lyk.  6,  die  mit  anderm 
Anfang  und  mit  ner  weiteren  Venen  anoh  bei  Diod.  7,  14  sich  finden,  für 
berechtigt.  S.  Meyer  a.  a.  0.  41,  571  ff.  Dass  dieselben  nicht  mit  den  bei 
Diod.  überlieferten  Orakeln  auf  eine  Stufe  zu  stellen  sind,  das  beweist 
schon  ihre  distichische  Form.  Meyer  meint:  „Ich  dächte,  wenn  Verse,  die 
bei  Ephoros  (der  nachweisbaren  Quelle  des  Diodoros  an  dieser  Stelle) 
anonym  erscheinen,  bei  Späteren  einen  Namen  tragen,  so  wüssten  wir,  was 
davon  zu  halten  ist"  (672).  Aber  erstens  wissen  wir  gar  nicht,  ob  sie 
bei  Ephoros  anonym  waren,  denn  dass  sie  in  den  kurzen  Excerpten  Uiodors 
BO  encheinen,  ist  doch  gewiss  kein  Beweis  dafür,  dasa  sie  es  anoh  bei 
Ephoros  waren.  Und  iweitens,  wenn  dies  der  Fall  wftce,  lo  wflrde  doch 
Aristoteles,  den  anoh  Meyer  (67S,  1)  für  die  Qnelle  der  Zurflokf&hrang  der 
Verse  bei  Flut  Lyk.  anf  Tyrtaios  in  halten  scheint,  mit  seiner  bestimmten 
Angabe  keinen  Zweifel  aufkommen  lassen.  Dass  es  bei  Phii  «s«,  nicht 
iv  Ttj  Evvofticc  nalovfiBvr]  heisst,  beweist  gar  nichts.  Vergl.  das  allgemein 
gehaltene  Citat  der  solonischen  Verse  bei  Arist.  noX.  'Ad:  12  Iv  rij  noirjoai» 
Meyers  Zweifel  an  der  Echtheit  und  dem  Alter  der  Rhetra  halte  ich  des- 
halb für  unberechtigt.  Nach  v.  Wilamowitz  in  den  homer.  Untersuch. 
280  ff.  ist  die  Rhetra  der  Vertrag  zwischen  dem  Könige  und  dem  Adel, 
durch  den  die  factische  Souveränetät  von  dem  König  auf  den  dafiog,  d.  h. 
die  Summe  der  erwachsenen  Vollbürger,  d.  i.  die  Adelskaste,  übergegangen 
ist.  Nach  Bussen  Lykurgos  und  die  grosse  Rhetra  16  ff.  Innsbruck  1887 
erfolgte  durch  die  Ehetra  die  Umwandelang  des  Gentilstaates  In  den 
■\.  Volkssfcaat. 
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der  Agiaden  und  Eurypontiden,  die  letstere  die  der  Äigeiden  war. 

Die  gemeinsame  Verehrung  der  beiden  Gottheiten  in  dejii  histo- 
rischen Sparta,  soweit  dieselben  eine  Beziehung  zu  dem  poli- 
tischen Leben  des  Staates  hatten,  findet  in  dem  Charakter  des 
Synoikismos  ihre  Erklärung.^)  Die  gesammte  Bevölkerung  des 
so  vereinigten  Staates  theilte  man  in  die  noch  in  der  historischen 
Zeit  bestehenden  Unfcerabtheilungen  der  localen  Phylen  und 
Oben*^)  An  die  8pitse  des  Staates  trat  eine  Begierongsbehörde 
von  30  Mitgliedem,  bestehend  ans  den  Fürsten  der  einzelnen 
Sondergemeinden,  die  in  ihrer  Eigenschaft  als  Stifter  des  neuen 
Staates  äf^xayittti  genannt  wurden ,  und  ans  einem  Rath  Ton 
Geronten.')  Weiter  bestiipmt  der  Vertrag,  dass  zur  Zeit  des 
V^ollmondes  das  Volk  zwischen  Babyka  und  Knakion,  d.  h.  höchst 
wahrscheinlich  innerhalb  desjenigen  Abschnittes  der  spartani- 
schen Ebene,  welcher  im  Norden  durch  den  Oinus,  im  Süden 
durch  die  Tiasa  begrenzt  wurde,  zur  regelmässigen  Apella  ver- 
sammelt werden  sollte.  Die  in  diesem  Passus  enthaltene  locale 
Bestimmung  umfasste  das  Weiehbild.der  in  Kom«i  auseinander 
*  liegenden  Stadt  Sparta,  fOr  die  eine  ümmanenmg  nicht  beliebt 


1)  YergL  m.  Stad.  188  £  141  ff.  *£UiS«rcor  in  Sparta:  FSu.  8,  IS,  6. 
CoiliiiB  Pelop.  2,  S81.    Zeus  all  CMilgott  der  Agiadtn  und  Enzypon- 

tiden  erschliesse  idi  daraus,  dass  die  apartanisohen  Könige  neben  ihren 
Functionen  als  Oberpriestcr  (Xea.  HeU.  8,  3, 4)  die  speciellen  PrieBtertbfimer 
des  Zeus  üranioa  imd  Lakedaimon  verwalteten:  Her.  6,  66.  Zeus  Herkeios 
im  Hause  des  Demaratos :  Her.  6,  67/8.  S.  auch  meine  Stud.  48  fF.  62  ff. 
Athene  ist  die  Schutzgöttin  des  Kadmos:  Paus.  9,  12,  2  und  da  Theraa  ein 
Kaöfittos  dem  Geschlechte  nach  ist  (Her.  4,  147),  so  errichtet  er  ihr  bei 
seinem  Weggange  nach  Thera  ein  leqöv:  Paus.  3,  15,  6.  S.  Stud.  70  ö". 
Zeus  nnd  Athene  susammen  sind  die  politischen  Götter  des  Staates.  Zeus 
Agoraios  nnd  Athene  Agorais:  Paus.  3, 11,  9.  Zeos  Ambidiot  nnd  Athene 
Amlmlia:  Pans.  8, 18,  6.  Zens  Zenios  und  Atiieme  Xenia;  Psnt.  8, 11, 11. 
Zens  Kotmetas  Sohntigott  der  spartanisdhen  AlcropoHs  nnd  neben  ihm 
Athene  Polinchos  Teiehrt:  Pans.  8, 17,  2.  IMe  vmt^pvtill^  für  Zens  nnd 
Athene:  Xen.  v.  d.  St.  d.  Laked.  13,  2.  Polyain.  1,  10. 

2)  S.  Stad.  129  ff.  142  ff.,  die  letztexe  SteUe  mit  den  frfiher  gegebenen 
und  später  noch  zu  gebenden  Modificationen. 

3)  S.  Stud.  130  ff.  149  ff.  Zur  Zeit  des  Demetrios  von  Skepsis  (Athen. 
4,  141  E)  gab  es  in  Sparta  27  qppar^^at,  die  noch  bei  dem  Karneieufeete, 
dem  [ii(iT](i{ic  aTQazmrm^g  dycoyrjg,  zur  Geltung  kamen.  Waren  diese  Phra- 
trienalt^  —  und  es  giebt  keinen  sticbhaltigen  Grund,  warum  sie  es  nicht  sein 
sollten  — ,  so  kOnnen  die  nach  Abzug  der  drei  dqxotyitai,  übrig  bleibenden 
S7  Qeionten  nrspirfinglich  der  Phrntneninhl  entsproöhen  h«ben.  Später  da- 
gegen sind  die  Geronten  schwerlich  nach  den  Phiatrien  gewfthlt  worden. 
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wurde.')  Vor  diese  Apella  sollte  die  oben  erwübiite  Regierungs- 
behörde ihre  Yorsclil&ge  briogen,  und  die  ersiere  sollte  das  Recht 
haben,  dieselben  aosnnehmen  und  abzulehnen,  wobei  die  Ent- 
scheidung der  Apella  endgültig  waf.') 
^^'ftml  Naehdem  sidi  die  drei  Sondergemeinden  in  der  eben  geschil- 

derbn  Weise  zu  einem  einzigen  Staate  yereinigt  hatten,  begann 
derselbe  seine  Macht  allmShlleh  über  die  Landschaft  auszudehnen. 
Eine  naturgemässe  und  deswegen  glaubwürdige  Ausdehnung  des 
sptirtiiuisclien  Gebietes  datiert  in  unserer  Ueberlieferung  von  der 
Regierung  der  Könige  Archelaos  und  Charilaos,  während  die 
Tradition  über  die  Ereignisse  und  Zustände  vor  dieser  Zeit  den 
gewichtigsten  Bedenken  hinsichtlich  ihrer  Glaubwürdigkeit  unter- 
liegt.^) Durch  die  beiden  genannten  Könige  und  ihre  nächsten 
Nachfolger  in  der  Regierung  vurde  die  im  Norden  gelegene 
Aigytis,  femer  das  Gebiet  der  Städte  AmyUai,  Pharis,  Geron- 
thrai  nnd  Helos  erobert.^)  Wenn  nun  auch  die  so  unterworfenen 
fitldte  mit  Ausnahme  yon  Helos,  dessen  Einwohner  nach  der 
üeberlieferuny  zu  Leibeigenen  degradiert  wurden,  zu  Gemeinden 
mit  perioikischem  Rechte  gemacht  sind,  so  wird  man  doch,  wie  * 
ich  glaube,  kein  Bedenken  getra^jcen  haben,  die  in  den  unter- 
worfenen Städten  angesessenen  dorischen  Geschlechter,  die  bei 
der  ersten  Einwanderung  der  Dorier  in  Lakonien  in  denselben 
Aufnahme  gefunden  hatten,-  in  den  spartanischen  Staat  aufzu- 
nehmen und  nach  Sparta  zu  flbersiedelny  wie  ja  auch  in  Attika 
bei  dem  Synoikismos  der  Landschaft  die  Eupatriden  der  einzelnen, 
£jrfiher  selbständigen  Gemeinden  nach  Athen  fibersiedelten  nnd 
daselbst  unter  die  Bürgerschaft  aufgenommen  wurden.*) 


1)  S.  Stud.  131  ff".  155  ff".  Sparta  war  xara  noofiag  olxiad'Btaa:  Thuk. 
1,  10.  'O  (lexa^v  Baßvxcxg  x8  Koi  Kvuniävos  zonog  ist  eine  Umschreibung 

für  Sparta:  Plut.  Pelop.  17. 

2)  S.  Stud.  134  ff.  löG  ff. 

3)  Dass  die  Ueberlieferung  über  die  älteste  apart-anische  Geschichte 
vor  diesen  Königen  und  ebeoto  auch  der  Bericht  des  Ephoros  bei  Strab. 
364/6  über  die  Sltesten  Zustande  LakonieDS  werthlos  sind,  glaube  ioh  in 
den  Stad.  73  if.  bewiesen  lu  haben.  Gelier  im  N.  Rh.  Mns.  Sfi,  259  ff. 
besieht  die  von  mir  Terwoxfenen  Beriehte  über  die  ftllesten  Kriegsu&tsr- 
nehmuogen  der  Spartaner  auf  die  Zeit  der  Wandersüge  der  lakedaimoni- 
schen  Dorier. 

4)  S.  Stud.  168  ff. 

5)  So  verstehe  ich  Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  47,  9  tf.  Bekker:  Xeyovct  6* 
as  i«l  ikhv  täv  «Qotiffqtp  ßetcUinv  yk%%Biidwi«v  t^q  noXmCvii,  ao%  ov 
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Der  gröflste  Theil  des  den  nnterworfexieii  Staaten  gehörigen^ 

Laudgebietes  wurde  diesen  genommen  und  kam  als  erobertes 
Laud  unter  die  Bürger  des  erobernden  Staates  zur  Vertbeiluug. 
Dass  ein  solcbes  Verfabren  inne  gebalten  wurde,  lag  in  dem 
Charakter  des  spartauiscben  Staates  als  eines  Eroberungsstaates 
und  wird  uns  auch  abgesehen  von  einzelnen  Angaben  der  lieber- 
liefenmg  durch  die  den  Spartanern  eigeuthümliche  Anschauung 
über  die  YerweKdung  eines  eroberten  Landgebietes  bestätigt^) 
Die  Vertheilnng  des  Ton  dem  spartanischen  Staate  eroberten 
Landgebietes  erfolgte  naturgemSss  unter  der  Auetoritat  des 
Staates  selbst,  und  es  war  ebenso  natfirlich,  dass  derselbe  im 
allgemeinen  das  jedes  Mal  erworbene  Gebiet  in  Landparzellen 
von  möglichst  gleicbem  Ertrage  zerlegte.  Durch  dieses  Verfahren 
musste  mit  der  Zeit  in  Sparta  eine  grosse  Anzahl  gleicher  Acker- 
loose entstehen,  und  diese  historische  Thatsache  ist,  wie  ich 
glaube,  für  einzelne  Schriftsteller  des  Alterthums  die  Veranlas- 
sung gewesen,  für  den  spartanischen  Staat  eine  allgemeine  Land* 
aoftheilung  ansnnebmen,  welche  in  der  von  Agis  IV.  beabsich- 
tigten gleichen  Massregel  ihre  Emeuemng  su  finden  schien.') 

y/ir««#«a  tot»  6UfiX94tiftmütP  miXipuniptmp  mliv  X9^<i^'  Vergl.  aoch  Btiab. 
866.  Erst  fOr  die  spfttere  Zeit  gilt  deshalb  das  Ton  Her.  9,  88.  86  Gesagte. 

1)  Die  gpartauische  Anscliauun^  lernt  man  aus  dem  angeblichen 
Apophthegma  des  Folydor  bei  Flut,  apophth.  Lac.  Polyd.  2,  p.  286  Didot 
kennen:  i^dyovxos  dh  avtov  ro  argdtevita  inl  Msaaiqvijv  ijqsxo  tts,  d  roiq 
ddsltpoig  iiccx(a9<xi  fte'Xift,  oux,  ^(prj,  aXV  inl  rijv  axir/pcorov  r^g  X^Q^'^S 
ßadij^ü).  Vergl.  auch  die  beiden  VetüC  des  nach  Her.  1,  66  den  Spartanern 
ertheilten  Orakels:  dcoow  rot  Tsyirjv  TiQoaai'nQOTOv  OQxt^aaaQ^at  —  nal  ymXov 
nsdiov  a%oiv(o  diufiBTQr'iaaa^ai.  Angaben  über  die  Aoftheilong  deu  meääo- 
nisohen  Gebietes  bei  Paus.  4,  24,  4.  Von  den  Arkadern  in  ihrem  Verhält' 
niis  sa  den  Doriem  sagt  Stnb.  888:  «wOwnn^  ^ißn  tolß  re  'A^nan  lud 

%)  lieber  die  sogenannte  lykorgisehe  Landtheilong  s.  meine  8tad. 

160  ff.  nnd  die  daselbst  angeführten  neueren  Schriftsteller.  Widersprneh 
g^en  dieselbe  hat  zuerst  Grote  griech.  Gesch.  1,  707  ff.  dtsch.  Uebers.  er- 
hoben, dessen  Ansicht  durch  H.  Peter  im  N.  Rh.  M.  22,  68  ff,  etwas  modi- 
ticiert  wieder  aufgenommen  ist.  Vergl.  auch  Üncljen  d.  Staatslehre  d,  Aristot. 
2,  351  ff.  Das  älteste  Zeiigniss  für  einen  gleichen  Landbesitz  aller  Spar- 
tiaten  bietet  Ephoros,  der  in  der  Polemik  des  Polybioa  G,  45  speciell  ge- 
meint ist.  Von  ihm,  Xenophon,  Kallistheue»  und  Piaton  heiast  es:  x^s 
fAv  8h  ÄaauBmpwlmp  «oX(te/a$  j9iov  %lnU  tpuct^  nqmw  p>%9  tii  »i^  ta^ 
iyfiiovg  »viitfstff,  äv  wdtvl  fkh$9ti  nUio»,  JäAit  lübrfag  Tovg  M&Utag  tsov 
i%ti»  9t:  t^s  noUux^  Vergl.  Just.  8,  8.  Daa  lichiige  Verttibidmss 
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Andereneits  erklart  sich  aber  auch  bei  der  oben  geechilderten 
Entwiekelnng  derLSndereiTerhSltiiisseiiiiierbalb  des  spartaniscbeii 
Staates  die  Thatsaebe,  dass  andere  Schriftsteller  des  Alterthums 

ein  besonderes  Gewicht  darauf  legen,  dass  eine  Wiederauftheilung 
des  Landes  bei  den  Spartanern  niemals  stattgefunden  habe.  Bei 
der  historischen  Realität  der  sogenannten  lykurgischen  Land- 
theilung  unerklärlich,  werden  diese  Zeugnisse  bei  der  oben  an- 
gedeuteten Entwickelung  der  spartanischen  LändereiverhältDisse 
durchaus  yerstandlich,  da  eine  Wiederauftheilung  des  Landes, 
mit  der  eine  gänzliche  Aufhebung  des  Torhandenen  Beeits- 
etandes  yerbnnden  sein  musste,  in  der  That  niemals  statt- 
gefunden hai^) 

Ada  tn  Sparta.       Die  historisch  gesicherte  Thatsache  einer  allmählich  fort- 

schreitenden  Aufkheilung  des  von  dem  spartanischen  Staate  er- 
oberten Gebietes  in  gleiche  Ackerloose  unter  einzelne  Bürger 
führt  aber  keineswegs  mit  Nothwendigkeit  zu  der  Annahme,  dass 
der  Landbesitz  aller  Spartiateu  gleich  gewesen  ist.  Es  würde 
jeder  geschichtlichen  Analogie  widerstreiten,  leugnen  zu  wollen, 
dass  es  in  Sparta  einen  Adel  gegeben  habe,  d..h.  nach  grie- 

der  Stelle  des  Polyb.  hat  Wachsrnnth  in  d.  Gött.  gel.  Anz.  1870,  p.  1814  ff. 
erschlossen,  dem  ich  auch  jetzt  noch  trotz  der  beredten  Gegenbemerkungen 
Onckens  a.  a.  0.  2,  351  ff,  in  der  Erklärung  des  Polyb.  beistimme.  Dass 
ich  damit  nicht  an  eine  allgemeine  Landaiiftheilung  und  Gütergleichheit 
glaube,  ergiebt  sich  aus  dem  im  Text  Gesagten.  Gleichheit  der  von  den 
Heloten  bewirthschafteten  Kleren:  Plut.  Lyk.  8.  Drei  weitere  Zeugnisse 
für  eine  Landauftheilung  bietet  Plut.  Lyk.  8  —  vergl.  Schoemann  op.  ac. 
1,  139  ft  — ,  die  aber  jünger  sli  die  BefonieB  des  Agis  und  Ktoomenes  sein 
können,  wie  denn  auch  Polyb.  6,  48  anter  dem  Binflaate  derselben  steht. 
Die  Plnt.  lyk.  8  angegebenen  Zahlen  kOnnen  ans  der  von  Agis  IV.  beab- 
sichtigten Theilnng  abstrahiert  aein»  der  nach  dem  Verloste  Heaaeniene 
4600  spartiatiache  Eieren  einrichten  wollte.  S.  Plut.  Ag.  8.  Veigi  anoh 
Fiat.  Gea.  S,  884:  toSg  dh  dq  Joogisvai  v.ai  tovQ-*  ov%ms  vTcijQxe  Kulmg  xal 
dptfUtifytms^  TS  ävttfiquaßrjTi^xojg  äiavifisa9'«ty  xal  %Qia  (isydXa  nal 

naXaia  ovx  17V.  Auch  Duncker  in  den  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1882 
p.  138  ff.  =  Abhandl.  aus  d.  griecb.  Gesch.  1  ff.  nimmt  eine  successive, 
mit  der  Erweiterung  des  Gebietes  fortscbreiteude  Landauftheilung  in  der 
Form  gleicher  Hufen  an. 

1)  Fiat.  Ges.  6,  736:  todt  de  (lii  XccvO-avitm  ytyvoy^ivov  fifut^  e^v- 

,  laokr.  18, 869  erkllrt,  in  dem  spartaoiachen  Staate  kOnne  keiner  aaohweiaen 
arll'  ov9h9  tAp  «yi|»i4mNr  «chmSv. 
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chischer  Anschauung  Geschlechter,  die  sich  durch  Tüchtigkeit 
und  ererbten  Reichthum  von  den  Nichtadligen  unterschieden. 
Das  Vorhandensein  eines  solchen  adligen  Standes  wird  aber  auch 
durch  die  Thatsache  bestätigt,  dass  von  Herodot  an  bei  den 
altoi  SohriftBtellem  der  Unterschied  swischen  Vornehm  und  Qe- 
ring,  Reich  nnd  Arm  als  in  Sparta  Yorhanden  uns  hezeugt  wird.^) 

1)  Ed.  Meyer  im  N.  Rh.  Mup.  41,  686,  2  meint,  es  sei  falsch,  einen 
Geburtsadel  innerhalb  der  dorischen  Spartiateu  anzunehmen.  Die  ,,xofioi 
yiaya^oC,  aus  denen  nach  Arist.  2,  9  =»  p.  48,  6  die  Geronten  erwählt  werden, 
bedeuten  nach  Meyer  bei  Arist.  niemals  einen  Geburtsadel,  sondern  die 
Besten,  d.  b.  die  welche  sich  ansgeseichnet  haben  und  zur  Leitung  der 
Staatsgesohftfte  be&higt  sind.  Ariatotdes  definiert  die  grieehisohe  ^ifh^m 
als  ererbten  Bdehtimm  nnd  TQcbtigkeit  8.  6  (4),  8  —  169,  88:  i|  ya« 
wfhim  htw  Jiif%uibg  slovvog  «al  iS^cv^.  In  diesem  Sinne  kann  man 
aneh  toe  einem  Oebnrtiadel  onter  den  Spartiaten  epreeben.  Ot  Mdol  im2- 
eind  nach  dem  gewShnliehen  Sprachgebrauch,  wie  Arist.  bezeugt,  o( 
C^M^Ot.  S.  6  (4),  8  =  159,  2:  od-tv  «ttl  xalovs  xaya^ovs  xal  yvmififiovg 
TOvTOvg  (nämlich  xovs  »vn6if9ug)  itQMuyoQtvovoiv.  intl  ovv  ^  a^MnPMfse* 
t£u  ßovlBTttt  TTiv  vjtSQOxriv  anovefiBiv  roig  agtorois  räv  noXix&v  xorl  xcig 
oXiyotQxiaq  tXvaC  cpaaiv  ix  xcöv  xa^tov  xaya-d'cor  ^äHov.  159,  24:  <y;|rEtf6v  yuQ 
naqä  roig  nlsLazoig  ot  fvnoQoi  <^TTjvy  zmv  v-almv  Huyad'äv  do'KOvai  xure- 
jjf  tv  x^Q"^'"'  Dass  Arist.  2,  9  =  48,  6  yialoi  ndya&oi  in  einem  andern  Sinne 
gebraucht  hat,  ist  nicht  anzunehmen.  Ot  Ss  xaioi  %oiyad'ol  öiä  t^v  yiQOv- 
vütpf  u^Xov  yuQ  Ii  aQxn  avTjj  x^g  aQezrjg  ivtlv  hedestelp  dau  die  Geronten 
ans  der  Cla^M  der  Wohlhabenden  genommen  worden,  die  sieh  dnrch  per- 
sOnlicfae  Tüchtigkeit  anueiehneten*  Wenn  der  ntudwifutg,  der  nach  Ploi 
~  Lyk.  17  ans  den  xoelol  %&fet»o£  erwAhlt  wurde,  nach  Xen.  t.  8i  d.  Laked. 
8  ernannt  wird,  i|  mvtcBq  at  (tiyiatat  d^jttl  ntMavamai,  80  weist  auch 
dieser  Ausdruck  auf  eine  bestimmte  Classe  beyonagter  Geschlechter  bin« 
Ueber  %aXol  v.<xya9'o£  als  Adlige  s.  Welcker  zu  Theogn.  p.  XX  ff.  Genau 
der  aristotelischen  Definition  svyivsice  entspricht  es,  wenn  Her.  7,  134  sa^^t: 
2^neQ&irjg  tb  6  'AvriQi'axov  -nal  Bovlig  6  NinoXeo)  avdgsg  Znaqxirixai.  cpvai 
x£  ysyovoTsg  (v  xal  jjpjfju-act  av^xovtfs  ig  xu  ngoita.  Vergl.  6,  61.  Thuk. 
1,  6  unterscheidet  in  Sparta  ot  noXXoi  und  ot  zu  fisi^oi  %eiixi]H£voL.  Die  auf 
Sphakteria  gefangenen  Spartiaten  gehörten  zu  den  ngmxoi  uvögsg:  Thuk. 
6, 15,  Yergl.  4,  108.  Hohe  Oeldstvafen  Über  einselne  Spartiaten  Terhängt: 
Plnt  F^lop.  6, 18.  Ages.  84.  Der  bedentende  Beiohthnm  des  Liehas,  der 
480  in  Olympia  mit  dem  Wegen  siegte:  Thnk.  5,  60.  Xen.  Denkw.  d.  Sokr. 
1,  8,  81.  Flni  Kim.  10.  Die  Smot^a^ütt  nach  Her.  6,  186  das  Zmehen 
eines  bedeutenden  Reichthuma,  seit  den  Ferserkriegen  am  eifrigsten  in 
Sparta  betrieben:  Paus.  6,  2,  1  ff,  Beispiele:  Plat.  Ages.  20.  Apophth.  Lac. 
p.  258,  49  Didot.  Her.  6,  103.  ot  nXovatcozazoi  stellen  deshalb  zur  Zeit 
der  Schlacht  bei  Leuktra  die  Pferde  für  die  Reiterei:  Xen.  6,  4,  11.  Er- 
wähnung von  nXovaiot:  Xen.  v.  St,  d,  Laked.  5,  3.  Aristot.  unterscheidet 
nXovoioi  und  nivr]xtg:  6  (4),  9  =  p.  161,  6  ff.  Das  Vorhandensein  von 
Beichthum  in  Sparta  in  der  ältesten  Zeit  darf  mau  auch  aus  den  Versen 
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»A^*(i^nGr*"d  "^^^  Vermögeusimterschied  konnte  aber  in  Sparta,  da  den 
t^ui>  fiel  Adou  Spartiaten  jeder  Gewerbebetrieb  untersagt  war,  nur  auf  der  ver- 
w»ii  den  Kuren  schiedencn  Grösse  des  den  einz.elnen  Spartiaten  gehörigen  Grund- 
besitzes  beruhen.  Wie  die  Könige  in  dem  Gebiete  der  unter- 
worfenen Perioikenst&dte  Gnmdbesits  besasseni  ebenso  wird  man 
aueh  annehmen  dflrfen,  dass  der  in  der  Begiemng  durch  die 
Geronten  vertreiene  Adel,  die  nächste  Umgebung  der  Könige^ 
ebenso^  wie  ihrer  Zeit  die  Patricier  in  Rom,  Ton  dem  eroberten 
Gebiet  nach  Belieben  occupierte,  während  den  Nichtadligen  nur 
Ackerassignationen  eines  l)e.stimmten,  gleichen  Landqiiantums 
.  von  Staatswegen  bewilligt  wurden.  \)  Darnach  würden  wir  bei 
dem  Landbesitz  der  Spartiaten  zwischen  dem  Grundeigenthum 
der  Adligen  und  dem  ihnen  vom  Staate  verliehenen  Kleros  der 
Nichtadligen  unterscheiden  müssen.  Und  diese  Unterscheidung 
wird  in  der  Thät  in  einem  guten  ZeugnissCi  welches  Aber  die 
Yeriinsserung  des  Landbesitaes  handelt,  aufgestellt  Sfach  dem- 
selben galt  es  nämlich  im  allgemeinen  in  Sparta  ftlr  schimpflich 
Land  zu  verkaufen,  während  der  Verkauf  der  vom  Staate  ver- 
liehenen Kleren  absolut  verboten  war.^)  Diejenigen  Luudereien, 
deren  Verkauf  für  schimpflich  {^alt,  ohne  dass  derselbe  gänzlich 
untersagt  war,  können  im  Gegensatz  zu  den  Kleren,  deren  Ver- 
kauf unbedingt  verboten  war,  nur  freies  Eigenthum  gewesen  sein. 

des  AlkaiOB  (fr.  60)  schlienen:      yaq  Si^itev  U^t«ti6uii6v  <pau'  06%  inä' 

lalog  ovdh  tiiuog.  8.  Grote  dteoh.  Ueberi.  1,  704  ff.,  meine  Stad.  161  ff. 
Aach  Duncker  a.  a.  0.  149.  160  —  Abhandl.  7  £  scheint  neben  den  Fami- 
lien, die  nicht  mehr  als  den  Eleros  besassen,  andere  reicher  begüterte 
Familien  voranssusetzen.    B.  auch  Bazin  de  Lycurgo  Ol  fi.  Paris  1885. 
,  1)  Verbot  eines  Gewerbes  für  die  Spartiaten:  Flut,  Lyk.  4.  Ages.  26. 

Apopbth.  Lac.  p.  200,  72.  296,  41.  Ailian.  verm.  Gesch.  6,  6.  Die  sparta- 
nischen Könige  hatten  in  den  einzelnen  perioikischen  Städten  Grundbesitz. 
S.  Xen.  V.  St.  d.  Laked.  16,  3.  Plat.  Alkib.  123. 

2)  Dieses  Zeugnisa  ündet  sich  in  einem,  wie  ich  Stud.  162  ff.  —  vergl. 
auch  Oncken  d.  Staatslehre  d.  Aristot.  2,  860  and  im  allgemeinen  S4S  ff.  — 
waluscheinlich  su  machen  gesocht  habe,  wohl  anf  Aristot.  nrfickgehenden 
Berieht  de«  sogenannten  HeraUeides  8,  7  b.  Mflller  fr.  hisi  gr.  S,  Sil: 

fi^l  {^i9ttw.  Damit  sn  vorgleichen  ist  Plnt  Instit.  Lacon.  22:  IWmm  9* 
i^wutp  ou  nal  tmv  %hmf  os  av  vitofuip^  utvtriv  rr^v  äanr^aiv  t^g  mAt- 
tBiug  tmti  TO  ßovlsviia  rov  Avytotqyov  (Utftxi  xrit  ccqx^&sv  dtaxBrayfiiviis 
lioiqag,  naXsiv  dl  ovx  /l^v.  Dass  rj  a();^am  fioioa  nnd  aQxr,d'sv  Siarf- 
Tayuhj]  (loiQa  einen  vom  Staate  verliehenen  Kleros  bezeichnet,  ist  aus  dem 
Zusammenhange  klar.    S.  Stud.  170  ff. 
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Die  Kleren  dagegen  erweisen  sich  nach  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, welche  für  dieselben  galten,  als  Staatslehen.  Da 
erst  das  Gesetz  des  Epitadeus  den  Klereninhabern  erlaubte  auch 
bei  vorhandener  NachkommeniM^haft  bei  Lebzeiten  den  Kleros 
beliebig  zu  yerBchenken*  nnd  vor  ihrem  Tode  teatamentariach 
über  denselben  zn  TerfiDigen,  so  mnss  Tor  diesem  Gesetee  beim 
Mangel  yon  Erbberechtigten  der  Eleros  dem  Principe  nach  an  den 
Staat  Korttckgefallen  sein.  *  Wenn  man  nan  anch  in  der  filtern 
Zeit  aus  religiösen  Gründen  das  Aussterben  der  einzelnen  Fami- 
lien durch  Adoptionen  möglichst  zu  verhindern  suchte,  so  hatte 
doch  der  Staat  auch  hier  sein  Eigeuthumsrecht  an  dem  durch  • 
die  Adoption  in  eine  fremde  Hand  übergehenden  Kleros  dadurch 
gewahrt^  dass  die  Adoption  vor  den  Königen  stattfinden  musste* 
Ans  demselben  Grunde  entschieden  auch  die  Könige,  wem  eine 
Ton  verschiedenen  Seiten  znr  Ehe  begehrte  Erhtochter  znge- 
hören  solle.  ^) 

Die  bis  hierher  gegebene  Darstellung  der  spartanischen  Ver-  ^yfanv«». 
f&smmgsentwickelnngy  sowohl  die  in  der  sogenannten  lykurgischen 

ßhetra  enthaltenen  Verfassungsbestimmungen,  wie  auch  die  Ord- 
nung der  Ackerverhältnisse,  fasst  die  Ueberlieferung  des  spätem 
Alterthums  allerdings  von  einem  von  der  vorhergehenden  Aus- 
führung verschiedenen  Standpunkte  der  Betrachtung  und  Beur- 
theilung  als  einen  Theil  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit  des 
Lykurgos.  Wenn  in  dieser  historischen  Uebersicht  der  sparta- 
nischen Yer&ssungsentwickelang  von  einer  speciellen  lykurgi-  > 
sehen  Gese^gebnng  nirgends  die  Bede  ist,  so  geschieht  dieses 
abgesehen  yon  der  durchaus  nicht  (Iber  jeden  Zweifel  erhabenen 


1)  Auch  in  Lokroi  war  der  Verkauf  des  Grundbesitzes  nur  unter  be- 
stimmten Bedingungen  zulässig:  Aristot.  pol.  2,  7  =  j).  37,  28  fF.  Bekker. 
Das  Gesetz  des'Epitadeus  bestimmte:  i^tivai  zbv  olnov  avTov  xat  zov  xl^- 
Qov  o)  Tit  i^itot  »ol  l&Ptu  9w9€U  %ul  nattAiMtPf  ä$mt^iiuww,  8.  Plnt 
Ag.  5.  Auf  dasselbe  belieben  nch  auch  die  Worte  des  Aristot  pol.  9 
p.  46,  26  C:  tiptiafhu^fikp  fit^  ^  «»ItiV  t^p  htAqx^^^v  imiifiw  o^ 
Mdov,  oti^At  ffOMlMVt  MivtO'  $h  ««rl  %tetaUiaiip  llm/av  i9mne  «o^ 
ßovXo(iivotg._  Yor  dem  Gesetz  des  Epitadeus  enthielten  die  sparianischen 
Landbestimmongen  nidbt  den  Widerspruch^  den  Aristot.  tadelt.  V^l.  Stad. 
172  ff.  Scheu,  ein  Haus  aussterben  zu  lassen,  spricht  sich  darin  aus,  dasa 
in  Sparta  diejenigen  im  Kriege  geschont  wurden,  welche  noch  keine  Kinder 
hinteriiessen,  S.  Her.  7,  205.  Ueber  die  Adoptionen  und  die  Entscheidung 
über  eine  von  verschiedenen  Seiten  in  Anspruch  genommene  Erbtochter  s. 
Her.  6,  67.  ' 
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Geschichtlichkeit  des  Lykurgos  überhaupt  vorzüglich  deswegen, 
weil  einerseits  die  politischen  Institutionen,  wie  sie  bis  hierher 
geschildert  wurden,  gewiss  nicht  dem  Lykurgos  zugeschrieben 
werden  dürfen,  andererseits  die  unter  seinem  Namen  gehenden, 
mehr  socialen  Einrichtungen  in  diesem  Abriss  der  politischen 
En t Wickelung  des  spartanischen  Staates  keine  Berücksichtigong 
finden  kdnnen.^) 

KimHtung  4tr       UttteT  Aßt  BegieHing  des  Königs  Theopompos  erfuhr  die 
Kphwr«».    gpurtanische  Verfassung  eine  Erweiterung  nnd  eine  VerSndenmg. 
W&hrend  die  erstere  nur  in  ihrer  spfttem  Entwickelong  von  Be- 
deutung ist,  beeinflüsste  dagegen  die  letztere  sofort  den  Charakter 

der  Verfassung.  Zuerst  sollen  nämlich  von  Theopompos  die 
Ephoren  eingesetzt  sein.')  Die  Ansichten  über  die  ursprünglichen 


1)  Fast  gleichzeitig  haben  ich  in  den  Stad.  80  ff.  and  Geker  im  N. 
Rh.  Mus.  28,  1  ff.  die  Tradition  über  Lykurgoa  einer  Prüfung  unterzogen 
und  sind,  wenn  wir  auch  die  Lykurgossage  auf  verschiedene  Weise  er- 
klären, (loch  beide  zu  dem  genieinsamen  Keaultat  gekommen,  dass  die  Ge- 
schichtlichkeit eines  persönlichen  Lykurgoa  zu  verneinen  sei,  nachdem  be- 
reits frfiher  Zogga  (Abb.  heraasg.  t.  Welcker  p.  316)  und  Uachold  (ub.  d. 
Entrteb.  d.  Verf.  d.  Spirt  Ambeig  1848)  die  hiitoriMhe  fiiüleiis  des  Ly- 
knrgoi  geleugnet  haben,  üeber  die  Annehmflckmig  dei  Beri^tea  Über 
Lykurge«  in  den  Zeiten  Agis'  IV.  und  EleomeBes*  HL  s.  Oncken  d.  Staats- 
lehre d.  Ariatot.  It  819  £  Anch  Bänke  allgem.  Weltgesoh.  1, 178, 1  ver- 
weist Lykurgos  in  das  Beioh  der  Mythe,  von  Wilamowitz  in  den  hom. 
Untermeh.  867  ff.,  besonders  283  ff.  hält  Lykurgos  für  einen  Heros,  der  den 
Namen  vom  Zeus  Lykaioa  hat.  „Der  Heros  hat  den  Namen  hergegeben, 
an  den  die  Gesetzgeberfabel  gehängt  wurde."  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  42,  97 
stimmt  ihm  bei,  während  Baziu  de  Lycurgo  1  ff.  Paris  1885  und  Busson 
Lykurgos  und  die  j^rosse  Rhetra  3  ff.  Innsbruck  1887  Lykurgos  wieder  als 
historische  Persönlichkeit  nachzuweisen  versuchen.  Winicker  im  Progr.  von 
Orandenz  1884  hält  Lykurgos  för  den  Urheber  des  durch  die  lykurgische 
Rhetra  hei  Plnt.  Lyk.  6  bewirkten  SyDoikinaoB. 

8)  EineetBiuig  der  Ephoren  doroh  den  KOnig  TheopcftnpoB  bezeugen 
Piaton  Ges.  8,  698,  ohne  das»  dieser  den  König  namentlich  nennt,  fomer 
Ariitot.  pol.  8  (6),  11,  p.  223,  25  ff.:  %ul  nah»  ButmifiMi»  ^t^ia^ewtcg  «oft 
te  alloiff  *a\  x^v  tciv  itpoQoav  ccqxV^  inixazaCT'qauvtOß.  Vergl.  Flut.  Lyk.  7. 
Gic.  de  rep.  2,  38.  leg.  3,  7.  Auf  Lykurgos  fuhren  die  Einsetzung  zurück 
Her.  1,  65  und  .Ken.  v.  St.  d.  Laked.  8,  .3  als  Vermuthung.  Vergl.  die 
pseudoplat.  Epist.  8,  p,  354.  Diog.  Lai-rt.  1,  31.  Ein  Vorhandensein  der 
Ephoren  vor  der  Zeit  des  Königs  Tbeopompos  nehmen  an  Müller  Dor.  2, 
107  ff.,  der  dieselben  für  ein  altdorisches  Amt  hält,  —  ebenso  Spakler  de 
ephor.  ap.  Laced.  1842.  20  ff.  Gabriel  de  magistratib.  Lacedaemonior.  p.  38  ff. 
Berlin  1846.  —  Schaefer  de  ephoria  Lacedaemonüs.  Greiftwald  1868.  p.  7. 
Stein  das  spartau.  Ephorat  p.  14.  Friok  de  ephoris  Spartauit.  Dist.  (xoett. 
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Functionen  derselben  sind  bei  den  Neueren  sehr  yerscbiedeD.^) 
Der,  wie  es  scheint^  auf  guter  Ueberlieferung  bembende  und  des- 
halb wahisebeinlichsto  Grund  ihrer  Einseteung  war  die  6e- 
schSftstlberbtlrdung  der  E5nige,  welche,  weil  ihre  Thatigkeit 

vielfach  durch  Kriege  in  Anspruch  genommen  wurde,  einige  ihrer 
Freunde  mit  der  civilen  Gerichtsharkeit  und  yielleicht  auch  mit 
der  polizeilichen  Aufsicht  betrauten.^) 


1872.  p.  8.    Ed.  Meyer  im  N.  Bh.  Mus.  41,  583.  Gachon  de  ephoris  Spari 

16  ff.  Den  Alexandrinern  hat,  wie  es  scheint,  eine  mit  dem  J.  765/4  be- 
ginnende Liste  der  Ephoren  vorgelegen.  S.  Ed.  Meyer  im  N.  Rb.  M.  42, 101. 
Nur  ist  es  fraglich,  ob  dieselbe  authentisch  war  und  nicht  vielmehr  für 
die  ältere  Zeit  eine  spätere  Coinbination.  Als  historisches  Ddtum  kann  das 
J.  766/4  nicht  deshalb  gelten,  weil  es  sich  bei  den  Chronographen  findet. 
S.  Enseb.  Cbron.  ed.  Scboene  S,  80.  81.  Dass  die  Tradition ,  Theopompos 
habe  die  Epboron  eingesetet,  tehr'  woU  niiTerllltcht  uin  kann,  bat  gat 
eotwiokell  Dum  Entsteh,  tl  BntwicIceL  d.  spart.  Ephoiafts.  Innsbrnok  1878. 
p.  81  ff. 

1)  Hflller  Dor.  8,  III  bUt  die  Anfsioht  Aber  den  Marklnrerkehr  för  das 
ursprCbigliche  Amt  der  Ephortn.  Sehaefinr  p.  7  hUt  für  die  nn^Ongliehe 
Aufgabe  der  Ephoren  die  V^ertretnng  der  Könige  in  den  von  Epbor.  b.  Strab. 

364/5  angenommenen  5  lakedaimonisdien  Stftdten,  nachdem  die  ursprüng- 
lichen Könige  in  denselben  gestSrzt  waren.  Ebenso  Oncken  d.  Staatslehre 
d,  Aristot.  1,  276  jff.  Stein  p.  14,  12  lässt  die  Ephoron  schon  vor  Theo- 
pomp mit  polizeilicher  und  richterlicher  Befugniss  an  der  Spitze  der  ein- 
zelnen Eomen  Spartas  stehen,  dann  durch  Theopomp  die  Civilgerichtsbar- 
keit  und  die  polizeiliche  Aufsicht  auch  öber  die  Perioiken  erhalten  und 
nach  den  messenischeu  Kriegen  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Altbürgern 
und  den  in  die  Bürgerachaft  aufgenonmientti  Perii^en  entscheiden.  Frick 

17  ff.  Usst  die  Ephoren  seit  Theopomp  Vertreter  des  durch  die  minyisehen 
Elemente  des  Staates  gebfldeten  Demos  sein.  Naoh  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  41, 
688,  8  ist  die  politische  Bolle  der  Ephoren  abgeleitet  TOik  ihrer  Jorisdietion 
in  Civiltaehen.  Nach  Qachon  de  ephoris  Spart.  66  ff.  waren  die  Ephoien 
schon  vor  Theopomp  im  Besitz  der  civilen  Gerichtsbarkeit  und  fingen  snr 
Zeit  der  messenischen  Kriege,  als  die  Macht  der  Oligarchen  wuchs,  an,  die 
Befehle  der  Gernsie  auszuführen. 

8)  Hinsichtlich  der  Entstehung  der  Ephorie  bin  ich  in  den  Stud.  181  fi*. 
ebenso  wie  Duncker  Gesch.  d.  Alterth.  5'',  425/6.  dem  höchst  wahrscheinlich 
auf  Phylarch  zurückgehenden  Bericht  bei  Plut.  Klcom.  10  gefolgt.  Dum 
p.  39  fF.  hat  diesen  Bericht  als  die  in  Sparta  herrschende  Tradition  er- 
wiesen, die  auch  noch  durch  Plut.  apophth.  Anaxil.  p.  265  Didot  bezeugt 
wird.  Auch  darin  stimme  ich  jetzt  Dum  bei,  dass  ^die  ursprüngliche  amt- 
liche Function  der  Ephoren  das  %QCvstv^  die  Givilgeriohtsbarkeit,  war,  die 
ja  auch  sp&ter  sn  ihren  amtlichen  Pflichten  gehörte.  S.  Aristot  pol.  3,  1 » 
p.  60, 16;  ofov  h  Act%t9ttifWßi  titt  Wftß^laiBtP  Bm^^Bi  tAv  iipo^ 
uUof  aUag.  Eine  gewisse  poliseiliGhe  Aufticht  der  Ephoren  in  ihrem  ersten 

Gilbert,  gtlMib,  StMtiRlt«r«]i.  I.  S.  Aufl.  % 
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STSÜ^'S*.  Könige  Theopompos  und  Polydoro8  snrück- 

gehende  Verandenuig  der  spartanisclLeii  VerfassuDg  bestand  in 
der  Hinsafllgung  des  folgenden  Zneatses  zu  dem  oben  erörterten 
Grandgesetze  des  Staates,  dass  nämlicli,  so  oft  das  Volk  einen 

schiefen  Beschluss  fasse,  die  Geronten  und  die  Könige  Abwender 
sein  sollten.^)  Durch  diesen  gesetzlichen  Zusatz  erliielten  die 
Geronten  und  Könige  das  Recht,  die  Beschlüsse  der  Ajjella,  welche 
bis  dahin  bindend  gewesen  waren,  wenn  sie  ihnen  verkehrt  zu 
sein  schienen,  nicht  zur  Ausführung  zu  bringen.  Da  nun  die 
Gerusie,  wie  man  aas  dem  Verfassungsrechte  der  spätem  Zeit 
auch  für  die  ältere  mit  Sicherheit  schliessen  darf'),  aas  Mit* 
gliedern  des  spartanischen  Adels  gebildet  wurde,  so  legte  diese 
neue  Bestimmung  die  gesammte  Regierung  des  Staates  in  die 
Hände  der  Könige  und  ebendieses  Adels. 
partkettier.  Nicht  lange  nach  der  Beendigun«^  des  ersten  messenischen 
Krieges  soll  in  Sparta  die  Verschwörung  der  Parthenier  statt- 
gefunden haben.  Die  Berichte  über  dieses  Ereigniss  sind  so  be- 
schaffen, dass  man  aus  denselben  ein  klares  Verstäudniss  der 
Verschwörung  nicht  gewinnen  kann.^) 


Entwickelungsstadium  erschliesst  Dum  durch  Rückschlüsse  aas  späteren 
Zuständen.  Nur  in  der  Chronologie  stimmt  das  Zeugniss  des  Phylarch  mit 
der  Zeitangabe  über  die  Einsetzung  der  Ephoren  bei  den  Chronographen 
nicht  überein.  Wenn  Pkt.  Ge.«.  3,  692.  Aristot.  pol.  8  (5),  11  =  p.  228, 
24  fi".  Vergl.  Plut.  Lyk.  7.  Cic.  de  rep.  2,  33,  68.  de  leg.  3,  7,  16.  Valer.  Max. 

4,  1.  Ext.  8  die  EinsetsuDg  der  Ephorie  als  eine  BeBchrftnkang  des  König- 
thamB  himtelleii,  so  ist  diese  Ansohanung  oflEbnbar  Ton  der  spftlem  Staats- 
rechfUehen  Stellimg  der  Ephoren  enttehnti 

1)  Der  Zusats  des  Theopomp  und  Folydor  su  der  sogenannten  lyknr- 
gisehen  Bhetra  lautet  bei  Flut.  Lyk.  6x  al  91  mMip  h  däiutg  flotw,  to^t 
icQsaßvyevias  »oi  iii%ayix«q  anooxaxriQocq  ij^cv.  S.  m.  Stnd.  187  fll  179  ff. 
Dass  Theopompos  und  Polydoros  die  Urheber  dieser  Neuerung  waren,  ergab 
sich  dem  Aristot.,  der  Plut.  Lyk.  6  zu  Grunde  liegt,  aus  den  dort  citierten 
Versen  des  Tyitaios,  deren  Echtheit  sAzuzweifeiu  ich  für  unberechtigt  halte. 

5.  p.  8,  1. 

2)  Nach  Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  48,  6,  vergl.  6  (4),  9  =  p.  161,  15 
'  waren  nur  die  %aXol  v.uya&0L  in  der  Gerusie  vertreten,  und  es  ist  kein  Grund 

vorhanden  anzunehmen,  dass  es  früher  anders  gewesen  sei.   S.  p.  13,  1. 

8)  Es  Ueg«i  nns  swei  Beriehte  fiber  die  Paitheniar  im  Anssnge  bei 
Stsab.  278.  879  vor,  der  des  Antiochos  und  der  des  Epboxos.  Der  entere 
enthftlt  ebne  Zweifel  die  Qifindmigssage  von  Tarent,  wfthrend  Epboros  in 
manoben  Punkten  anders  berichte!  Auf  Epboios  geben  allem  Anscbein 
nnch  zurück  Dionys.  Hai.  19, 1  (17,  1)  und  Justin.  3,  4,  w&hrend  der  Aus- 
sag  bei  Diod.  8,  91  wegen  des  anob  bei  Antiooboi  ttberlieferten  Orakels  auf 
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Theiluehmer  an  derselben  wareu  nach  der  Ueberlieferuog 
die  'Exsuvaxtot,  allem  Anschein  nach  Heloten,  welche  zur  Er- 
wecknng  von  Nachkommenschaft  verwittweten  Spartiatinnen  zu- 
gesellt waren,  nnd  die  ilKp^cv^,  ihrer  Wortbedeutung  nach 
Sdhne  von  Frauen,  welche  dieselben,  ohne  rechtm&ssig  ver- 
heirathet  zu  sein,  geboren  hatten,  und,  wie  wir  auf  Grund  eines 
glaubwürdigen  Zeugnisses  hinzufügen  dfirfen,  von  berechtigten 
Spartiaten.  ^) 

Inwiefern  diese  geschlechtlichen  Verhältnisse  Folgen  des 
ersten  messenischen  Krieges  waren,  lässt  sich  mit  Sicherheit 
nicht  angeben.  Als  Thatsache  dagegen  wird  es  gelten  dürfen, 
dass  der  Ausbruch  der  Verschwömng  infolge  vorzeitiger  Ent- 
deckung verhindert  wurde  und  dass  die  Verschworenen  als  Golo- 
nisten  auszogen  und  sieh  in  Tarent  ansiedelten.'} 

Einzelne  allerdings,  wie  nicht  verkannt  werden  darf,  schwache 
Indicien  scheinen  auf  eine  Betheiligung  der  Aigeideo  an  dieser 
Verschwörung  hinzuweisen,  und  es  mag  deshalb  von  neuem  die 
Yermuthung  gewagt  werden,  dass  die  noch  für  den  ersten  messe- 
iiischeu  Krieg  bezeugte  bevorrechtigte  Stellung  der  Aigeiden  zu- 
gleich mit  der  Unterdrückung  dieser  Verschwörung  beseitigt  wurde.^) 

diesen  zurückzugehen  scheint.  Nach  Diodor  sind  auch  die  'ETtevvanroi  Theil- 
nehmer  an  der  VerBchwörong,  während  Theopomp  bei  Athen.  6,  271  C.  D 
von  diesen  berichtet,  dass  de  apftter  Bürger  geworden  seien.  Binen  be- 
•ondam  Bericht  fiber  die  Farttienier  scheint  Hwakleid.  fr.  S6  bei  MflUer  fr. 
bist  gr.  S,  ttO  gehabt  wa  haben. 

1)  Die  *Bmvvu%toi  Theilnehmer  der  VersehwOrnng  nach  Diod.  8,  St* 
Die  Erklärong  des  Namens  der  'EnsvvaHxoi  giebt  Theop.  St  a.  0.,  womit 
die  anderen  den  geschlechtliche u  Verkehr  zwischen  Männern  und  Frauen 
regelnden  Bestimmüngen  der  Spartiaten  za  vergleichen  sind.  S.  Xen.  v.  St. 
d.  Lakod.  1,  7  ff.  Plut.  Lyk.  16.  *0  nagd^sviog  ist  das  von  einer  unver- 
heiratheten  Frau,  die  noch  für  eine  nocQ^hoi  gilt,  geborene  Kind.  S.  Hera. 
11.  16,  180.  Hesych.  nocQ^ivioi:  —  xai  oi  Ii  avfxddrov  XctQ-qa  yBvvcoftsvoi 
natöss  oiTto  xov  doneCv  i^ti  naq^svovg  slvai,  rag  ysvvT^aafisvag  avxovg.  S. 
aaeh  Said,  leaiftivioi.  Arist.  pol.  8  (5),  7  -=  p.  207,  21  ff.  sagt  von  den  Par- 
theniern:  I»  «tfv  bfMÜop  yu^  ijaav,  was  ich  Hermann  antiqu.  Laoon.  1S7 
gegenfiber,  wel<dier  meint,  das  könne  nur  bedeat^o,  „sie  gehörten  sn", 
Aberaetse  dineh:  „sie  stammten  ab  von  den  bekannten  Sfioio«.** 

S)  Der  Führer  der  Colonisten,  Phalantfaos,  war  nach  Jost.  S,  4.  Baus. 
10,  10,  6  kein  Parthenier,  sondern  ein  Spartiat.  Phalanthos  als  historische 
Persönlichkeit  von  Studniczka  Eyrene  175  iL  beanstandet,  der  mir  aber  in 
seiner  Kritik  des  Berichtes  über  die  Parthenier  in  der  Negation  tu  weit  m 
gehen  scheint. 

3)  lieber  den  Aigeiden  Euryleon  im  ersten  messeniachen  Kriege  s.  Paus. 

8* 
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Tarptmin»,  Die  YersölineDde  Thätigkeit,  welche  Terpandros  in  Sparta 
geUbt  haben  soll,  wfiide  dann  im  wesentliehen  der  neuen  Insti- 
tation  des  DoppelkdnigthumB  der  Agiaden  und  Eorypontiden  zu 
Gate  gekommen  sein.*) 

TgrtaioM.  Nicht  lange  nach  der  Entfernung  der  Parthenier  entstand 
in  Sparta  eine  neue  Stasi?.  Die  Veranlassung  zu  derselben  bot 
der  zweite  messenische  Krieg,  durch  welchen  diejenigen,  welche 
in  Messenien  ihre  Kleren  hatten,  in  dem  Besitze  und  in  der 
Auannixang  derselben  gestört  wurden.  Ihre  auf  eine  neue  Auf- 
theilung  des  Landes  gerichteten  Forderungen  wurden  dureh  den 
Einfluss  des  Tyrtaics  auf  eine  uns  unbekannte  Weise  beseitigt.*) 

A-pA^Sf  *^  weitere  Entwickelung  der  spartanischen  Verfassung  fallt 

im  wesentlichen  zusammen  mit  der  Entwickelung  der  Ephorie 
Eine  Erweiterung  seiner  Machtbefugnisse  erfuhr  dieses  Amt  nach 


4,  7,  8.  Die  Verschwörung  sollte  nach  Antiochos  bei  Strab.  278  an  den 
Hyakinthien,  dem  Feste  des  karneincheu  Apollon,  zum  Ausbruch  kommen, 
zu  denen  die  Aigeiden  bestimmte  Beziehungen  gehabt  zu  haben  scheinen. 
Vergl.  was  Ariatot.  fr.  75  bei  Müller  fr.  hi«t.  gr.  2,  127  von  dem  Aigeiden 
Timomachos  erzählt:  xori  roig  Taxtv^totff  de  ö  j;ailxfog  avtip  d'ooQU^  ngo- 
xv&tzau  Der  Cult  des  Apollon  Earneios  auch  in  Tarent:  Poll.  8,  30,  2, 
ferner  die  tarentinischen  Manzen  in  den  Annali  dell*  üwU  8|  3S7.  Wie  Theraa 
▼or  seinem  Absnge  nach  Thera  der  Athene  ein  tt^i»  erriohteto,  so  die 
Colonisten  Ton  Tarent  denelben  GOttin  ein  Hyak^Mi  Pans.  8,  It,  6. 

1)  Dasa  das  Zeitalter  des  Terpandros  schon  nm  das  Ende  des  ersten 
messenischen  Krieges  aasusetxen  ist,  hat  Hermann  aatiqn.  Lacon.  p.  69  ff. 
bewiesen.  Die  Angabe  des  HeUaaikos  bei  Athen.  14,  686  E,  Terpandros 
habe  merst  an  den  Eamden,  die  nach  Sosihios  a.  a.  0.  nod  Aftifamos  in 

seinem  Oljmpionikenverzeichnisse  Ol.  26  *  676  eingerichtet  sein  sollen, 

gesiegt,  befindet  sich  in  dem  Karneionikenverzeichnisa  desselben,  dessen 
Anthonticitüt  C.  Frick  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Thil.  1872,  p.  664/6  bestreitet. 
Das  Zcugniss  über  die  Thätigkeit  des  Terpandros  in  Sparta  bei  Plut.  de 
mus.  42:  TiqnavÖQov  d'  av  tiff  'naqaXäßot  xuv  tjjv  ytvopLtvrjv  noz£  rcaQCt 
Au%i9ttiyLOvloiq  axuciv  natnXvaavroc.  Vergl.  Diod.  8,  28  aus  Tzetz.  Hist.  1, 
16.  Apostol.  11,  27.  Zenob.  5,  9. 

2)  Aristot,  8  (5),  7  «=  p.  207,  28  ff.  rechnet  zu  den  Gründen  von  Staseis: 
itt  oiuv  oi  fxhv  dnoQciai  XCav ,  ot  S*  evnoQaaiv  nal  uäXiata  iv  zoig  TcoXf- 
ftois  Tovto  yiyvstat.  avviß^  xal  rovto  h  Aayitöai'iiovi  vxo  xov  Msa- 
uffftmAv  si&UfMNr.  Bfßwf  9\  «sei  toe«>  Ix  t^s  TvQXKÜn  fm^ätm  ^^ff  xdtoo- 
fi^M}«  Ei^fduq*  fHißofiBvot  fiq  ztufq  Aue  xhv  noltpop  ^^/lovp  JanidiUtop 
Mott^  Tigy  xti^p,  Qenaneie  Angaben,  als  wie  sie  im  Tut  gegeben  sind, 
bietet  Paus.  4, 18,  S.  8.  Ob  mit  der  Berohignng  dnreh  Tyrtaios  die  Ein- 
richtung  der  Kamelen,  die  676  erfolgte,  verbunden  inu-,  IBast  sich  mit 
Sicherheit  nicht  sagen.  S.  die  ▼orhergeh.  Anmerkung. 
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unserer  üeberliefemng  durch  den  Ephor  AsieroposJ)  Worin 
aber  diese  Erweiterung  bestanden  bat,  darüber  sind  wir  nicht 
unterrichtet.')   Da  ursprünglich  die  Ephoren  durch  die  Könige 

ernannt  wurden,  später  aber  diese  Ernennung  durch  Volkswabl 
erfolgte  und  da  die  Ephoren,  solange  der  erste  Ernennungsmodua 
bestand,  wohl  schwerlich  in  der  Lage  waren  irgend  einen  bedeu- 
tenden Eiofluss  zu  üben,  so  scheint  es  mir  am  natürlichsten  zu 
sein,  die  epochemachende  Bedeutung  des  Amtsjahres  des  Ephor 
Asteropos  für  die  Geschichte  der  Ephorie  in  der  unter  seiner 
Verwaltung  eingeftihrten  Wahl  durch  da»  Volk  zu  suchen.')  Für 
die  Annahme  einer  weitern  Machtausdehnung  der  Ephorie  durch 
GheUon  fehlt  uns  jede  suTerlSssige  Ueberlieferung.^) 

Die  weitere  Hachtentwickelung  der  Ephorie  wird  man  sich 
ungefähr  folgendermassen  zu  denken  haben.^)  Bei  dem  in  Sparta 


1)  Niese  in  Sybels  bist.  Zeitschr.  1889.  62,  58  ff.  sucht  die  Ansicht 
zu  begründen ,  daes  in  der  Zeit  der  tyrtaeischen  Gedichte  die  spartanische 
Verfassung  sich  allmählich  zu  einer  Demokratie  entwickelte  und  dass  den 
Abschlass  dieser  Eutwickelung  die  Einsetzung  der  Ephorie  bildete,  die  vom 
Anfang  an  im  VoUbetits  ihrer  fOr  die  spätere  Zeit  nachweisbaren  Beokte  war. 
Ich  vennag  dem  nicht  beisustimmeo.  üebor  die  Erweiterung  der  Maebt- 
befngniate  der  Ephorie  dmoh  Aatezopot  a.  Plot  Kleom.  10:  «al  m  »qAtov 

2)  Nach  Stein  a.  a.  0.  p.  10  £  bestand  die  Nenerang  nnter  Asteropos 
darin,  daes  die  Epboren  seit  dieser  Zeit  die  Leitung  der  VeUnvenammlnng 

und  die  Theihiahme  an  den  Verhandlungen  der  Gttrosie  erwarben.  Nach 
Fnck  a.  a.  O.  31  hörten  die  Ephoren  seit  Asteropos  auf  Vertreter  der 
minjischen  Plebs  zu  sein. 

3)  Dass  später  die  Ephoren  durch  das  Volk  gewählt  wurden,  besengt 
Aristot.  pol.  2,  10  =  p.  52,  8  ff.  2,  9  =»  p,  48,  8.  Dass  durch  Asteropoe 
die  Wahl  der  Ephoren  eingeführt  wurde,  nehmen  an  Doncker  deich*  d. 
Alterth.  6^  343.    Schaefer  a.  a.  0.  15. 

4"^  Diog.  Laßrt.  1,  3,  68  sagt  von  Cheilon:  yeyovs  ^q)OQOs  xar«  tt]v 
mvrrinocTqv  nifinxrjv  olvfimciSa'  TlafKpUr]  de  qjrjai  ■nata  tqv  tv.r^v.  xori 
■XQÖäxov  ^(poQOV  ysvia&ai  /ttI  EvdvSi^fioVj  (prjat  ZcoffixpaTrjg.  «ai  Trocöto«; 
el0tfft,aato  ifpoQovg  roCf  ^aaikevoi  jTaga^tvyvvvai  2<ätv^os  6e  AvKovQyov. 
Was  ürlidis  im  N.  Rh.  Mus.  6,  217  ff.,  Dancker  Gesch.  d.  Alterth.  6',  849  ff. 
Schaefer  a.  a.  0.  p.  14  ff.,  Stein  a.  a.  0.  Sl  ff.  über  die  YerfesaungsBiide- 
nmg  dee  CbeiloB  Torgetragen  haben,  ist  rein  bypotheliieher  Natur.  Veigl. 
Dom  A.  a.  0.  p.  Sl  III 

6)  Ich  folge  im  wesentlichen  der  AnsflUiniBg  TOn  Dom  in  dem  schon 
firfiber  citierteD  Buche  Entetefa.  n.  Entwickel.  d.  sparten.  Epboiats.  Nor  glaube 
ich,  dass  das  Eintreten  der  Epboren  in  die  Regierung  w&hrend  der  Un> 
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bestehenden  Doppelkdnigihttm  konnte  es  leicht  yorkommen,  dass 
,  die  beiden  Konige  uneinig  waren.   Die  Gefiihren,  welche  ans 
einer  solchen  Uneinigkeit  ftir  den  Staat  entstehen  konnten,  hat 

man  fflr  den  Krieg  im  Jahre  510  durch  die  gesetzliche  Bestim- 
mung beseitigt,  dass  nur  immer  ein  König  ins  Feld  ziehen  sollte. 
Im  Frieden  dagegen  liess  sich  ein  solches  Auskunftsmittel  nicht 
anwenden.  Wohl  aber  war  es  natürlich,  dass  die  Könige,  wenn 
sie  auch  hier  uneinig  waren,  nicht  als  Vertreter  des  Gesammt- 
staates  gelten  konnten.*)  Der  Einfluss  der  Geronten' musste 
iM^hrend  einer  solchen  Uneinigkeit  der  Könige  mehr  und  mehr 
herTortreten.  Da  nnn  aber  dieses  28stellige  Regierangscolleginm 
nicht  wohl  sls  ExecatiTbehdrde  fnnctionieren  konnte,  so  bediente 
sich  dasselbe  hierzu  der  Ephoren,  die  bereits  in  der  CiTilgerichts- 
barkeit  die  Vertreter  der  Könige  waren.  Diese  übernahmen  so- 
mit während  der  Uneinigkeit  der  Könige  die  ausübende  Gowalt 
^rleiclisam  als  Vertreter  derselben.^)  Dass  das  ursjirünglich  stell- 
vertretende Regiment  der  Ephoren  allmählich  ein  dauerndes  wurde, 
hatte  seinen  Grund  darin ,  dass  nach  dem  Tode  Kleomenes'  I. 
die  Uneinigkeit  der  Konige  permanent  wurde.  Einen  weitem 
Vorschub  erhielt  die  Befestigung  der  Ephorenherrschaft  dadurch, 
dass  das  Königthnm  im  Laufe  des  5.  Jahrhunderts  durch  die 
wiederholten  Yerurtheilungen  seiner  Vertreter  eine  nicht  geringe 
moralische  Einbnsse  erlitt  und  dass  das  infolge  dieser  Yerurthei- 
lungen fSr  die  unmündigen  Kinder  der  VerurtheilteD  eintretende 
vormundschaftliche  Regiment  nicht  geeignet  war,  die  Rechte  des 
Königthums  energisch  zu  vertreten.^)  Unter  diesen  Umständen 
erfolgte  im  Laufe  des  5.  Jahrhunderts  allmählich  der  Uebergang 
aller  dem  Königthum  zustehenden  Rechte  auf  die  Ephoren,  deren 


einigkeit  der  KOnige  mcht  ein  dnreh  ein  beaonderes  Geaets  angeordnetes, 
sondern  lediglich  ein  gewohnheitsmftssigea  war. 

1)  Immer  nor  ein  König  im  Felde  seit  610t  Her.  6»  76.  Ans  der  Dar- 
atellnng  des  Herodot  geht  herror,  dass  die  spartaniiohen  Kflnige,  nor  wenn 
sie  einig  waren,  als  Vertreter  des  spartanischen  Staates  hetraohtet  wurden. 
8.  Dam  a  a.  0.  6S 

9)  8.  Dum  98  iE.  Schon  ?or  Eleomenes  I.  besofaliessen  nach  Her.  6,  40 
Ephoren  und  Oemsie  snsammen. 

S)  8.  die  Ansführong  bei  Dom  74  ff.  Wenn  Aristot.  pol.  8,  9  —  p.  49» 
16  Ton  den  Lakedaimoniem  sagt:  lucl  antttgluv  ivofuiop  tf  molu  ttnu  th 
oTaaid^eiv  tovg  ßaadeig,  so  ist  das  vom  Standpunkte  der  damals  thatsäoh- 
lieh  bestehenden  Ephoreoberrschaft  gans  richtig  bemerkt. 
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Regiment  im  4  Jahrhundert  zu  einer  vollständigen  Tyrannei 
ausartete.*) 

Yerenehe,  die  yerfaesungeeDtwiekelung  in  andere  Bahnen  zn  Uttutiar$weni,eiie. 
lenken,  scheiterten  an  der  Wachsamkeit  der  Ephoren,  so  der* 
Versuch  des  Pausanias,  die  Macht  der  Ephoren  zu  stürzen,  der 

des  Lysandros,  an  Stelle  des  erblichen  Doppelkönigthams  ein 
WalilkÖnigthum  zu  setzen,  der  des  Kinadon,  die  Herrschaft  der 
Vollbürger  zu  brechen.^) 

Während  so  die  politische  Entwickelung  des  Staates  durcli  ^"^^^^ 
die  Entwickelung  der  Ephorie  bestimmt  wurde,  wurde  dagegen 
die  sociale,  wenn  auch  die  Abnahme  der  Spartiaten  in  der  Zeit 
zwischen  dem  persischen  nnd  peloponnesischen  Kriege  die  Be* 
sitzverhSltnisse  bereits  alteriert  hatte,  ganz  besonders  beeinflnsst 
durch  den  Yerlnst  Messeniens  nnd  durch  das  Gesetz  des  Ephor 


1)  Schon  bei  Plat.  Qea.  4,  712  heiut  es:  zo  ya^  xmv  iipoQtov  d'av- 
fuitfvdv  tv^up9ix^  h  «ix7j  ysyovs.  YergL  Dmn  106  ff.  üeber  die 
Schwelgerei  und  Beatedilichkeit  der  Ephoren  b.  Ariit.  pol.  8,  9  »  p.  47,  21  ff. 
Plnt  Kleom.  6. 

S)  8.  Aristot.  pol.  8  (6),  1 »  p.  194,  30  ff.t  nöntQ  iv  Aamtit^^i  9««» 
Avwvdqov  tiVBg  ^mxhiqriacci  %axaXvacci  T^y  ßaatXeiav  xal  IliiVümfimf  thv 
ßaeilsa  x^v  ifpoQtiav.  Ed.  Meyer' im  N.  Rh.  Mus.  41,  578  halt  den  hier 
erwähnten  Pausaniaa  fflr  denjenigen,  welcher  nach  der  Schlacht  bei  Haliartos 
395  (s.  Xen.  Hell.  3,  5,  25)  in  die  Verbannung  gehen  musste.  Es  entspricht 
das  der  Ansicht,  welche  sich  Meyer  von  dem  Wirken  und  der  i)oliti8chen 
Stellung  dieses  Pausanias  gebildet  hat.  Ich  halte  den  bei  Aristot.  a.  a.  0. 
genannten  Pausanias  für  den  Sieger  von  Plataiai,  der  übrigens  gerade  so  gut 
den  loyoe  abge&ast  haben  kann  (t.  Stiab.  866),  der  bei  Meyer  a.  a.  0.675  ff. 
eine  so  grosse  Bolle  spielt.  Als  Veraolassang  sn  Vexfitosungsändenuigen, 
in  Aristokratien  fOhrt  Arist.  8  (5),  7  p.  808,  1  ft.  an:  Ire  idp  tts  fiiy«« 
^  Kttl  fvrttfMvoff  In  pni^mf  tlvui^  ftoiw^if ,  n^ntif  iv  Aot%$dafyovi  doHsl 
Hwwuvims  ^  atQttxriYi^accs  Hota  xov  MridtHov  n6le(iov  xal  iv  KaQXfi96vi 
"Appiov*  Dem  Inhalte  nach  so  artheilen,  bezieht  sich  auf  denselben  Pausa- 
nias andi  Arist.  4  (7),  14  —  p.  121,  Sl  £t:  one^f  (nämlich  duinnvy  Snms  ävvri- 
tai  x^s  otuBiug  noleoas  agieiv)  iynaXovaiv  oi  Aancoves  IJavactviu  tm  ßaaiXBi, 
iitt£neQ  ^xovxi  r/jitxavrfjv  rifiriv.  Dass  er  hier  und  an  der  oben  citierten 
Stelle  ßaotXfvg  genannt  wird,  wllhrend  er  nur  Vormund  des  Könige  war, 
ist  Yon  keiner  Bedentung,  da  er  doch  als  solcher  thatsächlich  die  Func- 
tionen des  Königs  ausübte.  Vergl.  fibrigens  auch  Thuk.  1,  132:  inw^d' 
999to  dh  %al  ig  xovg  EHaxas  nq&WBtv  xi  «xvrov,  xal  ijv  d\  o«t«»c*  iif0#i- 
9(04f/y  f «  ya^  ^icpuVto  w&xoii  »al  %oUt%(ttVf  j^cimevatfroat  «al  to  n&p 
^»ptutt^Aßtovxm»  üeber  Lysandros  Torgl.  noch  Plnt.  Lys.  80.  Agetil.  90. 
apopbth.  Lac.  p.  989,  14  Didot.  Diod.  14»  18.  Baain  la  r^publique  des 
LaeMtfmonicns  de  Xdnopkon  178  ff.  Paris  1885;  Aber  Kinadon  Xon.  8, 
8«  4  ff.  Aristot.  8  (8),  7  —  p.  207,  26  ff.  Polyain.  8,  14. 
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Bpitadeus.  Bei  dem  ersten  £infalle  des  Epameiuoudas  in  Lako- 
men  BIO  wurde  Messenien  als  selbständiger  Staat  constituiert  und 
wenn  auch  die  Lakedaimonier  das  Becht  eeiner  Selbständigkeit 
•  niemals  anerkannten,  so  ist  es  ihnen  dock  nickt  gelungen,  das 
Verlorene  wiedenngewinnen«  Noch  unter  der  Herrschaft  der 
römischen  Kaiser  stritten  die  beiden  Staaten  nm  die  Ghrenze.') 
Durch  den  Verlust  Messeniens  waren  viele  Spartiaten  ihres 
Kleros  beraubt  worden  und  kamen  damit  in  Gefahr,  auch  ihres 
Vollbürgerthums,  welches  durch  die  aus  dem  Ertrage  des  Kle- 
ros zu  beschaffenden  Leistungen  für  die  Syssitien  bedingt  wurde, 
verlustig  zu  gehen. 

Das  Geseta  des  Epitadeus  dagegen  bestimmte,  es  solle  jedem 
gestattet  sein,  sein  Hans  und  seinen  Kleros  sowohl  bei  Lebzeiten 
zn  yerschenken,  wie  auch  beim  Tode  jedem  beliebigen  testamen- 
tarisch zu  Tcrmachen.  Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Fest- 
setzung des  Epitadeus  liegt  nach  dem,  was  oben  Ober  den  Cha- 
rakter der  Kleren  gesagt  ist,  in  der  Verwandelung  dieser  vom 
Staate  von  den  einzelnen  zu  Lehen  getragenen  Kleren  in  freies 
Eigenthum.  Eine  natürliche  Folge  dieser  Verwandelung  war  es 
denn  auch,  dass  dasselbe  Gesetz  sowohl  dem  Erblasser  das  Hecht 
der  freien  Verheirathung  einer  Erbtochter,  wie  auch,  wenn  der- 
selbe ohne  eine  solche  Verfügung  gestorben  war,  dem  nächsten 
mSnnlichen  Erben  zusprach,  während  firfiher  die  Entscheidung 
Aber  die  Hand  einer  Erbtochter  den  Königen  zugestanden  hatte. 
Wenn  der  Mäkel,  welcher  auf  dem  Verkaufe  freien  Eigenthums 
ruhte,  jetzt  auch  der  Veräusserung  der  Klereu  anhaftete,  so  liess 
sich  derselbe  unter  der  Form  einer  Schein  Schenkung  und  Scheiu- 
vererbung  doch  sehr  leicht  vermeiden.  Die  natürliche  Folge 
des  Gesetzes  des  Epitadeus  war  die,  dass  der  gesammte  Grund- 
besitz des  Landes  durch  Schenkung,  Erbschaft  und  Verheirathung, 
ganz  besonders  aber  wohl  durch  Kauf  unter  den  eben  genannten 
Formen  in  die  Hände  weniger  Reichen  kam,  welche  sich  dem 
gr5s8ten  Luxus  ergaben.    Der  grösste  Theil  der  Bürgerschaft 


1)  AugUBtua  gab  Pharai  uud  Thuria  den  Spartanern:  Paus.  4,  30,  2; 
81,  2,  Tiberius  sprach  diese  und  den  Bezirk  von  Deuthalioi  wieder  den 
Mmtenieni  la:  Tso.  An.  4,  43,  denn  sa  Fauianiae'  Zeit  —  8.  4,  I,  1  ^ 
war  die  x^^9^^  m^m}  bei  Gerenia,  eine  enge  von  einem  Qieaibadi  doroh- 
flouene  Schlacht^  die  Oienie«  8.  CortioB  Pelop.  S,  ISO.  162.  Bin  Oreosiiein 
dieser  doioh  Tiber  festgesetsieii  Grenie  bei  Le  Bas  voiyage  aiohtel.  Ezplic. 
des  inscr.  S,  167  b. 
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aber  versank,  da  Industrie  und  Handd  den  Spartiaten  auch  jetst 
noch  untersagt  waren,  allniahHch  in  die  drückendste  Ärmuth, 
welche  wieder,  da  die  Armen  die  Beitrftge  zu  den  Syssitien  nicht 
mehr  aufbringen  und  den  kostspieligen  Luxus  der  spartiatischen 
Agoge  nicht  mehr  ertragen  konnten,  den  Verlust  ihres  Bürger- 
rechtes zur  Folge  hatte.  Als  Agis  IV.  zur  Regierung  kam,  waren 
von  den  700  noch  vorhandenen  Spartiaten  100  in  dem  alleinigen 
Besitz  des  Grundeigenthums,  während  die  übrigen,  ihrer  politi* 
sehen  Hechte  beraubt,  in  offener  Feindschaft  mit  den  vorhandenen 
Zustanden  des  Staates,  theihiahmlos  für  das  Schicksal  desselben 
dahinlebten.^) 

Die  Beformen,  welche  Agis  IV.  und  Kleomenes  III.  hetXhjgi»  ir.  u.  kuo- 
sichtigten,  kamen  theilweise  nicht  zur  Ausfilhrung,  theilweise  ^"^"'^ 
waren  sie  ohne  Bestand,  nur  die  durch  Eleomenes  eingesetzten 

jtatQOVo^OL  erhielten  sich  bis  in  die  spätere  Zeit.^)   Sonst  führte 
die  Schlacht  bei  Sellasia  221   die  früheren  Zustände  zurück,^)  ^"^^  ^  ^^9- 
Nur  blieb  Sparta  drei  Jahre  ohne  Könige,  dann  wurden  219 
Agesipolis  aus  dem  Hause  der  Agiaden  und  Lykurgos,  ein  ge- 
wöhnlicher Spartiat,  zu  Königen  gewählt  Nachdem  der  letztere 


1)  lieber  das  Gesetz  des  Epitadens  und  seine  Folgen  s.  Plut.  Ag.  5. 
Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  46,  21  ff.  Ed.  Meyer  im  N.  Bh.  Mus.  41,  589,  1  hält 
den  Berieht  Aber  das  GeBste  des  Epitadens  fttr  eine  aetiologische  Anekdote. 
Nach  Hamann  antw  Lac.  166  tt,  —  ähnlich  nitheilt  aneh  Creme  de  turbata 
▼etere  qnae  a  Lycnrgo  institota  erat  Laoedaemonioram  aeqnalitate  Procpr.  y. 
DtlsseldoTf  1849  —  ist  die  Gütergleiohheit  bereits  zwischen  dem  persischen 
nnd  peloponnoBiHchen  Kriege  durch  die  verminderte  Bürgerzahl  alteriert, 
nach  Freese  im  Progr.  von  Stralsund  1844  bereits  früher  infolge  der  spar- 
tanischen Verfassuog,  der  Bestimmungen  über  den  Grnndbesitz  und  der  all- 
m*ählich  zunehmenden  Habgier.  IJesonders  j^ross  wurde  der  Luxus  unter 
der  Regierang  der  Könige  Arcus  und  Akrotntos  300 — 265.  S.  Phylarch,  b. 
Athen.  4,  142  B.  Von  Einfluss  auf  den  Luxus  war  auch  der  Umstand,  dass 
schon  zur  Zeit  des  Aristot.  —  a.  pol.  2,  9  =  p.  45,  11  ff.  —  \  des  Grund- 
besUM«  in  den  Hfinden  Ton  Weibern  waren,  die  damals  dem  Luzns  sehr 
ergeben  waren. 

2)  üeber  die  Beformen  nnd  die  politische  Th&lagVeit  dieser  beiden 
Ettnige  yergl.  Droysen  Gesch.  d.  Hellenism.  3,  1,  490  fF.  3^  2,  74  1F.  Paus.  8» 
9, 1  sagt  TOn  Kleomenesi  ncA  t6  «fOTOs  tffg  ytffooaüxq  iMxttX49i»6  srarv^o- 
voftovff  vfi  Iwjf^  Mttvienjettr  mnt*  ui/tm.  Ueber  das  Fortbestehen  dieses 
Amtes  in  spitever  Zeit  s.  p.  27. 

8)  Veigl.  Folyb.  %  70,  1;  9,  89,  8.  Paus.  8,  9,  8.  Ephoren  (s.  Polyb. 
4»  88,  6;  4,  86,  6)  and  Getonten  (s.  Polyb.  4,  86,  6)  finden  sich  bald  nach 
Eleomenes  wieder  in  Sparta. 


DigHized  by  Google 


2G  I-  Historiücher  Thcil. 

den  ersteren  Yertrieben  hatte,  hörte  das  Doppelkönigthum  defi- 
nitiT  auf.^) 

^^'•'jjjjjj«^  Nach  Lykurgos'  Tode  folgte  von  211  bis  206  das  wüste 
Tyrannenregiment  des  Machamdiis  und  dann  bis  192  das  des 
Nabis.  Was  von  echten  Spartiaten  noch  in  Sparta  vorhandeu 
war,  wurde  von  Nabis  entweder  getödtet  oder  vertrieben,  die 
neue  Bflrgerschaft  setzte  sich  aus  Sklaven  und  Yerbrechem  ans 
allen  Ländern  zusammen.')  Indessen  war  der  Bestand  dieses 
neues  Staates  von  keiner  langen  Dauer«  Schon  195  nach  der 
Besiegung  des  Nahis  durch  T.  Quinctius  Flamininus  wurden  die 
lalvonischen  Eüstenstädte  der  spartanischen  Herrschaft  entzogen 
und  dem  acbaeischen  Bunde  einverleibt.  192  wusste  Philopüi- 
men,  nachdem  Nabis  durch  eine  Schaar  Aitoler  erschlagen  war, 
auch  Sparta  selbst  zum  Anschluss  an  den  acbaeischen  Bund  zu 
bewegen,  dem  die  Stadt  widerstrebend  und  mit  Unterbrechungeu 
bis  zur  definitiven  Regelung  der  griechischen  Verhältnisse  durch 
die  Börner  im  Jahre  146  augehört  hat'j 

m.Xr  y/«'r/"'  Dnnsh  die  neue  Anordnung  der  Börner  wurde  Sparta  in  die 
CIssse  der  ciritates  foederatae  aufgenommen,  welche  nur  zu  den- 
jenigen Leistungen,  welche  das  Bündniss  ihnen  ausdrücklich  auf- 
erlegte, verpflichtet  und  von  der  Kegierunt^  des  Statthalters  exi- 

,  miert  waren.*)    Was  die  spartanische  Verfassung  während  dieser 

Zeit  betriflft,  so  lasse  ich  eine  auf  die  vorhandenen  Inschriften 
sich  stützende,  kurze  üebersicht  derselben  folgen,  ohne  dabei  auf 


1)  Vergl.  Polyb.  4,  35,  SfT.  Liv.  34,  26.  Polyb.  24,  11. 

8)  8.  Polyb.  18,  6—8;  16.  18.  Herteberg  Geseh.  Grieobenl.  1,  49  ff. 

8)  üeber  die  Benegong  des  Nabis  durch  T.  Qainctiiu  Flamininus  s. 
Hertsbexg  a.  a.  0.  1,  85  ff.  Auf  den  damaligen  Zeiipankt  ist  su  beliehen 
Liv.  86, 18:  Achaeit  omnimn  maritimorom  Laconnm  toendoram  a  T.  Qainctio 
cura  mandata  erat.  Sparta  durch  Pbilopoimen  zum  Ansehloas  an  den 
achaeiachen  Bund  bewogen :  Liv.  35,  37.  Plnt.  Philop.  16.  Paus.  8,  51,  1. 
Hurtzberg  1,  116/7.  üeber  die  Schicksale  Spartas  bis  sum  Jahre  146  s. 
Hertzberg  l,  U6  ff.  161  ff.  167.  169/70.  246/6.  250. 

4)  Strabon  365  sagt  von  der  Stellung  Spartas  unter  römischer  Herr- 
echaft:  uvctXa^oviSi  <5f  oryccg  hifii^Q^rjaav  SioccpfQOvrrog  xori  i'fiftvav  Afr'O'i- 
QOif  nXrjv  räv  tpiU^oiv  XfizovQyicöv  aXlo  avrxsXovvTss  ovöev.  376  sagt  er 
▼on  den  Spartanern  im  Gegensatz  zu  den  Argivern,  welche  eis  t^v  rmv 
*PupM(mp  ii9v€(u9  iUh»Pt  9t§tiU«w  u^twofLiav  tpvXattoPtis.  Yergl. 
auch  414i  Kttl  naffct  «ovroig  (d.  h.  ^Fat^uünt)  9h  Ti/üco/Afveft  dtttnlovüt 
9ut  t^p  tji$  n&ltttütg  i^t^.  8.  Marquardt  r8m.  Staatsverwalt.  1*,  8S7 
und  Aber  die  eivitates  foederatae  im  allgemeinen:  1*  78  ff. 
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eine  in  den  Terachiedeuen  Perioden  etwa  vorhandene  Yersohiedeu- 
heit  derselben  Bflckaicht  zu  nehmen.*) 

Die  Eintheilnng  der  Bfirgersehaft  in  die  localen  Phylen  nnd 
Oben  blieb  dieselbe,  wie  sie  früher  gewesen  war.')  Die  wich- nar^.»»/«,!. 
tigsten  Beamten  des  Staates  waren  die  durch  Eteomenes  III.  ein- 
gesetzten TtaxQOvoiLOi,  deren  es  6  oder  vielleicht  auch  12  gegeben 
hat  und  die  ihr  Amt  wiederholt  bekleiden  durften.  Der  jig^ößvg 
dieser  ;rar()ovoftot  war  der  eponyme  Beamte  des  Staates  und  hatte 
eine  Schaar  von  Epheben  als  Ehrenwache.^)  Erst  die  zweite  lyo^«. 
Stelle  in  der  Rangordnung  der  Beamten  nahmen  die  5  ügpo^oi 
ein,  über  deren  Amtsbefugnisse  wir  in  dieser  Zeit  nichts  Genaues 
'wissen.'')   Weiter  zu  erwähnen  sind  die  5  vonogwXoMsg  nnd  der  v^tupOiaM»;. 

1)  S.  Boeckb  im  C.  1.  G.  I,  p.  604  flF. 

2)  Vergl.  das,  was  unten  über  diese  Eintheilung  zoBammengestellt  ist 
und  Boeckh  im  C.  I.  G.  1,  609.    lieber  die  Zustände  im  2.  oder  1.  Jahrb. 

Chr.  1.  die  Inielifift  in  d.  Mitiii.  d.  diseh.  areh.  Inai  in  Atli.  8, 164  ff. 
.  Der  n(fiaßvg  mßag  i.  B.  0.  L  0.  1874,  der  %(fioßvg  der  einselnen  Fbylen 
B.  B.  1877. 

8)  Die  sov^ov^fM»  waren  Beamte.  8.  0.  I.  O.  1866:  ot  män^tt 

%Ht  nettQOvopkütg.  Dass  sie  wiederholt  gewUilt  werden  konnten,  zeigt  C.I.G. 
1341.  In  einer  Inschrift  bei  Le  Bat  TOyage  archäologique.  Explication 
des  inscr.  8,  ar.  168  werden  6  natQ9p6$m  aufgezählt,  diesen  dann  aber 
noch  6  avvuQXOi,  1  yqafificcTSvg ,  3  vrroy^fifiarf und  1  vitrigirag  hinzu- 
gefügt. Gewöhnlich  üben  diejeuigen,  welche  in  den  spartanischen  lu- 
schriften  avvagxoi  genannt  werden,  dieselben  Functionen  wie  der,  nach  dem 
sie  genannt  werden.  Der  zuerst  Genannte  ist  der  nqiaßvg  des  Collegiums, 
regelmässig  aber  wird  nur  einer  Tor  den  evvaqioi,  genannt.  Die  Inschrift 
ivt  Docb  luobt  ToUttSodig  erklftrt.  8.  Foneart  s.  ar.  168.  Dsm  ihr  »Qiaßvst 
der  wiederholt  erwfthnt  wird,  der  epoDyme  Hagiatrat  war  und  nicht  der 
der  Ephoren,  wie  Fant.  8, 11,  8  angieht,  hat  Boeokh  a.  a,  0.  p.  606/S  er- 
wieien,  der  anoh  eine  laste  dwaelben  giebi  Den  Bewda  lie&rn  In- 
schriften, wie  %.  B.  C.  I.  6.  1261:  vn^wp^imiig  at  «f^l  iXdgyinnov  Fo^yCn' 
Ttov)  ot  inl  nccTQovofiwv.  Vergl.  1241.  1258.  1259.  1268.  Auch  in  den  Listen 
der  Ephoren  ist  der,  während  dessen  Jahr  sie  amtierend  aufgeführt  werden, 
der  nqsaßvg  nargovo^cov.  S.  1237.  1240.  1241.  1248.  1244  1246.  1249.  Ueber 
eeine  Ehrenwache  von  Epheben  s.  Boeckh  612. 

4)  Füufzahl  derselben:  C.  I.  G.  I,  1237.  1238.  1240.  Eine  Liste  der 
uns  überlieferten  Ephorennaraen  giebt  Boeckh  a.  a.  0.  608.  Dass  sie  zu- 
sammen gespeist  wurden,  ergiebt  sich  ans  1237.  Paus.  3,  11,  2  nennt  ihr 
«9Ztl!o9  am  Markte*  Wae  er  Aber  ihre  amttiehe  Thfttifl^t  sagt:  i(poQoi. 
dl  tu  ti  älUi  ^coixo^in  xit  «nwdijg  ftalMr«  &^  luA  9a{fi%<ovt«i  ImS- 
yofuw,  ist  in  seinem  sweiten  Thefle  sieher  fiüsdi.  Auch  religiöse  Oenoesem- 
schallen  nnd  politische  Unterabtheilongen  des  Staates,  wie  s.  B.  die  »ßu 
räv  'Aftwultuinif,  haben  nach  der  staatlichen  Analogie  Ephoren  als  Beamte. 
8.  Le  Bas  a.  a.  0.  168  a.  lütih.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in  Ath.  8, 166. 
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yifttfk^o^Jiti,  dessen  Amt  bisweilen  mit  dem  eines  der  saerst 
/)^«M.  Genannten  verbunden  war.  Die  ßCdeoi  oder  (Udvoi^  deren  es 
wahrscheinlieb  6  gab,  wt^en  die  Aufseher  der  von  den  Epheben 

geübten  Wettkämpfe. ^)  Die  polizeiliehe  Atifsicht  fiber  die  Stadt 
führte  das  aus  8  Personen  bestehende  Collegium  der  ayogavo- 
ftot,  während  die  gleichen  Functionen  auf  dem  Lande  wohl  den 
Irn^S^ai  ^^^''^vo^OL  oblagen^')  Weiter  gab  es  in  Sparta  iitLyiEkrixaC ,  die 
uns  einmal  zusammen  als  ein  aus  6  Personen  bestehendes  Col- 
legiam,  dann  aber  auch  einzeln  mit  besonderen  Titeln  als  htt,- 
fwAi}«i^$  nokaiOQf  ini^üoftiiq  'Aywukmv^  hufulffftiiq  KoQmvsiag  he- 
i9XttY^s,innä^  fgBgaeiD.')  Erwähnt  werden  uns  femer  ein  lo%«ty6g  und  üsjtoQ- 

deren  Functionen  sich  aus  ihren  Titeln  ergeben,  und  tufUm.^') 
i^iofivs.  An  der  Spitze  der  einzelnen  Beamtencollegien  stand  ein  ac^^ 
ttf  «rimr^jrto.  ffßyg  als  jährlicher  Priteident.*)  Vielleicht  bildeten  alle  Beamten 
zusammen  eine  gememsame  Körperschaft,  als  aC  öwaQiiai,  be- 

1)  5  voiLocf,vla%t9i  C.  I.  0. 1148.  1844.  1848.  1849.  1868.  1804.  TTeher 
die  InaohrifteDi  die  scheinbar  6  bieten,  i.  Boeckh  a.  a.  0.  008/9  und  Foneart 
s.  Le  Baa  a.  a.  0.  168  g.  Einer  von  ihnen  heiwt  yffffifMi«09^2a|:  1888. 
1840.  1848.  1847.  1861.  1804.  Doch  findet  nofa  dieser  aueh  ab  •elbsllii- 
diger  Beamte:  C.  I.  6.  1843.  S.  Foneart  a.  a.  0.  Auch  sie  wurden  von 
Staatswef^en  gespeist:  1237.  Ihr  aq%st!ov  an  der  Agora:  Paus,  3,  11,  8.  Die 
^i^Boi'.  1264.  1270.  1271,  oder  pidvoix  1241.  1242.  1255,  während  sie  von 
Paus.  3,  11,  2  ßtSiaiot  genannt  -werden,  nach  Paus.  5,  nach  C.  I.  G.  1271. 
1.364  a  6  an  der  Zahl,  hatten  nach  Paus,  die  Aufgabe  zovg  inl  x(ä  niazcc- 
viaru  y.aXoviievca  %ai  ällovg  xöäv  i<piq§<oy  «ymvag  ti^ivai..  Ihr  d(fX£tov  an 
der  Agora. 

2)  In  einer  Inschrift  bei  Le  Bas  a.  a.  0. 168  b  werden  ein  ayo^ayöfMs 
nnd  7  wvuQxot  aufgez&hltb  UyoQuvoftos  mltivtot,  der  aidi  C.  I.  G.  1868. 
1864.  1876.  1879,  Le  Bas  a.  a.  0. 168  j.  178.  179  findet,  ist  nur  ein  Ehren- 
titeL  8.  Fonoart  a.  a.  0.  zu  179.  Iltdunroitoi  werden  erwfthnt  in  einer  In- 
tohrift  bei  Le  Bas  a.  a.  0. 168  e.  Ueber  die  srtdMer^fiiM  s.  yf.  Yiadier  kl. 
Sehr.  2,  32  ff. 

3)  Ein  im,(Lslr}tdg  und  5  avvagxoi  werden  erwähnt  bei  Le  Bas  a.  a.  O. 
168  f.  4  iniftsXrjTai:  Bulletin  de  corresp.  Bell.  1,  380,  nr.  4.  'Emiielriv^g 
noXfoas:  C.  I.  G.  1241.  iniiiflTjzrjg  'Afivalmv:  1.338.  i7ti^eXr}XT;g  Koqavsi'agt 
1243.  1255.  125H.  Die  Zugehörigkeit  von  Korone  zu  Sparta  in  jener  Zeit 
ist  noch  nicht  erklärt.    S.  Ilertzberg  Gesch.  Griechenl.  2,  33. 

4)  Aoxuyos:  C.  I.  G.  l'2oö.  1289.  innaQxas,  den  Foucart  zu  Le  Bas 
a.  a.  0.  168  h  mir  wenig  wahrscheinlich  mit  ütreayQhrjt  identificiert;  1841. 
1848. 1846.  Anoh  der  Ehrentitel  tnnuQxug  uUinos  findet  Bich  1841.  Heiyoh. 
lagt:  ütiuiQ%os'  6  t&v  vi»p  imfisXrjtiis  mt^m  Autmnp,  wfiüttx  LeBai  194a. 

6)  8.  B.  B.  C^L  G.  1887.  1864  a.  Le  Bas  a.  a.  0.  168a.  168b.  168f. 
Jl^p99  wild  C.  L  G.  1899  lateiniieh  durch  piiaceps  wiedergegeben.  8. 
Boeckh  610. 
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zeichnet^  welche  die  Vorberathnng  der  an  die  VolksTersammlung 
zu  bringenden  Antrftge  hatte.^)  Als  richterliche  Beamte  werden  <ri.'i^unM. 
die  ifMixot  anfzufMen  sein,  von  denen  in  den  Inschriften  ein 
^fSvSiatog  4^Mov  Avxovgyov,  einer  isd  triv  iteydXftv  ^wduUaVf 
einer  inl  tu         einer  hcl  tovg  vo^tovs  genannt  wird.') 

Die  Gerusie,   zu  der  gehörig  in  einer  vollständigen  Mit-  /tfiovaia. 
gliederliste  aus  der  Zeit  Hadrians  ein  Ttgdeßvgj  22  yEQovrag,  ein 
ygafifiaTBvg  und  ein  ^dysigog  aufgeführt  werden,  bestand  nicht 
mehr  aus  lebeualän glichen,  sondern  aus  jährlichen  Mitgliedern^ 
welche  wiedergewählt  werden  konnten,')     Neben  der  Gerusie /»ouii;. 
bat  es  höcht  wahrscheinlich  noch  eine  ßovl'^  gegeben,  welche 
BeschlÜBse  ßuBste  und  an  der  Wahl  der  Beamten  betheiligt  ge- 
wesen zu  sein  scheint/)    Das  Volk  versammelte  sich  in  der  ^^^!^''^' 
Sldas.^)    Die  Ijkurgischen  Einrichtungen  bestanden  nominell  £yiiifv«<eft«  r.«^ 

1)  Foucart  z.  Le  Bas  a.  a.  0.  194  a  nimmt  an,  dass  seit  Kleomenes  III. 
die  Gerollten  das  Recht  des  «QoßovUvfia  entweder  ganz  verloren  hatten 
oder  doch  wealgitei»  mii  den  Beamten  theUten,  gestOtit  auf  die  Anftagsp 
w(ttto  Tfm  194a:  969o9w  nottjcafUirov  ^«fUWoff  tov  Otoxf^cov  'AfipQmudta 

nQo^vüig  tatl  ixil^opvog  in£  t«  t&s  €wuqx^  ^  ^ev  Säfiov  «.  t,  l. 
VergL  fiber  diese  und  andere  mttQX^«^  W.  Yiacber  kL  Sehr.  8,  28  ft 

2)  Die  avv9iitot  nach  Boeckb  a.  a.  0.  p.  610  Richter.  ErwUmt  werden 
avvSLnos  d'fov  AvyiovQyov  to  1266.  avv9t%og  inl  tr/r  ^Bydli^v  cvxdiy.t'av: 
1242.  avvdtMf  inl  ta  1242.  (av)v9i%^v  inl  tovs  v6(iOvg:  1241.  avv- 
SiTiog  %ttl  Sufioaioy^daTrjg:  1364  b.  Ueber  die  coltlichen  Beamten  and  die 
ünterbeamten  8.  Boeckh  a.  a.  0.  610/11. 

.3)  Die  vollständige  Liste  der  Mitglieder  der  Gerusie  bietet  eine  In- 
schrift bei  Le  Bas  a.  a,  0.  173  a.  Je  nachdem  man  den  yQumtattvs  oder 
ndyeiffog  zu  den  Geronten  reebnet,  bekommt  man  23,  24  oder  26  Mitglieder. 
FoQcart  b.  a..  0.  reebnet  nur  den  y^crfifcorevs  m  den  Qero&ten  nnd  erbSIt 
so  84  IGfflieder  der  Qerosie.  Die  Listen  im  C.  I.  G.  1860.  1868  nnd  im- 
yoUst&ndig.  Dass  die  Geronten  jBbrig  waren,  ergiebt  sieb  ans  Le  Bas  178  a. 
C.  1. 6. 1861. 1880.  Der  ngiaßvg  derselben  ausser  bei  Le  Bas  aw  a.  0.  i.  B.  ancb 
C.  f.  G.  1261.    BovXsvti^Qtov  t^g  yfQovai'ag  an  der  Agora:  Pans.  3,  11,  3. 

4)  Das  Mitglied  der  ßovli]  heisst  ßovXtvtiqsi  C.  J,  G.  1376.  ^rirpta(ia 
ßcvXfig:  134.5.  Eine  Inschrift  bezeichnet  einen,  der  yerschiedene  Aemter 
verwaltet  hat,  als  atgsd^ivra  vrco  tB  Trjg  la(inQ(o)Tdtr}g  ßovXrjg  xal  tov 
tsQcozdxov  6>]iiov.  S.  i;^41.  Erwähnnng  des  yQafifiaxfvg  ßovXäg:  1241.  124G. 
1259.  1.S4Ö,  drssfn  Amt  125.S  eine  ^qx^  genannt  wird.  Boeckh  C.  I.  G.  I, 
p.  610  hält  die  ßovlil  für  verschieden  von  der  Gerusie,  während  Foucart  zu 
Le  Bas  a.  a.  0.  173 a  sie  mit  derselben  identifieiert  oder,  wenn  man  einen 
Untersdded  maeben  wolle,  sie  ans  der  ysQovgüt  nad  den  «wagifett  be> 
steben  ttssi 

6)  a  Pans.  8»  18^  10:  Ive^a  #1  i%  vq«  dyo^g  htW  iHo^o«,  ^ 
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fort,  es  gab  einen  besonderen  Interpreten  derselben.  Besonders 
nachweisbar  ist  das  Fortbestehea  derselben  für  die  Jugenderziehung, 
wenn  auch  einzelne  Veränderungen  stattgefunden  haben  mögen. ^) 
Eitfitkerotoioim.  Die  Küstenstädte  Lakoniens  blieben  auch  nach  146  von 
Sparta  unahhangig  und  bildeten  einen  Bund,  der  wohl  durch 
Augustus  neu  geordnet  wurde.')  Derselbe  f&hrte  zuerst  den 
Namen  xoivov  tmv  Amfs9at^Mv(mv  y  welcher  wohl  bei  der  eben 
erwähnten  Neuordnung  in  xolvov  tmv  ^EXsvd^sQoXaxoavcjv  um- 
geändert wurde.^)  Damals  wurde  auch  höchst  wahrscheinlich  die 

1)  Nachdem  die  lykurgieche  Verfassung  188  von  Philopoimen  auf- 
gehoben war  —  s.  Liv,  38,  34  — ,  muss  sie  146  wieder  eingeführt  sein.  Cic. 
pr.  Flacco  26,  63  sagt  von  den  Lakcduimoniern:  qui  soll  toto  orbe  terra- 
ram  septingentoi  iam  annos  amplius  miis  uuniboi  et  nnrnquam  mutatiB 
legibiM  iriTimt.  Nero  betaebte  66/7  auf  Bohier  EmMse  in  Adiaia  Sparta 
nicht  9ut  tovg  Avmv^ov  ir^fMOf  mg  ivmrtiovs  tf  w^otUQitti  «vtov  ovwgt 
Oasa.  Dio  68, 14.  Für  die  Beibehaltung  der  frühern  Jugendasiehong  spricht 
der  Titel  der  jSouayo/,  den  auch  die  Erwachsenen  beibehielten.  VergL  s.  B. 
PO^Otpvla^  und  ßovayog:  1240.  1241.  1251.  126S.  Le  Bas  a.  a.  0.  168  g. 
I^O^ff  und  fiavuf6gt  1241.  1246.  anovSocpögog  und  ßovayog:  12.52,  ngiaßvg 
dßug  nnd  ßovayos:  1274,  seltener  allein:  1350.  1426.  14.-i3.  Uö'J.  Le  Bas 
a.  a.  0.  162  c.  Dafür  spricht  ferner  der  Ehrentitel  ßb}(iovt-/.r)g :  C.  I.  G. 
13«; Ib.  Le  Bas  175b.  Bullet,  de  corr.  Hell.  1,  385,  14.  Cic.  Tusc.  disp.  2, 
14,  34.  Vergl.  Müller  Dor.  2,  306.  {a(p)aiQtig  werden  erwähnt  Le  Bas  a.  a.  0. 
164.  C.  I.  G.  1386.  1432.  Ballet,  de  corr.  Hell.  1,  379,  2.  Vergl.  auch  über 
die  ErsiehoBg  in  dieser  Zeit  Foacart  s.  Le  Bas  162j,  p.  148.  Es  gab  dnen 
Hnyv^^s  TflMT  Av%ovQys£<o9i  1364 b.  Erwfthnt  wird  eine  imfkiUtu.  t^g  — 
TO«  iltwo^^yov:  1841.  Gelobt  wird  einer  r^g  Iv  %9i(jt)(((o%g  Amwv^ 
Tftüng  lO'ftfiy  ivffvxiag  «al  ntii^aiff^  t^Q^vi  1860.  Vergl.  flerbberg  Oesch. 
GrieohenL^,  66/6. 

2)  Strab.  366 :  avvißfi  dl  %al  xovg  ^EUv'^SifoXaitavag  lußtüf  uva  tt^tP 
noUtBÜtgf  imid'^  ^Pm^üttg  nffoaid'Bvzo  n^mxoi^  ot  negümtoi  TVQUvvovftivrjg 
Trjg  Sndffzrig^  ot  t?  aXXoi  %aX  ot  Eilcotsg.  Strabon  nimmt  nach  diesen 
Worten  offenbar  keine  Unterbrechung  der  Selbständigkeit  der  Eleutherola- 
konen  an,  während  nach  Paus.  3,  21,  0  Auguatus  dieselben  erst  von  Sparta 
frei  gemacht  haben  soll.  Damach  müaste  man  annehmen,  dass  sie  146 
Sparta  wieder  unterworfen  seien,  was  nicht  wahrscheiulicü  ist.  Augustus 
regelte  vielleicht  die  VeridUtnisse  des  Bandes  der  Elentteolakonen,  iriUi- 
rend  der  Bund  selbst  schon  vor  ihm  bestand.  B.  Foncart  bei  Le  Bas 
a.  a.  0.  p.  III.  ^ 

8)  Die  Bezeichnung  umpw  tdtp  Au%§4mfMp(mw  findet  sich  C.  1. 6. 1886. 
Le  Bas  888  a.  b.  866  d  and  auf  einer  Mfinse  tcii  Eyparissia  im  Ballett,  deir 
instit.  arch.  1861,  p.  III.  Nach  Foacart  bei  Le  Bas  a.  a.  0.  p.  III  sind 
diese  Docamente  und  Münzen  älter  als  die  Kaiserzeit.  Koivov  xmp  'Eleo- 
»fQoXa}i(ov<ov:  C.  l.  G.  1389.  Le  Bas  a.  a.  0.  243  c  244.  266.  to  miS^iop 
TO  *Eltv»eQola%mp(ov:  Faas.  3,  26,  8. 
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Zahl  der  Bundesstädte  auf  24  festgesetst,  von  denen  sich  aber 
zur  Zeit  des  Pausamas  nur  18  autonom  erhalten  hatten.')  Der  AMdMatmi». 
höchste  Beamte  des  Bandes,  zugleich  der  ixmwftog  Air  den- 
selben f  war  ein  &effttTay6sj  dem  ein  ttxfiLag  zur  Seite  stand.') 

Was  die  Verfassung  der  einzelnen  Bundesstädte  betrifft,  so  war  ^^'/^Iuh  iiäJie. 
dieselbe,  soweit  wir  ersehen  können,  ziemlich  gleichartig  und 
nach  spartanischem  Muster  eingerichtet.  So  begegnen  uns  in 
Kainepolis  £q)OQOi,  ein  im^sXrjtrjs,  ein  taybCag,  ein  ayogavoiLog 
und  eine  ßovXri^)^  in  Oitylos,  Geronthrai,  Kotyrta  und  Epidauros 
^<gpo^o»^)y  in  GjtheioD  stpogoi,  ayogarofioi,  ein  ra(i{as,  ot  tiig 
n6leios  ^vvsdffoif  eine  ßovXii,  fisyaltu  axdlXat.^)  Genaueres  fest- 
zustellen, sind  wir  wegen  Mangels  an  Material  nicht  im  Stande. 

1)  Ftuii.  3,  21,  7  zählt  von  den  unpranglicben  24  Städten  der  Eleu- 
thexolakonen  18  auf,  während  die  übrigen  zu  seiner  Zeit  zu  Sparta  gehörten. 

2)  UtQarrjybg  rov  xoivov  rmv  'ElBv^^^fgolandviov:  Mitth.  d.  dtsch.  arch. 
Inst,  in  Ath.  1,  p.  156.  Le  Bas  a.  a.  0.  243  c.  244.  256.  Gemeint  iöt  der- 
selbe auch  228a.  b,  Z.  36.  243  a,  Z.  8.  213,  Z.  33.  242a,  Z.  62.  S.  Foucait 
a.  a.  0.  p.  III.  Ta^Cag  des  Bundes  ist  unzweifelhaft  der  bei  Le  Bas  a.  a.  0. 
2üöd  erwähnte  Schatzmeister.   S.  Foucart  p.  112. 

5)  ''E<po^o^^  C.  I.  G.  1321.  1322  —  Le  Bas  a.  a.  0.  261.  2C2  und  zwar 
8  aa  der  Zahl  861.    imiiarixiii'.  C.  L  G.  laSS  —  Le  Bas  268. 

a.  a.  0.  ayoqavofutsi  C.  I.  G.  1893.    ^2^:  Le  Bas  866a.  867.  858 
G.  I.  G.  1894. 

4)  rE9»ifW  in  Oityloat  0. 1.  G.  1888,  'm  GeMutlim:  C.  I.  G.  1884.  Le 
Bat  888a  b,  in  Kotyrta:  Bull.  9,  24SVä,  inEpidanrOB:  'Eiip,'d^%.  1884,  p.  8S/D. 

6)  "£90901:  Le  Bas  242a.  243.  243 e  und  zwar  6  an  der  Zahl:  246. 
Anc.  inscr.  143,  ayo^avo/tot:  241b.  244.  xa[Liag'.  245.  ot  t^q  «oIcm^  ßvvt- 
9^1 1  848a.   ßovl^i  244.   ^tfdlui  dniXlm:  242a.  243. 
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1.  Die  Elemente  itr  Beynkernng. 

Die  Bevölkerung  Lakoniens  bestand  aus  den  eingeborenen 
Leibeigenen  nnd  Untertbanen  nnd  dem  berrachenden  Krieger- 
stamm,  während  EanfrUaTen  sieh  nur  rereinselt  yorfanden  und 
Fremden  die  Ansiedelung  im  Lande  Überhaupt  niebt  gestattet  war.^) 

A,  Die  Heloten. 

Nam*.  Die  eingeborenen  Leibeigenen  des  lakedaimonischen  Staates 
führten  den  Namen  Eikazac,  welchen  die  alten  Schriftsteller  frei- 
lich auf  Grund  einer  durchaus  unsichern  Etymologie  ziemlich 
h'oami/m.  übereinstimmend  von  der  Stadt  Helos  ableiten.  Zu  diesen  so- 
genannten Heloten  gehörte  zuerst  derjenige  Theil  der  Tordori- 
schen  Bevölkerung  LakonienS;  welcher  anf  der  spätem  aroAtrtx^ 
Xmiftc  der  Spariüaten,  d.  h.  im  wesentlichen  im  Eorotasthale,  sess- 
haft  war,  und  seit  der  defimÜTen  Unterwerfung  Messeniens  die 
Bevölkerung  dieses  Landes  wenige  Küstenstadte  ausgenommen.^) 

1)  Ein  Eanftldave  des  Agasidaa  muts  s.  B.  Alkmaa  gewesen  sein,  wenn 
die  Angabe  des  Herakleid.  Pont.  b.  HOller  fr.  bist  gr.  2,  210, 2,  8  richtig 
istw  Ueber  die  Fembaltang  der  Fremden  von  Sparta  8.  KikoL  Damasc.  b. 
Mfiller  fr.  bist.  3,  458,  114,  5:  ^ivoig  d'  ifißiovv  ovh  ^^eaziv  h  Had^, 

2)  üeber  die  Heloten  s.  Müller  Dor.  2,  28  flF.  Kopstadt  de  rer.  Lacon. 
Constitution.  Lycorg.  origine  et  indole  p.  44  ff.  Hellanikos  bei  Harp.  (iloa- 
Tfvsiv,  Ephoi  08  bei  Strab.  365,  Theopompos  bei  Athen.  6,  272  A  leiten  den 
Namen  von  der  Stadt  Helos  ab.  Ebenso  auch  bei  Apostol.  6,  59  =  Schol. 
7..  Plat.  Alkib.  I  342.  Bei  den  Neueren  ist  gewöhnlicher  die  Ableitung  von 
dem  Stnmm  'EA,  sodass  EiXcares  die  Gefangenen  bezeichnen  sollen,  wofür 
man  Et.  M.  BÜlazsg  anführen  kann:  ttltoTig  »a^a  AaneSainoviois  ot  v6^o$ 
ot  aixtMtlmtmv  iovlot  yivofievoi.  8.  Hfiller  Dor.  2,  28.  Ihroleg.  429. 
Eine  andere  Ableitung  von  ilog  nach  Snid.  «—  divXoip  dd^og,  nach  dem  Et. 
Ond.  mm  if^hf  wl  Baa^  «^o$,  sodau  EXlmetg  die  Bewohner  der  Enrotas- 
medemngen  beieicbnen  wfbrden.  8.  Leohniann  d.  spart  Staatsverf.  118  ff. 
Kopstadt,  der  sich  Malier  aoscbliesst,  giebt  p.  46  iE  «ne  Kritik  der  ver- 
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Die  Zahl  der  Heloten  niuss  eine  sehr  bedeutende  gewesen  sein, 
entzieht  sich  aber  jeder  Berechnimg.^)  Was  die  rechtliche  Stdl-  awamm«  sm- 
long  der  Heloten  betrifft,  so  nahmen  dieselben  eine  Zwischen- 
stellung  zwischen  Freien  and  Sklaven  ein.  Ihre  Unterwerfung 
unter  die  Spartiaien  war  ebenso,  wie  die  der  Penesten  unter  die 
Thessaler,  auf  Grundlage  bestimmter  Bedingungen  erfolgt.  Die- 
selben bestanden  im  wesentlichen  darin ^  dass  die  Heloten  Leib- 
eigene des  Staates  waren  und  deshalb  von  ihren  Herren  weder 
frei  gelassen,  noch  ausser  Landes  verkauft  werden  konnten.  In 
ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  sassen  sie  auf  den  ländlichen 
Grundstücken  ihrer  Herren,  welche  sie  bewirthschafteten.^)  Diese 
Bewirthschaftnhg  betrieben  sie  auf  ihre  eigenen  Kosten,  nur 
hatten  sie  von  den  gewöhnlichen  Kleren  eine  j&hrliche  Abgabe 
von  82  Medimnen  Gerste  und  einem  entsprechenden  Quantum 
flüssiger  Producte  zu  leisten,  deren  willktlrliche  Erhöhung  durch 
den  Herrn  verboten  war.^)    Unter  diesen  Verhältnissen  war  es 


schiedenen  Etymologien.  Es  finden  rieh  die  Formen  ESlutas  und  Etlmtati 

Theop.  bei  Athen,  n,  265B.C  hält  die  Heloten  für  achaeischen  Stammes, 
Müller  2,  29  meint  ,  sie  seien  ein  schon  früher  unterjochter  Stamm  von 
Ureinwohnern,  welche  schon  als  Knechte  auf  die  dorischen  Eroberer  über- 
gingen. Ebenso  Kopstadt  47  S.  Die  Messeniei  Heloten:  Theop.  b.  Ath.  6, 
272  A.  Thuk.  1,  101. 

1)  Das.H  dio.  Zahl  sehr  gross  war,  ergiebt  sich  aus  Thuk.  8,  40:  ot  yciQ 
oixftßt  xois  Xtoig  noXlol  ovxsg  nal  fita  ye  noXti,  nXr]v  Aav-tbuniovCaiv  nXtC- 
exoi.  ytvonsvot.  —  Die  Unsicherheit  der  z.  B.  von  Clinton  fast.  Heil.  421 
(Kluger)  auf  170,.)üu ,  von  MfiUer  Dor.  2,  41  anf  224,000  beieohneten  Ge- 
sammtcahl  der  Heloten  erweist  Bfiehsenschüts  Besits  n.  Erwerb  188  ff. 

2)  üeber  die  thessalisohen  Penesten  s.  Arehemach.  h.  Aüi.  6,  264  A. 
Von  den  Heloten  sagt  Ephor.  b.  Strab.  365:  twg  dh  *Elsiovs  *«A  n^t^^, 
vat  dovlovg  inl  tuhtoSb  tUiP,  «nffvc  %6p  Ij^oyt^or  fU}«'  iltv^agovv  i^sivai  ' 
ftijxi  ntoXeiv  l|a)  xäv  o(ftav  tovtwg'  —  t^nop  ydff  tiva  drjfioaiovg  9ovlov$ 
elxov  ot  Aa%sdai^6vtot  rovrovg,  naxovitiag  xtvag  wixoSg  «noisi^ccvtsg  xorl 
XetxovQyCag  Idiag.  Paus.  3,  20,  6  nennt  die  Heloten  SovXoi  tov  xotvov  Vergl- 
auch  Liv.  34,  27:  hi  (uäiulich  Ilotae)  sunt  iam  inte  antiqiiitns  castellani 
agreste  genus.  Poll.  3,  83  sagt:  /itta^v  dh  iXsv^samv  xal  öovXav  ol  Aans- 
dui^oviav  siXcoxsg. 

3)  S.  Plut.  Lvk,  8:  6       'AXTiqog  i]v  s-naatov  roaovxog^  äaxs  uicocpOQOcv 

xäv  vygmv  wnffa&v  ävaXoyme  to  nX^&os,  hutit»  Lac.  41:  of  dl  iHmug 
avvole  iliff afytvto  yrjv  {«xotpigaptiii^  tinrnpoffotp  t^v  Spat^ev  ttwftiiniv» 
*Eiiu(ftttov  9*  ^  ifXeiov6s  tum  fua^mcai,  tva  iiuüpoi  ftlv  uttoStUpoptts 
'^dimg  vmiQetmetP'  avtoi  dl  f»^  nUov  ^ni^rjxmatv.  Myron  b.  Ath.  14^  657D: 
«ol  mtQuSoptts  avToSs  {xoig  stXtociv)  vqy  Z^^^vp  hu^ttp  fioigav  ^p  witotg 
0ilb«vt,  srieoh.  SUaiMltorth.  L  S.  Aufl.  8 
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EHoten. 


möglich,  cbuM  die  Heloten  eich  ein  eigenes  Vermögen  erwarhen.^) 
Abgesehen  yon  dem  speciellen  Abhangigkeitsverhältaisey  in  wel- 
chem die  einzelnen  Heloten  sn  den  Inhabern  der  ?on  ihnen  be- 
wirthschafteten  Kleren  standen,  bei  deren  Tode  sie  sn  den  tlb- 

liehen  Trauerceremonien  verpflichtet  waren,  konnte  auch  jeder 
beliebige  andere  Spartiat  und  ebenso  der  Staat  in  seiner  Ge- 
sammtheit  die  Dienste  der  Heloten  in  Anspruch  nehmen.*)  Das 
letztere  geschah  besonders  im  Kriege.  Der  Staat  benutzte  die- 
selben alsdann  gewöhnlich  als  Leichtbewafibete  und  als  Euder- 
mannschaft  für  die  Flotte,  doch  sind  sie  während  des  peloponne- 
sischen  Krieges  wiederholt  aneh  als  Hopliten  verweDdet  worden.*) 
Dass  die  Behandlung  der  Heloten  durch  die  Spartiaten  eine 
gransame  war,  wird  man  zugeben  mflssen,  aneh  wenn  Tielleieht 
spätere  Schriftsteller  einzelne  in  diesem  Sinne  gedeutete  That- 
sachen  missverstanden  haben.*)  Die  Spartiaten  betrachteten  die 
Heloten  als  ihre  geborenen  Feinde  und  behandelten  sie  dem  ent- 
sprechend. Die  Heloten  sahen  in  den  Spartiaten  die  Unterdrücker 
ihrer  Freiheit  und  Nationalität,  deren  feindliche  Gesinnung  sie 
mit  geheimem  Hasse  und  bei  passenden  Gelegenheiten  mit  offener 
Empörung  vergalten.') 

mß9i9ovaiv  ael.  Müllers  (Dor.  2,  80  iL)  Bcr^chnniig,  was  den  Heloten  nach 

dieser  Abgabe  noch  verbMeb,       ^anz  un8i(  ber. 

1)  Unter  Kleomenes  III.  gab  ea  6000  Heloten,  von  denen  jeder  wenig- 
stens 5  Minen  besass.    S.  Plut.  Eleom.  '28. 

2)  lieber  die  Trauerceremonien  der  Heloten  beim  Tode  ihrer  Herren 
fl.  Ailian.  verm.  Gesch.  G,  1.  Tyit.  b.  Paus.  4,  14,  5.  f Benutzung  frt-mder 
Heloten:  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  6,  3.  ^  ntgl  z6  StCnvov  xat  oxpov  dmxoyta 
Sache  der  Holoten:  Plut.  Vergl.  d.  Num.  u.  Lyk.  2. 

8)  S.  Her.  9,  28  über  die  Schlacht  bei  Plataiiti;  xwtmp  91  xovs  ntv- 
wniox^tovs  iovtag  UnafftiiqTag  itpvlaww  ipiXol  zAv  ttlm%ini9  «fvmncitfj^ 
Xtoi  «ttl  tQutfm^oif  nsQl  äviga  hutnov  imä  tnoy^ivoi,   Üeber  die  Vei^ 
Wendung  der  Hdoten  aaf  der  Flotte  a.  Xeo.  HelL  7,  1,  18,  ala  Hopliten 
Thnk.  4,  80;  7, 10. 

4)  üeber  die  Lage  der  Heloten  im  allgememen  vergl.  Theop.  b  Ath. 
6,  878 A:  t6  91  xcäv  etldrcav  ^d^og  navtanaatv  wfMg  ^lOtxctTat  xcrl  ni-Kgcug. 
Einzelheiten  giebt  Mjron  b.  Athen.  14,  657  D,  wo  sich  auch  die  Angabe 
über  ihre  Tracht  findet.  Die  Kritik  seiner  Angaben  bei  Müller  Dor.  2,  35  ff. 
Ueber  dan  HeIot»-ntbuni  als  socialen  Schaden  des  lakedaifflODifichen  Staates 
8.  Oncken  d.  Staatslehre  d.  Aristot.  1,  ^56  ff. 

ß)  Misstrauen  der  Spartiaten  gegen  die  Heloten:  Thuk  4,  80;  5,  14. 
In  dem  ßiindnisa  zwischen  Athen  und  Spart  i  421  tindet  sich  der  i'assus : 
T]v  ÖB  Tj  dovktia  inavtox^zatf  ininovQeiv  'A&rjvaiovs  Aanedainovioiig  «cryvl 
»m  %b  Bwm^.    8.  HiqIc.  ft,  88.  Voniebt  der  Spartiaten  den 
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Die  Spartiaten  Übten  deshalb  eine  sorgfaltige  Ueberwachmig  »^wMkt. 
der  Heloten  und  tragen  kein  Bedenkeui  die  graasamsten  Mass- 
regeln gegen  dieselben  zur  Anwendni^  an  bringeni  wenn  ne 
dadurch  die  Möglichkeit  einer  Empönmg  derselben  yerhindem 
konnten.  So  Hess  man  s.  B.  während  des  peloponnesischen 
Krieges  2000  Heloten,  welche  wegen  ihrer  Verdienste  im  Kriege 
für  frei  erklärt  waren,  plötzlich  spurlos  verschwinden,  wie  der 
Bericht  über  dieses  Ereignis«  sich  bezeichnend  ausdrückt.*)  Mit 
Kücksicht  auf  diese  sicher  beglaubigte  Unmenschlichkeit  der 
Spartiaten  trage  ich  kein  Bedenken,  dem  Bericht  über  die  so- 
genannte xQvmsiaf  welcher  auf  Aristoteles  als  Quelle  zurückgeht» 
Glauben  zu  schenken.  Der  Zweck  dieser  x^vmsCa  war  einerseits 
der,  die  spartiaiisehe  Jugend  abzuhärten  und  im  praktischen 
Kriegsdienst  zu  üben,  andrerseits  der,  die  Heloten  zu  Überwachen 
und  etwaige  freiheitliche  oder  nationale  Regungen  derselben  so- 
fort niederzuschlagen.  Alljährlich  leiteten  die  Ephoren  bei  ihrem 
Amtsantritt  die  xQVTtrsLa,  damit  aus  den  während  derselben  unter- 
nommenen Ermordungen  von  Heloten  keine  Blutschuld  entstände, 
damit  ein,  dass  sie  diesen  offen  Krieg  ankündigten.^)  Alsdann 


Helotm  gegenüber  im  Lagert  Xen.  fib.  d.  8t.  d.  La^ced.  IS,  4.  TheUnalime 
der  Heloten  a&  der  Venchwönmg  des  Famanias:  Thnk.  1,  ISS;  dea  Kioa- 
don:  Xen.  8,  8,  6.  Tergh  im  aUgemeiaeii  Ariatot.  poL  S,  9  —  p.  44,  S7  ff. 
Bekker  und  die  Gesinnimg  aller  nioht  YoUbereehtigten  BeTOlkttrongadaaseii 

dea  lakedaimonischen  Staates  bei  Xen.  Hell.  3,  3,  6;  ovSivu  itvvaad-cti 
%iivnxnv  to  f»ij  ovj  ^ding  uv  wi  m^Mv  iv&iatp  u^Ap,  nftmlioh  tmv 

JilMtffTUttaV. 

1)  8.  Thnk.  4,  80:  «el  yaQ  tu  noUu  Attiuda^vüitg  ngog  xovs  EZlatag 
xijg  qjuiax^c?  nfgi  (laliara  nad'saTTj'KSt  y  WO  auch  ein  Fall  erzählt  wird,  wie 
die  Spartiaten  2000  Heloten  verschwinden  Hessen.  S.  auch  Diod.  12,  76. 

2)  S.  Plut.  Lyk.  28:  'Jqiatotiliig  dh  fuHiaxa  9170t  nal  tovs  iqpo^ovp, 
otav  flg  xTjv  agxrjv  -KatccöToaat  «ptotov,  roig  fSlcacrt  xuTayyiXlsiv  nolsfiov^ 
onoog  (vayhg  7}  ro  avslstv.  Bei  Fiat.  Ges.  1,  633  wird  die  yiQvnxiCa  folgender- 
xnassen  geschildert:  ^xv  8e  xai  yiQvnxdd  ztg  ovofid^exai  &avaa6xag  rcolv- 
novog  TCQog  xdg  HUQxsgi^afig,  ;i;£t/Li.cov(ioi'  t£  dvvnodjjöiai  xai  doxQcoai'ai  huI 
äv9V  ^Bganovreav  ctvtotg  iavrmv  öianovi^ceig  vvyitaf  xe  nlavantivoov  Öiä 
naciig  trie  x<^9«s  ^^"^  t^^^*  iiiigav.  Vergl.  daiu  den  8ehoL  Hfiller  Dor.  S, 
87  ff.  liat  in  aeiner  idealiaierenden  Daratellnng  dea  lakedaimomaohen  Staatea 
die  aogleieli  sa  erwähnenden  Zengniaae  nach  Flak  Oea.  8,  768  umgedeatet 
Hermann  §.  47  h&lt  die  n^itmtiai  ihrer  nraprfiogliohea  Bedeutung  nadh  ffir 
eine  Kriegsiibung,  die  erat  später  zu  einem  meuchelmörderi sehen  Institut 
herabsank.  Schoemaon  griech.  Alterth.  1,  206  betrachtet  sie  ala  einen 
Genadarmendienat,  verwirft  aber  die  in  der  folgenden  Anmerkung  angeidhrten 
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wurden  die  sparüatischeii  Jün^rlinge  von  einer  bestimmten  Alters- 
classe,  mit  einem  Schwerte  bewaifuet  und  mit  hinreichender  Nah- 
rung versehen,  auf  das  Land  geschickt.  Hier  hielten  sie  sich 
des  Tages  über  regelmassig  rersteekt,  um  das  Treiben  der 
Heloten  im  geheimen  zu  beobachten.  Glaubten  sie  irgend  eine 
verratherische  Gesinnung  oder  Handlang  derselben  cn  bemerken» 
80  schritten  sie  gegen  die  betreflfenden  Heloten  ein,  die  sie  kurzer 
Hand  erschlugen.  Dass  man  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ver- 
dächtigen bereits  als  Schuldige  behandelte,  ist  an  sich  wahr- 
scheinlich, und  wer  die  perüde  Art  erwägt,  vermittelst  der  die 
Spartiaten  nach  der  Angabe  des  Thukydides  die  selbstbewuss- 
testen  Heloten  ausfindig  machten,  um  dieselben  nachher  zu  tödten, 
dem  wird  der  auf  Aristoteles  znrfiekgehende  Bericht,  dass  bei 
der  xifttMvsiu  die  Jfinglinge  gerade  die  stärksten  und  tdehtigsten 
Heloten  erschlugen,  nicht  unglaubwürdig  erscheinen.^) 
r$odtt/iM»*s.  Freilassungen  der  Heloten,  welche  durch  den  Staat  erfolgen 
mussten.  waren  nicht  ungewöhnlich  und  wurden  als  Belohnungen 
für  geleisteten  Kriegsdienst  uud  für  andere  dem  Staate  erwiesene 
Dienste  s^ewährt.^)  h)ie  so  treigelassenen  Heloten,  deren  An- 
zahl am  Kude  des  5.  Jahrhunderts  nicht  unbedeutend  gewesen 
sein  muss,  hiessen  vsodapbrndstg.  Worin  die  Rechte  derselben 
bestanden  haben,  sind  wir  anzugeben  nicht  im  Stande,  zu  ihren 
Pflichten  gehörte  die  Verpflichtung  sum  Kriegsdienst^  au  dem  sie 
ß6&«aus,  ganz  besonders  herangezogen  wurden.*)  Eine  andere  .Glasse  Ton 


Zeugnisse.  Kopstadt  a.  a.  0.  p.  ö2  E  hftlt  diese  Zeugnisse  aufrecht,  be- 
llet sie  siber  erst  auf  die  Zeit  naeh  dem  3.  meflseniichen  Kriege. 

1)  So  glaube  ich  den  anf  Arittoi  sQrflekgehenden  Berieht  bei  Flut. 
Lyk.  S8  interpretieren  sa  dfirfen:  d\  tomkiSti}*  t»p  vinw  ot  oQxwntt  M 
XQivov  xws  fftaJUtfT«  vovv  SxBtv  9c%ovvtug  ttg       xo^av  ailnt  i^imfinfo»^ 

pikp  tlg  «avvdiiJiMfg  du^Hif6fttWM  x6fCovs  ani%QvnTov  eavtovg  xal  avsnav- 
avtOf  vvntnif  91  *an6vtss  ils  %us  •  b8ovg  xmp  itlmtav  xov  aXtcuoiievitP 
aniotpttzxov.  arolHaxeg  9\  xal  rovg  dygovg  imnoQfvofievoi  rovg  gcofialscaTd- 
Tovg  xal  xQat^ffTOvg  avrdv  ttvrjgovv.  V'ergl.  Herakleid.  Pont.  II  4  bei  Müller 
fr.  hist.  gr.  2,  210.  Plut.  Kleom.  tirt  erwäbut  zov  inl  t^g  YQvnTeiag  rt- 
Tuynivov.  üeber  die  perfide  Art,  wie  man  im  peloponnesiscben  Kriege  mit 
den  Heloten  verfuhr,  s.  Thuk.  4,  80. 

2)  Vergl.  Thnk.  4,  80.  Xen.  6,  6,  28.  Thuk.  4,  36. 

8)  üeber  die  vcotfafM»^«i(  Teigl.  Schoemann  op.  ao.  1,  180  IL  Die 
Definition  der  Pta9u^m9§t£  bei  Thuk.  V,  68:  949€ttm  9h  vo  9to9«fM9tg  iXuS" 
^^1}  thfoi  tUhrt  wabracheinUeh,  wie  Dindorf  nnd  t.  Herweiden  er 
kannt  haben,  nicht  von  Tbok.  het^  da  der  SchoL  s.  St.  nach  der  von  ihm 
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Freigelaasenen  bildeten  diejenigen  Heloten,  welche  als  Kinder 
mit  den  Kindern  ihrer  Herren  zusammen  aufgezogen  waren  und 
an  der  spartiatischen  Agoge  Theil  genommen  hatten.  Diese 

Freigelassenen,  welche  wohl  nicht  selten  von  spartiatischen 
Vätern  und  helotisclien  Müttern  abstammten,  hiessen  iwd-axsg 
oder  ^wd'coveg.  Einige  von  ihnen  sind  sogar  in  die  spartiatische 
Bürgerschaft  aufgenommen,  während  allerdings  für  gewöhnlich 
die  BUrgerrechtsverleihung  zugleich  mit  der  Freilassung  wohl 
nicht  üblich  war.*)    Was  sonst  noch  von  anderen  Glassen  von 


gegebenen  ErkliiruDg:  vto6ttfi(ädr}g  6  llsv&SQog  naqä  toCs  Acfni^datuopi'ots 
die  Erklärung  bei  Tbuk.  offenbar  noch  nicht  las.  Nach  lie^ycH.  »md 
dttfuicais  ärinotai  ^  oC  iwttUSg  na^  AAnmu  Poll.  8,  88  sagt:  xovs  (livrot 
sig  iUv^QÜtv  twf  sOLthimv  dcpisiiivovs  e(  Jaxiitt^ftivioi  9io9ttfui99i£  ««- 
lovMf.  Yergl.  Hesyeh.  u.  cL  W.  Die  yco^afM^^fi«  mfissen  von  den  5^«- 
0/(9fM>»,  d.  b.  Ton  den  Heloten,  welcHe  mit  Brasidae  den  thrakiscben 
Feldsag  mitgemsobt  hatten  und  von  denen  et  bei  Thuk.  6,  84  beiaat:  of 
AansSaiiiovioi  itpritpCaavxo  rovg  ftiv  fiiza  B^atöüV  EHatag  {utxfiMfkivovg 
ilfv^iQovg  {Ivni  xort  oi%fiv,  Znov  av  ßovlcovrat,  Tersebieden  gewesen  sein. 
Vergl.  Thuk.  5,  34,  07.  Verwendung  der  vfodctfioiSBig  im  Kriege  als  Hop- 
Uten :  Tbuk.  7,  19;  8,  5.  Xen.  1,  3,  15;  3,  1,  4;  3,  4,  20;  .'i,  2,  24.  Dif  be- 
deutende ZiUil  der  vsoda^coSfig  kann  man  daraus  ersehen,  dasB  Ageailaos 
2000  derselben  nach  Asien  führte.    Xen.     4,  2.  Plat.  Ages.  6. 

1)  Ueber  die  fiö^axeff  vergl.  Schoemann  op.  ac.  1, 127  ff.  S.  Phjlarch 
b.  Ath.  6,  271  E:  ftal  d'  oi  fio&a-usg  avvvQorpot  röäv  Aay.f-Satfiovi'iav.  fxaorog 
yccQ  x<äv  noXiTinü^v  nai'Soiv ,  ag  dv  -Kai  xa  iÖia  ixnoiäoiv ^  ot  fiiv  tva  of 
8vo  tivfg  fit  nXtCovg  noiovvxai  ovvxQOfpovg  avxiöv.  eialv  ovv  oi  ^öd^axtg 
iXtv&tQOi  fif'v,  ov  \ir^v  AauBdaifiovioi  y*,  ficxsxovai  Se  xrjg  nuidei'a^  Ttaarjg. 
Tovxcav  tvtt  tpccai  ysviad'ai  xol  AvattvSqov  xbv  TittxavavuuxT^oavxa  xovg 
'A^i^vu^ovs  noUxriv  ytvoixeifmf  9t*  uvdQayaMt»,  Harp.:  ft49wp  —>  iti^mvas 
«ctlovM  AttimvH  tovg  futQttt((e(po(iivovg  toüB  iXtv^i^otg  ntil8as.  Ebenso 
Scbol.  B.  Arist  Plat.  879.  Hesycb.  iti^mvag.  8.  aocb  fMmttg'  oS  SfM 
c^eyofMyoft  cojjr  vto^  ^evlet  naidtg.  Et  M.:  ^itmw^  iii&mvog,  oStm  tut' 
lovai  AatieSaiptAptoi  xov  eAtoycyq  Sovlov  8v  ^I4h]vafo»  oinotQtßti  tpa9t, 
Nacb  Ailian.  verm.  Gesch.  12,  48  waren  ausser  Lysandros  auch  Kallikrati- 
das  und  Gylippos  solche  (lod-axeg,  mit  derselben  Erklftrang,  wie  bei  Pby- 
larch.  Nur  heisst  es  zum  Schlnss:  o  8V  avyxtoQ^^oag  xovxo  AvKOvgyog  roig 
iftfisivaai  x(äv  Ttccidinv  aywyij  noXirfi'ag  AaTioavinfig  ^fxaXocyxdvsi.  Dasa 
nicht  alle  fto^anfg  Bür^'er  waren  ,  wie  Ili  riuann  ant.  Lac.  132  tt".  unniniml, 
Bchliesst  Schoemann  a.  a.  ü,  mit  Recht  aus  Xen.  Hell.  6,  3,  8 ,  wo  unter 
den  v69oi  xwv  2JnaQXLaxmv  fiö^atifs  ^vl  verstehen  sind.  Cantarelli  in  der 
Bivista  di  I^lologia  18,  466  ff.  nntersebeidet  zwischen  fto^amg  und  (lo^mveg ; 
die  letsteren  seien  Sklaven,  die  enteren  freie  Leute,  ans  den  Perioiken- 
ftmilien  stammend,  gewesen.  loh  kann  dem  nieht  beistimmen.  8.  aach 
Ton  Scboeffer  in  der  BerL  phil.  Woofaensebr.  1891,  1018  ff 
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Freigelassenen  berichtet  wird,  ist  zn  unsicher,  als  dass  es  eine 
Erörtenmg  TerdienW) 

B.  Die  Ferioiken. 

wohiuitMe.  zweite  Bevölkerungsclasse  Lakouiens  bildeten  die  Unter- 

thanen  der  Spartiateo,  welche  TIsqCoixoi  genannt  wurden.  Perioi- 
kisches  Recht  hatten  alle  Landstädte  des  Eurotastbales  und  des 
nördlich  an  Arkadien  grenzenden  Districies  mit  Einschlnss  der 
Skiritis,  femer  die  Seestädte  von  der  argolischen  Grenze  bis 

jMMmMv.nach  Meesenien.  Die  Bewohner  dieser  St&dte  waren  Terschie- 
denen  Stammes,  im  Norden  der  Landschaft  Arkader,  in  Messenien 
wenigstens  theilweise  Dorier,  in  der  Kynuria  Jonier,  in  der 
übrigen  Landschaft  Achaier.  Dass  die  Zahl  dieser  Städte  eine 
bedeutende  war,  darf  man  aus  der  Benennung  Lakouiens  als  des 
hundertstädtigen  schliessen,   wenn  auch  diese  Bezeichnung  in 

Buekäfttgunf.  wörtlicher  Bedeutung  kaum  zu  nehmen  sein  wird.^)  Die  Städte 
der  Perioiken  trieben  hauptsächlich  Handel  und  Gewerbe  und 
waren  die  Prodoctionsstfttten  fOr  die  Fabricate  der  lakonischen 
Bisenindnstrie  und  anderer  Gewerbethatigkeit^  welche  im  Handel 
sehr  gesucht  waren.  Dass  sich  die  Perioiken  anch  mit  detti 
Ackerbau  beschiftigten,  ist  gewiss  nicht  zu  bezweifeln,  wenn 
auch  der  Bericht  Ton  den  durch  Lykurgos  eingerichteten  30,00Q 


1)  S.  die  inivvu%toi  des  Theopomp.  b.  Ath.  6,  871 C  und  die  AofsUi- 
long  des  Mjron  bei  Ath.  6,  S71  F. 

3)  Ueber  die  Perioiken  TOrgL  Mflllev  Dor.  2, 16  iL  Eopstadt  de  ler. 
Laconicar.  QOOstitatiODii  Lycnigeae  origine  et  indole  p.  31  ff.  Bei  Xen.  8, 
5,  7  heissen  sie  at  negioiyiCdeg  TtoXeig.  Ebenso  Agee.  2,  24.  Nach  Thuk.  8, 
16  ist  17  nsQioiHi's  das  Küstenland,  die  messeniachen  Kustenstädte  ein- 
geschlossen, denn  nach  Paus.  3,  3,  4  wurden  die  Messenier  Heloten  nlrjv 
•  ot  za  iv  rij  d^aXdaarj  noXlay,ata  tjjovTeff,  welche  Perioiken  wurden,  wie  das 
Thuk.  1,  101  für  Thuria  und  Aithaia  ausdrücklich  bezeugt.  Xen.  5,  2,  24 
unterscheidet  die  Skiriten  von  den  Perioiken,  aber  doch  wohl  nur  wegen 
ihror  boTOneehtigtoii  SteUnng  im  lakedaimoniioheii  Heer.  Her.  7,  284 
werden  «oIm«  »oUa/  der  Lskedaimonier  enriUini  Strab.  86S  sagt:  «0  9\ 
wdmov  S%ttt6fmoli9  tpaauf  «««17»  (n&mlieh  %^  Äamovini^)  ntAtCt^ai  nol 
tu  $iun6p>ßaia  9ut  tovto  9iSi«9ai  9aq*  ««volft  jun  fto?»  während  er  ooch 
mige&hr  SO  Städte  zählte.  Unter  Augustus  24  Stftdte  der  Eleutherolakoneu: 
Paus.  3,  21,  6  ff.  Der  Ausdruck  inaxotinoUg  Aoexatvin^  ist  mit  KQ-qxrj  «x«- 
TOfiTToUg  bei  Horn.  II.  2,  649  zu  vergleichen,  die  nach  Od.  19,  174  nur 
90  Städte  enthielt.  Eine  Zusammenstellung  dieser  Städte,  soweit  sie  be- 
kannt sind,  giebt  Clinton  fasti  Hell.  ed.  Krüger  410g. 
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perioikischen  Ackerloosen  sicher  erfanden  iat^)  Gold  und  Silber 
waren  in  den  perioikischen  Städten  wegen  des  daeelbit  betrie- 
benen Handels  gewiss  im  Ours  nnd  auch  im  Besitz  von  Eanf- 
sklaven  werden  die  Perioiken  gewesen  sein. 

Was  das  staatsFeehÜiche  VerbSltniss  der  perioikischen  Städte,  ammm«  am* 
deren  Bewohner  in  Vornehme  nnd  Geringe  zerfielen,  zu  den  Spar- 
tiaten  betriift,  so  waren  die  ersteren  die  Unterthanen  der  letz- 
teren. Denn  wenn  auch  die  perioikischen  Städte  höchst  wahr- 
scheinlich ihre  eigene  communale  Selbstverwaltung  hatten,  so 
griffen  doch  die  Spartiaten,  wenn  es  ihnen  beliebte,  in  dieselbe 
ein.  Da  von  Sparta  alljährlich  der  Kvd^riQoöixris  als  Beamter 
nach  Kythera  geschickt  wurde,  so  hat  man  auf  Gxmid  eines 
Zeugnisses,  welches  die  feste  Zahl  von  20  Harmosten  anführt, 
nicht  ohne  WahrBcheinlichkeit  yermuthet,  dass  diese  Harmosten 
als  spartiatische  Beamte  in  perioikischen  Städten  fungierten.^) 
Ob  eine  Verschiedenheit  in  der  staatsrechtlichen  Stellnng  der 
einzelnen  Städte,  wie  man  vielleicht  aus  der  Elireiistellung  der 
Skiriten  auf  dem  linken  Flügel  der  lakedaimonischeu  Schlacht- 
reihe schliesseu  darf,  vorhaudeu  war,  lässt  sich  mit  Sicherheit 

1)  S.  Müller  Dor.  2,  21  ff.  30,000  perioikische  xXf^oi  durch  LykorgOB 
eingerichtet:  Plut.  Ljk.  8,  vergl.  auch  Isokr.  12,  179. 

2)  Als  Vornehme  in  den  perioikischen  Gemeinden  sind  aufzufassen  die 
xaXoI  ndya&ol  töäv  neqiotHoav  bei  Xen,  5,  3,  9.  Vergl.  auch  die  x<x9'£'<fTaT0t 
xmv  niQiotnatv  bei  Plut.  Kleom.  11.  Nur  loyadsg  der  Perioiken  waren 
HopUten:  Her.  9,  ii,  S9.  Dieter  T<m  Laohnantt  d.  spart  Staaisveif.  188 
aagenommeDe  Staodeaiintecaciiied  innerhalb  der  perioikiieben  Stftdte  iit  mit 
Unrecht  TÖn  Eopetadt  a.  a.  0.  89  geleugnet  woiden.  üeber  die  politiach 
unaelbständige  Stellnog  der  Perioiken  vergl  die  allerdingi  wohl  über- 
triebene Schilderung  dea  Isokr.  1%  177  C  Seine  Bemerkung:  i^eim  toüe 
iipoQois  angitovg  dno-KTSivai  W9o4rovg ,  onoaovg  av  ßovXri&äaiv  ist  schwer» 
lieh  zu  bezweifeln.  Stehende  spartiatische  Harmostt^n  in  den  perioikischen 
Städten  hat  man  aus  dem  Schol.  z.  Find.  Ol.  6,  154  angenommen:  rjacev  Sl 
agfiOGTcti  Aa-KfdamovLvov  si'y.oai.  Die  Vermuthung  über  ihren  ursprÜDglichen 
Charakter  hat  aufgestellt  Schoemann  Aut.  jur.  publ  Gr.  p.  113,  6,  dem 
Haase  in  s.  Ausg.  v.  Xen.  de  rep.  Laced.  p.  286,  Arn,  Schaefer  de  ephor. 
Laced  p.  12  beistimmen.  Bestätigt  wird  dieselbe  durch  eine  aui  K^thera 
gefundene  und  ana  der  Zeit  nach  870  datierende  Inschrift,  in  welcher  ein 
MhuifS^og  &9iuMt^^  erw&hnt  wird.  8.  Mitth.  d.  dtach.  arch.  Inst  in  Ath. 
6,  881.  889.  Der  &q%a9  nnd  die  ipQov^  in  Tbyrea  bei  Thnk.  4,  67  war 
offenbar  nicht  stehend,  üeber  Kytfaera  vergl.  Thnk.  4,68:  tutl  Kv^riQoiimig 
^9th  Ikttt^tTig  Siißaivsv  avioas  %clx*  itog,  bnXitmv  xt  ^f^ftvifctv  3i- 
inB(itcov  d(l  %ul  noXX^v  i»$fiiltut9  imnwvw,  Hesych.  Kv^^infoidinqs)*  a^ji} 
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uicht  entscheiden.^)  £ine  gememsame  Verpflichtang  aller  Perioi- 
ken  gegenüber  dem  lakedaimonischeu  Staat  war  die  Ableistung 
des  Kriegsdienstes.  Schon  in  der  Schlacht  bei  Plataiai  kämpften 
von  den  Spartiaten  sowohl,  wie  von  den  Perioiken  je  5000  Hopli- 
ten,  nnd  später,  als  die  Zahl  der  ersteren  immer  geringer  warde, 
stellten  die  Perioiken  ein  bedeutend  stärkeres  Contingent,  als 
diese.  Auch  als  Anftlhrer  von  Truppenabtheilnngen  wohl  be- 
sonders auf  der  Flotte  wurden  Perioiken  von  den  Spartiaten 
verwendet.")  Weiter  scheinen  die  peri(jikischen  Städte  auch  zu 
einer  bestimmten  Tribut/ahlung  an  die  Spartiaten  verjitlichtet 
gewesen  zu  sein,  wie  sie  denn  auch  von  den  innerhalb  ihres  Ge- 
bietes gelegenen  königlichen  Domainen  den  sogenannten  Königs- 
schoss  zu  entrichten  hatten.^)  Das  Yerhältniss  der  Spartiaten 
zn  ihren  perioikischen  Unterthanen  war  wohl  nrsprfinglich  ein 
freundliches,  verlor  aber  mit  der  Zeit  infolge  der  zunehmenden 
Bedrückung  der  letzteren  durch  die  ersteren  diesen  Charakter 
mehr  und  mehr.^) 

O.  Die  Spartiaten. 

Snanuafdi.        (Tegenüber  den  leibeigenen  Heloten  und  den  untertliänigen 
Perioiken  stand  die  herrschende  Bürgerschaft.    Die  Mitglieder 

1)  üeber  die  Ehrenstellung  der  Skiriten  8.  Thnk.  6,  67.  Rfickeioht- 
iiahme  auf  die  AmykUeer:  Xen.  4,  6,  11. 

2)  S.  Isokr.  Ifi,  180.  üeber  die  Tmppensahl  bei  Plataiai  vergl.  Her. 
9,  28.  In  der  Schlacht  bei  Leuktoa  sind  von  den  1000  gefallenen  Lakedai- 

moniern  600  Perioiken:  Xen.  6,  4,  15.  Jstvtai^s  «c^^ixog  Commandant 
einer  Flotte:  Thuk.  8,  22,  vergl.  auch  8,  6. 

3)  Strab.  365  giebt  ah  Bedingunj;  der  Unterwerfung  der  Perioiken  an: 
'Ayiv  öi  zov  EvqvaO'ivovq  arfi^lta^ai  rt\v  lgotiui'ccv  Kai  awr^Xstv  TTgoard^at 
ly  ÜTtäQTTj.  Die  Messenier  lieferten  nach  ihrer  ersten  Besiegung  an  Sparta 
nach  Tyrt,  b.  Paus.  4,  14,  b  rjixiav  itccvtog  oaov  -naQUOv  ägovQa  (psQsi.  Die 
königlichen  Domainen  in  dem  Gebiete  der  Perioiken:  Xen.  v.  St.  d.  Laked. 
16,  8.   Tergl.  Plat.  Alkib.  128 s  hi  91  Kttl  i  ßcmUnog  cpoQog  oi%  6X£yog 

4)  Vergl.  das  Urtbeil  des  Demant  über  die  Perioiken  bei  Her.  7,  884. 
Im  dritten  meBSttiiaohen  Kriege  fielen  nur  die  beiden  meMenisoben  Perioiken- 
atiUlte  Aithua  und  Tburia  von  Sparta  ab:  Thuk.  1,  101.  Bei  Xen.  3,  8,  6 
heini  es  anoh  mit  Beziehung  auf  die  Perioiken:  onov  yag  iv  xovtotg  tig 
X6yog  yivonto  nsql  £nci(ftuttmv  ^  ovSivcc  dvvaad-ai  yiQVTcreiv  ro  (iq  ovx 
^Sfwg  av  xal  mumv  hd-uiv  avrmv.  Ueber  das  Verhalten  der  Perioiken  bei 
den  Einfallen  der  Thebaner  in  Lakonien  vergl.  Xen.  6,  6,  25.  32;  7,  2,  2. 
Plut  Ages.  32. 
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derselben  nannten*  sich  znm  Unterschiede  von  der  übrigen  Be- 
völkerung  Lakoiiiens  nach  der  Stadt  Sparta,  welche  sie  be- 
wohnten, ZTtaQtLärccij  während  die  officielle  Bezeichnung  des 
Staates  als  solchen  den  anderen  Staaten  gegenüber  of  Aay.B8ccL- 
I/Lovioi  lautete/)  Das  unmittelbar  zu  Sparta  gehörige  Land- 
gebiet  war  identisch  mit  den  oben  beschriebenen  Sitzen  der 
Heloten  imd  umfasste  demnach  das  Mittelland  zwischen  Parnon 
und  TaygetoSy  im  Norden  dareh  den  Bach  Yon  Pellene  und  daroh 
Sellasia  begrenzt,  im  Sfiden  bis  nach  Gap  Malea  sich  erstreckend, 
die  innerhalb  dieses  Gebietes  gelegenen  perioikischen  Städte  ab- 
gerechnet, und  seit  der  Unterwerfung  Messeniens  den  grdssten 
Theil  dieser  Landschaft.-)  Die  Zahl  der  Spartiaten  war  in  histo-  a«w. 
rischer  Zeit  im  beständigen  Abneluucn  begrifiFen.  Während  uns 
noch  für  die  Zeit  der  Perserkrioge  das  Vorhandensein  von 
8000  Spartiaten  bezeugt  wird,  betrug  die  Zahl  derselben  im 
Jahre  371  schwerlich  mehr  als  1500.  Aristoteles  berechnet  für 
seine  Zeit  die  Zahl  der  Spartiaten  auf  nicht  ganz  1000  und  bei 
dem  Regierungsantritt  Agis'  IV.  (244^)  waren  nur  noch  700 
vorhanden.')   Es  war  natürlich^  dass  bei  diesem  beständigen 

1)  Dass  ot  AwMdmyL&vtm.  den  lakedaimonischen  Staat  als  solchen  be- 
seichnen,  lehren  die  ürköndeo  bei  Tbnk.  5, 18,  S8.  W&biend  Herodot  noch 

den  spartanischen  Staat  durch  et  Amuiai^ovtoi  und  i»(  Shut^m&tui  be- 
zeichnet, heissen  bei  Thnk.  —  ausgonoramen  die  Episode  1,  128—134  —  und 
auch  bei  Xen.  die  Spartaner  als  staatliches  Ganze  regelmässig  oi  Aamdai- 
fiovioi,  iler  Einzelne  als  Glied  des  spartanisclien  Staates  den  Perioiken 
gegenüber  6  HnccQricczrjSy  im  Gegensatz  zu  den  Angehörigen  auderer  Staaten 
o  Aa%s8ai^6viog.  Ot  AccY.tSainovioi  sind  die  Spartiaten  und  Perioiken. 
Vergl.  Thuk.  4,  8;  4,  53.    Xen.  6,  4,  15;  7,  4,  27. 

8)  Die  im  Text  gegebene  Begrenzung  der  x^Q^  noXitmi^  ist  die  durch 
die  Rbetra  dee  Agis  festgesetste,  der  höchst  wahrseheinUch  nur  den  frfihem 
Zustand  erneuern  wollte.  S.  Flui  Ag,  8.  MfiUer  Dor.  2,  48. 

S)  Die  Angabe  des  Isokr.  12,  266^  nach  dem  bei  der  Einwanderung 
in  Lakomen  nur  2000  Spartiat^  Torhanden  waren,  die  des  Aristot.  pol.  2,  0, 
p.  47,  11,  der  für  die  Zeit  der  ersten  Könige  10,000  Spartiaten  voraussetst, 
und  die  über  die  9000  spartiatiscben  kI^qoi  bei  Plut.  Lyk.  8  lasse  ich  un- 
berücksichtigt. 8000  Spartiaten  znr  Zeit  der  Perserkriega :  Her.  7,  234.  In 
der  Schlacht  bei  Leuktra  enthalten  die  vier  in  derselben  verwendeten  lake- 
daimonischen Moren  700  Spartiaten,  die  Jahrfriuif^ro  bis  zum  55.  Lebensjahre 
umfassend.  Das  macht  für  die  geaamniten  necbs  Moren  lü50  Spartiaten 
zwischen  dem  20.  und  55.  Lebensjahre.  S.  Xeo.  6,  1,  1;  6,  4,  16.  17.  Dar- 
nach habe  ich  fSr  die  Gesammtheit  der  erwachsenen  Spartiaten  gewiss 
hoch  1600  angenommen.  Vergl.  Xen.  Ages.  2,  24:  «al  avtßp  Ihea^tutt&v 
cv  fktiivnv  imAmllknp  h  t§  iv  A»v%tffOi8  fuixg  ij  Uiato^hwif,  Nicht  1000 
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Rtlekgimge  der  ZaU  der  Spartiaten  die  FOrtorge  des  Staates 
ganz  besonders  darauf  gerichtet  war,  demselben  so  yiel  als  mög- 
lieh zu  steaem.  Auf  diese  Ffirsorge  surflcksnfilhren  sind  die  be- 
stimmten Yorreehte,  welche  zu  AnstoteW  Zeit  der  Besitz  yon 
drei  oder  gar  vier  Söhnen  gewährte.  Weiter  zeigte  sich  die- 
selbe darin,  dass  derjenige,  welcher  gar  nicht  oder  zu  spät  hei- 
rathete  oder  eine  schlechte  Wahl  bei  seiner  Verheirathoug  traf, 
mit  Strafe  belegt  wurde.  ^) 
Bttungmmt  (it$  Das  Yollbürfferrecht  war  in  Sparta  nicht  blos  von  der  Ge- 
burt,  sondern  auch  noch  von  anderen  Bedingungen  abhängig. 
Es  konnte  nämlich  abgesehen  von  der  Geburt  in  Sparta  Voll- 
bürger nur  deijenige  werden,  welcher  die  spartiatisehe  Ersiehung 
durchgemacht  hatte,  VoUbtlrger  bleiben  nur  deijenige,  welcher 
die  regelmässigen  Beiträge  zu  den  Syssitien  leistete  und  an  den- 
S/iMoi.  selben  Theil  nahm.')  Diejenigen,  welche  durch  ErfSlluDg  dieser 
beiden  Pflichten  sich  im  Besitz  des  Vollbürgerrechtes  befanden, 
waren  unter  einander  gleichberechtigt  und  wurden  deshalb  oiioioi 


nx  Zeit  des  Aristoteles:  Aristot  pol.  2,  9,  p.  47,  5.  700  bei  dem  Regie- 
rangsantritt  Agis'  lY.:  Plnt.  Ag.  5.  Grosser  Verlust  der  Spartiaten  bei  dem 
Erdbeben  465:  Diod.  11,  63;  16,  66.  Plut.  Kim.  16. 

1)  S.  Aristot.  pol.  2,  9,  p.  47,  18  Bekker:  Tart  yug  avtotg  vofiog  rov 
filv  yBvvriaavta  tgeig  viovg  acpgovQov  tivat^  rov  di  tetxagag  drslij  nävttov. 
Vergl.  Ailian,  verm.  Gesch.  6,  6.  Jini^  dyafiiov,  otpiyaniov ^  ■KWKOyafii'ov: 
Plut.  Lys.  30  de  amor.  prol.  2.  Poll.  3,  48;  8,  40.  Atimie  der  Ehelosen: 
Plnt,  Ljk.  15.  apophth.  Lac  p.  280, 14  Didot  Hierher  ra  stehen  sind  auch 
die  GebriUiche,  wie  sie  bei  der  Ersielnng  von  Nachkommenaohaft  fiblich 
waren.   8.  Xen.  y.  8t  d.  Laked.  1,  7  C  Flui  Lyk.  16. 

S)  8.  Plnt.  Instit.  Laoc».  81 :  tAv  ladixup  8c  äir  fuf  «»ofw^  tnm 
nalStov  aytty^v,  ot'  ustbixs  t(ov  rrig  nolsag  6i>%€tünf.  8.  Xeu.  St.  d. 
Laked.  10,  7.  Die  Angabe  bei  Plut.  Instit.  Lacon.  82:  ivioi  i^poßuv  ort, 
%u\  rmv  ^evfov  og  av  vno(iBivri  zavtriv  tjj»  affxijfftv  %ijg  noUteCag  itaroc  ro 
ßovXrjfioc  xov  JvnovQyov  fisxBixf  T^g  apj;ijö'fv  diccTSTOcyftivrjg  fio^gag'  naXsiv 
dt  ovx  i^fjv  btzicht;  ich  auf  die  ältere  Zeit,  in  der  nach  Aristot.  pol.  2,  9, 
p.  47,  9  Bekker:  ktyovai  ä'  wg  inl  nlv  tüv  ngorsgcov  ßaaiUcov  ^en-öi'öoaav 
Tr,S  noUtei'ag  Einbürgerungen  FremJer  btattfaudeu.  Anders,  aber  für  mich 
nicht  Ubeneogend  L.  Weber  quaest.  Lacoo.  oapita  dno  p.  21/2.  O.  i.  Goett. 
1887.  Die  ß«Vo»  tmv  tgotpinoav  nälovptivmv  bei  Xen.  Hell.  6,  3,  9  sind  offen- 
bar keine  spartiatischen  fifirger.  SiddIos  fibertrieben  iat  die  Angabe  Plntarcht 
in  dem  aogeblichen  Brief  des  Heiiskleitos  b.  Boissonade  s.  Ennap.  p.  486. 
lieber  die  Verpflichtung  des  Bflrgers  an  den  8y«sitien  Theil  sn  nehmen, 
S.  Aristot.  pol.  8,  9.  p.  49,  25  Bekker:  ftBxtxetv  (ifv  yag  {xäv  avaetxtcav) 
^adtov  xoig  liav  7csv^nv,  090S  öh  zftt  noUttiai  9v%6s  imv  avtoig  6  mit^to^ 
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genannt.*)  Diejenigen,  welche  die  beiden  oben  angegebenen  vaofitiwtg. 
Pflichten  nicht  erfüllten,  verloren  die  politischen  Rechte  des  VoU- 
bflrgerthmiui,  während  sie  die  civilen  wahrscheinlich  behielten. 
Die  in  einem  einzigen  Zeugniss  erwähnten  vTtofis^ovsg  umfassten 
höchet  wfthnchemlich  diese  Classe  der  Bürgerschafk.')  Ver- 
schieden TOB  dieser  Eintheilung  der  Bfirgerschaft  war  der  Unter- 
schied zwisehen  Adligen  nnd  Demoten,  von  denen  nnr  den  ersteren 
der  Zutritt  m  dem  Bathe  der  Alten  offen  stand.') 


1)  Die  Erwähnung  der  o^oioi,  die  nach  Aristot.  pol.  8  (6),  7,  p.  207,  22 
schon  zur  Zeit  des  ersten  meaaeuibchen  Exieges  vorhanden  waren,  —  was 
Hermann  antiqu.  Lac.  127  über  die  Bedeutiug  von  oftoto»  an  jener  Stelle 
sagt,  ist  gans  wilUcfirlich  —  findet  sich  an  6  Stellen,  wfthrend  es  fdr  eine 
6.,  Dem.  SO,  107,  iweifelhaA  ist,  ob  du  Wort  hier  in  eSaßt  bestimmten 
technischen  Bedentang  gebraucht  ist  S.  Schoemann  op.  u.  1, 118  £  Von 
den  5  anderen  Stellen  lehren  Xen.  Hell.  8^  8,  5.  t.  St.  d.  Laked.  18, 1  n.  7 
fflr  die  charakteristische  Bedeutung  der  oftoioi  nichts.  Dagegen  ergiebt 
sich  aus  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  10,  7,  s.  auch  Anab.  4,  6,  14,  dass  die  Wurde 
der  ofioiot  durch  die  Erziehung  bedingt  war.  Darnach  hat  Hermann  antiqu. 
Lac.  p.  148  —  vergl.  s.  ganze  Ausführung  III  ff.  —  die  ofiotoi  so  definiert, 
wie  60  im  Text  angegeben  ist.  Wenn  er  sie  aber  zugleich  mit  den  aristo- 
telischen xaXol  -Kaya^oC  identificiert,  so  wird  diese  Annahme  widerlegt  durch 
Xen.  Bell.  3,  3,  6,  nach  dem  die  ofioioi  mit  den  Sna^rtätatj  zu  denen  doch 
Qssweifelhafb  aneh  der  aristotelische  diiitos  gehörte,  identisch  sind.  S.  Schoe- 
mann a.  a.  0.  p.  188  ft  Eopstadt  de  rer.  Laconicar.  coastitntion.  Lycoig. 
cngine  et  indole  87  ff.  bUt  die  S^otM  für  die  VoUbflxger,  die  allein,  den 
Geschlechteipliylen  der  Hylleis,  l^mane«  nnd  Psmphyloi  angehörten,  wBh- 
rend  die  Keabtfiger,  die  vnoiuioveg^  in  die  localen  Phylen  eingeordnet 
waren.  Lachmaan  d.  spart  Staatsveri  888  iL  erklärt  die  ofMM»  als  spar* 
tanischen  Adel. 

2)  Die  Behauptung  des  Teles  bei  Stob.  Flor.  40,  8:  rov  di  fii)  ififiti- 
vavra  (xy  dymyij),  kuv  avrov  rov  ßaciXimg,  elg  tovs  iTltorag  anoaTsl- 
Xovai  %al  xrjg  noliTsiag  6  roiovrog  ov  /xerajjfi  ist  gewiss  dem  dort  sich 
findenden  Gegensatz  entsprechend  übertrieben.  Die  Bezeichnung  der  nicht 
Tollberechtigten  Spartiaten  als  vnoiietoveg  ist  eine  schon  von  Cragius  de 
lep.  Laced.  l,  lo  ausgesprochene  Yennathung,  welche  sich  auf  Xen.  Hell. 
8, 8,  6  stfitst,  wo  dieselben  von  den  Heloten,  Neodamoden  nnd  Perioiken 
unterschieden  werden.  Hermann  a.  a.  O.  lüUt  die  ^0|M*iMrsg  für  den  aii- 
stotelkohen  &^pcg  —  s.  auch  Eopstadt  a.  a.  0.  88  — ,  Schoemann  p.  188  IL 
für  Bürger  mit  geringerem  Rechte  und  zwar  für  die  Dorier,  welche  sich 
ursprünglich  in  perioikischen  Städten  niedergelassen  hatten,  Bieger  de  ordi- 
num  homoeoram  et  hypomeionum  qni  apud  Lacedaemonios  foemnt  Origine 
Giessen  1863,  11  ö.  für  ^oQ-uyieg  und  deren  Nachkommen. 

3)  Ueber  die  verschiedenen  Rechte  der  xaAol  ^dya&oi'  und  des  S^fiog 
8.  Aristot.  pol  2,  9,  p.  48,  5  ff^.  Aus  den  Adligen  wurden,  wie  es  scheint, 
nicht  bloB  die  (ieronteu,  iondern  auch  bestimmte  Beamte,  z.  B.  der  Paido- 
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Die  politische  Gliedernng  der  Bfirgeraohaft  war  eine  dop- 
pelte. Zuerst  wird  man  annelimeD  mflsaeDy  dass  die  drei  so* 
genannten  dorisclien  Phylen  der  'TTLUtSi  ^vfutveg  und  Ildi^puloi 
wenigstens  in  der  alteren  Zeit  in  Sparta  irorlianden  gewesen, 
sind,  wenn  sieb  ancli  ein  bestimmtes  Zengniss  daf&r  nicht  er- 
bringen lässt.*)  Die  zweite  Eintheilung  der  Börgerschaft,  welche 
aus  der  Abfassungszeit  der  sogenannten  lykur«^ischen  Rhetra 
datiert,  war  eine  locale.  Die  gesammte  Bürgerschaft  Spartas 
zerfiel  nämlich  in  eine  bestimmte,  uns  unbekannte  Anzahl  localer 
Phylen,  zu  denen  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Iliravätai,  Meöoa" 
rat,  Miivccsts  und  Kvvooi^Qstgy  von  den  zu  Sparta  gehörigen 
Quartieren  Tlvtain^y  Meffoa,  jitfiveu  oder  Aifivatov  und  Kttviovoa 
so  benannt^  gerechnet  werden  können.  Eine  ftlnfte  locale  Phyle 
war  wahrscheinlich  Jvfu^  Dass  diese  Phylen,  welche  sich  bis 


nomos,  genommeii.  Yergl.  Fiat.  Lyk.  17  mit  Xen.  v.  St^  d.  Laked.  .2,  2. 
Nach  Scboemaim  a.  a.  0.  p.  188  (F.  hemcbte  swiichen  ihnen  nidit  ein  recht- 
lieber, sondern  nur  ein  praktaseher  Unterschied,  üeber  das  Vorhandensein 
Tom  Adb'gen  und  geringeren  Lenten  s.  18  fT. 

1)  lob  sobliesse  das  jetst  entgegen  der  von  mir  in  den  Stnd.  s.  alt- 
spart. Gesch.  p.  142  ff.  Torgetragenen  Ansicht  ans  der  in  Thera  gefandenen 
Inschrift:  *TXXkov  Nvacfcti.  8.  Biittb.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  70. 
Denn  wenn  die  'TXX^iq  iu  der  spartanischen  Colonie  Thera  vorhanden  waren, 
so  wird  man  sie  auch  für  die  Mutterstadt  annehmen  müssen.  Ueber  das 
Vorhandensein  der  drei  dorischen  Phylen  in  anderen  dorischen  Staaten  s. 
Müller  Dor.  2,  70  ff.  Eine  Zusammenstellung  der  älteren  Vermuthungen 
über  die  spartanischen  Phylen  giebt  Eopstadt  de  rer.  Laconicar.  Constitu- 
tion. Lycurg.  oiigiue  et  indole  p.  65  ff. 

8)  Die  Bestimmung  der  Ijkurgisoben  fihetra  bei  Plnt.  Lyk.  6:  t^tkg 
ifvta^iaantt  %a\  dßat  apaiavta  besieht  sieb  nnsweifelhaft  auf  eme  locale 
GHederang.  8.  aneh  E.  Fr.  Hermann  ani  Lae.  p.  46n.  144.  Eine  Zn- 
sanunenstellnng  der  älteren  Vermuthungen  über  diese  Pbylen  bei  Eopstadt 
a.  a.  0.  74  ff.  Wftbrend  die  übrigen  Pbylen  nur  in  späten  Zeugnissen  und 
Inschriften  vorkommen,  kennt  dagegen  den  Demos  Ilttdvq  bereits  Her.  3,  55. 
Sein  Vorhandensein  zur  Zeit  der  Hninrlung  von  Tarent,  wo  sich  nach  Polyb. 
8,  35  viele  Namenbeziehungen  mit  Sparta  erhalten  hatten,  bezeugen  taren- 
tinischo  Münzen  mit  der  Aufschrift:  niravarav  TiSQinoloav.  S.  Millingen 
anc.  coins  I,  1,  19,  p.  13.  Von  Pitane  ausgehend  wird  man  auch  für  die 
übrigen  Phylen  ein  gleiches  Alter  annehmen  düriVu.  Zusammen  nennt  die 
Tier  Phylen  Fans.  8,  16,  9.  üu^t  C.  T.  6. 1495.  14S6.  He^ycb  n.  d.  W. 
BcboL  an  Thnk.  1,  80.  Miacttt  C.  L  G.  1888.  Stepb.  n.  d.  W.  Aifivect 
(Strab.  868)  oder  Mfnimiw  (Ptens.  8,  18,  7).  jUfi,imim>  gwlij:  C.  t  0.  1877, 
▼ergl.  1S41.  1848.  Kwocw»^  oder  Kwiaoi^  bei  Hesyob.  Sehol.  s.  Ealli- 
macb.  bymn.  in  Dian.  94,  in  den  Inschriften  vpvXri  Kvvoovqimv.  C.  T.  G. 
1847.  1272.  1886.  nach  Heqycb.  iv  £*a^  ifvXfi  wul  x6»og.  S.  Borckb 
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in  die  christliche  Zeit  erhalten  haben,  wiederum  in  einzelne 
ünterabtheilnngen  serfielen,  ist  ftlr  diese  Zeit,  aus  welcher  uns 
die  KgotavoC  als  Unterabtheilung  der  IhxavSxai,  überliefert 
werden,  nachweisbar.^)  Diese  Unterabtheiluugen  der  Phylea  mit 

den  bereits  in  der  lykurgischen  Rhetra  erwähnten  Oben,  welche 
uns  auch  in  späten  Inschriften  wiederbegegnen,  zu  identificieren, 
würde  sehr  nahe  liegen,  wenn  nicht  in  einer  aus  dem  ersten 
oder  zweiten  vorchristlichen  Jahrhundert  datierenden  Inschrift 
eine  toßa  rcjv  'J^vxkaiecov  erwähnt  würde,  durch  die  man  sich 
yersucht  fühlen  möchte,  in  den  Oben  eine  locale  £intheilung  der. 
Landschaft,  nicht  der  Stadt  Sparta  zu  erkennen.*  Das  ungefähr 
ans  derselben  Zeit, .  wie  die  eben  erwähnte  Inschrift,  datierende 
Zengniss  des  Demetrios  von  Skepsis,  nach  welchem  in  Sparta 
27  Phratrien  und  wahrscheinlich  9  Phylen  vorhanden  waren, 
würde  dagegen,  wenn  man  die  Gültigkeit  desselben  auch  auf  die 
altere  Zeit  bezieht,  eine  Beziehung,  gegen  welche  ein  erhebliches 
Bedenken  nicht  beigebracht  werden  kann,  nicht  blos  eine  directe 
Ueberlieferung  über  die  politische  Gliederung  der  Bürgerschaft 
bieten,  sondern  auch  die  als  Unterabtheilungen  der  Phyle  frag- 
lich gewordenen  Oben  durch  die  Phratrien  ersetzen.  Doch  muss 
die  definitiTe  Sntscheidung  über  den  Charakter  der  mßa  bis  auf 
einen  etwa  an  machenden  neuen  Inschriflenfund  ausgesetzt  bleiben.*) 

im  C.  I.  O.  I,  p.  609.  Bergk  im  Phü.  18,  p.  679,  no.  8S  nimmt  als  6.  ««fti; 
Spluctas  9^ff|  an  nidi  Stmb.  864,  wo  er  lesen  wül:  Mtcaoav  9*  w  v^g 
tlmn  fd^t  ^U«  c^c  Ihutq/tHB  lut/^dntif  luA  to  M^aiap  lud  top 

1)  S.  Paus.  3,  14,  2:  luil  nXriaCov  ovoyM^o^ivri  lioxv  KgoTuväv  slti 
8b  ot  KgoTttvol  nixctvaxatv  (loigce.  Aio%tu  als  Mittelpunkte  der  tfvXixm 
werden  erwähnt  bei  Plut.  Lyk.  16.  25. 

2)  In  der  lykurgischen  Rhetra  heisst  os:  (hßaq  (oßd^avra.  S.  Plut. 
Lyk.  6.  Ueber  die  etymologische  BedButung  vou  (oßä  s,  Curtius  Grundz. 
d.  griech.  Etym.'  p.  517.  Curtius  leitet  (oßd  ab  von  der  Wurzel  OJ^  =  A/ 
{iava  ich  schlafe)  entsprechend  der  Ableitung  hco^t?  von  xftö&at.  Hesych. 
(oßal  {(aßoi)  xoTtot  nBycelonsffiis.  (oag  tag  Htoiucg.  dy^  xo)^)}.  ovo«.  q.vkat\ 
Kvn^un  Die  lo^a  xAv  'j^ivxlaumf  lernen  wir  ans  einer  neoerdings  ge- 
fnndenen  Inechiift  kennen.  S.  Mitth.  d.  dtseh.  sich.  Inai  in  Ath.  8,  166. 
Ob  zwischen  qnrl^  and  lißti  eine  Besiehnag  Torhaaden  war,  lAeet  sich  ans 
C.  L  0.  im,  1278.  1874  mit  Bettimmiheit  nicht  eraehen.  Das  Yorhenden- 
sein  von  87  tpiftn^itu  ergiebt  sich  ans  der  Beschreihnng  des  Eameienfestes 
von  Demetrios  ron  Skepsis  bei  Ath.  4,  141 EF. 


uiyu.-n-u  üy  Google 


46 


n.  AntuinariaehMr  TheiL 


2.  Die  Regieniigsgewaltei. 

A.  Du  ESnigOniiii.*) 

Die  königliche  Würde  wurde  in  Sparta  repräsentiert  durch 
ein  Doppelkönigthum,  welches  in  den  beiden  Geschlechtern  der 
Agiaden  und  Eurypontideu  erblich  war.  Voa  diesen  beiden  Ge- 
schlechtem galt  das  letztere  als  das  geringere,  ohne  dass  sich 
in  den  königlichen  Rechten  derselben  ein  Unterschied  nachweisen 
sriffUft,  ISsst*)  Zur  Erbfolge  in  der  königlichen  WOrde  bmchtigt  war 
der  erstgeborene  Sohn  des  regierenden  Herrsehers  oder  wenn 
dieser  bereits  Tor  seioem  Regierungsantritt  Sdhne  gehabt  hatte 
und  nach  demselben  ibm  gleiehfalls  noeh  einer  oder  mehrere  ge- 
boren wurden,  der  erste  im  Purpur  geborene  Sohn,  Doch  war 
es  Bedingung  für  die  Erbfolge,  dass  der  Thronfolger  von  einer 
spartiatischen  Mutter  abstammte  und  wegen  seiner  priesterlichen 
Functionen  von  schweren  körperlichen  Gebrechen  frei  war.^) 


1)  üeber  das  spartaniBche  KOnigtham  s.  Müller  Dor.  2,  93  ff.  Kopstadt 
de  rer.  Laconicor.  constit.  Lyc.  origine  et  indole  94  ff.  Gabriel  de  m&gi- 
stratib.  Lacedaemoniorum.  D.  i.  Berlin  1846,  p.  1  C  Aaerbach  de  Lacedae- 
moüiorum  regibua.    D.  i.  Berlin  1863. 

2)  Die  mythischen  Ahnherren  der  beiden  königlichen  Geschlechter  in 
Sparta  waren  lür  die  Agiaden  Euryatheus  oder  Euryathenes,  für  die  Eury- 
pontiden  Piokles.  Beide  Geschlechter  werden  durch  diese  Ahnherren,  zu 
Herakleiden  gemaehtw  Die  dfieielle  KOaigssage  b.  Her.  6,  &2,  vergl.  4, 
147.  'H^miXifis  rsvuQxa  noch  in  einer  späten  Inicbrift:  C.  I  0. 1446.  Za 
dem  yhot  der  Herakleiden  gehörten  aauer  den  btiden  oinüu  ßaailntai  anoh 
noeh  andere  Bpartiaten.  8.  Plut  Ly«.  %,  S4.  Diod.  11,  60.  Eine  ErkUning 
dalir,  dass  trots  der  oben  genannten  Ahnherren  die  königlichen  Geiehlechter 
Agiaden  ond  Eurypontiden  hiesien,  versuchen  Ephor.  bei  Strab.  866.  Plni. 
Lj8.  S.  apopbtb.  Plistarch.  1,  p.  286  Didot.  Fans.  8,  7,  1.  S.  m.  Stud.  r. 
altspart.  Gesch.  p.  23  ff.  Die  Eurypontiden  werden  von  Her.  6,  61  als 
oly.i'r]  vnoSsfGTSQT}  bezeichnet,  mit  dem  Zusatz:  natu  nqic^fivitav  di  %(os 

3)  Die  gt-nauo  Angabe  über  die  Erbfolge  giebt  Her.  7,  3:  inet  ye  xal 

o^iy^vog  iniyivi^teiit  tov  Ixtyevofiifov  «^v  Indtitiir  t^t  ^üiXr/^  y/vctf^at, 
womit  Her.  6,  4Ss  6, 62  nicht  im  Widersprach  stehl  Heidtmann  in  den 
Jahrb.  t  cl.  Fhil.  1888,  p.  tU/B  sweifelt,  wie  ich  gUnbe,  ohne  Grund  die 
Echtheit  von  Her.  7,  8  an.  Dass  die  Mutter  des  präsumtiven  Thron- 
folgers Spurtiatin  sein  musste,  schliesse  ich  aus  Plut.  Ag.  11.  Der  X9V~ 
^oUfos  Diop«ithes  erklftct,  et  sei  nicht  recht,  dass  in  Sparta  ein  Lahmer 
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Waren  keine  Söhne  Torhanden  oder  die  vorhandenen  ans  den 
angegebenen  Gründen  nicht  zur  Erbfolge  berechtigt,  so  sncce- 
dierte  der  nächste  mannliche  Agnat  des  Ednigs,  welcher  anch 
bei  einer  etwaigen  Minderjährigkeit  des  Thronfolgers  als  ar^dd»- 
xog  die  Vormundsehaft  Aber  diesen  nnd  während  derselben  anch 
die  Regierung  führte/)  Wenn  die  Legitimität  des  Erbberech- 
tigten von  irgend  einer  Seite  angegriffen  wurde  oder  von  ver- 
schiedenen Seiten  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  erhoben  wurden, 
so  stand  die  Entscheidung  darüber  der  Gesammtheit  der  Spar- 
tiaten  zu.*)  Der  präsumtive  Thronfolger  war  von  der  spartia- 
tischen  Agoge  befreit.^)  Der  officielle  Titel  der  spartiatischen 
Könige  scheint  aifpxyhtei  oder  fii^oi  gewesen  zn  sein.') 

Das  Üedaimonische  Eönigthnm  war  reicher  an  Ehren,  als  ^^'^  '^t^/""^' 
an  Rechten.  Die  Inhaber  desselben  wnrden  als  Heroen  betrachte^ 
nnd  Hand  an  sie  sn  legen  galt  für  einen  schweren  Frevel.^) 
Was  die  Ehren  und  Emolumente  der  Könige  betrifft,  so  wurden 
sie  zuerst  auf  Staatskosten  gespeist  und  zwar  so,  dass  dieselben, 
wenn  sie  an  den  Syssitien  Theil  nahmen,  doppelte  Portionen, 
wenn  sie  zu  Hause  blieben,  ein  bestimmtes  Quantum  an  Brot 

König  werde,  aber  trotsdem  wird  Agesilaos  doch  König.  8.  Plut  Agei.  8. 

Xcu.  Hell.  3,  3,  3. 

1)  S.  Com.  Nep.  Ages  1:  sin  is  (qui  regnans  deceasisset)  virilem  sexum 
aon  reliquis^et,  tum  deligebaiur,  qui  proximus  esset  propinquitate.  Vergl. 
Xen.  3,  3.  2.  Der  Vormuud  des  umnSndigeD  Rönigo  heisst  ngödixos:  Plut. 
Ljk.  8.  Xeo.  H«Ü.  4^  t,  9.  Oer  Begent  wird  aaeb  ßatiXtvs  gensimt  V«rgl. 
Her.  9,  76  mit  1»,  Beispiele  Ton  ▼ormnodaehaftUohen  Begierimgen  e.  bei 
H«>r.  a.  a.  0.  Thnk.  1, 18S;  1,  107.  Dio  l.  11,  79.  Thak.  8,  86.  Xen.  4,  8,  9. 
Veigl.  Gabiiel  de  mag  strafc.  Lacedarmonior.  p.  89  ff. 

8)  FOr  dea  enteo  Fall  v«  rgl.  das  Beispiel  des  Demaratos  bei  Her.  6, 
66/6  und  das  de«  LfOtychide«  bei  Xen.  3,  3,  l  fif.,  für  dt-n  zweiten  das  des 
Kleunjmos  und  Areun  b -i  Paus.  3,  6,  2,  der  die  Gerusie  als  Foram  anfiUurtii 

8;  Man  wird  das  aus  Plut.  Ages.  1  schlie^sen  dürfen. 

4)  Den  Titel  dQxaystat  giebt  die  sogenannte  lykurgi^che  Rbetra  bei 
Plut.  Lyk.  6,  den  Titel  ßayos  die  wohl  nicht  über  jedi-n  Zweifel  t  rhabene 
Glosse  des  Hesych.:  j^ayog  —  xai  ßaoiktvs  xal  axQaTi,yr>g,  Adxcavss.  baybg 
Baeh  Boeokh  fai  C*  1.  Ö.  I,  p.  88  und  Som  alte  lokr.  latehr.  p.  80  von  &ya 
mit  dem  Digamma  absoleiteo. 

6)  8.  Xen.     8t.  d.  Laked.  16,  9 :  lä      xtltw^tofzi  «ifMxl  ßaötltt  di" 

tÜLl*  mg  TiQmas  tovg  Aeaiedtufkov^tov  ßaaiUis  ffporsTifi^Mstfiy.  Plut.  Ag.  19; 
ov  ^(fiizov  ovd^  PiPOpMfUvov  ßaaUitog  acoiiavi  tag  ^f^ipae  »^OüipiifeiP,  Tergl* 
21.  Deshalb  liess  man  auch  wohl  die  veruxtbeiiten  Könige  regelmftang  in 
dift  Yi^rbannung  gelieo. 
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und  Wein  zugeschickt  erlueltci:.  'j  Weiter  belassen  die  Könige 
sehr  bedeutende,  innerhalb  des  Gebietes  der  Perioiken  gelegene 
DomaineO)  ßir  deren  Bebauung  und  Ausnutzung  diese  den  so- 
genannten Eönigsscboss  an  die  Inhaber  der  königlichen  Würde 
zu  entrichten  hatten.')  Ferner  empfingen  die  Könige  als  Ehren- 
antheil  ein  Drittel  der  Beate,  die  Häute  und  im  Felde  auch  die 
Rfickenstficke  der  Opferthiere,  von  jedem  Sanwurf  ein  Ferkel. 
Wer  ein  öffentliches  Opfer  Teranstaltete,  mnsste  zuerst  die  Könige 
einladen,  welche  auch  bei  dieser  Gelegenheit  doppelte  Portionen 
erhielten.  Bei  den  öft'entlichen  Spielen  hatten  die  Könige  Ehren- 
plätze, und  mit  Ausnahme  der  Kphoren  musste  vor  ihnen  sich 
Jedermann  Yon  seinem  Sitze  erheben/^) 
«ft»  d£^»Sf.  Ganz  besonders  aber  zeigte  sich  die  Ehrenstelluns^  der  Könige 
bei  ihrem  Leichenbegängniss.  W^enn  ein  König  gestorben  war, 
80  meldeten  Beiter  seinen  Tod  durch  gans  Lakonien,  und  in 
Sparta  selbst  zogen  Weiber  umher,  welche  eherne  Becken 
schlugen.  Sobald  dieses  geschah,  mussten  in  .jedem  spartiati- 
sehen  Hause  zwei  freie  Leute,  ein  Mann  und  eine  Frau,  Trauer 
anlegen.  Aus  ganz  Lakonien  aber  kamen  Perioiken  und  Heloten 
in  grosser  Anzahl  in  Sparta  zusaujmeu,  um  bei  der  Bestattung 
die  Tüdtenklage  auszuführen,  bei  der  sie  den  jedes  Mal  ge- 
storbenen König  als  den  besten  priesen.  War  der  König  im 
Felde  gestorben  und  seine  Leiche  nicht  nach  Sparta  zurück- 
gebracht, so  wurde  eine  Nachbildung  desselben  auf  einer  schön 
geschmückten  Bahre  herausgetragen  und  auch  wohl  ebenso,  wie 
die  Leiche  selbst,  je  nach  dem  Geschlecht  des  Gestorbenen  in 

1)  Vergl.  Xen.  Hell.  5,  3,  20:  avaiiH90V9t  filv  yug  drj  ßaaiXttg  iv  vc» 
«vs^,  Stav  oCnoi  coatv,  bei  ii^lat.  Ages,  20  umschrieben  darch;  evaaitovai. 
fitf  of  ßaatlsig  slg  ro  ocvro  (poirmvTsg  tpidi'tiov  ^  Ot€t¥  inidTjfimaiv.  Dass  sie 
auch  za  Hause  essen  dm  fteu,  ergiebt  sich  aus  Her.  6,  67.  Ueber  ihre  SiuoiQÜt 
und  ihre  avav.r}voi  s.  Xcii.  v.  St.  d.  Laked.  16,  4.  A<^:t's.  5.   Her.  t>,  57. 

2)  S.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  15,  3:  xorl  y/Jv  Öl  iv  nolXai^^  tüv  nsgiOL-Ktov 
mSXeiDv  ditsdei^ev  i^aiQSxov  xoGavxriv^  aatB  ^r]rt  öfCod^ai  x(öv  fitxQitov  yn^xa 
%Im6x<p  vitiQcpeQsiv.  Kach  Fiat.  Alkib.  1,  123  sied  die  spartanischen  EOnige 
die  reichstoi  Hellenen:  in  xs  yuQ  xota^mv  iieymw  liq'^Hs  «al  srJltl^ 
9ttU  ttöt  tois  ßamUvciVf  {%i  ih  utti  b  ßa^tUitof  tf6^  o4*  iUfOf  fiyvtttUf 
$9  Ttlov«»v  ot  Aaxtitufiivun  tolg  ßaeiXtvct.  Agps  IV.  besass  yor  seinem 
EeformTersQch  ausser  einem  bedeutenden  Grundbesits  600  Tal.  gemünzten 
Geldes:  Plui.  Ag.  9.  Die  Abgabe  der  P«rioiken  bestand  wohl  in  Qeld. 
S.  Aaerbach  a.  a.  0.  p.  52. 

3)  üeber  diese  ver-schiedenen  Ehren  und  Emolumente  der  Könige  vergl. 
Phylarob.  b.  Polyb.  2,  62.  üer.  6,  66/7.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  16,  3—6. 
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dem  Erbbegräbniss  der  Agiaden  oder  der  Eurypontiden  bei- 
gesetst.  10  Tage  nach  der  Bestattung  dauerte  die  Landestrauer, 
während  welcher  der  Markt  geschlossen  war  und  die  öffentlichen 
Geschäfte  mhten.^)  '  Erst  nach  Ablauf  dieser  zehntägigen  Trauer 
trat  der  Nachfolger,  wie  es  scheint^  mit  besonderen  Festlichkeiten 
und  Opfern  die  Begierung  au,  bei  welcher  Gelegenheit  er  alle 
Schulden,  welche  von  einzelnen  Spartiaten  dem  Könige  oder  dem 
Staate  geschuldet  wurden,  erliess.*) 

UrsprüMglicli  übten  die  lakedaimonischen  Könige  gewiss  die-  '^"^'^üntL^ 
gelben  Functionen,  wie  die  homerischen,  d.  h.  sie  waren  Ober- 
priester,  Oberrichter  und  Oberfehlherreii,  im  Laufe  der  Zeit 
wurden  ihre  Rechte  auf  allen  drei  Gebieten  beschränkt.  Als 
Oberpriester  brachten  die  Könige  die  Opfer  fiir  den  Staat  dar, 
zu  welchen  auch  die  namentlich  erwähnten  Opfer  für  Apollon 
am  ersten  und  siebenten  Tage  eines  jeden  Monats  zu  rechnen 
sind.  Besonders  die  Feldzflge  nahmen  die  priesterliche  Thätig- 
keit  der  Könige  ebenso  sehr  in  Anspruch,  wie  die  feldherrliche. 
Vor  dem  Auszug  opferte  der  das. Heer  anführende  König  dem 
Zeus  Agetor,  an  der  Landesgrenze  dem  Zeus  und  der  Athene 
und  ebenso  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  während  des  Feld- 
zuges, wie  denn  überhaupt  auf  den  Feldzügen  der  König  un- 
beschränktes Recht  zum  Opfera  hatte,  wozu  der  Staat  ihm  die 
Opferthiere  lieferte.  Zu  den  priesterlicheu  Functioaen  der  Könige 
gehörte  es  anch,  dass  ein  jeder  von  ihnen  sich  zwei  Männer, 
Ilv&iot,  genannt,  auswählte,  welche  den  Verkehr  mit  Delphoi 
▼ermittelten  und  die  erhaltenen  Orakel  in  ihrer  Verwahrung 

1)  Vergl.  die  Schilderung  bei  Her.  6,  58.  Paus.  4,  14,  4.  Herakleid. 
Pont,  bei  Müller  fr.  bist.  gr.  2,  y.  210,  5  sagt  abweichend  von  Herodot^ 
oxccv  ds  TslsvTi^af]  ßctailsrfg,  rpftg  rjfiBQug  ovdev  TZtoletrai  xai  dxvQOtg  i] 
dyoQoc  yiazck-JtdaGfztti.  Die  Leiche  der  Könige,  welche  auswärts  starbon» 
wurde  rogelmäsHig  nach  Sparta  zurückf^ebracht.  Vergl.  Plut.  Ages.  40, 
Xeo.  Hell.  6,  3,  19.  Die  xatpoi  der  Agiadeu  in  Pitane:  Paus.  3,  14,  2;  die 
.der  Enxjpontideii  aa  dem  Bnde  der  Aphetaii:  Paus.  8,  18,  8.  Mit  dem 
Frank,  der  hei  der  Beatettung  der  KOnige  hemchte,  zn  yeigleieheii  ist  die 
Bunfochheit  bei  der  gewOhnliohen  Leichenbestattaiig.  S.  Flnt  Lyk.  87. 

8)  8.  Her.  6,  89:  imioß  atno^mvtot  tov  ßattliot  aXXog  iviazrixM  ßtutr 
Ifvff,  oixo9  V  himv  Aev^e«^  B9t$s  xi  STtaQtirjriav  ßaciXiTt  i}  xm  9fip4h 
6im  mtpsiXe.  Bei  Plnt.  Ag.  13  werden  Schuldbriefe ,  nldgia  genannt,  er- 
wähnt. Der  Regiemngsantritt  fand  nach  Xen.  Hell.  3,  3,  l  erst  statt,  ftth 
mßtoad'rjaav  cct  T}(i(QDct.  Daraus,  dass  bei  dem  Regierungsantritt  der  Könige 
regelmässige  z'^Qoi  and  ^aiat  üblich  waren,  wird  man  Thak.  ö,  16  zu  er- 
klären haben. 

Gilbert,  gri««h.  StaaUalturth.  I.    S.  Aufl.  4 
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behielten.  Die  speciellen  Priesterthamer  des  Zeue  Lakedaimon 
nnd  Uranios  verwalteten  die  Könige  höchst  wahischeinlich  des- 
halb,  weil  die  beiden  Gottheiten  ihre  Geschlechtsgötter  waren.  ^ 
'^''^(iowl^^  Die  selbständigen  richterlichen  Befugnisse  der  Könige  waren, 
nachdem  den  Ephoren  der  grösste  Theil  der  Oirilgerichtsbarkeit 
übertragen  war  und  da  die  Criminalgerichtsbarkeit  wohl  seit  der 
frühesten  Zeit  durch  den  Rath  der  Alten  geübt  wurde,  nur  von 
geringer  Bedeutung.  Sj)eciell  ihrer  Jurisdiction  unterstand  die 
Entächeidung  der  ÖiaÖLxaöLat  um  die  Hand  einer  Erbtochter  und 
überhaupt  wohl  aller  familienrechtlichen  Klagen,  da  auch  die 
Adoptionen  vor  ihnen  stattfanden.  Weiter  entschieden  die  Könige 
alle  Streitigkeiten,  welche  sich  auf  die  öffentlichen  Strassen  be- 
zogen,  deren  Abgrenanng  Tom  Privatbesita  oft  streitig  werden 
konnte.*) 

F.idherriichr        Y)esi  Yerhältnissmassig  bedeutendsten  Umfang  tob  Rechten 
haben  sich  die  lakedaimonisehen  Könige  in  ihrer  Eigenschaft  als 

Oberfeldherren  bewahrt.  Dieses  Feldherrnamt  verwalteten  sie 
bis  zum  J,  510  gemein.^am,  von  da  an  war  es  Gesetz,  dass  nur 
immer  ein  König  in  den  Krieg  ziehen  durfte.  Das  lakedaimo- 
nische  Köuigthum  war  nach  der  Erklärung  des  Aristoteles  ein 
autokratores  und  zeitlich  unbesclirütiktes  Feldherrnamt.  Noch 
zu  den  Zeiten  Herodots  hatten  die  Könige  nominell  das  iiechl^ 
Krieg  zu  beginnen,  mit  wem  sie  wollten,  und  einer  schweren 
Verschnldong  machte  sich  deijenige  schuldig,  welcher  sie  daran 
hinderte.  Da  sie  indessoi  fOr  ihre  kriegerischen  Unternehmungen 
nach  Beendigung  derselben  verantwortlich  waren,  so  deckten 
sie  sich  in  den  meisten  F&Uen  durch  die  vorher  erlangte  Zu- 
stimmung der  Ephoren  und  der  Apella.    Eä  wird  deshalb  den 


1)  8.  Xen   Hell.  3,  3,  4:  »vovxoi 

xvvu  ^vaiäv  vTciff  t^s  TiöXtcog  —  Opfer  an  der  vov^^rjvi'a  und  fßddfxrj:  Her, 
6,  67.  Ueber  die  Kriegaopter  a.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  13,  2  ff.  8.  11.  Her. 
6,  66.  Ueber  die  Ilv&iot  b.  Her.  6,  67.  Said.  u.  d.  W.  Plut  Pelop.  21. 
Xen.  V.  St.  d.  Laked.  16,  6.  Ueber  ihr  specielles  Prietterthnm  des  Zsvg 
Jaxtdm^Mp  nnd  OvQavtog  veigl.  Her.  6,  66  n.  m.  Sind*  p.  62  ff.  Aristoib 
pol.  8, 14  >v  pb  84,  20  sagt  von  dem  gpartaaiaehen  Kdnigthimie:  in  d%  tu 

2)  S.  Her.  6,  67:  dmuiiw  Si  fiovvovg  rovg  ßaadias  toeadi  ftowa* 
nai%QOV%w  %9  nagd'ivov  nigt,  lg  xov  t%vimut,  ix^iv,  ijv  (i,^  neg  6  nav^if 
avTTjv  iyyv^aT],  Koft  oSav  drjuoaticov  Ttsqi'  xor)  fv  rtg  &st6v  nccida  nothad'ai 
i^sXrj,  j^uaüJcov  'vavriov  noUsa&ai.  xat  oöcov  dijftofficcav  fcifft  habe  ich 
nach  der  Erklärung  von  Stein  z.  St.  gegeben. 
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thatflächlichen  Verhaltnissen  entsprechen,  wenn  ihnen  im  4.  Jahrh. 
nnr  noch  das  Recht  zugesprochen  wird,  das  Heer  zu  führen, 
wohin  der  Staat  dasselbe  entsendet.^)  Im  Felde  hatten  die 
Könige  die  unbeBehrankte  Qewalt  über  Leben  und  Tod,  und  alle 
Operaidonen  und  Massregeln  waren  Ton  ihrer  Entscheidung  ab- 
hängig. Die  zwei  Ephoren,  welehe  dem  Könige  im  Feldlager 
folgten,  hatten  of&ciell  nichts  sa  sagen.*)  Beschr&nkt  wurde  das 
Feldhermrecht  der  Könige  einmal  dadurch,  dass  bisweileit  auch 
gewöhnliche  Spartiaten  mit  einem  selbständigen  Oommando  be- 
traut wurden  und  vor  allem  durch  Creierung  der  Nauarchie.') 

Der  Einfluss  der  Könige  zur  Zeit  der  ausgebildeten  Ephoren- 
herrschaft  auf  die  Regierung  und  Verwaltung  des  Staates  war, 
wenn  auch  je  nach  dem  persönlichen  Ansehen  des  jedesmaligen 
Trägers  der  Krone  verschieden,  so  doch  nicht  bedeutend.  Zwar 
hatten  die  Könige  Sitz  und  Stimme  im  Bathe  der  Alten,  mochten 

1)  Seit  510  nur  immer  ein  König  beim  Heere:  Her.  6,  75.  Xen.  Hell. 
5,  3,  10.  Aristot.  pol.  3,  14  =  p.  84,  21  sagt:  avrrj  (a^v  ovv  rj  ßaaile^a 
oiov  azQatTjyta  xtg  avzoHQatcoQ  nai  atÖios  iaxiv.  Isokr.  3,  24.  Her.  6,  56: 
■AUL  n6ls(i6v  yt  eyi(p(Qfiv  in'  av  ßovXaivtai  jjojp/jv,  tovtov  öb  urjdeva 
elvat  2JnaQtir]zi(ov  ^taxojivtrjv ,  ei  ^ij,  avzbv  sv  ico  aytC  f j;5ffd"at. 
Kleomeues  I.  begann  noch  alle  Kriege  selbständig,  uud  selbst  zur  Zeit 
Xeoophow  leheiiieii  die  Könige  noch  das  Recht  gehabt  sn  haben,  einen 
Kneg  SU  beginnen  und  selbständige  E]q»editionen  sn  nntenielunen.  8.  Xen. 
HeU.  6, 1,  84;  9,  S,  7;  4,  7, 1;  vergl.  auch  Thnk.  8,  6.  Doch  rechnet  Xen.  t. 
St.  d.  Laked.  16,  %  nnr  noch  zu  den  Rechten  des  ^nigs  «t^mcv,  Smi  w 
if  JsoUg  innifinTj,  fiysia&ai.  Dum  Ensteb.  u.  Entwickel.  d.  spart.  Ephoiats 
p.  68  S,,  141  ff.  Bestrafung  der  Könige  für  schlecht  ausgefQhrte  kriege- 
rische Unternehmungen:  Thuk.  5,  63.  Xen.  Hell.  3,  5,  25.  Plut.  Lys.  80. 
Ueber  die  Rechte  (Ut  Könige  im  Kriege  s.  Dum.  a.  a.  0.  p.  151  tf. 

2)  Aristot.  pol.  3,  14  ■==  p.  84,  19  sagt  von  dem  spartanischen  Könige: 
otav  i^tX&rj  TrjV  x^^Q^^^  T)y((ia)v  iari  rcöv  ngug  t6i>  nult^oV  —  -KTSivai  yuQ 
ov  %vQLog^  ei  [lij  ^a&dnsif  ini  xmv  affiauav  iv  xa£s  7tole^i%aCs  i^odoif  Iv 
Iti^os  vdf^.  Vergl.  Tbnk.  6»  86.  Xen.  8t.  d.  Lnked.  13,  10.  Ueber  die 
beiden  Ephoren  im  Feldlager  s.  Xen.  a.  a.  0.  18,  6.  Hell  2,  4,  36.  Die  10 
«vftßovloiy  welche  man  418  dem  Agit  beigab,  waren  offenbar  nnr  eine  vor- 
flbergeliende  Einriditang.  8.  Thuk.  6,  68.  Die  80  «vf»Jloolo»,  welche  vom 
4.  Jahrhundert  an  die  Könige  auf  ihren  weiteren  Expeditionen  begleiteten, 
bildeten  deren  Stab,  ohne  die  militärische  Autokratie  der  Könige  zu  be- 
schränkon.  S.  Plut.  Ages.  6,  36.  Lys.  23.  Xen.  Ages.  1,  7.  Xen.  HeU.  8,  4, 
2.  20;  6,  3,  8.  Diod.  14,  79. 

8)  Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  49,  30  sagt:  inl  yufi  xoig  ßucikfvaiv  ovai  axQa- 
rrjyois  uiöiog  //  ravo'pjji'a  o%iÖov  ixega  ßuacktia  xa-O-för/^xf v.  Agesilaoa 
allein  hat  einmal  auch  den  Überbefehl  über  die  Flotte  geführt.  iS.  Plut. 
Ages.  10. 

4» 
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auch  wohl  innerhalb  desselben  einen  gewissen  Einflass  ausfiben^ 
aber  ihre  herrschende  Stellung  an  der  Spitse  der  Regierang 
haiten  sie  verloren,  seitdem  die  Ephoren  die  EzecntiTbehörde 
des  Staates  geworden  waren.') 

B.  Der  Bath  der  Alten.  ^) 

itäme.       Der  lakedaimonische  Rath  der  Alten,  welcher  in  der  uns 

überlieferten  Form  der  sogenannten  lykurgischen  Rhetra  ysgov- 
6ia  geuaiJiit  wird,  während  die  Mitglieder  desselben  in  dem  Com- 
petenzgesetze  des  Königs  Theopompos  als  Ttgfößvysvftg  bezeichnet 
werden,  scheint  in  der  sj)äteren  Zeit  den  Namen  ytQovTia  oder 
Zahl.  yBQmxCa  geführt  zu  haben.')  Derselbe  bestand  in  der  historischen 
Zeit  aus  28  Mitgliedern,  zu  denen  noch  die  Könige  und  später 
auch  die  Ephoren  hinzukamen.*) 
KrummoHh  Passivcs  Wahlrecht  ffir  den  Rath  der  Alten  besassen  za 
Aristoteles'  Zeit  nur  die  Adeligen,  und  da  auch  ftir  die  älteste 
Zeit  ein  solcher  Unterschied  zwischen  Adeligen  nnd  Demoten  sich 
nachweisen  lasst,  so  wird  man  auch  für  diese  Periode  eine  Be- 
schränkung des  passiven  Wahlrechtes  auf  die  ersteren  annehmen 
müssen.'')    Aber  auch  von  den  Adeligen  waren  nur  diejenigen 

1)  S.  Her.  6,  Ul.  Dass  hier  nicht  jcdom  Könige,  wie  Thuk.  1,  20  an- 
nahm, zwei  Stimmon  in  der  Gerusie  zugeeprochen  werden,  hat  Stein  mit 
Recht  z.  St.  bemerkt. 

2)  Ueber  die  lakedaimonische  Gerontie  s.  Müller  Dor.  2,  87  £f.  Kop- 
Stadt  de  rer.  Lacosicar.  conttitat.  Lycarg.  origine  et  indole  107  ff.  Gabriel 
de  magiftratib.  Laeedaemonior.  p.  81  fL 

8)  Die  beiden  Urkunden  s.  bei  Plnt  Lyk.  6.  Die  F<ttm  ye^o«^/«  findet 
«ich  bei  Xen.  y.  St.  d.  Laked.  10, 1,  8,  wo  abtt  eigentiicb  das  Amt  des 
yiQtov  gemeint  ist,  die  Form  yfQtoxi'ce  läast  sich  ans  Aristoph.  Ljrsistr.  980 
orachlieasen.    Vgl.  Ahrens  de  dial.  Dor.  62/3. 

4)  S.  p.  9.  Ueber  die  Zahl  der  Geronten:  Her.  6,  57.  Plat.  Oes.  3, 
691.  Die  Bedeutung  der  Zahl  28  war  schon  dorn  Alterthume  unbekannt, 
wie  sich  aua  den  von  Plut.  Lyk.  6  aufbewahrten  Erklärungen  derselben 
ergiebt. 

6)  Znr  Zeit  des  Aristoteles  werden  die  Goronten  gew&hlt  ans  den 
«sdloi  xayor^ot,  wftbMnd  der  9^fMg  nur  actives  WaUrecbt  fttr  diese  d^xu 
besitst.  S.  Aristot.  pol.  9,  9  -i  p.  48,  6;  6  (4),  9  ^  161, 14  £  Deshalb  witd 
aneb  die  1^92^  der  Geronten  a!U  6Xty9t^%üt  beseichnet:  Aristot.  8,  6«*p.  S&,  80. 
Bei  Polyb.  6|  10  werden  die  Geronten  genannt  als  xat'  ^nXoy^  difiotiifäipr 
y.f-nQilJkivoi.  Dass  bereits  in  der  älteston  Zeit  Adelige  und  Demoten  vor- 
handen waren,  ist  ausgeführt  p.  12  if.  Aristot.  8  (6),  6«p.  S06,  1  fS,  nennt 
die  Wahl  der  elischen  Geronten  dwaattvux^v  «al  hpoütP       t»v  h 
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berechtigt,  sich  um  das  Amt  eines  Geronten  zu  bewerben,  welche 
das  60.  Lebensjahr  überschritten  hatten,  ofienbar  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  in  diesem  Jahre  die  militärische  DienstpÜicbt  auf- 
hörte.*) Die  Wahl  der  Geronten  erfolgte  unter  Beobachtung 
eines  eigenthümlichen  Wahlmodus  durch  das  Volk.  Wenn  näm- 
lich das  Volk  in  der  Apella  zm  Wahl  versammelt  war,  so  gingen 
die  Candidaten  fttr  die  erledigte  Glerontenstelle  in  einer  yorher 
erloosten  Reihenfolge  durch  die  Versammlang.  Derjenige,  bei 
dessen  Dnrcbgange  das  Volk  das  lantesie  Geschrei  erhob,  galt 
ftlr  den  Gew&hlten.  üeber  die  Starke  des  Geschreies  entschieden 
Männer,  welche  in  einem  in  der  Nahe  der  Apella  gelegenen 
Hause  eingeschlossen  waren,  von  wo  sie  das  Geschrei  hören, 
nicht  aber  den  Versammliuif^sort  übersehen  konnten.  Der  so 
Gewählte  besuchte  alsdann,  gefolgt  von  jungen  Leuten  und  zahl- 
reichen Weibern,  welche  seine  Tugend  besangen  und  sein  Leben 
glücklich  priesen,  die  Tempel  der  Götter.  In  den  Häusern 
seiner  Freunde  waren  Tische  gedeckt,  zu  denen  er  eingeladen 
wurde.  Zum  Schluss  begab  sich  der  Gewählte  in  das  Syssition, 
wo  er  bei  dieser  Gelegenheit  zwei  Portionen  empfing.  Die  eine 
gab  er  Ton  den  Tor  der  Thür  des  Sjssition  wartenden  Frauen 
seiner  Verwandtschaft  derjenigen,  welche  er  besonders  ehren 
wollte.  2) 

Das  Amt  der  Geronten  war  lebenslänglich  und  unverant-  i^'uncHonen. 
wörtlich.^)   Der  Rath  der  Alten  übte  ebenso,  wie  der  athenische 
Rath  der  500,  eine  doppelte  Thätigkeit.    Er  hatte  die  Vor- 
berathung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  zur  Entscheidung 


Aenuia^OPi  ys^ovttapf  wo  fouppe  epist.  crit.  148  vor  oiioCav  ein  ovx  ein- 
sehiebt.  &vptMttüt  ist  nach  Ariitot.  poL  6  (4),  b  p.  166,  11  ff.  diejeaige 
Form  der  Oligarchie,  in  der  der  Sohn  für  den  Vater  eintritt,  und  nicht  die 
Geeetie^  aondem  die  Pereonen  regieren. 

1)  S.  Plut.  Lyk.  26.  AriBtot.  pol.  2,  9  =p.  49, 1  ft  tadelt  ee,  daee  üBr 
die  erledigte  Stelle  eines  Geronten  eine  Bewerbung  stattfand,  da  derjenige 
diese  Stelle,  welche  auch  nach  ihm  ein  a&Xov  tfjs  ccget^g  (p.  48,  7)  war, 
hätte  erhalten  müssen,  welcher  der  würdigste  war,  einerlei,  ob  derselbe 
sich  bewarb  oder  nicht. 

2)  Den  Wahlmodus,  welcher  von  Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  49, 1  naidagio)- 
itis  genannt  wird,  schildert  Plut.  Lyk.  20.  Derselbe  ist  die  natürliche  Con- 
seqaens  des  von  Thnk.  1,  87  besengten  ßoy  xal  ov  ^q(pa>  AbsUmmens  der 
Apella. 

8)  Die  yc^orrÜK  lebenelftnglioh  und  anveantwortlich:  Artetet,  pol.  8,  9 
—  p.  46, 18  ff.  Flut  Lyk.  86.  Polyb.  6,  45,  6. 
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an  die  Apella  gelangen  sollten,  und  war  zugleich  Begiernngi- 
beh5rde.   Was  die  entere  Thätigkeit  betrifft,  so  hat  das  Reeht 

des  Rathes  der  Alten  in  diesem  Punkte  im  Lanfe  der  Zeit  Vct^ 
änderiingeu  erlitten.  Nach  der  sogenannten  lykurgischen  Rhetra 
hatte  die  Apella  die  endgültige  Entscheidung  über  die  von  dem 
Bathe  der  Alten  eingebrachten  Anträge ,  nach  dem  Competens- 
gesetae  des  Königs  Theopompos  war  der  letztere  an  die  Be- 
schlüsse der  Apella  nicht  gebunden,  eine  Anordnung,  weldie 
noch  im  3.  Jshrh.  in  Gültigheit  gewesen  zn  sein  scheint^)  Zwei- 
tens bildete  der  Rath  der  Alten  zusammen  mit  den  Königen  und 
Ephoren  die  höchste  Regierungsbehörde,  welche  an  der  Spitze 
des  Staates  stand.  ^)  lieber  die  richterlichen  Befugnisse  der 
Geronten  handele  ich  an  einer  andern  Stelle. 

O.  Die  Apella.') 

JKnn«.  Die  Versammlung  der  Spartiaten,  welche  nach  der  so- 
genannten lykurgischen  Rhetra  regelmässig  jeden  Monat  zwischen 
Babyka  und  Knakion,  d.  h.  innerlialb  des  in  einzelnen  Quar- 
tieren auseinanderliegendon  Weichbildes  der  Stadt  Sparta,  ab- 
gehalten werden  sollte,  führte,  wie  es  scheint,  den  officiellen 
Eint  Aptiut.  Namen  iacdiltu      Neben  dieser  Apella,  welche  jeder  Spartiai^ 

1)  Die  sogenannte  lykurgiache  Rhetra  bestimmte:  ovrms  slacpigtiv  tt 
xttl  cKpCataa^ui,'  Sdfia»  dl  xvgCctv  ^ftcv  %ul  Hifdtos.  Das  Gesetz  des  Theo- 
pompös  lautet:  cci  dh  enoliccv  6  dufiog  sXoiro,  rovg  nQeaßvyfveag  xal  c?p;i;c- 
yfTrtg  anoaratrjgag  Tjfjksv.  S.  Plut.  Lyk,  6  und  die  Erklärung  dieser  Be- 
stimiuuDgen  in  meinen  Stnd.  p.  134  flF.  Wenn  Plut.  Ag.  8 — 11  eine  genaue 
Bestimmung  des  Geschäftsganges  giebt,  den  das  Landvertlieilungsgewetz  des 
Agis  durchmachte,  so  ist  das  Gesetz  des  Theopompos  i.och  in  Gültigkeit 
gewesen.  Agis  lässt  durch  den  Ephoren  Lysandros  sein  Gesetz  einbringen 
ilg  zovg  ytQOvzag  (8),  tcov  ye^övTcov  tig  zavzo  zatg  yvcaftaig  ov  avficpBQO- 
l^ivmv  bringt  Lysandros  das  Gesetz  vor  die  Apella,  welche  dasselbe  offen- 
bar annimmt  (9,  10).  IVotedem  leimen  es  darauf  die  Gtoronten  mit  einer 
Stimme  Ifajoiit&t  ab.  S.  11. 

S)  8.  Itokr.  12,  154;         zAv  ytifovtmv  t^Mi» 
&tti0i  xoÜB  «^ayfMrm.  Dem.  20,  107:  imUfw  «cg  e/g  ti^»  iuAav»iv7iv  yfQov- 

6,  46,  6:  nt  9%  nQ09ayoif§v6iU90i.  yi^ovttg  dut  ßiav,  9t   &p  iMtl 
navtet  %$tif^BXM  xit  «onw  t^v  noXtttiet».    Dionys.  Hai.  2,  14:  4  yf^oetfAt 
srov  9t%9  xmv  %oip»v  xb  xQoxog,  Vergl.  Plat.  Lyk,  26.  Aischin.  g.  Tim.  180. 
Lex.  Seguer.  227,  29.   Oncken  d.  Staatslehre  d.  Aristot.  1,  286  meint,  dass 
im  4.  Jabrh.  die  Gerusie  zu  gänzlicher  Bedeutangslosigkeit  herabgedrOektsei. 

3)  Ueber  die  lakedaimonische  Apella  vergl.  Müller  Dor.  2,  82  ff. 

4)  Die  sogenannte  lykoxgiscbe  Bhetza  bei  Flut  Lyk.  6  besagt:  mQtis 
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der  das  30.  Lebensjahr  übersehritten  hatte,  besuchen  darfte, 

noch  eine  kleinere  Versammlung  anzunehmen,  wie  man  gestützt 
auf  eine  einzige  durchaus  unsichere  Belegstelle  gethan  hat,  halte 
ich  für  unzulässig.^)   Das  Local  der  Apeila,  welche  ebenso,  wie 

(OQug  änflld^ftv  ixBxa^v  Kaßvyiag  ts  xat  Äraxitorog.  Die  ErkläruDg 
dieser  Worte  s.  in  m.  Sind.  p.  131  ff.  Hesych.  in  den  Glossen  aneXXd^fiv 
iifulrjaial^Biv.  AüiiiX)V£g.  ansXXai'  otj'kol,  ixx^Tjatat,  a^ji^at^f aiat  führt  ebenso 
wie  die  Bhetra  auf  den  Kamen  uniU«.  YeigL  auch  die  (ityäXta  diKiZUu 
in  den  Inscbziflen  Ton  Gytbeioii  ans  sp&ter  Zeit  8.  Le  Bas  Toyage  arob^ot 
Sxplic.  des  inaer.  S,  2iSa.  24S.  Daas  Her.  7, 184  mit  aUq  niobt  den  eigen* 
tbfimliehen  Namen  der  q^anitohen  VolksTersammlong  geben  will,  kann 
man  ans  Stellen  wie  1,  126;  5,  29.  79  deutlich  ersehen.  Eben^to  wenig  sind 
die  von  Xenophon  wiederholt  gebrauchten  Ausdrücke  in-ulrjoia  (Reil.  6,2, 11) 
und  Ol  l'xxiTjrot  (Hell.  2,  4,  38;  5,  2,  33;  6,  3,  3)  technische  Bezeichnungen. 
Dass  Xenoph.  unter  of  ^'xxXtjto*  dieselbe  Vei Sammlung  versteht,  wie  unter 
inKlrjoitt,  ergiebt  sich  aus  Hell.  6,  3,  3  verglichen  mit  6,  2,  11  und  aua 
6,  2,  32.  33.    S.  Schoemann  op.  ac.  1,  88  ff. 

1)  Die  Bedeutung  des  30.  Lebennjahres :  o[  {liv  y£  vedteifoi  Tpmxovra 
ixmv  %o  TtuQtHtup  09  nunißttivw  ils  dyoQotv  — .  8.  Flui  Lyk.  26.  Die 
Annabme  einer  «weiten  kleineren  Yersammlnng  statst  sieb  auf  Xen.  Hell. 
8,  8,  8s  dvovoavttg  tavtu  ot  iipo^  icnupkiUpu  «c  XiyBiv  iff^aopto  «vtop 
TuA  i^gtüLofif&av  iMtl  ovih  «ijv  fuai^iiv  »alovfiiyijy  inmXiiaütP  fivUi^oyvsg, 
dlla  ^vlUyo^voi  xmv  ysQovzav  SUog  «Iko^i  (sondern  indem  sie,  der  eine 
hier,  der  andere  dort,,  von  den  Geronten  welche  um  sich  sammelten)  ißov- 
Xtvcavxo  niiitput  rov  Kivoideava  x.  r.  1.  Der  Ausdruck  ij  putiga  yialovfievTi 
iifulrjaia  ist  ganz  unbestimmt.  'EHxlrjOia  ist  kein  spartanischer  Ausdruck 
und  folglich  auch  r)  fiixQa  yiaXovfievrj  f-nv-Xi^aia  von  Xenophon  nur  gebraucht, 
um  eine  der  iv,%Xr]ala  ähnliche  Versammlung  zu  bezeichnen,  die  aber  nicht 
einmal  eine  fiinQu  inxXrjaia  war,  wie  das  eingeschobene  naXoviievrj  zeigt. 
Nach  dem  Znaammenbange  der  oben  aasgeschiiebenen  Stelle  sind  einander 
entgegengesetet  das  ordnnngam&saige  Zusammenberafen  der  kleinen  Bkklesie 
and  das  Zosammenkommen  der  einseinen  Ephoren  mit  einseinen  der  Cteronten, 
mit  dem  einen  an  dieeer,  mit  dem  andern  an  jener  Stelle.  Dieser  Gegen- 
sats  fuhrt  darauf,  in  der  (iihqu  naXovitsvr]  inuXr^aicc  diejenige  Yersammlnng 
zu  Vt  rstehen,  welche  aus  den  28  Geronten,  den  -2  Königen  und  den  6  Ephoren 
bestand,  S.  Paus.  3,  6,  2.  Das  hat,  wie  ich  glaube,  Lachuiann  d.  apart. 
Ötaatsverf,  216  riclitig  erkannt,  dessen  sonstiger  AuFfiihrung  p.  194  ff.  ich 
selbstverständlich  nicht  beitrete.  Zu  dieser  Versammlung  auch  noch  die 
übrigen  Beamten  zu  rechnen,  wie  Tittmanu  Darst.  d.  griech.  Staatsverf. 
99  ff.  will^  dazu  liegt  kein  Grund  vor.  Scboemuiiii  op.  ac.  1,  92/3  fasst  als 
Tbeilnebmer  der  (ju%Qd  naloviiivr)  iimXriaia  die  ofioioi,  die  raftllig  in  der 
Stadt  waren  oder  die  den  Beamten  besonders  des  Yertranens  wtlrdig  er- 
sefaienen,  und  mnss  dann  an  den  TbeQnebmem  der  grossen  ESkklesie  ancb 
die  iaroftfi/ovcff  rechnen,  eine  Annahme,  welcbe  mir  dnrohans  nnwabrscbein- 
lieb  ist.  Was  König  tu  tiXi^  et  ot  iv  riXei  Teibis  quinam  intellegendi  sint 
p.  4  ff.  D.  i.  Jena  1886  gegen  meine  Aoffassung  der  Stelle  sagt,  bat  miob 
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die  VolksTersammluiigen  in  den  flbrigen  griechischen  Staaten, 
sitzend  abgehalten  wnrde^  war  wohl  ursprünglich  der  Markt  selbst^ 

während  im  2.  Jahrb.  n.  Chr.  die  in  der  Nähe  des  Marktes  ge- 
legene Skias  zu  diesem  Zwecke  verwendet  wurde. Der  Apella 
präsidierten  ursprüuglich  gewiss  die  Könige,  in  der  historischen 
Zeit  die  Ephoren.*) 
Kxktf.  Während  durch  die  sogenannte  lykurgische  Ehetra  der  Apella 
das  Recht  der  souveränen  Entscheidung  zuerkannt  war,  wnrde 
dasselbe  durch  das  CompetentgesetB  des  Königs  Theopompos  be- 
seitigt, nach  welchem  der  Rath  der  Alten  uid  die  Könige  an 
die  Beschlüsse  der  Apella  nicht  mehr  gebunden  sön  sollten.*) 
Seit  der  Einführung  dieser  Bestimmung  hörte  höchst  wahrschein- 
lieh  auch  das  Recht  auf,  dass  ein  beliebiger  Besucher  der  Apella 
gegen  einen  von  den  Geronten  eingebrachten  Antrag  Wider- 
spruch erheben  durfte.  Wenigstens  existierte  in  der  historischen 
Zeit  dieses  Recht  nieht  mehr,  und  es  waren  damals  offenbar 
nur  die  Könige,  die  Ephoren,  die  Geronten  und  vielleicht  die 
anderen  Beamten  berechtigt,  in  der  Apella  das  Wort  zu  er- 
greifen, während  die  letztere  nur  durch  Geschrei  über  die  ih: 
gestellten  Fragen  entschied.^)   Mit  der  soeben  geschilderten  Be- 

von  der  Unrichtigkeit  meiner  Erklärung  nicht  überzeugt.  Aach  niohi 
Thumner  boi  Hermann  169,  6.  ' 

1)  S.  Paus.  3,  12,  10:  hfga  de  ix  xr^s  ayoQug  hOtiv  f^oSog,  xa^'  t^v 
■niitoir^zai  acf  tot  %aXov^tv )j  Z!'/.t(ig,  tvda  xal  vvv  ext  i-n-Kkrjaidc^ovai.  Dass 
auch  die  spai  tauische  Apella  sasu,  ergiebt  sich  aus  Thuk.  1,  87.  S.  W.  Vischer 
kl.  Sehr.  1,  404  ff. 

2)  S.  Thuk.  1,  87. 

8)  8.  Plnt  Lyk.  6,  wo  die  hierher  gehörige  Bestnnmimg  der  lyknr- 
giaohen  Bhetra  laatet:  ovuog  thtpi^w  ti  »al  dtpintu^M'  9upMf  9%  itvifütp 
iifuw  xal  %Qätos.  Das  Gesetz  des  Theopompos:  tU  9h  mioltccv  o  9äiiog 
eXotxOf  xovg  nQsaßvyBviug  %aA  a^ayhag  anocxati^ifm  ^fW9.  Vergl.  die  Ei^ 
klftrung  dieser  Beatimmnngen  in  m.  Stiul.  134  if. 

4)  Dass  die  Theilnehmer  an  der  Apella  nicht  das  Recht  der  Rode 
hatttn,  ergiebt  Hioh  aus  Aristot.  pol.  2,  1 1  =  p  54,  4  ff. :  a  av  eiacpi- 
QiOGiv  ovxol  [Ol  fjaöiAfTg  fiexcc  r(ov  yf(i6vx(ov  in  Karthago),  ov  Sianovaai 
(lövov  dnodidoaac  xcä  öi](i(p  xa  Öö^avxa  xoCg  aß;jovot»',  akXa  nvQioi  iiq£vsiv 
ttcl  «al  tm  ßovlofiiva  zoig  siaqtSQOiitvotg  dvttianSif  i^saxiv,  oneQ  iv  taSg 
Sti(ftttg  ndUttüut  Kreta  und  Lakedaimen)  ov»  iott».  Yergl.  auch  Plat. 
Lyk.  6.  Aach  in  der  von  Thuk.  1,  67  ff.  geachilderten  VolkiTerwminlang 
werden  von  Thnk.  nameatlieh  ale  Bedner  nnr  an^jefinhrt  der  £Onig  Ardii* 
damOB  nnd  der  Ephor  Sthenelaidas.  Auch  bei  dei;i  Worten  in  cap.  79 1 
fittttmituiisvoi  Tcuvtug  ißovXsvovxo  %etw  «giäfi  uvtovg  ttc^I  xmv  nccgovxcov, 
%al  t£v  fkkv  nlsUvnv  ijü  to  avtd  at  fpApmi  i<ptifO»  hindert  nichts,  bloe 
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schränkung  gab  die  Apella  ihr  Votum  ab  über  Krieg  und  Frieden, 
über  FeldzOge  uud  Verträge,  wie  überhaupt  über  die  auswärtige 
Politik.^)  Weiter  bestimmte  die  Apella  die  Feldherren,  denen 
ein  bestimmtes  Gommando  übertragen  werden  sollte,  wählte  die 
Gteronten,  die  Ephoren  und  wahrscheinlich  auch  noch  yersehie- 
dene  andere  Beamte,  entschied  etwaige  Thronstreitigkeiten  der 
K5nige,  decretierte  die  Freilassung  der  Heloten  und  stimmte 
auch  wohl  über  Gesetzes  vorschlage  ab.^) 

D,  Die  Ephoren. 

Das  GoUeginm  der  Ephoren  bestand  ans  5  Mitgliedern,  hatte  coujaj.i»ckM 
einen  stehenden  Yorsitsenden,  welcher  der  eponyme  Magistrat 
des  Staates  war,  und  entschied  durch  Majoritöt*)   Seitdem  die  antnnuHg, 

an  die  Glawe  der  tarn  Reden  Beredhtigten  sn  denken.  Die  Anekdote  bei 
AiMldn.  g.  Ilm.  180/1.  Plvt  paeaee.  leip.  ger.  4, 17,  Didot  p.  978  hat  nicht 
den  Werth  eines  vollgültigen  ZengmsBes.  Die  Art  der  Abelunmnng:  «9^ 

vova»  yaq  ßoij  xat  ov  ^Tjqpcp.    S.  Thnk.  1,  87. 

1)  Die  Apella  beachliesst  Krieg  und  Feldzüge:  Thuk.  1,  67—87.  Xen. 
Hell.  5,  2,  11.  20;  4,  6,  3;  6,  4,  3.  Plut.  Age.^.  6,  sie  beschliesst  deu  Frieden: 
Xen.  Hell.  2,  2,  20;  6,  3,  3.  18,  sie  beschliesst  Vertrüge:  Her.  7,  149.  Thuk. 
6,  77,  sie  beschliesst  in  Fragen  der  auswärtigen  Politik:  Xen.  Hell.  2,  4, 
38;  6,  2,  32  ff. 

9)  Die  Apella  bestimmte  die  Feldherren:  Xen.  Hell.  4,  2,  9;  6,  5,  10, 
wUklte  die  Oeronten:  Plnt  Lyk.  S6,  die  Ephoren  nnd  die  Beamten  flber- 
haapt:  Jnat.  8,  8,  entschied  die  Thronsteitigkeiten!  Her,  8,  66/S.  Xen.  Hell. 
8,  8, 1  ff.,  UesB  Heloten  fnit  Thnk.  6,  84,  stimmte  fiber  OesetsTorsohlAge 

ab:  Plnt.  Ag.  9,  10. 

8)  Ffinfsahl  der  Ephoren:  Xen.  Ages.  1,  36:  fi  Iv  xm  itpoQsüo  tzvxsv 
fOTTjxwg  (lovog  9rapa  tovg  nfvTe  —  Cic.  de  rep.  2,  33,  68.  Aristot.  pol.  2, 
10=p.  51,  15  Bekker.  Vergl.  aiich  die  in  Delos  gefundene  Inschrift:  ißaoi- 
Xfvov 'Jyig  riavaavtag'  trpogoi  ijaav  SviavCSag  'Ayioxoyfvldag  Ugiiatag  Eo- 
Xöyag  fl'föiXag:  I.  G.  A.  91.  Einer  der  Vorsitzende:  Plut.  Lys.  30:  AaytqaxCÖav 
6\  avÖQu  <pq6vi(iov  nai  xöxe  nQOtaxmxu  xäv  ecpoqcov.  Dieser  zugleich  der 
liMmrfH»ff:  Thnk.  6,  19.  Vergl.  die  bei  Tainaron  gefundene  Inschrift  im 
Ballet  de  oorresp.  Hell.  1879,  p.  97.  HiyoiitfttsbeaeiiKisse:  Xen.  Hell.  2,  3, 
84:  ti  B%  intii>^  {iv  Atnitdaip^i)  irnftt^i^ii  ttg  tAv  ifp^yo»  Avxi  rov 

fiivoigy  ovx  av  otsad't  avtw  lud  in*  avxav  tmv  itpoQoav  «al  i»6  v^S  «Ui|g 
andar}g  nolscog  xvg  ^fyCoxrig  xifioffiag  u^uo^^vai.  Vergl.  2,  4,  89.  Was  von 

der  Bemerkung  bei  Tim.  Lex.  Plat.  p.  128:  ^tpoQOi  nivxs  ^ti^ovs  not  nivre 
ildxTovg,  zu  halten  ist,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Die  Notizen  der  Lexiko- 
graphen über  die  Ephoren  sind  ohne  Bedeutung.  S.  Suid.  t'tpoQOi  2.  Art. 
Phot.  ftpoQoi.  Et.  M.  icpoQoi  —  Lex.  Seguer.  267,  28,  wo  die  Zahl  der 
Ephoren  auf  9  angegeben  wird. 
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Ephoren  nicht  mehr  durch  die  Könige  emaunt  wurden,  erfolgte 
die  Ernennung  derselben  durch  Wahl,  und  zwar  war  jeder  legi- 
time Spartiaty  welcher  das  entsprechende  Alter  hesass,  wählbar. 
Ueber  den  Modus  der  Erwählong,  welcher  yod  Aristoteles  ein 
kindischer  genannt  wird,  ULsst  sich  mit  Sicherheit  nichts  an- 
Amtäoeai  gehen.  ^)  Die  Ephoren  hatten  ein  an  dem  Markte  gelegenes 
Anuumtrut  Amtslocal,  in  dem  sie  anch  snsammen  speisten.')   Sie  waren 


1)  Aristot.  pol.  2,  10  =  p.  62,  8  bezeichnet  die  Ernenniiopr  der  Ephoren 
als  eine  arQfaig  ix  ndvzcov  und  sagt  von  der  Ephorie  2,  9  =  48,  8  :  yia&caTa- 
rai  i|  cc7iävr(ov.  Andere  von  AriBtot.  gebrauchte  Ausdrücke  sind:  t6 
rov  Örinov  (Ivai  xovs  iq)6Q0vg:  2,  6  —  35^  32;  yivovxai  d'  i%  tov  Si^fiov 
navzsg;  2,  9  =>  47,  23.  Da»8  jeder  beliebige  gewählt  werden  konnte,  liegt 
anch  in  den  Amdrfleken  yiporuu  ot  tv%99tig:  S,  10  62,  6;  1%  t&w 
Tvxopxm»  tlali  8, 11  —  68,  Sl{  tvt9%  of  tn%69U9i  9,  9  «  48, 19.  Dasi  anch 
Plat.  Gei.  8,  p.  699,  wenn  er  tipf  tmp  iipo^mv  dvvt^v  Iff^t  t^S  nlri^mt^g 
dtnmpumg  nennt,  nach  dem  ganzen  Zneammenbange  der  Stdle  damit  nor 
sagen  will,  dass  die  Wahl  ohne  irgendwelche  ROcksicht  auf  Reiehthnm 
und  Gebart,  wie  bei  den  erloosten  Aemtern,  erfolgte,  hat  Schoemann  s. 
Plnt.  A«,'.  u.  Kleom,  p.  119  —  s.  auch  Stein  d.  spartan.  Ephorat.  17  — 
richtig  bemerkt.  Aristot.  nennt  2,  9  ==  48,  11  den  Wahlmodus  für  die 
Ephoren  ebenso,  wie  2,  9  =  49,  1  den  für  die  Geronten,  TtcciSaQicöSrjg.  Weil 
Aristot.  2,  9  49,  1  es  tadelt,  dass  die  Geronteu  sich  um  diese  Würde  be- 
warben, während  er  dieses  bei  der  Ephorie  nicht  tadelt,  so  hat  man  an- 
genommen, daae  ilBr  die  Ephorie  keine  Bewerbung  atattfuid  nnd  dem  ent- 
sprechend fttr  den  Wahlmodns  sehr  renehiedene  Verrnnthnngen  aofjB^eieUt. 
leh  halte  dieee  Annahme  nioht  fttr  nothwendig,  da  Arittoi  die  Bewerbong 
ffir  ein  lebensUngUebeB,  nieht  re<dien8ohafk8pflichtiget  Amt,  das  nach  ihm 
ein  a9lov  rrjg  UQezfjg  (2,  9  ^  48,  7)  war,  tadeln  konnte,  ohne  dass  er  den- 
selben Tadel  auch  bei  der  jährigen  rechenschaftspflichtigen  Ephorie  hätte 
aussprechen  TDÜsf-en.  Aus  den  Worten  des  Aristot.  pol.  fi  (4),  9  =  p.  161, 
14  ff.:  fu  Tcö  Svo  rag  fiByißxag  UQxag  rr;v  utv  argtiGd-ai  tov  A>juor,  r^g 
fiCTfjjciv  rovg  jttfv  yccQ  yfQOvzag  aiQOvvtai,  rtjg  6  Icpog^tag  fitit^ovOLV  wird 
meistens  gefolgert,  dass  der  Demos  die  Ephoren  nicht  selbst  erwählte.  Mit 
Sicherheit  Iftsst  sich  über  den  Wahlmodos  nichts  sagen.  S.  auch  Schoe- 
mann s.  Plnt.  Ag.  n.  Kleom.  p.  116  ff.  Schenkl  in  der  Biyista  di  filologia 
9, 1874,  p.  878  ff.  h&lt  den  Wahlmodns  der  Ephoren  mit  dem  der  Oeronten 
fär  identisch.  Oachon  de  ephoris  Spartaiiis  78  ff.  Monspelii  1888  meint» 
die  Gerasie  wfthlte  ans  dem  gaasen  Volke  diejenigen  ans,  denen  die  Anspl- 
cien  günstig  waren.  Diese  wnrden  dem  Volke  ▼orgeschlagen,  das  dann 
ans  ihnen  wählte. 

2)  Erwähnung  des  i<poQ(tov:  Xen.  Ages.  1,  36;  auf  der  Agora  gelegen: 
Paus.  3,  11,  11.  Daö  b^n  Paus.  3,  11,  2  erwähnte  icpoQBiov  ist  ein  jüngeres, 
Vergl.  Plut  Lys.  20.  Ag.  16.  Das  bei  Plnt.  Kleom.  8  erwähnte  avoairiov 
rät'  fcpogav  war  oti'enbar  im  i(poQ£iov.  Vergl.  dafür  auch  die  c.  8  und  9 
geschilderte  Lage  des  Tempels  der  Furcht. 
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rechenschaftspflichtig  vor  ihren  Nachfolgern  und  traten  ihr  Amt 
um  die  herbstliche  Tag-  and  Nachtgleiche  mit  dem  merkwür- 
digen BefeU  an  die  Bürgerschaft  an,  den  Schnurrbart  zu  scheeren 
und  den  Gesetzen  zu  gehorchen.^) 

Die  amilichen  Functionen  der  Ephoren  erweiterten  sieh,  wie  Fumeume». 
bereits  in  dem  historischen  Theile  ansgeftthrt  wnrde^  im  Laufe 
der  Zeit.*)    Ich  stelle  dieselben  hier  ohne  Rücksicht  auf  die 
Geschichte  dieser  Erweiterung  zusammen.     Zuerst  hatten  die  ^j^^ff  "i^i- 
Ephoren  das  Recht,  die  Apella  zu  berufen,  und  zugleich  stand  ""J^f'JijJj?** 
ihnen  die  Leitung  derselben  zu.    Die  gleichen  Rechte  besasseu 
sie  auch  für  den  Bath  der  Alten.  ^)    Die  Ephoren  und  der  Rath' 
der  Alten  zusammen  repräsentierten  die  höchste  Regierangs- 
gewalt, der  letztere  hauptsächlich  die  berathende,  die  ersteren 
die  execnÜYe  Seite  derselben/)  Bei  den  Ephoren  als  den  Vor- 


1).  Die  Beehsiitchaftopflichtigkeit  der  Ephor«k  eigiebt  rioh  aas  Ariatot. 
rhet.  8)  18  —  p.  146,  8S:  »al  i&g  6  Aäxav  Bvi^vwd^vos  t^s  iipoQiece.  —  Von 

einer  solcben  handelt  auch,  wie  es  scheint,  Plut.  Ag.  12.  Dan  diese 
Rechenschaft  vor  den  Nachfolgern  abgelegt  wurde,  darf  man  Bchliesseil 
ans  AriRtot.  pol.  '2,  9  =  48,  29:  /Vo^fif  ^*  civ  rj  tmv  ItpÖQtov  «QX^  ndßag 
ev^vitiv  Tag  c'^QX^^^'-  Vtrgl.  Plut.  Ag.  12.  Das  Decret  der  Ephoren,  mit 
dem  sie  ihr  Amt  antraten,  nach  Aristot.  b.  Plut.  Kloom.  9:  xf t'pf fr®-«/  rov 
fivataKa  xai  Tr^oöi'jjftv  ToCg  v6(i>oig.  S.  Plut.  de  sera  imm.  vind.  4.  Dass 
die  Ephoren  ihr  Amt  um  die  herbstliche  Tag-  und  Nachtgleiuhe  antraten, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  diejenigen  Ephoren,  welche  snr  Zeit  des  attisohen 
Monats  Ekphebolion  im  Amte  waren,  es  %ov  iniyiyvopAvwa  xsifuoms  des- 
selben Jahres  nicht  mehr  waren.  Yergl.  Thnk.  6, 19  mit  86. 

8)  Zahlreiche  lUlle,  in  denen  sich  die  amtlichen  Fonctionen  der 
Sphoren  zeigen,  hat  snsammengestellt  Spakler  de  ephor.  ap.  Laeed.  184S, 

p.  65  S. 

3)  Recht  der  Ephoren,  die  Apella  zu  berufen:  Xen.  Hell.  2,  2,  '20. 
Plut.  Ag.  9,  und  Leitung  dersolbon:  Thnk.  1,  87;  vergl.  Xen.  Hell.  5,  2,  11. 
Sie  berathen  sich  zusammen  mit  den  Geronten:  Her.  5,  40.  Dass  sie  die 
Gerasie  beriefen,  darf  man  aus  Xeu.  Hell.  3,  3,  8  achliessen,  dass  sie  Vor- 
sitzende derselben  waren  aus  dem  Umstände,  dass  schon  zu  Herodots 
Zeiten  die  Könige  es  nicht  mehr  waren.  Her.  6,  67  sagt  TOa  den  Königen 
nur:  mugltw  'ßcvU^amit  yi^owu  üeber  die  InitiatiTe  der  Ephoren 
bei  der  Gesetigebong  s.  Plut.  Ag,  6,  8. 

4)  Bei  Plni  Ages.  4  heisst  es  von  den  Zeiten  des  Agesilaoa:  xmv  itp6' 
Qcov  rjv  tötf  xal  töjv  ysQOvroav  xo  fiiyiatov  sv  xfj  noXnsui  x^arog.  Der  von 
den  alten  Schriftstellern  gebrauchte  Ausdruck  xa  xhlri  bezeichnet  meines 
Erachtens  ganz  allgemein  die  oberste  Staat.<<gewalt  der  Lakedaimonier. 
Dasö  die  Ephoren  als  die  Executivbehörde  meisten.H  nach  Aussen  als  die 
Triigor  derselben  erscheinen,  ist  natürlich,  aber  an  eich  deckt  sich  der  Be- 
ghö  oi  itpoQOt  und  toc  xilr^  nicht.  Das  zeigt  deutlich  Xen.  Anab.  2,  6,  2—4. 
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sitzenden  des  Ratbes  der  Alten  wurden  die  Klagen  wegen  Cri- 
minal?erbrechen  eingebracht,  welche  sie  entweder  selbst  vertraten 
oder  susammen  mit  den  Geronten  abortheilten.  Desgleichen 
wird  ihnen  auch  die  Ansfühnuig  der  Strafen  obgelegen  haben.  ^) 
Auch  die  Staatsyergehen  der  Könige,  welche  die  Ephoren  bis 
ZOT  gerichtlichen  Entscheidiing  ins  Gefängniss  werfen  konnten, 
wurden  yor  demselben  Forum  und  in  derselben  Weise  ab- 
geurtheilt. 


Die  P'phoreu  schicken  den  Klearch  aua  und  rufen  ihn  zurück,  aber  zum 
Tode  wird  er  verurtheilt  vno  zäv  iv  2^nc(QZ7]  xeXäv^  d.  h.  durch  die  oberst« 
Staatsgewalt,  deren  Träger  ohne  Zweifel  in  diesem  Falle  die  (lerusie  unter 
Leitung  der  Ephorea  war.  Xen.  Hell.  '6,  2,  23  bezeichnet  durch  xä  tiXri 
dieselbe  Gewalt,  die  er  nnmittolbar  Torher  durch  of  nal  ij  inul^püt 

umBolureibt  Die  gleiche  Beprftsentatifni  der  Staatsgewalt  ist  aaeh  tfbe  Xen. 
Hell.  6,  4«  2/S  ansimehmeii.  Wenn  bei  Plat.  Lyk.  14  die  Ephoren  die  an 
Lynuidros  gesandten  Friedensbedingongen  für  Athen  mit  den  Worten  ein- 
leiten: rddg  t«  tHrj  tmv  Aayiedaifiovicav  ^yva,  so  heisst  das:  Der  Staat  der 
Lakedaimonier  hat  für  recht  gehalten,  wie  folgt.  Ich  bemerke  dieses 
gegen  Trieber  in  den  Verh,  d.  28.  Philologenvers.  1872,  p.  39  fF.  und  König 
Tcc  tiXri  et  01  iv  xflti  verbis  quinam  intellegendi  sint.  Ü.  i.  Jena  1886, 
welche  beide  zä  xtkrj  mit  den  Ephoren  identiticieren.  Das  mehr  concrete 
Ol  iv  riXfi,  welches  Trieber  für  einen  Kriegsrath  erklärt,  dient  nach  König 
p.  52  ä.  zur  Bezeichnung  der  Ephoren,  Geronten  und  der  anderen  höheren 
Beamten  mit  Einscbluss  der  KOnige.  Es  beieielmet  wohl  die  Beamten  als 
Vertreter  des  Staates.  Fleischhaadel  d.  spart  Verf.  b.  Zenoph.  p.  80  ff. 
180  ff.  1888  führt  ans,  dass  die  Ansdrttcke  bei  Zenoph.  ot  ohoi,  ot  ofico* 

eütr,  Hoivov  xmv  AuxBitaifjMvCmv,  noXig  allgemeiner  Katnr  sind,  die  dm  Staat» 
resp.  die  Behörden  bezeichnen.  Spakler  de  epkor.  ap.  Laced.  1842,  p.  77  ff 
fasst  xa  xiXrj  und  ot  iv  xeXsi  ovxsg  als  diejenigen,  welche  das  Recht  der 
Abstimmang  in  der  Volkäversammhing  hatten. 

1)  S.  Aristot.  pol.  3,  1  =  p.  60,  16:  ot  de  ^iqovxsg  xag  q>ovi%äs  {Sixa- 
^ovöi).  Xen.  Hell.  6,  4,  24  hoisst  es :  ui  d'  t'cpoQOi  dvexdXeadv  xe  xov  Stpo- 
dgtav  %al  vntiyov  ^uvdxov.  Dasä  diebc  Anklage  vor  der  Gerusie  erfolgte, 
ersieht  man  ans  den  Versuchen,  welche  gemacht  wurden,  den  AgesÜaoB 
für  Sphodrias  sv/isv^  ilg  x^v  m^itv»  mtffucisiv,  Xen.  a.  a.  0.  §  06.  8.  Xen. 
a.  a.  0.  04  ff  Plal  Agea  04.  06.  Wenn  es  bei  Plnt.  apopbth.  Lac.  p.  070 
Didot  in  einem  Ausspruche  des  IHidctamenes  heisst: 

^dvaxov  xmv  i(p6Qmv ,  so  sind  die  Ephoren  offenbar  nur  genannt,  weil  sie 
das  Präsidium  der  Gerusie  führtm  nnd  als  Ezeoativbehörde  das  Urtheil 
anaführten.    Vergl.  Plut.  Ag.  19. 

2)  S.  Paus.  3,  6,  2:  ßaatXet  df  xm  Aa-nsSaiaovitov  Siyiaaxi^qiov  ind&i^ov 
Ol  TS  ovoiia^ofisvoi  yfQOVzec;  oxrtA  y.at  hi'v.ooiv  ovxsg  dgiO-fiöv ,  xal  ^  xmv 
icpogoav  uqxt],  gvv  8i  avxois  ««t  ö  zijg  nr^iag  ßuaiXsvg  trjg  izsQag.  S.  anch 
Flut.  Ag.  19.   Wenn  es  auch  bei  Her.  6,  ä2  mit  Beziehung  auf  Kleomenes  1. 
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Als  ExecatiTb^örde  hatten  die  Ephoren  die  Angfahnmg  der  "^"^^^t^' 
Besehlfisse  des  Bathes  der  Alten  und  der  Apella,  eine  ThStig- 
keit,  welche  sich  hesonders  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten 
erstreckte.  Wenn  in  unseren  Quellen  sehr  h'äufig  Massregeln, 
welche  das  Gebiet  der  auswärtigen  Politik  berühren,  als  von  den 
Ephoren  ausgehend  dargestellt  werden,  so  ist  dabei  gewiss  nicht 
immer  eine  selbständige  Entscheidung  der  Ephoren  vorauszu- 
setzen. Alle  wichtigen  Entscheidungen  sind  gewiss  immer  nach 
Yorberathung  derselben  in  dem  Bath  der  Alten  durch  die  Apella 
erfolgt  Unsere  Quellen  hatten  indessen  in  den  meisten  Fällen 
keine  Veranlassungy  den  regelmässigen  Geschäftsgang  anzugeben, 
welchen  ein  von  den  Ephoren  ausgehender  Befehl  durchgemacht 
hatte  y  und  so  erscheint  in  ihnen  als  Befehl  der  Ephoren ,  was 
vielleicht  nur  der  von  diesen  ausgeftthrte  Beschluss  der  Apella 
war.^)  Es  ist  für  die  Beurtheilung  der  Machtstellung  der 
Ephoren  nöthig,  dieses  auch  bei  dem,  was  uns  von  dem  Ein- 
greifen der  Ephoren  in  die  auswärtigen  Angelegeuheiten  be- 
richtet wird,  festzuhalten. 

Die  Ephoren  wiesen  fremde  Gesandte  entweder  an  der  Grenze 
ab  oder  Hessen  sie  zu  und  führten  die  Verhandlungen  mit  ihnen. 
In  ihren  Händen  lag  es  dann  wohl,  ob  sie  denselben  den  Zntritt 
zur  Apella  gestatten  wollten  oder  nicht.*)  Für  Kriegsuntemeh- 


heisst:  voGxriaavTa  de  fitv  vnrjyov  of  ix&qol  VTto  tovg  itpoQOvg,  so  hat  die 
eigentliche  gerichtliche  VerbandluDg,  wie  sich  aub  dem  Schluss  des  Capitela 
ergiebt,  doch  uicht  allein  vor  den  Ephoren  siattgefanden.  Gericht  fiber 
Leotyehides:  Her.  6,  86,  72,  über  Fleirtoanax:  Thuk.  S,  Sl.  Flui  Per.  tS, 
fiber  Agb  I.:  Thuk.  6^  6<»  über  Bmuhuus  :  Xen.  Hell.  8,  6^  86.  Pana.  a.  a.  0., 
fiber  Leonidas  IL:  Flui  Ag.  11,  fiber  Agis  IB.:  Flui.  Ag.  19.  Bei  Thuk. 
1,  131  heisst  ee  von  FiftiigmiaB;  %al  ig  filv  trjv  stQuxriv  ianimsi  tb  K^Atw 
VflKo  rmv  icpo^cov  (e^tazi      toig  itpogoig  xov  ßaailiu  Sffäocci  tovxo). 

1)  Die  Apella  beRchliesst  Krieg:  Thuk.  1,  87.  Xen.  Hell.  5,  2,  11.  20; 
4,  6,  3,  wo  es  heisst:  l'^ol?  roig  x*  iq>6Q0i£  xal  rf/  inulrjaia  avayyaiov  slvat 
oxQatfvsa&ai,.  Die  Apella  beschliesst  den  Frieden:  Xen.  Hell,  2,  2,  20; 
6,  3,  8.  18,  Verträge:  Her.  7,  149.  Thuk.  6,  77.  Vergl.  Dum  Enteteh.  u. 
Ectwickel.  d.  spart.  Ephorats  p.  149. 

8)  Gesandte  werden  von  ibnen  an  der  Landesgrenze  abgewiesen:  Xen. 
Hell  2,  2,  18.  Verhaadlmigen  swischai  den  Ephoren  und  den  fremden 
Gesandten:  Her.  8,  48)  6, 108;  9,  7—9.  Thuk.  1,  90.  Xen.  8, 1, 1;  6,  8, 11. 
Polyb.  4,  84,  6.  Flut.  Eim.  6.  Them.  19.  Diod.  11,  40.  Fremde  Gesandte 
balten  yor  den  Ephoren  nnd  der  Apella  Vortrag:  Xen.  8,  4,  88;  6,  8»  11. 
Bei  Folyb.  4,  84,  6  heiast  es  von  einem  solchen  Gesandtoi:  dh  M«x«nf 
(nftmliob     l^o^»)  Sntnv  tqv  iimii^ciuv,' 
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mungen  erliessen  die  Ephoren  anter  Angabe  der  auszuhebenden 
Jahrgänge  den  Mobilisiemngsbefehl  und  ertheili^n  den  von  der 
Apella  bestimmten  Feldherren  den  Befehl  zum*  Abmarsch.^)  Die 
Ephoren  standen  als  Vorsitzende  des  Rathes  der  Alten  und  der 

Apella  mit  den  Feldherren  in  directem  Verkehr,  gaben  ihnen  Ver- 
haltungsraassregelu  und  riefen  sie  zurück.  Spater  begleiteten 
regelmässig  zwei  Ephoren  die  Könige  auf  ihren  kriegerischen 
Expeditionen.^)  Auch  in  die  Verfassung  der  liundesstädte  er- 
laubten sich  die  Ephoren  entscheidende  Eingriife.^) 
^"  Die  polizeiliche  Aufsicht  der  Ephoren,  welche  ihnen  wahr- 
scheinlich gleich  bei  ihrer  Einsetzung  Qbertragen  war,  hat  sich 
im  Laufe  der  Zeit  sehr  erweitert  Dieselbe  ist  zu  einem  all- 
gemeinen  Aufsichtsrecht  geworden,  mit  welchem  naturgemäss  ein 
Strafrecht  verbunden  war.  So  f&hrten  die  Ephoren  zuerst  die 
Oberaufsicht  fiber  die  Jugenderziehung.  Alle  10  Tage  mussten 
sich  die  Epheben  nackt  vor  den  Ephoren  zur  Prüfung  stellen, 
und  auch  die  Kleidung  und  das  Lager  der  ersteren  unterstand 
der  Controlc  der  letzteren.  Dieselben  beaufsichtigten  ferner  das 
Verhältuifls  der  Liebhaber  zu  ihren  Geliebten.   Bei  irgend  be- 

1)  S.  Xen.  V.  St.  d.  Laked.  11,  2.-  tt^wtov  uJv  rotvvv  m  ^cpogoi  tcqo- 
nrjQvzTovai  ra  ?Tr}  elg  «  ösi  aTQctT^vhad^ai.  Der  technische  Aubdruck  dafür 
tpQOVQccv  cpciCv&Lv.  S.  Xen.  Hell,  6,  4,  17.  Derselbe  findet  sieh  bei  Xeuoph. 
wiederholt  im  Gebrauch,  z.  B.  3,  2,  6;  3,  5,  6;  4,  2,  9;  5,  3,  13;  6,  6,  10. 
Die  Ephoren  schicken  die  Feldherren  und  Heere  zu  bestimmten  Kriegs- 
nntefnehmungen  ans:  Her.  9, 10.  Thak.  8, 19.  Xeo.  Hell.  2,  4,  29;  5,  1,  33; 
6,  4,  14.  Anab.  9,  6,  2.  Die  Emennaiig  der  Feldherren  erfolgte  regel- 
mäseig  dnroh  die  Apella.  Vergl.  was  Xen.  Hell.  4,  S,  9;  6,  6, 10  im  Gegen* 
aati  in  dem  ^p^^v  tpaivsw  der  Ephoren  von  der  Emennung  der  Feld- 
herren sagt.    S.  auch  Dnm  a.  a.  0.  148.  151/2.  156. 

2)  Die  Ephoren  ertheilen  den  Feldherren  Verhaltungsmassregela:  Thak. 
8,  11.  Xen.  Hell,  h,  1,  1.  7;  3,  2,  6.  12.  Diod.  14,  20,  rufen  sie  zurück: 
Thuk.  1,  131.  Plut.  Lys.  19.  Ages.  15.  apophth.  Lac.  p.  257  Didot  39,  41. 
Der  erste  Gana;  der  Feldherren  nach  ihrer  Rückkehr  in  das  Amtshans  der 
Ephoren:  Flut.  Lys.  20.  Alle  Verhaltungsraas-sregeln  von  Bedeutung  wurden 
aber  von  den  Ephoren  gewiss  erst  ertheilt,  nachdem  sie  dazu  von  der  Ge- 
maie  oder  der  Apella  antorisiert  waren.  Tergl.  s.  B.  Xen.  6,  4,  8  mit  Plat. 
Agea.  fS,  femer  Xen.  6,  2,  82  ff.  üebte  die  Form,  wie  Abwetenden  Be- 
fehle ertheilt  worden,  d.  h.  über  die  sogenannte  mtvtäXiif  :  Fiat.  Lys.  19. 
Gell  N.  A.  17,  9.  Sdioh  a.  Aristot.  VOg.  1283.  Anson.  epiei  28,  28.  Zwei 
Eph(»en  begleiten  die  Könige  im  Kriege:  Xen.  Hell.  3,  4,  36:  aaiteg  yag 
vofUietai  gvv  ßaaiXcL  Svo  xmv  ktponta»  ivot^uttvea^ui,  Vergl.  t.  St.  d. 
Laked.  13,  5.  Her.  9,  76. 

3)  S.  Xen.  3,  4,  2;  6,  2,  9. 
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dentenderen  Vergehen  der  Enabeo  und  Jünglinge  führte  der 
Paidonom  die  Schuldigen  zur  Aburtiieilnng  vor  die  Ephoren. 
Ihnen   stand  endlieh  auch  die  jährliche  Ernennung  der  drei 

Hippagreten  aus  der  Schaar  der  jungen  Leute  zu,  welche  danu 
wieder  die  Hippeis  auszuwählen  liatten.^)  Aber  auch  wenn  die 
Jüugliuge  unter  die  Zahl  der  Mänuer  aufgenommen  waren,  blieb 
ihre  äussere  Führung  unter  der  Oontrole  der  Ephoren.  Diese 
hatten  das  Recht,  jeden  Spartiaten  wegen  jeder  nach  ihrer  An- 
sicht ungehörigen  Handlung  zu  bestrafen.^) 

Dieses  Ao&ichts-  und  Strafrecht  der  Ephoren  erstreckte  uch'^^'JJJ^^^'' 
auch  auf  die  fibrigen  Beamten.  Sie  konnten  dieselben  vom  Amte  xomge. 
suspendieren,  ins  Gef&ngniss  werfen  und  auf  Leib  und  Leben 

anklagen.  EikUrIi  hatten  die  Beamten  auch  am  8chlu8s  ihres 
Amtsjahres  vor  den  Ephoren  Rechenschaft  abzulegen.^)  Ein 
gleiches  Abhängigkeitsverhältniss  bestand  zwischen  den  Ephoren 
und  den  Königen.  Die  ersteren  übten  auch  über  das  sociale 
Verhalten  der  ietateren  eine  bis  ins  Kleinste  gebende  Aufsicht.^) 
Die  Könige  waren  verpflichtet,  bei  der  dritten  Citation  yor  den 
Ephoren  an  erscheinen,  welche  sich  nicht,  wie  die  übrigen  Spar* 
üateti,  yor  denselben  yon  ihren  Sitaen  erhoben.  Allmonatlich 
leisteten  die  Könige  vor  den  Ephoren  den-  Eid,  nach  den  Gesetzen 
des  Staates  regieren  zu  wollen,  wogegen  diese  versprachen,  in 


1)  Die  Aufforderung  der  Ephoreu  bei  ihrem  Amtsantritt  nQooixuv 
zois  vonois  ist  ein  Austiuss  ihrer  allgemeinen  Aufsicht  über  die  Gesetze. 
S.  Flut.  Kleom.  9.  Prüfung  und  Controle  der  Epheben:  Agatharehidet  b. 
Ath.  18,  550  C.  Ailian.  verm.  Gesch.  U,  7.  8, 10.  Bestrafong  der  üogehor- 
aamen:  Xen.  t.  St.  d.  Laked.  4^  6.  Erwfthlni^  der  üautyQitmi  Xen.  a.a.  0. 
A,  8.  Daas  sie  auch  die  Leitang  der  Spiele  hatten,  •chliesst  Dom  a.  a.  0. 
p.  ISO  am  Xen.  Hell.  6,  4,  16.  Yergl.  auch  Plnt.  Ages.  29. 

2)  S.  Xen.  T.  St.  d.  Laked.  8,  4:  Hf^o^ot  otw  huivol  fkiv  tlci  ^quiovw, 
ov  av  ßovlmvtaUf  d*  inM^tmv  jra^atjr^fMr.  Beispiele  bei  Dum 
a.  a.  0.  120  fP. 

3)  S.  Xen.  V.  St.  d.  Laked.  8,  4:  -kvqioi  8b  nal  äqxovrag  fiBta^v  (nal) 
naranccvaai  xai  f/y^at  ys  nccl  tti-qi  rfjg  ipvxrj?  Btg  aymvu  ■Kuzaazfjaai.  Ari- 
•tot.  pol.  2,  9  =  p.  48,29:  öo^sie  dt  uv  ij  zäv  icpoQüJv  dqx^  nuaaq  bv9v- 
pBt»  tag  aQx<is.  Sphodiias  von  den  Ederen  angeklagt:  Xen.  Hell.  5,  4,  24. 

4)  Die  Ephoren  tenudassen  den  König  Anazandridaa,  eine  andere 
Fma.  m  heiiaihfln,  damit  das  kömgliohe  Geechleeht  nicht  aoBsterbe:  Her. 
6, 40,  de  flberwachen  das  Oeb&ren  der  Fraa  dieses  Königs,  damit  kein 
Kmä.  untergeschoben  werde:  Her.  5,  41,  sie  bestrafen  den  Agesilaos,  Zti 
to^  Koivovg  TcoUxas  t8i'ovg  xrarai:  Plnt  Ages.  5.  Aufsiobt  der  Ephoren 
fiber  die  Königinnen:  Plat.  Alkib.  1,  121. 
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diesem  Falle  das  Ednigthnm  unerschfittert  erhalten  za  wollen.^) 
Alle  9  Jahre  endlich  beobachteten  die  Ephoren  in  einer  klaren 
und  mondlosen  Naeht  den  Himmel.   Bemerkten  sie  bei  dieser 

Gelegenheit  eine  Sternschnuppe,  so  galt  das  als  ein  Zeichen  da- 
flJr,  dass  die  Könige  sich  eines  religiösen  Vergehens  schuldig 
gemacht  hatten.  Die  Ephoren  entsetzten  dieselben  alsdann  so 
lange  ihres  Amtes,  bis  von  Delphoi  oder  Olympia  ein  für  die 
Könige  günstiger  Orakelsprach  gekommen  war.^) 

^SaSu^      Weiter  erstreckte  sich  die  Aufsicht  der  Ephoren  anch  über 
B^Mm.         Perioiken  und  Heloten.   Sie  hatten  das  Recht,  die  ersteren 
ohne  Bichtersprnch  t5dten  sa  lassen,  und  die  sogenannte  «^mnrs^ 
xmtiaaie,  stsud  nntor  ihrer  Oberleitong.  ^)    SehSdliche  inasere  Einflüsse, 

welche  sich  in  Sparta  geltend  machten,  beseitigten  sie  bald  durch 
Finanztrrwai-  dic  Xeiielasie,  bald  durch  anderes  directes  Einschreiten.'*)  Die 
Finanzverwaltung  und  der  Staatsschatz  standen  unter  ihrer  spe- 
ciellen  Leitung  und  Aufsicht.  Deshalb  nahmen  sie  auch  die 
Kriegsbeute  in  Empfang  und  verwalteten  das  Steuerwesen. ^) 
'^'tfä^'^'''       Endlieh  hatten  die  Ephoren  anch  religiöse  Obliegenheiten. 


1)  Dass  der  König  der  dritten  Citetion  der  Bphoren  folgen  ipuaite, 
sagt  Fiat.  Kleom.  10.  Xen.  v.  St.  der  Laked.  16,  6  tagt:  »«1         9%  ndp- 

tBS  vnavi'aTuvTai  ßaaiiii  »lifp  ovx  ?q>o(fOi  ano  xap  Iqpoptxcöv  SitpQcav.  Die 
persönliche  £hrenbezengnng,  welche  nach  Plnt.  Ages.  4  dienor  König  den 
Ephoren  erwies,  ist  bei  Flut,  praec.  reip.  gRr.  21  zur  Pflicht  aller  Könige 
geworden.  Der  gegenseitige  Eid  der  König*^  und  Hi)horen  bei  Xen.  a.  a.  O. 
16,  7:  x«l  OQHovg  d\  aX).i\Xoiq  v.axä  (irjva  noiovvrai  IcfOQOi  fj.iv  vntQ  t^ff 
nökftosy  ßaaiXevg  S'  vtc^q  iavxov.  6  dt  ognog  iati  xm  (ilv  ßaailtt  naxa  xovg 
tijs  nolsms  xctftfVovs  voftovs  ßaadsvosiv^  de  nolei  inTCBÖOQxovvzos  insi- 
90V  inwpiUntov  z^v  ßaaiUiw  naqi^eiv,  Nicoh  Dam.  114  .bei  Hfiller  fr, 
hiat  gr.  8,  469  beacbxftnkt  dieses  gegenseitige  SehwOren  anf  emen  em- 
maligen  Eid  des  Königs  bei  seinem  Begiemngsantritt  Polyb.  S4,8b  be- 
seiohnet  das  YerhBltniss  der  Könige  sn  den  Ephoren  wie  das  Ten  Sndem 
sn  ihren  Eltern.  • 

2)  S.  Flut.  Ag.  11:  Si'  hmv  ivpia  lußopug  ot  ^qpo^*  vmna  UMf^uQuv 
yittl  aofXrjvov  Gttony  xa^e^ovrcct  ngos  ovgavov  anoßXinovTsg.  luv  ovv  ix 
fitgovg  Tivog  flg  ttfQov  fifgog  ixGxriQ  diä^fj ,  viQi'vovai  xoig  ßccaiXsig  mg  nsgl 
TO  ^tiov  i^a^agxävovxag  xal  uttTOcitttvovaL  xrig  dgxrjg,  C^^XQ'  ^eXtpäv 
^  'OXviinias  XQV^l^os  ^X^jj  xois  ^iltuxdat  zmv  ßaaiXitov  ßor^^uiv. 

8)  8.  Isokr.  12,  181,  dessen  Angabe  zu  bezweifeln  ich  mich  nicht  für 
berechtigt  halte.  Yergl.  anoh  Xen.  Hell.  8,  8,  8.  Ueber  die  tt^wittia  s. 
Aristot.  b.  Phii  Lyk.  S8. 

4)  Yergl.  Berod.  8, 148.  Plnt.  Ag.  10.  Instit  Lae.  17. 

6)  Annahme  der  Kciegsbeate:  Plnt  Lys.  16.  Diod.  18»  106.  Stener- 
▼erwaltong:  Plnt.  Ag.  16.  8.  Seboemana  a.  St  p.  149/60. 
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Sie  brachten  wenigstens  in  späterer  Zeit  der  Athene  Ghalkioikos 
ein  Staatsopfer  dar  und  regelten  das  Ealenderwesen,  und  auch 
die  Tranmorakel,  welche  sie  sich  aus  dem  Tempel  der  Pasiphaa 
in  Thalamai  holten,  mögen  su  diesen  religiösen  Obliegenheiten 
-  gehört  haben.') 

Ueber  die  richterliehen  Befognisse  der  Ephoren  handele  ich 
an  einer  andern  Stelle. 

Ii.  Die  übiigen  Beamten. 

Die  übrigen  Beamten  des  lakedaimoniachen  Staates  maden  jugmiuinet. 
entweder  in  der  Apella  erwShlt  oder  durch  die  Könige  und 

Ephoreu  ernannt.  Sie  waren  vor  den  letzteren  rechenschafts- 
pflichtig und  konnten  von  ihnen  vom  Amte  suspendiert,  ins  Ge- 
faugniss  geworfen  und  auf  Leib  und  Leben  angeklagt  werden.^) 
Alle  Beamten  zerfielen  in  civile  und  militärische.  Zu  den  civilen 
gehörten  zuerst  die  Yon  den  Königen  ernannten  ago^evoi  und  jf^{«M<. 
die  yier  Uv&iot,  welche  gleichfalls,  je  zwei  von  jedem  Könige,  ird^im. 
ernannt  wurden.  Die  ersteren  hatten  für  die  Fremden,  welche 
bei  bestimmten  Gelegenheiten  nach  Sparta  kamen,  zu  sorgen, 
die  letsteren  yermittelten  für  die  Könige,  mit  denen  sie  auch 
zusammen  speisten,  den  Verkehr  mit  Delphoi^  Die  ifiatdXagoif 

1)  8.  Folyb.  4,  86.  PInt  Ag.  16.  Ueber  das  Tteomotakel  im  Tempel 
der  Pasiphaa  s.  Fiat  Ag.  9.  Eleom.  7.  Cic.  de  diviii.  1,  48,  M. 

S)  Jost.  8,  8  Mgt  unter  andern  von  Lykoigoi:  popnlo  aoblegendi 
tenalam  Tel  creandi  quos  vellet  magistratas  poteatatem  permittt.  Lootnog 

in  Sparta  nicht  üblich:  laokr.  12,  168/4.  Arisiot.  pol.  6  (4),  9  ~>  p.  161,  17 
Bekker.  Von  den  Königen  erwählt  worden  die  tt^oIcvo»  und  J/vdtot:  Her. 
6,  57,  von  den  Ephoren  die  iTrnayQZTai'.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  4,  3.  Wei- 
teres lässt  sich  nicht  bestimmen.  Rechenschaftwablage  vor  den  Ephoren: 
Aristot.  pol.  2,  9  =  p.  48,  29.  Eechte  derselben  den  übrigen  Beamten 
gegenüber:  Xen.  a.  a.  ü.  8,  4. 

8)  Sl  Her.  6,  67.  Said.  Ilvfttoi,  Ueber  die  Aufgabe  der  «^o^evoi  im 
allgemeüien  s.  Said.:  mgn^hooq  in&lamr  twq  tnofiUpovs  eis  ^9o9ix§- 
«0*0»  «0^9  ihovt  t9vg  ii  SiUm»  n6lia¥  ipunnag  Sehol.  Aritt.  VOg.  lOSl. 
8.  auch  He^ch.  n.  d.  W.  Monoeaiix  les  prozdniei  grecqnei  6  ff.  Paris  1886 
UUt  dieae  «r^ofitvot  nicht  f&r  Beamte,  mmäam  venteht  dar  anter  Pergonen, 
die  YOm  Könige  ernannt  wurden,  um  Fremde  aus  einer  Stadt  zu  emp&ngen, 
die  in  Sparta  keinen  nqo^i-vog  hatte.  Ich  halte  die  ngo^evoi  nach  der 
Wendung  bei  Her.  auch  jetzt  noch  für  Beamte.  Damit  ist  natürlich  nicht 
ausgeschlossen,  dass  einzelne  Staaten  lu  Sparta  ihre  eigenen  ttqö^svoi  haben« 
konnten  und  Sparta  solche  in  anderen  Staaten,  wie  Monceaux  a.  a.  0.  146 tf. 
nachweist. 

Oilbert,  grieeb.  StMiMUterth.  I.  t.  Anfl.  6 
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fQr  welche  sich  in  der  römischen  Zeit  ayoQavofioi  finden,  hatten 
ä^dowou  die  Aufsicht  Aber  den  Marktverkehr,  die  ä^fftoewot  über  die 
sf(niovdßot.  FfÜmmg  der  Frauen.')   An  der  Spitae  der  gesammten  Jugend- 
dc/iW<s.  erziehang  stand  der  nmdovofiogy  dessen  Unterbeamie  yielleicbt 

die  tttinaidsg  waren. ^)    Weiter  v.u  erwähuun  sind  der  Kvd^ijQü 
«QftoottiL  dCxi^g^  welcher  von  Sparta  nach  Kythera  geschickt  wurde,  und 

20  uQHLOözaif  über  welche  bereits  früher  gehandelt  ist^) 
«^«/•ff-  Von  den  militärischen  Beamten  war  der  bei  weitem  bedeu- 
tendste der  v«vaQ%oqf  welcher  wahrend  seiner  einjährigen  AmtB- 
dauer  an  der  Spitze  der  lakedaimonischen  Flotte  stand.  Das 
Amt  des  vavagx^^y  welches  dieselbe  Person  nur  einmal  verwalten 
durfte,  wird  von  Aristoteles  ein  anderes  Königtlium  genannt  und 
intnxokfvi.  existierte  jiach weisbar  bereits  zur  Zeit  der  Perserkriege.')  Steil- 
Vertreter  des  vavaQxog  im  Amte  war  der  imötoXevg/')  Weiter 
sind  als  militärische  Befehlshaber  zu  erwähnen  die  «Oilffia^oi 

1)  Das  Einzige,  was  wir  von  den  ifiaeiXcogoi  wisf<en,  Ut  die  kune 
Olosae  des  Hesych.  ifindXaQog'  ayo^orv^fioff.  Atixavfg.  Ueber  die  späteren 
ayo^avofioc  s.  p.  28.  Ueber  die  uQ^oavvot  unterrichtet  uns  gleichiaUs  nur 
Hesych.  ctQiioavvoi'  äfxr'i  tig  iv  AanfSaifiovi  inl  t^s  svitocfiitts  tmv  ymntt- 

yiav.  Mit  den  Glossen  des  Hesych.  yfpoaxrai"  of  SrjuaQxoi  rragcc  Aaiuaau 
und  iiinuaivrag'  uQXfiov  ti  iv  Aaufdaifiovi  wei^s  ich  nichts  aii/nfiingen. 

2)  Ueber  den  Tratfiovofiog  s.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  2,  2;  4,  Ti.  Plnt. 
Lyk.  12.  Hesych.  TTcadovöiJLog'  ctQX'i  naga  Auxaaiv.  Die  a^naiÖfi 
gehen  wiederum  allein  auf  eine  Glosse  des  Hesyrh.  zurück:  a^TtaiSss'  ot 
z(öv  naidiov  tniuf-Xovßtvoi  Ttago  AuTKoaiv.  Vielleicht  traten  an  ihre  Stelle 
später  die  jitdcot  oder  (ittfuo«.    S.  über  diese  p.  28. 

3)  Ueber  den  Kv&rjgoöinrjg  s.  Thuk.  4,  53.  Die  Angabt-  über  die 
20  ägfioaxcei  bietet  der  Schol.  z.  Find.  Ol.  6,  164:  riaav  Sh  äQ^oatai  Amit- 
duniovimv  cfxo«*.  Vergl.  p.  39.  üeber  die  Harmosten  in  den  Bundeaat&dton 
8.  anten. 

4)  Ueber  die  Naoardue  in  Sparta  a.  Beloeh  im  H.  Bh.  Hat.  84, 117  ff. 
ZneammensteUnng  der  Stellen  des  Xenoph.  bei  Fleiaohbandel  d.  spact  Verf. 
bei  Xenoph.  67  ff.  Arietot.  pol.  2,  9      p.  49,  80:  l«l  yir^  toÜB  ßatiltiew 

Eniybiadee  wird  Ton  Her.  8,  42  powt^x^s  genonni.  S.  auch  Diod.  11,  IS. 
Daas  die  Dauer  der  Naaarcbie  j&hrlieb  war,  erweist  Belooh  a.  a.  0.  119  ff. 
Ov  yag  9611,0t  avtoi^  Sig  ttvtov  vwaiffUifi  Xen.  Hell,  t,  1,  7.  Yeigl. 
Plut.  Lys.  7.   Diod.  18,  100 

6)  Dass  der  immoXfvg  der  Unteradniiral  war,  ergiebt  sich  ans  PoU. 
1,  96.  Xen.  Hell.  2,  1,  7  IMut.  Lys.  7.  Vergl.  Xen.  1,  1,  28;  4,  8,  11;  6,1, 
6.  6.  Für  imaroXsvg  findet  sich  einmal  die  Benennimg  iniaToliacpogog: 
«Xen  (),  2,  25.  Marineoffizier,  aber  dem  imarolfvg  unzweifelhaft  an  Rang 
nachstehend,  war  der  ^«i^atjjc,  der  s.  B.  bei  Tbuk.  8,61.  Xen.  Hell  1, 
8,  17  erwähnt  wird. 
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mit  ihren  tfiift^opflie,  die  loxuyoif  nswnpeowijifeg^  ipmftotaQxat^ 
ttatagitoattU,  der  a(f%av  xmv  Mvo^ÖQmPy  wahrend  der  x^e>da^ 
die  *EXlavo9£iuUf  taftüu  und  Xatfivi^otemXm  zwar  auch  im 
Kriege  fnncfcionierten,  aber  keine  Befehlshaberetellen  inne  hatten.^) 
Ueber  alle  diese  handele  ich  in  dem  Abschnitte  Aber  das  Kriegs- 
wesen.    Cummaiidanten  bestimmter  Heeresabtheiluiigen  waren 
6  ini  rrjg  xavTizaias  tEtayuevog,  welcher  unzweifelhaft  dieieniiren  « 
Jahrgänge  der  jungen  Mannschaft  befehligte,  weiche  zur  xqv-  »o;. 
TtTsCa  verwendet  wurden,  und  die  drei  Imtaygitai,  welche  das  irMUKjr^^ot. 
Elitecorps  der  300  tnitetq  comniandierten.    Die  5  ctya^o^yoi  dya&ot^^ 
endlich,  in  deren  Stellen  alljährlich  die  ö  ältesten  der  ans  den 
hauts  austretenden  jungen  Leute  eintraten,  wurden  su  Gonrier- 
diensten  Tcrwendetb') 

Schliesslich  sind  als  subalterne  Beamte  noch  die  Herolde,  subautrM  b*- 
Flötenbläser  und  Köche  zu  erwähnen,  deren  Beschäftigung  erb- 
lich war.') 


B.  Das  Kriegswesen/) 

Die   einseitige  Bevorzugung  der  militärischen  Tüchtigkeit  ^ch<^d^^£* 
innerhalb  des  lakedaimonischen  Staates  ist  schon  von  den  Alten  staatn. 
bemerkt  und  deshalb  die  Verfassung  Spartas  mit  der  eines  Kriegs* 
lagers  verglichen  Wörden.^)  Das  bei  den  Sparfciaten  herrschende 


1)  üeber  die  tnilifcftriioheii  Beamten  s.  Gabriel  de  msgistnitib.  Laoe- 

daemonior.  p.  15  ff. 

2)  'O  iitl  zrjq  ^QVTtTeCets  rerayfifvoe:  Flut.  Kleom.  28.  tnnayQitcci: 
Xen.  V.  St.  d.  Laked.  4,  3.  ttya9oeQyoi:  Her.  1,  67 :  oi  Sl  dyad'OBgyol  tiai 
Tc5r  (KffTtov,  f|iorrf5  i-K  räv  iitneav  ah)  ot  ngtGßvraroi,  nivxt  ^rsog  fxaffTOV, 
zovg  dfL  rovtov  xov  iviavTov,  xov  av  i^itoai  fx  rwv  [reit f cor,  ZnuQTiriT^oiV 
xoi  xoi^fö  ÖiaTtffiTtofxivovf  fiij  iUvvBiv  äHovg  alXy.  S.  Suid.  u.  d.  W.  Lex. 
Segaer.  209,  4;  333,  30. 

8)  8.  Her.  7,  134;  Her.  6,  60.  Mdttov  and  Ks^mv  die  Heroen  m 
iv  toig  ^iSniMg  nciovpxav  te  tag  ^M^ag  «al  ntQWVvptav  tw  otvcv  dta- 
w&pmp'.  Ath.  4, 178  P.  2,  89  C.  12,  660 D. 

4)  Gehandelt  haben  Aber  das  spartaiUBOhe  Kriegswesen  aeit  der  eisten 
Auflage  Stehfen  de  Spartanorum  re  militari.  D.  i.  Greifswald  1881.  A.  Bauer 
in  dem  Handb.  d.  cl.  Altcrth.  -  W.  4, 241  ff.  H.  Droysen  Heerwesen  und 
Eriegführ.  der  Griechen  66 — 74  bei  Hermann. 

5)  Vergl.  Isokr.  6,  81:  txftro  8'  ovv  näai  qxxvfgov,  ort  rmv  'EXXfivav 

all*  Sri  T^v  nokixsuiv  oyioiav  it«z£OtiiOÜiis&u  otQuxonideo  itaimg  diomov- 

'  6* 
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Verbot,  ohne  Urlaub  ins  Ausland  an  reisen,  and  die  Bedrohung 
der  Uebersiedelung  in  einen  fremden  Staat  mit  der  Todesstrafe 
bezeugen,  dass  diese  Auffossung  ihres  Staates  auch  den  Spartiaten 
selbst  geläufig  war.^)  Dieser  kriegerische  Charakter  ist  der 
Lebensordnnng  der  Spartiaten  mit  unwiderstehlicher  Nothwendig- 
keit  aufgezwängt,  und  die  staatlichen  Einrichtungen,  welche  den- 
selben zum  Ausdruck  brachten,  sind  nur  Fixierungen  längst  vor- 
handener Gewolmheiten.  In  langwierigen  Kämpfen  hatten  die 
Spartiaten  von  dem  Mittellande  Lakoniens  aus  die  Landschaft 
unterwerfen  müssen  und  selbst^  als  diese  Unterwerfung  vollendet 
war,  zwang  die  Natur  des  so  gegründeten  Staates  die  Herren 
desselben  ihren  Unterthanen  und  Leibeigenen  gegenflber,  welche 
nur  widerwillig  und  gezwungen  gehorchten,  immer  auf  der  Wacht 
au  sein.  Die  Stadt  Sparta  war  das  stehende  Eriegslager,  von 
wo  aus  die  Eroberer  die  unterworfene  Landschaft  im  Zaume 
hielten.  Was  ihnen  hierbei  an  numerischer  Stirke  abging, 
mussten  sie  durch  die  höchste  Ausbildung  kriegerischer  Tüchtig- 
keit ersetzen.  Diese  war  aber  nur  zu  erreichen  mit  dem  Auf- 
geben aller  anderen  Lebensinteressen,  und  nur  mit  diesem  Opfer 
sind  die  Spartiaten  die  Kriegskünstler  von  Hellas  geworden, 
deren  Unbesieglichkeit  bis  zur  Schlacht  bei  Leuktra  ein  Axiom 
des  hellenischen  Volksglaubens  war.*) 

Die  stetige  Ztoßki  und  Uebung,  welche  die  Erhaltung  der 
kri^ierischen  Tflchtigkeit  erforderte,  war  nur  möglich  fOr  fiiftnner, 
deren  Th&tigkeit  durch  nichts  anderes  in  Anspruch  genommen 
wurde.  Die  Zuweisung  bestimmter  Eieren  auch  an  die  Demoten, 
▼on  deren  Bewirthschaftung  auch  diese  durch  die  Dienste  der 
Heloten  frei  waren,  entledigte  sie  der  Sorge  für  das  tägliche 
Leben  und  reservierte  ihre  Thätigkeit  ganz  für  die  Interessen 

liiva  x«t  TCFiQ^ccQXfiv  i&ilovTt  Toig  Sgxovetv.  Aristot.  pol.  2,  9  —  p.  50,  2 
sagt:  TTQog  yocQ  [itQog  dger^g  r]  näaa  avvxu^iq  rtöv  votimv  iatt,  xrjv  noXt- 
(iiHi'iV.    Mehr  bei  Trieber  Forsch,  z.  spart.  Verfaasungsgesch,  p.  1  ff. 

1)  To  (irjSiva  räv  fiaxtiKov  ävev  xijg  tööv  affxövtoov  yvcöftrjg  dnodTjusiv 
bei  Isokr.  11,  18  wird  von  Aristot.  b.  Harp.  %al  ydg  z6  {iriHvu  aaf  alle 
Spartaner  anigedehni  B.  aaeh  Plnt.  instii  Lac.  10.  Uni  Ag.  11:  vi»  äh 

Zosammenttellimg  der  hierher  gehörigen  Zeugnine  bei  Triebet  qnaeat  Lac. 
p.  57  ff. 

8)  8.  Onoken  d.  Staatslehre  d.  Aristot.  1,  S4S£  Die  Spartaner  als 
Tc;i;vrTfltt  xal  ffoqpioral  t<5v  nolsfii-Kcöv :  Plut.  Felop.  23.  Xen.  t.  St.  d.  Laked. 
13,  6.   Vergl.  auch  Plut.  Agea.  26.  Trieber  qoeeit.  Lae.  p.  70/1. 
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des  Staates.^)  Gewährte  somit  der  Staat  seinen  Bürgern  einer- 
seits die  Mö^chkeit,  sieh  ganz  ihrem  kriegerischen  Berufe  an 
widmen,  so  Terlangte  er  nnn  andrerseits  auch,  dass  diese  Mög- 
liehkeit  erfüllt  werde,  and  hatte  deshalb  das  BQrgerrecht  ab- 
hängig gemacht  von  der  Theilnahme  an  der  spartiatischen  Agoge 
und  von  der  regelmässigen  Beitragleistuug  zu  den  Syssitien.*) 

Ich  gehe  jetzt  zur  Schilderung  der  Einzelheiten  über.  Die  Krtiehw^. 
Rücksicht  auf  seinen  zukünftigen  kriegerischen  Beruf  zeigte  sich 
sogleich  bei  der  Geburt  des  spartiatischen  Knaben.  laicht  der 
Vater  entschied,  wie  das  sonst  üblich  war,  ob  der  neugeborene 
Knabe  aufgezogen  werden  solle  oder  nieht  Es  war  das  Wel- 
mehr  von  der  Entscheidung  der  Aeltesten  der  Phyle  abhängig, 
welche,  nachdem  sie  den  Knaben  untersucht  und  als  stark  und 
wohl  gebildet  erfunden  hatten,  die  Auftiehung  desselben  anord- 
neten, im  entgegengesetaten  Falle  aber  denselben  in  einer  Schlucht 
des  Taygetos,  den  sogenannten  ^Anod^ixaiy  aussetzen  Hessen.^) 
Diejenigen  Knaben,  welche  für  lebensfähig  erklärt  waren,  wurden 
alsdann  bis  zum  siebenten  Jahre  in  den  einzelnen  Häusern  unter 
der  Aufsicht  der  Frauen  gross  gezogen.  Hatten  die  Knaben 
das  siebente  Jahr  erreicht,  so  übernahm  der  Staat  die  Erziehung 
derselben,  welche  durch  den  naiöov6(/Mi  geleitet  wurde/)  Die 
einxelnen  Knaben  wurden  in  eine  der  verschiedenen  ßwM  und 
innerhalb  dieser  wieder  in  eine  der  llaiy  der  Unterabtheilungen 
der  ersteren,  eingeordnet^)  An  der  Spitae  einer  jeden  /Söv« 
stand  ein  ßovayug,  einer  jeden  IIa  ein  SXccgxog,  welche  aus  der 
Zahl  der  über  20  Jahr  alten  Jünglinge  genommen  wurden.*) 


1)  Vergl.  p.  38. 

2)  Vergl.  p.  42. 

3)  S.  Plut.  Lyk.  16.  Wenn  Plut.  von  den  Aeltesten  der  Phyle  sagt: 
xlijQov  avrm  (nämlich  dem  Knaben,  der  aufgezogen  werden  sollte)  xmv 
iva-Kiaxdicov  xffocviiiutvtBSt  80  ist  das  in  dieser  allgemeiueD  Fassung  schwer- 
lich richtig. 

4)  S.  Xen.  y.  St.  d.  Laked.  2,  2.  Flui  Lyk.  17. 

6)  B.  Flut  Lyk.  16,  wo  die  AMbeiliiDgeii  ufiltu  und  Hat  genaont 
werden.  8.  aucb  Flui  Agee.  9.  hiet.  Lae.  6,  p.  29$.  Dam  ifilri  »  ^o««r 
ist»  zeigt  Hetych.  powt'  a^iXi^  naiÜnv.  {Aänuomq)  ßovayig'  uytldmSt  o 

6)  Nach  Plut.  Lyk.  17:  «cd  «orf*  «fiXag  avtol  nQotaruvxo  xmv  Zeyo« 
lUwv  Blqivav  ael  tbv  atatpffopimectov  %al  (laxifitoTaxov  scheinen  die  Jüng* 
linge  und  Knaben  den  ßormyog  selbst  gewählt  zu  haben.  S.  aber  Lyk.  16. 
Ueber  den  Vorsteher  der  Ikm  a.  Xen.  t.  St  d.  Laked.  2, 11:  i^fins  v^s 
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Sämmtliche  Mitglieder  der  ßovM  zerfielen  nämlicb  in  drei  Classen, 
in  die  naXlSsg  vom  7.  bis  zum  18.,  in  die  ^IX^fvivB^  vom  18.  bis 
zum  20.  und  in  die  tgavs^  ?om  20.  bis  zum  30.  Lebensjabre, 
▼on  denen  wieder  die  Jüngeren  ngcatigaves,  die  Aeltesien  ö^aiQstg 

genannt  wurden/) 

Die  gesammte  Lebensweise  dieser  Knaben  und  Jünglinge 
war  auf  die  Abhärtung  ihrer  Korper  gerichtet.  Schon  vor  dem 
12.  Jahre  schor  man  die  Knaben  kahl,  Hess  sie  barfuss  gehen 
und  gewöhnlich  nackt  spielen.  Von  dem  12.  Lebensjahre  an 
gingen  sie  ohne  üntergewand  und  schliefen  zusammen  in  den 
IXai  und  ßovtu  auf  einer  Streu,  für  welche  sie  sich  das  Schilf 
selbst  an  den  Ufern  des  Eurotas  brechen  mussten.*)  Alljährlich 
gaben  die  Jünglinge,  welche  ein  bestimmtes  Alter  erreicht  hatten, 
eine  öffentliche  Probe  ihrer  Abhärtung  körperlichen  Schmerzen 
gegenüber.  Es  war  das  die  sogenannte  ÖLa^aötLycoöig ,  welche 
wohl  ursprünglich  eine  religiöse  Bedeutung  gehabt  hatte,  an 
dem  Altare  der  Artemis  Orthia  oder  Orthosia.  Dieselbe  bestand 
darin,  dass  in  der  Form  eines  Wettkampfes  unter  den  an  dem- 
selben Theil  nehmenden  Jünglingen  diese  bis  aufs  Blut  gegeiselt 
wurden  und  derjenige  yon  ihnen  aus  diesem  Wettkampfe  als 
Sieger,  ßmfMv^inis  genannt,  hervorging,  welcher  die  Geiselung 
am  längsten  und  standhaftesten  anshielt.  Es  ist  nicht  selten 
vorgekommen,  dass  die  Gegeiselten  so  lange  aushielten,  bis  sie 


lhl9  liHXffTjjg  m  t&^a^afop  tmf  »Iqhm»  &q%9w.  Vetgl.  auch  GtMhwegBt 
Ersieh,  u.  üntenr.  Th.  8.   Die  BphebenbUdimg  67  S. 

1)  Die  Alterabestiiiiinongeii  ergeben  sieh,  wie  mir  Boheint,  ans  Plot. 
Lyk.  17:  tlQBvas  nedovai'tttvs  Stof  jI^t}  itvveQov  In  naCdmv  y^yovorag, 
fftcUc^evaff  9\  tSv  natSmv  nQtaßvTaxovs.  ovtog  ttvv  6  etQ-qv  itif 
ftyrnfcog  uqxbi  x.  t.  X.  Ueber  die  richtigen  Formen  der  Bezeichnnngen  B. 
KnbnB  Zeitachr.  8,  53.  Phil.  10,  481  Cnrtius  Stud.  4,  1,  116.  Phot.  yara- 
TtQoneiQCtg'  ngfotstQui  (nQioTLQavfg ,  wir  .Mor.  Schmidt  xara  TtQojTi'qnvag  bei 
Herivch.  .schreibt)  oi  ikqI  f/xoai  f-'rrj  tto:^«  Adumai.  Paus.  3,  14,  6:  oi  de 
(nämlich  ot  6(paiQ(is)  s^civ  oi  eyi.  x^v  ecpt^ßav  elg  ävöt^ag  a^;|<d/Ltf i'ot  avvtt- 
Ici^.  Insehriräielie  ErwAhnnng  von  cgtatgsig:  C.  I.  G.  1886.  1482.  Le  Bas 
164.  Bullet,  de  oorr.  Hell.  1,  870,  2.  Hebere  andere  ▲Itertbeieichnungen 
B.  UfiUer  Dor.  9,  296 

8)  a  Plni  Lyk.  16.  Inat.  Lac.  6,  6,  p.  898.  Xen.  St.  d.  Laked.  8, 
3.  4.  Phot.  unter  cvpi^pi^f  aagt:  Siutffvutvai,  dl  6t9»v9us  (nftmlich  xov£ 
iifiqßovg  uulomny  dtingipov  9h  avtovg  oqu  t§  ijp^,  tovtinur  «c^  navtt- 
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todt  zusammensanken.^)  Damit  die  Jünglinge  in  List  und  Ver- 
schlagenheit geübt  würden,  durften  dieselben  zu  der  Nahrung, 
welche  ihnen  nur  sehr  knapp  zugetheiit  wurde,  sich  weitere 
Lebensmittel  stehlen.  Gelang  ihnen  dieses,  ohne  dass  sie  dabei 
ertappt  wurden,  so  blieben  sie  straflos,  im  entgegrageseteten 
Falle  erwartete  sie  Hunger  und' Züchtigung.*)  Die  eigentlichen 
üebnngen,  welche  die  jungen  Spartiaten  betrieben,  hatten  alle 
den  Zweck,  sie  zu  tüchtigen  und  gewandten  Kriegern  zu  machen. 
Deshalb  wurden  von  iliiieii  auch  alle  die  allgemeine  Ausbildung 
des  Körpers  bezweckenden  gymuastischen  Uebungen  eifrig  be- 
trieben."') Von  besonderen  Kauipfspielen,  welche  sie  parteiweise 
gegen  einander  ausführten,  werden  uns  die  Schlacht  auf  dem 
Platanistas  und  der  ßallkampf  im  Theater  erwähnt.*)  Gegen- 
über cler  körperlichen  Ausbildung  trat  die  des  Geistes  voll- 
ständig zurück.  Nur  in  der  Kunst  der  kurzen  Rede  wurden  die 
spartiatischen  Knaben  von  früh  an  geübi^) 


l)  S.  Lukian.  Anach.  38.  Plnt.  Lyk.  18.  Instit.  Lac.  40  p.  '^QCk  Bei 
riut.  Lyk.  18  werden  die  Gegeiselten  tqp/^^ot,  in  den  Instit.  Lac.  40  naiSfs 
genannt.  Hygin.  fab.  261:  ubi  (nämlich  in  Lakoniun)  aacrificii  consuetudo 
adolescentam  verberibus  servabatnr,  qni  vocabantui-  ßaiiovtnai^  quia  aris 
Buperpositi  oontendebant,  qui  plora  poBset  verbeia  snttlnere.  Eine  genaae 
ZnaanmeDttelliuig  von  allen  hierher  gehürigen  Stelien  giebt  Trieber  qusest. 
Lac.  p.  86  iL 

fi)  S.  Plnt  Lyk.  17.  18.   Instit  Lac.  Ii,  18,  p.  89S,  apophtb.  Lac. 

p.  888,  32    Xen.  ▼.  8i  d.  Laked.  2,  5  ff.  Isokr.  18,811/8. 

3)  Ueber  die  Teiwbiedenen  Uebungen  b.  Haaae  b.  X.  t.  8i  d.  Laked. 

p.  219,  108. 

4)  Schilderung  der  (icix^  dem  IllataviaTag :  Paus.  3,  14,  8  flF. 
Lukian.  Anachars.  38.  Cic.  Tusc.  disp.  6,  27,  77.  Von  dem  Ballkanipf  sagt 
Lukian  a.  a.  0.:  ^tfjLvrjao,  fjv  noxt  xai  ig  AaHsdaiixova  ^^X&ijg ,  arj  xarayf- 
kaaui  ftr}öi  ixetvatv  {irjöi  oÜeaQ'at  iidztjv  novtiv  uvTovg^  bnozav  r}  aq>aiQag 
«e^i  ip  9sAeq«p  wfimtHrtis  nniamit  aUt^lovs  — *  Besondere  Art  des 
BallspteleB.  S.  Demetr.  de  elocnt  §  188:  itpogot  h  A»u§99t(fMPi  tw  ntqir- 
i^yms  Mcl  ituzn^img  t^at^tttnnu  iiumiytMtw,  Sohol.  z.  Plat.  Ges.  1, 
638:  hint  dh  lud  ttpttiQav  ^  SHq  tt  i^imtow^  ««»  thv  M^mtop  ic^mn^ 

ÖttPtCt  Vl>ittV. 

5)  S.  Plut.  Lyk.  18.  19.  In  wie  weit  die  spartaniBohen  Knaben  die 
Elemente  des  LeHens  und  Schreibens  erlernten,  läset  sich  mit  Sicherheit 
nicht  bestimmen.  Bei  Plnt.  Lyk.  16  heisst  es:  ygccfiuata  fi^v  ovv  fyextt 
T7J5  XQBi'ccg  ifidiAi-avov,  während  laokr.  12,  209  selbst  dieses  leugnet.  Indessen 
ist  doch  wohl  als  sicher  anzunehmen,  dass  viele  Spartaner  lesen  und 
schreiben,  wenn  auch  privatim,  lernten.  Ueber  den  Lakonismus  in  der 
Bede    Plat.  Protagor.  848. 
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ttanr^'^h,::  und  Wenn  auch  im  allgemeinen  deiyenigen  tQovB^t  welche  an 
der  Spitze  der  (hvtu  und  Ilim  standen,  die  Unterweianng  und 
Beaufsichtigong  de^enigen  Jünglinge  und  Knaben,  welche  zu 
der  betreffenden  Abtheilung  gehörten ,  zustand,  so  war  es  doch 
Regel,  dass  zwischen  je  einem  Jüngling  aus  einem  Siteren  Jahr- 
gange  and  je  einem  Knaben  zu  dem  Zweck  der  Ausbildung  des 
Jüngeren  ein  Freundschaftsbund  geschlossen  wurde,  welcher  die 
Jahre  der  Ago^je  überdauerte.  Der  Jüngling  hiess  mit  Beziehung 
auf  dieses  Yerhältniss  eiOnvrilaq^  weil  er  von  Liebe  für  seinen 
Schützling  erfüllt  war,  der  Kuabe  dttag^  weil  er  auf  die  Lebren 
und  Unterweisungen  des  siönvqXag  boren  sollte.  Man  fasste 
dieses  Verhältnias  als  das  des  Liebhabers  zu  seinem  Geliebten, 
belegte  aber  die  sinnliche  Entartung  desselben  mit  schwerer 
Strafe.  0 

BpuMem.       Eincu  Unzweifelhaft  militärischen  Zweck  hatten  auch  die 
gemeinsamen  Syssitien  in  Sparta.    Diese  Speisegesellsehaften 

sind  ihrer  innern  Bedeutung  nach  als  Zelt^enossenschaften  eines 

Kriegslagers  zu  fassen,  wie  denn  aiah  die  Bezeichnung  der  Mit- 
glieder eines  solchen  öyssition  als  ovOKr]voi  und  die  Oberaufsicht 
der  Folemarcheu  über  die  Sjssitieu  für  den  militärischen  Cba> 

1)  Ueber  die  Functionen  der  an  der  Spitze  der  Abtheilungen  stehenden 
tiiaveg  s.  Plnt.  Lyk.  17.  18.  Das«  die  Liebhaber  Jünglinge  waren,  bezeugt 
Plut.  Lyk.  17:  /^drj  8f  zoig  trjXixovzoig  ^Qaazal  ttoi-  fvc^ok/ucov  vimv  avv- 
avtazQtcpQvzo.  Verantwortlichkeit  derselben  für  die  Haltung  der  Knaben: 
Lyk.  18.  Ailian.  Tonn.  Oeaeb.  8, 10.  Beitraftmg  der  iiBollehen  Entartung 
dieses  yerhftltnisseB  durch  lebenslängliche  Atunie:  Ailian.  a.  a*  0.  8, 18. 
Fiat.  bist.  Lae.  7.  üeber  die  Bedentong  v<ni  cAvmn^iflrg  und  uUag  b,  S^oe- 
mann  s.  Flui  Kleom.  181  ff.  und  die  Ant.  jnr«  piabl.  Gr.  187  nr.  8  dtierten 
Sohrifteteller.  Elanvi^lag  ist  als  der  Liebhaber,  dttag  als  der  Greliebte  sq 
fassen.  S.£t.M.  utwg'  o  i^iuvog'  na(fä  xo  aetv,  o  iati  nveeiv  o  elonvBwv 
tov  ^gar«  xm  igaazjj.  <p«al  yag  yivia^ai  xov  ?qmxa  i%  xov  tCanvetad'ai  i% 
x^g  fiOQfpijg  tov  iqmykivov.  oQ^fv  ncti  flanv^lag  xalovei  xovg  iQaaxag  xaga 
Adtioaaiv.  Darnach  sagt  man  von  dem  Geliebten  slaitvsiv,  von  dem  Lieb- 
haber fianvsia&at,  wie  sich  auch  ergiebt  aus  Xeu.  symp.  4,  15:  3ia  yorp  to 
iftnvtiv  XI  ri(iäg  xovg  notlovg  xoig  igcaxmoigf  und  aus  Plut.  Kleom.  3,  wo  es 
cur  Ebddimiig  tob  i^atwv  f§fOPit9s  hsiaat:  wSw  dl  ipmv§tii&ta  AaMM^tor- 
f»^MOi  ludovmt,  *0  tlaitriiXut  ab  Liebhaber  mnia  deshalb  paasiTen  Sinn 
haben,  der  dnieh  den  OeUebten  ron  Liebe  Angehanohte.  Fastive  Beden- 
tang  TOB  iimv^iis  nimmt  andk  die  Erklftmng  an,  welehe  iUmr^Uig  als 
h  iotifiBvog  fasst,  ausgehend  davon,  dass  sUnvth  igav  ist.  S.  Ailian. 
Term.  Gesch.  3,  12.  £t.  M.  »ivmtiqlfig.  'Atxag^  nach  Aristoph.  im  Lex. 
Seguer.  348,  2  6  i^ooftfyog,  ist  TOn  «2»,  nicht  wie  das  Ek.  M.  angiebt,  yon 
aio»,  aqfu  absuleiten. 
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rakter  derselben  zeugen.  Auch  von  den  Alten  wird  der  kriege- 
rische Zweck  der  Syssitien  ausdrücklich  hervorgehoben.')  In 
Sparta  führten  die  Syssitien  die  eigenthümliche  Bezeichnung 
dvÜQetcc  und  später  ipid£tM,^)  Zur  Theilnahme  an  den  Phiditien 
berechtigt  und  Terpflicbtet  waren  hdchst  wahrseheinlicli  alle  die- 
jenigen Spartiaten,  welebe  das  20.  Lebensjahr  llberschritten 
hatten,  diejenigen  ügapeg  ausgenommen,  welehe  an  der  Spitae 
einer  ßova  oder  Ha  standen.')  Nor  die  Könige  seheinen  nr- 
sprönglich  von  der  Verpflichtung,  ihre  Mahlzeit  in  ihrem  Phidi- 
tion  einzunehmen,  frei  gewesen  zu  sein,  später  indessen  wurden 
auch  sie  von  den  Ephoren  hierzu  angehalten.  Sonst  durften  nur 
diejenigen  fehlen,  welche  ein  häusliches  Opfer  darbrachten  oder 
auf  der  Jagd  abwesend  waren.  Nur  wenn  Staatsopfer  dar- 
gebracht wurden,  fielen  die  Phiditien  ans,  weil  mit  jenen  regel- 


1)  Üeber  den  miUÜritehen  Chsrakt»  der  Synitieii  Oneken  d. 
Staatslehre  des  Ariitot.  2,  325  ff.   Svani^viu,  werden  die  Hitglieder  eiset 

(ftdCxLov  genanmt;  Xen.  ▼«  81  d.  Laked.  7,  4;  9,  4;  16,  6.  anrivtiv  nennt  er 
15,  4  das  Zusammenspeisen,  den  Königen  gewährte  der  Staat  eine  Srjfioaicc 
OHTjvri.  Vergl.  Trieber  a.  a.  0.  p.  21/2.  Die  Oberaufsicht  der  Polemarchen 
bezeugt  Plut.  Lyk.  12.  Bei  Plat.  Ges.  1,  633  stellt  der  Athener  die  von 
dem  Spartaner  bejahte  Frage:  ra  t,vGaitut  qaiitv  xort  tu  yvfivdaia  jrpog 
tov  Jtdle^t^ov  i^evQJia&ai  tcj  voiio&tzi];  Ueber  diti  kretischen  Syssitien  sagt 
Plaft.  a.  a.  0.  1,  686:  inel  tuA  tu  ^vcaitut  lUviwt'^Bi  iwayctysiv  oQcäv,  cos 
mAnagf  hieAtav  mftittvmvttttf  t69*  4«'  uvtav  tov  nddyitang  d9ayxaj;o»c«i 
^Uaiijg  aitmp  Sr«iui  {«#0»e&  tovtov  tw  %^9P9P,  Vergl.  Dioayi.  Hai. 
%  88w  Lex.  Segaer.  t08,  Sl.  8.  Bieleohoval^  de  Spvfcuioram  qpwitüe  p.  SS  ff. 

2)  üeber  die  Syssitien  vergl.  Mflller  Dor.  2,  198  ff.  269  ff.  und  beson- 
ders Bielschowsky  de  Spartanoaniin  syssitiis,  Breslau  1869.  D.  i.  Ueber  die 
älteste  Bezeichonng  s.  die  von  Ephor.  bei  Strab.  482  citierten  Verse  de« 
Alkman:  <po£vaig  8i  xal  iv  ^läaoioiv  —  dvSQtCoav  naqd  daitvfiovsaai  ngi- 
jtei  naiäva  Ttatdgxeiv,  womit  Aristot.  pol.  2,  10  =  p.  51,  11  übereinstimmt: 
xa<  TO  yf  aQxceiov  tyiäXovv  (tiämlich  xa  avaaixia)  oi  /iänoyves  ov  (pLÖizia 
dlÄ.  dvdgeia,  na&dneQ  oi  Kgiitt^.  Das«  rfidtria  -  in  den  Hd».  wechselt 
es  mit  ipsidituc  —  die  richtige  Form  ist,  ergiebt  sich  ane  dem  b.  Ath.  4, 
14S  A  eiüertan  Yerae  dee  Antiphanee  und  ui  Flut  Lyk.  IS.  Ueber  die 
Etymologie  dee  Wovtee  t^hut»  •.  Plut  Lyk.  12.  Seboemami  Grieoh. 
Alterth.  1,  S86  vertteht  ee  äle  Bitcnng,  Bieleehowskj  p.  12  meint,  der  or« 
iprfisglich  Tolle  Titel  &9dQt&t  ipt^itut  htm»  cenae  viromm,  leitet  ee  aleo 
YOn  (Seiv  ab. 

8)  Dass  die  spartanischen  JQnglinge  nach  Ueberschreitung  des  20.  Lebens- 
jahreH  an  den  Phiditien  Theil  nahmen,  hat  man  aus  Plut.  Lyk.  15  geschlossen. 
S.  Biel8chow!*ky  14/5.  Absolut  sicher  ist  es  freilich  nicht.  Die  Cgaveg, 
welche  Aufseher  Ton  Abtheilungen  waren,  speisten  mit  diesen.  S.  Plut. 
Lyk.  17.  18. 
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massig  allgemeine  Mahlzeiten  verbunden  waren.')  Die  Mit- 
gliedersahl  eines  Phidition  betrug  ungefähr  15  Personen,  und 
die  Aufnahme  eines  nenen  Mitgliedes  erfolgte,  damit  innerhalb 
des  Phidition  eine  vollständige  Harmonie  herrsebte,  durch 
Stimmendnheii Nur  die  Kosten  für  die  Tafel  der  K5nige  ge> 
währte  der  Staat,  alle  anderen  Spartiaten  musaten  für  die  Phi- 
ditien  monatlich  einen  Medimnos  Gerstenmehl,  8  Choen  Wein, 
5  Minen  Käse,  2^4  Minen  Feigen  und  10  aiginaeische  Obolen 
beitragen.  Für  das  so  zusammengebrachte  Geld  wurden  wohl  die 
Schweine  für  das  Fleischgericht  bei  den  Mahlzeiten  gekauft.*) 
Die  regelmässige  Mahlzeit  bildete  nämlich  die  ßatpd  oder  ttCftatia, 
d.  h.  in  Blut  gekochtes  und  mit  Sala  und  Essig  gewfirstes 
Schweinefleiscb«  Von  diesem  Gerichte  erhielt  Jeder  ein  be- 
stimmtes Quantum,  während  er  dagegen  von  dem  vorhandenen 
Brote  und  Weine  so  viel  geniessen  konnte,  wie  er  wollte.  Der 
Nachtisch  bestand  aus  Käse,  Oliven  und  Feigen.^)  Ausser  diesem 
regelmässigen  Gerichte  wurde  nicht  selten  von  einem  Mitgliede 
des  Phidition  das  Stück  eines  Opferthieres,  ein  auf  der  Jagd  er- 
legtes Wild,  ein  Weizenbrot  als  Extragericht  gestiftet.  Als  auch 
in  Sparta  die  (Jeppigkeit  einriss,  wurden  die  Extragerichte,  da- 
mals iTStuxJiM  genannt,  die  Hauptsache^  während  die  aCfiatüt  nur 

1)  Nach  Her.  6,  ö7  atand  den  Königen  der  Besuch  des  Phidition  frei, 
später  nicht  mehr.  S.  Plut.  Lyk.  12.  apophth.  Lac.  p.  278,  6.  Vergl. 
BielachowBky  p.  17.  Plut.  Lyk.  12:  t^fjv  yocQ  ohoi  dsmvetv  bitöts  &v6as 
Ttg  xvvijycöv  oipiatiB ,  xovg  lf\  uXlov^  idsi  nttgiivai.  Hesych.  atpiSttog 
(naeb  Cobet  t^pidugos)'  tiyLiqa  naQU  AAuMiVf  iv  ^  ^OVCMß. 

9)  8.  Fiat.  Lyk.  IS:  «w^^ptvto  Ük  Ava  ntvttiuiidtva  nul  ^«{tr  voi^ 
xnv  iXattav9  9  sKitt^vg,  wo  anoh  fiber  den  Modus  der  AbitimmuDg  bei 
der  Aufnahme  neaer  Mitglieder  gehandelt  ist.   8.  Bielschowsky  p.  15/S. 

3)  üeber  den  Tisch  der  ROnige  8.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  16,  4.  S.  Plut. 
Lyk.  12,  der  die  lakonischen  Masse  angiebt,  während  Dikaiarchos  b.  Ath. 
4,  141  C  sie  in  attische  Masse  umgerechnet  hat.  Vergl.  Hultech  griech.  a. 
röm.  Metrol."^  500.    Bielschowsky  p.  23  tF. 

4)  Bei  Plut.  Lyk.  12  wird  das  spartanische  Nationalessen  6  fiilag 
^cafiog  genannt.  Die  eigentliche  spartanische  Bezeichnung  lernt  man  aus 
Poll.  6,  57  kennen:  6  Si  (lelag  yialovfisvos  t^itos^  AttKtoviHOv  pklv  atg  ini 
»oX«  Idcfffta,  Idt»  d'  ii  nalovfkivtj  ul^axla.  Hetyeh.  sagt:  §atpu  ^rnftog. 
Attumptg.  Die  BeetaadtheUe  der  t^Mtia  sind  Blut,  wie  sich  aps  dem 
Namen  ergiebt,  ferner  vtu»  ngiat  $1^69  (Dikaiaieh.  b.  Ath.  4, 141  B)  und 
Estig  und  Sals,  wie  man  aus  Flut,  de  sanit.  praeo.  12  schliessen  kann: 
xal  nad-ansQ  ot  Aaitcavss  o^of  xal  alag  dovzfg  tc3  iittye£(f<p  tcc  Xoiit« 
xfXsvovai  iv  xm  UffiCto  t;r}tBiv.  üeber  die  äbrigen  Bestandtheile  des  Mahles 
B.  Dikaiarcb.  b.  Ath.  4,  141  A.B. 
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der  Form  wegen  beibehalten  wurde.  ^)  Alle  diese  Phiditien  be- 
enden sich  wohl  in  der  Form  >on  Zelten  zusammen  an  einem 
Orte  und  zwar  hdehat  wahrscheinlich  an  der  hyakinthisoben 

Strasse.*) 

Was  die  taktische  Gliederunff  des  lakedaimonischen  Heeres  mMuwv  *» 

Stent. 

betrifft,  so  hat  dieselbe  im  Laufe  der  Zeit  wiederholte  Verände- 
rungen erfahren.'')  Als  eine  auf  den  Krieg  bezügliche  lykur- 
gische Institution  wird  die  Einrichtung  von  ivco^otCai,  tQiccxddsg 
und  0v66Critt  genannt.  Ob  diese  Ausdrücke  wirklich  Abthei- 
lungen  des  Heeres  bezeichneten  und,  wenn  dieses  der  Fall  war, 
wie  diese  Abtheilnngen  ihrer  Grösse  nach  auf  einander  folgten 
und  ob  Oberhaupt  ein  solches  Yerhftltniss  der  Unterordnung  unter 
•    ihnen  berrschte,  lässt  sich  mit'Sicberheit  nicht  angeben/)  Da- 


1)  Die  im  Text  anj^egebenen  Extragerichte  bezeugen  Xfu.  v.  St.  d. 
Laked.  6,  3.  Flut.  Lyk.  12.  Ob  ein  solches  Extrag<.'richt  schon  in  der 
ältern  Zeit  inainXov  hiess,  kann  fraglich  erscheinen.  Yergl.,  was  Ath.  4, 
1S8B1F.  m^i  tm»  AtnmpMmv  w/Mn^üa»  sniammengeBtellt  bal  Ueber  das 
Aufhören  der  Syaeitien  in  Spart»  s.  Bielflcfaowtkj  p.  S7ff. 

8)  PftQS.  7,  1,  8:  Kttl  ijv  %ul  ig  ip^  Sn  «ht^  titpng  £v9«(  v«  dtimwu 
Äu%89ittii>oviott  iätl  ta  ipttdina  «alovfMv«.  Ihre  Zeitform  ist  daraus  sn 
erschlieasen,  dass  Xen.  die  Mitglieder  eines  Pbidition  avaHrjvot  nennt.  S. 
p.  72.  DaBB  die  Phiditien  sicli  an  der  hjakinthiscben  Strasse  befanden,  hat 
Bielschowsky  p.  22/3  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Angabe  des  Polenion 
b.  Ath.  2,  39  C,  vergUchen  mit  der  des  Demetrios  von  Skepsis  b.  Ath.  4, 
173  F,  geschlossen. 

3)  Die  Ausführung  Belochs  lievölker.  d.  griech.  röm.  Welt  131  tt".  be- 
zeichnet keinen  Fortachritt  in  der  Darstellung  der  geschichtlichen  Ent- 
-wiekelnng  des  lakedsimonisohen  HeOTweseni. 

4)  S.  Her.  1,  66:  ftitä  tu  h  «rolcfMV  ixopta  ivnfMvittS  n«d  tffiriitti- 
9ag  ntt\  wwitw  —  Ifvijtfr  vlmiov^yog.  Man  hat  entweder  cvMiutt  mit 
Bfickrioht  anf  Plnt.  Ag.  8  als  die  grlTsBereo  Abtheilnngen  anflgefiksst,  wie 
z.  B.  Müller  Dor.  8,  833.  Riistow  u.  Koechly  Gesch.  d.  griech.  Kriegs  w  38- 
Stein  d.  Kriegsw.  d.  Spart.  Könitz  1863,  p.  6,  oder  dieselben  mit  den 
Speisegesellschaften  von  regelmässig  15  Mann  (h.  Plut.  Lyk.  12)  identificiert, 
wie  Bielschowsky  a.  a.  0-  p  ?i2  ff.,  der  p.  28  tf.  Plut.  Af?.  s  emendiert.  Man 
muHs  festhalten,  dass  avcaina  gar  kein  spartanischer  Ausdruck  ist,  tlass 
die  Syssitien  vielmehr  in  Sparta  in  der  ältebton  Zeit  uvÖgsia,  später  (pidi'ziu 
hiesseu  (a.  p.  73).  Was  licrodot  gemeint  hat,  lässt  sich  unmöglich  be- 
stimmen. Ich  mdehte  wtnitm  in  der  allgemeinen  Bedeutung  all  Zelt- 
genosseneehaften  fiusen,  and  in  dieser  Bedeutung  steht  es  oflfonbar  auch 
bei  Polyain.  8,  8, 11  —  s.  aaeh  Ailiaa.  Term.  Oesoh.  8, 1, 16;  8,  8, 11  — i 
wo  es  aber  gewiss  keine  offidelle  Unterabtheilnng  beteichnet  Yeigl.  auch 
Stehfen  de  Spartanomm  re  militari  23  ff.  Trieber  a.  a.  0.  p.  15  f.,  der 
die  herodoteisehen  W99(%%u  ffir  verachieden  von  den  ^/nce  erUKrt,  h&lt 
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gegen  darf  es  als  eine  feststehende  Thaisache  bezeichnet  werden, 
dam  in  der  ältesten  Zeit,  für  uns  nachweisbar  noch  in  den 
Penerkriegen,  die  Spartiaten  und  Perioiken  eine  getrennte  mili- 
tSrische  Gliederang  und  Organisation  hatten.^)  Was  nnn  das 
Heer  der  Spartiaten  betrifft,  so  bestand  dasselbe  hödist  wahr- 
scheinlich ans  5  loxoL^),  von  denen  jeder  einen  besonderen  ent- 
weder von  einem  Quartiere  der  Stadt  hergenommenen  oder  ander- 
weitig abgeleiteten  Namen  führte.^)    Anführer  der  Xoxoi  waren 

dieselbOB  für  eine  rein  miliUnsebe  Unterabtheflnng  der  hmfunütt  wahrend 

er  die  rgirjxddsg  als  Glossem  gans  streicht. 

1)  Die  Gedichte  des  Tyrtaios  setzen  ein  spartiatisches  Bürgerheer 
voraus.  Vergl.  besonders  fr.  11,  15,  16  bei  Bergk.  Das  Gleiche  glaube  ich 
für  die  Perserkriege  aus  Her.  1),  10.  11.  29  schliessen  zu  dürfen. 

2^  Bei  Heaych,  heisst  es  in  einer  oflfenbar  nicht  vollständigen  Glosse: 
loxot  .  .  .  Aaxsdai^ovioav  cprjaiv  AQiarofpävijs  (Lysistr.  454)  xitTaQag.  nivxe 
yaff  ilaiVy  ag  tpiqoi  Ugmotilrj^.  Man  hat  dieselbe  ergänxt  ans  Phot.  loxot 
JtmtdMfUtwiatp  thtctQSs,  ms  'AQiatwpavijgf  Botmvdidrig'dl  lüvxs,  'AifUfvatih^ 
imd.  Nur  mnss  man  dabei  von  Besych*  ausgehen  und  als  richtige  aritto- 
telisobe  Angabe  6  Lechen  annehmen  nnd  darnach  anoh  bei  Phot.  ftndecn. 
Denn  Thuk.  6,  68  zählt  in  Wirklichkeit  7  apartaniache  Lochen,  nnd  bei 
Phot.  ist  deshalb  seine  Zahl  offenbar  mit  der  dee  Aristoteles  verwechselt. 
S.  Rose  Aristot.  pseadep.  p.  492  nr.  164.  Für  ganz  unznlässig  halte  ich 
es,  die  5  thukydideischen  Lochen  bei  Phot.  durch  die  5  argivischen  Lochen 
bei  Thuk.  5,  72  erklären  zu  wollen,  wie  z.  B.  Triebet  a.  a.  0.  p.  11  will. 

3)  Der  Schol.  z.  Arist  Lysistr.  464,  wo  4  Lochen  erwähnt  werden, 
sagt:  aqyötsfiov  xic  Aaumvatv  lo(X£v  i^eiQyua&ai  o  noirjztjg.  Xoxoi  yccQ  otm 
tÜM  tixtuQSS  h  Aa%i9w^MP(^t  älXa  niitn '^dtolog ,  ^^ivts^  'Aginag,  llkodg^ 
Msowif^.  h      0oim«^/9i}c  l>Ka  (pi}ai-  Sm^öv.  Der  £Miol* 

I.  Thvk.  4,  8  nennt  die  6  Lochen  Jldtiltog,  Stn^tf  Za^ttt,  ilXeilg,  Afiie- 
tfotftigg.  Heqrch.  sagt  unter  "Ednlog'  l6z^  Jmudutfiüviw  9vtmt  IndUüPO, 
Meaodti^  ist  unzweifelhaft  von  der  Korne  Mesoa  abgeleitet  nnd  der  von 
Her.  9,  68  überlieferte  Xoxog  IJLtavcctrjg  (vergl.  auch  Herodian.  4,  8)  bat  an 
«ich  nichts  Bedenkliches,  zumal  da  Herodot  Beziehungen  zu  dem  Pitanaten 
Archias  hatte.  S.  Her.  3,  55.  Man  muss  alsdann  für  einen  der  oben 
citierten  Lochennamen,  deren  Namenaformen  offenbar  verderbt  sind,  Fltxa- 
växrig  einsetzen.  Folgt  man  Thuk.  1,  20  —  s.  auch  Hesych.  Tlixavdxrjg  — , 
der  die  Exiuteuz  des  Xöxog  Uixaväxr^g  überhaupt  leugnet  —  s.  auch  Bauer 
im  FhiL  60,  482  ff.  — ,  so  bleibli  noch  immer  die  Annahme  fibrig,  dass 
Her.  den  Lochoij  der  ihm  als  Loches  der  Pitanaten  beieiehnet  wurde, 
weil  er  ans  diesen  gebildet  wurde,  Xa%og  Jlnwat^s  nannte,  wfthrend 
derselbe  seinen  ofBdellen  Namen  vielleicht  nicht  Ton  der  Kome  Pitane 
führte.  Mit  Bflstow  u.  Eoechly  a.  a.  0.  p.  37,  7  für  die  uns  flberlicfevten 
Lochennamen  flbexall  die  der  spartanischen  Komen  einzusetzen  ist  un- 
zulässig. Trieber  a.  a.  0.  p.  11/2  hält  den  Werth  dieser  Zeugnisse  für 
8o  gering,  dsLSA  er  über  dieselben  mit  wenigen  Worten  hinweggeht. 
Stehfen,  der  a.  a.  0.  6/7  die  Ueberlieferung  der  Fünfaahl  der  Lochen 
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die  Xoxayo£,  neben  denen  es  aber  bereits  noXiitaQxoi  gab,  welche 
wohl  zu  selbständigen  Commandos  verwendet  wurden.^) 

Eine  för  das  Jahr  425  suerst  nachweisbare  Verandenmg  des 
lakedaimonisehen  Kriegswesens  ist  die  einheitliche  Organisierung 
der  spartiatischen  und  perioikischen  Hoplitenmacht^  welche  wahr- 
seheinHch  infolge  der  schweren  Verlnste,  welche  die  Spartiaten 
bei  dem  grossen  Erdbeben  im  J.  465  erlitten  hatten,  vor- 
genommen wurde.  Spartiaten  und  Perioiken  waren  jetzt  in 
denselben  Lochen  vereinigt^),  deren  Zahl  infolire  dessen  vermehrt 
wurde.  Im  Jahre  418  bildeten  koxoi  die  obersten  Abtheilungen 
des  lakedaimonisehen  Heeres;  jeder  koxos  bestand  aus  4  Tcsvzri- 
xoötvsg,  jede  XBvnptoötvs  aus  4  ivnfuniai.^)  Commandiert  wurde 

bei  den  Lexikographen  auf  Aristoteles  zurückführt,  meint  p.  8,  1,  dass  man 
diese  Angabe  irrtbümlich  dem  Aristoteles  beigelegt  habe,  der  TioUeicht 
von  den  5  «ofMu  Spartas  redete.  Harp.  noqa  soll  widerlegen,  dass  Azistot. 
eine  Ffinfsahl  von  Lochen  fflr  Sparta  besengt  habe.  Wer,  wie  Stehfen  es 
thnt,  aanimmt,  dass  im  Laufe  der  Zeit  YerftndeniDgen  in  der  taktiseben 
Oliedemng  des  spactanisehea  Heeres  stattgefiinden  haben,  kann  mmfiglich 
die  verschiedenen  Angaben  des  Aristot,  die  sich  auf  verschiedene  Zeiten 
beliehen,  beanstanden.  Ich  halte  das  von  mir  bereits  in  der  ersten  Auflage 
Aasgeführte  auch  jetzt  noch  für  das  Wahrscheinlichste. 

1)  Bei  Her.  9,53  heisst  es:  'Afioucpocgstog  Xoyrjyscov  tov  ÜixavrjTSojv 
Xoxov.  Derselbe  wird  zu  den  jr^cörot  gerechnet  und  hat  offenbar  eine  Stimme 
im  Eriegsrath:  Her.  9,  55.  Ta^iaQxoi  bei  Her.  9,  58  ist  dem  Zusanimen- 
hauge  nach  kein  ofßcieller  Titel.  Vergl.  über  diesen  Titel  auch  Trieber 
a.  a.  0.  p.  IS  ff.  E/iuüfitog  i  Kagiqvov  i%  t69  ivoXffta^jrcav  dQaiQrniivos 
wird  bei  Her.  7,  178  als  Anführer  der  Lakedaimonier  bei  Tempe  erwftlmt 

8)  Die  Hoplitenbesatnuig  von  S|^kteria  war  ansgeloost  nmtnf 
tmv  t6xav :  Thnk.  4,  8,  nnd  bestand  aos  Spartiaten  und  Perioiken:  Thok.  4, 88. 

3)  Die  Zahl  der  Xoxott  die  ich  in  der  ersten  Auflage  nach  Thuk.  6,68 
auf  7  ansetzte,  bleibt  besser  nngesncht.  Die  Annahme  von  Stehfen  a*  a.  0. 19, 
dass  es  12  Lochen  waren,  lässt  sich  nicht  beweisen.  Die  Schilderung  der 
Schlacht  bei  Mantineia  bei  Thuk.  6,  67 — 73  leidet  an  manchen  Unzuträglich- 
keiten. Gegen  die  Ausführungen  von  Stehfen  18flF.  bemerke  ich  Folgendes: 
Wenn  es  Thuk.  6,  r>4  von  dem  Auszuge  der  Lakedaimonier  heisst:  ivtccvd'a 
ßoiqd'Sia  xäv  Aa-Aeöaiiiovtaiv  yi'yvezuL  avtmv  ze  xal  xäv  Elkcotcov  itav^ 
dilfksl  o{e£ar  «al  ofo  oSim  nQÖztQov,  so  Tsmteht  Thnk.  nnter  den  Heloten 
ohne  Zweifel  die  6,  67  erwUinten  vtoSafuidatg  und  B^i9not,  wie  denn 
bei  Thnk.  7, 19  aooh  Heloten  und  Keodamoden  insammen  genannt  werden. 
Wenn  5,  68  vi  AaiudttqMviav  titt  %tt^TfBp6pk»»w  sl^os  nur  avBv 
£%Hfttcöv  berechnet  wird,  so  erklärt  sich  das  daher,  weil  die  Neodamoden 
und  Brasideer  nicht  in  die  Lochen  eingeordnet  waren.  Nach  der  Berech- 
nung bei  Thnk.  6,  G8  betrug  die  Zahl  der  in  den  7  Lochen  auf  dem  linken 
Flügel  eingeordneten  Lakedaimonier  ungefähr  3600  Mann.  Dazu  wird  man 
wohl  noch  die  zwei  bei  Thak.  6,  71  erwähnten  Lochen  hinza  rechnen 
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der  Xoxog  durch  den  Xox(xy6g,  die  nevtrixoatvs  durch  den  Tcsvtij' 
xovtrjQ,  die  ivafioxia  durch  deu  ivafiordgxrjs.  Die  xokdfutffxo^ 
befandcD  sich  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Königs,  ver- 
mittelten die  Befehle  desselben  und  flbemahmen  bei  schwierigen 
Operationen  das  Commando  Aber  einzelne  Lochen.*} 

Im  Yerlanf  des  peloponnesischen  Krieges  ist  noch  einmal 
eine  Yer&nderung  mit  der  taMischen  Gliedening  des  lakedaimo- 
nischen  Heeres  vorgenommen,  welche  zuerst  für  das  Jahr  404 
nachweisbar  ist^)   Das  lakedaimouische  Heer  umtasste  von  jetzt 

müssen,  von  deuen  ich  dem  Zusammenhange  von  C.  71  nach  mit  Stehlen 
lb/9  annehme,  dasa  sie  „auf  dem  rechten  Flügel  standen  (s.  Thuk.  6,  67). 
Barnacb  nahmen  ungefähr  4600  Lakedaimonier,  Spartiaten  und  Ferioiken, 
an  der  Schlacht  Theil.  Bechaet  man  dasa  noch  t6  Mkvw  niqoif  iv  t6 
itQMß^u^  ts  itul  to  vtmQOP  (6,  04X  dat  rind  die  Utesten  und  jüng- 
sten  Jahrgftoge  aus  den  Yertchiedenen  Lochen,  die  surOckgeichiokt  waren, 
so  erhält  man  als  GeBammtmacht  der  Lakedaimonier  nngefftbr  6^)0  Mann, 
eine  Zahl,  die  nicht  zn  gering  ist,  da  selbstverständlich  nur  die  wohl- 
habenden Perioiken  als  Hopliten  dienten.  Wenn  894  bei  Korintb,  obgleich 
nicht  alle  dienstpflichtigen  Lakedaimonier  zugegen  waren,  6000  Mann 
(Xen.  Holl.  4,  2,  16)  kämptton,  so  ist  zu  bemerken,  dasa  seitdem  wieder 
eine  militärische  Neuerung  eingeführt  war,  deren  Tendenz  olme  Zweifel 
die  Vermehrung  der  dienstpflichtigen  Perioiken  war.  —  Die  taktische  Glie- 
derong  des  Heeres  giebt  Thuk.  6,  68.  Dort  heisst  es:  Xoxoi  iilv  yocQ  ifitx- 
%ovto  Sma  &vbv  SxiifttaVy  Svxwp  l£a«o0^9,  iv       iw9t^  "Xivtit- 

1)  Ueber  dat  Ocmmando  im  Heere  heieet  es  bei  Thuk.  6, 66:  ßaoiXing 
yuQ  ayovtos  vn'  hsivov  iKUVta  agi^Toiij  xai  TOijp  pAv  «oltfiafxctff  avtog 
tpQtttii  TO  de'ov,  ot  8h  tatg  XoxayoiSi  instvot  6h  toie  mvtriKovTrjQaiv  ^  av^tg 
dl  ovTOt  roig  ivco(j.ardQxcctSf  %al  ovtoi      ivco^orta.  Die  zwei  Polemarchep, 

welche  in  der  Schlacht  bei  Mantineia  bei  Thuk.  5,  71  zwei  Lochen  fuhren, 
waren  unzweifelhaft  von  Agis  geacbiokt,  um  die  von  diesem  beabsichtigte 
Evolution  auszuführen. 

2)  Moren  der  Lakedaimonier  werden  zuerst  erwähnt  bei  Xen.  Hell.  2, 
4,  31.  Ein  Zeugniss  dafür,  dass  der  Xoxog  durch  die  (ioqu  ersetst  wurde, 
scheint  Hesych.  fto^a  sn  bieten:  (loga  fie'^ij  wm.  %ai  fieQri  tov  ttqtncv  ^ 
zuyna.  nttfu  fitf  ABtntdaa^wioig  oS  srcrr^Ao^Oi  {n^lv  Idfot)  fuffa  ttvd'tg 
ovofiaed^y«!«*  Trieiber  a.  a.  0.  p.  4  fP.  sucht  sn  erweisen,  dass  die  M<»en- 
duiehtong  vom  AnfiuBg  an  in  Sputa  Torhanden  war.  Aber  bei  Her.  9, 60 
steht  {lotQu  gewisä  nur  in  der  allgemeinen  Bedeutung  Theil  und  daraus, 
dass  schon  bei  Her.  und  Thuk.  Polemarchen  genannt  werden,  darf  man 
noch  keinen  Schluss  auf  das  Vorhandensein  der  Moren  machen,  da  bei 
Thuk.  f),  71  die  Polemarchen  ofiFeubar  die  Lochen  führen.  Dass  es  daneben 
auch  Loohagen  gab,  ist  nicht  auffallend,  da  die  Polemaichen  sich  regel- 
mässig in  der  Umgebung  des  Königs  befanden  und  desaen  Befehle  vermit- 
telten.   S.  Thuk.  ö,  66. 
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an  6  fiOQULj  jede  ^ogct  2  ^^x^^h  jeder  koyog  4  7in>tr]xo0rv£g,  jede 
xsvfquoötvs  2  ivoifiotiaL.  Befehligt  wurde  die  fioQu  durch  den 
«oAifiapX^ff»  ^o;|rog  durch  den  Xoxayog,  die  ?rft^ri7xo<ytt;g  durch 
den  fCSVtrixovT'qQ,  die  ipofunia  durch  den  ^t/<i)fiO'rap;Ki}g. ^)  Spar- 
tisten  und  Perioiken  waren  auch  bei  dieser  Organisation  in  den- 
selben Moren  yereinigfe.*)  Ueber  das  Princip,  welches  man  bei 
der  Einordnung  der  einzelnen  in  die  Moren  yerfolgte,  laset  sich 
mit  Bestimmtheit  nichts  sagen.  Bemerkt  mag  nur  werden,  dass 


1)  Die  ueue  Gliederuug  des  lakedaimoriifichen  Heeres  bezeugt  Xen.  v. 
St.  d.  Laked.  11,  4.  Nur  uchine  ich  mit  E.  Müller  in  den  Jahrb.  f.  cl. 
Pha  Bd.  76,  p.  99',  gestfitsi  auf  Xen.  Hell.  7,  4,  SO  und  7,  6,  10,  wo  «ieh 
freilich  die  Yanaote  dima  findet,  an,  dass  jede  {ioqu  nur  awei  lajo»  hatte. 
Die  Tier  l6%ot  bei  Xen.  t.  8t.  der  Laked.  11,  4,  die  fibrigens  auch  der 
Aussog  bei  Stob.  Flor.  44,  86  hat,  tuid  entstanden  dnrdi  Verwechselung 
▼on  dvo  mit  dem  Zahlzeichen  9',  6o  aach  Schoemann  griech.  Alterth.  1, 
896,  1.    Vergl.  Harp.  ft^^cw,  wo  es  heisst;  qtrial  (nämlich  'jQiaTOTHrjs) 

mg  elai  fidgcxi  mvo^aaiifvai  x«?  Sifiqrivxoti  slg  tccg  fiogag  Aa%tSaifi6vL0t 
Trat  reg.  S.  Müller  fr.  bist.  gr.  2,  129.  83.  6  (ioqccl  ergeben  sich  auch  durch 
Vergleichung  von  Xen.  Hell  6,  1.  1  mit  6,  4,  17.  Dt-r  Umstand,  dass  in 
den  6  ersten  Büchern  der  Hellenika  keine  Lochen  erwähnt  werden,  dass 
4,  3,  15  ijfiiav  (lOQtts  gesagt  wird,  was  einem  Xoxog  entaprechen  würde,  dass 
3,  5,  22 ;  4,  5,  7,  wo  man  die  Brwfthnung  der  Lochagen  beatimmt  erwartm 
Boltte,  dieselben  nicht  genannt  werden,  wfthxend  im  7.  Buche  —  TergJ. 
7, 1,  80;  7,  4,  20;  7,  6,  10  —  UDS  loyoi,  mcht  fU^tti.  begegnen,  hat  Stehfen 
10  ff.  bewogen,  ansnnehmen,  das»  das  spartanische  Heer,  wenn  die  Perioiken 
den  grOBsten  Theil  desselben  bildeten,  in  Moren,  wenn  die  Spartiatm  allein 
aaezogeu,  in  Lochen  eingetheilt  war.  Ich  verkenue  die  Bedeutung  dieser 
auffallenden  Erscheinung  bei  Xenoph,  nicht.  Da  aber  thatsächlich  doch 
auch  in  die  Lochen  —  verj^l.  7,  4,  20  mit  27  —  Perioiken  eingereiht  waren, 
80  halte  ich  e.s  für  richtiger,  bis  auf  weiteres  an  dem  Zeugnisse  bei  Xenoph. 
V.  St.  d.  Laked.  11,  4  festzuhalten  und  für  die  oben  erwähnten  Eigenthüm- 
lichkeitcn  in  Xen.  Hell,  andere  Erklärungen  zu  versuchen.  B»n  Xen.  v.  St. 
d.  Laked.  12,  6  wird  ein  ngüTos  noUiiccQxos  en^bnt,  der  nadi  der  Ver- 
muthuDg  Gabriels  de  magistratib.  Lacedaemonior.  p.  17/8  wohl  mit  dem 
x^ttpiottnog  tnv  nt(fl  dafUHrAw  bei  Xen.  a.  a.  0.  18,  7  identisch  ist. 

2)  8.  Xen.,  Hell.  4,  6»  11;  6, 1, 1  verglichen  mü  6,  4,  15.  Dagegen 
■pricht  nicht,  wenn  bei  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  11,  4  die  fto^at  xoUtuuti 
genannt  werden.  Nach  Xen.  Hell.  7,  4,  20  rfickte  Archidamos  aus  futit 
tav  noXtxmv  und  liess  in  Kromnos  eine  Besatzoug  von  3  Lochen,  in  denen 
Bich  aber  Spartiaten  und  Perioiken  befanden.  S.  Xen.  7,  4,  27.  Vergl. 
Trieber  in  den  Jahrb  f.  cl.  Phil.  1871,  p.  443  ff.,  der  nachweist,  dass  das 
nolixixov  aTQaxBVfia  im  (iegenaatz  zu  den  Bundesfreaossen  die  Spartiaten 
und  Perioiken  bezeichnet.  Indessen  ist  vielleicht  bei  Xen.  v.  St.  d.  Laked. 
11,  4  6*Uu%mv  statt  noiixmap  za  lesen,  eine  Lesart,  welche  sich  bei  Stob. 
Flor.  44,  86  findet 
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von  den  8partiaten  Väter,  Brüder  und  Sohne  nicht  derselben 
More  angehörten  und  dass  die  Amyklaier  über  das  ganze  Heer 
▼ertheilt  waren.  ^) 

Ditiutp^t,  Dienstpflichtig  oder  ipuft^fovgog  war  jeder  Spartiat  and  auch 
wohl  jeder  überhaupt  zam  Hoplitendienst  herangezogene  Perioik 
40  Jahre,  vom  20.  bis  zum  60.  Lebensjahre  mit  der  wohl  nur 

für  die  spätere  Zeit  gültigen  AuBnahme,  dass  derjenige  Spartiat, 
welcher  drei  Söhne  hatte,  vom  Kriegsdienste  befreit  war.^)  Aber 
selbstverständlich  nahmen  nicht  alle  Dienstpflichtigen  an  jedem 
Feldzuge  Theil,  sondern  je  nach  der  Truppenmacht,  welche  man 
gerade  nöthig  hatte,  wurden  von  den  Ephoren  bestimmte  Jahr- 
gange für  die  Auahebung  bestimmt.  Für  gefährliche  Expedi- 
tionen pflegte  man  nur  solche  Manner  auszuwählen,  welche  im 
Falle  ihres  Todes  Leibeserben  hinterliessen.')  Die  wechselnde 
Anzahl  der  f&r  die  einzelnen  Expeditionen  ausgehobenen  Jahr- 
gänge ist  die  Ursache  dafftr,  dass  die  Stärke  der  Moren  bei  den 
Alten  sehr  verschieden  angegeben  wird«^) 


1)  S.  Xen.  Hell.  4,  5,  10:  nolv  nivd-og  riv  natu  ro  yfaxMftxor  atga- 

d*  mantQ  vfKrjcpogoi  laurcgol  xal  dyatlofifvoi  reo  ot-nstm  na^si  nfQirjeaav. 
Söhne,  Väter  und  Brüder  derjenigen ,  welche  zu  der  aufgeriebenen  Mora 
gehörten,  befanden  sich  also  in  einer  andern  Mora  des  Heeres.  Von  den 
Amyklaeern  sagt  Xen.  Hell.  4,  5,  11:  xat  xoxs  drj  Tovg  ix  nuaris  tijg  axQu- 
xtug  'A^vulai'ovg  HcctSltnsv  'Ayrjailaog  iv  Atxaifo. 

2)  Dass  die  vitsq  xixxaqätiovxa  acp  T^ßrjg  nicht  mehr  zum  Dienste 
ausser  Landes  verpflichtet  waren,  bezeugt  Xen.  Hell.  5,  4,  13.  S.  Flut.  Ages. 
S4.  Der  Dims^^chtige  hcisit  ifttpQovgosi  Xmi.  EHi.  d.  Laked.  6,  7. 
I'rdheit  Tom  Kriegsdienst  fSr  denjenigen,  welcher  drei  SOhne  hatte:  Atistot. 
pol.  S,  9  »  p.  47, 18.  Ailiao.  Y&tm,  Gesch.  %  6.  Zeitweilig  TOm  Kiiogsdienste 
befiteit  waren  taust  ot  in'  d^xai^t  Xen.  Hell.  6,  4, 17. 

8)  Xen.     8t.  d.  Laked.  11,  8:  n^ntw  fkhf  toipw  o(  lipoQoi  ngoiair 

Mcl  xoig  'xetQoxixvaig.  Vergl.  Xen.  Hell.  6,  4,  17.  Ueber  die  verschie- 
denen Jahrgänge  in  den  Moren  s.  Xen.  Hell.  8,  4,  88;  8,  4,  88;  4,  6,  14.  16; 
4,  6,  10.  S.  Stein  a.  a.  0.  p.  18.  Schonong  deqenigen  im  Kriege^  die  keiiie 
Leibeserhen  hinterliessen :  Her.  7,  205. 

4)  Xenophon  giebt  als  Zahl  der  (löga  an  576  M.:  6,  4,  12;  600  M. : 
4,  5,  12;  1000  M.:  4,  2,  16.  Die  (loga  nach  Ephor.  500  (s.  Diod.  15,  32). 
nach  Kallisthenes  700,  nach  anderen  900  Mann  stark:  Plut.  Pelop.  17, 
800  Mann  giebt  noch  Lex.  Seguer.  279,  13.  Die  Zahl  25  für  die  ha^ioxCa 
bei  Suid.  Et.  M.  führt  auf  eine  ätärke  von  400  Mann  für  die  f&o^a.  Vergl. 
auch  Phoi.  y^i((a. 
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Eine  Elitesehur  unter  den  Hopliteu  bildeten  die  300  tn-  imuifi. 
xsSs.^)  Dieselben  wurden  aiyährlich  aus  der  jungen  Mannschaft 
ansgewählt  nnd  zwar  so,  dass  die  £phoreu  drei  in  der  Blüthe 
des  Lebens  stehende  MSnner,  welche  ÜMay^hat  genannt  wurden, 
auswählten  und  dass  von  diesen  alsdann  jeder  nach  eigenem 
Gutdünken  für  den  Dienst  als  ^stg,  der  als  besonders  ehren- 
voll galt,  100  der  tQehtigsten  Jünglinge  aussuchte.*)  Die  auf 
diese  Weise  zusammengebrachten  300  LTtTtstg  bildeten  im  Kriege 
die  Leibwache  des  Königs  und  wurden  im  Frieden  zu  beson- 
deren Diensten  verwendet.') 

Die  Bewaffnung  der  spartiatischen  Hopliten  bestand  aus  Bewa/intng. 
einem  rothen  Waffenrock,  einem  Panzer,  einem  Helm,  einem 
ehernen  Schild  mit  einem  A  als  ScbildseicheB;  einer  langen 
Stosslanze  und  einem  kurzen  Schwerte.^) 

WShrend  in  der  alteren  Zeit  die  Heloten  nur  als  Train  oder 
höchstens  als  Leichtbewaffnete  verwendet  wurden,  war  es  seit 
dem  peloponnesischen  Kriege  Sitte,  auserlesene  Heloten  auch  zum 
Hoplitendienst  heranzuziehen.    Dieselben  wurden  nach  diesem 


1)  S.  stein  a.  a.  0.  p.  13/4.  Dass  die  titntiq  trotz  ihres  Namens 
Hopliten  waren,  ergiebt  sich  aus  Strab.  481  2.  Vergl.  Ilesych.  fTriray^CTOfg • 
aqxri  ini  xäiv  imXsxKov  onlizmv.  Dagegen  heissen  sie  bei  Thuk.  5,  72 
Ol  xqtanoatoi  TsKsr^c  luxlovficvot.  Erwähnt  werden  sie  bereits  bei  Her. 
7,  205;  8,  184. 

2)  Ueber  den  Modna  ihm  Annrahl  b.  Xen.  t.  8t.  d*  Laked.  4, 1—4. 
l>ie  ZngehOiigkeit  bd  den  SOO  war  ip  t§  94Xn  «^tvov««  «cfuf:  apophth. 
Lac  Faedareti  8,  p.  284.  Plnt  Lyk.  26. 

8)  Die  tnnets  als  Leibwache  der  Könige:  Thuk.  6,  72.  DiopyB.  Hai. 
2,  13.  Nach  Her.  6,  56  bestand  die  Leibwache  der  Könige  nur  ans  100 
uvdQsg  loyddeg.  300  gaben  dem  Themistokles  das  Ehrengeleit  bis  an  die 
Landeegrenze :  Hör.  8,  124.  Die  Ephoren  benutzen  einzelne  von  ihnen  zum 
Polizeidienst:  Xen.  Hell.  3,  S,  9.  S.  Trieber  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1871, 
p.  443  fl". 

4)  S.  Stein  a.  a.  0.  4/ö.    Ueber  die  (poivimg  8.  Xen.  v.  St.  d.  Laked. 

11,  8.  Flut  inst.  Lac.  24.  Arist.  Ach.  320.  Schol.  z.  Frieden  1173;  »w^a^ 
und  %^9ogi  Tjtk  fir.  12, 28.  Flut,  apophth.  Lac  Demarati  2,  p.  269;  grosse 
fctlK^  a99fis  mit  dem  A  als  Sduldseiehenx  Tjrt  fr.  11,  28/4.  Xen.  a.  a.  0. 
Theop.  fr.  828  bei  Malier  fr.  bist.  gr.  1,  880$  lange  S6^ut  Her.  7,  224.  211; 
kurzes  Schwert:  Fiat,  apophth.  Lao.  Agid.  min.  1,  264.  Antalc.  8,  p.  266. 
Xen.  Anab.  4,  7,  16.  H.  Droysen  Heerweeen  n.  Eriegfittir.  d.  Griechen  24 
glaubt  den  Spartanern  den  Panzer  absprechen  zu  müssen ,  wie  Tyrt.  fr. 

12,  26  zeigt,  gewiss  ohne  Grund.  Tyrt.  fr.  11  zahlt  die  Waffen  auf,  die 
den  Augen  in  der  Phalanx  sichtbar  waren.  Der  Panser  war  durch  den 
Schild  verdeckt. 

Gilb  ort,  griech.  Staatealterth.  L   ».  Aufl.  6 
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dem  Staate  geleisteten  Dienste  regelmässig  frei  gelassen,  dann 
aber  als  vsodaficidsig  fortgesetst.  zum  Kriegsdienst  aasgehoben« 
Sonst  dienten  die  Heloten  noch  als  Schildträger,  deren  jeder 
Hoplit  einen  hatte.  ^) 

In  der  Mitte  zwischen  den  Hopliten  nnd  den  Leichtbewaff- 
neten standen  die  Skiriten,  die  Bewohner  des  Ganes  Skiritis, 
welche  in  dem  lakedaimonischen  Heere  eine  besondere  Abthei- 
lung bildeten.  Im  Kriege  wurden  die  Skiriten  zu  ganz  beson- 
ders gefährlichen  Unternehmungen  verwendet,  sie  dienten  als 
Ayantgarde,  begannen  und  beendigten  die  Schlacht,  in  welcher 
sie  die  Ehrenstellung  auf  dem  linken  Flügel  einnahmen.^) 

Eigentliche  Leichtbewaffnete  besass  das  lakedaimonische  Heer 
nicht.  Wenn  bisweilen  solche  in  Heeren,  welche  unter  spar- 
tiatischem  Oberbefehl  stehen,  erwihnt  werden,  so  sind  es  ent- 
weder Bundesgenossen  oder  Söldner.") 

Retter.  Auch  die  Einrichtung  einer  Reiterei  wird  man  kaum  yor 
das  Jahr  424  setzen  dtirfen.  In  diesem  Jahre  rQsteten  die  Lake- 
daimouier,  wie  es  scheint,  zum  ersten  Male  400  Reiter  aus,  deren 
Zahl  im  Jahre  394  bis  auf  600  erhöht  war.  Eingetheilt  wurden 
diese  Reiter  in  6  ^oqcci,  von  denen  je  eine  zu  einer  der  G  ^ogai 
FussYolk  gehörte,  und  jede  fioQa  in  2  ovAanoi.  An  der  Spitze 
einer  jeden  (loga  stand  ein  £satttQ^to6TT^g.  Die  lakedaimonische 
Reiterei  war  scblecbt,  denn  erst  wenn  die  Aushebung  beschlossen 
war,  wurden  die  Pferde,  welche  die  Reichsten  erhalten  mussten, 
gestellt  und  diejenigen,  welche  zum  Hoplitendienst  unbrauchbar 

»vte.  waren,  beritten  gemacht^)    Das  in  das  Feld  rfickende  Heer 

1)  S.  Her.  9,  28.  Thuk.  4,  80;  6,  34.  Xen.  Hell.  6,  6,  28.  NBoSafiaSsn 
im  Kriege  verwendet:  Thuk.  7,  19;  8,  5.  Xen.  Hell.  1,  3,  16;  3,  1,  4;  3,  4, 
20;  6,  2,  24;  3,  4,  2.  Flut.  Ages.  6.   Ueber  IxamMzai  8.  Xen.  Hell.  4,  6, 

U;  4,  8,  39. 

2)  S.  Stein  a.  a.  0.  14.  Dass  die  Skiriten  Fusstruppen  waren,  ersieht 
man  aus  Xen,  Hell.  6,  4,  63.  Besondere  Abtheilung  von  GOü  Skiriten:  Thuk. 
6f  68.  S.  Suid.  Ziumqiixu^  Xoyog  uvSqmv  %'  *AQ%aiti%6s^  6  aQ%6n,Bv6q  ts  kv 
xo^  noliiioig  xal  ttUvutibg  ^a^coecov.  Vergl.  fit  M.  Lex.  Segaer.  806,  SS. 
Die  Skiriten  io  der  Avaatgaide:  Xen.  t.  8i  d.  Laked.  18,  6,  bei  beaoDden 
gefthrliehen  Untemehmangen:  Xen.  Sjiop.  4,  S,  1,  auf  dem  linken  Flflgelt 
Thuk.  6»  67.  Yergl.  EHod.  16,  8S. 

^  S)  8.  Stein  a.  a.  0.  p.  16  fP.    Dooh  weiden  bei  TjtL  fr.  11,  86  ff. 

y«ftv^TC$  erwähnt,  die  mit  Steinen  und  Speeren  weifen. 

4)  S.  Stein  a.  a.  0.  p.  16.  Ausrüstung  von  400  Reitern  424  naga 
9lm»6s:  Thuk.  4,  55,  vergl.  5,  67.  394  600  Reiter:  Xen.  Hell.  4,  2,  16. 
STaoh  Xen.  y.  St.  d.  Laked.  11,  4  gab  es  damals  6  iioQctt  Eeiter,  von  denen 
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begleitete  eine  Handwerkercompaguie,  welche  wohl  aus  Perioiken 
bestand,  und  ein  Train,  welcher  aus  Heloten  gebildet  wurde. 
Das  Commaudo  über  dieselben  führte  der  uqxov  täv  öxsvo- 

Geborene  Befehlshaber  des  lakedaimonischen  Heeres  waren  J)«r  xsaig  und 
die  Könige,  an  deren  Stelle  wohl  nar  fttr  kleinere  Expeditionen 
auch  bisweilen  gew51inliche  Spartiaten  unter  dem  Titel  aQfuo^aC 
traten.  Dem  Oberfeldherm  untergeben  waren  als  militariBclie  Be- 
amte die  itoXt^agioL,  denen  ev^tpo^etg  tmv  xoXtfidgx^ov  zur  Seite 
etanden,  Xo^ayoC,  7i£vt7}xovtijQeg,  ivco^oTccQxaL,  [jf7tttQ^o<Sta{,  deren 
amtliche  Functionen  sich  aus  ihren  Namen  und  aus  dem,  was 
oben  über  sie  gesagt  ist,  ergeben.^)  Von  diesen  gehörten  die 
6  nokinuQioi  zu  dem  Stabe  des  Königs,  dessen  Mitglieder, 
01*"  'KeqX  da^ioGLav  genannt,  Genossen  des  königlichen  Tisches 
waren,  damit  der  König  sie  zu  jeder  Zeit  zu  Batbe  ziehen 
konnte.  Indessen  wurden  zu  einem  Kriegsrathe  von  dem  Könige 
nicht  selten  aueh  die  Inhaber  der  anderen  militärischen  Chargen 
herangezogen.  *)  Weiter  gehörten  zu  dem  Stabe  des  Königs  noch 


jede  wobl  100  Beiter  mnliuste.  Unter  dieser  VoraiMsetBang  z^el  die  fioQU 
in  swei  itvlttfMi,  von  denen  jede  nach  Plni  Lyk.  8S  50  Hann  stark  war. 
Der  Anfiahrer  tonet  ito^a  war  der  tmut^iutnris'  ^^1*  4, 4, 10;  4«  6,  IS, 
der  aber  nater  dem  Oberbefehl  dei  ntMfm^H  rtaad.  8.  T^öi.  Bell.  4,  5, 
11.  12.  Maa  wird  daniaoh  6  ttaut^iMawai  annehmen  mflasen.  Ueber  Werth 
und  Einrichtung  dieses  Corps  ■.  Xen.  Hell.  6,  4,  10.  11:  tote  81  Au%t9at^ 
ftoifüug  ttn'  i%ä£vov  x6v  Xffovw  moivr.^ÖTaxov  i}«  %6  tnmxov.  ixQttpov  fi|y 
yuQ  tovg  tnnovg  ot  nlovattotaToi'  inti  dh  <pQOvqa  (pavd'drj^  totc  Ti%fv  6 
ewretayfiivog'  Xaßmv  d'  dv  rov  innov  %ai  onXct  onoia  So&etr]  ccvrm  in 
tov  TtaQuxQrjiia  civ  iaTQUZBvszo'  rtov  S'  uv  aTgatuormv  ot  totjf  ato^aCLV 
ddvvazavaxoi  xori  rj^tata  cpiloTifioL  inl  rmv  tnnojv  j^aav. 

1)  Ueber  die  x^^Q^^^X^^''  spartanischen  Heere  s.  Xen.  v.  St.  d. 
Laked.  11,  2.  Der  aQx<ov  tmv  aitevo<p6if<ov  sorgt  für  die  Einrichtang  des 
Lagere:  Xen.  Hell.  8,  4,  22.  YeigL  anoh  Xen.  y.  St  d.  Laked.  18, 4. 

8)  Ueber  den  EOnig  als  geborenen  Oberfeldhenn  b.  p.  60  £  *A^^09t49 
all  Befehlshaber  lakedaimoniseher  Heere  im  Kriege:  Xen.  Hell.  S,  4,  88; 

1,  4;  4,  2,  6;  6,  2,  37;  5,  3,  20.  Wenn  ein  gewöhnlicher  Spartiat  auf 
einer  Expedition  den  Befehl  fShrte,  so  scheinen  für  den  Fall,  dass  derselbe 
umkam,  ihn  eventuelle  Nachfolger  im  Commando  begleitet  zu  haben.  S. 
Thuk.  4,  38.  Ueber  die  Officiere  des  Fussvolkea  e.  Xen.  v.  St.  d.  Laked. 
11,  4;  13,  4.  Ueber  die  iTCTtagaoatat  s.  Xen.  Hell.  4,  4,  10;  4,  5,  12.  Der 
nolifiuQxog  commandiert  die  {toffa  der  Hopliten  und  die  der  Reiter:  Xen. 
Hell.  4,  5,  11.  Vergl.  4,  4,  7;  5,  4.  46.  51.  Fleischhandel  a.  a.  0.  71  ff.  ot 
tvn^OQiis  TOV  noXe^dffxov  yiakovnfvoL:  Xen.  Hell.  4,  4,  14. 

8)  S.  Xen.  w,  81.  d.  Laked.  18, 1:  cvanj^vovai  dh  «vt^  (t^  ßaatkai)  ot 

6« 
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drei  l^olol,  welche  för  die  Verpflegung  zu  sorgen  hatten  und 
zu  denen  vielleiclit  der  xQEodaLrrjg  zu  rechnen  ist,  und  ausser- 
dem noch  Seher,  Aerzte  und  FJötenbläser.^) 

Andere  Beamte,  welche  bei  einer  kriegerischen  Expedition 
fonctionierieni  ohne  selbst  militärische  Beamte  zu  sein,  waren 
die  ta^Liai,  die  XctqwQoxäXm  und  die  'ElXavodiKtu.^ 

DtuEMrim.  Der  Auszug  des  Heeres  in  den  Krieg  erfolgte  unter  be- 
stimmten  Formalitäten.  Zuerst  opferte  der  König  zu  Hause  vor 
dem  Auszuge  dem  Zeus  Agetor.  Fiel  das  Opfer  günstig  aus, 
so  zog  das  Heer,  welchem  der  TCVQtpoQOs  Feuer  vom  Altare  . 
Vorantrng,  bis  zur  Grenze,  wo  dem  Zeus  and  der  Athene  die 
flblichen  wu^ßtttijQuii  dargebracht  wurden.  Von  diesem  Opfer 
nahm  der  xvffgtoffog  Feuer  ftlr  alle  die  übrigen  Opfer,  welche 
wahrend  des  Feldzages  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten 
von  dem  Könige  veranstaltet  worden,  mit*)  Das  Lager,  welches 
die  Lakedaimonier  im  Felde  aufschlagen  und  ftlr  dessen  Errich- 
tung der  aQx^'^  i^t^v  öxtvoipogcov  Sorge  zu  tragen  hatte,  war 
kreisförmig,  wenn  nicht  die  Natur  der  Oertiichkeit  eine  andere 
Form  bedingte,  und  wohl  regelmässig  mit  einem  Pallisadenwerk 
umgeben/)    Die  Vorposten  wurden  von  den  üeitem  gestellt^ 


8.  Xen.  Hell.  6,  4, 14.  Zorn  Kriegnath  weidea  vom  KOnige  ingesi^geD  nach 
Xen.  8, 6,  28;  4,  6,  7  die  Müli^aifxiu  und  immiitovt^Qtf.  Nieht  genannt 
werden  die  lo^ayo/l  8.  dagegen  ditgenigen,  welche  bei  der  9tnüt  des 
Königs  sogegen  waren:  Xeiu  v.  81  d.  Laked.  13,  4.  Nach  dem  Tode  des 
Königs  führen  die  noltuagxoi  den  Oberbefehl:  Xen.  Hell.  6,  4,  15.  25. 

1)  8.  Xen.  T.  St.  d.  Laked.  18, 1;  ttvtmptovci  dh  (tä  ßaatlei)  nul  aiUo« 
tgiiHs  avdQBs  xmv  bfioi'mv  ovtoc  Tovtoig  Ijtifislovvrai  nuvrcov  rcöv  IntzrjSficaVf 
d>g  (i7}Sf(iicc  uoxoli'a  tj  avroig  r<av  noXsixiHmv  iniiieXsiad'ai.  Ich  vermuthe, 
daea  zu  diesen  drei  ofioioi  auch  der  y.gscoSai'zqg  gehörte.  Ueber  ihn  oder, 
wenn  es  mehrere  waren,  über  sie  vergl.  l'lut.  quaeat.  symp.  2,  10,  2:  Aans- 
daiftövioi  öh  KQtoaöaiTas  alxov  ov  rovg  tvxovtae  dlXa  Tovg  nQtözovg  avdQagy 
Aata  ««I  A4Mtp9((09  im*  'AYn^tXdw  h  'At{^  yiQuoSaixuv  Jmodsix&ijpat, 
VexgL  Plnt.  Lyt.  88.  PoU.  6,  84.  luivtttg  «al  itn^ok  xtA  mvXnut£t  Xen. 
A.  a.  0. 18,  7.  Tergl.  flher  die  Zel^enonen  des  KOniga  Gabriel  de  magi- 
stntib.  Lftcedaemonior.  i».  18  it 

2)  S.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  18,  11.   Hell.  4,  1,  26.   Agef.  1, 18. 

3)  S.  Xen.  V.  St.  d.  Laked.  13,  2—5.  Heaych.  nvgcorf  OQog.  KikoL 
Dam.  bei  Mäller  fr.  hiit  gr.  8,  468.  114, 14.  Poljain.  1, 10.  Trieber  qoaevt. 
Lac.  p.  5  fP. 

4)  S.  Xen.  V.  St.  d.  Laked.  12,  1.  Dass  da.s  Laper  mit  Pallisadenwerk 
umgeben  war,  darf  man  daraus  schliessen,  weil  anders  nicht  wohl  von 
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weldie  in  einer  gewissen  Entfeninng  vom  Lager  Oertlicbkeiten, 
welche  eine  weite  Anssicht  gewährten,  besetzten.  Ansserdem 
gab  es  noch  eine  Lagerwacbe,  welche  hanptsSchlicb  die  an- 
wesenden Heloten,  welche  ausserhalb  des  Lagers  campieren 
mussten,  zu  beaufsichtigen  hatte.  Ohne  Speer  durfte  keiner  im 
Lager  umhergehen  und  zum  Fouragiercn  sich  nicht  weit  von 
demselben  entfernen.  Körperliche  Uebungen  wurden  auch  im 
Lager  Torgenommen,  wobei  sich  die  Spartiaten  nicht  aus  dem 
Lagemram  ihrer  Moren  entfernen  durften ,  um  nicht  von  ihren 
Waffen  zu  weit  entfernt  za  sein.  Doch  war  im  ganzen  die 
Zucht  im  Lager  lockerer^  als  zu  Hause.  ^) 

Vor  allen  kriegerischen  Operationen  wurden  von  dem  Kdnige 
oder  dem  obersten  Heerführer  Opfer  dargebrachi')  War  der 
Feind  sichtbar^  so  opferte  der  K5nig  nochmals  der  Artemis  Agro- 
tera  eine  Ziege.-')  Alsdann  zog  das  Heer  bekränzt  unter  den 
Klängen  der  Flöten,  welche  die  sogenannte  kastorische  Melodie 
spielten,  zu  der  das  Heer  einen  Marschpuian  sang,  im  langsamen 
Schritt  gegen  den  Feind.*)  War  der  Feind  geschlagen,  so  kehrten 
die  Lakedaimonier  yon  der  Verfolgung  bald  zurück,  um  das 
Siegesopfer  für  Ares  darzubringen,  welches,  wenn  man  eine 
offene  Schlacht  gewonnen  hatte,  in  einem  Hahn,  wenn  man  dem 
Feinde  dorch  eine  Kriegslist  eine  Niederlage  beigebracht  hatte, 
in  einem  Stier  bestand.^) 

Als  Sieger  mit  dem  Schild  oder  auf  dem  Schild  als  Todter, 
wie  es  in  dem  bekannten  Ausspruch  einer  spartiatischen  Mutter 
heisst,  das  war  die  Forderung,  welche  der  lakedaimonische  Staat 


einer  kreilfifarmigen  Gestalt  desselben  die  Bede  sein  kann.  Vergt  Xen.  Hell. 
6,  8,  88.  üeber  das  Anftcblagea  des  Lagers  s.  Xen.  Hell.  8, 4,  88. 

1)  8.  Xen.  8i  d.  Laked.  18,  8  C  Fiat.  Lyk.  88.  Yergl.  Stein 
a.  a.  0.  81. 

2)  S.  die  ZasammeDetellung  bei  Trieber  qnaest.  Lac.  p.  7ff. ,  der  das 
von  Plot.  Lyk.  21.  apophth.  Lac.  Eudam.  10,  p.  271.  de  cobib.  ira  10.  Athen. 
13,  561 E.  beseogte  Opfer  fQr  die  Masen  nnd  fOr  Eros  vor  der  Schlacht 
anzweifelt. 

3)  S.  Xen.  Hell.  4,  2,  20.  Lyk.  22.  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  13,  8.  Trie- 
ber a.  a.  0.  p.  13  ff. 

4)  8.  Flut.  Lyk.  22.  instit.  Lac.  16.  de  mus.  26.  Xen.  v.  St.  d.  Laked, 
18,  8.  Thnk.  6,  70.  Polyain.  1,  10.  Noc^  weitere  Stellen  s.  bei  Auerbach 
de  Laoedaemomonun  regib.  p.  44/5. 

6)  8.  Plnt  Lyk.  88.  apepfafth.  Lae.  p.  881/8O.  Thak.  6,  78.  Inst.  Lac. 
86,  p.  896  C  Plnt.  MacoeU.  88. 
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an  seine  Bürger  tteDte.    Diejenigen,  welche  diese  Forderung 

nicht  erfüllten,  sondern  als  Besiegte  nach  Sparta  heimkehrten, 
hiessen  rQs'öavrsg  und  verfielen  einer  harten  Atimie.  Sie  ver- 
loren die  Fähigkeit,  ein  Amt  zu  bekleiden,  imd  das  Dispositions- 
recbt  über  ihr  Vermögen  und  waren  der  grössten  Verachtung 
pieiagegeben.  Keiner  wollte  mit  ihnen  zusammen  speisen  oder 
gymnastische  Uebungen  mit  ihnen  anstellen.  Bei  der  AnffÜhrong 
festlicher  ChQre  erhielten  sie  einen  besonderen  Plata  angewiesen, 
auf  der  Strasse  mnssten  sie  vor  jedem  ausweichen  und  selbst  Tor 
Jttngeren  sich  Ton  ihren  Sitsen  erheben.  Mit  halbgeschorenem 
Barte  und  in  einem  bunt  zusammengeflickten  Gewände  gingen 
sie  umher,  überall  die  grösste  Verachtung  erfahrend,  ja  selbst 
Schläge  erduldend.  Wenn  sie  Töchter  hatten,  durfte  Niemand 
dieselben  heirathen,  wenn  sie  selbst  uuverheirathet  waren,  gab 
ihnen  Niemand  seine  Tochter  zur  Ehe.^) 
jFMtt.  Eine  Flotte  von  irgendwelcher  Bedeutung  haben  die  Lake- 
daimonier  nicht  gehabt,  doch  waren  sie  seit  den  Perserkriegen 
in  dem  Besitz  einiger  Schiffe.  An  der  Schlacht  bei  Artemision 
nahmen  10,  an  der  bei  Salamis  16  Schiffe  Theil,  im  Jahre  413 
haben  sie  25  Schiffe  zusammengebrachi  Ihr  Kriegshafen  war 
Gytheion.*)  Wie  die  AusrQstung  der  Schiffe  bewirkt  wurde, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  angeben.  Die  Trierarchen  und 
die  ychiffsmaunschaft  wurden  wohl  regelmässig  aus  den  Perioiken 
genommen.^)  lieber  den  vavagxog  und  seinen  Stellvertreter,  den 
ixiötoksvSf  ist  bereits  oben  gehandelt  worden/) 


4  Dm  Finanz-  nnd  Gerichtswesen. 

Dit  uiMdtoJi  Bevor  in  Griechenland  die  edlen  Metalle  zu  allgemeinen 

''^''mMMT.     Werthmessern  wurden,  benutzte  man  neben  dem  Rinde  auch  die 
unedlen  Metalle  als  Tauschmittel.   Die  Benutzung  derselben  im 

1)  S.  Her.  7,  104.  Den  Aussprach  der  Spartanerin  s.  in  den  Lacaen. 
apophtb.  15,  p.  299.  Ueber  die  tgiaavtsg  Her.  7,  231.  Thiik.  6,  84.  Xen. 
V.  St.  d.  Laked.  9,  4  ff .    Plut.  Ages.  30. 

2)  S.  Her.  8,  1,  43.  Tbuk.  8,  3.  Fv^eiov  war  das  intvftov  tmv  Aa^t- 
Saiitovicov,  wo  sich  die  vfiOQia  zav  AaneÖaiiiovi'tov  befanden:  Diod.  11,  84. 
Paus.  1,  27,  6.    Thuk.  1,  108. 

3)  S.  Thuk.  4, 11.   Xen.  Hell.  6,  1,  llj  7,  1,  18. 

4)  S.  p.  66. 
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Handel  erfolgte  durch  die  Anwendung  der  Wage.  Aber  schon 
fr&hzeitig  lernten  die  Griechen  von  den  Klein asiaten  und  Phoi- 
nikern  den  Metallen  eine  conrentionelle,  den  Bedürfnissen  ent^ 
Bprechende  Fom  zn  geben,  deren  liehtiges  Gewicht  der  auf  der- 
selben befindliche  Stempel  garantierte.  Die  älteste  Form,  in 
welcher  diese  unedlen  Metalle  drcnlierten,  war  nach  einer  alten 
üeberlieferung  die  von  Barren  und  Spiessen,  Später  ging  man 
bei  der  Herrichtung  der  Metallstücke  als  Werthmesser  zu  der 
platten  Form  über,  aus  welcher  sich  allmählich  die  abgerundete 
Mflnze  entwickelte.^) 

In  Sparta  hut  man  an  der  alten  Gewohnheit,  ein  unedlesLakoi^ieheUünz«. 
Metall,  d.  h.  das  Eisen,  als  Werthmesser  zu  benutzen,  bis  zum 
Ende  des  4.  Jahrhunderts  festgehalten,  erst  nach  Alezander  dem 
Grossen  sind  in  Sparta  zuerst  silberne  Münzen  gesdilagen.  Der 
Besits  edler  Metalle  war  daselbst  den  Privaten  untersagt,  wenn 
auch  schon  *  seit  den  Perserkriegen  fremdes  Silbergeld  bei  den 
Spartiaten  in  Gebranch  war.  Die  älteste  einheimische  Form 
des  Eisengeldes  mit  dem  Gewichte  einer  Mine  scheint  auch  in 
Sparta  die  der  Barren  gewesen  zu  sein,  erst  später  wurde  die 
Hauptmünze  in  der  Form  eines  Opferfladens  geschlagen,  von 
welcher  sie  auch  ihren  Namen  nilavoQ  führte.^)  Dem  Werthe 
nach  stellte  dieser  Barren  und  dieser  xdXavoQ  in  der  ältesten 
Zeit  das  Aequivalent  eines  Obolos  in  Silber  oder  V«»  Silber- 


1)  yeigl.  HoltMh  grieob.  u.  >0m.  Metrol.'  16Si£,  108^.  Flut.  Ljt.  17  t 
nivivvtvH  dh  »al      «afuni»  €^^9^!op  ovtat  ixt&Pf  6ßiUanot9  x^aiiipop  m»- 

fti'afiaat  <tt97iQoit,  himv  9\  x^Aimtg.  Vergl.  Et.  M.  dqaxyiri.  Poll.  9,  77 
Pheidon  weihte,  nachdem  er  zoerat  hatte  Münzen  sohlagen  lassen,  die 
Spiesse  der  Hera.  S.  Et.  M.  oßsUoytog  —  navtav  nQcorog  ^bi'Scov  'AQytioq 
vofiiaiia  inotpsv  iv  AlyCvrj  •  xal  Slo.  to  voutaaa  ccvaXaßoov  xovg  oßelianovg 
avi^r]v.B  zrj  iv  "^fyti  Hqa.    S.  Mommeen  Gesch.  d.  röm.  Münzwesens  169. 

2)  Ueber  die  alte  Gewohnheit  der  EisenprSgong  im  PeloponneB  s. 
Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtscb.  arcfa.  Inst,  in  Ath.  7,  1  if .  377  ff.  Ueber  das 
lakoniMjite  Geld  vergL  Hnltsek*  684  £  7wbot  des  privaten  Besitsea  toh 
Oold  und  Silber:  Xen.  t.  St.  d.  Laked.  7,  0.  Vei^l.  mdessen  Stein  in  d. 
Jahrb.  £  d.  Phil.  1864,  88S  ff.  Trieber  qnaest.  Lao.  p.  48  ff.  Die  Privaten 
deponierten  naeh  Poseidon,  hei  Ath.  6,  888  F.  ihr  Geld  in  Arkadien.  Ein 
über  ein  solches  Depositnm  anvgefertigtoe  Doeoment  ist  die  von  Eirchhoff 
in  d,  Bor.  d.  Berl.  Ak.  1870,  p.  61  ff.  herausgegebene  Urkunde.  S.  Plut. 
Lys.  17.  Poll.  9,  79;  7,  106.  Dass  auch  in  Sparta  das  Geld  ursprünglich 
in  der  Form  von  oßsX^OHOi  umlief,  scheint  Plut.  Lys.  17  anzunehmen. 
Hesjch.  sagt:  niXavoq  to  T£xqdittX%ov.  Adiuovtg.  Ueber  spätere  sparta- 
niBcbe  Silbermünzen  s.  Hulisch''  536. 
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mine  dar.  Nach  einer  spätem  Schätzung  des  effectiTen  Werihes 
soll  dieser  lakonische  »dXtfyoQ  an  Gewicht  einer  aiginaeischen 
Mine  und  an  Werth  Tier  xalieot  oder  einem  halben  Obel  gleich 
gewesen  sein.  Damach  war  das  Yerhältniss  des  Eisens  zum 
Silber  wie  1200: 1,  und  es  würden  den  Werth  einer  aiginaeischen 
Silbermine,  welche  605  Gramm  wog,  erst  1200  lakonische  Eisen- 
mineU;  deren  Gewicht  darnach  zusammen  726  Kilogramm  be- 
tragen haben  muss,  erreicht  haben.  ^)  Wegen  dieses  geringen 
Werthes  des  Eisens  wird  man  annehmen  dQrfen,  dass,  solange 
fremdes  Geld  in  Lakonien  nicht  cirenlierte,  im  Grossen  und 
Ganzen  daselbst  Tauschhandel  herrschte  und  dass  das  eiserne 
Geld  dabei  nur  als  Ausgleichungsmittel  verwendet  wurde. ^)  In 
den  Perioikenstädten  wird  wegen  des  von  dort  aus  betriebeneu 
Exporthandels  wohl  immer  edles  Metall  als  Tauschmittel  gedient 
haben«^ 

Sobald  der  lakedaimonische  Staat  an  der  grossen  Politik 

Theil  nahm,  so  besonders  im  peloponnesischen  Kriege,  wurde  der 
Besitz  von  Gold  und  Silber  für  ihn  eine  Nothwendigkeit.  Der 
Versuch,  welcher  am  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  von  der 
Partei  der  strengen  Observanz  gemacht  wurde,  auch  für  deu 
Staat  den  Besitz  der  edlen  Metalle  zu  untersagen,  mnsste  selbstr 
yersiSndlich,  wenn  die  Lakedaimonier  nicht  freiwillig  ihre  Gross- 
machtstellung aufgeben  wollten,  scheitern.  Das  Verbot  des  pri- 
vaten  Gold-  und  Silberbesitzes  scheint  dagegen  damals  unter 
Androhung  schwerer  Strafen  erneuert  zu  sein,  ohne  freihcli 
streng  beobachtet  zu  werden.^) 


1)  S.  Plut.  apophth.  Lac.  Lyc.  3,  p.  278:  ovSh  yccQ  vofiiaiia  nag  avtoig 
EvxQTjOtov  sTotfc,  novov  ds  TO  oidtjQOvv  eLar)yiq0aTOj  o  ioti  (ivä  oXxij  Alyivaitt, 
dvvdfisi  Si  x^^^*"  "^io^oQ^s-  I^ie  GewichtsberechnuDg  der  aiginaeiichflii 
Mine  nach  Holtedi*  a.  a.  0.  502.  Das  Bpartanisohe  Ledergeld,  Tcni  dem 
NikoL  Dam,  bei  Malier  fr.  hiit.  gr.  8,  458,  no.  Iii,  8.  Sen.  de  benefic  6, 14 
reden,  ist  woU  eine  FabeL 

8)  10  aigmaeisehe  Minen  würden  naoh  dem  ursprünglichen  Werth- 
TerhUfaiiss  des  Silbers  anm  Eisen  wie  1 : 600  8680  Kilogramm  lakenischsr 
Eisenmfinien  entsprechen,  womit  xn  Texgleiehen  sind  Xen.  y.  St.  d.  Lsked. 
7, 8.  Plnt.  Lyk.  9.  Dass  in  Lakonien  Tanschhandel  hensehte,  besengen 
Polyb.  6,  49.  Inst  8,  2. 

8)  8.  Müller  Dor.  8,  81  ff. 

4)  S.  Polyb.  6,  49.  Die  SchiLdenmg  der  Yerhandlangen  nach  dem 
pelopODDesischen  Kriege  s.  bei  Plut.  Lys.  17,  deren  Resultat  durch  die  Worte 
umschrieben  wird:  di}fM«^  p^kv  ido^tv  tlüay§c9«t  90fu#fMc  Toio^voy,  «i* 
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Die  FinanxYerwaltang  war  in  Spa^  aehr  einfach.  Mne  Finanzvmcai' 
BeBtenenmg  der  Spartiaten  darf  gewiss  nicht  angenommen 
werdra,  lehrend  eine  Abgabe  der  Perioiken  nicht  nnwahrschein- 

lich  ist.  Die  Haupteinnabmen  des  Staates  waren  ausserordent- 
licher Natur  und  bestanden  aüs  der  Kriegsbeute  und  den  zu  ge- 
wissen Zeiten  gezahlten  Subsidien  fremder  Staaten,  besonders 
des  Perserköuigs.^)  Au  der  Spitze  der  Fiuauzverwaltung  standen 
die  Ephoren.^) 

Ueber  das  Geriehtawesen  sind  wir  nicht  genauer  unterrichtet^  CMdutweuiL 
als  Aber  das  Finanzwesen.  Die  criminale  Gerichtsbarkeit,  ^  saok  dar  äium. 
welcher  die  Mordklagen  nnd  die  Staatsprocesse  gehörten,  fibte 
der  Rath  der  Alten.*)  üeber  Klagen,  deren  Strafe  der  Tod  war, 
wurde  mehrere  Tage  yerhandelt  und  für  dieselben  gab  es  keine 
exceptio  rei  judicatae.*)  Die  Strafen,  auf  welche  der  Rath  der 
Alten  erkannte,  waren  Tod,  Verbannung,  Atimie  und  Geldstrafen. 
Die  Todesstrafe  wurde  zur  Nachtzeit  entweder  durch  Erdrosseln 
iu  der  Dechas  oder  durch  Herabstürzen  in  eine  tiefe,  Kaiadas 
genannte  Schlacht,  wohin  allerdings  für  gewöhnlich  wohl  nur 


%tt  aXä  }ts*Ttiiiivog  tdfyy  ^i}fi/av  tf^Moir  ^dvatov.   S.  Xen.  v.  St.  d.  Laked. 

7,  6.  üeber  die  Beobachtung  dieses  Gesetzes  s.  Müller  Dor.  2,  207.  Stein 
a.  a.  0.  337  bezweifelt,  dass  damals  ein  solcher  Beschluss  gefasst  worde* 

1)  S.  Plut.  apophtb.  Lac.  Anax.  p.  265:  TrvvQ-cevoftivov  ttvog,  dia  xC 
XQi^tiara  ov  avvayovciv  sig  x6  drifioaiov.  Archidamos  sagt  bei  Thuk,  1,  80: 
xat  ovre  iv  tioivcÖ  (nllmlich  ;|fprjjuata)  t'xoatv  ovzs  troifKog  1%  tmv  löiutv 
(psQOfKv.  Vergl.  Aristot.  pol.  2,  ü  =  p.  50,  10  ff.  Bekker.  Nach  Strab.  365 
waren  die  Perioiken  unterworfen  unter  der  Bedingung  avvtiXtiv  t§  lacüifxy. 

8.  Trieber  quaest  Lae.  p.  6Sfll 

9)  Die  Epboten  nehmen,  die  Kriegabeaie  in  Empfangs  Plat.  lyi.  16. 
Diod.  18, 106. 

8)  üeber  den  Bath  der  Alten  als  Forum  der  di%ut.  tpwi%m{  b.  Jüiitot. 

pol.  3,  1  p.  60, 16.  Ifaeh  Aristoi  pol.  2,  9  p  48,  21  sind  die  Gerouteu 
überhaupt  xv^io»  itqisimp  pofulmv.   Der  Bath  der  Alten  als  Forum  ftr 

Staatevergehen  ergiebt  sich  aus  dem  Beispiel  des  Sphodrias,  dessen  Process 
offenbar  vor  den  Geronten  verhandelt  wurde.  S.  Xen.  Hell.  6,  4,  24  ff. 
Plut.  Ages.  24,  25.  Der  Itath  der  Alten  als  Gericht  über  die  Könige: 
Pans.  3,  5,  2. 

4)  S.  apopbth.  Lac.  Alesandr.  6,  p.  265:  SQojtävtog  dt  zivog  avrov, 
$Ut  ti  tag  ftSQl  (tov)  ^ttvuTOv  dCnag  nXsCoaiv  rniigccig  ot  ytQovzss  ngCvovaiVf 
*uv  &fO(pvyu  Ti(,       o^9lv  ijaaop  ittiiw  mr^^ixoe,  IlfllXuis  ^tv,  e^/j,  tj/xc- 

ltvM09iift*  96ft^     iffodiKov  dti}«!»  3««  ntttd  twto»  vor  96fww 

ftr}  xal  TO  nQiirtova  ßovUwiaa^t,  Die  hier  bezeugte  Yorncht  hei  der 
UriheileflUlmig  er?rihiit  aneh  Thnk.  1, 188. 
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die  Leichen  der  Hingeriehteton  geworfen  Warden ,  Yolkogen**) 
^Aotw.  Die  ans  contractiielien  YerhaltniBien  eDtspringenden  Recbtsstrex- 

tigkeiten  entschieden  die  Ephoren  als  Einzelrichter,  wenn  nicht 
etwa  die  Sache  durch  compromissarische  Schiedsrichter  erledigt 
wurde.*)  Weiter  übten  die  Ephoren  auch  eine  mit  ihrer  Polizei- 
aufsicht zusammenhängende  richterliche  Thätigkeit,  bei  weicher 
die  von  ihnen  verhängten  Strafen  sehr  verschiedener  Art  waren.') 
JVf^p«.  Die  Könige  hatten  von  ihrer  früheren  civilen  Gerichtsbarkeit 
nnr  diejenigen  Klagen  behalten,  welche  das  Familienrecht  nnd 
die  öffentlichen  Wege  betrafen.^) 


5.  Der  lakedaimoniselie  Band.^) 

Eroberungen  der  Nachdem  die  Spartiaten  sich  des  Eurotasthaies  und  der 
ZU  demselben  gehörigen  Küstenlandschaften  bemächtigt  hatten, 
machten  sie  mit  ihren  Eroberungen  keineswegs  Halt.  Wohl  in 
der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  begannen  sie  den  ersten 
messenischen  Krieg,  welcher  von  ihnen  als  Eroberongskrieg 

1)  Nach  Aristot.  pol.  n  (4),  9  =  p.  161,  18  erkennen  die  Geronten  auf 
Tod  und  Verbannung,  nach  Plat.  Lyk.  26  auf  Tod,  Atimie  und  überhaupt 
auf  die  härtesten  Strafen.  Atimie  z.  B.  für  die  Paiderasten:  Plut.  Inet. 
Lac.  7.  Ein  Beispiel  für  Verbannung:  Thuk.  5,  72.  Eine  Geldstrafe  wurde 
z.  B.  dem  Phoibidas  auferlegt,  der  doch  gewiss  von  den  Geronten  ab- 
geurtheilt  wurde.  S.  Plut.  Pelop.  6.  Ueber  die  Form  der  Todesstrafe  s. 
Plut.  Ag.  19:  xovTQ  di  (nämlich  fj  xaAovfie'vjj  Js%äg)  iariv  oitirnta  rijg 
$tQ%x^S,  iv  9  ^«yatovtf*  xovg  %atuöUovs  inonvCyovxsg.   Her.  4,  146:  %xti- 

Thuk.  1, 184:  nuA  uMp  tfidlltitaw  p^p  ig  t6p  Kat&dop  i^n»^  vo^  lumo«^ 
yovg  ifßi^iUaiP,  Eine  VenehftrfoDg  der  Todesstrafe  s.  Xen.  HelL  8,  8,  Ii. 

fi)  8.  Aristot  pol.  3,  1  p.  60,  16t  olbv  ip  dmudtUftovi  rag  xav 
avitßoXai'cov  dtxa^et  xmv  iip6^np  &llog  ciHag.  —  2,  0  =>  p.  48, 11:  ^rt  dh  nml 
UQiatmp  tlM  fktydXmp  ««^»o»,  Sptit  oi  tv%ipttSf  9i6ntQ  own  uvtoyvooftovas 
ßilriov  xpA'fiv,  alla  xara  ra  ygttfifiara  ««l  rovg  vSfiovg.  Vcrgl.  Plut. 
apophth.  Lac.  271.  Euiycrad.  Didot.  Ueber  compromissarische  Einzelricbter 
8.  Plut.  apophth.  Lac.  Archidam.  6,  p.  267  Didot 

3)  S.  z.  B.  Athen.  4,  141  A. 

4)  S.  Her.  6,  67. 

5)  Eine  Dantettmig  der  geschiöhtlioheB  Entwiekelung  der  laMai- 
m<mi8ehen  Bondesgenoatensebaft  giebt  Broioher  de  soeüs  Laoedaemoiiioraiii 
Bonn  1867,  Diss.  inaag.  .bis  mm  peloponneiiseheD  Kriege,  Bosolt  d.  Laked. 
u.  ihre  Bundesgen.  Bd.  1,  1878  bis  som  Jabre  479. 
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gefOlirt  wurde.  ^)  Daa  Beaultat  desBelben  war  denn  aneh  nach 

einem  langjährigen  Kampfe  die  Eroberung  Messeniens.  Die  Be- 
wohner des  Landes  kamen  in  ein  drückendes  ünterthauenverhält- 
niss  zu  Sparta,  welches  nach  dem  unglücklichen  Aufstande  der- 
selben, dem  sogenannten  zweiten  messenischen  Kriege,  nicht 
gemildert  wurde. ^)  Bald  nach  Beendigung  des  ersten  messeni- 
schen Krieges  begannen  die  Spartiaten  den  Kampf  mit  den 
Argeiem  um  das  Grenzland  beider,  die  Thyreatis^),  welche  in- 
dessen definitiT  durch  die  Spartiaten  erst  um  die  Mitte  des 
6.  Jahrhunderts  erobert  wurde.^) 

Auch  ihren  nordlichen  Nachbarn,  den  Arkadem,  gegentlber  apvta  «.  ins». 
beschritten  die  Spartiaten  zuerst  den  Weg  der  Eroberung.'  )  Aber 
erst  nach  wiederholten  Kämpfen,  nachdem  sie  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  6.  Jahrh.  mehrfach  geschlagen  waren,  gelang  es  den 
Spartiaten  um  550  die  Tegeaten  zu  hesiegen.*")  Indessen  war 
dieser  Sieg  keineswegs  so  entscheidend,  dass  durch  denselben  den 
Spartiaten  die  Aussicht  auf  die  Eroberung  des  tegeatischen  Ge- 
bietes  eröfifnet  wurde.  Vielmehr  gaben  dieselben  nach  diesem 
Siege  ihre  Eroberungspolitik  den  Tegeaten  gegenüber  definitiv 
auf  und  schlössen  mit  den  letzteren  Frieden.  Was  die  Be- 
dingungen desselben  betrifft,  so  verpflichteten  sich  die  Tegeaten, 

1)  Die  üeberlieliBnmg  fiber  die  Älteste  Oeiolnchte  Metaeuieiis  wie  anoh 

über  cUe  meBBenischen  Kriege  ist  gans  unsicber.  8.  Niese  im  Herrn.  26, 1  ff. 
Den  eigentlichen  Grund  des  Krieges  giebt  die  messenische  üeberlieferang 
bei  Paus.  4, 4,  3  gewiss  xichtig  an:  uhwov  6h  %htu       %tiqu^  t^^  MsMi^üxg 

2)  lieber  das  Untertbanenverhältuiss  der  Messenier,  die  oifenbar,  so- 
weit sie  nicht  auswand*  rten,  Heloten  wurden,  s.  Paus,  t,  14,  4ff. ;  23,  1. 

3)  Bei  Euseb.  '2,  83  Schoene  heisst  es  unter  Oh  14:  bellum,  quod  in 
Thyrea  inter  Lacedaemonios  et  Argivos  gestum  est.  Paus.  3,  7,  6:  Seonofk' 

9og  naiHovp^ims  fi^W  JiMu9«eiftopüug  ufwf  ngog  U^yt/ovs.  Die  Tradition 
Über  frohere  Kftm^  zwischen  den  Spaxtaneni  und  Axgeiem  halte  ieh  nicht 
»  i.  n.  Sind.  p.  72  ff.  —  Ittr  glanbwflxdig. 

4)  Nadi  der  Daretellang  bei  Her.  1,  82  ist  die  Th3Teati8  erst  un- 
mittelbar vor  dem  Kampfe  der  300  spartanischen  und  argeiiechen  XoyaSeg 
und  der  darauf  folgenden  Schlacht  von  den  Spartanern  hesetat  und  dann 
durch  dieselben  behauptet  worden.    S.  auch  Paus.  2,  38,  5. 

5)  Die  aggressive  Tendenz  der  lakedainionischen  Politik  im  6.  Jahr- 
hundert, die  man  aber  auch  auf  die  vorhergelicndun  Jahrhunderte  aus- 
dehnen muBS,  betont  mit  Recht  Busolt  d.  Laked.  und  ihre  Buudesgen. 
251  ff.   8.  auch  Her.  1,  66. 

•}  8.  Her.  1,  66  ff.  Busolt  a.  a.  0.  p.  367  ff 
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die  messenieehen  FlUebtlinge  aus  ihrem  Lande  zu  yertreiben  und 
keinen  wegen  aeines  Verhaltens  wahrend  des  Krieges  mit  den 
Befründmtt  der  Spartiateu  gerichtlich  an  yerfolgen.^)    Die  letate  Bedingung, 
Mtgmoiue.   welche  nach  der  Angabe  des  Aristoteles  von  den  Lakedaimoniern 

gestellt  war,  um  den  lakedaimonisch  Gesinnten  in  Tegea  Sicher- 
heit zu  verschaffen,  bezeichnet  deutlich  den  Weg,  auf  welchem 
die  Lakedaimonier  zur  Hegemonie  über  den  Peloponnes  gelangt 
sind.  Da  sie  überall  die  oligarchiscben  Parteien,  deren  politische 
Tendenzen  mit  den  Bestimmungen  der  spartanischen  Verfassung 
übereinstimmten,  besonders  in  dem  Kampfe  gegen  die  auf  demo- 
kratiacher  Grandlage  ruhende  Tyrannis  unterstütateni  so  fanden 
es  die  Oligarchen,  welche  den  Tyrannen  in  der  Herrschaft  ge- 
folgt waren^  naturgemSss  in  ihrem  eigenen  Interesse,  sich  eng 
an  Sparta  anzaschliessen,  um  ihr  Regiment  zu  sichern.')  Nimmt 
man  dazu,  dass  im  6.  Jahrh.  wohl  besonders  infolge  des  Vor- 
dringens der  lydischen  Könige  gegen  die  hellenischen  Städte 
Kleinasiens  und  alsdann  infolge  der  persischen  Machtausdehnung 


1)  S.  Plnt.  qoaeii  gr.  6:  Ämudtuf^wtot  ny^tois  ^MtUntylyMg  Isroti^- 
twfto  099^1^9  lurl  «m}Xi}9  in*  Ül^t^  notw^p  Mm^wv^  iv  j  jm««  tmp 
aXXoDv  yiyqumtu  Mtmnipiovt  ixßidiiv  i%  t^s  zua^ag  xal  firj  i^sivat  xQV^tovg 
(s.  Hesych.  %^^9t9('  oi  KUTct^Fdiytaafkivoi)  noutv'  i^rjyovfisvog  o«v  o 
CTOtiXrjg  xovro  fprjoi  dvvaod^ai  xo  anoyiTtvvvvcci  ßori&siag  Jja^iv  xotff 
Xaiioavi'^ovai  zäv  Teyfcczäv.  Vergl.  auch  Plut.  quaest.  Korn.  62.  Der  Sinn 
dieser  Bestimmung  ist  unzweifelhaft  der,  welcher  im  Text  angegeben  ist. 
Die  Tegeaten  hatten  im  peloponnesischen  Heere  die  Ehrenstellung  auf  dem 
linken  Flügel:  Her.  9,  26.  Aber  schwerlich  war  dieses  Ehrenrecht  ihnen 
daroh  den  Vertrag  gewährleistet 

S)  StnTB  der  l>nuui«iiheinohaften  dwdi  die  Lakedaimoiiier  aach 
Thak.  1, 18:  UtiSi^  9%  oT  n  'J»nnUm»  ti^amßOi  luA  ot  in  tns  &llns*BUM- 
Sot  i»i  nolv  tuA  nqh  tv^Kttppav&tinit  o(  «XtUvro»  luA  f  c2cvt«£h  «Xqv  tSw 
iv  SixiXicc  vno  Ataitiuipkovüap  naxtXii^cav  —  Müller  Dor.  1, 172.  Oid- 
nuDg  der  Verfassungen  in  den  einzelnen  Staaten:  Thuk.  1,  76:  viitSfy9VP,  i 
AaKfdaifxovtot,  rag  iv  UeXonowi^am  noXfig  inl  %o  vfiS^  ii^iXiiiov  ncttan^- 
oa^evoi  i^rjysioQ'f.  1,  19:  oi  filv  AaxB^iaifiovtoi  ovx  vnoxfXBig  i%ovrBg 
(poQOv  Tovg  ^vfi}iäxox^s  rjyovvro,  xat'  oXiyuQx^av  dl  atpiaiv  avrotg  ^övov 
tnizriStCoag  onmg  Ttoltzivacaai  ^fguTisvovteg — Avistot.  pol.  6  (4),  11,  p.  166, 
13  ff,  Bekker:  tti  di  xal  reoi/  iv  r]ye(iovia  ysvofiivoav  Tqg  EXXdÖog  ngog  rrjv 
ntt^'  «^toüs  iwittffOt  noltniav  anoßlinovxeg  ol  /iiev  SriftonQaiüxg  iv  taig 
ft6Xtn  %a9l9utcap,  ot  i*  iliyuQxütg^  96  n^g  nh  itiltap  cviKpsQOP 
«MMowteff  «Hit  «r^dg  %h  mpitt^  ttitAv,  Daaa  die  lakedaimonuche  Hege- 
monie «ich  nicht,  wie  Cortins  griech.  Gesch.*  1,  818  meint,  im  Zusammen- 
hange mit  dem  olympiBchen  Heiligthnme  and  eiaem  Bande  mit  EU«  ent> 
wickelt  hat,  hetoat  mit  Recht  Ba«olt  a.  a.  0.  p.  57  ff.  and  For«ch.  1  ff. 
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eine  centralisierende  Tendenz  auch  bei  den  Hellenen  zur  Geltung 
gelangte,  so  wird  es  erklärlich,  dass  die  Hegemonie  der  Lake- 
daimonier,  deren  Gebiet  allein  schon  des  Peloponnes  umfiEMste, 
sich  über  den  grSssten  Theil  der  Halbinsel  ausdehnte,  ohne  dass 
sich  in  unserer  Ueberliefemng  immer  bestimmte  Zeugnisse  Aber 
den  Anschhiss  der  einzelnen  Staaten  an  Sparta  erhalten  haben.*) 
Nur  Argos  und  die  achäischen  Städte  haben  sich  im  Peloponnes 
dem  lakedaimonischen  Bunde  nicht  angeschlossen.^)  Die  bedeu- 
tende Machtstellung,  welche  die  Lakedaimonier  im  Peloponnes 
einnahmen,  bewirkte,  dass  man  im  Auslande  um  550  sie  als 
die  Vorsteher  von  ganz  Hellas  betrachtete.^)  In  Wirklichkeit 
aber  erstreckte  sich  die  Hegemonie  der  Lakedaimonier,  nachdem 
der  Versuch  derselben,  diese  auch  über  die  Athener  auszadehnen, 
am  Ende  des  6.  Jahrh.  gescheitert  war,  nicht  über  die  Grenzen 
des  Peloponnes.*) 

Erst  der  persische  Krieg  brachte  eine  thats&chliche  Erwei-  apartas  suuuwj 

-i.  iTr  wahrend  d«r  Pet' 

terung  derselben,  indem  die  an  dem  Kriege  betheiligten  Staaten,  turkrieg«. 
auch  Athen,  die  Hegemonie  der  Lakedaimonier  für  denselben  an- 
erkannten.^) Die  staatsrechtlichen  Formen,  unter  welchen  dieser 
Bund  zum  Ausdruck  kam,  entsprachen  dem  Zwecke,  welchem  er 
dienen  sollte.  Der  Bund  umfasste  „die  für  Hellas  wohl  ge- 
sinnten Staaten'^®),  welche  sich  gegenseitig  durch  einen  Eid  zum 
Kampfe  gegen  die  Perser  yerpflichtet  hatten.^  Das  constituie- 


1)  Ueber  die  centralinerendenTfliidensen  bei  den  Hellenen  im  6.  Jahrh. 
«.  Bnsolt  a.  a.  0.  p.  845  1^  %  des  Peloponnee  lakedaimonischer  Beute: 
Thnk.  1, 10.  Von  der  Zeit  um  550  aagt  Her.  1,  68  bereits:  di  09» 
{t9Es  Atnuimftovi'ois)  xal  ^  noUrj  rijs  i7flo»oyyi$tfo«  ^  netuni^ftf^ni^ 

womit  zo  vergleichen  ist  Busolt  a.  a.  0.  p.  264  £f. 

2)  Ueber  Argos  s.  Tsokr.  12,  46,  Teigl.  256,  über  Achaia  Paus.  7,  6, 
3,  4.    Vergl.  auch  Thuk.  1,  9. 

3)  Nach  Uer.  1,  69  lässt  Kroisos  den  Lakedaimoniero  sagen:  vfieag 
f&Q  nvv&avo^ai  JCQOSGTdvai  zr^g  'EXXäöog.    Vergl.  Busolt  a.  a.  0.  p.  269  ff, 

4)  lieber  die  Verauche  der  Lakedaimonier,  ihre  Hegemonie  auch  über 
Mittelgrieehenland  ansBudehnen,  a.  Busolt  a.  a.  0.  p.  284  ff. 

6)  Thuk.  1, 18:  wl  itsyalov  imp9v90o  i»tx^£ftatf<0'^VToe  of  t»  Ataudat' 
fMVtM  %Av  |«fHMlcfii|«as>«Dv  *£Ui9y«»y  ^yijmwo  ^wApMi  ntfovxovvtg, 

6}  Nach  Her.  7, 172  aS  «olttg  at  ta  Jifaiwm  ^^iovvm  ntQl  t^9 
*BH«$tt.  YeixgL  Her.  7, 145.  Welche  Staaten  zu  diesem  Bunde  gehörten, 
darüber  s.  Basolt  a.  a.  0.  387  ff.  Vergl.  auch  K.  Ottfr.  Mfiller  Geeeh.  d. 
hell.  Synedrions  wfthr.  d.  Perserkr.  in  den  frolegomena  1.  e.  wissensch. 
Myth.  p.  406  flF. 

7)  Bei  Her.  7, 148  werden  sie  ot  avvanovut  'Elliqvatp  inl  ili^g 
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rende  Oirgan  des  Bundes  war  das  auf  dem  Isthmos  versammelte 
Synedrion  der  »(^ßovXot,  welches  die  vorbereiienden  Massregelii 
fOr  den  Krieg  tra£  Während  des  Krieges  seihst  dagegen  bil- 
dete der  ans  den  Strategen  der  bei  den  einseinen  Operatianen 
betheiligten  Staaten  bestehende  Kriegsrath  das  Organ  des  Bundes. 
Den  Oberbefehl  za  Wasser  xrnd  zn  Lande  fährte  der  jedesmalige 
Anführer  der  Lakedaimonier.  ^) 

Als  Organ  des  Bundes  fasste  der  Kriegsrath  des  Landheeres 
nach  der  Schlacht  bei  Plataiai  den  Beschluss,  es  sollten  alljähr- 
lich aus  Hellas  TCgoßovkoL  und  d^sagoC  nach  Plataiai  zusammen* 
kommen,  die  letzteren  unzweifelhaft  als  religiöse  Vertreter  der 
betreffenden  Staaten  bei  der  für  die  Gefallenen  jährlich  abzu- 
haltenden Todtenfeier,  die  ersteren  als  die  politischen  Gesandten 
zur  Berathnng  yon  Bundesangelegenheiten.  Weiter  setzte  man 
fest^  dass  ein  alle  yier  Jahr  zu  feiernder  Agon,  die  sogenannten 
Bleniherien,  eingeriehtet  und  die  Plataier,  weil  sie  dem  Gotte 
hierbei  die  Opfer  darbrachten,  für  heilig  und  unverletzlich  gelten 
sollten.  Zum  Kampfe  gegen  die  Perser  beschloss  man  die  Auf- 
stellung einer  Truppenmacht  von  10,000  Hopliten,  1000  Reitern 
und  100  Schiffen.^)   Dieser  so  abgeschlossene  Bund,  der  Ton 

genannt.  Vergl.  auch  Her.  9,  106.  Dagegen  muss  als  Erfindung  gelten 
derjenige  Eidschwur,  welchen  die  Hellenen  entweder  auf  dem  Isthmos  — 
8.  Uer.  7,  132.  Diod.  11,  8  —  oder  vor  der  Schlo^ht  bei  Plataiai  —  s.  Theop. 
fr.  187.  bei  Malier  fr.  hist.  gr.  2,  806;  Diod.  11,  S9.  Lyk.  Leokr.  80/1  —  gegen 
diejenigen  Hellenen  geedhworen  haben  BoUen,  welche  sieh  freiwillig  den 
Penem  ergeben  hatten.  8.  WecUdn  fib.  d.  Tiadit  d.  Penerkr.  67  ff. 

1)  Das  Oynedrion  auf  dem  bthmos  (i.  Diod.  11,  S)  wird  von  Her.  7, 
172  bezeichnet  als  n^ßovloi  Ttig  'BXXtiSog.  üeber  die  Thätigkeit  derselben 
s.  Bnaolt  a.  a.  0.  p.  894  ff.,  der  p.  407  ff.  mit  Recht  betont,  dass  das  Syne- 
dxUm  der  nqoßovloi  eine  constitaierende  Versammlang  war.  Der  allgemeine 
Kriegsratb  der  Strategen  aus  den  verbündeten  Staaten  auf  dem  Isthmos  er- 
giebt  sich  aus  Her.  7,  175.  177.  S.  ßusolt  p.  407,  N.  125.  Dass  die  tiqo- 
ßovXoi  während  des  Krieges  selbst  nicht  mehr  versammelt  waren,  hat  Busolt 
p.  408,  N.  126  erwiesen.  Ueber  das  Synedrion  der  Strategen  als  Organ 
des  Bundes  s.  Busolt  p.  410  ff.  üeber  die  Hegemonie  der  Spartaner  wa 
Weiter  nnd  ni  Lrade  e.  Her.  7,  161;  8,  2.  Bnaolt  p.  410  ff. 

8)  8.  Plnt  Ariai  Sl:  i%  wvxav  ytpofiivti^  luaAiitdxs  utowqg  tnp  *£1* 

%69  nfuva  tav  'Elsv9sQioi»9.  slvcu  81  ovvta^iv  'EZIijvtxrjv  (ivQCttg  ßkif 
U9niSag,  xiliovg  dl  initovSy  vavg  i-nutov  inl  tov  ngog  ßttffßa^fWg  n6X9~ 
fiov,  IJlaxaieig  S'  aavlovg  xal  tsQOvg  dcpitad-ai  tat  dsM  &vovrag  vw^p  zrjg 
^EJluäog,  vergl.  19.  Da  die  Bichtigkeit  der  Angabe  des  Plat.  in  einaelnen 
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Thokjdides  als  aC  xaXaud  Havöaviav  ^sta  tbv^M^öav  HXQvdaC 
beKeicbnei  wird,  existierte  swar  officiell  bis  zum  dritten  messeni- 
sclien  Krieg,  wo  die  Athener  infolge  ihrer  Rticirsendang  ans  Messe- 

nien  sich  mit  ihren  Bundesgenossen  von  demselben  lossagten,  hat 
aber  niemals  eine  praktische  Bedeutung  erhalten.  Denn  als  die  See- 
griechen  infolge  des  Uehermuthes  des  Pausanias  die  Athener  zu 
Hegemonen  erwählt  hatten,  traten  die  Lakedaimonier,  indem  sie 
diese  Thatsache  anerkannten,  überhaupt  Ton  dem  Kriege  gegen  die 
Perser  aorfick  und  beschränkten  sieh  wieder  anf  ihre  Yorstandsehaft 
unter  den  peloponnesischen  Staaten.  *)  Die  in  die  Zeit  zwischen  ^^^[^'ueiial 
dem  persischen  und  dem  peloponnesischen  Krieg  fallenden  Ver- 
suche der  Tegeaten  und  Argeier  und  ein  anderes  Mal  der  Ar- 
kader mit  Ausnahme  der  Matineier,  dieselbe  zu  beseitigen,  schei- 
terten und  an  der  Spitze  des  peloponnesiaehen  Bandes  begannen 
die  Lakedaimonier  den  peloponnesiaehen  Kriege  dessen  glacklicher 
Ausgang  ihnen,  auf  kurze  Zeit  die  Yorstandsehaft  von  ganz 
Hellas  verschaffte.^)  Die  Lakedaimonier  übten  dieselbe  auf  die 
Weise,  dass  sie  in  den  uichtpeloponnesischen  Städten  Harmosten, 
welche  das  Commando  über  die  in  lakedaimonischem  Dienst 
stehende  Besatzung  führten,«  einsetzten  und  einheimische  Oligar- 
chien, welehe  meistens  in  der  Form  von  Dekarchien  die  Städte 
Terwalteten,  einrichteten/) 

Punkten  durch  Thvk.  S,  71.  72.  74;  8,  6a  68  bestätigt  wird,  so  stehe  ich 
nicht  an,  die  Richtigkeit  der  platarchischen  Angabe  auch  fdr  diejenigen 
Punkte  anzunehmen,  fSr  welche  diese  Beetätigung  fehlt.  S.  Busolt  a.  a.  0. 
p.  483  ff.   Broicher  a.  a.  0.  p.  64  ff.  besweifelt  die  Bichtigkeit  des  oben 

dtierten  Berichtes  des  Flut. 

1)  Erwähnt  werden  at  naXaial  Iluvtaviov  f^ta  xbv  M^dov  anovSaC 
bei  Thuk.  8,  68.  Nach  ihrer  Rücksendung  aus  Messenien  durch  die  Lake- 
daimonier heisst  es  von  den  Athenern  bei  Thnk.  1,  102:  utpivtss  yevo- 

fif'vTjv  inl  tä  M^9m  ^V(Jtiiaxiccv  ngog  avtovg  (d.  h.  ngog  rovg  Aa-Ksdaipiov^ovg). 
üeber  den  Uebergang  der  Hegemonie  über  die  Seegriechen  an  die  Athener 
8.  Thuk.  1,  95.    Arist.  'Ad:  n.  23.   Diod.  11,  44.    Plut.  Arist.  23.    Kira.  6. 

2)  üeber  diese  Kämpfe  besitzen  wir  nur  die  kurze  Angabe  bei  Her. 
9,36,  auf  den  auch  Paus.  3,  11,  7,  8  zurückgeht. 

3)  Die  Spartaner  um  400  als  naarig  rfig'EXlädog  nQOGzctrca  :  Xen.  Hell, 
3,1,3.  §  5  heisst  es:  näaai  yocQ  T6zt  av  TtoXftg  inei&ovTO  ort  Aay.iSai(i6- 
Ptog  dv^Q  knixoittoi.  Zu  den  10,000  sagt  Xeo.  Anab.  6,  4,  13:  xal  yaq  iv 
H  yV  aQxovai  AuKedcci^övLOi  %ai  iv  ^aXaTTy  zov  vvv  jipofov.  Vergl.  7, 
1,28.  Bei  Diod.  14,  10  heisst  es:  %axu  d\  xr}v  ^EXXdda  Aa%sdat(i6vioi 

4)  8.  Diod.  14, 10:  xmctet^etoftts  Sh  wvuqxov  Av^avdifop  tovxqt  7C(fO0' 
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B^niungätr  Der  üebermuth  und  die  Härte,  mit  welchen  die  Latedai- 
monier  gegen  die  einzelnen  Städte  verfahreii|  Hessen  indessen 
bald  bei  denselben  den  Wunscb  entstehen^  TOn  der  lakedaimoni- 
soben  Vorstandsebafib  wieder  befreit  zu  werden.  Als  daber  Eonon 
mit  der  persiscben  Flotte  394  bei  Eoidos  die  Lakedaimonier  be- 
siegt batte,  80  yertrieben  die  Seegriechen  überall  die  lakedaimo- 
niscben  Harmosten  und  Besatzongen  und  machten  sich  frei.^) 
ii'^'vaSe^  Indessen  gewahrte  doch  der  887  abgesdilossene  Königsfriede, 
^JufJ^^  mit  dessen  Ausführung  die  Lakedaimonier  betraut  wurden,  den- 
selben hinreichende  Gelegenheit,  sich  in  die  Angelegenheiten  an- 
derer Staaten  einzumischen,  während  die  Friedensbestimmung, 
dass  alle  hellenischen  Staaten  autonom  sein  sollten,  auf  ihr  Ver- 
hältniss  zu  den  verbündeten  Staaten  des  Peloponnes,  welche  nomi- 
nell wenigstens  autonom  waren,  keinen  Einfluss  hatte.  ^)  Viel* 
mehr  benutzten  sie  ihre  Stellung  als  Vorsteher  des  Königsfrie- 
dens,  um  Korinih|  das  sich  394  7on  dem  peloponnesischen  Bunde 
losgesagt  hatte,  wieder  fQr  denselben  sn  gewinnen,  und  scheuten 
sich  auch  nicht,  gegen  die  Bestimmungen  des  Friedens  die  Ver- 
fassungen einzelner  Staaten,  wie  die  von  Mantineia  und  Phlius, 
in  ihrem  Interesse  umzuformen.^)  Und  nicht  blos  auf  die  Staaten 


ittt^etv  inmoQevEO&ai  tag  noXsig  iv  sudaTy  €ovg  nuq  «vrofs  maXovyiivovq 
UQHoazag  lyKa&tatccvroc'  ruig  yocQ  örinonqcctCaig  nijoanonxovzBg  ot  Aav.e6(xi- 
ft^ioi  dt'  okiyaQxi'ag  ißovlovto  rag  nolfis  ätoneta^at.  Ueber  die  äsKUQ- 
%iai  oder  dttutSa^xiai  i.  Isokr.  6,  06.  Paus.  9^  41,  4.  Plnt.  Lys.  5, 18.  14. 
Diod.  14, 18.  Xen.  Hell.  8,  4,  S;  6,  8,  8.  üeber  die  it^fumU  veigl.  Dem. 
18,  Wi  Mn^utfMvia»  yigg  «ol  ^tAAtvins  &^%i9%ta»  mrl  iA  »vulf»  xi^s  *Att^ 
%^  iutti%wtnp  «ffUMTol^  wl  ^ovifoigf  EvßotaVf  Tipofitup  mel  Bmmtütp 
Samcop,  Miya^Uf  Jfytvccv^  KlBcavas^  tag  «iHag  vi^topg.  Vergl.  Xen.  Anab. 
6,  4,  13.  Isokr.  14,  13.  Xen.  Hell.  1,  1,  32;  1,  2,  18;  1,  3,  5;  ,1,  3,  16;  2,  3, 
14;  4,  8,  3.  6.  39.  Vergl.  Fleischhandel  a.  a.  0.  65  ff.  Harp.  aQ^oazai'. 
Lex.  Seguer.  206,  16;  211,  7;  445,  29.  Selbst  Heloten  sollen  von  den  Lake- 
daimoniern  als  Harmosten  verwendet  sein.  S.  Xen.  Hell.  3,  ö,  12.  VergL 
auch  Gabriel  de  magietratib.  Lacedaemonior.  p.  92  ff. 

1)  S.  Diod.  14,  84:  xoiavTri  ri]g  (ifraaTccaecog  anovdrj  zig  sig  zag  nolsig 
iviitBCS9f  iSy  «t  fkkv  iußaXovaai  tag  (pqovdäs  x&v  AatxidttiyLOvimv  xriv  ilsv- 
^^ü»  duipvlastWf  «(  dh  toSg  miß  XAnava  nQoetti^sifto,  nul  Aimt9a§n 
l»öfrio»  fAv  «tt6  vovYOo  to9  x^ipov       'natu  ^«luttu»  dffxü*  dnißäJLov. 

fi)  S.  Xen.  HelL  5,  1,  86:  it^onatm  y&Q  jrcviSfttvos  t^g  vno  pttmliag 
nattmsiup^eiatig  «/(^qyqe  t^v  a^tovo^tüt»  tuSg  nüxet  ftqattavug,  — 
Ueber  den  Inhalt  des  E6iugsfeieden8  des  jahres  887  t.  Xen.  HelL  6,  1,  81. 
Diod.  14,  110. 

3)  Ueber  Korinth  s.  Xen.  Hell.  5,  1,  36;  aber  Mantineia  Xen.  Hell.  6, 
2, 1       über  PhUus  XeiL  HelL  6,  8, 10-17.  21—25.  Diod.  16, 19. 
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des  Pebponnes  besehrSnkten  sieh  die  Lakedaimonier  in  ihren 
Einmischungen,  die  Expedition  derselben  gegen  Olynth  und  die 
gewaltsame  Aufnahme  der  Stadt  in  ihren  Bund  und  die  Be- 
setzung der  Eadmeia  382  waren  offenbare  Verletzungen  des 

Königsfriedens.  ^) 

Der  Rückschlag  liess  indessen  nicht  lange  auf  sich  warten,  ^'^r-- ' 
Im  Jahre  379  wurde  Theben  befreit  und  die  Athener  begründeten  lUffemonU: 
Ton  378  an  ihren  zweiten  Bund,  welchen  die  Lakedaimonier, 
wiederholt  geschlagen,  374  und  auf  dem  allgemeinen  Friedens- 
congress  in  Sparta  371  anerkennen  mnssten.^)  Die  bei  der- 
selben GJel^enheit  anerkannte  Landhegemonie  der  Lakedaimo- 
nier erhielt  wenige  Tage  nach  dem  Schluss  des  Friedenscongresses 
in  der  Schlacht  bei  Leuktra  ihren  Temiehtenden  Stoss.  Auch 
die  peloponnesischen  Bundesgenossen  sagten  sich,  der  eine  nach 
dem  andern,  von  den  Lakedaimoniern  los,  welche  dadurch,  dass 
sie  366  den  letzten  Resten  derselben  den  Abschluss  eines  Sonder- 
friedens mit  Theben  gestatteten,  selbst  auf  die  Hegemonie  ver- 
zichteten, welche  wiederzugewinnen  ihnen  nach  der  Schlacht  bei 
Mantineia  auch  unter  günstigeren  Verhältnissen  trotz  wiederholter 
Tersnche  nicht  gelungen  isf) 

Eine  bestimmte  Tdlkerrechtliohe  Form  hat  nnr  das  Verhält-  '^JÜTSS!' 
niss  zwischen  den  Lakedaimoniern  und  ihren  peloponnesischen 
Bnndesgraossen  gehabt,  während  in  den  Staaten  ausserhalb  des 
Peloponnes,  solange  die  Lakedaimonier  die  Vorstandschaft  hatten, 
diese  einfach  befahlen  und  jene  gehorchten.  Aber  auch  für  den 
peloponnesischen  Bund  sind  wir  nicht  im  Stande  anzugeben,  ob 
die  volkerrechtliche  Form  desselben  auf  einem  Bundesvertrage 
oder  auf  einem  langjährigen  Gewohnheitsrechte  begründet  war. 
Von  einem  für  alle  Bondesglieder  gültigen  Bundesrechte,  welches 
auf  altes  Herkommen  surückgingy  sind  einselne  Bestimmungen 

1)  Ueber  Oljnthos  and  die  Besetzung  der  Kw^mfliti  •.  Xen.  HeU.  6,  8« 

11—5,  3,  9;  5,  3,  18—20,  26.    Diod.  15,  19—23. 

2)  S.  Diod.  16,  38.    Xen.  Hell.  6,  3,  18.  19. 

3)  S.  laokr.  5,  47:  ovrot  {oi  Aa%sdaiu6vioL)  yao  uQxovtfg  xtäv  ' KXXrjvatv 
nv  nolvg  iqÖvos  ov  %al  naxcc  yfjv  vai  '/.arä  O^üiuxtav  tlg  tooavxriV  ftsta- 
ßoliiv  T^i^oVf  ixiidii  r^v  f^öxrjv  rixTi^^iiifai,  xr^v  iv  Atv%x(foigj  uat'  axtaxf- 
qr^ca9  fAp  j%  Ir  tots  "EUr^ct  ^ppom/a^  —  TexgL  Xen.  Hell.  7,  2,  3. 
Saadsfiaedaii  der  letiten  peloponnenMlien  BundfligeBOiseD  Spartat  mit 
IMcb:  XflB.  HeD.  7, 4, 9.  Im  J.  MS  ■etetea  die  daanaligeD  YetbOiiaetea 
Spartas  es  teeli,  Srnrng  h  sgf  imotm»  tumnot  ^f^Mmos  Zea.  HdL  7,  0,  S. 
Veber  das  spSteie  YeritaHea  Spartas  im  aOgenieineB    Isokr.  ft,  49. 

Gilbert,  «riecb.  StaatelUtlh.  X.  %  Avfl.  7 
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bekannt.  Nach  demselben  waren  alle  Städte  des  Peloponnes, 
grosse  wie  kleine,  autonom  und  zur  Abwehr  Ton  Aogriffen  auf 
den  PelopoDoes  Terpfliehtet  Ebenso  mnssten  sie  auch,  wenn  ein 

einzelnes  Bundesglied  angegriffen  wurde,  diesem  Hülfe  leisten. 
Wenn  Zwistigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Bundesstaaten  ent- 
standen, so  sollten  sie  dieselben  unter  einander  beilegen,  wenn 
sie  aber  in  einen  förmlichen  Streit  geriethen,  so  sollten  sie  einen 
dritten  Staat  als  Schiedsrichter  bestellen,  welcher  beiden  strei- 
tenden Parteien  unparteiisch  zu  sein  schien.^)  Indessen  ist  es 
trotadem  Torgekommeni  dass  einzelne  Bundesgliedmr  förmlich  Krieg 
•  unter  einander  geführt  haben,  was  demnach  nach  dem  Bnndes- 

rechte  nicht  direct  verboten  gewesen  au  sein  scheint*) 
it«eu»  K.  jyfoft-        Was  wir  sonst  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Vorortes 


und  der  einzelnen  Bundesglieder  wissen,  ist  zu  wenig,  als  dass 
sich  damit  eine  systematische  Darstellung  des  Bundes  geben 
liesse.  Sparta  berief  als  Vorort  des  Bundes,  wenn  bei  irgend 
einer  Gelegenheit  eine  Entscheidung  der  Bundesgenossen  er- 
forderlich war,  den  Bundesrath,  welcher  durch  Gesandte  Ton  den 
einaelnen  Staaten  beschickt  wurde.')  Der  Bundesrath  gab  regel- 
massig sein  Votum  ab  bei  Kriegserklärungen  und  Kriegsuntemeh- 


1)  Die  in  den  Text  aufgenommenen  Bestimmungen  finden  sich  in  den 
Vertragsurkunden  zwischen  Sparta  und  Argos  bei  Thuk.  6,  77.  79:  täs 
xoltug  Tag  iv  IltXonovvuaoa,  %al  fiiHQocg  xal  (isyctlas,  avtov6n<og  stfiev 
Itaaug  Tiaza  nätqta.  ccl  8i  xa  tüv  i%t6g  niXonowaaco  xig  inl  xäv  UeXo- 
novvaaov  yäv  inl  xaxa3,  ali^tfitvat  dfio&el  ^ovlevaafiivaSf  OK^  xa  dir- 
»tuAutta  do%i  Totj;  n§Xojtopiwcü>i6:  77  TergL  aaeh  79,  1.  Die  Argeier 
fidlen  in  das  Gebiet  tob  Epidanros  ein.  ^Em^cev^MM  9h  tavt  ^vniuiiovg 

M  lud  ig  ftt&o^üof       'Emdav^ütg  iU^4vtn  ^v^x^tov,   S.  Thak.  6,  64. 

di  xivt,  xäv  noXCcav  ^  a/i^pAoy«,  ^  xav  ivxhg  ^  t&9  iuxog  IIsXoTtovvccaa), 
ttSfte  nsgi  OQcav  cctxB  ntgl  &Xlov  xivog,  StuHqtdijfitv.  al  Si  xig  xäv  ^vfipd- 
%mv  noXig  noXn  igitoi^  ig  noXiv  iXd'stVj  av  xiva  tactv  ccfiqioiv  xotg  noXCtaai 
dmuiot:  79.    Beispiel  eines  solchen  Schiedsrichterspruches  bei  Thuk.  5,  31. 

2)  Bei  einem  Blriege  zwischen  Kleitor  und  Orchomenos  befiehlt  Agesi- 
laoB,  da  er  die  Soldtruppen  der  Kleitorier  zu  einem  Zuge  gegen  die  The- 
baner  bedarf,  den  Orchomeniern,  h(og  argaxela  tiri^  navauad-ai  xov  noXsfiov' 
il  ds  TIS  n6lis  axffaxiäg  ovaris  t^a  inl  «oXiv  avffetxevaotf  inl  xavxriv  i(pri 
9^An9  Ihtu  «MTV«  t6  9iifiut  xmv  avunaxcap,  8.  Xen.  Hell.  5,  4,  36.  87. 
Darnaoh  war  also  dnrdi  Beschloas  des  Bnndesiathes  eine  Befehdnng  der 
BnndesgUeder  unter  einander  nur  Tevboten  wlhrend  eines  Bondesfeldsnges 
ansserhalb  des  Pelopennes. 

Z)  8.  Thuk.  1,  87. 119}  6, 17.  86. 
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mongen  des  Bundes,  Friedens-  und  Waffen8tiU8tandsabschl1is8en.O 
Die  Verhandlungen  über  diese  Angelegoiheiten  erfolgten,  wie  es 
scheint,  in  Anwesenheit  der  Gesandten  der  Bundesgenossen  vor 
der  spartiatischen  Apella.   Hatte  diese  alsdann  über  die  Yor- 

liegende  Angelegenheit,  vielleicht  nachdem  die  Gesandten  der 
Bundesgenossen  abgetreten  waren,  Beschluss  gefasst,  so  traten 
wohl  die  letzteren  gleichfalls  zur  Abstimmung  zusammen,  bei 
welcher  dann  die  Vertreter  Spartas  in  dem  Sinne  des  von  der 
Apella  gefassten  Beschlusses  stimmten.^)  Bei  dieser  Abstim- 
mung waren  alle  Bundesglieder  in  gleicher  Weise  stimmberech- 
tigt, alle  Staaten,  grosse  wie  Ideine,  hatten  je  eine  Stimme.  Ein 
MsjoiitStsbeschluss  war  demnach  fttr  alle  bindend,  Torausgesetat 
dass  nicht,  wie  die  betreffende  Bestimmung  lautete,  yon  Seiten 
der  Gdtter  oder  der  Heroen  ein  Hindemiss  eintraf)  Die  Un- 
bestimmtheit dieser  Formel  gab  den  einzelnen  Bundesgliedem 
die  Möglichkeit,  einem  Beschlüsse  des  Bundesrathes  nicht  zu  ge- 
horchen. Doch  muss  man  dabei  festhalten,  dass  bei  dem  grossen 
Einflüsse,  welchen  Sparta  innerhalb  des  Bundes  ausübte,  dieses 
wohl  nur  selten  geschah,  während  dieselbe  Formel  die  Lake- 
daimonier  gegen  die  Miyorisierung  durch  die  kleinen  Staaten 
sicherte. 

Die  Ausführung  der  Bundesbeschlüsse  stand  selbstrerstand- 
lich  Sparta  als  dem  Vororte  des  Bundes  zu.   Sparta  fahrte  dem 

entsprechend  den  Oberbefehl  über  die  Bundesgenossen  in  einem 
Kriege,  welcher  von  diesen  beschlossen  w^ar,  ordnete  die  Stel- 
lung von  Truppen,  die  Beschaffung  von  Belagerungszeug,  die 
Lieferung  von  Schiffen  an  und  schickte,  wenn  ein  Feldzug  be- 
schlossen war,  in  die  Bundesstadte  die  isvayoi,  welche  das  Com- 


1)  Beispiele  bieten  Thiik.  1,  87.  Xen.  Hell  6,  8,  SO.  Thnk.  4,  118; 
ft,  17.  18. 

2)  IMe  Zeugnisse  hierfür  sind  nioht  ToUatändig  genug,  um  den  Ge- 
schäftsgang mit  Sicherheit  angeben  zn  können.  S.  Xeo.  Hell. 6,  2,  11.  20 ff.; 
6,  3,  3.  18.  Thuk.  1,  67  ff.,  wo  übrigens  der  BnndeRrath  in  seiner  Gesammt- 
heit  nicht  versammelt  war.  Hier  treten  die  anwesenden  Bundesgenossen  vor 
der  Berathung  und  Abatimmuug  der  Apella  ab.  S.  79.    Thuk.  1,  119  ff. 

3)  S.  Thuk.  1,  125:  ot  dh  Aoc7iBdai,(i>6vtoi  insidr)  d(p  andvtuiv  jr/xovcav 
yvioiLTtv,  ipT^fpov  imjyccyov  xotg  iv(i(i.ttxoig  anaoiv  oaoi  na^füav  i^^s  xal 
Itkii/ovt  «fltl  Udomißi  n6Ur  %tA  to  scX^-O'os  IxpricpimtPto  mUdpa&f.  Bei  Thuk. 
1, 141  werden  die  lakedaimoiiiMheii  BondeigenOBMn  ntoßtt^  M/ipq^oi  ge- 
nannt Thnk.  6f  80:  t^fi^vev  %vqiop  •&«m,  Zu      %6  «1^^  «nv  Ivfifia- 
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mando  Über  die  Bimdestnippen  fibernahineii  und  dieselben  dem 
lakedaimoniflchen  Oberfeldbenm  zuführten.^)  Waren  dagegen  die 
Bnndesgenosflen  snr  BeschlnssfiBUEnnng  Über  einen  Krieg  von  den 
Lftkedoimonieni  nicht  herangezogen  worden ,  so  waren  sie  auch 

wohl  nicht  verpÜichtet,  den  auf  den  Krieg  bezüglichen  Befehlen 
derselben  Folge  zu  leisten.*) 

Die  militärischen  Leistungen  der  einzelnen  Staaten  waren 
aelbstverständlich  nach  der  Grösse  derselben  normiert  Das  Oon- 
tingent,  welches  ein  jeder  Staat  zu  einem  Feldzuge  ausserhalb 
der  Grenzen  des  eigenen  Landes  zu  stellen  hatte,  betrug  %  seiner 
geeammten  Wehrmannschaft;  Dagegen  mnsste  der  Staat,  in 
dessen  Gebiet  das  Bnndesheer  operierte,  seine  ganze  Macht  auf- 
bieten. *)  Als  das  Söldnerwesen  in  Griechenland  in  Blfithe  stand, 
kam  es  anch'  wohl  Tor,  dass  einzelne  Staaten  ihre  militftrische 
Leistung  durch  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  für  jeden  zu 
stellenden  Mann  abkauften.*) 

Selbstverständlich  trugen  die  Bundesgenossen  auch  nach  dem 


1)  8.  Thtik.  2, 10;  6, 17;  1, 18;  8, 16.  Xso.  Hell.  5,  8, 87.  üeber  die 
|tr«yo/  ■.  Thnk.  2,  76.  Xen.  Hell.  8«  5,  7;  6,  1,  33;  2,  7;  7,  8,  Doch 
scheinen  aoMer  diesen  die  Contingente  der  Bundesgenossen  noch  ihre 
eigenen  ctQcczrjyoi  gehabt  zu  haben.  S.  Thuk.  2, 10.  Durch  BundesbeschluBB 
hielten  die  Lakedaimonier  wohl  mal  ein  besonderes  Strafrecht  gegen  die- 
jenigen, welche  in  der  Erfüllung  ihrer  kriegerischen  Pflichten  lässig  waren. 
S.  den  Bundesbeöcbluss  bei  Xen.  Hell.  5,  2,  22:  st  Se  rig  zäv  noXsoav  inXC- 
noi  TTjv  atgatLccv^  i^etvai  tois  Aaxsdcuiioviois  iici^ijfitovv  atax'^qi  %axa  top 

8)  Yergl.  das  Verhalten  der  BandesgenOMen  bei  der  Ezpeditioii  des 
Eleomemes  gegen  Athen  bei  Her.  5,  74.  76.  Dabei  irt  nicht  aosgeschloBseo, 
daas  der  EinfloBS  Spartu  nicht  selten  stark  genug  mir,  die  Bnndeogenoflseii 
zur  Theilnahme  an  einem  Feldsoge  an  Tcnnlaisen,  den  ne  nicht  mit  be- 
flchloaaen  hatten.  S.  Thuk.  6,  64. 

8)  Bei  einer  ixdrjiiog  i^odog  war  von  den  Bundesgenossen  %  ihrer 
Wehrmannschaft  zu  stellen  nach  Thuk.  2,  10;  3,  16.  Vergl.  den  Beschlnss 
des  Bnndesrathes  bei  Xen.  Hell.  6,  2,  20:  nsfinsiv  x6  stg  rovg  pLVQi'ovg 
^vvxayfta  endaxrjv  noXiv.  S.  §  37.  Dass  der  Staat,  in  dessen  Gebiet  das 
Bundesheer  operierte,  seine  ganze  Macht  stellte,  bezeugt  Thuk.  6,67: 
^Xiuaioi       Tcuvczqaziä,  ozi  Iv  xfj  iiisivuv  rjv  zb  ozQ(xziv\ia. 

4)  S.  Xen.  Hell.  5,  2,21:  löyoi  6t  iysvovzo  (beim  Bondesrath)  a^yv- 
ifUv  tB  iof^  ^ifSff&v  i^sivttt  Mo9m  xy  ßovXofiivj]  xmv  n&kttavy  xQicaßoXov 
Aifwwbim  mm  &vd(icc,  tvnias  t»  tt  ttg  nccqixott  {«vxi)  tixvaQeav  imXtfav 
TOP  futfS'dy  tmxtS  iidoo^m,  8.  auch  Diod.  16,  Bit  ^p  ^  teitois  o  p^p 
a$Aiai9  M^6g  Ho  i^tXovg  «CToyfi^off,  h  d'  tmttvg  nifht  tittafftg  oxUtag 
Iaai6ftep09. 
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YertöliaiiM  ihrer  Grösse  die  Kosten  fftr  den  gerade  va  fahrenden 

Krieg;  während  sie  dagegen  zu  feststehenden  finanzielien  Lei- 
stungen an  den  Bund  nicht  verpflichtet  waren.  ^) 

1)  S.  Plut.  apopbth.  Lac.  Archid.  7,  p.  268  Didot:  rwv  di  avfifiaxcov 
fv  TCO  IhXoTtovvriaiuna}  noXfaco  ini^rjxovvtmVj  noaa  %qriiLata  uQniasi,  xal 
a^iovvtoov  OQi'aat  tov  (pogov^  6  xoXefiOf,  £9'i}»  ov  ztxayyLivu  ^jjtei.  Es  ist 
das  das  agyvQiov  qrntiw  b«i  Tbok.  %  7.  Die  Yertheflong  der  Eriegskosieii 
lUMh  dar  GrIMne  der  Bondeaatildte  eigiebt  doh  aoB  Diod.  }4»  17,  wo  die 
LakedainKmier  tob  den  Eleieni  fordern  vccff  dtmuwwi  m  «pdf  *Jl^uüng 
noUfton  wKtk  th  hußdUop  moi^  lU^H»  Xain  xegeUnftinger  Tnbiit:  Thnk. 
1, 19:  %td  o(  fAv  Aoc%e9iufM9toi  ov%  iwmUüB  l^tovr^g  tp6Q0v  tovg  Ivfftfto- 
xovg  rjyofhto,  Das  Fragment  einer  Liste  von  Eriegssteuern ,  welche  die 
Bundesgenossen  an  die  Lakadaimonier  gezahlt  haben,  bietet  C.  I.  G.  1611 
»  Dittenberger  SyU.  34. 
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I.  Historischer  TheiL 


1.  Der  atheniselie  Staat  von  seinem  Anlängen  bis  auf  Selon. 

Die  landschaftliche  Grundlage^),  auf  welcher  sich  der  Staativutor<if>£aiKiM. 
der  Athener  erhob,  umfasste  einen  Flächeninhalt  von  etwa 
47  DM.  Die  halbiiiselförmige  Gestaltung  der  Landschaft  und 
die  zahlreichen  Buchten,  welche  iu  das  Land  einschnitten,  be- 
wirkten die  im  Yerhältniss  zu  dem  geringen  Flächeninhalt  ausser- 
gewöhnliche  Eüstenlängei  welche  ungefähr  24  M.  betrug.  An 
diese  Buchten^  welche  genug  natürliche  HSfen  darboten,  schlössen 
sieh  meist  anbaufähige  Strandebenen  an.  Indessen  sogen  sich 
nur  zwei  dieser  Ebenen  bis  tief  in  das  Innere  des  Landes  hinein 
und  enreiehten  somit  eine  grössere  Ausdehnung,  die  Ebene  Ton 
Eleusis  und  die  von  Athen,  durch  den  felsigen  Höhenzug  des 
Aigaleos  von  einander  geschieden.  Aber  auch  die  vorhandenen, 
wegen  der  vielen  Attika  durchziehenden  Gebirge  nicht  gerade 
zahlreichen  Ebenen  hatten  nur  einen  leichten,  etwas  dürren  und 
steinigen  Kalkboden.  Weite  Strecken,  wo  der  Felsboden  nur  von 
einer  dünnen  Erdschicht  bedeckt  war,  (pMelg  genannt,  waren  nur 
zur  Weide  für  Schafe  und  Ziegen  geeignet^)  Zu  diesen  an  sich 

1)  Vergl.  für  die  im  Text  gegebene  Darstellung  Bursian  Geogr.  v. 
Griechenl.  1,  p.  251  ff.  Curtius  in  den  Ber.  d.  Barl.  Ak.  1877,  p.  425  If. 
C.  Wacbemuth  d.  St.  Ath.  1,  93  il'.  Kiepert  Lehrb.  d.  alten  Geogr.  §  248  flf. 
Nach  der  Berechnung  Kauperts,  „wie  diese  nach  dem  jetzt  vorliegenden  topo- 
graphischen  Material  möglich  ist*',  umfasst  Attika  mit  den  kleinen  Inseln  etwa 
47  QM.  S.  Frankel  bei  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.^  2,  9  no.  67.  Bei  Beloch  Be- 
▼ölker.  d.  grieeh.>YOm.  Welt  65  ff.  1886  wird  der  Omfang  Attikas  einseUieaslich 
Oropoa,  Elenthecai  und  die  Efisteninseln  auf  S647,  beiiehimgsw.  8658  QEm. 
bereehnet.  65»06  □Knu  gleioh  emer  geographiioheii  QVL 

2)  Tliiik.  1, 2  nennt  den  Boden  Attikas  Xa9n6fM€»v.  üeber  die  tptiUiSB 
8.  Sanppe  epist.  crit  p.  59  iL  Der  BchoL  s.  Arisi  Aoh.  272  sagt:  tpeiXtig 
ilh  Sliyov  otUtzmol  tovg  nstgcadtis  ronovSy  otuvsg  nttvmd^ev  (liv  (tat  nttQtü  - 
Setg^  imnol^g  dl  oltyrjv  f)ro^<^*  7^*'-  ^i®  fpf^^f^s  beacnderB  als  Weide  für 
die  Ziegen  geeignet:  Schol.  x.  Aiist  Wölk.  71.  Harp.  tpeXXiu,  Alkiphr.  3,21. 
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schon  nngäiuitigen  BodenTerhältnissen  kam  der  gänzliche  Mangel 
einer  ausreichenden  natürlichen  Bewämening.  Da  indessen  das 
Elima^  welches  in  Attika  herrschte,  mÜde  und  frachtbar  war,  so 
kam  esy  dais  bei  der  sehr  sorgfaltigen  Bearbeitung  des  Bodens 
durch  seine  Bewohner  der  Ertrag  desselben  trots  der  soeben  ge- 
schilderten nngfinstigen  YorbedinguDgen  wenn  anch  nicht  quan- 
titaljiv,  so  doch  qualitativ  ein  ausgezeichneter  war.  Der  attische 
Boden  erzeugte  nämlich  eine  vortrefiFliche  Gerste,  freilich  nicht 
in  so  grosser  Menge,  um  den  Getreidebedarf  der  Bevölkerung  zu 
befriedigen.^)  Die  Baumzucht  widmete  sich  besonders  der  Pflege 
des  Oelbaumes,  des  Feigenbaumes  und  des  Weinstockes,  Hand 
in  Hand  mit  ihr  ging  eine  ausgedehnte  Gartencultur.  Die  grosse 
Ausdehnung  der  ^JULsTs  begfinstigte  die  Yiehssuchi^  welche  sich 
aber  im  wesentlichen  auf  Schaf-  und  Ziegenzucht  bescbränkte. 
Yon  den  Flroducten  des  Minerslreiclies  lieferte  Attika  Silbererz, 
Mamor  und  Töpferthon. 

Innerhalb  der  Grenzen  dieses  soeben  geschilderten  Landes 
wohnte  in  historischer  Zeit  eine  Bevölkerung  ionischen  Stammes, 
welche  den  Ruhm  der  Autochthonie  für  sich  in  Anspruch  nahm.*) 
Indessen  ist,  wie  in  den  meisten  Fällen,  wo  uns  derartige  Be- 
hauptungen autochthonischen  Ursprunges  bei  einzelnen  Volks- 
stammen  entgegentreten,  auch  für  Attika  diese  Autochthonie  der 
Bevölkerung  keineswegs  in  dem  Umfange,  wie  die  Athener  der 
historischen  Zeit  annidimen,  zuzugeben.  Yielmehr  sind  wieder- 
holte Einwanderungen  von  uraprOnglich  nicht  attischen  Yolks- 
elementen  in  die  Landschaft  anzunehmen.  Zu  diesen  fremden 
Yolkselementen  gehört  zuerst  nach  einer  durchaus  glaubwürdigen 
Ucberlieferung  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  vornehmer  Ge- 
schlechter, welche  aus  verschiedenen  Gegenden  des  übrigen  Hellas 
in  Attika  eingewandert  sind.  Weiter  ist  zu  diesen  Einwanderern 
allem  Anschein  nach  auch  derjenige  Yolksstamm  zu  rechnen, 
welcher  in  der  Sage  durch  den  Namen  des  Xuthos  und  Ion 
personificiert  wird  und  zuerst  an  der  Ostküste  des  Landes  seinen 


1)  S.  Xen.  d.  Eink.  1,  5:  Soti  dl  %al  yri,  iq  anHQOnivrj  ti,lv  ov  tpiiffi 
Mttqnovj  oQvrtoiiivij  dh  n&UanXaaCovs  rQsq>ei  ?]  titov  i(pBQ8,  Für  die 
GeiBte  s.  Theophr.  PflaasengOBOh.  8,  8,  2:  U^^viii»  yovv  «t  n^tA  t«  iA»S- 

2)  lieber  die  AutcKshthonie  der  Athener  ■.  Her.  7, 161.  Thnk.  1,  S; 
2,  36.  Eurip.  fr.  S6S,  6.  Dem.  19,  Sei.  Isokr.  12, 124.  Plai  Meaex.  288  C. 
Sirab.  333. 
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WobnsitB  (^haBt  hat.^)  Aber  aneh  die  Anwesenheit  von  nicht 
grieehisehen  Völkeelementen  daif  man  fOr  A^tika  annehmen. 
Als  solche  sind  saerst  die  Phoiniker  an  erwShnen,  welche  von 
Salamis  nach  Attika  gekommen  sind  und  Ansiedelungen  in  Pha- 

leron  und  Melite  errichtet  haben. ^)  Weitere  Spuren  derselben 
begegnen  uns  in  Marathon  und  Athmonon.^  Der  Cult  des 
Gottes  Herakles,  der  phoinikischen  Ursprunges  ist,  war  den 
Athenern  eigenthümlich.^)  Auf  eine  karisch-lelegische  Einwan- 
derung in  Attika  weisen  die  Gräberfunde  und  eine  Reibe  von 
attischen  Ortsnamen  hin.')  Weiter  sind  auch  yerschiedene  Gälte 

1)  S.  Thuk.  1,  2.  Ephor,  b.  Suid.  Hsqid'oidai  macht  daraus  ein  Ge- 
setz: vofiog  S'  7iv  'J9'i]vrjai  ^ivovg  fiaSsxBC^ai  rovg  ßovloftivovg  Ttov'EiXr/- 
vwv.  Aristeid.  Paoath.  1,  173 — 178  Dind. ,  nach  der  nicht  unwahrschein- 
lichen Annahme  von  Maass  in  den  Gött.  gel.  Anz,  1889,  p.  802.  813  auf 
Ei>hor08  zurückgebend,  führt  dieses  weiter  aus.  Nach  Arist.  a.  a.  0.  177 
wsnik  die  Einwanderer  ot  nsifl  0iqßaf  dtvxi^oavtsg  %al  näcrig  t^s  Bouotias 
ev9timtttintg  und  BnvtAmp  o(  tuvtij  tganoftevot  »al  Tavwfifaü»v  iA 

ataanag-  Weiter  ksmen  Emwaaderer  an'  af^pori^mr  t»p  afyMc2£v  tov 
^'  löTtsQiov  xal  Tov  Itto«.  Ueber  die  Emwandemag  der  IltqiX^oidai  aus 

Thessalien  s.  Maass  a.  a.  0.  812/3,  über  Einwanderungen  aus  Boiotien  den- 
selben 813  ff.,  über  die  Gephyraier  aus  Tanagra  Toepffer  att.  Geneal.  296  ff. 
Beziehungen  der  Phytaliden  zu  Troizen:  Toepffer  a.  a.  0.  252  ff.,  des 
Theseus:  7.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  233/4.  Arist.  a.  a.  0.  sagt  von 
den  Einwanderern  aus  Thessalien  und  Boiotien:  ovroi  ö'  rjaav  "itavfg  (so 
der  Schol.  für  'loavia)  nävzeg.  Xutbos  und  Ion  an  der  Ostküste  Attikas. 
XathoB  in  der  Tetrapolis:  Strab.  383.  'latviöai  in  Thorikos:  Schol.  Fiat. 
ApoL  SS:  Amuuf  fdptot  iuttiQ(f  r^v  A^nAmun  *Im9Üim  (Meier  de  gent  4 
für  'Im»)  yipoQf  dniiMv  Boffintog*  Der  Demoe  tavidiu  tou  noneherer  Lage. 
Tuipöt  ^mpog  m  Fotamoi:  FSna.  1,  81,  8;  7, 1,  5.  8.  anch  ToepiEer  a.  a.  0. 
Wl  ff.  Aneh  die  Eepbaliden  gefaOren  zu  diesem  Ereiie.  Eepbaloi,  toh 
Bittterlicher  Seite  Enkel  des  Xnthos  (Apollod.  1,  9,  A\  in  Thorikos:  Apoilod. 
8, 16,  L    S.  Toepffer  a.  a.  0.  265 

2)  Ueber  Salamis  als  Ausgangspunkt  für  die  Phoiniker  in  Attika  s. 
Cnrtius  erläut.  Text  d.  7  Karten  j).  9  ff.  Stadtgesch.  v.  Athen  p.  28.  Wachs- 
muth  d.  St.  Ath.  1,  442  ff.  Phoiniker  in  Pbaleron:  Waohsmutb  1,  489  ff.,  in 
Melite:  1,  404  ff. 

■  3)  Ueber  die  i'hoimker  in  Marathon  s.  Wacbsmuth  l,  407,  in  Athmo» 
aon:  1, 418. 

4)  8.  Diod,  4, 89:  'Äditpoibt  n^AtM  tSv  oU«»  iSf  9thw  hiyaicmf  tvaimg 
«eir  *^aBtUa,  Heraklescnlt  als  Mittolpnnkt  der  Tsv^t^Mofu»»:  Poll.  4, 106. 
Steph.  'EfclilVflM,  der  Mtvoytwi:  C.  L  A.  II  609.  608,  in  Hellte:  Waebsonith 
1,  406  ff,  in  Hephaktiadai:  Diog.  Lafirt  8, 41,  in  Floiheia:  a  L  A.  II  670, 

in  Marathon:  Paus.  1,  15,  3;  32,  4. 

.6)  Ueber  die  Karer  io  Attika  s.  Philoch.  b.  Strab.  897.  Ueber  die 
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und  Cultstätten  auf  lelegischen  Ursprung  zurückzuführen.^)  Dass 
es  dagegen  jemals  in  Eleusis  einen  thrakischen  Staat  gegeben 
bat,  halte  ich  nicht  mehr  für  wahrscheinlich.*) 
Die  äuetten  Zw  Die  Bewohnor  Griechenlands  wohnten  nach  der  von  Thukj- 
Kktft  dides  Ton  den  Slteston  Znatänden  amma  Heimat  gegebenen  Schfl- 
dening  in  der  Slteeten  Zeit  in  ISudliehen,  unbefestigten  Ort- 
schaften, welche  wegen  der  allgemein  herrschenden  Seer&nberei 
fern  yon  der  Küste  lagen.  Erst  als  die  Griechen  auf  dem  Meere 
heimisch  zu  werden  anfingen,  entstanden  die  Ortschaften  an  der 
Küste,  welche  sich  bei  vermehrtem  Wohlstande  durch  Errichtung 
von  Mauern  gegen  die  Angriffe  von  der  See  aus  schützten.  Die 
grösseren  Städte  unterwarfen  allmählich  die  kleineren  Ortschaften 
ihrer  Herrschaft."')  Auch  in  Attika  hat  die  Bevölkerung  in  der 
ältesten  Zeit  in  theils  unbefestigten,  theils  befestigten  Ortschaften 
gewohnt,  welche  einzeln  für  sich  ein  selbständiges  politbches 
Leben  führten.  Die  ans  der  historischen  Zeit  uns  bekannten 
Demen  gingen  mit  ihrem  Ursprünge  theilweise  gewiss  bis  in  das 
höchste  Altertham  hinauf.*)  Die  gleichen  Umstände,  wie  in  dem 

ethnographische  Bestimmun«]^  der  Karer  und  Leleger  8.  Wachsmnth  1,  445,4. 
Die  Gräberfunde  in  Spata:  Milchhöfer  in  d.  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in 
Ath.  2,  271  tf.  und  Köhler  3,  1  tf. ,  nach  dem  der  Inhalt  der  Gräber  von 
Spata  und  Menidi  seine  nächsten  Berührungspunkte  iu  räumlicher  Beziehung 
auf  den  Inseln  des  aigaeischen  Meeres  hat,  wo  eine  karisch- lelegische  Be- 
T5lkerang  hanite.  Ueber  das  Enppelgrab  Ton  Menidi  s.  die  Publicatioii 
des  dentacfaen  archftoL  Inai  in  Atfa.  1880.  Ifittfa.  12,  139  £  Die  Namen 
der  attuehen  Beige  anf  ettos  ttimmen  nach  EOhler  p.  9  in  den  SnfBzea 
mit  Mihlrwflheit  OrtBäBmeii  in  Earien  flberem.  S.  Kiepert  Lehrb.  d.  a. 
0eogr.  78,  8.  Woher  die  Lekger  nach  Attika  gekommen  Bind,  ist  nach 
Waohsrnnth  1,  444  fi.  unsicher. 

1)  Lelegischer  Charakter  der  Artemis  in  Braaron  und  Muayehia:  Deim« 
ling  die  Leleger  179  ff.,  der  Dioskuren  und  der  Helena:  153/4,  der  Nemesis 
in  Rhamnus:  154,  der  Amazonen:  183  ff.  Wachsmuth  1,421  ff.  Ueber  die 
Amazonenstätten  in  Melite  s.  Wachsmuth  l,  415  ff. 

2)  Vergl.  jetzt  die  überzeugende  Ausführung  von  Toepffer  a,  a.  0.  26  ff. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  1,  401  ff.  nimmt  das  Vorhandensein  eines  thrakischeu 
Staates  iu  Elensis  an. 

3)  S.  Thnk.  1,  &  7.  10.  üeber  die  neueren  Städte  a.  Thok.  1,  7.  8. 
Untenrerfong  der  kleineren  «olttg  dnrob  die  grOaseren:  Thnk.  1|  8. 

4)  8.  Thnk.  9, 14.  16.  Dan  daa  9, 14  erwtimte  ip  toSg  ay^ois  9uti' 
t&t^ai  identiadi  iat  mit  dem  xor«  niltt^  oUsSaO'm  in  9, 16,  habe  ich  im 
7.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  t  d.  Phil.  202  ff.  ansgeftthri  Ueber  die  vorkleisthe- 
nische  Exiatens  der  Demen  s.  meine  Bemerkungen  a.  a.  0.  206  ff.  Ueber 
die  Erinnerong  an  die  frühere  Selbständigkeit  in  der  Dementradition  ». 
Paus.  1,  31,  6:  yiy(f€imm  9*  igdq  fMt  xmv  iv  xoti  dijf&ots  ^dvat  noUovs  mg 
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Übrigen  Grieehenluid,  scfanfen  auch  in  Attika  neue  staatliche  Gre- 
bilde.  Einzelne  gröseere  Ortschaften  unterwarfen  kleinere  ihrer 
Herrschaft.^)  Andere  Kachbarorte  von  mehr  gleidien  Macht- 
Terliiltnissen  schlössen  sich  um  einen  gemeinsamen  religiösen 

Mittelpunkt  zu  einem  Cultvcrbande  zusammen.")  Das  Bestreben, 
diese  Zustände  zu  schematisieren,  hat  zu  dem  philochoreischen 
Bericht  von  der  vortheseischen  Dodekapolis  geführt,  in  welche 
die  Bewohner  Attikas  durch  Kekrops  synoikisiert  seiu  sollen, 
wobei  die  Zwölfzahl  nach  Analogie  der  12  ionischen  Städte  der 
Aigialeia  und  Eleinasiens  und  der  12  vorkleisthenischen  atti- 
schen Phratrien  erfunden  zu  sein  scheintb') 

Die  Yereinigung  der  Landschaft  ist  Ton  derjenigen  £beneo'>-^o»</<rrfMi«i*ii- 
aus  erfolgt,  welche,  vom  Hymettos,  Bnlessos,  Farnes  und  Aiga-  nitcheajihidi. 
leos  eingeschlossen,  sieh  Ins  an  das  Meer  entreckt.  Hier  waren 
auf  und  an  den  letzten  Ausläufern  des  die  Ebene  durchstreifen- 
den Höhenzuges  nach  einander  drei  Gemeinden  mit  verschie- 
dener Bevölkerung  entstanden.  Die  älteste  dieser  Gemeinden  mit 
autochthoner  Bevölkeijmg  hatte  sich  auf  dem  spätem  Akropolis- 


nak  m(f6  «9m  ißttttXwwta  t^g  KhtQoieoe,  YergL  Fans.  1, 14,  7;  81,  6; 
38, 1.  Die  YetM^iiedeidieit  der  Dementraditioii  you  der  lUdtathenisoheii: 
Fans.  1, 14^  7:  Ufinm  Sl  dvit  twe  #i}fio«e  wd  «U«  o^hf  h^aimg  luA  ot 

t^P  voXiv  ^xovTsg. 

1)  Als  Beispiele  führe  ich  BQavQtov  and  *'Aq>idva  an.  Zum  Gebiete 
von  Bquvqcov  darf  man  rechnen  ^iXatSai,  *JXai  'AgacprivCSsg  und  *Aqaq>r\v. 
S.  Bursian  Geogr.  1,  348  ff.  'Ln^Acpidva  gehörig  waren  Tttax^at  (Her,  9,  78) 
und  Jlf^yV^at  (Hesych.  u.  d.  W.). 

2)  Als  solche  Cultver bände,  die  sich  bis  in  die  historische  Zeit  er- 
halten haben,  sind  zu  erwähnen  T^^xcoftot:  8teph.  Evnv(iiSai.  Mitth.  d.  dteob. 
aceh*  Inst  12,  87,  87.  Tcr^axcoftoi:  Poll.  4,  106.  Ttt^&milAgx  Strab.  88S. 
Steph.  IL  d.  W.  C.  L  A  n  601.  Weihiniehrift  im  0.L  A.  n  18S4.  *Smmt^tgx 
C.  L  A.  n  570,  Steph.  SnfMi%idm^  Mtsoyttms  G.  L  A  II  60S.  808.  Ueber 
dem  CnltfezlMiid  der  Athene  FalUnüs  s.  meine  altatt  Eomenverf.  a»  a.  0. 
p.  212/8.  üeber  die  Lage  der  zu  diesem  Verbände  gehörigen  Demen  s. 
Bursian  1,  844  ff.  Bruckner  in  d.  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in  Ath.  16, 900  ff. 
Milchhöfer  in  d.  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892,  p.  2  ff.  34  ff. 

3)  S.  Philoch.  b.  Strab.  397,  wo  elf  Städte,  Kokropia,  Tetrapolis,  Epa- 
kria,  Dekeleia,  Eleusis,  Aphidna,  Thorikos,  Brauron,  Kytheros,  Sphettos, 
Kephiaia  aufgezählt  werden.  Vergl.  Marm.  Par.  34.  Steph.  'Ad-fivai.  'En- 
u*(fuc.  Theophr.  char.  26.  Den  Versuch  von  Haase  d.  ath.  Stammyerf.  in 
d.  Abb.  d.  bist.  phil.  Ges.  in  Breslau  1,  67  ff.  und  von  Philipp!  Beitr.  z.  e. 
Geidi.  d.  att  Bflzgerr.  267  ff.,  Et  M.  kcuxqia  x<^Q«  mid  Soid.  iitmnQÜt 
Xii^  fär  die  eohte  philochoreiaohe  üeberliefenmg  m  erkttien,  halte  ich 
auch  jetst  nodi  für  verkehri  S.  meme  KofnenverC  a.  a.  0.  p.  S08/4» 
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hllgel  vnd  im  der  Sfidosiseite  deraelben  angesiedeli  Die  Gölte 
dös  Zeus,  der  Ge,  der  Athene,  des  Hephaistoe  und  der  chthoni- 
sdien  Qdtter  seliemen  üir  eigenthümlick  gewesen  ta  sein.^)  Auf 
dem  Agrahügel  dstlich  Ton  der  Borg  haben  sieh  Ansiedeier  Ter- 

schicdenen  Stammes  DiedergelasseO;  als  deren  Grundstock  indessen 
das  ionische  Element  anzunehmen  ist.  Die  Hauptculte  dieser 
Niederlassung  waren  die  des  Apollon  Delphinios  und  Pythios 
und  des  Poseidon  Helikonios.  Deutliche  Beziehungen  weisen 
von  dort  nach  der  Ostküste  Attikas  als  derjenigen  Stätte ,  von 
wo  der  apollinische  Cult  nach  dem  Agrahügel  übertragen  ist.*) 
Endlich  ist  auch  noch  westlich  vom  Barghügel  auf  einer  in  sich 
snsammenhSngenden  Hfigeigmppe  eine  Ansiedelung  Yon  phoini- 
kischen  und  kariseh-lelegischen  Elementen  entstanden.  Auf  die 
Phoiniker  gehen  anifick  der  Name  des  Districtes  Melite,  welcher 
die  griechische  Form  des  phoinikischen  Melitdh,  d.  h.  Zufluchts- 
stätte, darbietet,  ferner  die  dort  heimischen  Culte  des  Herakles 
und  der  Aphrodite  Urania,  das  Heptachalkon,  d.  i.  das  sieben- 
metallige  Gebäude,  welches  in  dem  chal4aeischeu  Systeme  der 

1)  8.  Waofaimuth  d.  St  Athen  1, 887  C 

S)  YeigL  Wadumnth  a.  a.  0.  1, 888  ff.  Der  Colt  des  Apollon  Ddplu- 
nioi  allen  foniem  gremeinsam:  Strab.  179.  Beziehungen  diesef  Apollon  m 

Aigeni:  Poll.  8,  118,  der  im  Delphinion  wohnte:  Flut.  Thes.  12,  und  zu 
Theaeus:  Plut.  Thes.  14.  18.  Das  Pythion  altes  Heiligthum  (Thuk.  2,  15) 
des  Apollon  Pythios,  der  seit  Ion  der  d'Bog  TiuTQmog  der  Athener  war: 
Arist.  bei  Harp.  'AnoXlav  jrarpwog.  Am  Delphinion  legt  Theseus,  der 
überall  als  inrilvg  xai.  iivog  (Plut.  Thea.  13,  32)  erscheint,  auf  dem  athe- 
nischen Stadtgebiete  eine  erste  Kraftprobe  ab:  Paus.  1,  19,  1.  Auch  zu 
Poseidon  steht  Theseiu  in  Beziehungen  (vergl.  Plut.  Thes.  86.  36),  der  nach 
iroissnisdhar  Sage  sein  Vater  war:  Plnt  Tbet.  8.  Aigens  iat  wohl  kaum 
von  dem  no99t9m»  Myuütg  (Pherekyd.  fir.  118,  bei  Hflller  ir.  h.  gr.  1, 88) 
an  trennen.  Yergl.  Toepfisr  n»  a.  Q.  854.  Die  Wellen  werden  nach  Arte- 
nidor.  OneirokriL  8,  18  atfyts  genannt  nnd  Tcm  dnr  adiUngelnden  Be- 
wegung der  Meereswogen  sdieint  auch  der  Poseidon  auf  dem  Agrahügel 
seinen  Beinamen  'Elinrnviog  xa  führen.  S.  Wachsmuth  a.  a.  0.  1,  886|  8. 
Dms  Poseidon  Helikonios  ein  ionischer  Gott  ist,  lehrt  auch  seine  Ver- 
ehmng  bei  den  kleiuasiatischen  loniem.  S.  Her.  1,  148.  Mit  der  üeber- 
tragnng  des  ionischen  Apollondienstes  von  der  Ostküste  des  Landes  nach 
der  Stadt  hängt  es  auch  wohl  zusammen,  dass  die  Kephaliden  in  Athen 
aufgenommen  und  zu  Bürgern  gemacht  werden  und  dass  8ie  ihr  Geutil- 
heiligthom  auf  dem  Bergrücken  iwischen  dem  athenischen  Stadtgebiete  nnd 
dem  eleasinischen  Gcenslande  erhalten.  8.  Fkns.  1,  37,  6/7.  Toepffora.a.  0. 
860  ff.  Eine  theiakiache  Anaiedelnng  auf  abhenisefaem  Stadtgebiete,  die 
Waefatmnth  a.  a.  0.  1,  888  ff.  sn  erweisen  enebt,  halte  ioh  nach  dem,  wai 
oben  bemerkt  wurde,  nicht  Ar  wabnoheinlieh. 
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7  Fkneteii  seine  Erklärang  findet  Auf  die  kariBchrlelegiflchen 
Andedeler  weisen  die  AmasonengrSber,  das  Amazoneion  und  der 
Platz  Chrysa  zurück.*) 

Ein  bestimmtes  Zeugniss  über  die  Vereinigung  dieser  Sonder-  ^g^j'^JJ^*' 
siedelungen  zu  der  Stadt  *Jd^ijvaL  ist  nicht  vorhanden.  Nur  lässt 
sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Sage  von  dem  Kampfe  des 
Theseus  mit  den  Amazoneo  schliessen,  dass  diese  Vereinigung 
nicht  ohne  innere  Kampfe  erfolgte  und  dass,  da  Theseus,  der 
Sieger  in  diesem  Kampfe,  der  Repräsentant  der  ionischen  Ge- 
meinde auf  dem  Agrahtigel  ist,  diese  es  war,  welche  die  Einzel- 
gemeinden zur  Gesammtstadt  vereinigte,  wenn  auch  jetzt  der 
Akropolishügel,  der  Natur  des  Terrains  entsprechend,  der  poli- 
tische Blittelpunkt  derselhen  wurde.*)  Das  Yereinigungsfest  der 
Stadt  'A&rjvaij  deren  Name  noch  durch  die  Pluralform  auf  das 
Zusammenwachsen  der  Stadt  aus  verschiedenen  Sondergemeinden 
hinweist,  waren  die  Panathenaieu.  Die  Erweiterung  des  Festes 
des  städtischen  Synoikismos  zu  einem  Landesfeste  erfolgte  erst, 
als  Ton  Athen  aus  die  ganze  Landschaft  politisch  geeinigt  war.^) 

Diese  politische  Einigung  und  die  Gliederung  des  Gesammt-  ^"SmS/l^ 


t)  8.  Waohtmnth  a.  a.  0.  1,  404  ff.  * 
S)  8.  Wachsmnth     a.  0.  1, 46»  ff. 

3)  Als  Be^ünder  der  Fanathenaien  wird  bezeugt  von  Hellanikos  und 
Androtion  bei  Harp.  nctvttd-i^vata  =-  Pbot.  Suid.  2.  Art.,  und  von  Philocho- 
TOS  bei  Harp.  Kavr]cp6qoi  und  den  Schol.  z.  Aristot.  Wesp.  544  Erichthonios. 
Im  Marm.  Par.  17,  18  (Müller  fr.  bist.  gr.  1,  p.  544)  heisst  es  vom  J.  1506 
V.  Chr.:  arp'  ov  'EQix&oviog  nava&rjvccLoig  rocg  ngcotoig  ysvofievoLg  agiia 
i^ev^e  xal  Tüv  dyööva  iösiHvve  xal  'Ad-rjvai'ovg  {iüv)6{u.aae).  Apollod.  3,  15,  7 
ist  zu  erklären  aus  Diod.  4,  60.  Die  Tbätigkeit  des  Theseus  bei  der  Ein- 
xiehtung  der  Pamathenaien  schildert  Plut  Thea.  24,  anf  Philoeh.  sarflck- 
gehend  (s.  Phflolog.  1873,  p.  60  ü  ),  mit  den  Worten:  wd  Ilaanidnvaue 
^vcü»  imoüict  «oMr^,  d.  h.  er  machte  die  Panathenaien  m  eineni  (allen 
Attikem)  'gemeinaamen  Feste,  mohta  andere«  meint  offenbar  auch  Pans.  4 
8,  S,  1,  wenn  er  das  Pest  nach  der  Vereimgnng  der  Landschaft  dnieh 
Thesens  Panathenaia,  vor  derselben  Atbenaia  genannt  werden  Iftsst,  wäh- 
rend Istros  bei  Harp.  navad^rjvuta  die  Veräuderong  des  Namens  auf  Erich- 
thonios bezieht.  Suid.  IJavad-j^vaia  1.  Art.  und  Apost.  14,  6  sprechen  von 
einer  doppelten  Einrichtung  der  Panathenaien  durch  Kricbthonios  und 
Theseus.  Thuk.  2,  15  weiss  gleichfalls  von  einer  Neueinrichtung  der  Pana- 
thenaien bei  der  Vereinigung  der  Landschaft  nichts.  Die  von  Wachsmuth 
a.  a.  0.  1,  453  ff.  vorgetragene  Hypothese  über  den  Synoikismos  der  Stadt 
Athen  nnd  die  Bedentong  der  Panathenaien  findet  in  nnseier  üeberliefemng 
kdnan  Stfltagnnkt  üeber  die  fiedeutong  der  Plnmlfonn  hei  Sttdtenamen 
a.  QOtiling  im  Rhein.  Mi».  1841,  p.  16S. 
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Staates  in  Phylen  knfipft  die  Ueberlieferang  an  die  Namen  des 
Theseas  und  Ion.  Beide  sind  Einwanderer  nnd  Fremde,  deren 
▼erwandtscbaftliche  Verbindung  mit  den  einbeimisehen  Ereeb- 
iheiden  erst  dnreb  die  ausgleichende  Sage  znreebtgemacbt  ist, 

und  es  liegt  deshalb  nahe,  anzunehmen,  dass  die  eingewanderten 
ionischen  Volkselemente,  nachdem  sie  die  Gemeinden  auf  dem 
Boden  der  spätem  Stadt  Athen  geeinigt  hatten,  mit  Hülfe  der- 
selben auch  die  übrigen  Gemeinden  der  Landschaft  zum  An- 
scbluss  an  Athen  gezwungen  haben.  ^)  Dieser  Anschluss  ist  nach 
der  Angabe  des  Thukydides  in  der  Weise  erfolgt,  dass  man  die 
Sonderregierangen  in  den  einaehien  bis  dabin  selbständigen  Ge- 
meinden auf bob  und  die  ganze  Landschaft  von  Athen  aus  ver^ 
waltete  und  regierte.') 
'^iSL^'^       Die  eupatridischen  Geschlechter^  welche  bis  dahin  in  den 


1)  Ion  Begründer  der  ältesten  Verfassung  Attikaa:  Ariatot.  *A&.  TtoX. 
41,  2  Bl. :  TtQtozrj  (lev  yag  iytvsto  {%u]täaTaaig  zmv  OLQ^rjg,  "imvog  xai 
tcav  fie«'  avTOv  avvoixriedvtcav,  Vergl.  auch  Arist.  bei  Harp.  *A7t6lXmp 
metQmog.  fioM  Aiist  ptendep.  40<yt.  Ion  leistet  dem  Erecbtheu  HfOfe 
gegen  die  Eomolpiden:  Pbiloob.  bei  Harp.  Boiid^d/u«.  VergL  Said.  u.  d.  W. 
Et  M.  Bond^ftuip.  Ion  gehört  nicht  der  attiaehen  Königaljite  an.  Her. 
8, 44'  nennt  ihn  Stratareh  dar  Athener,  Arittob  a.  a.  0.  B,  S  Polemacoh. 
Ebenso  SchoL  sn  Arist.  Vög.  1M7.  Nach  Strab.  388  flbextragen  ihm  die 
Athener  wegen  seber  Hülfe  die  tahttüt.  Eoripides  macht  ihn  im  Gegen- 
satz zum  Xuthoa  zom  autochthonen  Athener,  zum  Sohn  des  ApoUon  und 
der  Kreusa,  denn  nur  ein  Autochthon  soll  über  Athen  herrschen.  Vergl. 
Ion  589  ff.  1068  ff.  1069  ff.  S.  auch  die  Worte  der  Kreusa  1463  ff.  Nach 
Her.  1,  143  wollten  die  Athener  noch  zu  Reiner  Zeit  nicht  lonier  genannt 
werden.  Nach  Thuk.  2,  15  war  Theseus  der  Synoikist  von  Attika  als  Gegner 
des  Erechtheiden  Meneatheas  (Flut.  Thea.  32.  35.  Vergl.  auch  Fiat.  Thea. 
24.  86.  8S). 

S)  8.  Thuk.  8, 16:  imtä^  9%  Si^tvg  ißagÜtvttt  favo fmfog  fotu  to« 

ßovXsvzijQiov  uieodBi^as  %al  TcgvtavsioVy  iwnpiuin  «oevrag  %ccl  venonivovg 
tu  avtmv  (KaaTOvg  ccnfQ  xal  tcqo  tov  iqvttyTtaaB  ftMC  noXti  xavtrj  xQ^^^fXti 
^  undmmv  i]dr}  ^vvtsIovvtoiv  ig  aitijv  (isyalr}  yevo(iiv7i  nagsdod^i]  vno 
Griaimg  rotg  insna.  Vorgl.  Flut.  Thea.  24.  32.  Dass  es  sich  hei  dem 
Synoikismos  des  Theseus  nicht  um  eine  Zusammensiedelung  aller  Attiker 
in  Athen  handelte,  hat  auch  Kuhn  ü.  d.  Entsteh,  d.  Städte  d.  Alten  p.  160 ff. 
richtig  erkannt,  obgleich  weniger  genaue  Zeugen  dieses  zu  sagen  scheinen. 
Vergl.  Diod.  4,  61.  Paus.  1,  22,  8j  26,  6.  Apoat.  14,  6.  Cic.  d§  leg.  2,  2,  ö. 
Yaler.  Max.  6,  3,  3.  VergL  Uber  den  SynoikümoB  des  Theseus  mebe  sltiil. 
KomenTerf.  a.  a.  0.  p.  889  C  Thuk.  iiurt  aaeh  8,  8  ^tutUtei»  nur  ia 
staatorechtUcher,  nieht  in  seiner  wirklichen  Bedentang. 
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einzelnen  Gemeinden  die  Begierang  gefOhrt  hatten,  wurden  zur 
Uebernedelnng  nach  Athen  gezwungen,  wo  sie  an  der  Qesammt- 
regiernng  des  Landes  Theil  nahmen.^)  Das  Fest,  welches  die 
Erinnerung  an  diese  Vereinigang  der  Landschaft  bewahrte^  waren 

die  am  16.  Hekatombaion  gefeierten  Synoikien  oder  Metoikien.") 
Naturgemäss  hatten  die  Einigung  der  Landschaft  und  die  Ueber- 
siedelungen  nach  Athen  eine  Ausdehnung  des  athenischen  Stadt- 
gebietes in  ihrem  Gefolge,  welches  sich  in  der  Eichtuug  nörd- 
lich von  dem  Akropolishügel  erweiterte.'*) 

Mit  dem  eben  geschilderten  Sjnoikismos  der  Landschaft 
war  zugleich  eine  iÜntheilung  derselben  in  Tier  Phylen  yer- 
banden.  Wenigstens  wird  diese  Gliederung  der  Landschaft  in 
der  gesammten  üeberlieferung  dem  Ion  zugeschrieben  und  das 


1)  Die  Uebersiedelung  der  attischen  Eupatriden  nach  Athen  Lezengt, 
Plut.  Thea.  32  (Philoch.),  wo  es  von  Theseus  heisHt:  elgfv  aczv  avveiQ^avza 
Tiävtag  (nämlich  zovg  svnatQi'dag).  Vergl.  auch  die  Schildernng  Piatons  im 
Kritias  110  C,  die  wegen  der  Rücksichtnahme  auf  die  vorhandenen  drei 
ifhni  fBr  loBtoriBOh  zu  halten  ists  9h  tov'  h  %^de  ty  %(oqa.  xa  (ilv 
uUm  i(hffi  xmp  wlUxmp        x»i  Srnuovityütf  8vw  luA  t^v  i%  tiji  y^s  tqtt' 

TO  91  ftd%t§tw  vn*  av9K£v  9»inp  mat*  dmaq  «tf^vl^if  fwt» 
».  -r.  a.  %o  iui%tfwv  können  wegen  des  Gegeowtoes  sn  den  Demiargen  nnd 
Qeovgßa  nnr  die  Eupatriden  a^in,  ihr  abgesonderter  Wohnsitz  wegen  des 
GegcnsatMS  zn  der  x^Q«  das  aatv»  Vergi  auch  Et.  M.  EvnaTQi9«ti 
(Lex.  Segaer.  257,  7  ff)  *  iyiaXovvro  ivrcatqCdtti  ot  avto  to  aatv  ohovvtt 
Xflcl  fiSTBXOVXBg  ßaatli-Kov  yFvovg,  trjv  tojv  tsocöv  IniaiXuav  nomv  vr$g 
yso^ol       ot  rrjg  Sllrjg  j;a)^aj  oUr'jtOQeg,  iniysduoQOL  dl  t6  Tfj;vtx6v  ti)'vog. 

2)  Thuk.  2,  16  fährt  nach  den  oben  citierten  Worten  fort:  kkI  ^vvoig 
■Kitt  «4  t^iCvov  *A&rivaiot  t'rt  nal  vvv  ^fw  ioQziiv  drjfiOTsXrj  noiovci.  Vergl. 
Charax  bei  Steph.  Ud^vai.  Schol.  s.  Arist  Frieden  1019.  Bei  Flut.  Thea.  24 
heisst  es:  9h  nal  MexoUui  Hittg  i%l  9i%u  xov  *E»«Top§ecm90gf  ijv 
hl  9VP  ^9im*  M»to£*ut  keimte  das  Test  genaimt  sein  sum  Andenken  an 
die  Uebezsiedeloiig  der  Eupatriden  nach  Athen.  Msromcl^  —  ilbeniedehis 
Paas.  80,  9;  6,  22,  7.  Indessen  beweist  Eausel  de  Thesei  synoedsnio  18  ff. 
D.  i.  Marburg  188*^^  dass  JMsto^Kia  auch  in  dem  IKnne  Ton  Swoinut  ge> 
braucht  sein  kann. 

8)  lieber  die  Vermehrung  der  Einwohner  Athens  auch  noch  durch 
anderweitige  Zuwandening  h.  Plut.  Thos.  25:  frt  ds  (laXXov  ctv^tjGcci  ty]V- 
■jioXiv  ßovX6fi£vog  tKuXti.  nävzag  tnl  roig  i'aoig  xai  ro  Si^vq'  ire  nävzsg  Xsa 
Y.ijQvyfia  ©T}ae(os  ytvia&ai  qpaol  navörjui'av  rivci  ■xad'iorävTog.  Eine  Er- 
weiterung des  athenischen  Stadtgebietes  infolge  des  Synoikimnos  des  The- 
seus beseugt  Thuk.  8, 16.  Nach  don  im  Texte  Gesagten  wird  man  in  den 
Worten  des  Thak.  keinen  Widerspruch  entdecken  nnd  wird  nicht  mit 
Waehsmnth  a.  a.  0.  p.  464  ff.  dieselben  auf  den  stftdtisehen  Synoikismos 
beliehen.  Gegen  Wachsmath  anch  Kausei  a.  a.  0.  9  ff. 

Gilbert,  gitocli.  StaatHatertb.  L  S.  Aufl.  8 
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VorhandenBem  dieser  Phylen  in  den  ionieehen  Colonien  spricht 
för  den  ionischen  ürsprong  derselhen.  Diese  yier  Phylen,  Aif^ 
«oQstSf  ^jQyadetg,  "Onki^teg  und  FsUovtss  genannt,  bezeichnen 
ihrer  Wortbedeutung  nach  hdchst  wahrscheinlich  die  Ziegen- 

hiiteii,  dio  Äckerbauer,  die  Krieger  und  die  Glänzenden  und  ent- 
halten allem  Anscheine  nach  Anklänge  au  eine  ursprünglich 
kastenartige  Eintheiluug. 

Es  liegt  deshalb  nahe,  anzunelnnen,  dass  die  vier  Phylen 
Ton  Aussen,  und  zwar  der  Ueberlieferung  nach  zu  urtheilen,  von 
den  loniern  nach  Attika  übertragen  sind.  Die  schematische 
Form  der  auf  der  Grundlage  dieser  vier  Phylen  sich  aufbauen- 
den Geschlechterrerfassung  mit  den  conTentionellen  Fizieningen 
der  Begriffe  ^vAi},  (pgaxQCa  und  yivoq  spricht  dafttr,  dass  die 
ganze  Einrichtung  nicht  historisch  erwaehsen,  sondern  gemacht 


1)  Die  Nachriebt  über  die  vorioiiischeu  Thylen  bei  Poll.  8,  109  halte 
ich  für  ganz  werthlos.  S.  Schoemann  de  comit.  347.  Meier  de  geot.  att. 
p.  3.  Ilgen  de  trib.  att.  6  ff.  Ärist.  41,2  sagt:  tötc  (als  n&mlich  dmcfa  Ion 
die  nqmxTi  Mcratftisnriff  x&p  aqxvs  etattgefonden  hatte)  yccQ  ngaatw  tle 
t&Q  tittaffug  999tvefn^9i^amß  ^Xas  xai  tovg  t^XoßumUis  nterim^mr. 
Auch  sonst  werden  in  der  üeberHefenmg  die  rier  ionischen  Phylen  ent- 
.  weder  von  den  SObnen  des  Ion  abgeleitet  —  s.  Her.  6,  66.  Enrip.  Ion 
1675  ff.  rint.  Sol.  23.  Poll.  8,  109  —  oder  gelten  wenigstens  aU  Einrich- 
tungen des  Ion.  S.  Strab.  383.  Steph.  Alyi-nogsoag.  Dasd  es  anch  bei  den 
Toniorn  diese  Phylen  gab,  bezeugt  Her.  5,  69.  Es  lassen  sich  nachweisen 
in  Teos  rsXiovrsq:  C.  I.  G.  3078.  3079,  in  Kyzikos  rskiovr^q:  3664.  3665. 
'AQyaSbig:  3664.  3665.  Aiyi-AOQSig:  3057.  30G3.  3664.  3665.  ''Onlriztg:  3665. 
Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  6,  44,  in  Tomoi  'Agyadeig  und  v4iy«xo- 
ßtig:  Ferrot.  Mel.  d'arch.  446  ff.  Anc.  luscr.  II  178,  in  Ferinthos  rilevvtis 
undMymoQELsi  lifitth.  6,  49,  in  Delos  eine  'A^ad^g:  Bull.  10, 473,  in  Ephesos 
eine  %ilut9tffg  ^«ya^sl^:  Dittenberger  Syll.  134, 10;  316,  6.  Afyt%OQfii  mit 
gewöhnlicher  ürnwandelmig  von  A  in  P  dnroli  die  Analogie  von  ^omtolog 
ZQ  erklftren.  S.  Cnrtias  Gnmds.  d.  grieoh.  Et.  8.  Aufl.,  p.  412.  *A^ai^ 
höchst  wahrBcheinlich  ein  nomen  agentis  von  i^c^toftat.  S.  Cortins  p.  165. 
670.  Ackerbaner  auch  nach  Philippi  Beitr.  p.  273.  "ÖrcXrjTsg  =  onXtxau 
reliovTBg  =-  Glänzende.  S.  Bergk  in  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  Bd.  65,  401.  Hugo 
Weber  etymol.  Unters.  40  ff".  Zevg  reXsmv  inschriftlich:  C.  I.  A.  III  2. 
Andere  Deutungen  der  AlyinoQBig  und  'A^yaStCg  giebt  Maass  in  den  (iött. 
gel.  Anz.  1889,  p.  806 — 808,  dem  ich  aber  nicht  beizustimmen  vermag.  Die 
rü.tovztg  bezieht  auf  den  prieaterlicheu  Staiul  Schoemaun  de  comit.  Athen. 
357  tf.,  auf  den  königlichen  Haase  d.  ath.  iStammverf.  p.  77.  Vergl.  anch 
Freller  in  d.  arch.  Zt.  1864,  p.  287.  Ueber  die  Annahme  Piatons  s.  Snse- 
mihl  genei  Entwickel.  d.  plat.  PhiL  480.  Die  Namen  der  4  Phylen 
werden  schon  bei  den  Alten  mit  fhni  «o0  ^üm  in  Yerbindong  gebracht 
8.  Plat.  Sol.  28.  Strab.  883.  Plat.  Tim.  S4.  . 
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ist,  was  mit  der  UebertragoDg  der  Phylen  yon  Auswärts  aof 
attischen  Boden  im  besten  Einklänge  stehi^) 

Die  Darstellnng  dieser  Geschleclitef Verfassung  ist  eines  deitAtuseke  oadueek- 
schwierigsten  Probleme  der  Alterthumswisswschafli^  welches  mit 

Sicherheit  überhaupt  nicht  gelöst  werden  kann.  Wir  sind  für 
diese  Darstellung,  da  die  'yld'rjvatav  itoXitsia  des  Aristoteles  erst 
nach  dem  kylonisclien  Aufstaude  beginnt,  lediglich  auf  die  An- 
gaben später  Grammatiker  und  Lexikographen  angewiesen,  welche 
allerdings  in  ihren  wesentlichen  Bestandtheilen  auf  Aristoteles 
zurückzugehen  scheinen.  Das  Höchste,  was  wir  bei  dieser  Dar- 
stellung eneiehen  können,  ist  der  Nachweis,  wie  Aristoteles  und 
seine  Qnellen  sich  die  altattisohe  Geschleehterrer&ssung  gedacht 
haben.  Für  die  objective  Wahrheit  ist  aber  damit  wenig  ge- 
wonnen, denn  auch  Aristoteles  und  seine  Quellen  bieten  uns 
theil  weise  gewiss  nur  Conibinationon,  welche  sie  sich  selbst  zu- 
recht gemacht  haben.  Die  Angaben  der  Redner  sind  von  keiner 
Bedeutung  für  die  älteste  Zeit,  weil  der  Charakter  der  Verfas- 
sung sich  im  Laufe  der  Zeit  verändert  hat.  Nachdem  ich  so  die 
hypothetische  Natur  der  folgenden  Erörterung  angedeutet  habe, 
wende  ich  mich  zu  einer  kurzen  Darstellung  der  altattischen 
Geschlechterrerfassung. 

Aristoteles  scheint  •  die  altattisohe  Phylen-  und  Phratrien-  Die  «itatt;^?^ 
Ordnung  bei  Gelegenheit  der  Darstellung  der  auch  yon  ihm  an  trimor^unf. 
den  Namen  des  Ion  geknüpften  Einrichtung  der  vier  sogenannten 
ionischen  Phylen  behandelt  zu  haben  und  ist  erst  bei  der  Er- 
örterung über  die  Verfassungsänderung  des  Kleisthenes  auf  dieses 
Thema  zurückgekommen.^) 

1)  Der  ScUiisB  Fhilippis  Beitr.  p.  290  ff.,  daw  die  I^ylen  nicht  tod 
Austen  nadh  Attika  fibertragen  seui  kOmien,  beruht  auf  FlftmiBsen,  die 
nicht  beviesen  sind.  Das  Alterthnm  bat  die  unprtingliohe  Besiehiing  der 
Namen  nicht  mehr  yeratanden.  Daa  beweitt  ihre  Anknflpfang  an  die  SOhne 

des  Ion  nnd  die  VerBnche  sie  zu  erklären  bei  Strab.  888.  Plnt.  Sol.  23* 
Eontorga  la  tribu  p.  G5  if.  uimmt  eine  Eroberung  Atükaa  doroh  die  lonier 
an,  die  ihre  Phylen  mitbrachten. 

2)  Bei  der  UeberBicht  über  die  vcrHchiedenen  Verfassungsänderungen 
im  41.  Cap.  sagt  Aristoteles:  TtQwtt]  ufv  yccg  eyEvsro  i]  [■Ka]taaxaais  riov  i| 
d QX^g ,  "ifovog  xal  tc5v  fisz'  avrov  cvvoiv.r}GKVX(ov'  tote  yug  xoiörnv  elg  tag 
riztocQas  avvBvs^i^Q'riöav  cpvXccg  xat  rovg  q}vkoßaaileas  naztOTijaav,  Die 
nnter  dem  Namen  des  Aristoteles  gehenden  Angaben  über  die  altattische 
Fbjlen-  und  Fhratrienordnung  gehOren  ohne  Zweifel  in  den  Abschnitt  der 
athenischen  «omUtcAk,  in  dem  Aristoteles  fiber  die  Einnchtnng  des  Ion  ge* 
handelt  hatte. 

8* 
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Diese  altatÜBche  Phjlen-  und  Fhratrienordnung  werden  wir 
uns  folgendermassen  zu  denken  haben:  Zuerst  wird  es  als  eine 

jetzt  wohl  beglaubigte  Thatsache  gelten  dürfen,  daes  auch  die 
vier  vorkleisihenischeu  Pliyleu  einen  localen  Charakter  gehabt 
haben.  ^)  Dieselben  bildeten  die  örtlichen  Unterabtheiluugeu  der 
Landsclial't.^)  Ausserdem  dienten  die  Phylen  aber  auch  als 
Unterabtheüongen  der  Bürgerschaft  und  umfassten  als  solche 
nur  denjenigen  Bruchtheil  der  Beyölkerung,  der  sieh  aus  den 
Bürgern  zusammensetate.^)  Die  weitere  Gliederung  der  Bfirger- 
Schaft  wird  von  der  lexikographischen  üeberliefemng  in  der 
Weise  an  die  Phratrie  angeknfipft,  dass  jede  Phyle  sich  ans 
drei  Phratrien,  jede  Phratrie  aus  30  Geschlechtern;  jedes  Ge- 


1)  Ans  dem  Grunde,  welcher  Kleisthenes  bei  der  Einrichtung  von 
10  i'hylen  leitete:  Öicc  tovto  Ss  otJx  etg  dmdsxm  (pvXceg  cvvsta^ev ,  [öncog 
a]vta  fi.ri  av^ißaivr]  (leQi'i^eiv  xara  rag  THiovnaQ%ovaag  xQUxvg'  i]Gctv  yuq  tx 
d'  tpvXmv  dmdena  xQizivest  aax'  ov  [avv^äinietsv  {av  zu  ergänzea  halte  ich 
fOr  tmsnl&BBig,  da  ieh  die  BemeikiiDg  auf  die  Z^t  vor  Kleislhenes  besiehe) 
ivccin'ayeat^m  to  nln^og  (Arist  21,  8,  veigl.  auch  8)  ergiebt  eich,  dass  die 
12  BOlonischea  Tritiyen  locale  Diatricte  waren.  Dann  mau  aber  auch  die 
am  je  8  Triiijen  bestehende  Fhyle  einen  localen  Charakter  gehabt  haben. 

2)  Dem  aasdrücklichen  Zeugniss  des  Aristoteles  8,  8  gegenüber,  nach 
dem  die  Trittyen  eine  solonische  Nenschöpfang  waren,  kann  die  lezikogra' 
phische  Uebcrlieferang,  welche  entweder  die  Begriffe  (pQOtQÜtj  TQtttvg  und 
id'vos  (Poll.  8,  III)  oder  doch  wenigstens  (pgargia  und  zQiTTvg  (Harp.  Suid. 
Moer.  yffv^Tttt.  Steph.  cpgctxQioc.  Schol.  Plat.  Axiocli.  p.  4G5  Bekker.  Lex. 
Patm.  im  Bull.  1,  152  =  Arist.  t'd.  Kaibel  et  v.  Wilamowitz  p.  88)  identi- 
liciert,  keinen  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  machen.  Ilarp.  (=  Suid.  l'hot.) 
giebt  gewiss  das  Bichtige:  xQixxvg  iaxi  to  xqitov  (itQog  xijg  cpvlrig.  avtrj 
yaQ  öitjQrixoci  slg  zqCu  iisqtj,  xfiitfvg  TuA  i9vij  luA  tpQaxqi'agt  ag  tprisw 
*Ä^t9tiniXng  h  'A^ttvtUmp  nolitei^.  Damit  brancbt  dorchans  nicht  ge- 
saugt sa  sein,  dass  die  tgtmvg  bereits  in  der  Ältesten  Zeit  Yorhanden  war. 

8)  Dass  die  im  Lex.  Patm.  a.  a.  0.  gegebene  Darstellong,  mit  der 
das  Schol.  Plat.  Azioch.  p.  465  Bekker  übereinstimmt  (vergl.  auch  Moer. 
yevy^rai),  nicht  wOrtUob  aus  Aristot.  entlehnt  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass 
Arist.  tQiTxvg  und  (pgatgia  nicht  wohl  identificiert  haben  kann,  wie  es  hier 
<i:OHchieht,  und  dass  er  das  zweite  td^vog  nicht  yecoqyoi,  sondern  «y^otxoi 
nenut.  S.  Arist.  13,  2.  Also  die  Angabe,  dass  das  ganze  nXrid-og  der  Eupa- 
triden,  die  übri^'cns  im  Lex.  i'atm.  sowohl,  wie  im  Schol.  ausgelassen  sind, 
der  Georgen  und  der  jJemiurgen  zu  den  Phratrien  und  Geschlechtem  ge- 
hörten, kann  als  aristotelisch  in  dieser  Fassang  nicht  gelten.  Ich  glaube 
die  richtige  ariiteteliBche  tTeberlieferong  bei  Harp.  yswrixai  (=»  Snid« 
2.  Art)  in  den  Worten:  Stfiffi^pivMß  yovv  anmap  t&»  atoUtn»  luetit  fte^ 
m  finden,  wenn  anob  derselbe  gegen  seinen  Artikel  xiftmvs  den  Fehler  be- 
gohtf  TiptTTvs  und  tpQtttQia  zu  identifioieren. 
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schlecht  aus  30  Männern  zusammengesetzt  haben  solh  Die  bei 
dieser  Gliederung  sich  ergebenden  10,800  Männer  würden  für  die 
YOQ  Aristoteles  an  den  Namen  des  Ion  geknüpfte  Phylen-  und 
Phiatrienordniuig  eine  Bürgenabi  ergeben,  wie  sie  scbwerlioh 
den  ihatsSclüicben  YerbSliaiissen  enisprocben  bai  Es  erscheint 
deshalb  wahrscbeinlicb,  dass  die  in  der  lexikographiscben  üeber- 
lieferung  sich  findende  letzte  Stufe  dieser  Gliederung,  die  Ein- 
theilung  des  yavog  in  30  ävdgsg,  der  aristotelischen  Darstellung 
dieser  ursprünglichen  Ordnung  fremd  gewesen  ist^) 

Ursprünglich  werden  wohl  nur  die  Eupatriden  den  Pbratrien 
nnd  Geschlechtern  angehört  haben.  Als  die  ionischen  Eroberer 
nch  Attikas  bemächtigt  hatten,  werden  sie  zusammen  mit  den 
herrschenden  einheimischen  Geschlechtern  einen  Geschlechterstaat 
begründet  haben.  Der  ApoUon  Patroos  der  ionischen  Eroberer 
wurde  auch  von  den  autochthonen  Geschlechtern,  bei  denen  der 
Gult  des  Zeus  Herkeios  als  des  Gottes  der  Familie  gewiss  be- 
reits vorhanden  war,  angenommen,  dem  gegenüber  die  Gentil- 
eulte  der  einzebien  Geschlechter  zorücktraten.') 


1)  Pol.  8,  III  knüpft  die  weitere  Gliederung?  an  das  td^vog  an.  Sonst 
wird  sie  regelmässig  an  die  Phratiie  angeknüpft  und  zwar  fort^jesetzt  ent- 
weder bis  zu  den  30  ävdgsg  jedes  yivog  (Poll.  3,  52.  Schol.  Plat.  Axioch.  465. 
Lex.  Patm.  a.  a.  0.)  oder  blos  bis  sa  den  80  yivrj  jeder  (pQarQi'a  (Harx>. 
ysvvritut,  Said.  S.  Art). 

2)  Die  Beaieliung  der  Zahlen  dieser  Eintheiluog  auf  das  Jalir  —  die 
vier  Pliiyleii  den  vier  Jalixeneiten,  die  18  Phiatrien  den  12  Monateoi  die 
360  Geschlechter  den  890  Tagen  entsprechend  —  im  Lex.  Patm«  a.  a.  0* 
und  bei  Said,  ytpv^t  1.  Axt,  die  nach  der  raersfc  eitierten  Stelle  auf 
Aristot.  sorSckgehen  soll,  was  ich  nicht  f Or  unmöglich  halte,  wflxde  för  die 
überlieferte  Eintheilang  des  yhog  in  80  M^fs  nicht  mehr  passen.  Da- 
gegen  liegt  kein  Grond  yov,  an  dem  Bestände  der  860  yivvi  an  aweifeln. 
Auf  sie  besieht  sich  FroU.  zvl  Hesiod.  W.  a.  T.  492:  luA  yoQ  h  U»^atf 
^aav  rocovto*  T^oi  lucl  mvofidtovto  Xiaxcei^  i^'^wowt«  xal  t^tmoctot  lucl 
idlfixo  tiva  d-i6(iia  nfql  «vvovff,  £Vce  ot  Xoyoi  yiyvovrai  avv  xoig  cvviovaiv 
inmtpdsig.  Zwischen  Areopag  und  Pnyx  ist  jüngst  ein  kleiner  viereckiger 
Porosbau  aufgedeckt  und  dabei  zwei  in  situ  befindliche  Grenzsteine  mit 
der  Aufschrift  oQog  Uaxrig  und  ein  ebenfalls  in  situ  befindlicher  Altar. 
8.  Berl.  phil.  Wocbenschr.  1892,  p.  323. 

3)  Ueber  den  Zsvg  ^^xetos  s.  Harp.  tqnBiog  isvgy  cS  ßoopLog  hxog 
tQHOvg  iv  rij  avX-^  idQvrai'  xov  yan  nFQißolov  tg-nog  iXeyov.  Paul.  Fcsti 
p.  101  M.:  Herceua  Jupiter  intia  conseptum  domus  cuiusque  colebatur,  qnnn 
etiam  deum  penetralem  appellabant.  'JnoXXcov  narnmog  ist  der  specielle 
Geschlechtsgott  des  Ion,  'AnolXcov  heisst  bei  den  lüiiiern  naxgcyog  dioc  xrjv 
xov  "lavoe  yivBCtv:  Plat  Eutbyd.  302.  S.  Harp.  u.  d.  W.:  %6v  $h  UnoXlcnvu 
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Ob  diese  Geschlechter  bei  ihier  ersten  Einrichtung  wirk- 
liche Geschlechter,  d.  h.  auf  der  natfirlichen  Yerwandtschafb  der  Ge- 

schlechtsgenossen  unter  einander  beruhende  Verbindungen  waren 
oder  ob  dieselben  von  vornherein  künstliche  Bildungen  dar- 
stellten, welche  nach  der  Analogie  natürlicher  Geschlechter  ein- 
gerichtet waren,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.^) 
Enetitenrng  der  Eine  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  die  Phratrien  hat,  wenn 
nicht  früher,  so  doch  jedenfalls  durch  Drakon  stattgefunden, 
welcher  alle  diejenigen,  welche  sich  als  Hopliten  selbst  zu  be- 
waffiien  im  Stande  waren,  in  die  Bflrgerschaft  aafnahm.  Jeden- 
falls seit  Drakon  also,  wenn  nicht  frflher,  haben  der  Bflrger- 
schaft nnd  damit  auch  den  Phratrien  nicht- eupatridische  Mit- 
glieder angehört.^)     Ob  aber  diese  Neubürger  auch  in  die 


%oivmg  naxQOiOV  xifiäoiv  'Ad'Tivccioi  arco  "itovog'  xovrov  yuQ  oCtii^aavTOS 
'JxxiyiTjv,  mg  'A(^iarortXr^q  cprjac,  xovg  U&r]v«Lovg  "[(ovag  y.lij&rjvaL  nal  'AnökXoi 
naxQipov  avioig  ovo^uai^t^vai.  Ursprünglich  waren  &£oi  jtaxQäoi  der  ein- 
zelnen yivTi  diejenigen,  auf  welche  diese  ihren  Ursprung  znrüekführten.  So 
war  s.  B.  dem  Andokides  Hermes  o  nettQäog  (s.  Lya.  6,  11) ,  weil  das  Ge- 
schlecht der  Ki^^wug  seinen  TTrsprong  toh  Hermes  und  Aglanios  (Paus. 

I,  88,  8)  herleitete.  S.  Toepffer  att.  Geneal.  80  i&  Ob  schon  in  der  Utesten 
Zeit  der  Zsvs  tpQutQiog  (Fiat.  Eathyd.  802.  Dem.  43,  14.  Eratin  bei  Athen. 

II,  460  F.)  und  die  *A9r^va  (pqaxqiu  (Plat.  a.  a.  0.)  die  Götter  der  Phratrien 
waren,  halte  ich  für  fraglich.  Vielleicht  stammen  diese  erst  von  der  Nea- 
Ordnnn«;  des  Kleist  bonos,  über  die  woiter  unten  zn  handeln  ist. 

1)  Die  Detinitioo,  welche  in  der  lexiko^raphiaclien  Ueberlieierung  von 
den  ytvvrixaL  gegeben  wird,  fasst  die  ytvr]  als  künstliche  Gebilde.  S.  Harp. 
yfvvrixai  —  ov%  ot  avyysvstg  (livxoi  änlcog  nal  ot  aificcrog  ysvv^xai'  xs 
■Aul  t%  xov  aviov  ytvovg  inulovvTO^  aXk*  ot  i|  ccQxijg  stg  ra  Halovfisva 
ytvTj  Hattt»Bpk7i9ivttg,  Soid.  ytw^ttu  9v%  of  ^«  yivovg  xal  dtp'  atfiutos 
Tr^ooijxovTCS,  all'  of  i%  täv  ytvnp  täv  wwtveyktiykhwv  tlg  tag  tpQazQCtxg, 
Vergl.  auch  Poll.- 8,  III.  EiM.  226  yiv^xtu.  Lex.  Segaer.  827,  9  ff.  Bose 
Arist.  psendep.  408,  ft. 

2)  Von  Drakon  heisst  es  bei  Arist.  4,  2:  dnediSoxo  iilv  rj  itoXixfCa 
Torg  onXa  naqBxofiivois.  Dass  es  seit  Drakon  auch  Nichteupatiiden  in  den 
Phratrien  gab,  schliesse  ich  aus  dem  bei  Dem.  43,  67/8  eingelegten  drakon- 
tischoii  Gesetz,  dessen  Authenticitiit  durch  C.  I.  A.  I,  61  sicher  c^estellt  wird. 
In  demselben  wird  über  die  Wahl  von  10  l'hiateren  bestimmt:  xovtovg  (über 
die  handschriftliche  Lesart  xovroig  vergl.  l'hilippi  d.  Areop.  u.  d.  Eph.  138) 
d'  ot  jTf vr/yxoj'ra  xat  ftg  ccQiOiivdrjv  cciQSiad'fov.  'A(iiatLvdr}V  kann  hier  nach 
meiner  Ansicht  nur  ans  den  Eupatriden  bedeuten  (vergl.  auch  Lachmann 
spart.  Verf.  248.  Zelle  Beitr.  i.  &ltem  Verf.  Ath.  20),  dagegen  nicht  gleich 
««tr*  uQstrlv  sein,  wie  G.  Schaefer  im  Prt^.  y.  Pforta  1888,  p.  27  mit 
Ed.  Meyer  im  N.  Bh.  Mus.  41,  586  Rnnhnmt.  Die  i^ttij  ist  nicht  an 
äusseren  Merkmalen  sichtbar,  die  Epheten  konnten  also  nur  ihrem  snbjee- 
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Geschleckter  aufgenommen  wurden,  kann  deshalb  fraglich  er- 
scheinen, weil  das  drakontiselie  Blutgesetz  das  Geschlecht  nn- 
berückaidiiigt  lässt  und  als  die  der  Vettemscliafit  übergeordnete 
Einheit  nicht  das  Geschlecht,  sondern  die  Pbratrie  anffasst^) 
Ob  die  Phiatrien  einen  weitem  Zuwachs  an  Mitgliedern  infolge 
der  Neuordnung  des  Staates  dnrch  Solon  erhalten  haben,  lasst 
sich  mit  Sicherheit  nicht  sagen.  Denn  wegen  der  gleich  nach 
der  Gesetzgebung  Solons  ausbrechenden  Parteikämpfe  erscheint 
es  fraglich,  ob  die  Eingliederung  der  Theten  in  die  Bürger- 
abthcilungen  der  Phylen  und  Phrati'ien  damals  bereits  zur  Durch- 
führung gelangt  ist.^) 

Aufnahme  in  die  in  der  vorhergehenden  Ausfilhrnng  behan-  stoingung  < 
delten  Bürgerabtheiluogen  erhielt,  wie  es  scheint,  nur  derjenige, 
welcher  Yon  Yäterlicher  nnd  mütterlicher  Seite  von  bürgerlichen 
Eltern  abstammte.') 

tiven  EmeMen  folgen.  Das  thaten  sie  aber  auch  ohne  diesen  Znsati.  Vor 
Dvaikon  worden  die  Azehonten  ^^MviSr^  «al  iA»otAf9ii»  enuumt,  d.  b. 
doch  gewiM  ans  den  reichen  Enpstriden.   S.  Arist.  3,  6. 

1)  Das  drakontische  Gesetz  über  die  Vcrfol^unfj  des  Mörders  lantete 
nach  Dem.  43,  57  und  den  inschriftlichen  Resten  desselben  bei  Dittenberger 
Syll.  45:  ifQoeinBiv  rm  ■ursi'vctvri  iv  dyoQcc  Ivrog  avctiJtotriTog  xal  avstpimv 
(so  nach  Philippi  d.  Areop,  u.  d.  Eph.  72  für  das  handschriftliche  avstpiov), 
avvditüxsiv  dl  neu  «vfj/'torg  y.al  avsrlfimv  TzaiSttg  xal  yufißgovg  kccI  ntv- 
^SQOvs  Jtai  (fQuisfiag.  Ueber  die  liedeutauc^  der  Worte  s.  Philipp!  a.  a.  0. 
71  fL  Hätten  damals  noch  alle  Bürger  eiuem  Geschlecht  angehört,  so 
mlMe  man  tot  %ai  (pqatBgas  erst  noch  %al  yevviqtecs  erwarten. 

2)  Die  politiscben  Rechte,  welche  Solon  den  Theten  yerlieb»  um- 
schreibt Aiistot.  7,  8  dmch  die  Worte:  tops  dl  t6  fhjtixhv  vslovm«'  innXti. 
6ia8  Kol  duuttniqlwp  jMvi^ttxe  ii6vov.  —  8,  4:  tovg  S*  SUovg  97iu%op^ 
ovSeniäg  fierixovxag  agxrjg.  Von  der  Kinonlming  derselben  in  die  Phylen 
und  Phratrien  wird  nichts  berichtet  Jedenfalls  hat  Kleisthenes  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Leuten  vovfjefunden  ,  welche  das  Bürgerrecht  nicht 
besansen.  S.  Arist.  21,  2:  Trowrov  fitv  ovv  (^avyvBvsius  ncivtag  f(V  Siyia 
(pvlag  avrl  täv  xaxzdQoyv ,  o:vai.i.sr^ai  ßotjX6(isvog,  omog  ufracjfojrrf  nln'ovg 
t^g  TtoXixsiag.  Hier  begründet  avajttft^at  ßovXo^ihvog  die  Eiuriciitung  der 
10  Phylen,  deren  einzelne  Triityen  in  verschiedenen  Landestheileu  higen, 
o««os  (lizdaimn  idtiovg  t^ff  xolittUts  die  Einordnung  aller  la  diese  10  nenen 
Phylen.  Daraas  scbliesse  ich,  dass  den  vier  alten  Phylen  nicht  alle  an- 
gehörten. Unsolftssig  aber  scheint  es  mir,  diese  Worte  des  Arist.  mit 
dem  PassQS  in  der  Politik  8,  9  —  61, 11:  notXovg  f&9  ifpvUtsvw  (iUtiode- 
vrjg)  ^ivovg  xal  dovlovg  fatoinovg  zu  combinieren  und  bei  den  nuvtee  nur 
an  Fremde  nnd  Metoiken  zu  denken. 

3)  Arist.  pol.  3,  2  =1  p.  60,  27  ff.  Bekker  sagt  im  allgemeinen:  b^t^ov 
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y«r/a$-  älteste  Verfassung  des  athenischen  Staates  war,  wie 

überhaupt  in  Griechenland,  die  des  Königthums.  An  der  Spitse 
des  Staates  stand  seit  der  Vereinigung  der  Landschaft  ein 
Landesk5nigy  der  in  den  aus  den  Enpatriden  genommenen 
gwXopaailetg  als  den  Vertretern  der  einselnen  Phylen  einen 
stehenden  Beirath  hatte.  ^) 


liovov,  otov  naxQog  tj  f»i}r^og.  Damit  stunmt  überein,  was  uns  ffir  Aüien 
berichtet  wird.  Nach  einer  Bestimm un;:^  der  drakontischen  Vecfassang 
massten  diejenigen ,  welche  Strategen  und  Hipparchen  werden  wollten,  be- 
sitzen ncciSag  ix  yafierrjg  ywaiKog  yvrjaiovg  vn^g  Ss-nu  l'rij  yfyovorcxg 
(Arist.  4,  2).  Deinarch  g.  Dem.  71  umschreibt  diese  Bedingung  für  eeinc 
Zeit  durch  TrcadoTcoifiad'cd  ■nara  rovg  vö^ovg.  D&sa  unter  einer  yafterr]  yvvrj 
eine  bürgerliche  Frau  im  Gegensatz  zu  einer  ^ivr)  gemeiut  ist,  ergiebt  sich 
aus  Arist.  17,  3,  wo  die  yu^trii  yvvri  des  FeiäistratOä  im  Gegeusutz  zur 
'AiffMia  gesetst  ist.  *Hwv  d\  f»lv  %»p  nffayfiätav  ditt  t&  d^ici(tuta 

wul  dtit  xu$  ^iUu$  '^mutifxog  lutl  *Jnni«s  (Ariti  18,  1),  die  Söhne  der 
fufut^  yvpiUf  wo  due  ta  d^fuita  w^en  ihrer  bfirgerlidien  Abstammnng 
bedeutet.  Her.  A,  94  nennt  Thessalps  den  Sohn  der  U(yfslu  yvnf  einen 
99^og.  Bei  der  i^arteibildnng  nach  Solon  schloseen  sich  dem  Peisistratos 
ansser  anderen  auch  an  ot  tm  yivti  /»q  na^uqol  Sia  tw  qw^ov*  arjfKtov 
i*  ort  fUta  Tijv  \x&v\  xv^awü^v  xatalvfftv  inotrjaav  diaipr]<pi.6fi6v ,  mg  7tol~ 
l(5v  noivtovovvrav  zrjg  nolixs^ccg  ov  iiQoarjyiov  (Arist.  13,  5).  Die  tw  yivfi 
uq  na&ttQOi  bind  olnie  Zweifel  Leute,  mit  deren  bürgerliclier  Abstammung 
nicht  alles  iu  Ordnung  war.  In  der  aolonischen  Gesetzgebung  wird  der 
yvrjötos  und  der  voi^og  naig  unterschieden,  der  vüd'og  im  Sinne  des  oJv 
^ivijg  yvvaixog  (vergl,  Arist.  Vög.  1660 — 1666).  Dem  vo&og  fehlt  die  ay^t- 
9tei«:  Arist.  Ydg.  1661  C,  vergl  Dem.  43,  61.  Der  Vater  hat  Tollstftndiga 
Testierfreiheit,  iav  ftij  netütg  ntiv  yvi^aion  Dem.  80, 108,  yergl.  Is.  8,  68. 
Diese  v69oi  sind  wohl  gemeint  in  den  Glossen  des  Hesych.  t^tmiiior 
ot  fu^  intttUtftßavovxes  mttiag  tj  dyxtntlSg  «lif^^ov  ttlevti^tiavmg  tiwof  'A^- 
vriatv  inalovvxo,  axifui*uOxof  ot  fifj  ^ttxexovxsg  XQiaxadog  'A^rjvaCoi.  Tqicc- 
xdg  wird  TOn  Poll.  8,  III  mit  ytvog  identiticiert,  kann  aber  ihrer  Wort- 
bedeutung nach  gerade  so  gut  die  Phratrie,  den  Complex  von  30  fipfj, 
bezeichnen. 

1)  Ueber  die  mythischen  Könige  Attikas  vorgl.  Rüchseuschütz  d.  Könige 
V.  Athen.  Berl.  Progr.  1855.  Ueber  die  allmähliche  Erweiterung  der  älte- 
sten attischen  Königsliste  8.  Brandiä  de  temp.  Graec.  autiquiss.  rationib.  7  ff. 
Die  Liste,  wie  sie  schliesslich  chronologisch  filiert  wurde,  bei  Enseb.  Chron. 
ed.  Schoene  1, 188  £  Die  Competensen  der  cpvloßaaiXets  waren  ohne  Zweifel 
nrsprfinglich  riel  mn&ngreicher  als  sjAter.  Sie  haben»  wie  es  scheint,  die- 
selbe  Entwickelnng  durchgemacht  wie  der  (tueiXtvff  so  dass  sie  schliess- 
lich nur  noch  religiöse  Functionen  hatten.  Poll.  8,  III  sagt:  ot  9)o2o- 
ßaailsii  i|  svrcccxQidöiv  riaaaQsg  (nach  Weoklein  Monatsber.  d.  bayr.  Ak.  1878, 
p.  88  für  das  überlieferte  dh)  oPtBg  (idlurta  xmv  itQÜv  imnBXovvto  cvv- 
tdiftvovtsg  iv      puatlst^       n«qu  to  ßovKoleüiVf  das  ja  nach  Arist.  3,  6 
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Indessen  scheint  der  attische  Landosköiiinr  nicht  lantje  im  ^1*''^"*?  ??! 

"  cj  lairanKunff  tut 

Vollbesitz  seiner  königliciien  Macht  geblieben  zu  sein.  Wenig- 
steus  knüpft  die  ältere  Ueberlieferung  eine  Beschränkung  der 
königlichen  Macht  an  die  Person  des  TheseiiB;  während  die  spä- 
tere  Tradition  diesen  sogar  bereits  zam  Begründer  der  Demo- 
kratie maehl^)  Wie  diese  Beschränkung  der  königlichen  Macht 
allmählich  erfolgt  ist,  ISsst  sich  mit  Sicherheit  nicht  angeben. 
Aristoteles,  der  für  uns  die  ilteste  Ueberlieferung  yertritt,  hat 
sich  auf  Grund  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  und  eigener 
Corabination  folgende  Vorstellung  von  diesem  En t wickelungs- 
gange gebildet:  Die  ßaöikaCa  blieb  zwar  bestehen,  erfuhr  aber 
im  Laufe  der  Zeit  durch  Begrenzung  ihrer  Functionen  und  ihrer 
Amtsdauer  erhebliche  Beschränkungen.^)  Die  erste  Beschränkung 
dor  Machtbefugnisse  des  Königthums  bestand  nach  Aristoteles 
in  der  Einsetzung  des  %oXi{!MQ%o^.  Da  Ion  der  erste  Ttoki- 
Haffxos  gewesen  sein  soll,  so  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass 
die  dem  Aristoteles  zu  Grunde  liegende  Ueberlieferung  die  Ein- 
setzung dieses  neuen  Eriegsamtes  an  die  Einwanderung  der  sieg- 
reichen lonier  geknüpft  hat,  deren  Eponym  Ion  in  der  attischen 
Königliste  keinen  Platz  gefunden  hat.  Wie  der  Herzog  der 
ionischen  Einwanderer  neben  dem  Könige  der  attischen  Auto- 
clithonen,  so  erscheint  der  7Co?.t'^c(Qxog  n^ben  dem  ßaötkev^,  und 
es  ist  nicht  undenkbar,  dass  bei  der  Vereinigung  der  ionischen 
und  der  autochthouen  Geschlechter  zu  einer  staatlichen  Gemein- 
schaft dieses  neue  Eriegsamt,  zuerst  wohl  in  dem  ionischen 


das  Amtdocal  des  ßaatXsvg  war.  Im  4.  Jahrb.  sptacbeii  die  tpvloßactltSB 
snsammen  mit  dem  ßaetltvg  noch  Eecht  inl  n^xwniip,  8.  Axiat.  67,  4: 
9i%u^i  d'  h  ßtccdt^g  nal  o(  ^XoßtttiXtSs  N«el  titg  täv  &fpv%wv  xal  täv 
aU»v  ttpwp.  —  Yergl.  Poll.  8,  120. 

1)  Axiat.  41,  2:  9ivtiif€c  Sh  xoel  o^dvi;,  fMra  tavw  ixovw  vtoUxtüig 
tii^t»  1}  inl  Btiüiag  ytwtftivij,  fu%(f9v  naif§yid£pov9et  ti^g  ßacilix^g,  Eb  ist 
das,  wie  sich  aus  den  folgenden  Worten:  itszä  ös  tavta  rj  inl  JgayiovTog 
X.  T.  a.  ergiebt,  die  Cap.  8  von  Aristot,  geschilderte  Verfassnngöform.  VergL 
Plut.  Thea.  25.    Theseus  als  Begründer  der  Demokratie:  Paus.  1,  3,  3. 

2)  Ari&tot.  hat  verschiedene  Quellen  bemitst.  Yergl.  8,  8:  [ot]  (ilv 
yaQ  nlBi'ovg  ^nl  Midovrog,  fvioi  ö*  inl  'A-Aaaxov  tpctal  ysvicd^ai  [ßaCLke^cog. 
Kino  direete  Unberlicftjrung  scheint  übrigens  auch  für  seine  Quellen  nicht 
vorhanden  gewesen  zu  sein.  Es  wird  aus  späteren  arj^iia  auf  die  Zustände 
der  ältesten  Zeit  zurückgeschlosscn.  Eine  Continiiität  der  spätem  ßacdtLoc 
mit  den  früheren  Königen  nimmt  auch  Plat.  Menex.  2'6S  an:  (3aöt/lftlp  fttv 
yuff  acl  r/fi(y  tiaiv  ovrot  $h  toth  ftsv  ix  yivovg^  xozt  dh  atqsxoC 
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Fürstengeschlechte  erblich,  eingesetzt  ist.^)  Die  Einsetzung  des 
ccQiov  erfolgte  nach  der  verbreitetsten  Ueberlieferung  unter  dem 
Könige  Medon;  aber  über  die  ursprünglichen  Functionen  dieses 
Amtes  ist  uns  nichts  berichtet.-)  Die  ßaailsüt  scheint  sich  mit 
den  eben  angegebenen  Beschränkongen  in  dem  Geschlechte  der 
Medontiden  noch  eine  Beihe  von  Generationen  erhalten  zn  haben, 
während  das  Amt  des  mXißtt^ogf  yielleicht  zuerst  in  dem  Ge- 
schlechte des  Ion  erblich,  später  wohl  ebenso,  wie  das  des  aQxmf 
▼on  Anfang  an,  allen  Enpatriden  offen  stand.')  Eine  Beschränkung 

1}  Arist.  3,  2 :   fiiytofm  91  luA  «r^cSrat  xäv  uQxmv  ^accv  ßatl^tXtvg 
Hflcl]  noXifiaQxog  xal  &qx0P'  tovtmp  9h  nQcözrj  iilv  ^  rot;  ßaaiXiae^  uvnq 

y«^  ,  [dev]tiQa  ^  inmatirnq  [noWjfuttfx^t        ^  ytviadtti 

tip&g  tmv  ^mXimp  t&  »olcfu««  fialor[«oo(,  »qAwp  9^}  tov  "lava  p>»ttnift' 
^avio  XQsiug  «ondajJovffijff.  Her.  8,  44  sagt:  "loavog  ds  tov  Sovitov  cv^- 
tdQ%8»  ftvofthw  'J9ipm.ÜH9i  tmb  rovvov  'iMftg.  Veigl«  auch 

PaoB.  7,  1,  5. 

2)  Arist.  8,  3:  Tslsvraia  d'  rj  [tov  apjjovtoff*  ot]  (ilv  yaq  nlBiovg 
ini  Mtdoi'Tog,   f'vtoL  S'  tnl  UKctatov   qpacl  yeve'ff^at  [ßaatXs'\(og'  T[ovtqi] 

ä'  inKp^QOVGiv,  [ort]  oT  ^vvta  apjjovrfg  ouvvovat  hrrl  !4x«(>ro!'  

la  7toi\ i]]afiv,  cög  tnl  to\vTov  Trj<;]  ßaaiXstag  TcagaxoiQrjOävtwy  rd)v  Kod[QL^()uiv 
dvzl  z(äv  öo&'eiGÖäv  xat  uqxovtl  donQicjv.  xovto  (i(v  ovv  onoxtQtos  noz  t'x^if 
liiyiQOV  a[v  9ittllax']tOi  xotg  ;i;^övot5*  oxi  [öl]  xeXevxaiK  to4tmv  iyivsxo 
tnp  ccQxäv,  lar}]iisBov  lucl  [ro]  (iri[S]l9  tnv  InjazQÜov  lAv  &Q%iovta  9uM%€iv^ 
Smuif  6  pMiXtvg  mal  o  «olljia^xog,  «[U{&  ^&9W  x')jk  [hdy^txa'  9t6  wtl 
vemaü  y^avtv  ^  difXT  luyalii,  xoig  imJ^itotg  av|i}[dcfira].  Ein  Wider- 
spruch dieser  Stelle  mit  Arist.  pol.  8  (6),  10  a  p.  217,  26  ff.,  Kodros  habe 
die  Königswürde  erlangt,  weil  er  im  Kriege  verhinderte,  dass  Athen  in 
Unterthänigkeit  gerietb,  ist  nicht  vorhanden.  Selbstveratändlich  hat  dieser 
Bericht  keine  Beziehung  auf  tlon  Fiericht  über  den  Tod  des  Kodros  bei  Lyk. 
Lcokr.  84  ft\  Von  einer  Beachvänkung  der  Königsgcwalt  nach  Kodros'  Tode, 
d.  Ii.  unter  Medon,  wenn  auch  in  anderer  Weise  als  bei  Arist.,  berichten 
auch  Paus.  4,  5,  10.  Vell.  Tat.  1,  2.  Justin.  2,  7. 

3)  Die  Medontiden  sind  ein  auch  später  noch  nachweisbares  Eupatriden- 
geschleeht  in  Athen.  8.  Toeptler  att  Gheoeal.  8S8  ff.,  wo  aaeh  Uber  die 
Besiehnng  des  Kodros  sa  Urnen  gehandelt  ist.  £ine  vor  dem  Aufgang  stir  Borg 
gefondene  Inschiift  ans  dem  6.  Jahrh.  lantet:  oqo^  X'S^Q'ts  Ms9((av)xfy}9£p, 
8.  0. 1.  A.  I  il97.  Die  Medontiden  mögen  als  ßaatUtg  in  Athen  eine  ähn- 
liche Stellung  eingenommen  haben,  wie  die  Androkliden  als  ßaoilsig  in 
Ephesos.  Verf^].  Stiab.  633/  Indessen  begoj^nen  uns  in  der  von  den  Chrono- 
graphen überlieterteu  Königsliste  der  Medontiden  Namen,  welche  später  für 
andere  eupatridische  (Jeachlechtor  nachweisbar  sind,  so  Megakles  und  Alk- 
ineon  für  die  Alkmoouideu,  Ariphron  für  die  Buzygen,  Agamestor  für  die 
rhilaiden,  S.  Toepft'er  a.  a.  0.  211/2.  Nach  der  spätem  herkömmlichen 
Chronologie  haben  die  Medontiden  bis  712  die  ßaaiXti'a  besessen,  die  letzten 
vier  nur  immer  auf  10  Jahre;  Easeb.  Chron.  1,  180/190  verglichen  mit  Pmu. 
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ihrer  Amtsgewalt  erfuliren  die  eben  genannten  Beamten  ilurcb 
die  Begrenzung  ihrer  ursprünglich  lebenslänglichen  Amtsdauer 
aaf  10  Jahre.  ^) 

Die  gleiche  Tendenz  yerfolgte  auch  die  zeitliche  Beschrän-/>'e  oi^nuMm- 
knng  der  Amtsdauer  von  10  auf  ein  Jahr.  Ob  damit  zugleich 
die  Einrichtang  des  neuen  Amtes  der  6  ^ßtffto^heti  yerbunden 
war  oder  ob  dasselbe  erst  später  eingesetzt  wnrde,  ISsst  sich  mit 
Sicherheit  nicht  entscheiden.  Als  die  ursprüngliche  amtliche 
Tbütigkeit  der  Thesmotheten  wird  die  Aufgabe  bezeichnet,  die 
Rechtssatzungen,  d.  h.  das  im  Laufe  der  Zeit  sich  herausbildende 
Gewohnheitsrecht,  aufzuschreiben  und  für  die  Gericlitsverband- 
lungen  aufzuwahren.^)  Während  die  6  Thesmotheten  vom  An- 
fange ihres  Bestehens  an  ein  CoUegium  bildeten,  verblieben  da- 
gegen der  ßaöiXsvgf  der  xoli^iaQxos  und  der  ccqxoov  Einzelbeamte 
bis  zur  Verfassungsänderung  Solons.  Als  solche  hatten  sie  ihre 

4,  18,  7.  Phot.  TCUQ  tnnov  xal  xogi^v  mm  Suid.  u.  d.  W.  Suid.  'innofiiv^g. 
Dass  sie  den  Königstitel  geführt  haben,  darüber  vergl.  Liigebil  in  dem 

5.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  539  IF.    Arist.  3,  1  sagt  von  dieser  älte- 
sten Verfassungsperiode:  tag  fisv  agxas  {■)iad-i\araeccv  dQiazi'vdrjV  v.al  nlov- 
tivöriv,  d.  h,  aus  dem  Adel,  den  Eupatriden,  denn  die  svytvsia  ist  ccqxc^^o^  • 
nlovzoe  xai  uQtztj  (Arist.  pol.  6  (4),  ö  =  p.  159,  28  Bekker)  und  svyfvtCg 

mid,  olip  mtttifxn  nQoyovmv  uQiz^  vutl  nXovxoe  (a,  a^  0.  8  (5),  1  =  p.  194,  14). 
Bei  Flui  Thea.  25  heint  m  von  Theaena:  tmaxtQiämts  9h  ytvaaiiM  t« 
9»Stt  %ul  jui^i%ttv  a^optag  änodcvg  «4x1  pS^op  MuwdXovg  tlnu  »ai  haimv 
uttl  ($Qn9  VergL  Ei  M.  896  BmuetfUlm »—  Lex.  Segoer.  867,  7. 

Dionys.  Ant  B.  2,  8. 

1)  Arist.  8)  1  sagt:  ^Qxov  Si  z6  filv  7CQmt9V  [8ia  pütv]^  fi>8zcc  Ss 
zavza  [dsyializeiccv  und  meint  damit  dem  Zusammenhange  nach  offenbar 
die  drei  Aetnter  des  ßaaiXsvs,  des  noliaccQxog  und  dos  aQxcov.  Paus.  4,  r»,  lo 
fasst  die  rcqoQ-eani«  izäv  ds-ncc  als  eine  Beschränkung  der  Meilontiden. 
Stattgefunden  haben  soll  diese  zeitliche  Begrenzung  der  Amtsdauer  762: 
Dionys.  Ant.  R.  1,  71.    Euseb.  Chrou.  1,  189/90. 

2)  Arist.  3,  4:  [d'ea^uo&izat  noXloig  vattQov  tzsaiv  ijgid'rjoavy 
liöri  H€tt*  ivutvtav  atglovitivcov]  zag  dex^Si  öntog  avttyQaijfavxss  tu  Q'ia^ut 
^iMttmat  ngog  t^v  tnv  [nagavo^ov^reap  xffiüip'  9th  «al  fi4vij  x&v  u^%mr 
m  ifhtto  idtiop  {iq}  ipuevütos'  [ovto]»  ^%p  oip  'toawzw  nffo- 
i%w9ip  «Uijlav.  Mit  der  Amtstb&tigkeit  der  ^B^fto^inu  ist  «i  Tergleicben 
das  edictnm  perpetuum  des  römischen  Prätors.  S.  Mommsen  röm.  Staatsr.' 
1, 161;  2,  201.  Uebrigens  ist  diese  Definition  der  Aratstbätigkoit  der  ^)■^a- 
jioO-fTcft  wohl  nur  ein  Schlnss  des  Aristot.  oder  seiner  Quelle  aus  der  Be- 
deutuug  des  Namena.  Als  Epocbeujahr  für  die  Einsetzung  von  9  jährlicheti 
Archonten  gilt  in  der  conventionellen  Chronologie  G82.  Synkell.  399,  21 
sagt:  tietu  zovzovg  aoxovr^g  iviavaiaioi  svgfd-rjcav  svnarQidcöv  ivvtcc  TS 
«qX^^^^  ^i^rivTjaiv  dqxh  naitaiä^rj.    S.  Euseb.  Chron.  2,  b4/ö. 
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besonderen  Amtslocaie  und  ihre  besonderen  Geschäftskreise.  Das 
Amtslocal  des  ßaaUavs  das  später  sogenannte  ßovMoJUoVj 
das  des  Ttokifiagxos  das  TfoksfUXQXstov,  später  'EmXwtitov  genaimt, 
das  des  affxmv  das  X(ftna»etov^  das  der  ^safuMxm  das  d'ftffio^c- 
XBtov^)  Die  Fanctionen  der  $  obersten  Beamten  blieben  aueh 
nach  der  BescbrSnkong  ihrer  Amtsdaner  auf  ein  Jahr  dieselben, 
wie  sie  Torher  gewesen  waren.  Beschrftnkte  sich  thatsftchlich 
die  amtliche  Wirksamkeit  der  Thesmotheten  darauf,  die  Rechts- 
satzungen aufzuschreiben  und  für  die  Gerichtsverhandlungen  auf- 
zubewahren, so  darf  man  vielleicht  die  Vermuthuug  wagen,  dass 
je  zwei  derselben  einem  jeden  der  drei  Oberbeamten  für  seine 
richterliehe  Tbätigkeit  zur  Seite  standen.^)    Bei  dieser  richter- 

1)  Arist.  3,  B:  riaav  d'  olx  ufia  Tcüvrfs  ot  Ivvia  ccqxovtbSj  dlX*  o 
filv  ßaotlfvg  fixe  to  vvv  xalov^ievov  ßovxoUov  nlijaiov  rov  n^fvteivsioV 
(arjpisSov  dl'  iti  %al  vvp  yaq  t^s  tov  ßaadfcag  ytw«Mog  ^  avufiu^tg  imtv9tt 
yiyvtxtti  Tfi  Jiovvöigt  %al  b  y«fM>s),  b  öh  wi^im»  xb  9f(9tttPti0Vf  b  dl  noli- 
fM^os  tb  *EaulvneM>v  (o  fiif6x§ifOP  ^hv  inaXsSto  «oXfftor^x'foy,  i%tl  dl  'En£- 
XvHog  avipnodoiii^t  nccl  narsayiBVttCiv  avtb  99XBiJM[ifxv]^"9  'EmXmutoP 
ixXi^&rji)f  d'sa^i.o^tTat  d*  ttjov  t6  d'eaiio^sretov.  i«l  8l  SoXcovog  arcavtsg 
eig  xb  d'fanoQ-BTSiov  gvv^X&09.  Für  den  ersten  und  letsten  Satz  vergL 
Diog.  L.  So).  68:  xal  nQOixoQ  xfjV  evvayayyrjv  rav  ivvsa  a^x^vrav  inoii^afv 
(ts  TO  avvdftnveiv  (so  Hermann  Staatsalt,  §  138,  13  für  cwentiiv)^  mg 
'A7tolX6()ioQ6g  rpr,Giv  iv  ötvTtQfo  negl  vofiod^ftwv.  Das  ßov>i6lioi>  als  nr- 
sprüngliches  Amtslocal  des  ßaaiXfvg  ist,  wio  sich  ans  der  Fassung  des 
Textes  ergiebig  nur  ein  Schluss  des  Aristot.  oder  seiner  Quelle.  lu  histo- 
rischer Zeit  war  tein  Amtalooal  bekanntlich  ovo«  4  P«*tXtiec,  Suid.  &Qxcav 
und  Lex.  Segaer.  440,  17  die  wenn  auch  mit  mnigen  Irrthfimem  anf 
Aristoi  »irfic^ehen,  beieidmen  den  Amtsiitt  des  äffx»v  durch  nuffa  xovg 
inmp^fMvs,  Daet  aber  auch  sie  das  n^aveiop  meinen,  eigiebt  sich  wohl 
ans  Schol.  z.  Arist.  Frieden  1188;  tonog  naga  TcgvxwtSov^  iv  m  ian^-Kaaiv 
apS(fiavT(g,  ovg  incovvfiovg  yiaXovaiv.  Das  IJedenken  von  AVachemuth  d.  St 
Athen  2,  1,  353,  1  wird  durch  Aristot,  hinfällig.  S.  auch  Plut.  Arist.  27, 
nach  dem  die  Töchter  des  Arieteides  rov  itQVTavfi'ov  verheirathet  werden, 
was  doch  nur  Sache  dos  uqx^"^  sein  könnt*'.  Der  Name  Epilykos  ist  aus 
dem  Geschlcchte  drr  l'hilaiden  und  der  Kerykes  bekannt:  Toepffer  a.  a.  O, 
27b/J.  Suid.  und  das  Lex.  Seguer.  a.  a.  O.  haben  aus  dem  aristotelischen 
^aav  d'  ovx  ct(uc  itdvxig  ot  ivvsu  uqxovzbs  gemacht:  wqo  fthv  xmv  SoXmvog 
vo^mv  ov»  avxoiSB  afM  dind^ftv.  Die  Terftnderung  und  Er^bnung, 
welche  Lange  d.  Eph.  xl  d.  Areop.  71  ff.  mit  diesen  Worten  Torgenommen 
bat,  sind  durch  Aristot.  gegenstandslos  geworden. 

8)  Bei  der  im  Text  gewagten  Yermothnng  hinsichtlich  der  Thesmo- 
theten würde  sich  ihre  auffallende  Sechszahl  erklären.  Als  sie  dann  durch 
Solon  eine  selbstiludigere  SteUnng  und  einen  erweiterten  Geschäftskreis 
erbii  lten,  mögen  die  je  Bwei  naftidifei  der  drei  rasten  Archonten  an  ihre 
Stelle  getreten  sein. 
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lieben  TMtigkeit  stand  den  genannten  Beamten  die  endgültige 
Entscheidung  zu,  wie  denn  überkaupt  die  meisten  Staatsgescbäfte 
durch  sie  erledigt  wnrdeu.^) 

Dass  es  neben  diesen  höchsten  Beamten  des  Staates  bereits  Kaiax^at. 
in  der  ältesten  Zeit  noch  andere  Beamte  gegeben  hat,  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  wenn  es  auch  auf  Grund  der  uns  zu  Qe- 
böte  stehenden  üeberliefemng  nicht  möglich  ist^  dieselben  nament- 
lich anzugeben.  Nur  das  Vorhandensein  der  xcokaxQataL  wird 
man  wegen  ihrer  alterthümlichen  Namensform  mit  ziemlicher 
Sicherheit  bereits  für  diese  älteste  Zeit  ansetzen  dürfen.  Diese 
xcoXaxQstat,  ursprünglich,  wie  man  aus  ihrer  Wortbedeutung  als 
der  Zersclineider  der  Glieder  der  Opferthiere  schliessen  dar^ 
Helfer  des  Königs  beim  Opfer  und  bei  den  damit  verbundenen 
Mahlzeiten,  wurden,  als  das  Zeitalter  der  Geschenke  essenden 
Könige  vorfiber  war,  die  Schatzmeister  der  höchsten  Begierungs- 
behörde.^ 

Passives  Wahlrecht  besassen  weuic^stens  fär  die  oberen -^«<>»««  umtpai- 

°  .  ««et  Wahlncht. 

Aerater  nur  die  reichen  Eupatriden,  während  das  active  Wahl- 
recht dem  Rathe  auf  dem  Areopag  zustand,  der  nach  eigenem 
Ermessen  diejenigeu  Persönlichkeiten  zu  den  Aemtern  berief, 
welche  ihm  für  dieselben  als  die  geeignetsten  ersQhienen.^) 

1)  Arist.  8,  6;  wSqioi  d'  ijeav  xal  tag  HCiiaq  «vzotslsis  [i^füfjnv  nul 
aansQ  vvv  nqoavuHQiviw,  EbenBO  Sold,  und  Lex.  S^er.  a.  a.  0«  Thnk. 
1, 126  sagt  von  der  Zeit  des  kylonischen  Anfiitandess  tota      t«  noUM 

2}  Für  das  hohe  Alter  der  xalax^lntt  spricht  auch  das  Torkommen 

des  Begriffes  niolangBtshr  in  Kysikos  (C.  I.  G.  S660),  wohin  derselbe  über 
Milet  aus  Athen  gekommen  sein  wird.  KcolaHQstrjg  isb  von  Lange  d.  £ph. 
u.  d.  Areop.  66  A.  115  unzweifelhaft  richtig  als  ein  Compositum  von  xcoZa, 
welches  die  Glieder  (des  getödteten  Opforthieres)  bezeichnet  und  von  hs^qo) 
»  ich  schneide  nachgewiesen.  KcjXuL  hciaseu  nicht  selten  die  Pflichttheile, 
welche  die  Priester  von  den  Upferthieren  erhalten,  S.  Said.  xwZax^frat, 
Inschrift  aus  Byzanz  in  den  Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  1877,  p.  476.  C.  1.  G. 
2666,  9  £  8866,18.  HinnohtHch  Uixer  ursprünglichen  Thatigkeit  ist  za 
vergleichen,  was  C.  1.  A.  II,  608  von  dem  uQxtop  der  Mt«6y8ioi  gesagt  wirdi 
ijRCfMlii^i}  9i  {%al  Tilg  . .  «al  c^g  »f««yoftArfi  %tA  t^g  ijuitov^^nng 
t^g  t)qanifyig.  üeber  die  &a^ipdYoi  (taatl^tg  8.  Heaiod.  W.  n.  T.  87  ff. 
880  ff.  863  ff.  Auch  die  Bezeichnung  tu^Utu  (von  tift/vm)  scheint  aaf  die 
Function  des  Zerlegens  der  Opferthiere  mraeksngehen.  8.  Lange  a.  a.  0. 
68  A.  116. 

3)  Arist.  3,  1 :  rag  jWfv  «QX«?  [■)icc9i]<staattv  UQiarCvüriv  %cti  nlovn'vSrjv 
und  3,  6:  r;  y«p  c(i\)fctc;  zcov  ('(pyövTfov  aQtGTivörjv  xal  itXovxivöriv  ^v,  mv 
ot  'JfftOTcayixtti  xuQiGtavto.     Dana  unter  dqiarivöiiv  xal  nlovxtvdiiv  die 
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DerJrupag.  '  Dieser  Raih  auf  dem  Areopagi  dessen  Mitgliedschaft  eine 
lebenslängliche  war,  und  in  welchen  alljährlich  die  Aicfaonteii, 
nachdem  sie  ihr  Amt  niedergelegt  hatten,  eintraten,  repräsentierte 
die  höchste  Kegieriingsgewalt  des  Staates.  Da  der  Rath  auf 
dem  Areopag,  wie  eben  bemerkt  wurde,  die  Archonten  selbst 
ernannte,  so  cooptierte  er  thatsächlich  seine  Mitglieder  auf  in- 
directem  Wege.  Derselbe  sorgte  für  die  Beobachtung  der  Gesetie 
nnd  Tcrwaltete  die  meisten  nnd  wichtigsten  Staatsangelegen- 
heiten, indem  er  das  Recht  besass,  diejenigen,  welche  rieh 
gegcu  die  Ordnung  vergingen,  nach  eigenem  Ermessen  mit 
Bussen  und  Strafen  '/u  helegen.*) 
itoXitua  tibv  in-  Der  soeben  skizzierte  Eupatridenstaat  war  ohne  Zweifel  eine 
jtohxBÜt  tmv  CnnifoVj  welche  nach  dem  Zengniss  des  Aristoteles 


reidien  Enpatriden  sa  Tentehen  dnd,  unterliegt  wohl  keinem  ZireifäL 
8.  auch  Plnt  Thet.  26.  Dionys.  Ant  B.  S,  8.  Et  H.  896  Bhuet^atti.  Ba 
Philoeb.  fr.  68  (HOller  fr.  h.  gr.  1,  894)  heisst  ei  wohl  von  dieser  Zeit: 
ov  MOPtbs  «pdffbg  ^  tlg  'J^iov  ttdyov  ßwli^  ttlt&ß*  alX'  ot  «»9' 

ji&fi»aibts  9Qmvivovvn  ^      fhu  ksI  lAovttp  (d.  h«  reiche  Enpatrides) 

Die  Wahl  der  Beamten  durch  den  Bath  tmS  dem  Axeopag  beseugk  Ariit 
8,2:  [SoXItttv  iisv  ovv  ovtng  iifop/o&itfi<Siv  nt^  t»p  ivphc  a^ivtmv,  %h 

aAvilv  xov  inixriduov  itp*  indazy  tmv  di}%mv  ta  taticxBl- 

Um.  Da  nach  Arist.  4,  8  nach  Drakon  offenhar  ot  onla  sro^foftfiot  die 
9  Archonten  wählen,  so  kann  sich  to  i^%aSu9  nnr  aof  die  Zeit  Tor  Dnln» 

bezieben. 

1)  Arist.  8)  6:  ij  d%  vmv  'j^gBoitayiTav  ßovXri  w^ip  tlxß  fsv 

dtcmjeeA^  *cvg  voßovgy  dimuBi  ds  xa  nXiicta  xal  ra  iiiyutta  tmv  h  rj 
ttoXstf  K«!  yiottt^ovoa  xal  ^rjfiiovaa  navras  tovs  d%oo(iovvTag  xvgioag.  r}  yä^ 
uTgeaig  tcov  aQXovxtov  dQiaxtvST]v  xal  nXovxCvSifiv  iqv  ^  f|  wv  01  *AQfoitayhai 
%a^loxavxo'  Sio  xal  \i6vri  xcöv  ocQXf^^  avxrj  ^ffisvrjris  Sioc  ßiov  xai  vvv.  Die 
von  Schoemann  Antiqu.  172  A.  5.  op.  ac.  1,  190  ff.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1875. 
153  ff.  ausgesprochene  Ansicht,  tlass  die  areopagitische  Bule  uralt  sei,  hat 
durch  Aristot.  ihre  Bestätigung  gefunden.  Was  sonst  über  den  eupatridi- 
schen  Staatarath  vermuthet  ist,  kann  damit  als  erledigt  gelten.  Die  An- 
sicht von  Peter  Meyer  des  Aristot.  Politik  u.  d.  'Ad-rivaüov  noXitBia  1891, 
p.  32,  dat,8  in  den  oben  ausgeschriebenen  Worten  9uov.ei  öl  x.  x.  d.  eine 
niissbrüuchliche  Anwendung  seiner  Macht  von  Seiten  des  Areopags  an* 
gedeutet  werde,  kann  ich  nicht  theilen,  wie  denn  anch  die  voiher' 
gehenden  Worte  nieht  hedenten:  der  Areopag  hatte  der  Ordnung  gemSsi 
die  tTeberwaehmig  der  Ctoseise.  Der  Sats  yaq  %,  t,  ti  begründet  das 
Recht  des  Areopags  auf  diese  Haohtstellang  im  enpatiidiMhien  Staate:  we9 
er  d^t/otMhiw  nuA  «levr^ird^  snsammengesetst  wurde,  und  deshalb  war 
anch  das  Amt  der  Areopagiten  lebenslänglich. 
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in  den  griechisclieu  Staaten  die  älteste  Verfassungsform  nach 
dem  Staize  des  Eonigthnms  gewesen  ist  Es  ist  diese  An- 
nahme am  so  wahrscheinlieher,  als  nns  die  gleiche  Yerfassung 
um  dieselbe  Zeit  bei  den  stammyerwandten  ionischen  Geschlech- 
tern in  Chalkis  und  Eretria  begegnet  nnd  der  Stand  der  Cfotstg 
bereits  vor  Solen  in  Attika  existiert  hat.  Ich  identificiere  des- 
halb die  inTCetg,  die  zu  Wagen  oder  zu  Pferde  ins  Feld  zogen, 
mit  den  Eupatriden,  unter  denen  die  gleichfalls  bereits  vor  Soloii 
nachweisbaren  TtsvtaxoöLo^iaÖiiivoi,  d.  h.  die  Classe  der  eupatri- 
dischen  Grossgrundbesitzer,  die  obersten  Aemter  verwalteten  and 
nach  Ablauf  ihrer  AmtssBeit  als  Mitglieder  des  Areopags  die 
Begierong  fahrten.^) 

Die  übrige  BcTdlkernng  war  im  wesentlichen  eine  länd-  ^>'>  mchintpatri- 
liehe,  Ackerban  treibende,  wahrend  der  Stand  der  Handwerker,  rungü 
wenn  derselbe  als  solcher  damals  bereits  bestand,  ohne  Zweifel 
nar  einen  kleinen  Brachtheil  der  Bevölkerung  umfasste.^)  Die 

1)  Axiat.  pol.  6  (4),      —  p.  168,  Sl  ff.:  iukI  ^  «qwci}  9%  swJUy«/«  iv 

xoig  '^EHrjatv  iyivfto  fifta  rag  ßctciXeiag  in  tcov  nolsfUivvrmv ,  rj  fAv  l| 
ti^Jtns       Tcöv  tnnimv  (t^v  yäff  la%vv  mal  xriv  vnsQoxijv  iv  totg  innevciv 

Totovrcov  inneiQiai  nal  rcc^fig  iv  roig  uQxai'oig  ovx  vn^QXOv,  eoffr'  iv  roig 
iTtTirvaiv  Bivai  xfjv  laxvv).  —  Uobor  die  xwv  Innoßoxav  nolixtia  in  Chalkis 
sagt  Arist.  bei  Strub.  447:  ■nqoicxr]Gciv  yaq  «vttJs  «jto  xi}ir]U(xxMV  avÖQFg 
aQiaxoKQuxiHCäg  uQxovxeg^  d.  h.  es  st.anden  von  den  Hippoboten  diejenigen 
aa  der  Spitze  des  Staates,  welche  eine  bestimmte  Schätzung  hatten,  wie  in 
Aüien  die  MtvuaiMiofkidifiwu,  Ekenao  in  Eretria  eine  iliyuQx^ 
tittcimn  Arist  6  (4X  8  «  p.  148, 16  ff.  8  (6),  6  »  p.  206,  80.  Feinstiatos 
fand  bei  seiDer  lettten  Rflckkehr  naeh  Athen  üntentatsnng  aaeh  von  Seiten 
«r«r  batimv  t&9  i%ovt»v  iv  *EQ8tit£at  aohttiean  Ariat.  16,  2.  Eine  Stele 
im  Heiligthum  der  amaryntbischen  Artemis  bestimmte  tifiüxilCoi/e 
onXixaig  ifyitnoai'oig  iTcnsvaiv  i^r'jy.ovxa  aguati  xoisiv  t^v  KOfUti^v :  Strab. 
448.  Dass  es  bereits  vor  Solon  iTtntig  und  'nfvxayioaiofisSifivot  gab,  lehrt 
die  drakontische  Gesetzcabestiraninng  bei  Arist.  4,  3.  Dass  Drakon  sie  erst 
eingerichtet  hat,  ist  wenig  wahrscheinlicli.  Die  vorsolonischen  inn^Tg 
hatten  vielleicht  diejenigen  im  Auge,  welche  bei  Arist.  7,  4  innecg 
definieren  als  xovg  tnnorQO(p^iv  Övvafitvovg.  lJa#s  nur  die  loichsteii  Grnnd- 
besitser  die  höchsten  Aemter  verwalteten,  bezeugt  Arist  8,  6;  t}  yccQ  ai(feaig 
tmv  a^^öw«)»  uqusxCviriv  ncd  nlovtivdrjv  ^v, 

2)  Flut  Thes.  26  knüpft  die  Einrichtung  der  drei  lOvi}  der  Smtat^ 
dm,  J^ofM^Oft  nnd  ^fMOv^yot  an  die  Person  des  Theseas.  Yeigl.  PolL 
8,  III.  Heijch.  icy^oMwm.  Im,  Et  11  895  Efimtt^ai  »  Lex.  Segner.  257, 
7  ff.  werden  die  Jrj^iovQyot  'Erny i^o'moQoi  genannt.  Plat,  Kritias  110  sagt: 
ff»«»  dh  tot  iv  xfjde  xy  %<nn^  w  yikv  aUM  i^ri  xmv  %oUxmv  nsfjX  xaq 
^fuoviffiag  Bvtu  *al  x^v  i%  t^g  yijg  tQwpi^Vf  to  dh  iui%tpw  (das  sind  die 
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Ackerbau  treibende  Bevolkerang  zerfiel,  wie  es  scheint ,  in  zwei 
Classen,  in  die  bäuerlichen  Grundbesitzer  und  in  die  läudlichen 
Arbeiter.  Die  erste  daBse,  ihrer  Zahl  naeh  ohne  Zweifel  die 
kleinere  Hälfte  der  landwirthechafUichem  BeTdlkerong  bildend, 
nmfaaate  die  sogenannten  Zengiten,  welche  wenigstens  so  viel 
Grundbesitz  besassen,  dass  sie  fOr  die  Bewirthschaftnng  des- 
selben ein  Gespann  von  zwei  Zugthieren  halten  mussten.^) 
'Exr^odot,  Die  ländlichen  Arbeiter,  neXataL  geiiaunt,  d.  h.  wohl  mit 
einer  euphemistischen  Wendung  die  Nachbaren  der  sie  beschäf- 
tigenden eupatridischen  Grundherreu,  iührten  auch  den  beson- 
deren Namen  ixtiifioQOi,  Wir  finden  nämlich  in  Attika,  da  in 
dieser  frfihen  Zeit  eine  ausländische  Sklavenschaft  noch  nicht 
▼orhanden  war,  als  ältesten  Arbeitsvertrag  den  noch  heute  in 
verschiedenen  Ländern  üblichen  Theilban,  d.  h.  die  Yerbindnng 
Ton  Oapital  und  Arbeit  anr  Erzielnng  eines  landschaftlichen  £r-> 
träges.  Allerdings  befanden  sich  die  inti^iioQot  in  der  sonst  bei 
diesem  Theilbau  nicht  Üblichen  und  geradezu  verzweifelten  Lage, 


Eupatiiden)  vtc  dvÖQwv  ^tCmv  xar*  aqxaq  atpoQia&lv  foxft  xcoQig.  Dionys. 
Ant.  K.  2,  8  berichtet  wohl  für  die  ülteBte  Zeit  am  riclitigsten:  ixsivoi 
(nämlich  oi  'yid-rjvccioi)  pilv  yccQ  itg  ävo  ^tgi]  viifiavzsg  z6  nltj&og  svnaxQi- 
dag  (itv  iy.äkovv  xovg  tn  ivn'  Inicpaväv  oi'-Kwv  xal  iQ7](iaai  dviatovg,  o'ig  r 
T^S  nöXsat  dveaeizo  TiQoaiaüi'a ,  dygoinove  xovg  äU.ovs  nokizagf  oi  tmv 
notv&v  ovd§vbg  ijuav  nvQior  avv  XQovca  6i  xal  ovtoi  XQoatli^tpd'^aav  ist 
vag  uQxö^S'  Aiistot.  S  untencliflidet  swischen  Reichen  und  Armen,  von 
denen  die  letsteren  die  l&ndliohe  Bevilkeroag  bilden.  Von  der  Zeit  vor 
Diakon  heiast  es  bei  Aristot  2:  17  dl  n&ui  yq  9t,*  ol/y<i»r  und  ebenso 
von  der  nach  Dmkon  4,  6:  xal  ^         9i  SUfmv  jv. 

1)  Die  zur  Zeit  Drakons  nachweiBbar  vorhandene  Ciasse  der  Zeogiten 
identificiere  ich  mit  den  bäuerlichen  CJrmulbesitzern.  S.  Arist.  4,  3.  Sie 
sind  es  haui>t9richlich,  von  deren  Grundstücken  die  Hypothekensteine  ent- 
fernt zu  haben  Solon  sich  rühmt.  S.  Ariet.  12,  4.  Vergl.  auch  Busolt  im 
Phil.  1891.  50,  399.  Aus  ihrem  Stande  waren  die  Leute,  an  die  nach 
Ailiiin.  V.  G.  9,  26,  wenn  sie  sich  unthJUig  auf  dem  Markte  umhertrieben, 
Peiaiatratoa  die  Worte  richtet:  el  (lev  001  Ttd^vi]HS  t^vyog,  naq'  ifiov  laßmv 
«mi^t  uttl  ioyd^ov  el  ih^  dnoQstg  ansQfidtoiv ^  na^'  ifiov  coi  ytpit^t», 
8.  auch  Arist  18,  6.  Ihre  späteren  Nachkommen  nnd  die  aristophamiohen 
Cteorgen,  die  im  peloponnesiMhen  ^ege  in  Athen  ebgetohlouen  uch 
nach  dem  Frieden  admen  und  ihrem  ißvy«Qtop  obuSov  ßw^,  8.  meine 
Beitr.  z,  ianern  Oesch.  Athens  97  ft'  Daas  das  Uteate  t^vyog  ein  Ochsen- 
gespann war,  Bchlicsso  ich  daraus,  dass  man  den  Ackerstier  iu  Attika 
nicht  scblachten  durfte:  Ailian.  V.  G.  5,  14.  Später  gab  es  ^evyt)  von 
Ochsen,  Maulthieren  und  POrden:  PolL  10,  63.  £t  M.  409  ^evyoff,  Phot. 
o.  d.  W.  Lex.  Seguer.  260,  29. 


Digitized  by  Google 


I.  HittoriBciier  Tbol. 


129 


dass  sie  des  tob  ihnen  von  dem  Grnmdstücke,  welches  sie 
mit  Weib  und  Eindern  bewirthschafteten,  erzielten  Ertrages  an 
den  Gmndherm  abzuliefern  hatten,  wahrend  sie  selbst  als  Be- 
zahlnng  fttr  ihre  Arbeit  das  letzte  Seehstel  des  Ertrages  be- 
hielten.^) Dieses  an  sich  schon  ungünstige  VerhSltniss  bei  der 
Vertheilang  des  Ertrages  zwischen  dem  Grundherrn  und  dem 
Bewirthschafter  wurde  noch  dadurch  verschärft,  dass  nach  dem 
damals  herrschenden  Gewohnheitsrechte  der  letztere  dem  ersteren 
für  die  Erfüllung  der  Vertragshedingungen  körperlich  haftbar 
war,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  dass  der  Bewirthschafter,  wenn 
er  den  stipuUerten  Bedingimgen  des  Vertrages  nicht  nachkam, 

1)  Ueber  die  Bedeutung  der  jtsldrai  e.  Poll.  3,  82:  netdtat  9h  xal 
&fjtsg  iXsv&SQOJV  iarlv  ovofiara  Sia  ntvCav  iit'  ccQyvgtoi  öovXsvovrfg.  Vergl. 
auch  Hesych.  u.  d.  W.  Phot.  Plat.  Eutyphr.  4:  inel  o  ye  dno&avav  neld- 
zrjS  tis  rjv  ifiog^  Mal  (og  iysojQyovfitv  iv  zy  iVd|ö},  i&iqzevtv  ixei  nag'  ri^iv 
Für  die  Erklärung  ihres  NamenB  Tergl.  Phot.  Dass  xslateu  und  i%trjiiOQOt 
in  AtÜka  identiseh  wareD,  ecgiebt  tiek  am  Ariet.  S,  2  und  besei^  Poll. 
4, 166  auBdraoUioh:  IvciifM^^ioft  9h  ot  ntXAttu  n«^  voiB  'AvtuMüg*  S.  anok 
Photb  a.  d.  W.  Arisi  8,  2  berichtet:  »al  iit  luA  idovltm»  (d.  h.  eine 
wirkliche  Sklaverei  war  e«  soent  nicht}  liiv^tat  voTp  lAwcloi^  xa)  ait^ 
[xiid  x\a  tinva  xocl  at  yvPttiksg^  xal  IxttlovvTO  nsXdzai  xol  Ixrijftopo»* 
fxofra]  tavzi^v  yäg  zr^v  (liad'oüaiv  [7]]Qyd^ovzo  zmv  nlovaitav  zovg  dyQOvg. 
Ich  gebe  Rühl  (N.  Kh.  Mus.  1891,  p.  449;  18.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cl. 
Phil.  p.  683  ff.)  zu,  dass  die  letzten  Worte  leicht  missverstanden  werden 
können,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  nach  Phot.  nsldtai  und  Hesych. 
suz^fiogoi  die  iazi^fioQOi  des  Ertrages  behalten,  nach  Plut.  Sol.  13. 
Hesych.  ia^iioQzos  an  die  Grundherren  abgegeben  haben  sollen.  Die  ver- 
Bweifelte  Lage  der  inti^iioQoi.  ist  nur  erkttrUclii  wenn  sie  V«  dei  Ertraget 
absageben  hatten.  Hätten  sie  %  des  Brtiaget  behalten,  so  hfttten  sie  sieh 
besser  gestanden,  als-  hente  die  Theilbaoem.  Die  Annahme,  dass  die 
Ixv^fto^ot  behielten,  wird  anch  dnxeh  die  Notiz  bei  Enstath.  i.  Od.  19,  88: 
f)  iioQtT]  TO  ?it«oy  tpaal  luitfog  tw  «af^irtoy,  ^  iÖidoto  toig  IxTiifio^iff,  ig 
iv  dviüvv^o)  xeittti  Is^inä  grjtogiHm  bestiltigft,  die  nach  Poll.  7,  161  zu  ur- 
theilen  auf  ein  solonisches  Gesetz  zurückzugehen  scheint.  Ich  erkläre  die 
betrelTenden  Worte  des  Arist.  mit  Gomperz  d.  Schrift  v.  Staatswesen  d. 
Ath.  u.  ihr  neuester  Beurtheiler  p.  11  durch  „sie  hiessen  Sechstier;  denn 
dies  war  das  Pachtverhilltniss,  auf  Grund  dessen  sie  die  Aecker  der  Reichen 
bestellten."  Das  gleich  darauf  folgende  zag  (iiad-coaeig  dnoSiöovai  bedeutet 
„die  Pachtsamme  zahlen".  Gomperz  a.  a.  0.  hätte  seine  ursprflogliche  An- 
sicht (p.  11  S,\  dass  die  inzriitoQoi,  %  des  Ertrages  behielten,  nicht  p.  46ff. 
an%eben  sollen.  Iltldttu  ist  der  grieohisehe  Ansdrnck  üBr  die  rOmiaohen 
CSlientai.  8.  s.  R  Plat.  Rom.  18.  Ueber  den  noch  heute  gelnftaohlidien 
Theübaa  in  Frankreich  TCigl.  Schriften  d.  Vereins  für  Socialpolitik  27, 17, 
in  Italien  a.  a.  0.  89,  124  £P.,  in  Amerika  Qilman-Eatseher  die  Theilong  des 
Geschäftsgewinns  p.  9  ff. 

Oilbort,  griecb.  Staataalterth.  I.  2.  Anfl.  9 

Digitized  by  Google 


130 


L  Hi8.toritoh«r  TlieiL 


der  Sklave  des  Grundherru  wurde  und  als  solcher  in  die  Skla- 
verei verkauft  werden  konnte.^)  Aber  auch  für  die  noch  selb- 
ständigen Zeugiten  kounte  das  damals  herrschende  Schuldrecht 
yerhängnissvoU  werden,  da  nach  demselben  nur  auf  den  Leib, 
nicht  auf  das  Grundstück  geliehen  wurde,  nnd  zwar,  wie  es 
scheint^  in  der  Weise,  dass  der  Schuldner,  wenn  er  den  von  ihm 
flbemommenen  Yeipfliehtungen  nicht  nachkam,  mit  seiner  Person 
und  seinem  Grundbesitz  in  die  Qewalt  des  Gläubigers  gerieth, 
der  ihn  dann  wohl  regelmässig  als  Iwijfto^og  auf  seinem  Grund- 
besitz beliess.^) 

Ayion.  Dass  iufolgc  dicscr  ungünstigen  wirtbschaftlichen  Verhält- 
nisse, zu  denen  noch  der  völlige  Mangel  jeder  politischen  Be- 
rechtigung hinzukam,  unter  der  nicht  dem  Stande  der  Eupatriden 
^  angehorigen  Bevölkerung  grosse  Unzufriedenheit  herrschte,  ist 
nur  natürlich.  Auf  diese  allgemeine  Unzufriedenheit  der  nie- 
deren Volksclassen  mag  der  Tendenz  der  Tyrannis  entsprechend 
Eylon,  der  Schwiegersohn  des  Tyrannen  Theagenes  yon  Megara^ 
gerechnet  haben,  als  er  den  Versuch  machte,  sich  der  Akropolis 
und  damit  der  Tyrannis  zu  bemächtigen.  Indessen  der  Versneh 
misslang.  Nachdem  Eylon  und  sein  Bruder  entkommen  waren, 
wurden  die  Kyloneer  durch  den  Archon  Megakles  zur  Uebergabe 
gezwungen  und  grossentheils  getödtet.^) 


1)  Arist.  2,  2  fahrt  nach  den  in  der  vorhergehenden  Anmerkung 
citicrten  Worten  fort:  otctl  [si  firj]  rag  ^i69-(6astg  [cin]oSiSotfv,  «ycoytuoi  x<yI 
avTol  xorc  Ol  ncciSfg  tytyvovto.  Ueber  die  Folgen  dieses  Zustaodes  vergl. 
Solon  bei  Arist.  12,  4  v.  8  ff. 

2)  Nach  der  Schilderung  der  Lage  der  Ixrrjjito^ot  fügt  Ariatot.  2,  2 
noch  die  allgemeine  Bemerkung  hinzu:  x«l  o\t]  da[yet(r]fi[ol  it\äetv  ini 
coTg  üafM9i9  ^ffor  ^^XQ*"  SUmwos*  a^tog  dh  rcqätog  iytvlsto  tov  8i^(io]v 
«^tfVftTijs,  WO  die  leteten  Worte  die  Bedeatnng  in  haben  Mheinen,  dasi 
Solon  das  Volk  ans  dieser  trautigen  Lage  befreite.  Vergl.  anch  Ariit 
4,  6:  inl  S\  ToiSg  4r»[fMr]tf<y  ^ttp  ot  dalvste]fi{ot,  »«tfwffCf  tCf^ttn^  naü 
%n^*)t  8l*  hXCyav  ijv. 

8)  Arist.  2,  2:  %aXiitmxaxov  /ü^y  ovv  xttl  ffix^ovarov  xotg  nolXoif 
«wir  xard  t^v  noXixtiav  r\o  SovX^^Bveiv  ov  urjv  dXXoc  %al  xoig  aXloig  ^dva- 
Xiifaivov  ov9(vog  yag,  mg  einsiv,  ItvyxKvov  fuxfxovxsg.  üeber  den  Ver- 
such Kvlona  vergl.  Her.  5,  7.  Thuk.  1,  126.  Plut.  Sol.  12.  Aua  Arist.  1 
ergiebt  sich,  dass  der  Versuch  Kylons  der  Zeit  vor  Drakon  aufgehört,  wie 
Rasolt  griech.  Gesch.  1,  604  ff.  bereits  früher  angeuoiumeu  hatte.  Für  die 
Chronologie  Kylons  ist  es  bnUninend,  dasi  derselbe  in  einem  Olympiaden- 
jahre, nachdem  er  640  in  Olympia  gesiegt  hatte  (s.  AfHkan.),  den  Yersnch 
maohte.  8.  Thnk.  ».  ».  0. 
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Der  unter  der  ländlichen  Bevölkernng  herrschenden  Unzn-  Drahm. 
friedenheit  kam  Drakon  dnrch  seine  Yerfassnngsreform  insofern 
eutgcgeD,  als  er  die  selbständigen  spannföhigen  Banem,  die  Olasse 
der  sogenannten  Zeugiten,  an  den  politischen  Rechten  bethei- 
ligte. Veranlasst  za  dieser  Erweiterung  des  Kreises  der  politisch 
Bereclitigten  wurde  Drakon  wohl  durch  den  Umstand,  dass  man 
seit  der  Einführung  der  Hoplitentaktik  diejenigen,  welche  als 
Hopliten  dienten  —  und  das  thaten  ohue  Zweifel  die  Zeugiten  — , 
nicht  wohl  von  dem  Bürgerrechte  auaschliessen  konnte.^) 

1)  Arist.  4,  1:  futu  ih  xavta  xqovov  rivog  ov  nollov  dieX&ovrog  fn 
*Aqiaxaixiiov  uQxovzog  dgct-Koav  rovg  P&t]hbv.     Den  Versucli  von 

Peter  Meyer,  des  Ariatot.  Polit.  u.  d.  U&rjvai'cov  TtoXixsia  p.  31  ff.,  die  bei 
Arist.  4  geschilderten  Einrichtungen  als  identisch  mit  den  bei  Arist.  3  be- 
schriebenen zu  erweisen,  so  dass  also  Drakon  blos  einer  bereits  bestehenden 
Verfassang  seine  Gesetze  gegeben  habe  und  also  ein  Widerspruch  mit 
Ariai  poL  8, 12     p.  68,  6:  jQanovtog  9%  vdfiot  (isv  cAr«,  nalitsif  if  itt- 
tcQXovay  rovs  v6(io9g  l^ifiuv  nicht  Torhandoi  sei,  halte  ich  nicht  för  ge- 
loBgwti.  Die  ADfiogsworte  tod  Aritt.  4  nigen  nach  memem  DafSrhalten 
dentUdi,  dasB  Arist.  mit  Drakon  eme  >eiie  Ordnung  heginnen  läsai  Das 
leigt  auch  e.  41,  2.  Denn  dass  17  inl  Oriniag  ysvoi^ivTj  (nämlich  fknaßol^), 
HttiQov  nocQsynUvovati       ßttat.U%rig  die  c.  3  geschilderte  ist,  kann  man  un- 
möglich bezweifeln,  wenn  man  die  dort  gegebene  Schilderung  von  der  all- 
iTiUhlichen  Schwächung  des  Königthums  liest.  Ich  kann  deshalb  in  Arist.  4 
nur  eine  Verstärkung  der  Grunde  für  die  Unechthcit  von  Arist.  pol.  2,  12 
sehen.    Auch  die  Rettung  dieses  Cap.  bei  Meyer  a.  a.  0.  16  ff.  scheint  mir 
nicht  gelungen.    S.  auch  Niemeyer  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1891,  p.  408. 
Nach  Paus.  9,  86,  8  soll  Drakon  seine  Gesetse  inl  rns  ^Qxn^  gegeben  haben, 
das  soll  doch  wohl  heissen,  als  er  Archen  war.  Ueber  die  Chronologie  der 
drakontischen  Gesetigehang  Iftist  sich,  da  der  Arohon  Aiistaichmos  nn- 
hekannt  ist,  mit  Sicherheit  nichts  sagen.  Vergl.  übrigens  Fischer  griech. 
Zeittafeln  108  ff.  Was  wir  abgesehen  von  dem  nenen  Bericht  des  Aristot 
fiber  Drakons  Gesetzgebung  wissen,  ist  zusammengestellt  von  K.  Fr.  Her- 
mann de  Dracone  legumlat.  att.  Ind.  sobol.  Gött.  1849/60.  Vergl.  über  die 
von  Drakon  vorgenommene  Erweiterung  des  Kreises  der  politisch  Berech- 
tigten Arist.  pol.  6  (4),  13  =  p.  168,  21  ff.:  xal  17  Ttgcorrj  S}  noXitsCa  h 
xotg  "EllTiaiv  lyivexo  (ista   xug  ßaaiXsiag  Iv.  xööv  nolf^^ovvrcüv ^  rj  jufv 
ccQX^IS  '^^^  tnniav  {xrjv  yccg  Ig^vv  xal  xr]v  vneqoxijv  iv  xotg  imrcvaiv  o 
n6l£(tos  slxsV  avev  fihv  ycc(f  owtcc^scos  äxQTjGxov  x6  onlixmov,  al  Öl  TCf^t 
xAv  %otiOf6xnp  ifottt^t  luxl  xu^ttg  iv  xotg  uQx^oig  ovx  vnrjgxov,  Sex'  i» 
xoig  tiauvmv  thwi  x^  t^xvv),  avietvofUvmp  &%  x4h  xcSUmv  nuA  x&9  h  cofg 
•»locg  taxpifditxmf  fmUop  vltiovg  fMXBi^w  'xijs  «olMf/ag.    Yergl.  auch 
Arist  7  (e),  7  —  1».  188, 10  ff.    Dass  die  Zeugiten  thatSftchfieh  seit  Diakon 
zur  nolixsia  gehörten,  ei^iebt  sich  ans  Arist.  4,  3.    Zn  vergleichen  ist 
Aristot.  po1.  G  (4),  4  =  p.  152,  6  Bekker:  mkI  ya^  iiüUxeiisip  xal  yfagy^iv 
Wftßttivu  xoSs  uvxots  nolluius^  Wir  ersehen  ans  der  vorher  ciiierten  Stelle 
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^i$aii&!r  Jedenfidls  erhielten  infolge  seiner  Neuordnung  alle  die- 
jenigen, welche  sich  aus  eigenen  Mitteln  als  Hopliten  ausrüsten 
konnten,  Antheil  an  den  politischen  Rechten.')  Indessen  waren 
diese  politischen  Rechte  verschieden  abgestuft.  Der  ßaatiavg,  der 
jtoUitaQxos,  der  oQxnv,  die  ^eö^o^dtoi  und  die  xayiüa  wurden 
aueh  fernerhin  nur  ans  der  Olasse  der  ftmnmMwyddi^voi^  d.  h. 
der  enpatridischen  Grossgnmdbesitzer^  gew&hlt,  die  fibrigen  Wähl- 
ämter wurden  aus  der  Zahl  derjenigen  besetzt^  welche  eich  selbst 
bewaffnen  konnten,  d.  h.  ausser  aus  den  jtsvnxxoöiofiddi^voL  auch 
aus  den  Classen  der  eupatridischen  inTtslg  uud  der  bäuerlichen 
Zeugiteu.  Doch  war  für  die  Verwaltung  des  Amtes  der  Stra- 
tegen und  Hipparchen  der  Besitz  eines  hypothekenfreien  Grund- 
besitzes  von  wenigstens  100  Minen  an  Werth  und  von  fiber  10  Jalm 
alten,  in  rechtmässiger  Ehe  geborenen  Kindern  nothwendig/} 


der  aristotelischen  Politik,  dass  die  noXixeCa  tcov  onka  nuQSxofisvcav  in  der 
älteren  Yerfassungsgeschichte  der  griechischen  Staaten  ein  gewöhnlichei 
Stadtnm  der  Entwiokelnng  dantelli  Die  nach  Aiiti  4,  S  TOn  Diakon  ein- 
gerichtete  istUttla  tSp  onUt  mmtxoyiivüiv  passt  also  an  mch  sehr  wohl  in 
diese  Zeit»  and  es  scheint  mir  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  n9Ptwu9%Qim 
ot  i%  t69  onXap,  welche  in  der.  VexfiMSung  der  400  Torgesehen  mm 
(Aritt.  89,  6;  88,  8),  aber  eist  nach  dem  Starse  derselben  wirksam  ins 
Leben  traten  (Arist.  88,  IX  aas  den  «^^ot  poitot  entlehnt  waren  (Aii8t.S9,8), 
als  dass  umgekehrt  ein  Pamphletist  aas  der  Ter&ssang  der  400  die  dia- 
kontische lareohtgeschmiedet  hat,  wie  Nissen  (N.  Rh.  Mos.  1892,  p.  201) 
Texmnthet. 

1)  Arist.  4,  8t  ansdiüOTO  (itv  ^  noXitsta  roTg  onXu  tMift%OfkivoiS. 

8)  Arist.  4,  2:  jjgovvro  8s  xovg  ivvia^  aif%09tag  xal  zovg  \ra(n'as 
ovai'av  nsntrjpLBvovg  ovx  iiuttm  diw  iJav^i^uv,  rag  d'  cclXag  aqxitg 

<^Tagy  ilutTOvg  i%  xnv  onXa  nuQSxofiivatPf  ov^arYjyovff  timI  innaQxovt 
owtütP  U90^^miP9nag  ov%  iXarrov  rj  inatov  fut&v  iXiv^SQUV  xorl  Ttaidag  It 
yajttetJJ?  yr'vatxoff  yrfiaCovg  vn\Q  Ssna  hrj  ysyovotag.  Dass  die  Lesart  5f'xc 
fi-vcov  falsch  ist,  ißt  selbstverständlich.  Die  später  sogenannten  Ivvia  aqxov- 
Tf  g  waren  die  höchsten  Beamten  des  Staates  und  sie  müsBen  deshalb  eiuen 
höheren  Census  gehabt  haben,  als  die  Strategen  und  die  Hipparchen,  die 
ohne  Zweifel  auch  damals  dem  Polemarcli  untergeben  waren.  Ob  Sia^ocmv 
oder  xqiaxoalfov  oder  was  sonst  zu  acbreiben  ist,  lässt  sich  nicht  sagen. 
Jedenfalls  aber  entsprach  der  Census,  der  hier  gestanden  hat,  dem  der 
Pentakosiomedimnen.  Ein  wie  grosser  hypothekenfreier  Grundbesitz  eins 
jährliche  Einnahme  von  500  aiginaeischen  Medimuen  repräsentierte,  läSBt 
sich  nicht  feststellen.  Die  in  den  eben  ciiierten  Worten  des  Ariii  sr» 
wShnten  Aemter  sind  die  Wahlämter ,  wie  ich  mit  Gompe»  a.  a»  0.  81 A 
annehme  and  wie  anch  das  jt^ovm  angiebi.  Wamm  ansser  den  hier  aa- 
gedeoteten  WahUmtem  keine  Loos&mter  mehr  fihiig  bleiben  könneo,  wie 
Babl  (N.  Rh.  Hns.  1891,  446/6  meint,  ist  nicht  einsosehen. 
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Für  die  Strategen  nnd  Hippaichen  war  die  eige&thümliche  Ein- 
riehtnng  getroffen;  dass  die  Pry tauen,  höchst  wahrscheinlich  die 
des  Bathes,  sich  bis  zar  Rechenschaftsablage  derselben  für  das 

Vorhandensein  des  von  ihnen  geforderten  Census  verbürgen 
mussten,  indem  den  Prjtanen  zu  ihrer  Sicherheit  vier  BQrgeu 
mit  demselben  Census,  wie  ihn  die  Strategen  und  Hipparchen 
haben  mnssteni  Yon  diesen  gestellt  wurden.  Diese  eigenthflm- 
liehe  Bestinunnng  l&sst  sich  vielleicht  Terrnnthnngsweise,  wie 
folgt,  erklären:  Eine  eigentliche  Schätzung  fand  Ton  Seiten  des 
Staates  nicht  statt:  die  vor  Drakon  allein  regierenden  Ge- 
öchli'chter  der  Pentakosiomedirnnen  waren  bekannt^  die  unterste 
Schatzungsstufe  bestimmte  die  Thatsacbe  der  aus  eigenen  Mit- 
teln erfolgenden  Hoplitenausrüstung.  Die  zwischen  diesen  äussere 
sten  Yermögensstufen  stehenden  Bürger  waren  nicht  ofificiell 
eingeschätzt.  Die  fQr  die  Qualification  der  Strategen  nnd  Hip- 
parehen  geforderte  Sehatzung  eines  hypothekenfreien  Grund- 
besitzes von  100  Minen  au  Werth  konnte  deshalb  nicht  acten- 
mässig  bewiesen  werden.  Die  Prytanen,  welche  wohl  die  Wahl- 
versammlung leiteten,  übelnahmen  deshalb  die  Verantwortung 
dafür,  dass  diese  Bedingung  erfüllt  sei,  wenn  ihnen  vier  BfirgeBi 
deren  Grundbesitz  man  gleich&lls  auf  100  Minen  an  Werth 
schätzte y  gestellt  wurden,  die  bis  zur  Rechenschaftsablage  der 
Strategen  und  Hipparchen  den  Prytanen  für  das  Vorhandensein 
der  von  jenen  geforderten  Schätzung  verantwortlich  waren.*) 
Allen  wenigstens  30  Jahre  alten  Bürgern  olfen  standen  die  Loos- 
ämter  und  der  Rath,  dessen  Mitglieder  gleichfalls  erloost  wurden. 
Doch  durfte  keiner  zum  zweiten  Male  zum  Bathe  oder  zu  einem 
Loosamte  ausgeloost  werden,  bevor  nicht  die  übrigen  in  gleicher 
Weise  an  der  Yerwaltong  dieser  Aemter  betheiligt  gewesen 
waren.  ^) 

1)  Arist.  4,  2:  rovtovg  d'  tSei  Sit[yyv]ä[a9^ai]  tovs  TCQvxävEig  aal 
tovg  6tqatj}yovg  xal  rovg  iTCndgxovg  Tovg  tvovg  (itXQ^  svd'vvcöv,  iyy[yrj]Tdg 
9*  i%  xov  avtov  ziXovg  dexoiiivovg  (aicht  [na^ajaxof^^^'ovs),  ovxiQ  ot  «tt^a- 
tijyol  %«\  tn'Kttqxot..  In  der  ConstructioQ  des  Accus,  e.  infin.  ist  tovs  3k^v- 
Tttnig  Snbject,  «ovtevs,  das  sieh  auf  die  vorher  genannten  Strategea  und 
HipparcAien  besieht  nnd  daroh  »cd  %9vg  atqaxuyov^  im\  vo^g  tiatd^wq 
viedsr  angenommen  wird,  Objeot  Dafillr  spricht  der  Belslivsats  am  ScUum, 
nod  deshalb  ist  aach  dt%o(Uvw  beimbehaltea. 

S)  Arist  4|  8:  ^mtUvwf  9%  m^onuwAvg  Md  %9a  «o«s  %a%&9ta9  i* 
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Eine  neue  Jüstituiiou  Drakous  war  der  eben  erwähnt«  Rath 
aus  401  Mitgliedern  bestehend.  Dieser  Rath,  welcher  nicht 
immer  versammelt  war,  wordei  wie  es  scheint,  vertreten  durch 
einen  ständigen  Ansschuss  von  itffutdveis,  über  dessen  Organisa- 
tion uns  nichts  NSheres  llberliefert  ist.') 
EWtti«.  Neben  dem  Rath  fanctionierte  andi  eine  ohne  Zweifel  ans 
allen  Bfirgem  znsammengesetste  Ekklesie.  Wer  von  den  Raths- 
herren  eine  Sitzung  des  Rathes  oder  eine  Volksversammlung 
versäumte,  zahlte  als  Ttsvtaxoöio^EÖL^vog  eine  Strafe  von  3,  als 
iTCTTBvg  eine  Strafe  von  2,  als  ^tvyCtrig  eine  Strafe  von  einer 
Drachme.*) 

i\'^](X9(iv  (oder  vielleicht  nach  Aristot.  pol.  p.  169,32;  175,11  St-^X^tiv)- 
xötB  dt  ndXtv  kg  vnuQxijs  hXtjqovv.  Für  die  letzte  Bestimmuog  vergl. 
Ariat.  pol.  6  (4),  14  »  p.  16'J,  29  ff.:  %al  ip  SXXaig  Si  nolixsiais  ßovXstfovtai. 
«(  MVftfx^ft  «wiootfcn,  tlg  Sh  xag  dffx^S  ßadi^wti  ndvttg  lund  (leQog  in 
tmv  givläv  Kol  ttSp  p4tffüa9  xA»  ila%i9tm9  «awtlflifi,  %aq  av  9iu 
W9xmp.  6  (4),  16*»  p.  175,  8  ff.,  wo  Aber  die  venduedenen  Arten  der 
Beamtenemennong  gebändelt  wird:  ^  ya^  ndvteg  in  navxmv  oXqhHy  17 
ndvttq  ht  %dpxm9  kZ^^co,  xal  rj  dndvTwv  rj  ag  ttPtt  ^iQOg,  otov  natu  tpvXag 
tuii  Si^(iovg  Mffl  (pQazQi'ug,  ing  av  SUXd-t]  diu  »avxmp  xm9  noiixäiPf  ig  oel 
itndvTioVf  xnl  tu  uiv  ovrm,  ra  infivmg. 

1)  Arist.  4,  3:  ^ovXfvttv  Si  TfTQav.oai'ovg  x«}  "vcc  rovg  Xaxotrctc;  tx 
t/}<;  nnXiTEt'ag.  Rühl  (Sppl,-Bd.  d.  Jahrb.  18,  687/8)  lueiiit,  riutarcli  könne 
die  Einrichtung  einer  ßovXq  durch  Drakon  bei  Arist.  nicBt  gelesen  haben, 
da  or  dem  Solon  die  Einrichtung  einer  zweiten  ßovX^  zuschreibe  (Plut.  Hol. 
19.  Vergl.  d.  SoL  Q.  Pablic.  -8).  Aber  Platarch  sdurieb  keine  athenische 
VerfasBirngsgeBchiehte ,  sondern  eine  Biographie  Boloni.  Er  berichtete 
lediglich  das,  wss  Solon  gethan  hatte,  nnd  konnte  dedialb  sdbr  wohl  so 
schreiben,  wie  er  geUian  hat.  Ueber  die  Prytuen  jvergL  die  p.  138, 1 
citierte  und  erklärte  Stelle  des  Aristot.  UffvzdvBig  in  den  griechischeit 
Stanben  bilden  entweder  einen  Ansschuss  des  Rathes  (s.  Handb.  2,  316  ff.) 
oder  sind  Einzclbeamte  (Handb.  2,  326).  Da  sie  in  Athen  nur  in  der 
ersten  Eigenschaft  nachweisbar  .sind,  so  stehe  ich  nicht  an,  sie  auch 
hier  als  einen  Kathsausschuss  aufzufassen.  Bei  Thuk.  2,  15  heisst  es:  vor 
Theseus  hatten  die  einzelnen  attischen  noXsig  TtQvtavtiä  n  xerl  aQxovtag. 
Theseus  synoikisierte  alle,  HcctaXvaag  reo»  dXXmv  n6Xe(ov  xd  rs  ßovXtvnqgicc 
Hai  tag  uqx^S  "^^v  vvv  nöXiv  ovaavj  tv  ßovXsvz^Qiov  dnodet'^ag  jial 
it^vtttPiSop.  Hier  entspridit  einmal  «vvrmlby  dem  (fovüttmj^tov,  dann 
den  iQ%9t(»  Dm  nqvxoptSov  war  in  Athen  Amtshans  des  Arist  8,  6, 
aber  anch  Sitrangiihans  der  it^vtäpugt  Plol  SoL  19.  Die  n^mdpug  xAp 
povxi^qwf  bei  Her.  6,  71  haben  mit  den  dxafcontischen  n^vxdvitg  nichts  sn 
sdiaffen,  denn  sie  sind  eine  Erfindung  Herodots. 

2)  Arist.  4,  3:  f£  di  rig  räv  ßovlBvxaVf  oxa»  id^  §ovl^g  ij  i%%XriaCag 
jl,  inXdnoL  [rr^rj  avvoSov,  dnhtvov  o  (ifv  nfvrccKooiofifSifivog  rgstg  Sgaxuag, 
6  dl  tmtevg  dvo,  <6^  ^svyixiig  dh  yUnv.   Caner  hat  Arist.  d.  Schrift  vom 
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Die  bohe  Maehtstellmig,  welche  der  Baih  Tom  Areopag  iaAn^. 
der  yordrakontischen  Verfassung  inne  Hatte,  bat  DrakoD  bedeu- 
tend eiogescbrünkt.   Denn  wäbrend  der  Areopag  Tor  Drakon 
und  dann  wieder  seit  Solon  eine  Gericbtsbarkeit  ausgefibt  bat, 

infolge  deren  er  Leibes-  und  Geldstrafen  verhängen  konnte,  war 
derselbe  dagegen  während  des  Bestehens  der  drakontisehen  Ver- 
fassung lediglich  der  Wächter  der  Gesetze  und  hatte  die  IJe- 
araten  zu  beaufsichtigen,  damit  dieselben  den  Gesetzen  gemäss 
ihr  Amt  verwalteten.  Wer  von  einem  Beamten  Unrecht  erfahren 
au  haben  glaubte,  konnte  gegen  denselben  bei  dem  Bathe  vom 
Areopag  eine  Eisangelie  einbringen.^) 

Die  richterlichen  Oompetensen  dagegen,  welche  der  Aieoj^Genchtsbarknider 
Tor  Drakon  gehabt  hatte,  hat  der  letztere  zwei  von  ihm  nen^'*'''^ktmi '^'^^ 
geschaffenen  staatlichen  Organen  Übertragen,  den  Epheten  und 
den  Prytanen.*) 

Staate  d.  Aifa.  geacbrieben?  p.  70  nimmt  an  diesen  StiafbeitimmaDgen  An- 
■toMf  da  Dnkon  nach  Poll.  9,  61:  nal  fi^ir  imp  toHe  J^anovtos  pofunt  imv 
an^thnw  tlwtußotw  bei  ■einen  Sfatafen  noch  das  Bind  alt  Wertfameaser 

benutzt  habe.  Bühl  (Suppl.  Bd.  689)  weist  diesen  Anstoaa  mit  Becht  zurflek, 
da  nach  Poll.  a.  a.  0.  das  Didrachmou  damals  ßovg  genannt,  Btnoadßoiov 
also  nur  ein  altert hümlicbcr  Ausdruck  für  40  Drachmen  sei,  hält  aber  diese 
Angaben  trotzdem  für  nicht  weniger  unglaublich.  Allerdings  darf  man  die 
oben  citierte  Stelle  nicht  als  einen  Beweis  dafür  ansehen,  dass  Solon  seine 
vier  Schatzungsclassen  schon  vorgefunden  hat.  Wie  die  Bezeichnungen  zu 
verstehen  bind,  ist  oben  im  Verlauf  der  Darstellung  erürtoit  worden. 
ßuBolt  (Phil.  1891,  399)  meint,  dasa  in  Drakons  Gesetzen  Schadeuersatz  in 
Vieh  nod  Qeldstrafm  neben  einander  ▼orgekommon  seien.  Die  Abitofang 
der  QeldttraliBn  nach  dem  VennOgen  wegen  Yenftnmniss  der  Yolksrenamm- 
Inng  und  der  GeriohtasiUnngen  war  ein  6XvfU9%t*ihf  odtft^iut  M»f»o- 
»taüis,    Tergl.  Arist  6  (4X  18  —  p.  167,  U  ff.;  tt§^  inrAtitütv  (ilv  xo 

htMl^aiaimctPf  rj  {lovotg  ^  (ieiXm  noU^  —  xal  jcigl  xa  dtiuMt^ifUt  xois  Itkv 
svnoQOtg  elvat  ^T^fiiav,  av  /u.^  dtxa^oofft,  xotg  dnogoig  adtutpf  ^  tolg  fihv 
fkSfaXrjv,  xoig  dh  fiiK^dv,  toantg  iv  totg  Xaqoavdov  v6(ioig. 

1)  Arist.  4,  4:  i]  di  ßovXr]  rj  'Aqtinv  nctyov  cpvXa^  rjv  rcov  vönoiv 
xal  SiftriQfi  xdg  «ßj;«?  onoag  xata  xovg  vofiovg  d^x^oaiv.  i^^v  ök  t(o 
döiv,ovyikv(o  nqb[g  xrjv  xmv}  'ylQSonayixäv  ßovXriv  eCaayytXleiv^  unotpaivowxt 
nu^*  ov  ddvMixM  v6y.w.  Dagegen  heisst  ei  Ten  der  §99%^  tmv  U^onuyin 
tmp  fflr  die  Zeit  vor  Diakon:  «al  nMtww  tuA  bufuovßu  manrng  tov9 
untMiumptag  %v^lmg  (Aiisi  8,  6),  für  die  Zeit  seit  Solont  »«rl  %ws  «fi«^«- 
»avmg  xfi9vpt9  xho^Ul  oica  [md  Mp^io^v}  %tti  uMtii»  (Ariti  8, 4). 

8)  Dasi  TOT  Selon  Bpbeten  und  Frytanen  gerichtet  haben,  ergiebt 
sich  aus  dem  solonischen  Epitimi^esetz  bei  Plnt.  Sol.  19:  dn'fiav  oaot 
«Tifio»  j'*'»  *<fl*  4  SoXmva  a^«»,  imti^Mog  thai  nXiiP  otfot  i|  U^iiov 
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*Efkat,  Was  znnäcbBt  die  Blatgenohtsbarkeit  betrifft^  die  Tor  Dnkon 
ohne  Zweifel  sa  den  Oompetenzen  des  Areopag  geborte,  so  flber- 
trug  Drakon  dieselbe  einem  CoUeginm  Ton  51  über  50  Jahre 
alten  Eupatrideu.  ^)    Diese  51  Blutrichter  führten  den  Nameu 


ndyov  ^  ocoi  irt  tmv  i^ttnv  ri  7rQvxmf§A»v  %uxaitiiM§9ivxBs  vno  xäv 
ßaailiav  inl  cpovm  ^  ütpayaiaiv  ^  int  xvquvv^Sl  ttptvyow,  ore  6 
iq)dvr}  o8s.  Ich  oehme  mit  Philippi  (N.  Kb.  Mus.  29,  7/8,  s.  anch  Areop. 
u.  Eph.  238)  an,  dass  -Kara^Diaa^tvTfg  vno  tmv  ßaaiXiav  sich  auf  alle  drei 
Gerichte  bezieht  und  daas  unter  den  ßaaiXecg  die  auf  einander  folgenden 
ßccadeis  zu  verstehen  sind  (s,  auch  Lange  d.  Eph.  u.  d.  Areop.  41  i\.  Leipz. 
Stud.  2,  116  ff.  Hauvette-Besnault  de  archonte  rege  2  ff.),  mit  Lange  a.  a.  0. 
46/7,  dass,  wie  das  zweimalige  oaoi  und  das  zweimalige  tni  andeuten,  eine 
Zweitheilung  der  Gerichtshöfe  und  der  Verbrechen  angezeigt  wird.  Unter 
diesen  Voraussetzungen  erkläre  ich  dann  das  Gesetz  so,  dass  unter  dea 
dnrch  oaoi  'Aqsi'ov  näyov  Bezeichneten  die  vor  Einführung  der  drakon- 
tischen  Verfabaung  durch  den  Areopag  Verurtheilten ,  unter  den  durch 
oaoi  in  xmv  icpetav  iq  i%  nQvtavsiov  Bezeichneten  die  nach  Einfährang  der 
drakontischen  Verfaaauiig  durch  die  Epheten  und  Fiytaaen.  Yerurtheilten 
sn  Teittehea  nnd.  Ferner  gehören  zoeunmen  9090g  nnd  etpayai  ak  ab- 
aichilidber  Mord  nnd  Ermordungen  bei  poUtiacben  PartoOrimpfen  (a.  Lange 
a.  a.  0.  46),  denen  to^voßvlg  als  Stareben  nach  der  Tyrannia  gegenfiber  atelii 
Vor  Drakon  nrtheilte  ^er  Areopag  wohl  alle  drei  Verbreehen  ab,  seit 
Drakon  wohl  die  Epheten  t^wog  nnd  «9«y«i^  die  F^Ttanen  «v^«w/^ 

1)  Veigl.  Poll.  8,' 186:  i^km  %09  fUv  u^tl^fA»  tU  iMtl 
Jffvnmp  d'  tt4t099  MCfiffvqm  i^t/otMiiP  td^a^ivtas*  iBlwtio»  9h  xoSi  I9' 
ccTfum  dtcoxoji£Votg  h  toSg  nivtt  9iiutcni^t£.  HoXav  H  liito^  «^oaimtr* 
iarrias  trjv  i|  U^tüio  näyov  ßovX-^v.  Diesea  Zengnisa  des  Poll,  hat  ssent 
in  Zweifel  gelegen  Philippi  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1872,  678  fP.,  beson- 
ders 604  —  8.  auch  d.  Areop.  u.  d.  Eph.  139  S.  — ,  dem  sich  Lange  cL 
Eph.  u.  d.  Areop.  3  ff.,  Wecklein  in  den  SiUungeber.  d.  bayr.  Ak.  1873,  5/(», 
Wachamuth  d.  St.  Athen  1,  479,  1  und  auch  ich  in  der  ersten  Auflage 
dieses  Handbuches  angeschlossen  haben.  Widersprochen  hat  Schoemann  in 
den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1875,  153  ff.  Das  Zeuguiss  des  Poll,  soll  entstanden 
sein  aus  der  falschen  Lesart  des  drakontischen  Gesetzes  bei  Dem.  43,  57: 
tovtoig  (statt  rovxoifg)  6'  oi  jxtvrj^novxa  xal  elg  aQiax^vSrjv  atgsiG^av. 
Diese  Annahme  war  möglich,  aber  nicht  nothwendig.  Bei  unserer  heutigen 
durch  Aristoteles  vermelirtcn  Erkenntniss  kann  ich  ihr  nicht  mehr  zu- 
stimmen, sondern  sehe  in  der  Stelle  des  Poll,  ein  in  den  Zusammenhang 
der  athenischen  Verfassungsentwickelung  gut  passendes  Zeugniss  für  die  Ein- 
setzung der  Epheten  durch  Drakon.  Die  Zahl  der  Epheten  51 :  C.  L  A. 
I  61,  Dem.  43,  67,  Poll.  8,  125,  über  50  Jahre  alt:  Said.  Phot.  Et.  M.  itpixm. 
Lex.  Seguer.  188,  30  ff.  Die  Zahl  51  erklärt  mau  wohl  am  besten  mit 
Schoemann  op.  ac.  1, 196  ala  sasammengesetzt  aus  3  i^jjyjjvai  dea  heiligen 
Bechtea  —  a.  (Dem.)  47,  68  ff.  —  nnd  je  12  Epheten  ans  jeder  Phjle. 
Dagegen  Lange  d.  Epb.  n.  d.  Areop.  20  ff.  Die  Epheten  als  a^i€tMr(9 
tdqMvug  bei  PolL  8, 126  erweiien  sieh  ala  Enpatriden.  B.  dat  it^^mMfur 
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iq>htu,  durch  den  sie  wahrscheinlich  als  diejenigen  beseiehnet 
werden,  welche  durch  ihre  Entscheidung  feBtetellten,  was  mit 
dem  Angeklagten  zu  machen  aei^)  Ob  Drakon  das  selbst  nach 
heutigem  Masastabe  siemlieh  vollkommene  System,  nach  welchem 
Aber  den  Todsehlag  in  Athen  gerichtlich  abgenrtheilt  wurde, 
selbst  aufgestellt  oder  nur  dem  bereits  bestehenden  Gewohn- 
heitsrechte entsprechend  codificiert  hat,  lässt  sich  ebenso  wenig 
mit  »Sicherheit  entscheiden,  wie  die  Frage,  ob  die  Einrichtung 
der  5  verschiedenen  Mahlstätten,  an  denen  später  je  nach  der 
Natur  des  Todschlages  gerichtet  wurde,  bereits  auf  Drakon 
zurückgeht.*) 

Die  fibrige  Gerichtsbarkeit^  welche  Yor  Drakon  der  Areopag  ^«v^mi;. 
ansgefibt  hatte,  kam,  Ton  den  eben  erörterten  MordproceiEiBen  ab- 


xat  nXovxtvÖTjv  bei  Arist.  3,  1.  6.  Dass  in  der  aristotelischen  'A&iivai'cov 
■noXixBla  von  der  Einsetsung  der  Epheteu  durch  Drakon  nicht  die  Rede  ibt, 
mag  daher  kommen,  weil  in  der  neben  der  Sumnlnng  der  Folitien  her- 
gebenden wvaymyrj  «nv  wofMv  anoh  über  die  Organe  der  Rechtspflege  ge- 
handelt war.  S.  Nissen  im  N.  Bb.  Mos.  189S,  184  ff. 

1)  üeber  die  Efymologie  Ton  itpixai  Tergl.  Lange  de  ephetamm 
Atheniensium  nomine.  Leipzig  1874.  d.  Eph.  n.  d.  Areop.  13/4.  Lange  er- 
klärte iipitcci,  als  ot  inl  toig  ixccig  ovxegj  d.  h.  als  die  Vorsteber  der 
Bärger  optimo  iure  und  fasst  sie  als  den  alten  Rath.  Dieser  Erklärung 
habe  ich  in  der  ersten  Auflage  zugestimmt  (s.  auch  Pbilippi  d.  Areop.  u. 
d.  Eph.  213.  Üesterberg  de  ei)hetarum  Atheniensium  origine  70/1.  Upsala 
1885),  jetzt,  da  eine  andere  ßovlr'j  für  die  Zeit  vor  Solou  durch  Aristot.  be- 
zeugt ist,  ist  sie  nicht  mehr  zu  billigen.  Am  annehmbarsten  erscheint  mir 
jetzt  die  Erklärung  Scboemanns  op.  ac.  1,  196,  welcher  die  Epheten  als 
diejenigen  erUftrt,  welebe  durch  ihre  Entscheidung  feststeltten  (iipüctut), 
was  mit  dem  Angeklagten  za  machen  sei.  Die  Möglichkeit  dieser  Dentnng 
giebt  anch  Lange  a.  a.  0.  7  an,  hUt  sie  aber  fIBr  nnwahrschdnlioh,  weil 
diese  Bezeichnung  fQr  alle  Bichter  passen  wflrde.  8.  anch  Fhilippi  a.  a.  0. 
213.  Die  anderen  Etymologien  sind  von  Lange  a.  a.  0.  3  ff.  widerlegt.  Nach 
Lange  sind  neu  aufgestellt  die  Etymologien  yon  der  Wurzel  1,  Vf^^i 
nach  Ol  tcphai  „die  über  etwas  zu  Gericht  Sitzenden"  von  Forchhammer 
im  Phil.  34,  4(i5  ff.  und  von  dem  altindischen  sabha  =  Gerichtsversamm- 
luDg,  dem  entsprechend  ein  griechisches  Wort  6  tq^og  p^cbildet  wird,  von 
Job.  u.  Theod.  Baunack  in  d.  Stud.  auf  d.  Geb.  d.  griech.  u.  ar.  Sprachen  I,  I. 

2)  Die  Oeofiol  cpovtvLoi  des  Drakon  enthalten,  so  weit  wir  sie  kennen, 
keine  Angaben  über  die  Mahlstätten,  wo  die  verschiedenen  Arten  des  Tod- 
scblages  abgenrtfaeüt  werden  sollen.  8.  C.  L  A.  I  61.  Fhilippi  d.  Areop.  n. 
d.  Eph.  888  C'  Vielmehr  werden  alle  dxakontischen  Blatgeeetae  als  Renvoi 
o(  ii  *Ä^£ai9  ftayov  beieiehnet:  Dem.  88,  89,  TCigl.  Lys.  6^  18.  Anch  das 
Gesetz  über  den  d^ntuog  ^pwog  wird  bei  Lys.  1,  80  citiert  I»  cviXi^ 
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gosehen,  durch  Drakon,  wie  es  scheint,  an  die  Prytanen,  den 
ständigen  Aiisschuss  des  neu  eingerichteten  Rathes.  Die  Vor- 
standscbaft  behielt  auch  in  diesen  neuen  Gerichten  der  Epheten 
und  der  Prytanen,  wie  er  sie  ohne  Zweifel  anch  vor  Drakon  im 
Areopag  gehabt  hatte,  der  anch  damals  noch  als  oberster  Be« 
amter  fungierende  ßa^iUvs^) 
orahm  Gmäu,  Äusser  der  in  der  vorhergehenden  Darstellung  geschilderten 
Neuordnung  der  Verfassung  geht  auf  Drakon  auch  die  Codiücie- 
rung  des  damals  herrschenden  (Gewohnheitsrechtes  zurück.  Aus 
diesem  drakontischen  Gesetzbuch ,  dessen  Bestininnmgen  einer 
spätem  Zeit  ganz  besonders  hart  erschienen,  kennen  wir,  von 
wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  nur  die  Blutgesetze,  welche 
Selon  mit  geringen  Veränderungen  unter  seine  Gesetze  auf- 
genommen hat.^) 


1)  Wie  Bchon  p.  185,  S  bemerkt  wnide,  besiehe  ich  das  I»  s^- 
xumiow  des  solonischeii  Epitmiiegeseties  bei  Plnt.  Sol.  19  auf  die  bei 
An«t.  4,  8  erw&hnten  «(^tovci«.  Aoeh  Plut.  in  seiner  ErkUbrang  seist  fllr 

nQvxavi^iov  nQvravsig  ein.  Das  VerbrecheD,  welches  sie  nach  dem  erwähnten 
GcBetzc  abzuurthoilen  hatten,  war  Ohne  Zweifel  xxyQftvifii,  üeber  die  Strafe, 
welche  für  das  Strebe»  nach  Tyrannis  festgesetzt  war,  vergl.  Arist.  16,  10: 
9f()nia  xäöt  'AQ-T]vui[oig\  xal  näx^tw  Idv  rivfg  xvQccvveiv  inaviaxcävTai  rj 
xi)v  xvQCiivviSa  xig  Gvynad'iaxyj,  ariaov  sivai  xal  avxov  xcrl  yivog.  Eine 
richterliche  Compcteaz  der  Prytanen  hat  uichta  AnfTallendes,  da  auch  der 
seit  Kleisthenes  bestehende  Kaih  der  5üO  für  gewisse  Verbrechen  eine  (ie- 
riohtsbarkeit  besessen  hat,  bei  der  er  mit  Geld,  Gefängniss  imd  Tod  be- 
strafen konnte.  S.  Arist.  46, 1.  C.  I.  A.  I  67-  Den  (Ut9iU4g  als  Vor- 
sitsenden  der  Epheten  ond  Prjtanen  besengt  das  solonisohe  Epitimie- 
gesets  (s.  p.  186,  8)  nnd  C.  I.  A.  I  61.  Dagegen  Tersteht  Curüns  in  den 
Monatsber.  d.  Berl.'Ak.  187S,  290  unter  den  dort  genannten  ßaatlsCg  die 
0  Archonten  oder  die  3  ersten ,  Schoell  im  Herm.  6,  Sl ,  Wacbsmuth  d. 
St.  Ath.  1,  468  ff.  die  (pvloßaailng ,  Schoemann  in  den  Jahrb.  t  d.  Phil. 
1876,  16  die  Archonten  und  die  cpvloßaailsig. 

2)  Die  aristotelische  Politik  2,  12  =  p.  58,7  Bekker,  eine  Stelle,  die 
aber  schwerlich  echt  ist,  urtlieilt  über  die  Gesetze  Drakons:  i^diov  Ö'  hv 
Totg  v6(ioLg  oväiv  iaxiv  oxi  nai  itvsiag  ä^iov  nliiv  i}  xodsnoxris  öia  tb  t^s 
^rjfitas  ikiye^og.  Ein  Aassprach  des  Demades,  Sn  dt'  nfyatof,  ov  dut 
^slctvog  cq4$  vofioos  b  ^(fmuav  ^yQaipsvt  Plut.  Sol.  17.  Die  Athener,  seit 
Selon,  sagt  Aiistot.  7, 1,  xo^b  Jquimpws  ^m^oSb  inuvwano  %fnfMfOi  nX^p 
tmp  9MMr»iuMr.  Da  SoloB  £0r  den  tfivog  iwvcios  wieder  den  ALreopag  als 
richterliche  Instans  einführte,  so  hat  er  die  drakontische  Bestimmung  über 
jenen  fortgelassen  und  seinen  ngarog  gleich  mit  der  drakontischen 
Festsetzung  über  den  (povog  unovatog  begonnen.  Dass  in  den  drakontischen 
Gesetzen  dieser  die  Bestimmung  über  den  qovog  inovaiog  vorausging,  kaim 
man  aus  dem  den  ar^cavog  a^cov  beginnenden  xal  schliesseo.  S.  C.  I.  A.  1  61. 
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Die  sodale  Lage  wurde  durch  Drakons  Gesetsgebung  nicht  Btttau  Lagt, 
verSiidert   Die  Ixeijfio^o»  blieben  auch  fernerhin  fttr  die  Er- 
füllung der  ihnen  auferlegten  Verpflichtungen  körperlich  haftbar. 
Die  sunehmende  Verschuldung  der  noch  selbständigen  Zeugiten  • 
bedrohte  auch  diese  schliesslich  mit  dem  Loose  der  Sklaverei^) 


2.  Von  Selon  bis  Eiikleides. 

Drakons  Neuordnung  des  Staates  war,  da  sie  den  vorlian-  soeiau  Lage. 
denen  socialen  Nothstand  nicht  nur  nicht  beseitigte,  sondern 
durch  dodifiderung  des  Schuldrechtes  auch  für  die  Zukunft 
sanctionierte,  nicht  im  Stande,  den  innem  Frieden  unter  den 
▼erschiedenen  Glassen  der  Bevölkerung  hersustellen.  Die  Ver- 
schuldung des  kleinen  bäuerlichen  GrundbesitEcs  hatte  ihren  un- 
gehemmten Fortgang.  Wer  seinen  finanziellen  Verpflichtungen 
nicht  genügen  konnte,  verfiel  schlieüslicli  der  kSklaverei  und  wurde 
entweder  in  die  Fremde  verkauft  oder  führte  in  Ättika  ein 
bkiavenlebeu/) 


Vergl.  auch  Waohsmuth  d.  St.  Athen  1,  477,  1.  Eine  andere  ErklArang  bei 

Philipp!  d.  Arcop.  u.  d.  Epb.  357  ff. 

1)  Arißt.  4,  5  schlicast  seine  Darstellung  der  drakontischen  CJc^elx- 
gebung  mit  den  Worten:   inl  de    Tofff  öco[^«jo*v   'qaav  ol  dav[eia\n\oit 

2)  Auch  für  die  Zeit   nach  Drakun  sagt  Ariat.  4,  6:   ini  di  toüB 

Bis  anf  SoImi  daoerte  das  imfißiv  i»l  vofg  amnaoiv  (Arist.  6,  1.  8.  anch 
Plnt  Sei.  18),  d.  h.  das  attische  Beeht  vor  Solon  kannte  keinen  Beal-,  son- 
dern nnr  einen  Personaleredit.  Aach  für  die        aof  den  Qnmditfieken 

haftet«  der  Schuldner  persönlich,  konnte  sich  also  von  der  Schuld  nicht 
durch  Ahtretnng  des  Ffandobjectes  frei  machen.  Solon  schildert  die  Zu- 
stände vor  seiner  Oesetzgebuog  wie  folgt:  xavta  [liv  iv  öqiim  atqitpetcci 

xaxa'  T(oi'  Ss  nsvtxQcov  —  txvovvzai  nolXol  yaiav  tg  aXXo^ccTii^v  —  nQu^^v- 
zeg  dsaaoiGt  t'  uet.v.ElLoiai  öe&tvreg,  —  xal  x«xa  öovXoovvrjg  atvyva 
fytQOvat  ßü(  (Sol.  fr.  4,  23  ff.  Dem.  19,  255).  Ferner  bei  Arist.  12,  4: 
aviiiiai^TVQQi'ri  tuvt  uv  iv  dLHij  XQ^^'^"  —  f^'J^'??  lieyiarq  äai(x6v(ov  [ÖAvjfi- 

ntmffott^g],  —  [itQ6ad']sv  dh  dovlavww,  vviß  iXw^i^,  —  noXXovs  Ö' 

SlXop  iuutingf  tovg  d*  Avaputiiig  ino  —  %ifeiovg  ipvydvtasj  ylaaeav 
ovxET*  *AvttKriv  —  fevrcrff,  mg  av  noiXax^  nluv[»^vong}f  —  tovg  9*  iy^ad* 
ocvtov  SovUipß  iti%ia  —  Sxiunag,  ^^jj  dgfUMtmv  t^oftsvfkh[jOvg],  —  iXtV' 
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sabm.  Heftige  innere  Kämpfe  des  Volkes  mit  den  Vornehmen  und 
Wohlhabenden  bedrohten  den  Bestand  des  Staates  mit  den 
ernstesten  Gefahren^  nnd  es  war  die  h^ste  Zeit,  dass  Pallas 
Athene^  welche  nach  dem  solonischen  Wort  ihre  schfitsende 
Hand  fiber  Athen  hieli^  den  Retter  sandte,  wenn  es  wirklich  der 
Wille  des  Zens  und  der  seligen  G5tter  war,  dass  die  Stadt  nicht 
untergehen  sollte.  Dieser  Retter  erstand  dem  athenischen  Staate 
in  der  Person  des  Selon.  Zwar  aus  einem  eupatridischen  Ge- 
schlechte stammend,  aber  doch  seiner  Vermögen;*! age  und  seiner 
Lebensstellung  nach  dem  Mittelstande  angehörig,  schien  er 
beiden  Parteien  ein  geeigneter  Vermittler  zu  sein,  als  er  in 
einer  politischen  Elegie  die  traurigen  Zustände  seiner  Vaterstadt 
schilderte,  Habsucht  und  Hochmuth  für  dieselben  verantwortlich 
machte  und  schliesslich  zur  Beilegung  des  innem  Streites  auf- 
forderte.^) Die  Erwerbung  der  Tyrannis  wäre  f&r  Solon,  wenn 
er  sich  der  einen  oder  der  andern  Partei  angeschlossen  hätte, 
damals  ein  Leichtes  gewesen.  Er  hat  dieselbe  yerschmSht  und 
sich  damit  begnügt,  in  der  Rolle  des  Vermittlers  der  socialen 
Gegensätze  der  Gesetzgeber  seiner  Vaterstadt  zu  werden,  mit 
dem  Loose,  dass  er  bei  seinen  Lebzeiten  mit  seinen  Einrich- 
tungen nur  bei  wenigen  Anerkennung  gefunden  hat,  nach 
seinem  Tode  aber  noch  Jahrhunderte  als  der  Begründer  der 
athenischen  Verfassung  gefeiert  wurde.  ^)  Infolge  eines  Com- 
promisses  der  streitenden  Parteien  wurde  Solon  zum  Friedens- 


1)  8.  Arisk  5, 1:  touiwnjg  8h  v^s  ta^ag  €i^g  iv  «0  xohtti^  xal 
T«5y  noUäv  dcvUwmewp  vofg  6lfyottt  dvWtfti}  «ofg  yva^fykois  6  ^fio«.  üeber 
Solons  Herkunft  u^d  sociale  Stellnng  s.  Arist.  5,  3:  ^9  d*  h  JBoXmv  rfi 

pifaoav  yi.  r.  d.  Nach  Flut.  Sol.  1  WM  Solon  ein  Kodride.  Vergl.  dazu 
Tocpffer  att.  Geneal.  234,  1.  Ueber  den  Inhalt  der  Elegie,  welche  Solon 
als  Vermittler  ^'eei^iict  erscheinen  liess,  8.  Arist.  5,  2.  3.  Aus  derselben 
stammt  wahrseheiulich  Sol.  fr.  4  »  Dem.  19,  25,  wo  sich  auch  die  im  Texte 
citierten  Verse  finden. 

2)  S.  Sol.  fr.  32.  38  bei  Plut  SoL  14.  Dass  Solons  Einrichtungen  den 
meisten  nicht  genügten ,  lehren  seine  Verse  bei  Axiei  IS  nnd  £r.  87  — ~ 
Ariitid.  8,  687.  8.  auch  Arist  11.  Arisi  6,  8  nennt  ihn  so  maasToll  nnd  anf 
das  gemeine  Wohl  bedacht,  i|oy  tovg  [it]^Qo}(tg  heanotnica- 
fuvw  tvQKwetv  tfjs  »olea)$,  dficpotiQOis  «»«^[['O'jcad-oct  xol  ns(fk  TtlBiwos 
noiiqaaa&oci  x6  nalov  xal  r^v  x^s  noXemg  acotrjqtav  17  trjv  avtov  nlBovs^iav. 

Yergl.  auch  Aristot.  11,  2:  lafif}(poxi(iots  f]pavxim^   %ai  i^ov 

avxm  atd"*  nnoTFQcov  iqßovXsxo  avardlvrt^  tVQavvsn'  jT/lfro  Ttgog  dllUfO%iQ9V£ 
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Stifter  erwSUt  ond  mit  der  Nenordnnng  der  Verfasaong  betraut, 
eine  Thätigkeit,  welehe  er  in  der  amtlichen  Eigenschaft  als 
Archon  im  Jahre  594  ansübte.^) 

Während  das  Volk  Ton  seiner  yermittelnden  Thätigkeit  eine  ^na^x^na. 
allgemeine  Gütertheiluug  erhofi'te,  die  Vornehmen  dagegen  höch- 
stens eine  unbedeutende  Veränderung  der  bestehenden  Zustände 
erwarteten,  hat  Solon  als  rechter  Vermittler  den  Wünschen 
keiner  Partei  entsprochen  und  dorcli  tief  in  die  Eigenthums- 
verhältnisse eingreifende  Massnahmen  zwar  den  socialen  Noth- 
stand  beseitigt,  aber  doch  dabei  die  socialen  Gnmdlagen  des 
Staates  nicht  angetastei  Die  Massregel;  welche  dieses  Ziel  er- 
reichtS;  war  die  sogoiamite  6st6dx&Bia  oder  Lastenabschüttelaog.') 
Ueber  die  Bedentang  dieser  €Bt6u%^&6iM  waren  schoD  im  Alter- 
thome  die  Meimmgen  getheilt.  Wfihrend  die  allgemeine  An- 
sicht, welche  auch  Aristoteles  und  Philochoros  vertreten,  die 
6et,6d%^£iu  als  Schuldentilgung  bezeichnet       meiute  dagegen 

1)  Axistot  ft,  S:  fofs^vg  9%  «ifg  Matf«<Dc  ov&ifi  %u\  nolvv  %i^9v 

t^v  [>roXt]rc/cnr  inixQe^av  avt^  x.  t.  SoloD  war  Archon  nach  Soii- 
kiates  Ol.  46,  3  =  594/3:  Diog.  L.  1,  2,  IB.  Vergl.  Kyrill.  adv.  Jul.  1, 
p.  12  e.  Aubert.  Klem.  Strom.  1,  14.  Nach  dem  armen.  Euseb.  Gesetz- 
gebung Solons  Ol.  47,  3  =  590,  nach  Hieronym.  Ol.  47,  1  =  r)92.  Solon 
war  Nachfolger  des  Philombrotos:  Plnt.  Sol.  14.  Stettiner  ad  Solon.  aeta- 
tem  quaest.  crit.  47  fF.  D.  i.  Königsberj^  1885  vermuthet,  Solon  sei  20  Jahre 
alaviivTqTtis  gewesen.  Holzapfel  Beitr,  z.  gricch.  Gesch.  1  ß".  18Ö8  (vergl. 
auch  Fr.  Cauer  Parteien  u.  Politiker  in  Megara  n.  Athen  56  ff.  1890)  will 
die  ioloniBcfae  Gesetegebung  auf  das  Jahr  684  Beiabrfld^en.  Sicherheit  wird 
hier  kaum  sn  erlangen  sein,  mir  seheiat  daa  Jahr  594  am  besten  beglaa- 
bigt  SU  sein.  '  8.  Bauer  Lit  n.  hist  Forsch,  sa  Aristot  'A^nwaimv  nahttiu 
p.  44  £  Dass  Sokm  seine  gesetzgeberische  Thätigkeit  als  Archon  ansflbte, 
beweist  die  Fassung  des  solonischen  Gesetzes  bei  Dem.  44,  67/lB. 

8)  S.  Arist  11,  2:  o  fiev  yaQ  d^ftos  atto  ttart*  dvädaat«  nom^mv 

ttvrov,  ot  9^  fpti^^oi  TtttXiv  ^flgji  TTjv  avr^v  zd^iv  unodioafiv  rjo  

itttQuXXtt^   Ueber  die    afiadx&doc   s.   Aristot.  6,  1:   nal  XQBnv 

dnonoitag  t7ioti]ae  xal  rtov  iötmv  xai  tüv  ÖT}(ioaicov,  ag  asiadx&eiav  v.alovatv^ 
cof  dfcootiadufvoi  t6  ßoQOS-  Arist.  10,  1:  iv  [(lev  ovv  x]ots  vöfioig  zavta 
doxcf  ^tivui  dTiiiotindf  nQO  dl  T^g  voupd^Baüxe  notiqaa{(s  t^v  tätv  %(i\(m{y 
vMoJiunnpß  xttl  ftST«  xüwta  v^v  t9  %mp  (itstQiov  «ol  nti^punr  xol  ti^r  tw 
wopUtuMtog  iiuff^^m»»  Nach  Plnt.  Sol.  14  setst  Solon  als 
•SMMcyO'si«  durch;  erst  dann  wird  er  snm  iioff^mt^  «ctl  voftatinit 
moUuütg  ernannt:  Plnt.  Sol.  16.  Es  ist  das  indessen  nicht  wahrscheinlich, 
da  er  dorcb  die  atiadx^sicc  beide  Parteien  enttauschte  und  deshalb  nach 
derselben  schwerlich  7.um  Gesetzgeber  erwählt  w&re. 

8)  Veigl.  Plnt  Sol.  16:  ot  9h  nltiatM  nAvtwß  iftov  ipMi  uh  avpßo- 
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Androtion,  dass  die  Bolonische  Massregel  nur  eine  Erleichtcrnng 
der  Schuldner  durch  Ermässigang  der  Zinsen  und  durch  Herab- 
setzung des  Mflnzfiisses  bedeute.  Dieser  neue  Mflnzfuss,  nach 
welchem  100  neue  Drachmen  nur  den  Werth  von  73  alten 
hatten,  soll  insofern  auf  die  Srleichteruug  der  Schuldner  von 
Einfluss  gewesen  sein,  als  das  in  der  alten,  schweren  Münze 
erhaltene  Capital  in  dem  neuen,  leichten  rrelde  zurückgezahlt 
wunle.  ^)  Von  diesen  beiden  bereits  im  Alterthume  geläufigen 
Ansichten  ist  die  erste,  da  Aristoteles  und  Flülochoros  sie  ver- 
treten, die  am  besten  beglaubigte.  Weiter  sind  die  Erfolge, 
welche  Selon  nach  seiner  eigenen  Angabe  durch  die  Seisachtheia 
erreicht  hat,  Entfernung  der  Hypothekensteine  von  den  Gnind- 
stfieken  und  Befreiung  der  Schuldknechte^  derartig,  dass  sie  nicht 
durch  einen  theüweisen  Sehuldenerlass  Ton  27%  bewirkt  werden 
konnten.  Dazu  kommt,  dass  die  von  Androtion  als  Theil  der 
Seisachtheia  aufgefasste  Ermässigung  des  Zinsfusses  durch  ein 
uns  erhaltenes  solonisches  Gesetz  ansdrdcklicb  -widerlegt  wird, 
welclies  die  Höhe  des  Zinsfusses  vollständig  in  das  Belieben  des 
Darleihers  stellt^) 


Xccioav  uvttCqtciv  (r^v  xav  xqfav  anononriv)  yfvia^ai  rrjv  Cfiaaxd'siccv  jtcr) 
TOVTOts  avvredti  (iäXlov  ra  Troir'jfiata.  Arist.  6,  1:  xrpiog  öt  yivöatvog  rcov 
7tQaY^ii[T(o\v  üolmv  —  x«t  xQttov  aTToxonag  ^noirjos  xai  ttÖv  idiMv  v.al  rwv 
drjfioGi'oaVy  ag  Geiaax^Biav  %ceXovaiv,  dnoasiad^tvoi  x6  ßccQog.  Vergl.  das 
ganze  Capitel.  Das  Zeugaiss  des  Philochor.  bei  Phot.  Suid.  aeiedxd'sta. 
Apostol.  16,  89:  mi^^m  f^mtmüt  dt^fLOtfmp  «cd  Umnnävt  riv  slatiyiq- 
tfoto  Solmp,  el^ttc  9l  nwf*  dtw  f^og  'Adi^tiai  tovg  6tp80Lo9tas  tmr 
tupiQtav  «w^mn  iofditc^m  toSg  xg^qettugf  ^tmdovutf  9h  olbvel  t6  «ffO^s 
digottiitav&m^  ftiXox^^flB  9h  davutf  AKoipi^iptd9^v€U  ro  ax^'og.  Als 
Schuldentilgung  wird  die  asiGax^eioc  aufgeliust  bei  Herakleid.  1,  5  (Müller 
fr.  bist.  gr.  1,  208).    Dionys.  5,  65.   Dio  Chrysost.  31,  69.   Diog.  L.  1,  2,  1. 

1)  S.  Androtion  bei  Flut.  Sei.  15:  xatrot  rtvlg  ^ygarpav^  av  tatlv  Uv- 
dgoTttav,  ovy.  aTtoxonf]  jrpfröv,  dXXa  toxojv  ^fTQtorrjTi  Hovrpia^evrag  dyunriaai 
xovg  Ttfvrjrag  xorl  aeiGdx^Btav  ovondaai  ro  rpilav&Q(07tsvnu  rovzo  xai  rrjV 
Ufitt  xovzo)  y£V0(iivi]V  rcöv  zf  iitTQcov  inav^tiaiv  xai  tov  vofii'a^atog  rifi,TjV  x.x.d. 
Amt  10,  1  onterBcfaeidet  ausdrücklich;  »qo  dh  xijg  voiioQ'eai'ag  noti^aa[g 

wX  xi^v  TOV  vofi/SriMKvofi  Hnltsch  griecb.  n.  rOm.  Metcol.  *  900  £ 

Cartim  grieoli.  Geaoh.  1  *  816  ff.  eind  frflher  dem  Andiotion  gefolgt.  Das 
Riolitige  hat  Bchoemann  griecb.  Alterth,  1*,  847.  Qrote  %\  78. 

2)  SoloDS  eigene  Schilderang  der  Folgen  seiner  Geeetzgebnng  bei 
Aristot.  12,  besser  als  bei  Aristid.  2,  586  =»  fr.  36.  Vergl.  hinsichtlich  der 
Zinfierniilssigung  das  solonische  Gesetz  bei  Lys.  10,  18:  ro  dqyvQiov  ataai- 
ftov  elvut^  tcp'  onaaqt  av  ßovX^tai  6  äavai^mp  mit  der  Erklärung:  x6  ataa»- 
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Ich  folge  deshalb  in  der  Auffassung  der  Seisachtheia  dem 
Aristoteles  und  dem  Philochoros  und  betrachte  dieselbe  als  eine 
▼ollstandige  Schuldentilgung.  Die  mit  deiselben  yerbundene 
finanzielle  Schädigung  der  Reichen  war  abgesehen  von  der 
Staatsraison,  welche  dieselbe  forderte,  für  Solon  auch  sittlich 
dadurch  motiviert ,  dass  nach  seiner  eigenen  Angabe  der  Reich- 
thum auf  imgerechte  Weise  erworben  war.*)  Die  Befreiung  der 
Schuklknechte  war  eine  Consequenz  der  Bestimmung  über  die 
Schuldentilgung  und  erfolgte  gewiss  ohne  Entschädigung  der 
Gläubiger,  in  deren  Besitz  sie  sich  befanden.  Dagegen  lässt  es 
sich  nicht  bestimmen,  wie  die  bereits  als  Sklaven  ins  Ausland 
▼erkauften  Schuldknechte  von  Solon  nach  Athen  surückgeführt 
worden.')  Um  für  die  Zukunft  die  Wiederkehr  ähnlicher  Zu- 
stände EU  verhfiteny  verbot  Solon  das  iarl  tol$  ötSiMi  iavsC^iv 
und  sicherte  die  Existenz  des  kleinen  Grundbesitzes  durch  die 
Festsetzung  einer  Mazimalgrenze,  welche  kein  Grundbesitz  eines 
einzelnen  fiberschreiten  durfte.*) 

Nachdem  Solon  den  augenblicklichen  Nothstaud  beseitigtscÄ<i/ju»p*cto««i. 
hatte,  bestimmte  er  die  Grundlagen  der  neuen  Verfassung.  Die 
Namen  der  nevtaKoOio^iSi^voL ,  d.  h.  der  eupatridischen  Gross- 
grundbesitzer, der  LTtTtits,  d.  h.  der  eupatridischen  Ritterschaft, 
der  ^vytraiy  d.  h.  der  spann  fähigen  Bauern  und  der  &rjTf  g^  d.  h. 
der  unselbständigen  Handarbeiter,  die  als  sociale  Stände  bereits 
vor  Drakon  existiert  hatten,  benutzte  Solon  als  Bezeichnungen 
der  vier  von  ihm  neu  eingerichteten  Schatzungsdassen  und  setzte* 

putp  Tov«d  imp,  d  ßiXttottf  o4  tJof^  CmcMti,  «Ua  tonop  noitxM&ai, 
ondoov  UV  ßovlrjxat 

1)  Vergl.  Sol.  fr.  4,  11  —  Dem.  19,  265.  Aristot.  5,  :^  sagt  von  Solon: 

ical  oXcog  alsl  zi\v  alxi'av  rfjg  azdastog  avanrei  totg  nXovaioig. 

2)  Dass  sie  es  wurden,  bezeugt  er  selbst  fr.  :^r.,  (>  ff.  Aristot.  12. 
Hugo  Landwehr  im  5.  Suppl.-Bd.  des  Fhil.  l.S5'(3  meint,  Solon  ermö-rliclite 
vielen  die  Rückkehr  in  das  Vaterland,  indem  dieselben,  wenn  .sie  ihren 
Herren  im  Aualande  entflohen  und  nach  Attika  kamen ,  frei  waren.  Dann 
hStle  Solon  allerdiDgs  einen  sehr  starken  Anadruck  gewählt,  wenn  er  sagt : 

8)  S.  Arbt.  0, 1:  nv^tog  dh  yspopavog  tmv  «f«yfMr[t0]y  Z6lap  tw 

TS  3ij(iov  ^Xsvd'iQaae  nccl  iv  tm  nuQovvi  xal  slg  to  (ibXXov  utolvaag  d[av9]i^ti9 
inl  xois  catyLaciv.   Nach  Plat.  Sol.  16  gehört  das  Verbot  ^nl  xoig  cdficcai 
ftfldivcc  öavfi^Biv  mit  zu  der  cfiadxd-ficc.    Uober  den  Grundbesitz  s.  Aristot.  . 
pol.  2,  7  =  p.  37,  2G  \\.  Bekker:  ohv  xal  2^6lwv  irofio^irrjCEV  ttal  nttff* 
ttUotg  iati  vo^os,  og  xalvsi  Htäa&ai  yqy,  önoanv  av  ßovJLijttti  tig. 
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einen  bestimmten  Minimalcensus  für  alle  fest  Die  xsvtaxotrui- 
(Udiftvot  moesten  jetzt  nach  dem  neuen  Masse,  das  fast  50% 
kleiner  war  als  das  alte,  von  eigenem  Lande  600  Maass  an 
Trockenem  oder  Flflssigem,  d.  h.  entweder  500  Medimnen  Ge- 
treide oder  500  Metreten  Oel  oder  Wein,  die  tmutg  300,  die 
^fvytrai,  200  Maass  ernten,  wahrend  zu  der  Classe  der  9iivs$ 
alle  diejenigen  gerechnet  wurden,  deren  jährliche  Einnahme  aus 
eigenem  Grundbesitz  die  Miuimalscbatzung  der  ^evyitai  nicht 
erreichte.^) 


1)  Ueber  das  frilhere  Vorhandensein  der  vier  im  Text  geouiliteii 
Stände  8.  p.  126  ff.  134.  Sie  waren  früher  keine  eigentlichen  Scbatzangsclasaeii, 
mit  Ausnabme  der  7tevrayioaio(ii8tfivoi.  Hierin  stimme  ich  mit  Gomperz  d. 
Schrift  vom  Staatswesen  d.  Ath.  u.  ihr  neuester  Beurtheiler  1891,  p.  40  ff. 
überein,  der  nur  das  verfehlt,  dass  er  auch  in  dem  nevTa^noaioatdi^vog  einen 
ähnlichen  unbestimmten  Ausdruck  wie  in  nnserm  Millionär  hudüt.  Die 
nivxa'üocioiiiSifi.voi  sind  die  Träger  der  Begierang  in  der  Tordrakontbchen 
VeifiwHing  imd  die  nmssten  einen  IfininuJeensiis  haben,  ebenso  wie  unter 
den  Hippoboten  die  Begierenden.  Aber  der  soloniache  ntvtmuMUi^Udtfiutog 
ist  social  ein  anderer  ala  der  TordrakontiBOhe  (s.  anoh  Bnsolt  im  FÜL 1891, 
p.  896).  Denn  das  Verhttltniss  des  solonischen  MaaasByatemi  sam  aigi- 
naeischen  ist  folgendes:  Ein  aiginaeischer  Medimnos  72,,^  Liter,  ein  solo- 
nischer  »  52,.,3  Liter,  ein  aiginaeischer  Metretes  54,.„Liter,  ein  solonisoher 
=»  39,3„  Liter.  S.  Ruitsch  griech.  u.  röm.  Metrol.*  499  ff.  505.  Bei  der  im 
Text  vorgetragenen  Annahme  erklären  sich  die  als  Schatzungsclasaeu  auf- 
fallenden Hezeichnungen  (f^.  Gomperz  a.  a.  0.)  und  zugleich  auch  der  Satz 
bei  Arist.  7,  3:  ncc&djiBQ  ÖijjQrito  xal  tiqotsqov.  Busolt  a.  a.  0.  bemerkt 
mit  Becht,  dass  die  Pentakosiomedimnoi  seit  Solon  eigentlich  Pentakoaio- 
metroi  hätten  beisaen  mHaaen.  Üie  Beibebaltang  dea  alten  Namens  iaigt| 
wie  aich  Selon  an  Vorbandenea  anaeUoaa.  Bei  Ariatot.  7,  S  bdaat  ea 
▼on  dieaen  Schatsnngaclaaaen:  ^t&y  wfK^fMrv«  dufltv  sie  thta^  tiXih 
xa^tactQ  ii^iftfto  mal  spovc^ov,  mvcfln(09Mfi[^9if*]»[oy  %al  tmcia]  nai 
tsvyiuiv  xal  d^tcr,  —  7,  4:  ^8st  81  tilsiv  ic(vta7ioctoni8t,(ivov  fiev  og  av 
ix  Tfjg  oiitaütg  %ot%  mvtttHOtm  fier^a  ra  avpdiupu  ^rj^oc  xal  vyffdf  Innaöu 
8\  rovg  TQiceyioatcc  noiovvragj  ag  8'  ?vioC  cpaai  rovg  tnnotQorpeiv  Svvatii- 
vovg.  Nachdem  Avistoteies  die  letztere  Ansicht  widerlegt  hat,  fährt  er 
fort:  ^tvyiGiov  8s  tfXeiv  rovg  Siaxöaicc  ta  avv(i(i(pa}  noiovvrag'  rovg 
8'  aklovg  Q'rjzixdv  x.  tr.  «.  Vergl.  Flut.  Sol.  18.  Harp.  nsvxa-Koaiofiidi(ivoi. 
tmtds.  9ijT(g  xal  ^ttxoV.  Poll.  Ö,  129.  130.  Phot.  n£vxayio6tO(ii8invoi. 
Smsds.  ^svyTqaiov,  9riTivg  Mtl  ^nxoy.  Heaych.  ix  Tinfi(idtav.  tnneis» 
tevyiatop,  ^isitoy.  Snid.  nt9tmioetoiiiSnivo9,  finver«.  bagdg,  IHjveg  ««1 
9ijti%6v,  Et.  IL  410.  Stvfiaiw,  4hjtutjip,  Lex.  Segner.  S61,  SO;  19; 
267,  18;  808»  20,  die  alle  aus  Aiiat  abgeleitet  aind.  Die  Anaicht  Boechha 
St.  d.  Ath.  1,  647,  der  nach  einem  bei  Dem.  48,  64  eingelegten  Geaetze  die 
Minimalschatzung  der  Zeugiten  auf  150  (lizQa  anaetate,  ist  jetat  wegen  dea 
Zeugniaaea  bei  Arist  wohl  nicht  mehr  Jialtbar. 
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Die  Zugehörigkeit  za  einer  der  genannten  Schatcnngsclassen  Manch*  mette. 
bestimmte  den  Umfang  der  politisdien  Rechte,  welche  der  ein- 
aeelne  besaaa.   Ans  den  drei  oberen  Classen  worden  die  Aemter 

der  9  agxovzBg,  der  ta^iaij  der  iemXrjttt£,  der  ivdsxa  und  der 
oecoXaxQtrai  besetzt,  jedoch  nicht  unterschiedslos  alle  aus  alleu 
Classen,  sondern  die  ccQxovtsg  aus  den  newaKOGLoutdi uvol  und 
innelg,  die  ta^ua  aus  den  ersteren,  wälirend  die  anderen  eben 
genannten  Beamten  wohl  aus  alleu  drei  Classeu  geuommen 
wurden.  Nur  die  Mitglieder  der  drei  oberen  Classen  waren  zum 
Kriegsdienst  verpflichtet,  während  die  Theten  wenigstens  als 
Hopliten  keinen  Kriegsdienst  zu  leisten  hatten,  zu  keinem  Amte 
berechtigt  waren  und  nur  an  der  YolksTersammlung  und  den 
Gerichten  Theil  nahmen.^) 

Wie  Selon  die  Summe  der  politischen  Rechte  der  einzelnen  Finmum 
▼on  der  Zugehörigkeit  zu  einer  der  drei  oberen  Schatzungs- 
classen  abhängig  machte,  so  scheint  er  auch,  wenn  eine  geist- 
volle Combination  Boeckhs  Recht  hat,  die  finanziellen  Leistungen 
iu  einer  für  die  damalige  Zeit  höchst  originellen  Weise  je  nach 
der  Zugehörigkeit  zu  einer  der  drei  genannten  Schatzungsclassen 
in  verschiedener  Weise  bestimmt  zu  haben. 

Wenn  man  nämlich  die  500,  300  und  200  Maasse  als  den 
reinen  Ertrag  ansieht,  hergenommen  Ton  dem  Satze  des  Pacht- 

1)  Ariöt.  7,3  :  xal  rag  {fif  [ytorjag^  ditivfififv  i-n  nevrayioaio- 

(iföiuvcor  xotl  imtioav  nai  ^fvyitdv,  zoys  ivita  apj;oj  rat;  -nal  tuvg  rautag 
xat  toüg  TtcoXrjzag  xal  zovg  tvÖsna  xal  xovg  xwAax^fTag,  tnäatoig  uvd  küyup 
za  (icyi&tL  tov  ziiirj^iaxog  dreoSidovs  [tr^v  d:((J^xU^'  ^^^S       fo  ^T^tiKOV  tsXov- 

Mt^g  fuxixo9s«g  i^x^S'  VergL  Aziai  poL  2,  12  »  p.  - 56,  82  ff. 
Bekker:  titg  u^as  i%  tmv  ym^lfunf  xal  x&v  tht6Qn9  nuttiimict  mltf«^, 
in  xAw  mtrta%ocio^iitfyi9am  mxI  ^vfitav  xol  tffixov  x&»»g  luAoviUn^ 
tnMudog'  TO  8h  xitagrov  'O-^^rtxdv,  olg  ovdsiuäg  «9%^^  ftix^v,  Poll.  8,  180.  ' 
Hftip.  9^zsg  —  oxif  dh  ovx  iaz(f€ct£vovTO,  stgri'ns  xal  'Agiatocptivris  iv  datTcc- 
Xtvatv.  Im  allgemeinen  vergl.  Sol.  fr.  18.  Aridt.  26,  2:  ot  Sh  (nämlich  ot  ivvia 
UQXOvzeg)  tcqo  zovzov  (cI.  b.  vor  457/6)  nävtsg  ticieicov  xal  nfvzaaiouföi- 
Hvcav  '^oav,  ot  ^evyCzai  rag  tynviiXiovg  tjQxov,  fl  ju^  xi  naQtaoÜTO  xmv 

iv  xoig  vo^oig.  Wenn  nach  Plut  Arist.  1  Deiuetrios  von  Phaleron  ala  Be- 
weis für  die  Woblhabenheit  des  Aristeides  anführte  t^v  tJtdowfiov  dnxt'iVf 
riQ^s  xjt  xva/üo)  Xa%a9  in  xmr  yt^w  xA9  to  ^iytaza  xifii^nax«  ««»«ij« 
piwmv,  o^ff  xfevxuMoctofitdifUfOffg  nQoariyoqtvop,  so  mfigen  die  leisten  er- 
kttrsoden  Werte  dem  Plntarcli  geboren.  Die  ü^tovxtg  nnd  taiUat.  hatten 
aaah  der  drakontisehen  Yerfaflsong  die  gleiche  Schatsnag:  Ariai.  4,  2,  naeh 
der  soloniioheB  mnwten  die  letsteren  ans  den  Pentakomomedunnen  sein: 
Arist  8,  1. 

Gilbozft,  griech.  StMtMaterth.  I.  S.  Aufl.  10 
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1111868,  welchen  ein  Gnt  einbrachte,  so  eigiebt  sich,  da  8olon 
den  Medimnoe  in  einer  Drachme  sehStste,  bei  der  Annahme  dnes 
dnreh  Analogien  der  spSteru  Zeit  empfohlenen  Werthfeihili- 

nisses  des  Grundeigenthums  zum  reinen  Ertrage  ans  demselben 
von  S'/j^/q  für  das  Gfund vermögen  der  TtevxaxoöioneÖifivoi  der 
Minimalsatz  von  einem  Talent,  für  das  der  ticnetg  der  von 
3600  DrachmeUi  für  das  der  Zeugiten  der  Ton  2400  Drachmen, 
üm  eine  gerechte  Yertheilnng  der  finaniiellen  Leistungen  für 
den  Staat  auf  die  einzelnen  SehatBongselaseen  sn  ermöglichen, 
konnte  man  entweder  die  verschiedenen  Classen  mit  verschie- 
denen Procentsätzen  zu  den  huanzielleu  Leistungen  heranziehen 
oder  man  konnte  unter  Ansetzung  eines  einheitlichen  Proceui* 
Satzes  eine  Progression  för  die  Leistungen  der  einzelnen  Classen 
dadurch  bewirken,  dass  man  ein  von  dem  G^ndwerthe  Tcrschie- 
denes  Stenercapital  annahm,  dessen  Yerh&ltnisa  zn  dem  Gnmd- 
werthe  in  den  einzelnen  Classen  Terschleden  war.  Solon  seblng 
den  letzteren  Weg  ein,  indem  er  das  Stenercapital  der  nsvxa- 
KOOLo^idi^ivoi  dem  Grundvermögen  derselben  gleich  setzte,  das 
der  [xnets  auf  3000,  das  der  tßvyttai  auf  1000  Drachmen  nor- 
mierte. Diese  Zahlenbestimmungen  bildeten  den  MinimalsstB 
des  für  die  einzelnen  Classen  nothwendigen  Stenercapitals  und 
zugleich  das  Normalschema,  nach  welchem  innerhalb  der  ein- 
zelnen Classen  für  die  einzelnen  Mitglieder  derselben  das  Stener- 
capital bestimmt  wurde.  ^) 

1)  Ueber  die  im  Text  gegebene  Combination  Boeckhs  s.  St.  d.  Ath. 

I,  643  ff.  Sie  stützt  sich  auf  Poll.  8,  130.  Der  von  Boeckh  anf^tirommene 
Pachtzins  in  der  Höhe  von  SYg  des  Grund weithea  findet  eiu  Analogon 
in  den  12  Minen  als  Pacht  für  einen  aygog  von  150  Minen  Werth  bei  Is. 

II,  12.  Werth  de^  Medimnos  zu  Soloaa  Zeit  eine  Drachme:  Plut.  Sol.  23. 
.    Die  Einwürfe  Bäkes  schol.  hypomnem.  4,  123  iL  hat  Thumser  de  civiuiu 

Athenienaium  munerib.  29  ff.  widerlegt.  Bcloch  im  Herrn,  20,  245/G  hat  die 
Combination  ßoeckhs  beanstandet.  Eine  Progre>.siv8teuer  von  so  ver- 
wickelter Natur,  wie  Boeckh  sie  annehme,  passe  nicht  in  die  Zeit  der  Kind* 
helt  der  Finaaswiiseniohaft,  wie  denn  auch  die  Peisistratiden  noch  Vso  ^ 
Bodenertrages  in  natma  eingezogen  lAiteo.  FeBtrahalten  irt  allerdiegi, 
daea  Boedklu  Combination  lediglich  eine  liypotheie  ist  Aber  anderenaiti 
ist  in  den  Anafthten  bei  Poll,  offenbar  eine  Frogresnon  enthalten.  Ba 
etwaiger  Zweifel  hedeht  eich  ako  nnr  darauf,  ob  bereita  Solon  diese  Eia- 
richtong  getroffian  hat  HSlt  man  das  ftlr  wahnoheinlioh,  so  nrass  man 
aUeidings  annehmen,  dass  Peisistratoe  m  der  wohl  nnprfingUdhen  Hatnnl* 
abgäbe  sorttekkehrte.  8.  Thuk.  6, 64.  Äxist  16,  4.  Zenob.  4»  7«.  Dagegen 
Beigen  die  Angaben  des  Arisi  8,  8  Aber  die  Kankranenovdnnng  SoloDs, 
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Die  Verwendung  der  SchatzuDgsclasflen  zu  finanziellen  ^"y^J^jj^]^' 
Zwecken  erfolgte  innerhalb  des  Kahmens  der  von  Solon  neu 
eingerichteten  Naukrarien.  Indem  sich  Solon  bei  dieser  Nen- 
einrichtang  an  die  Tier  ionischen  Phylen  anschloss,  serlegte  er 
jede  Phyle  in  3  tgittvcs»  jede  XQivrve  in  4  vavxQticQiM,  sodass 
also  die  ganse  Landschaft  in  48  örtlich  snsammenhSngende  Nan- 
krarien  zerfiel.*)  An  der  Spitze  einer  jeden  Naukrarie  stand  der 
vavxQccQOs,  d.  h.  der  Schiffs  Vollender,  welcher  von  der  Aus- 
rüstung eines  Schiffes,  welche  er  zu  besorgen  hatte,  seinen  Namen 
führte  und  wohl,  nachdem  das  Schiff'  ausgerüstet  war,  dasselbe 
auch  commaudierte.^)    Mit  dieser  Etymologie  stimmt  es  gut 

dass  derselbe  eine  {lacpoga  in  Geld  eingeführt  hat;  der  Vergleich  der  Nan- 
karie  mit  der  Symmorie  bei  Phot.  vavv.QaQCa  scheint  dasselbe  zu  beweisen. 

1)  Arist.  8,  3:  (pvlal  d'  tjoav  S'  ■aad'dTtSQ  ngöttfiov  xai  (pvXoßaoi- 
ttSg  tixxttifes.  i*  [r^s  (fvlfis  tnjciatrig  ^««nr  vtvefiri(iiveii  rgirtves  t*'^* 
tQtiSi  vuvnifttitiett  dh  dddtiut  iut4^*  iitdm^f  [ifd  9h  tmp]  9ec»%QaQimv  dgx^ 
%iii9'e9tfj%ffüt  flw^tt^oi,  tttaffJpii  «q^s  ti  td^  «ttfpoK&s  ««l  tag  dax[difttt\ 
tag  ftym^khug'  dA  ««1  h  xoig  96^otg  togg  Zolmvog  oSg  o^iti  x^ävtat 
«4»X2«|[ov  yijyganttti  'tovg  vavuQuifovg  itantfdttHv'  %al  *d9äXiaHStP  tv.  roü 
vavxipa^Mv  ttQyvQ[iov]\  S.  anch  Phot.  vomipa^/bc'  ro  mfitt^  wtag 
SkccIow  vavKQUQia  xal  vccvxquqos'  veewiQagiet  ftihv  bnoiov  xi  17  wy^y^o^Cn 
xai  6  SriyLoc^  vavugaQog  8^  bnotov  ti  o  ^»Jficirpjfop,  Solcavos  ovxcog  ovoiiaeccv- 
TOff,  o)g  xat  'AQtaTor^lrjq  (pr^ai.  nal  Iv  TOig  vöfioig  Ityfi  (für  das  hdschrftl. 
81),  '  idv  xig  ravKQaQi'ag  c(fi(piaßTjtfi'  Kai  ' Tovg  vctvKQUQOvg  xovg  xarci  vavuga- 
(fi'av' '  varsQOv  öl  uno  KXeia&ivovg  8^(toi  tlaiv  xai  drjfia^^jot  ixirj'O'ijffay  •  In 
T^S  'AqmotiXvvg  mUUtitceg  dv  rgonov  itha^e  rffv  n6Uv  6  Solfov  tpvlal 
dh  ijffav  timtQBg  ita^nsQ  ttqökqov  xal  (pvXoßaailetg  xiaeaqtg'  i%  dh  tijg 

iw€ttiP,  S.  Boie  Aristot  pieadep.  410,  7.  Dan  das  aoidrttoUiche  Zeug- 
Dim  des  Aristoteles  den  Vorzug  verdient  vor  der  beiläufigen  Notiz  von  Her. 
6,  71  (s.  auch  Stein  z.  St.  Ueber  Herodots  Kcnntniss  athenischer  Einrich- 
tungen vergl.  6,  69)  wird  jetzt,  da  Aristoteles  selbst  redet,  wohl  nicht  mehr 
beanstandet.  Der  Schol.  z.  Arist.  Wölk.  .37:  ot  «powpov  vavxQctQoi  sTre 
vno  I^ölojvog  xaTorcraö^fVrfg  shs  %al  jtQoxfgovj  der  unmittelbar  vorher  aus 
Aristoteles  citiert,  hat  bei  seiner  Bemerkung  offenbar  das  Zeugniss  dos 
Ariatoi  und  das  des  Her.  im  Auge.  Ich  habe  meine  Ansicht  über  die  Zeit 
der  Einsetsung  der  Naukraren  eingehend  begründet  in  den  Jahrb.  f.  cl. 
Phfl.  1876,  p.  9  ff.,  wo  auch  die  Ansichten  anderer  angeführt  sind.  Sohoe- 
mann  hat  Widerspmdi  erhoben  in  den  Jahrb.  f.  cL  Phil.  1876,  p.  468  ff. 

S)  üeber  die  Etymologie  Ton  pavttQo^  vergl.  O.  M0yer  in  CnrtiiiB* 
Stnd.  7,  175  ff.,  der  die  Erklftrung  der  vavu^uQOt  als  Herdherren  durch 
Wecklein  in  d.  Sitzangsber.  d.  E.  Bayr.  Ak.  1878,  p.  4S  mit  Recht  zurfick« 
weist.  Navuifäqog  ist  nach  der  Deutung  Meyers  zusammengesettt  aus  vavg 
und  der  Wurzel  xcJp,  mit  MctatheHis  kqu,  die  in  dem  Verhnm  Houi'va)  voll- 
ende" vorliegt.  Mit  dieser  Deutung  ist  su  vergleichen  Lex.  Seguer.  20: 

10* 
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ä>eTein,  dass  nach  unseren  Quellen  jede  Naukrarie  ein  Schiff 
und  zwei  Reiter  zu  stellen  hatte.      Eine  etwa  nothig  werdende 
Einkommenetener  trieben  die  Naukraroi  7on  den  Mitgliedern 
ihrer  Nankraiien  ein  nnd  leisteten  die  zu  dem  bezeichneten 
Zweck  nothwendig  werdenden  Ausgaben.*)   Das  Amt  des  Nad- 
kraros  war  nach  einem  solonischen  Gesetsesfragmente  zu  urtheilen 
von  der  Höhe  des  Vermögens  abhängig.    Auf  diese  Weise  er- 
klärt sich  die  Thatsache,  dass  Streitigkeiten  darüber  entstehen 
konnten^  wer  von   mehreren  Bewerbern  zur  Verwaltung  des 
Amtes  des  Naukraros  berechtigt  sei.'^) 
Ontndiagtder        Charakteristisch  für  die  solonischen  Schatzungsclassen,  aber 
der  politischen  Anschauung  jener  Zeit  wohl  entsprechend  ist  es, 
dass  nur  der  Landbesitz  für  die  Schätzung  in  BVage  kam  und 
damit  die  politischen  Rechte  bestimmte.   Der  landliche  Demos 
ist  der  beste,  sagt  Aristoteles,  und  das  mit  Recht:  er  ist  mit 
den  Schicksalen  seines  Vaterlandes  auf  das  engste  Ycrbunden, 
und  der  Ackerbau  schafft  nach  dem  Zeugnisse  des  Sokiates  dem 
Staate  die  besten  und  die  wohlwollendsten  Bürger.    Attika  ist 
aber  wegen  der  Natur  seines  Buileiis  und  der  Coiiüguration  des 
Landes  für  eine  extensive  Bodencultur  nicht  geeignet,  und  es  ist 
deshalb  bezeichnend  für  Solons  Verstäudniss  der  bestimmenden 
Momente,  dass  er  nicht  bios  den  Ertrag  des  Ackerbaues,  son- 
dern auch  den  der  Baumcultur  zur  Grundlage  seiner  Schatzungs- 
classen  gemacht  hat.  Offenbar  um  die  Cultur  des  Oelbaumes  zu 
heben,  hat  Selon,  während  er  im  allgemeinen  die  nicht  in  grosser 
Menge  Torhandenen  Bodeneizeugnisse  durch  ein  Ausfuhrverbot 

9a^u^^'  of  ««g  vavf  noQamnvd^ovtig  nul  TQirjgaQxovvtfg  %al  solfft- 
ttQXq}  vnotstOffUvoi.  Dass  es  in  jeder  Naukrarie  nur  einen  Naukraroi 
gab,  wird  uns  ausdrackUch  bezeugt  S.  Poll.  8,  1Ü8.  Hesych.  vavulaQot. 

1)  S.  Poll.  8,  108:  vatfUQUQia  S'  rf(ag  (pvXr^s  Scodknaxov  fiSQog  nal 
vavxQüQoi  Tjoav  Smdfua,  ttttagsg  ■Kutä  TQtttvv  exäaTrjv.  tag  Sl  slacpOQag 
tag  xatü  dqfiovg  äiEx^^QOtovovv  ovtoi  nai  xä  /|  avräv  dvaUcöfiocra.  vav- 
niquqUi  6*  ixactj}  Övo  txniug  naaeiie  xoi  vavv  fiiav,  aq»'  r}g  tatag  mpofiaoto. 

2)  S.  Ami  a.  a.  0.  Biotjeh,  »avuXiir^o»  —  xtvkg  ds  dqp'  inanjig  9«- 
1^9  0mdt%ttf  oftwcp  &p*  Swuäv^  2c»4pas  ta^  tiatpoffag  i^XtfWf,  Baas  die 
Vertheilimg  der  durch  die  Nankiarie  an&abriBgenden  Gelder  aaeh  der 
Schatsung  der  einseinen  Mitglieder  erfolgte,  ist  an  sieh  natürlich  nnd  wird 
auch  dnxch  den  Vetgleioh  der  Naukrarie  mit  einer  Symmoxif»  bezeugt.  S. 
Fhot.  v€tv%qaQla  —  f  avKpa^/a  yLtv  iwoiov  xi  avitfioqia. 

3)  Das  Fragment  des  solonischen  Geeetzcä  lautet  bei  Fhot.  vavxqaqCa 
—  luv  rig  vavKQagiag  (d.  h.  Amt  des  vuvxQUQOg)  dfnpiGßrjtf].  Ucbor  solche 
«fi^to^i^cijofg  bei  Priesterthümeru  s.  Poll.  8,  90.  Phot.  iiyeiiovüt  dtxacrij^i'ov. 
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dem  Lande  zu  erbslten  anclite,  ftlr  das  Oel,  welches,  wenn  die 

Zucht  der  Olive  in  grösserem  Umfanr^c  betrieben  wurde,  in 
Attika  nicht  verbraucht  werden  konnte,  eine  Ausnahme  zu- 
gelassen.*) 

Diese  Bevorzugung  der  Ackerbau  treibenden  Bevölkerung 
hinderte  Solen  nicht,  auch  den  zu  seiner  Zeit  bereits  in  Attika 
Torbandenen  Standen  der  Kaufleate  und  der  Handwerker  seine 
energische  Ffirsorge  zasnwenden.  Die  Yeränderang  des  Maass- 
und  Mfinzsystemes  aoUte  den  athenischen  Handel  von  Aigina 
unabhängig  machen  und  demselben  ein  neues  Absatzgebiet  er- 
öffnen. Für  Hebung  der  attischen  Industrie  und  des  Hand- 
werkes sorgte  Solon  durch  besondere  Gesetze  und  dadurch,  dass 
er  ausländischen  Handwerkern  die  Ansiedelung  in  Athen  erleich- 
terte. Audi  waren  ja  die  Angehörigen  dieser  Stände  nicht  un- 
bedingt von  den  politischen  Kecliten  ausgeschlossen.  "Wer  seinen 
Gewinn  in  genügendem  Landbesitz  anlegte,  trat  damit  in  die 
Classe  der  Berechtigten  ein,  und  dass  Land  wohl  nicht  schwor  / 
zu  erwerben  war,  dafür  sorgte  die  solonische  Bestimmung,  welche 
den  Erwerb  von  Landbesitz  über  eine  bestimmte  Maximalgrenze 
hinaus  untersagte,  wie  denn  auch  wohl  das  für  das  5.  und  4.  Jahr- 
hundert nachweisbare  Verbot  der  iyarnjeig  yijg  f&r  die  Metoiken 
den  Zweck  Terfolgte,  die  Möglichkeit  des  Erwerbes  yon  Land 
den  athenischen  Bürgern  zu  erleichtem.') 


1)  Arist,  7  (G),  4  =  p,  182,  3  if.  Bekker:  ßsXziatog  yaq  Stifiog  o  yBonQ- 
yfnog  iaxLVy  coate  x«t  ttokiv  ivSex^Tui  Squongazicev,  onov  ^ij  ro  nXi'id-og  ano 
yfcopyi'ag  ^  vofiiig.  Wenn  die  Feinde  ins  Land  einfallen,  dann  wollen  die 
ytcoQyoi  ccQilyeiv  X^oQu^  die  tt%vizai  dagegen  das  Land  preisgeben  und 
Aar  die  Stadt  Tertheidigen;  Xen.  Oikon.  6,  6—7.  9i&  xma  9\  «d  svdogo- 
xdvn^  80  heisrt  es  8  10,         %ffi^  tm»  x&Uwf  avtn  i}  ßiotsia  (nftmKcli  ^ 

%oi»^*  Nachdem  Torher  über  den  Ackerbau  gehaodelt  ist,  wird  bei  Xen. 

Oikonom.  19  rj  zmv  SivdQmw  fpvtiCa  erörtert,  eoweit  sich  diebelbc  mit  dem 
Weinatook,  dem  Feigonbamn  nnd  dem  Oeibaum  bescbäftigt.  AnsfuhrTorbot 
Tcov  yivoftivmv  durch  Solon  mit  Ausnahme  des  Oels:  Plut.  Sol.  '24.  Sorpe 
des  Staates  für  die  Oelbäume:  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  60  ff.  Arist.  CO, 'J. 
Attika  als  ürsitz  der  Cultur  dea  Oelbaumes:  Her.  5,  82.  Später  soll  sich 
Peisistratos  besonders  am  den  Anbau  desselben  bemüht  haben:  Die  Chry- 
sost.  25,  p.  281. 

S)  Bei  Diod.  9, 18  wird  die  Eintheilang  der  noUuia  in  Eapatriden, 
Georgen  und  Deminrgen  aof  Solon  xurOckgeftthrt,  während  FInt  Thes.  S6 
dieie  Eintheilong  an  Xlieeeot  anknilpü  Fflr  dieae  Bintheiliing  vergl.  anch 
PoU.  8,  III.  Heijeh.  dfqotmtm.  Ei  M.  896.    tmnn^tu  »  Lex.  Seguer, 
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Beaudt.  Für  die  Erneuuiing  der  Beamten,  von  denen  uns  als  zu 
Solons  Zeit  vorhanden  ot  ivvicc  ((Qxoin^s,  ot  xa^Cai,  of  noXrjzatf 
ot  fvdexa  und  oC  xaXaTt^staL  bezeugt  werden,  hat  Solon  eine  Com- 
bination  von  Wahl  und  Erloosong  eingeführt  Die  9  Archouten, 
deren  Emennungsmodas  Von  dem  der  Qbrigen  Beamten  nicht 
wesentlich  Terschieden  gewesen  sein  wird,  wurden  in  der  Weise 
ernannt,  dass  jede  der  4  Fhylen  10  den  beiden  ersten  Schatsongs- 
classen  angehdrige  Mitglieder  aus  ihrer,  Mitte  erwählte  und  dass 
alsdann  ans  diesen  40  Personen  die  9  Archonten  erloost  wurden.') 
oihvieig^x«^      Diese  9  Archonten  bildeten  nämlich  seit  Solon  ein  Colle- 


967,  7.  BoL  fr.  IS,  48  ff.  umtchreibt  den  Staod  des  Kau&iuuuit,  des  Land* 
maiiDS  and  des  Handwerken.  Indem  neh  Solon  dnreh  Eioffihnmg  des 
neaen  Mflnsayitems  dein  eaboeitoh-kfnthitluschen  Systeme  anacUoBs,  sachte 

er  für  den  athenischen  Handel  Sicilien  und  Chalkidike  zu  gewinnen. 
S.  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtscb.  arch.  Tnst.  in  Ath.  10,  161  ff.  Imhoof  in 
den  Ber.  d.  Borl.  Ak.  1881,  656  ff.  Droysen  ebendort  1882,  1202.  Beson- 
dere Gesetze  Solons  zur  Hebung  der  Industrie  und  des  Handwerkes.  Der 
Sohn ,  den  der  Vater  kein  Haudwerk  bat  erlernen  lassen ,  braucbt  diesen 
nicht  zu  erhalten:  Plut.  Sol.  22.  Das  Bürgerrecht  verlieh  Solon  Fremden, 
navsatiois  'A^ijva^e  nevtoiKi^oftivots  ^^X^V  *  ^o^*  Was  die  poli- 
tisdien  Bechte  der  drifuovQyo£  im  allgemeinen  betrifft,  so  sagt  Arist.  pol. 
3,-  4  p.  66,  €:  iti  moq  iWoftg  ov  futtt^w  ot  ir}(uovQyol  vi  nulm^p 
'W^t  d^fu»  fivMtu  xi9  t9%<Ktw,  Solon  betrieb  selbst  Handel; 
Arist.  11, 1.  Fflr  die  HOglichkeil,  aus  der  Classe  der  Theten  in  eine  hOhere 
ClaBse  zu  kommen,  vergl.  das  Beispiel  des  Anthemion  b^  Aristo  7,  4. 
Poll.  8,  131.    Maximalgrenze  für  Landbesitz:  Arist.  pol.  2,  7  =  p.  37,  26  ff. 

1)  Ueber  die  zu  Solons  Zeit  vorhandenen  Beamten  s.  Arist.  7,  8.  Ueber 
den  Ernennunpsmodus  der  Beamten  s.  Arist.  8,  1:  rccq  8*  ^qxccg  (noirjcs 
v.lr]Q(oxag  fx  nQOHQi'tcov  ^  ovg.  [fxoo]r?j  ngoyiQi'vetB  tüv  (pvXutv.  itQovnQivev 
d'  flg  rovs  hvea  UQXovzag  i-mäatj]  öi%a  ncti  <^^x^  Tor[t(üv  l%X\r\Qovv'  o&sv 
^tt  ötaiitveL  xaig  tpvlais  t6  Styia  nXriQOvv  txdaxjjVj  eiz'  £x  xovzav  xvaiisv- 
CiV*  ariiistov  d*  on  xli^^coras  iaoiriaav  i%  xmv  ufii^fidTfDV  h  neffl  xmv 
cfffuddr  yo/ioff,  CO  XQmnevoi  [^MtTtlo]v4rtr  in  ttal  vvv  ntUvn  yuQ  tiXtiqov9 
tovg  tapkiag  i%  mvta%oinoftid(ft9m\v.  Z6X]cav  twp  wtng  ipo^M&hriafv 
ntqi  täv  ippia  a^fxwtup,  Dtm  B4hp  In  Itiuphu  ttOg  tpvlaiB  di%« 
HXrtqovv  inäarijp  ist  so  so  verstehen,  dass  dieser  EraenDongsmodns  Iftngere 
Zeit  aufgehoben  war  and  wohl  erst  unter  Bnkleides  wieder  eingeführt 
wnrde.  Der  bei  Arist  55,  62  erwähnte  Emennnngsmodns  wird  dieser  sein. 
.  Für  denselben  war  aber  487  i'in  etwas  verschiedener  eingfeführt,  der  dann 
später  wieder  aufgehoben  sein  muss.  S.  Arist.  22,  6.  Wenn  ee  dort  heisst: 
Ol  de  TiQoxsQOi  Tiuvztg  r\<sav  aigezot,  so  erklärt  sich  das  daher,  weil  der 
Bolonische  Ernennungsmodus  wegen  der  folgenden  Parteikärapfe  und  wegen 
der  Herrschaft  der  Peisistratiden  nur  kurze  Zeit  in  Uebung  blieb.  Dasa 
der  Emennongsmodns  bei  Arist.  8, 1  nicht  im  ITHderspHteh  steht  mit  Arist. 
pol.  3, 11  =  p.  76,  9  ff.  77, 18  ff.  betonen  Meyer  des  Arlstot  Polit.  n.  d. 
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giam  nnd  werden  deshalb  erst  seit  dieser  Zeit  den  officiellen 
Titel  oC  hvia  &(f%wtig  gefOhrt  haben.  Yorsitsender  dieses 
OoUegiums,  welches  in  dem  Thesmoiheteion  zusammenkam,  war 
aber  nicht  der  ßaOtXevgj  sondern  der  sclioji  in  der  vorsolonischen 
Zeit  ccQXcov  genannte  Beamte,  der  innerhalb  des  Collegiums  eine 
vorherrscLeude  Stellung  gehabt  haben  muss.  Die  Amtsgewalt 
dieser  9  Archonteu  war  im  Vergleich  mit  derjenigen,  welche  sie 
früher  besessen  hatten,  insofern  beschränkt,  als  den  Parteien  von 
ihren  richterlichen  Entscheidungen  eine  Appellation  an  das  Volks* 
gericht  snstand.^) 

Die  Ton  Drakon  eingerichtete  ßovXii  behielt  Solon  bei;  nur  BwA^ 
wurden  die  400  Mitglieder  derselben  jetzt  je  100  ans  jeder  Phyle 

Wühl  in  derselben  Weise  wie  die  9  Arehonten  aus  den  von  den 
einzelnen  Phylen  in  grösserer  Zahl  erwählteu  Candidaten  erloost. 
Dieser  Kath  bildete  eine  berathende  Körperschaft,  welche  die 
für  die  Ekklesie  bestimmten  Angelegenheiten  vorzuberathen  und 
entsprechende  Anträge  bei  derselben  zn  stellen  hatte.*) 


*J9ri9uin»  noUttiu  p.  44  £  and  Kiemejer  in  den  Jahrb.  t  ci  Ffail.  1891, 
p.  408  mit  Eechi 

1)  S.  Arist.  3,  5:  inl  ät  Zoluißog  Snuvxsg  tlg  x6  ^ffffio^atclbir  «vyqdl- 
4^99,  Bei  Diog.  L.  Sol.  58  beisst  es  von  Solon:  xal  ngatog  x^v  awaycaytjv 
xmv  ivvia  dQx^'^^^  inoirjaev  elg  xo  avvSeinvfrv  («o  mit  Hermann  Staatsalt. 
§  138,  13  für  avvsiTteiv),  (og  'AnoXXodooQog  (prjatv  iv  ÖevxtQcp  neQi  vonod-txMV- 
Nacli  Arist.  9,  2  seit  Solon  ftg  z6  dfK[aaTriQiov\  e'(f[faig\.  Der  von  Aiist. 
gebrauchte  Ausdruck  tipeaig  echeiut  zu  der  Auuahme  zu  uöthigcu,  dass  die 
Arehonten  snerst  ein  Urlheil  fällten,  dass  man  aber  von  demselben  appel- 
lieren, aber  aneh  wohl  rieh  mit  demselben  snfrieden  geben  konnte.  Die 
henechende  SteUang*det  Arohon  ergiebt  rieh  ans  der  Sohfldemng  der 
Farteikimpfe  nach  Solon.  S.  Ariat.  18,  8:  4  S^lop  Zti  ^ayitnpr  ilxßv 
9v9ttpu.v  0  Sqitov'  tptcCvovxui  yaq  aUl  ittaöidtovtsg  fteffl  xavxtjg  T^g  ^Xn9* 
Aus  dieser  Periode  datiert  wobl  das  x/^^vy/tia  bei  seinem  Amtmntritt:  Arist.  56|S. 
Daas  0  uQxoiv  hier  coUectiviscb  gebraucht  sei ,  wie  Cromperz  a.  a.  0.  31  an- 
nimmt, iot  wenig  wahrscbeinlicb.  Es  iät  ohne  Zweifel  der  durch  Solon  anm 
Vorsitzenden  des  CoUegiuma  erhobene  aQx^^v  indvvfiog  gemeint. 

2)  Arist.  8,  4:  [ßovl]iiv  S'  tnoitjos  rf rpaxofftovs,  tviazov  fxaötTjs 
cpvliig.  Dass  Solous  ßovXii  keine  Neuscböpfung  war,  lehrt  Arist.  4,  3.  Wenn 
riut.  Sol.  19  mit  den  Worten:  devxiffuv  xgoaxaxivsiU'S  ßovXriv  dno  tpvl^g 
inämfg  titti^wf  ov9mf  Siuttw  ävdQtig  iitUeiu(i,evos,  wg  ngoßovSiMitt» 

eine  NemdhOpfong  Solons  m  besrichnen  scheint,,  so  mnss  man  bedenken, 
dass  Fiat,  eine  Biographie  Solons,  nicht  eine  Verfassangsgeachichte 
Athens  schrieb  und  dass  er  dabei  aof  das,  was  Drakon  gethan  hatte,  keine 
Rficksichi  nahm.  Für  den  im  Text  angenommenen  Emennangsmodna  spricht 
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jHrRaik  9m  Dem  Rftthe  vom  Areopagi  in  welchen  nach  wie  vor  die 
Archonten  nach  Niederlegung  ihree  Amtes  eintraten;  gab  Solen 
auch  die  demselben  Ton  Drakon  genommenen  Maehlbefugnisse 

grossentheils  zurück.  Derselbe  behielt  die  Aufsicht  über  die 
Gesetze  und  die  Verfassung,  wie  er  sie  bereits  vorher  besessen 
hatte,  und  wurde  ausserdem  wieder  mit  einer  ausgedehnten 
hchterlichen  Competenz  begabt^  infolge  deren  er  wieder  auf  Geld- 
und  Leibesstrafen  erkennen  konnte.  Insbesondere  worden  seiner 
Gerichtsbarkeit  die  Klagen  wegen  Mordes  nnd  MordrersiichM, 
wegen  Brandstiftung^  und  wegen  des  Versuches,  die  Verfassung 
umzustürzen,  unterstellt.  ^) 
MUtetie.  Das  Recht,  au  deu  Verhandlungen  der  Ekklcsie,  welche 
jedenfalls  bereits  seit  Drakon  bestand^  Theü  za  nehmen,  Terlieh 
Solon  auch  den  Theten.  Wenn  Aristoteles  in  der  Politik  dem 
Solon  ebenso  wie  einigen  anderen  Gesetzgebern  die  Einrichtung 
'  zuschreibt,  dass  dieselben  das  Recht,  die  Beamten  zu  wählen 
und  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  der  Menge  verliehen  hätten,  so 
wird  das  betont  im  Ge<^eusatze  zu  dem  Rechte,  die  Aemter  selbst 
zu  bekleiden.  Damit  ist  nicht  gesagt,  dass  die  Functionen  der 
Ekklesie  mit  dieser  doppelten  Thätigkeit  erschöpft  waren.  Viel- 
mehr scheint  es  ans  dem  durch  Solon  eingef&hrten  Emennungs- 
modus  der  Beamten,  über  den  ich  oben  gehandelt  habe,  sich  zu 
ergebeu,  dass  das  active  Wahlrecht  vou  der  Menge  gar  nicht  in 


snerst  die  Analogie  der  ArohonteneroemuiDg  (Arist.  8, 1),  dann  die  Arfc  der 
Ernennimg  der  400  im  J.  [411,  die  ««t«  tu  ««t^i«  erfolgte.  S.  Ariit 
81, 1:  povUvttv  fi^9  tttgmto6{w9  ntetu  tat  ««v^ur,  tBtuiffdnovta  i|  l«««fqs 
^t^^y  ^l^S,  i%  nQOKifitnv  ws  av  Mlmvtut  ot  tfvXititi  tmv  htlif  tQmnwnt 
itii  ftywettav, 

1)  Arist.  8,  4:  «4**  ^^'^  'jQSoiutfn&p  iut%9P  to]  wnwfivUt' 
ntiVf  mansQ  wtllQXtv  nocl  nQotegw  i9£snmtog  ovau  tijs  noXitsiag^  [xat]  ra 
VC  SVm  tu  itlBiaxa  %ul  tu  piyiaxu  tmv  7toXtx^iny£v  dteziQQ€i  xocl  tovi 
ufittQtavovTag  ifi'^WBV  nvqCa  ovca  [xal  £i}]fii[ovy]  xal  %oltt^Biv  %ai  tai 
i)iXEiGng  avBtpfQBv  Big  noXiv ,  ovx  imyqd^üvtu  t^v  nif6(ptt<si[v  xov  .....] 
£0<9'a(,  Hccl  tovs  inl  MtvoXvtfC»  tov  di^fiov  6vvi<nc((ihovg  ixQivBv  ZoXmvos 

d'Bvt[og]  vo^ov  arc^l  «vtmv.   Bei  Plut.  Sol.  19  heiflet  ea  blos: 

xijv  Kvco  ßovXriv  inianonov  navxmp  lud  tpvXenia  tmv  v6fi>mv  i%a&taff. 
Nach  Poll.  8,  125  fügte  Solon  den  Areopag  den  Ephetengerichten  als  Ge- 
richtöhof  für  ülutverbrechen  hinzu,  üeber  die  Competenz  des  Areopag  anf 
dießem  Gebiete  b.  das  Gesetz  bei  Dem.  23,  22.  Arist.  67,  3.  Poll.  8,  117. 
üeber  die  Zusammensct/Amg  des  Areopag  s.  Plüt.  Sol.  19:  avaxrjaufiBvog  d( 
xi^v  iv  'A(fB£e^  nuyat  ßovX^v  ix  tmv  %av'  iviuvtov  d(fx6vt<»v.  Yergl.  Plot. 
Per.  ». 
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der  EkUesie^  sondern  in  den  PhylenTeraammlnngen  ausgeübt 
wnrde^  während  dagegen  das  Recbt,  die  Beamten  Tor  der  Bkklesie 

zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  wohl  jedem  Geschädigten  zustand. 
Ausgeschlossen  ist  also  durch  die  eben  citierte  Bemerkung  der 
aristotelischen  Politik  keineswegs,  dass  vor  der  Ekkleaie  auch 
andere  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  kamen. ^) 

Ein  weiteres  Recht,  welches  Solon  den  Theten  verlieh,  war  jotala, 
der  Antheil  derselben  am  Rechtsprechen.  Solen  constituierte 
nämlich  ein  grosses  Yolksgericht  mit  einer  bestimmten  Ansahl 
von  Bichtem^  welche  wohl  ans  allen  wenigstens  30  Jahre  alten 
Borgern,  die  sich  dazn  meldeten,  erloost  wurden.  Dieses  grosse 
Yolksgericht  ftthrte  den  Namen  'ISUa£a  und  war  Yielleicht  schon 
seit  Solon  in  eine  Anzahl  von  Sectionen  eingetbeili')   Die  Oe- 


1)  Arist.  7,  2:  tols  t6  9t}tiv.6v  reXovaiv  ^xxXtja/ofs  xal  dinaarrjQi'cov 
fiezidoone  (tovov.  Die  Stelle  in  der  Politik,  auf  die  es  ankommt,  wenn  man 
von  der  Stelle  in  dem  zweifelhaften  12.  Cap.  des  2.  Bncfaes  »  p.  66,  29  ff.: 
iml  SAlmp  ft  fow8  tfiv  dvccyxaiotaTfiv  Jacodt0ipm       ^^P^  ^vfffitv,  to 

Swlog  UV  cA}  «al  nolifuog.  t«g  9*  &9%<kg  i*  tmv  jrva^air  nul  tav  <virJ« 
(poav  lunioxjiat  nuoag  x.  r.  «.  absieht^  luatet  8,  11  «  p.  76,  9  ff.:  ^tom^  %ul 
S&lmv  xal  xmv  &Xkmv  xtvig  iföfat9tt&v  xazToveiv  (nSimlich  ro  nX^o^  int 
tt  tag  «Qx^^Q^'^^^S  ^("^        Bvd'vvug  tmv  d(fx6vxatVf  ^QX^''^  xaxaiiovecg 

ot'vt  icZaiv.  Dass  diese  tv9^vvai  räv  aQ^ovrcov  sich  lediglich  auf  die  später 
übliche  l\cchens(  haftsablage  der  Beamten  am  Ende  ihres  Amtsjahres  be- 
Bchrärkt  haben,  halte  ich  für  wenig  wahrscheinlich.  Vielmehr  bringe  ich 
njit  diesen  (v&vvai  in  Verbindung  die  Einrichfnng,  welche  Aristot.  9,  1 
mit  zu  den  drei  drjiioiiKtoxatcc  Solons  rechnet,  z6  i^eivai  rrä  ßovlotiivat 
Tftfuo[(c»v]  vntQ  top  äiinwiUvtav.  8.  anoh  Plat.  8ol.  18.  Dfakon  hat  dem 
von  einem  Beamten  Oeichftdigteii  —  dass  ein  «olober,  nü^t  der  TOn  einem 
PriTatmaone  Geachftdigte  gemeint  ist,  eii^bt  neh  deatlidi  an«  dem  Za> 
Bammeahange  d«r  Stelle  —  das  Beoht  Terliehm,  gegen  denselben  eine 
Eisangelie  bei  dem  Areopag  einsnbringen.  8.  Arist.  4,  4.  Wenn  Selon  (üv 
den  Areopag  die  Ekkleaie  als  richterliche  Instanz  einfflhrte,  so  was  das  ein 
entschiedener  Fortschritt  in  demokratischer  Richtung.  Dagegen  ist  das 
Recht,  einen  Privatmann  wegen  Schädigung  zu  verklagen,  keine  besonders 
demokratische  Maseregel,  und  hat  in  Athen  auch  gewiss  schon  früher  exi- 
stiert. Solons  Einrichtung  ist  also  der  Vorläufer  der  spätem  Epicheirotonio 
der  Beamten.  Was  der  Entscheidung  der  Ekklesie  sonst  unterstand,  wissen 
wir  nicht.  Schoemann  Verf.  63  ff.  Wachsmuth  d.  St.  d.  Athen  1,  497 
-weisen  der  Ekklesie  legisUtiTe  Beehte  so.  Dass  Solon  die  Beeilte  des 
Demos  and  also  aoch  die  der  Ekklesie  nieht  besonders  hoch  gewerthet  hat, 
sagt  er  selbst  bei  Aiiat.  IS,  1:  ^fi^  p^v  f&Q  Idant«  towp  yi^ug  omov 
int^iuilti  —  ttfi^  ofc'  «tpslav  ovx*  iitoifs^dftivog. 

8)  Arist.  7,  8:  «olfc  Sh  ro  «Qi}»«^  ttHwm»  iiatXfiaütg  mal  Bvmm^mf 
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richtsbarkeit  dieser  Helia»  werden  wir  uns  so  su  denken  kaben, 
das8,  während  bis  auf  Solon  die  Arckonten  in  allen  Proceasen 
ein  endgültiges  ürtkeil  fällten,  seit  Solon  eine  Appellatioii  an 
die  Heliaia  gestattet  war.  Dass  diese  Appellation  auf  bestimmte 

Fülle  beschränkt  war,  glaube  ich  deshalb  annehmen  zu  müssen, 
weil  das  noch  im  4.  Jahrh.  bestehende  Recht  der  Beamten,  bis 
zu  einer  gesetzlich  fixierten  Maximalhohe  eine  Busse  aufzulegen, 
der  Ueberrest  des  Rechtes  einer  endgültigen  gerichtlichen  Ent- 
scheidung zu  sein  scheint.^)  Das  von  Solon  den  Theten  ver- 
liekene  Hecht  des  Antheils  am  Bechtsprechen  war  indessen  in 

}ifTtfiuyy.f  pLovov.  Die  Eiurichtung  der  'HXiai'ot  doicli  Solon  ergiebt  sich  ans 
dem  Wortlaute  eines  bei  Lys.  10,  16  erl-altonen  solotn.>^chen  Gesetzes,  an 
desaen  Autheuticität  kein  Grnml  zn  zweifeln  ist:  Ssdta9ai  d'  tfj  noSo- 
HttxyiT]  TjUfQag  -nh'Tt  tov  Ttafia,  lav  7t{)06TiuT]aT]  rj  iiXiai'a.  Dass  die  Richter 
aus  den  sich  freiwillig  Meldenden  eiloost  wurden,  echliesse  ich  daraus,  weil 
oilenbar  zur  Zeit  der  Einführung  dos  Kichteraolties  durch  Perikles  so  ver- 
fahren wurde.  S.  Arist.  27,  4:  afp'  wv  (durch  die  Einfahrung  der  {uo^o- 
tpoQtt)  tdnSptai  ttvBf  xflfno  yivMtn  (lAmlidi  w  9»»mcti^ifia)^  *Xi)(ioviii- 
9a»p  In^ulmg  tul  itaXhtp  %&»  xv%wtmif  ^  tmv  httttnmv  aw^^wmmf.  Die 
^haüt  als  ein  groiaes  RichtereoUeginm  lenieo  wir  noch  kennen  ans  C.  I.  A. 
IV  87  a.  Antiph.  d.  Chor.  81.  Demad.  wf^l  dnätnutwUiB  fr.  68  im  Henn. 
18,  494.  üeber  die  Lage  det  riliat'a  als  Gebilude  s.  Enstatb.  z.  Od.  1430,88: 
t^v  .  .  .  nyoQu  KiQyimnaiv  nlriatov  filtai'ag.  Wachsmuth  d.  St.  Athen  1,496; 
2,  1,  359.  Die  Verschiedenheit  der  Ileliaia  von  dem  Demos  betont  Flut, 
aubdrücklich,  wenn  er  in  dem  Vergleich  zu  den  Vit+'n  des  Solon  und  Popli- 
cola  2  von  <lem  letztem  sagt:  xoi  ynp  «pjjoyrwv  xccxaczdotiog  KVQt'ovg 
inoirjxss  tov^  noXXovg  xal  roig  cpfvyovai  di'^rjv  tnt-naXsiad'at  tov  Öijilov,  cjontQ 
6  £6ltov  xove  dixaatüg,  töoantv.  Ob  Solon  bereits  verschiedene  Sectiouen 
der  Heliaia  einxiohteie,  ist  ungewiis.  Aristotelet  redet  an  der  oben  idtieiteD 
Stelle  von  dtiwirri^^w,  c.  9,  8  von  iixaatili^utv.  Das  oben  dtierte  sdonisdie 
Oesets  beseichnet  als  Gericht  die  Heliaia. 

1)  Arist.  9,1:  t(fit09  dh,  ftaltata  q^atftv  löpntivai  th  wl^dog, 

-  ^  §lg  TO  dmlam^QiOv]  iq>[iüig^  '  KVQiog  yccQ  av  o  d^fiog  r^g  rpi^qiov  nvffiog 
yifPitm.t^S  wAittiae  k.  %.  a.  Phit.  Sol.  18:  o  (t6  (iiiiiißw)  xar'  «ftiitg 
(ftitr  ovSivy  vattifov  dl  nafiniye&eg  tipavrj'  ta  yicQ  jtleictet  täv  öicctpiQmv 
ivinnttsv  sfg  rovg  Si-naazdg.  y.al  yag  oau  xuig  ccqx'^^S  ?Ta|f  ngi'vetv,  bno£(og 
xal  negl  i^iivojv  tig  rö  dixacr/Jytov  Hfiattg  eÖ(ov.a  roig  ßovXouivoig  x.  t.  a. 
S.  auch  Aristot.  pol.  2,  12  =  p.  56,  8^ff.  Bekker  ub.  die  Gerichtseinrichtungen 
Solons.  Appellatiun  :in  die  Heliaia  bezeugt  auch  Flut  Vergl.  d.  Sol.  u. 
Popl.  8:  «dl  tois  <pivyovM  9ÜUIP  imiutUMm  thv  d^i^w,  aant^  o  JEoXmv 
twg  dimnivas,  Idsnce.  Arist.  3,  5  sagt  von  den  Befngnissen  der  Beamten 
nnter  der  Utesten  Yerfassnng:  %vifwt  9*  ^cu»  nuA  tag  Sinug  ootom- 
ItSg  [x^/v]«»  sscl  09%  mmuQ  999  «eoamncf/Srt  iv.  Said.  &9%<»9  Lex.  S^joer. 
449,  24  verbindet  die  Besohränkung  auf  das  ti9«n^fivttv  mit  der  solonischen 
GesetsgeboDg  offenbar  wegen  der  bei  Arist  voransgehenden  Worte. 
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der  damaligea  Zeit  mehr  Ton  iheoretisclier  als  tod  praktischer 
Bedeatoog.  Denn  solange  das  Bichteramt  nnbesoldet  war,  werden 
die  Theten  gewiss  nur  ausnahmsweise  geneigt  und  im  Stande 

gewesen  sein,  sich  der  ^eit  raubenden  Beschäftigung  des  Recht- 
sprechens  hinzugeben. 

Während  Solon  die  drakontischeii  Blutgesetze  mit  den  früher  -s'^^»»  ae*tu«. 
angegebenen  Modificationeu  beibehielt,  hob  er  dagegen  alle  an- 
deren Gesetze  Drakons  auf  und  gewährte  den  nacli  denselben 
Verurthcilten  mit  wenigen  Ausnahmen  vollständige  Epitimie.  An 
die  Stelle  der  drakontischen  Gesetae  trat  das  von  Solon  redi- 
gierte Gesetzbuch,  dessen  Bestimmungen  für  alle  Gebiete  des 
öffentlichen  und  privaten  Lebens  die  Normen  der  athentscfaen 
Beehtspflege  geblieben  smd.  Die  solonischen  Gesetze  wurden 
auf  Tiereckigen,  nach  oben  spitz  zulaufenden  Pfeilern,  die,  weil 
sie  drehbar  waren,  a^oi/fg,  wegen  ihrer  Form  xvp/ict^  genannt 
wurden,  aufgezeichnet  und  in  der  6xoa  ßaai'Xeiog  aufgestellt.  Die 
9  Archonten  hatten  beim  Amtsantritt  zu  stliwöreu,  dass  sie  die  , 
Gesetze  beobachten  und  im  Falle  der  Ueberiretuug  eine  goldene 
Bildsäule  in  Delphoi  weihen  wollten.^) 


1)  Das  solooisolie  EpitimiegeBetB  bei  Plut  8ol.  19.  Solon  ichildert 
■eioe  eigene  geseiigeberische  Thätigkeit  mit  den  Worten :  ^eapMvt  ^  OfMÜtg 
tm  Ha%m  rs  naynd'M,  —  et^tiav  elg  txccatov  Uff^wg  dinrjp,  —  iy^a^et, 

S.  Arist.  12,  4.  Allst.  7,  1  sagt:  Jtolixetav  KatfatTjaf  xal  vonovg  r-ör^xfy 
alXovg^  zoig  di  dqanovxog  ^tofioig  inavaavro  XQUiitvoi  nlrjv  räv  qpovixcSv. 
ttVocyQocrpttvrsg  ds  tovg  vofiovg  flg  tovg  nvgßeig  fcxi]ßav  iv  xfi  azoä  ti) 
ßaailito}  %al  äfioauv  i{)>'jOfQ&ai  nävtsg.  "J^oveg  und  nvQßetg  nach  dem 
Material  su  ucterscheiden,  wie  Wachsmuth  d.  St.  Atb.  1,  636,  1  thut,  halte 
ich  jetst  IBr  fidseh.  Beide  sind  aua  Hols:  Harp.  S^opt,  Flui  Sol.  26  und 
Kratio.  bei  SoL  Das  Höh  verfiel  mit  der  Zeit;  deshalb  und  die  Geaetn 
•p&ter  abgeschrieben  und  werden  im  ArchlT  aufbewahrt  8.  C.  L  A.  I  61. 
Die  lidpant  der  hOlsemen  Originale  kamen  ina  FiTtaneions  Harp.  £|otr«. 
Plot.  Sol.  26.  Paus.  1,  18,  8.  409  befanden  sich  die  Originale  nicht  mehr 
in  der  otou  ßaai'leiog,  denn  sonst  wäre  der  Beschluss  im  C.  I.  A.  I  61  un< 
nSthig.  Die  Angabe  des  Anaximenes  bei  Harp.  6  ndzcod-ev  vofiog,  Epbialtes 
habe  die  a^ovtg  und  y.vQßitg  von  der  Akropolis  in  das  Buleuterion  und  auf 
die  Agora  versetzt,  soll  nach  Köhler  im  Herrn.  6,  98,  2  auf  einer  falschen 
Interpretation  von  Dem.  23,  28  beruhen,  dem  Wachsmuth  a.  a.  0.  wider- 
spricht. Die  Frage  ist  mit  Sicherheit  wohl  kaum  zu  entscheiden.  Dass  sie 
409  noch  dort  gestanden  haben,  ist  nach  C.  I.  A.  I  61  nicht  anannehmra. 
Üeber  den  Eid  der  Ardionten  a.  Ariat  7, 1:  of  d*  iwi«  &f%99tt£  ouvvpttg 

ßmti9  xäp  vdfMsv'  o^iP  In  imkI  ovrof  dputuovet,  YergL  Ploi  Sol.  86. 
Ueher  die  Bedentnng  dieaea  Eidea  weiter  nnten.^ 
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unsu/rM^/teit  Die  Auspicioii,  unter  denen  die  solonische  Neuordnung  des 
Staates  zu  Stände  gekommeu  war,  Enttäuschung  der  Armeu, 
weil  keine  allgenieine  Güterauftheihmg  stattgefunden  hatte,  Miss- 
Tergnügen  der  Reichen,  weil  dieselben  ßjich  in  ihren  politischen 
Rechten  und  in  ihrer  socialen  Stellong  f&r  schwer  geschadigt 
hielten,  schienen  der  nenen  YerfiMBiing  keinen  langen  Bestand 
zu  versprochen.  Solon,  welcher  hoffte,  dass  die  unzufriedenen 
Elemente  sich  am  leichtesten  in  die  neue  Ordnung  fügen  würden, 
wenn  er  selbst  die  Stadt  verlasse  und  so  den  Unsufriedenen 
die  Aussicht  auf  eine  friedliehe  Aendening  der  Torhandenen 
Zustande  entziehe,  unternahm  ToUer  Selbstverleugnung  eine 
längere  Reise^  welche  ihn  10  Jahre  von  seiner  Vaterstadt  fern 
hielt.  0 

Dama.Hi,is.  Indesäcn  diese  HoÖ'uung  iSolons  ging  keineswegs  in  £r- 
r*r/rtiiiij»j*i«j<!.  ijjjjyjjg  Kampf,  welcher  wenige  Jahre  nach  seiner  Abreise 

entbrannte^  wurde,  wie  es  scheint^  unter  den  eupatridischen  Hetai- 
rien  geführt  und  drehte  sich  um  die  Besetzung  des  Amtes  des 
ersten  Archon.  Da  dieses  Amt  durch  Solons  Neuordnung  das 
einllussreichste  im  Staate  geworden  war,  so  waren  die  eupatri- 
dischen Hetairien  bemüht,  ihre  Häupter  in  dieses  Amt  zu 
bringen,  um  so  die  Leitung  des  Staates  in  ihre  Hände  zu  bc* 
kommen.  Die  Folge  dieser  Kämpfe  war,  dass  im  5.  und  im 
10.  Jahre  nach  Solons  Abreise  das  Amt  des  ersten  Archen 
überhaupt  nicht  besetzt  wurde.  Als  darauf  Damasias  Archon 
geworden  war,  behauptete  er  sich  über  zwei  Jahre  im  Amte,  bis 
er  mit  Gewalt  aus  demselben  entfernt  wurde.  Man  suchte  als- 
dann diese  unhaltbaren  Zustönde  durch  eine  Yerfassungsänderung 
für  die  Zukunft  unmöglich  zu  machen.  An  Stelle  der  9  Archonten, 
in  deren  CoUegium  der  erste  Archon  eine  vorherrschende  Macht- 
stellung inne  gehabt  hatte,  beschloss  man,  10  Archonten  offenbar 
mit  gleicher  Machtbefugniss  zu  wühlen,  und  zwar  soUtou  5  von 
ihnen  aus  den  Eupatrideu,  3  aus  dem  Bauernstande  und  2  aus 
den  Handwerkern  gewählt  werden.  Ob  die  Einrichtung  dieses 
zehnstelligen  Archontencollegiums  von  längerer  Dauer  gewesen 
ist 9  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  bezeichnete  diese  Einrichtnogi 
wohl  ein  Gompromiss  der  Eupatriden  mit  den  wohlhabenden 
Bauern  und  Handwerkern,  um  die  Hülfe  derselben  bei  dem  Sturze 


1)  üeber  die  üniafHedeoheit  mit  Solons  Einrichtungen  s.  Arisi  11, 1^« 
üeber  seine  Reise  Arist.  11, 1. 
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des  Damadas  zu  gewinnen^  einen  Bruch  mit  der  solonischeD 
Verfassung.^) 

Aneli  für  die  folgende  Zeit  wurde  das  Yerlialtniss  zu  der/w»  toeaien  Par- 
solonischen  Verfassung  der  bestimmende  Faetor  flQr  die  Gruppie- 
rung der  Parteien,  die  mehr  und  mehr  einen  localen  Charakter 
annahmen.  Zuerst  die  Partei  der  mit  der  politischen  Neugestal- 
tung unzufriedenen  reichen  EupatriJon,  die  ihren  Landbesitz  in 
der  fruchtbaren  Ebene  von  Athen  hatten  und  davon  nsÖLaxoL 
genannt  wurden.  Ihr  damaliger  Führer  war  Lykurgos  und  ihr 
politisches  Ziel  die  Einrichtung  einer  Oligarchie.^)  Die  Hetairie 

1)  Das  im  Text  Gesagte  beruht  auf  Arist.  13,  1:  SoXcovog  S'  anodr,- 
^^cavros  i'xi  t^g  Ttölfcog  TSTaQayfisvr]g ^  in^  nfv  ^ri]  rfxrccqa  Stfjyov  iv 
T)cvxia'  Tc5  dl  nsfintcp  (leza  xrjv  IJolcavog  ccQxrjV  ov  xttxfGrr}aav  «(ijjovra  diu 
TTjv  ardaiv,  xal  ndliv  ixet  niyLnzat  ^Sicty  rrjv  avtTjv  cchiav  dvaQ%iav 
iuoiriaav,  (Uta  ds  %avt«  dU^  xmv  avtäv  xQOvmv  /J[a]!ia[a£ag  a]i(fEd-tls 
&11X»P  (ti^  Mo  ««l  d4o  ^^ag  i^iiVf  Sag  i^rild^rj  ßia  rf^s  oiQxfiS' 

SmVf  tQtSs  ^'  ^[ffßoiitnVf  9vo  dl  ^jjfUM^yäy,  »ad  ovro»  vor  pata  jdetßuüia» 
•^Q^av  ipuevtiv.  ^  luA  d^hnt  Sv«  fuyi&trjv  elxfv  dv9<ii(uv  o  &Q%tm*  tpetivovrat 
yacff  alsl  naauc^ovxsg  mgl  rccvtrjg  zrjg  cegxflS-  Die  Annahme  von  Landwehr 
im  5.  Suppl.-Bd.  d.  Phil.  106  fF.  und  von  Diela  in  den  Abh.  d.  Berl.  Ak. 
1885,  10  ff.,  das8  unter  DatnasiaB  der  zweite  uns  bekannte  Archon  gemeint 
sei,  wird  durch  Aristot.  bestätigt.  Diels  a.  a.  0.  11  hatte  sein  Amtf^jahr 
auf  586/5  oder  sicher  zwischen  690  und  580  angesetzt,  womit  Aiist.  zu- 
sammenstimmt. Das8  die  neue  £iurichtuug  nur  ein  Jahr  gedauert  bat^  wie 
Busolt  griech.  Gesch.  1,  544  annimint,  ergiebt  sich  aus  dem  Texte  des  Arist. 
mit  Nothwendigkeit  nicht  S.  ameh  Diels  a.  a.  0. 19.  Auch  ffir  die  Annahme, 
dass  Damasias  sich  als  Tjraim  anf  die  nichtenpairidiachen  Stande  gestfltst 
habe,  wie  Diels  a.  a.  0.  18  ff.  und  Holzapfel  Beitr.  s.  grieoh.  Gescb.  14  ff. 
1888  wollen,  bietet  Arist.  keine  Handhabe.  Als  «in  Zeichen  für  das  fort- 
danemde  voCfTv  xä  ngig  tavzovg  fShvt  Arist.  13,  3  trjv  nQOf  «H^Xovg 
tptXmnnüi»  an.  Ich  verstehe  darunter  eupatridisch«'  üetairien,  die  uns  auch 
in  der  Geschichte  doH  Kh-isthenes  begegnen  (a.  Ariat.  20,  1),  und  die  ihr 
Gegenbild  im  iieloponnesischen  Kriege  in  den  ^waftocCui  in  UQx^fi  hei 
Thuk.  8,  54  haben. 

2)  Arist.  13,  3  fährt  nach  der  in  der  vorhergehenden  Anmerkung 
citterteD  Stelle  fort:  oltog  Sh  disxHovv  voaovvxes  xd  nglg  eavxovgy  oi  fiiv 
«ifXii^  umI  nqotpaüi»  Ijovtfs  xriv  xav  X9^^  mtimonriv  {avvsßsßri%Bi  ydg 
«litois  ftywhm  niviictv),  91  srolmfoe  dvvxtQaivoitit  dtii  %6  ftsydlriv 
yiyopipui  ftttaßoX^v,  Iviot  ^1  St»  [tqp]  «Uiflovff  tpiXoptnfttP'  iau»  [di] 
m  aw&ste  t^tii'  fUtt  fikv  tnv  nttifttUaPf  <oV  vffotmi^H  AfeyaxXi/g  h  'AlMfii- 
«vOff,  ti&tBQ  iddxovv  (idltazoc  dtcaxstp  xyv  (isai^v  7colits{«v,  efXli}  ds  xwv 
nfSialyiävIf  oV  t^v  oXtyoffx^^v  i^iqtovv  ^sito  d'  «vväv  AvMvgyog.  Ol  x^ 
Ttolitsi'a  Svex^QtiiVovxtg  dioe  xo  neydlriv  ytyovlvat  iiixaßoXi^v  bildeten  olme 
Zweifel  den  Kern  der  mdiMMl^  die  nach  Arist.  pol.  8  (5),  6     p.  203,  21  ff. 


158 


L  Hittoriaeber  Tbeil 


der  Aikmeoniden  stützte  sich  auf  die  iUiQdl$ot,  die  Bewohner  der 
meist  anbanföhigen  Strandebenen,  wo  durch  Solons  Nenordnnng 
ein  freier  Banemstand  mit  mSssigem  Landbesiti  geschaffen  war. 
Das  Hanpt  der  Alkmeoniden  nnd  sogleich  der  miffdXtoi  war  da- 
mals Megakles  und  ihr  politisches  Programm  die  Erhaltung  der 
solonischen  Verfassung.*)  Eine  dritte  Partei  endlich  gruppierte 
sich  um  PeisistratoSj  der  wohl  vom  Aufaug  an  als  Ziel  seines 
Strebens  die  Tyraniiis  im  Auge  hatte.  Mit  ihm  verbanden  sich 
alle  diejenigen  Elemente^  welche  bei  einem  Umsturz  der  be- 
stehenden Ordnung  zu  gewinnen  hofiten,  wegen  ihrer  bedrängten 
Lage  diejenigen,  welche  infolge  des  Schuldenerlasses  Solons  arm 
geworden  waren,  aus  Furcht  Tor  der  Entaiehnng  ihrer  poli- 
tischen Rechte  diejenigen,  mit  deren  bürgerlicher  Abstammung 
nicht  alles  in  Ordnung  war.  Da  Peisistratos  die  Tolksfreund- 
liebste  Gesinnung  zu  haben  schien,  so  schloss  sich  ihm  anch  die 
Diakria,  d.  h.  das  Bergland  im  nördlichen  Attika  und  die  hügelige 
Küste  südlich  bis  Brauron  an,  wo  infolge  der  gebirgigen  Natur 
dieser  Gegend  ein  bäuerlicher  Mittelstand  fehlte  und  eine  arme 
Bevölkerung  ihr  kär^^liches  Leben  fristete.  Das  bereits  aus  der 
Zeit  vor  Solons  Gesetzgebung  datierende  Verlangen  nach  einer 
allgemeinen  Güteranftheiiung  war  hier  wohl  niemals  aur  Euhe 
gekommen  und  Peisistratos  verstand  es,  dieses  Verlangen  so  weit 
2u  begfinstigen,  dass  er  auf  die  Unterstützung  der  armen  Be- 
wohner der  Diakria  redinen  konnte.*) 


mit  den  nXovetot  identisoh  aind.  üeber  die  Parteibüdiing,  von  der  Ariat. 
18, 5  sagt:  itxov  9'  ixtcstoi  ta^  imwftütg  dnh  tmv  iw  otg  lyeoS^yovv, 

s.  auch  Plnt  Sol.  18,  29,  wo  aaeh  Diele*  (a.  a.  0.  19  ff.)  wabneheinlicber 
Annahme  18  eine  Dittogiapbie  von  29  idii  Her.  1,  69. 

1)  Arist.  13,  4:  fii'a  fi\v  tav  ncc^aUap^  mv  nQOBiOTrjnei  MsyetiilTjs  h 
'^iHi^iavo^,  ol'nBQ  i86%ow  fialiaza  dtcantiv  rrjv  (liarjv  noltreiav.  Die  (leaq 
noXiTiict  ist  die  Verfassnng  Solona,  der  nach  Ariat.  5,  3  t»/  ovoia  xal  xoif 
ngayfiadi  tmv  (isaav  geborte.  Thuk.  t*,  55  rechnet  znr  nuQcdog  oder  Tcaga- 
Xt'a  yri  Bowohl  die  nach  dem  PeloponneB  als  auch  die  nach  Euboia  und 
Audioa  zu  liegende  Kiiste. 

2)  Arist.  13,  4:  tQi'tr}  d'  ^  räv  ^tax^/mv,  iqp*  rj  retayfisvos  ijv  Ilstai- 

ä^grifkivoi  xit  x^ia  SUt  dno^fütv  (das  sind  dieselben  Leute,  von  denen 
es  18,  8  heisst:  o1  dgx^p  luA  noitpactp  ifOPttg  xAv  ^tmw  «Ssoko- 
ff^y,  avptßsf^im  y^e  ^vxoig  ysyovivat  niw^nw)  xal  oS  jhn  pi^  iur9«^l 
Sia  Tov  ip6ßov'  arjiiBiov  8\  8««  ^tit  «ijy  [*<M']  tVffWßvtav  maxalvßw  inoC^cti» 
dittipjjtpiciiov  ^  at  noUav  noiveavovpxap  x^g  noXtzfi'ag  ov  itQoaijwop»  Her. 
1,  69  sagt  von  Peisistratos:  «atw^oin}«»^  (bedacht  aoi)  vqv  xvQovpida 
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Mit  Hülfe  der  eben  geschilderten  Volkselemente  he^vimdeieDiePeUistratüieH 
Peisistratos  im  J.  561  seine  Tyrannis.  Zweimal  von  seinen  ver- 
bündeten Gegnern  aus  Attika  vertrieben,  bat  er  sich  zweimal 
der  Herrsdiaft  toh  neaem  bemächtigt^  welche  auch  nach  seinem 
nm  528/7  erfolgten  Tode  seine  .S9hne  bis  zum  Jabre  511/10  be- 
haupteten. Die  Regierung  der  Peisistratiden,  die  mehr  eine 
Familieuberrschaft  als  ein  persönliches  Regiment  darstellte,  wird 
uns  mit  Ausnahme  der  letzten  Jahre  des  Hippias  im  ganzen  als 
milde  und  gesetzmässig  geschildert.  Die  bestehenden  Gesetze 
wurden  tob  ihnen  beobachtet;  nur  dafär  sorgten  sie,  dass  immer 
einer  von  ihnen  sich  unter  den  obersten  Beamten  des  Staates 
befand.  Peisistratos  soll,  des  Mordes  angeklagt,  sich  persönlich 
dem  Areopag  gestellt  haben.  Die  Ackerbau  treibende  Bevolke- 
Tong  erfuhr  seine  besondere  Fürsorge,  damit  dieselbe  infolfü^e  des 
Besitzes  auskömmlicher  Mittel  für  ihren  Lebensunterhalt,  mit 
den  bestehenden  Zuständen  zn&ieden,  sich  Ton  den  städtischen 
Umtrieben  fem  hielt  Deshalb  wurden  von  Peisistratos  auch, 
damit  die  Landbeyölkerung  nicht  gezwungen  war,  nach  Athen 
zu  kommen,  um  dort  Kecht  zu  suchen,  oC  xata  dij^iovg  dtxaörav 
eingesetzt,  welche  auf  dem  Lande  umherzogen  und  die  weniger 
bedeutenden  Rechtstreitigkeiten  an  Ort  und  Stelle  entschieden. 
Als  Steuer  erhoben  die  Peisistratiden  einen  bestimmten  Procent- 
satz Yon  dem  Ertrage  der  Ernte.') 

^y(iQ(  xqtTrjv  atdoiv  f  avXli^ag  6l  aTaaimtag  nccl  reo  X6y(p  tcäv  vneQCcuQi'cov 
n^octag  /AT^jiaväTat  toidSe'  x.  t.  a.  Bei  Plut,  Sol.  29  bcisst  es  von  den 
Diakriem:  iv  ois  o  d'rixixbg  oiXog  hccI  uaXicra  rotg  jiXovai'oig  ctx^o^s- 
vog.  Der  Umfang  der  Diakria  wird  bestimmt  bei  Hesj^ch.  Jcuhq^sCs  durch 
71  dnb  ndQvr}d'og  t(og  BQccvQcävog  sc,  x^Q^- 

1)  lieber  die  Tyraonis  der  Peisistratiden  vergl.  Her.  1,  69.  Plut.  Sol.  30. 
Arist.  pol.  8  (5),  5  =  p.  203,  18  ff.  Arist,  'Jd:  n.  14—19.  Ueber  den  chro- 
nologischen Widerspruch  zwischen  den  beiden  Stellen  des  Arist.,  der  aber 
keinen  Beweis  für  die  Unechtheit  der  ^A^.  n.  abgeben  kann,  s.  Peter  Meyer 
des  Ariatot.  Polit.  und  die  'A^.  nolneta  p.  48/9.  Gomperz  d.  Schrift  v. 
Staatswesen  d.  Ath.  u.  ihr  neuester  Beurtheiler  1891,  p.  21  ff.  Ueber  die 
Chronologie  der  Peisistratiden  vergl.  Toepffer  qiiaestiones  Pisistrateae  116  ff. 
1886.  Bauer  Lit.  u.  bist  Forsch,  z.  Aristot.  'Ad:  noUtsüt  60  ft  Die  An- 
sUste  im  Text  scheinen  siemHch  sicher. 

S)  Ueber  die  Herrschaft  der  Peisistratiden  vergl.  Arist.  16.  Thok.  6,  64. 
Her.  1,  69.  Flut.  Sol.  81.  Immer  einer  iv  taCg  a^xats:  Thnk.  6,  64.  Dass 
damals  wieder  die  Beamten  erwählt  wurden,  ergiebt  sich  ans  dem  ot  dl 
s^off^o»  wwtts  ^fiwf  atQttoi  bei  Arist.  22,  6,  das  dnrch  das  Yoransgehende 
fitr^  tvQapvÜttt  nfther  bestimmt  wird.  Die  Begierong  nach  den  Ge- 
•etsen:  Thnk.  a.  a.  0.  Axisi  16,  8.  FeiBistratos  vor  dem  Areopag:  Arist 
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sturtd.ivtuni'  Die  Yornehmen  Geschlechter  Athens  hfttten  sich  entweder 
den  Peieistratiden  angebe  lilossen  oder  sie  waren  in  die  Yer- 
bannang  gegangen.  Der  Yersuchy  den  sie  unter  der  Ffllming 
der  Alkmeoniden  machteiii  die  Peisistratiden  zu  vertreiben,  wurde 
durch  ihre  Niederlage  bei  Leipsydrion  vereitelt  Dagegen  gelang 
es  den  Alkmeoniden  dnreh  Yermittelung  der  delphisehen  Priester- 
sehaft^  die  Lakedaimonier  zur  Vertreibung  der  Peisistratiden  zu 
veranlassen,  was  denselben  mit  Hülfe  der  Verbannten  bei  einer 
zweiten  Expedition  unter  dem  Könige  Kleomenes  I  511  auch 
glückte. ') 

KMühmn».  Sogleich  nach  der  Vertreibung  der  Peisistratiden  entbrannte 
zwischen  den  zurückgekehrten  Verbannten,  an  deren  Spitze  der 
Alkmeonide  Kleisthenes  stand,  und  den  TOrnehmen  Hetairien, 
welche  sich  den  Peisistratiden  angeschlossen  hatten  und  deren 
Führer  Isagoras  war,  ein  heftiger  Kampf  um  die  leitende  Stel- 
lung \m  Staate.  Erst  als  Kleisthenes  unterlegen  war,  trat  der- 
selbe an  die  Spitze  des  Demos,  den  er  durch  eine  Neuordnung 

16,  8.  9.  Aristot  pol.  8  (6),  12  —  p.  229,  32.  Sorge  fSr  die  Ackerbau 
treibende  Bevölkemng:  Arist.  16,  2  ff.  Cauer  hat  Ariat.  die  Schrift  t. 
Staate  d.  Atli.  ^geschrieben?  p.  64  6  hat  dem  Peisistratos  anf  diesem  Ge- 
biet«^ Verdieoijte  zugesthrieben ,  die  er  wohl  kaum  gehabt  hut.  Ol  xara 
ÖTifiovi  öinaatai':  Ariat.  16,  5.  Eine  ffy.oazT]  xäv  yiyvofievav  wird  bezeugt 
von  Tbuk.  6,  54,  eine  dcKatr}  anu  xmv  yiyvo^ivtov  von  Arist.  16,4;  eine 
ötv.dzri  xmv  yBioQyoviiivmv  von  Zenob.  4,  76. 

1)  Arial  16,  9  t  ipovlmno  yo^  xol  xmv  yvtoQifuop  lutl  tmv  [^}}fto]m«ir 
ot  soUo^'  «ovg  ^9  y<r(  utÜB  6fidA»(,  tovg  9h  xuis  tle  tit  IBut  ßorfitUtws 
9r90«[j|]ycvo  »«l  s^os  «Sit^or/^ovg  intipvKH  luA&q.  Zu  den  G^nem  des 
PeisistratoB  gebOite  aach  Miltiadef,  dw  wegen  dieser  Gegnenehaft  nach 
dem  Gheraonnes  ging.  S.  Her.  6,  86.  Ol  ipvydStc:,  u>v  ot  'AlytincaviSat. 
iCQOBiotiqiiBaav  werden  sie  bei  Arist.  19,  8  genannt  und  das  Skolion  be- 
zeichnet die  bei  Leipsydrion  Gefallenen  als  fvnaTQi'Sag.  Die  Verbannten 
in  Leipsydrion:  Arist.  19,  8.  Her.  5,  62.  Das  Skoliou  bei  Arist,  11),  3  und 
Athen.  15,  695  E.  Das  V'erhalten  der  delphischen  Priesterschaft:  Her.  5,  63. 
Arist.  19,  4.  Nach  Arist.  19,  4,  mit  dem  Philoch.  fr.  70  (Müller  fr.  h.  gr. 
1,  395)  übereinstimmt,  haben  die  Alkmeoniden  den  Neubau  des  delphischen 
Tempels  übernommen.  Dadurch  sind  sie  in  den  Beuti  grosserer  lÜttel  ge- 
kommen, hahen  dann  diese  rar  Yertreiboog  der  Peisistratiden  verwendet 
und  erst  später  den  Tempel  gebaut  Nach  Her.  6,  62  haben  sie  sieh  die 
Gunst  der  delphischen  Priesterschaft  durch  den  Tempelban  erworben  und 
diese  hat  dann  in  ihrem  Interesse  gewirkt.  Es  mass  dieses  ein  anderer 
Tempelbau  sein,  als  derjenige,  der  nach  Hör.  2,  180  unter  die  Regierung 
des  Amasis  fällt.  Nach  Paus.  10,  6,  13  soll  der  delphische  Tempel  648 
abgebrannt  sein.  Ueber  die  VertreibuDg  der  Peisistratiden  a.  Her.  6,  68  SL 
Thuk.  6,  69.  Arist.  19. 
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«der  Verfassnng  zu  gewiimexi  jvusste. .  Diese  unter  dem  Archontat 

des  Isagoras  im  J.  508  eingeführte  Verfassung  gelangte,  nach- 
dem die  mit  Hülfe  der  Lakedaimouier  versuchte  Keactiou  des 
Isagoras  infolge  des  Widerst  au  des  des  athenischen  Volkes  ge- 
scheitert und  Kleistheues,  der  Athen  verlassen  hatte,  mit  den 
anderen  Verbannten  zurückgekehrt  war,  zur  allgemeiuen  An- 
erkennung.^) 

Unsere  Kenntniss  dieser  Reformen  des  Kleisthenes  ist  eine  KrgSmung  der 
.  sehr  mangelhafte.  Nachweiebar  aein  Werk  ist  die  Orgam«ition 
der  athenisehen  Bfirgerschaft,  wie  sie  nns  im  5.  mid  4.  Jahr- 
hnndert  begegnet.  Kleisthenes  machte  die  Yerfassnng  demokra- 
tischer, indem 'er  alle  freien  Bewohner  Attikas,  sowohl  diejenigen 
Athener,  welche  bis  dahin  noch  nicht  in  dem  Besitze  des  Voll- 
bürgerrechtes  gewesen  waren,  als  auch  die  in  Athen  domicilierten 
Fremden  und  die  gewesenen  Sklaven,  welche  durch  Freilassung 
in  den  Stand  der  Metoiken  übergetreten  waren,  in  die  Bürger- 
schaft aufnahm.^) 

1)  Isagoras  wird  von  Arist.  20,  1  als  tpiloq  xav  tvQdvv(ov  bezeichnet 
«nd  dieselbe  Genmumg  werden  anoh  die  Hetairien  gehabt  haben,  denen 
Eleisflienes  nach  Arist  nnterlag.  Der  Kampf  swicchea  Klasthenes  and 
Isagoras  war  nmftdist  nnr  ein  I^pf  «s^l  iwupM^.  8.  Her.  5,  66.  Erat 
als  Kleisthenes  nntexlegen  war,  indem  n&mHch  Isagoras  mm.  Archon  ge-  - 
wählt  wurde,  gewann  er  den  Demos  für  sich,  tt7io8i8Qv^  tc3  nXri^ei, 
noXixslav.  S.  Axist.  20,  1.  Die  Neuordnung  der  Verfassung  ist  erfolgt  inl 
'icceyoQOV  ttQxovtog  (Arist.  21,  1),  d.  h.  508,  S,  Marm.  Par.  40.  Dionys.  Tfal. 
1,  74;  5,  1.  üeber  die  im  Texte  geschilderten  Ereignisse  vergl.  Her.  6,  60. 
69  ff.    Thuk.  1,  126.    Ariat.  20. 

2)  Arist.  20,  1  bezeichnet  das  Kesuliat  der  Reformen  des  Kleisthenes 
dnrch  die  Worte;  awo^i^ovs  x£  nXi^Bt  xr^v  noXixBiav.  Es  ist  das  dieselbe 
Wendung,  welche  Arist  4,  2  aneli  bei  der  Schildening  der  drakontuohm 
Yerfastnng  gebcaacht:  ixiMoto  fAv  ij  walmiu  xi^  osloc  nu^Bxofiivotg. 
Zwar  hatte  die  solonisehe  Veifasanng  toÜB  tb  ^hjtutov  nlo0«iv  haili^iat 
%tA  dt%ttatrii}üov  Antheil  verliehen  (s.  Arist.  7,  8),  aber  in  den  anf  Solons 
Gesetsgebung  folgenden  Wirren  und  unter  der  Herrschaft  der  Peisistratiden 
haben  die  Theten  schwerlich  irgendwelche  Hechte  gehabt.  Dass  sie  in  die 
vier  alten  Phylen  aufgenommen  waren,  ist  deswegen  nicht  wahrscheinlich, 
weil  in  den  Worten  bei  Arist.  21,  '2:  7t()c7)ro}'  (ilv  ovv  avvfveifiB  ndvxocg  fig 
dixa  qwlag  uvrl  zäv  tstzc(qo)7  ,  avuuti^at  ßovlofjLBvog ^  oncog  ustaaxmei 
nltiovg  xrig  noXnsiag  das  uvaiisi^ui  ßovXöiitvog  die  Einrichtung  der 
10  Phylen  statt  der  bisherigen  4  begründet,  der  Finalsats  dagegen  die  Ab- 
sicht umschreibt,  die  den  Kleisthenes  dabei  leitete,  daas  er  nApttts  in  die 
Fhjlen  dntheQte.  Vorher  also  können  nicht  alle  in  den  Phylen  gewesen 
sdn.  Im  Ansehlnss  an  Aristo!  pol.  8,  8  —  p.  61,  9  ff.:  ohv  j^^mittp 
inoi^€t  Kletatiinfg  ^tit  t^v  toh  TV|favir«v  ^»(lol^*  iroMo«(  yaff  i^vl/- 

Oilbert,  gxiaeb.  StaataalterUi.  L  S.  Aufl.  11 
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'^'"'S^'^  Zugleich  mit  dieser  Einireiterang  des  Kreises  der  Bürger- 
schaft Terhand  Eleisthenes  eine  neue  politische  Gliedenmg  der- 
selben, welche  den  Zweck  verfolgte,  den  Zusammenhalt  der  localen 

und  ständischen  Interessen,  welcher  die  alten  örtliclien  Phyleu 
beherrscht  hatte,  zu  brechen  und  die  politischen  Gegensätze,  die 
in  der  frühern  Zeit  mit  der  Dreitlieiliinfj;  des  Landes  verbunden 
waren,  in  jeder  der  neuen  10  Phylen  zu  einem  friedlichen  Aus- 
gleich zu  bringen.  Im  Gegensatz  zu  den  von  Selon  ktlastlich 
gebildeten  48  Naukrarien  ging  Kleisthenes  bei  dieser  rein  poli-  . 
tischen  Gliedenmg  des  Landes  und  der  Bürgerschaft  ?on  den  im 
Verlauf  einer  natürlichen  geschichtlichen  Entwickelung  entstan- 
denen Ortschaften  ans,  die  er  mit  of&dellen  Natmen  benannte 
und  unter  der  Bezeichnung  Ton  d^fto»  mit  je  einem  dijfiuQxog  an 
der  Spitze  als  selbsföndige  Gremeinden  constitmerte.^) 


XSV06  ^svovg  Kccl  öovXovg  fitTot-novg  diese  Aut'naliine  auf  Fremde  und  ge- 
wesene Sklaven  zu  beschriinken,  scheint  mir  wenig  wahrscheinlich,  da  nioii 
das  doch  kaum  ein  dnoSiSovat.  z6  arXif^ce  tijv  noUttia»  nennen  kann. 
Peter  Meyer  des  Arist  Polit.  n.  d.  U9,  «oX.  p.  60  macht  den  Finaleata  von 
^«fM^S«»  ßwUiUPog  abh&ngig.  Wie  aber  die  Hisefanng  bewirken  soll^ 
dass  mehr  Leute  wirklich  Antheil  an  der  Staataregienmg  hatten,  ist  nicht 
einzusehen,  denn  die  Abhängigkeitsverhältnisse,  wo  sie  vorhanden  waren, 
blieben  in  den  neuen  Phylen  ebenso  wie  in  den  alten.  Ueber  die  im  Texte 
gegebene  Umschreibung  der  Stelle  der  aristoteliecben  Politik  s.  Bernays 
d.  herakleit.  Briefe  155. 

1)  Ueber  den  Zweck  der  neuen  (äliederung  s.  Arist.  21,  2:  TCQcazuv  «fv 
ovv  Gvv&v£t(is  TcdvTuq  Big  fitna  cpvlug  avTi  tÜv  rftrapcov,  tcvafiei^ai  ßovlo- 
Hevog,  071(0$  fiezdoxtaai  nXti'ovg  t/^g  Tto/.irti'ag'  —  Öid  tovto  öt  ova  tig  ÖojätKcc 
q>vlds  wvixu^sv,  [onag  ujvxa  fjii)  avfißaivt}  fitgi^it»  iun&  tag  nQOvnaQXO''^^^i 
t^wms'  7jC€tv  yuQ  ix  d*  tpvXmv  dd&aita  tgixtvsgy  not*  otJ  [ovpijimMxtr 
ävof^ac^iu  TO  lA^&og.  Ueber  die  Einrichtong  der  Demen  s.  Arist.  21,6: 
TUttiatriae  dh  nul  dijfMQ%oi»t  «ij*  ««vqv  Ixoi^ap  int^lBut»  to£s  «^«e^ov 
1Mitv%ifaQoig-  nal  yccQ  rovg  dri(iovg  dvxl  tmv  vtnmQagtmv  inot^ctv.  TtQoati' 
foifavßa  äh  täv  dijfuoy  xovg  fthv  dno  xm>  tonaVj  xovg  dh  asro  xmv  xnca«^- 
tMV  ov  yccQ  uTcavTsg  v7ti]Qxov  iv  xoig  ronoig.  Die  vorkleistheniscbe  Exi- 
stenz der  attischen  Demen  ergiebt  aich  aus  dem,  was  Plat.  Hipparch.  228/9 
über  die  Errichtung  der  Hermen  als  Wegweiser  durch  Hipparchos  be- 
richtet. Vergl.  Wacbsmuth  d.  St.  Athen  1,  498,  3.  Auch  Namen  haben 
die  Ansiedelungen  ohne  Zweifel  schon  vor  Kleiätheneä  geführt;  er  hat  die- 
selben nur  ottdell  gemacht,  üeher  die  Entstehung  dieser  Namen  vergL 
anch  Et.  M.  827,  88  flF.  Daas  Kleisthenes  ursprünglich  100  Demen  einriebe 
tete,  wahrend  bei  Strab.  896  als  Zahl  der  attischen  Demen  174  angegeben 
wird  und  die  uns  bekannten  Demen  diese  Zahl  noch  übersteigen,  scheint 
Her.  5,  69  mit  den  Worten:  raff  ^Xag  fisxovv6(iaa(  nal  inoirjoe  nXsvvag 
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Die  80  constituierten  Demen  Icgle  Eleisthenes  wolil  in  einer  Ti^tiöt. 
je  nach  ihrer  Grosse  wechselnden  Zahl  zu  30  local  zusammen- 
hängenden TQLTTVf:^  111  der  VN  ei.^e  zusamnien,  dass  er  lU  Trittyen 
aus  den  Ortscliai'ten  der  Ebene  vuii  Atlien,  10  aus  denen  der 
Küste,  10  aus  denen  der  Me«o<:faia,  die  ohne  Zweifel  mit  der 
Diakria  identisch  ist^  bildete.  Aus  jeder  dieser  3  Abtheiluugen 
von  10  Trittyen  looste  er  immer  je  eine  zu  einer  q)vXrj,  der 
obersten  Einheit  dieser  Gliederung,  aus,  sodajBB  eine  jede  der  so 
gebildeten  10  Phylen  an  jeder  der  eben  genannten  3  Landes- 
theile  durch  eine  Trittys  betheiligt  war.^)  Durch  die  Ckmsti- 
tniemng  der  Demen  als  selbstöndiger  Gemeinden  und  ünter- 
abtheilnngen  des  Staates  yerband  er  die  Mitglieder  der  ein- 
zelnen Demen  zu  einer  persdnlichen  Gemeinschaft  in  der  Absicht, 
damit  die  Zugehörigkeit  zu  dem  einzelnen  Demos  und  die  Be- 
nennung nach  demselben  den  äusserlicheu  Unterschied  zwischen 
den  Alt-  und  Neubilrgern  beseitige.^) 

Eine  weitere  Einrichtung  des  Eleisthenes  war  die  durch 
die  Schaffung  zahlreicher  Neubtirger  nothwendig  gewordene  Er- 


Tovi;  ()Ti(iovg  Hativftfis  elg  rag  cpvXag  saj^en  zu  wollen.  Eine  Bestätigung 
für  die  Hundertzahl  hat  man  bei  Heioiliau.  n.  /Lt.  Xt^.  p.  17,  8:  'Aqatpriv  sig 
t(öv  h'AUTOv  iiQ(ü(üv  zu  findou  gep^lanbt.  S.  Wachsmuth  d.  St.  Athen  2,  1, 
248,  1.  Sauppe  de  dem.  urb.  0.  Landwehr  im  ö.  Suppl.-lid.  d.  Phil,  lül  ff. 
gegen  die  HuadertsaliL  Vielleieht  finden  die  100  ^Qcasg  ihre  Erklärung 
dotch  Amt.  21,  6:  tttib  6h  tpvlaüß  iaro/qmv  iimvvfiovs  in  tnp  7tQo%Qt&4p- 
tu»  luttvoy  aif%tfftt&Vf  c^g  dveiXav  ^  Jloft£u  Sinut.  Vexgl.  Poll.  8, 110.  Die 
Notb  des  Kleidemos  bei  Phot.  vam^a^t  h  JQlf^fio«  iv  «9  x^ltp 
Sri  XXsuf9i90vg  öi-nce  q>vJiag  nonqeocvzog  dvxl  zav  tittttifutv  awißr)  xal  Big 
ntPtii^iutPtu  |ftC4fi}  diaxay ^vttt'  avrovg  de  Ixaiooy  ißOfnt^ttQÜtg  beruht  wohl 
anf  einer  Yerweohaelung  mit  den  30  xQizxves. 

1)  Arist.  21f  4:  diivsifie  08  nal  xrjv  xdgccv  xara  diqfiovg  T^taxovctt 
fidgrj,  dexa  (isv  x&v  nBql  v6  aatv,  ös%u  Sl  xrjg  nagaliag^  dtxa  de  zrjg  (leao- 
yfi'ov,  xai  tavtag  inovonaaag  zgirtvg ,  F-nli^QoaaBV  t^etg  eis  ^fi^  ^k'^v  Ixa- 
©Tq»',  oxcog  t'KdozT}  fiszsxrj  nuvzcav  x(öv  zoncav. 

2)  Arist.  21,  4:  xal  drifxozag  inoirjasv  alX^ltov  zovg  oUovvzag  Iv  enn- 
OTOJ  x(äv  3t^(i(ov,  tva  ^7]  nazoöQ'sv  TtQoaayoqsvovzsg  i^eleyxcoGiv  zovg  vfo- 
TtoXczag,  dlXcc  zmv  Sr'j^av  dvayoQevataiv  O'&'fv  xai  nuXovctv  'J^rjvaiot  afpäg 
avxovg  xäv  dr]fi(ov.  Zu  Aristoteles'  Zeit  nannten  sich  die  Athener  naxgo^ev 
und  nach  dem  Demos,  ra  dem  sie  gehörten.  Das  itctTQ6^sv  an  dieser  Stelle, 
wenn  dieselbe  nicht  verdecbt  ist,  muss  deshalb  einoi  andern  als  den  ge- 
wöhnlichen Sinn  haben.  Ich  yerstehe  das  iunQ699P  so,  das«  sich  die 
Athener  bis  anf  Eleuthenes  nach  ihrem  Qeschleehte  benannten,  also  s.  B. 
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günsuDg  und  Erweiterung  der  alten  PhratrienordiiiiDg.^)  Kleisthenes 
bildete  ans  den  Nenbürgern  eine  bestimmte  Anzabl  von  ^(a6oi 

oder  cultlichen  Creuossenschaften,  wobei  er  wohl  bereits  vor- 
handene private  Vereinigungen  dieser  Art  als  ^luöol  anerkannte. 
Diese  ^i'aöoi  hatten  für  die  Neubürger  dieselbe  Bedeutung,  wie 
ta  xakov^eva  yivrj  für  die  Altbürger.*)  Während  die  Altbürger 
in  den  Fhratrien,  denen  sie  bis  dahin  angehört  hatten,  yerblieben, 
wurden  die  ^Caeoi  der  Neubürger  entweder,  wie  es  scheint,  in 
die  bereits  bestehenden  alten  Phratrien  eingeordnet  oder  es 
wurden  dnroh  Vereinigung  einer  bestimmten  Anzahl  yon  9(aaot 
neue  Phratrien  gebildet  EEierbei  Terfnhr  Kleisthenes  natnr- 
gemSss  in  der  Weise,  dass  er  m5gliehst  alle  lifitglieder  der  ein- 
zelnen Demen,  soweit  dieselben  nicht  bereits  einer  alten  Phratrie 
angehorten,  denselben  Phratrien  zuwies,  sodass  in  derselben 
Phratrie  regelmässig  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Mitglieder 
eines  Demos  oder  mehrerer  Demeu  vereinigt  war.^)    Die  Mit- 


1)  Ariat  pol.  7  (6),  4     p.  184,  80  ff.  heisst  es:  In     nal  tit  xouxvw 

vije  tt  'Jl9ifynii9i9  ijip^Mtte  jtovlofMiroc  «^l^tfor»  n^y  9t\yM%Qax{av  xal 
Kv^vi^  üt  xiv  drj(tov  Hccd^ißTocvtBg.  tpvlui  ts  yaQ  ersqat  notrjriai  nlfiovg 
nai  fpffaxqCai  xal  za  rmv  iSiav  hqmv  avvav.xiov  sCg  oXiya  %al  HOtvd.  Da88 
mit  dieser  Angabe  Arist.  21,  6:  rä  dl  yivrj  nal  rag  (pQarQi'ag  %al  rag 
tfQfoavvag  staasv  ^x^iv  f%daxovg  xara  tu  nargia  nicht  im  Widerspruch 
steht,  haben  Peter  Meyer  des  Aristot.  Polit.  u.  die  'Ad-,  noX.  p.  51  ff.  und 
Niejneyer  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1891,  p.  409  mit  Recht  hervorgehoben. 

2)  Den  thatsächlichen  Beweis,  dass  die  Phratrie  in  eine  Anzahl  von 
d&ffot  verfiel,  bietet  nns  Ar  die  Zeit  naek  Buldeidei  der  Besehloss  der 
Phratrie  Demotionidai,  ToUstftndlg  am  leicbteeten  Bagftnglieli  bei  Sanppe 
de  phraftriis  atfc.  II  p.  SiE.  Ind.  Bchol.  Goett.  1890/1,  die  erste  HftUte  anoh 
C.  I.  A.II  841  b,  die  zweite  Berl.  phil.  WooheiiBcbr.  1889,  896  fiE. 

8)  In  eine  alte  Phratrie  eingeordnet  war,  wie  es  scheint,  der  ^tatrog, 
zu  dem  die  Familie  des  Aischines  gehörte.  Dae  echliesae  ich  aus  den 
Worten  desselben  v.  d.  Trugges.  147:  fivuL  8'  in  rp^uTgiag  to  yivoq^  §  xmv 
otvxmv  ß(ofi(j3v  'KTBoßovtäöaig  ^st^xf^^-  i^ine  neue  Phratrie  oder  eine,  in 
welcher  ta  naXovfisvcc  yivr]  ausgestorben  waren,  war  die  Phratrie  Demotio- 
nidai,  in  deren  Beschluss  nur  von  ^Cuaoi  die  Kede  ist  Wenn  ii.  Schoell 
in  den  Sitzungsber.  d.  bajr.  Ak.  1889,  2  p.  22  yon  der  Neuordnung  der 
Phratrien  dnrcb  Sleistbenei  sagt:  „Nioht  das  Geschleoht,  das  yevog,  son- 
dern der  Demos  ist  der  Mittelpunkt  der  Phratrie**,  so  ist  das  insofern  richtig, 
als  Kleisthenes  möglichst  ganie  Demen  den  Phratrien  angewiesen  hat  80 
war  höchst  wahncheinlich  Ifycriiintts«  weil  hier  das  ^fttv^of  lag,  der 
Mittelpunkt  der  Phratrie  Dyaleis.  Vergl.  C.  I.  Ä.  II  600.  EbeuBO  war 
Dekeleia  der  Mittelpunkt  der  Phratrie  Demotionidai.  S.  die  vorheigehende 
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glieder  der  9(a6oi,  welche  auch  offyBmvBg  genannt  wurden,  hatten 
jetzt  ehento,  wie  die  Mitglieder  der  yivtiy  bflrgerliche  Eteehte,  und 
die  Phrateren  waren  fortan  gehalten,  sowohl  die  ersteren  als 

auch  die  letzteren  in  die  Phratrie  aufzunehmen.^)  Der  Cult  des 
Zsvg  EQKBloq  und  des  ^AnoXXtov  IlQutQaoq,  welchen  bis  dahin 
nur  die  Geschlechter  gehabt  hatten,  wurde  jetzt  auch  von  deu 
Neubürgern  angenommen  und  galt  fortan  als  Beweis  und  als 
Bedingung  des  athenischen  Bürgerrechtes.  Während  früher  dieser 
Colt  wobl  innerhalb  der  einzelnen  Geschlechter  gepflegt  wurde, 
wurden  Zeus  Herkeios  und  ApoUon  Patroos  jetst  au  Sehuta- 
gottern  der  Phratrien,  in  weleher  Eigenschaft  der  erstere  uns  in 
den  Oulten  der  Phratrie  neben  der  *Afhjiya  ^QorQÜt  auch  als  Zevg 
^QaTQioq  begegnet.-) 

Anmerkung.  Aber  es  gehörten  auch  noch  andere  Demen  zu  dieser  Phratrie, 
denn  sonst  würde  die  Beötinimung  Z.  115  Ii.:  ontos  ö'  av  (idwai  ot  (fQatS' 
Qtg  Tovs  iiiHomas  cAray««^««,  ttnoyQä(pea9ui  n^mxt^  ixtt,  ^  ^  «v  x6 
novQstov  ayet  tö  ^Ofw  naxQi'Hv  co«  ^ftov  «.  t.  WM  die  leisten 
Worte  betrüR,  überfiflssig  aeiii«  Aach  ist  der  Phmtriareh  aus  Olop  ^ext- 
Ut%49t  Z.  11/lS.  Den  olxog  der  Dekeleier  balte  ich  mit  Schoell  a.  a.  0.  81 
für  die  Genuamtheit  der  Angehörigen  des  Demos  Dekeleia,  wdohem  all 
HauptdemoH  die  leitende  Stellung  in  der  Phratrie  zustand.  Deshalb  er- 
folgen die  rhratriebekauntmachungen ,  onov  Jtnelu^g  it^oatpOttätiv  iv 
umi:  1.  60  flf.   120  ff.    Vergl.  Lys.  23,  3. 

1)  Das  bestimmte  ein  altes  üesetzesfragmeut  von  Philoclioros  fr.  91 
bei  Müller  fr.  h.  gr.  1,  399  (=  Suid.  Phot.  dpyf tävfg)  überliefert  und  dem 
4.  Buche  der  Atthis  augehörig  (vergl.  fr.  94  mit  fr.  91  «=■  Harp.  yfvv^Tat), 
dnem  Bache,  welches  die  Zeit  ?on  466—403  umfasste.  Dieses  Fragmeut, 
wohl  den  geeeteUohen  Beitimnraiigen  aagehdrig,  welche  die  Revision  der 
Stondesregister  im  J.  408  anordneten,  .geht  hOchst  wahrscheinlich  anf  ein 
kleisthenisches  Qeseti  mrfick.  S.  Sdioell  a.  a.  0.  16  £  Dasselbe  laatet: 
vo«g  9lk  99i{«09sr9  im&me^ptMg  dcfsa^at  xal  tovs  c^^yemrag  «4x1  vov^  6|ioya- 
laHTcrg,  o5g  yfvvijTffff  %(i\ovyLiv.  Der  erklärende  Relativsatz  ist  ohne  Zweifel 
ein  Zusatz  des  Philoch.  Die  Bedeutung  der  Worte  ist  klar.  Vergl.  in- 
dessen Schoell  a.  a.  0.  17.  'O^yfcÖvfg  kamen  schon  in  den  solonischen  Ge- 
setzen vor  (s.  Seleukos  bei  Phot.  opyccövf  g,  den  ich  jetzt  mit  Schoell  a.  a.  0. 
15,  1  auf  das  Dig.  44,  22,  4  erhaltene  Gesetz  beziehe),  aber  ohne  Be^-iehung 
auf  die  Gliederung  der  Bürgerschaft.  Die  bei  Is.  2,  14.  16  erwähnten 
^^ytflsveg,  bei  denen  ein  Adoptivsohn  eingeführt  wird,  balte  ich  jetzt  für 
die  Mitglieder  einer  Unterabtheilung  der  Fhiatrie.  Wenn  emselne  Lexiko- 
graphen ^smg  und  yem}««  identificieren  (Bt  M.  286,  ISfP.  Lex.  Segaer. 
227,  %  it),  so  sind  sie  daraof  wohl,  ausgehend  von  der  allgemeinen  Bedeu- 
tung der  Iq-^tmvH  als  einer  Cultgenoseeasdiaft  (s.  Harp.  Suid.  o^ymcg), 
gekommen,  da  ja  »eit  der  Neuordnung  der  Phratrie  i^rnfwt  nnd  o^ftwug 
glnche  Culte  pflegten. 

2)  Bei  Fiat.  Euthydem.  802  sagt  Sokrates:  lan  ya^  Ifioiyc  «al  ^o^mI 


Digitized  by  Google 


166 


I.  Hbtorucher  Theil. 


i>i«  «Mm  Mytoii-      Dms  Kleisthenos  die  alten  vier  Phylen  in  irgend  einer  Form 
fortbeetehen  Hees,  eeheint  hinreichend  bezeugt  zvl  sein.^) 

Der  Tendenz  der  Verniehrong  der  Bflrgerscbaft,  welche 
myurrsMm.  ^i^^gi^^^Q^g  Einbürgerung  von  Fremden  und  freigelas- 

senen Sklaven  verfolgte,  entsprechend  würde  die  Annahme  sein, 
dass  seit  Kleisthenes  die  bürgerliche  Abstammung  von  einer 
Seite  für  die  Begrüiulung  des  athenisclien  Bürgerrechtes  genügte, 
eine  Ann  all  ine,  welche  durch  einzelne  uns  bezeugte  Beispiele  be- 
stätigt zu  werden  scheint^) 

xal  tsffä  olxBicc  xal  itargma  nal  ralXa  coa  neg  rotg  aXXotg  'Ad^rjvai'oig  tmv 
TOiovtav.  Gemeint  ist,  wie  sich  aus  deui  Folgenden  ergiebt,  der  Cult  des 
Zf  'Epxctog  und  ^gdxQioSf  des  AnöXXtov  Uargmog  und  der  'Ad^Tjvä  <I*QccTQi'a. 
Bei  Harp.  igneiog  Ztvg  heisst  es:  ort  8t  xovzoig  ^srfjv  zfjg  TtoXiniag,  oig 
iCq  Zivi  tQ*s£og,  isdi^lanuv  %«cl  *Tfceifi8r}g  iv  rm  vxlg  druiojcoiritoVf  el  yvif- 
MOff  %al  Jr}}ti^zQiog  iv  xois  ftsql  tijs  if^ijvi^ai  vo(Ut&g9Ütt,  Bei  der  Dokimaiie 
der  Archonten  wird  der  Caadidat  gefragt,  tl  iattv  o^t^  'AmWlMv  ntn^^os 
%tA  Ztvs  ifntüog  »al  nw  utvt«  tu  Uq«  itttv,  8.  Arisi.  66,  8«  Der  letste 
Ziuati  leigt  deailieh,  dae»  es  sich  hier  nieht  am  eine  private  Veieltnunff 
der  genannten  Götter  handelt.  Die  Frage  bedeutet:  welcher  Phratrie  ge- 
hörst du  an?  Vergl.  auch  die  Frage  bei  Deinarch  (Harp.  i^iog  Zevg),  ei 
tpQazoQsg  ttvrrö  -nai  ßmfiol  .Jiog  FgHFi'ov  xal  'AnoXXcovog  nat(f«aov  ffaiv.  Beide 
Götter  sind  geradezu  Phratriegottlieiten  geworden.  S.  Schoell  a.  a.  0.  23  fiF. 
So  erklärt  sich  die  Inschrift  im  C.  1.  A.  II  1652:  {t)f Qb',v  'An6X)Xu>v{og 
nazQ)(aiov  tp{qciz(fia)g  {ß)6QQt.%{t,aft)äiv.  Vergl.  auch  den  neuen  Fund  bei 
Sauppe  de  phratriia  att^  II  11:  {o)Qog  tsftivovg  UnöHavog  nazifoaüiv  *Elact' 
d«v,  wo  es  allerdings  firagheh  ist,  ob  die  Elaaidai  eine  Phratrie  oder  ein 
Geschlecht  vorstellen.  Der  Apollon  Patroos  ist  anoh  wohl  gemeint  in  der 
Inschrift  im  C.  L  A.  II  1668:  (t)t^  C^fyMLmvos  ifidofuioo  tpQot^g 
*A%via9»9,  Die  bei  Dem.  57,  66  genannten  *An6XXmvog  naxQmw)  xal  Jihq 
ilf%fCov  YBVv^tai  äind  die  Mitglieder  eines  alten  Geschlechtes.  Zsvg  ^gcczgiog 
und  'Ad'rjvcc  (P^arpta:  Fiat.  Euthydem.  302.  Dem.  43,  14.  Kratin.  bei  Ath. 
11,  460  F.  Schol.  z.  Arist.  Arch.  14G.  Suid.  dnazovgia.  C.  I.  A.  II  841  b. 
Berl.  phil.  Wocheoschr.  1889,  226/6  —  Sauppe  de  phratriis  att.  II  3  Ii.  lud. 
schol.  Goett.  1890/1. 

1)  Zevg  Fskiav  noch  in  einer  Intichriit  aus  der  Zeit  vor  der  Einrich- 
toDg  der  Hadrianisi  C.  I  A.  III  t.  Das  Fortbestehen  der  alten  Phylen  als 
Gorpoiatioii«!  scheint  sich  su  e^ben  ans  dem  Fortbestehen  der  ^loßatn- 
U^i  PoU.  8,  III.  Arist.  67,  4  and  aas  den  Zahlnagen,  welche  noch  im 

4.  Jahrh.  fBr  Opfer  ht  tn»  tpvXop«tmXi.%mp  geleistet  werden:  C.  L  A.  II  844. 

8)  Themisiokles,  obgleieh  Ton  mfitterlicher  Seite  ein  po^og  (s.  Plnt. 
Them.  1.  Ath  13,  576  C),  war  sogar  Archon  (Thuk.  1,93.  Ariat.  25,  .3\ 
was  Schenk l  iti  dm  Wiener  Stnd.   1883,  2:^  ohne  Grund  bezweifelt  hat. 

5.  auch  Wachsiuuth  in  den  Wiener  Stud.  1885,  läO/lüO,  wogof,'on  Schenkls 
Antwort  a.  a.  0.  337  ft'.  nicht  viel  besagt.  Auch  Kimou  war  ein  vo&og: 
Her.  1,  39.  Piut.  Kim.  4.  Die  vöO^oi  erhielten  ihre  gemeinsame  gymnastische 
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Was  Kleisthenes  sonst  noeh  getban  hat,  um  seine  Yer- 
fsssang  demokratisdier  zu  machen,  als  die  Solons  war,  wissen 
wir  nicht.*) 

Seine  Massregeln  für  die  Organisation  der  B^erang  schlössen 
sich  an  die  Zehnsahl  der  neuen  Phylen  an.  So  wurde  durch 
ihn  die  Zahl  des  Rathes  der  400  auf  500  Mitglieder  gebracht, 
welche,  je  50  aus  jeder  Phyle,  genommen  '  wurden.  Die  Zehn- 
zahl  wurde  ferner  auch  für  die  durch  oder  seit  Kleisthenes  ein- 
gesetzten BeamtencoUegien  massgebend.  Nur  sind  wir  nicht  im 
Stande,  anzugeben,  welche  Beamte  bereits  durch  Kleisthenes, 
welche  erst  später  eingesetzt  sind.  Bezeugt  ist  nur  der  kleisthe- 
nische  Ursprung  der  Apodekten.^) 

Auf  Kleisthenes  geht  endlich  auch  die  EinfOhmng  des  Ostra- 
kismos  znrficky  welcher  sich  bis  zum  Jahre  418  erhalten  hat*) 


Aasbfldtmg  im  Eynosarges:  Flui  Them.  1.  Lex.  Begner.  174,  21  C  Daria 
lag  aber  doch  den  Bürgern  gegenflber  eine  gewisse  Zurficksetning.  Zu 
der  Tendens  der  Ueistheiiisolieii  Einrichtungen  stinmit  sehr  wohl  die  Be- 
merkung des  Aristo^  pol.  7  (6),  4  p.  184, 16  ff.:  »ghs  dh  to  fta&tvuiptu 
tavtijp  t^v  dtifMHQUtlaw  luti       ifi^o»  noulHf  »Id^aaiv  ot  nQosatä' 

finf9(ovgf  dXXä  xal  rovg  vod'ovg  ytcel  rovg       orcotegovovv  noXhov. 

1)  Arist.  22,  1  sagt:  xovxcov  Ss  ysvo^svcüv  dripLorL-AcoTsga  nolv  zfjg 
Hölcovog  eyivsxo  rj  ttoXitbi'k-  xat  yccQ  ovvsßr]  rovg  filv  2^6l(ovog  vo^ovg 
atpavCoui,  zijv  rvgavvida  diu  z6  firj  xQfGd'at^  xcctvovg  Ö'  äXXovg  d'etvui  rov 
KXBio9tvriv  ctoxatönsvov  tov  nli^ovg,  iv  oig  ixt&7}  xat  6  nsgl  tov  oatqa- 
sctffiov  vofiotf.  Yergl.  auch  41:  nifMtij  d*  ^  f^tu  ^triv^  tov  tv^fäwenr 
natdhmp  ^  Klttt^iv&vgt  dijfiotiiuniqu  t^g  I!6la9og.  Dagegen  heisst  es 
in  dem  Zosatsantrage  des  Eleitophon  bei  den  Verliaadlnngen,  welche  der 
Einsetzung  der  400  ToransgingeB,  bei  Arist  99,  3:  KXsnotpmv  di  ra  jkhv 
ttXXcc  xa^ifirs^  Tlvd-odagog  tlntv,  TiQoaava^ritriacct  dl  rovs  cctgsQ-ivrag  iffftt^iv 
%ul  tovg  ituTQiovg  vonovs^  ovg  KXeic^iv^g  i'^Tjxfi',  ova  xo^^tfn}  t^v  Stifun^fU'  - 
Tf'av,  onag  <^«v)>  anovaavTeg  xat  rovtmv  ßovXevacovttti  to  Sgiatov,  tog  ov 
dfi^oxiniiV  dXXa  naQanXrjGi'av  ovGav  rrjv  ÄXfiad'evovg  noXnsiav  tfj  ^ölcovog. 

Arist.  21,  3:  fTifira  xrjv  ßovXrjv  nsvxayioai'ovg  dvxi  rtToaKoaüov 
nariaxriaiVj  nevnjnovxa  t-ndazrjg  tpvXrig'  ^^''^  ^*  ijoav  itiaxöv.  Harp. 
dnodfutai  —  ort  ^£  dvtl  tav  xco^ax^fträv  ot  dnoSintai  into  Kliia^ivovg 
dMidtix^fjaaVf  'AvöQotüw  ß\  üeber  den  „baulichen  Ansdrack  der  durch 
Kleisthenes  ▼oUsogenoi  politischen  Befonn**  s.  Wachsmnth  d.  8i  Atfa. 
1,  606£ 

8)  8*  Arist.  22, 1 :  tittivovg  aXXovg  ^eivcci       KXitif^iPiJv  atoxct^oi^Bvov 

Toe  7tXT^9'ovgy  iv  olg  iti^rj  xal  6  nsgl  tov  oatgayiiaftov  v6(iog.  Philoch.  im 
Lex.  Cantabr.  p.  676  =  Müller  fr.  bist.  gr.  1,  396.  79  b:  futcc  zovzov  (T»i^ 
ßoXov)  3h  ■Kccrf?.vd-r}  to  f&og  dg^dfifpov  voftod'szrjaavzog  KXeiad'evovg,  dzs 
tovg  xvqdvvovg  ruttdXvaiVf  onag  awiH^aly  nui  tovg  ^pHovg  uvzav.  VergL 
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Kieistheiics  wollte  durcli  den  Obtriikismos,  welcher  speciell  gegen 
die  Aubäiiger  uud  Freunde  der  Peisiätratideii  gerichtet  war,  und 
orst  später  auch  bei  anderen  angeseheneu  politischen  Persönlich- 
keiteu  zur  Anwendung  kam,  Terhindem,  dass  nicht  wieder,  wie 
in  den  froheren  Zeiten,  Männer,  welche  durch  Beichthnm  oder 
durch  ihre  zahlreichen  Freunde  oder  durch  ihre  persönliche  Be- 
deutung eine  herrorragende  Stellung  im  Staate  emnahmen,  fOr 
den  Bestand  der  Verfassung  verderblich  werden  konnten.  Des- 
halb gab  er  in  dem  Ostrakismos  der  Volksyersammlung  die  Mög- 
lichkeit, derartige  Männer  durch  eine  alljährlich  einmal  cstatt- 
hndende  Abstimmung  ohne  bestimmte  Gründe  für  einen  Zeitraum 
von  10  Jahren  aus  dem  Staate  zu  entfernen.^)    £rst  in  der 


BeBsU.  fr.  I  7  —  fr.  hist.  gr.  II  809.  Ailiaa.  verm.  OeBoh.  18,  24.  Diod . 
11,  55.  Nach  Lugebü  in  d.  4.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f  cl.  Phil.  p.  163  ff. 
sollte  der  Ostrakismos  nach  496  eingeführt  sein.  Aufhebung  der  Institution 

418  nach  Philocb.  a.  a.  0.  vergl.  Schol.  z.  Arist.  Hitt.  855.     S.  meine 
Beitr.  u.  s.  w.  231.  237.  Lugebil  p.  174  nimmt  für  die  Aufhebung  das  Jahr 
des  Eukleides  au.  Ebenso  Seeliger  in  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1877.  p.  742,  10  • 
and  Zurborg  ebendaselbst  p.  ä3G. 

1)  Vergl.  Arist.  22,  3:  tota  (488)  ngatw  jjr^tjMtyro  too  vdfM}  tcö  «sffl 

IJittinQutog  fi^pmfmfht  Mtl  or^imgy^  &p  tv^eavog  lunhni*  luA  nqAtos 

y«^  *A&rjvaioi  Tovg  t&v  wgdvvmv  tpilovtf  O0OI  firj  avvs^rjiidgravov  iv  t€^ 
zttQtcptiSt  sfnv  oineiv  r^v  noXiv,  xgmyLBVoi  tij  tUo^vtff  xov  d^fiov  nQaorijxt' 
mv  ^y^fuiv  ncel  nQoazdxrjs  i]V  "Y^rTrapjfo^.  —  22,  6:  xal  (oaTqa%ia9r}  Mfycc^lfj'i 
^iTtnoHQoitovg  'Akconairj&sv.  iTtl  uiv  ovv  i-rrj  zqCa  tov-;  rtöi'  zvQavvcov  cfCXovq 
öjör^axtjov,  eov  xuqiv  o  vöaog  sri&r],  fiszcc  Öh  zavzu  rc5  TETaoroj  tzti  xat 
zväv  dlJ.(ov  sL'  zii  8o%oCri  fiti^mv  tivai  (le&iazavzo.  —  22,  8:  xal  xb  Xomov 
(seit  481)  (ogtauv  xotg  60VQmuioii>ivots  i%t6g  (so  statt  des  handschrifÜiohen 
ipxog  zu  lesen)  rt^atatov  (Sfidküste  von  Eaboia)  mkI  ShivUaiap  (Ostkdste 
▼on  Aigolis)  iMtvoMtcl^,  ^  Ätiftws  thnu  nMami.  Vergl.  Aber  die  Beden- 
tnng  des  Ostrakismos  anoh  die  Aasftttuiing  des  Aristot.  poL  8, 18  p.  82^ff.: 
dib  uttl  ti^tvnu  tov  oaxgccmafiov  at  Sr]noyiQaxov[ievai  n6Ut9  «i^y^Pko- 
ttlxiav  avxat  yccQ  dij  ^oxovat  di(6%siv  xfiv  AroTq««  (idXiaxu  navtWf 
mexB  xovs  doHovvtat  vneqixf^v  dvvd(isi  diu  nlovxov  r}  nolvtpiXiav  ri  ziv« 
aXXr]v  noXizinriv  ta%vv  maxgunit^ov  %ct\  (if^i'azccaav  im  t^g  nuXtcog  xQ^^ovg 
öiQiaiiivovg.  Der  Ostrakismos  ge^eu  die  Anhänger  des  Peisistratos  gerichtet 
auch  nach  Androt.  bei  Harp.  InnaQxos  —  zov  nsqi  zbv  oazQaKiofiov  vofiov 
zozB  Tcqtözov  zti^tvzos  äia  zriv  vnoipiav  züv  ntgl  JJitcüiXQaxov.  Vergl. 
Uerakl.  a.  a.  0.  Diod.  11,  87.  Als  erster  Osirakisierter  isfc  Hipparchos, 
der  Sohn  des  Charmos,  ein  Verwandter  des  Peisistoatos,  anoh  anderweitig 
beseugt:  Androi  a.  a.  0.  Kleitodem  bei  Ath.  18,  609  D.   Plnt.  Nik.  11. 
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spätem  Zeit  ist  der  Missbrauch  aufgekommen,  den  Ostrakismoa 
KQ  Parteizwecken  zu  benutzen.  Von  dieser  missbräucblichen  An- 
wendung desselben  gilt  dasjenige^  was  man  yerkehrter  Weise  als 
das  nisprflngliohe  Wesen  des  Ostrakümos  aufgefasH  hat,  dass 
es  sich  nämlich  bei  demselben  nm  «inen  Kampf  von  zwei  Par- 
teien nm  den  Torherrschcnden  Einfluss  im  Staate  gehandelt  habe, 
welcher  durch  die  zeitweilige  Verbannung  des  Hauptes  der  einen 
Partei  entschieden  sei.*) 

Eine   weitere  Fortentwickeluiif;  nach   den  Reformen    des  ^"v««»«*»»^ 

mitttar.  Amter. 

Kleisthenes  erfuhr  die  atlieiiische  Verfassung  zuerst  im  Jahre 
501  durch  die  Neuordnung  der  militärischen  Aemter,  Von  diesem 
Jahre  an  wurden  nämlich  alljährlich  10  Strategen  erwählt,  je 
einer  aus  jeder  Phylc,  welche  die  Mannschaft  ihrer  Phyle  befeh- 
ligten, während  der  Polemarch  den  Oberbefehl  flber  das  gesammte 
Heer  behieli^ 

Im  Jahre '487  wurde  ein  neuer  Emennnngsmodus  der  ^!!^J^!!!^^„y 
9  Archonten  eingeftthrt    Da  die  Yon  Solon  eingerichtete  be-  »An^nten. 

Valeton  in  der  Mnemosyne  1887,  p.  129  ff.  m^t,  die  vornehmen  Dema- 
gogen seien  alle  der  Tyrannis  verdächtig  gewesen  und  KleistheiMt  habe 
deshalb  dem  Volke  uberlassen,  von  diesen  zu  verbannen,  wen  ee  wollte. 
Die  Verbannung  sei  ein  Schreckmittel  für  die  Zurückbleibenden  gewesen. 

1)  S.  Aristot.  pol.  3,  13  =  p.  83,  26:  ov  y^Q  fßlsnov  rcgog  ro  rijs  noli- 
ttiag  xijs  oiyisi'as  avucpigov^  &lXa  azaaiaati-nwg  ixQcövto  roig  oargccKiauoig. 
Eine  Zuaammenstellung  der  einander  gegenüber  stehenden  Parteien  und 
Farteihftnpter  von  Eleitthenes  bis  nun  Ende  des  peloponnesischen  Eiieget 
giebt  Arist  S8.  IMe  ganse  Ansfaiuning  des  Anstot.  poL  8, 18  scheint  mir  die 
im  Text  gegebene  BedentmigftTeribidenmg  de«  Ostrakiamos  bestimmt  za  be- 
aengen.  Dmroh  lie  wird  auch  die  gesammte  Tradition  des  Alterthnmt  er- 
klärt, dass  durch  den  Ostrakismoa  diejenigen  betroffen  wurden,  welche  über 
ihre  Mitbürger  hervorragten.  Die  Erklärung  Lugebils  p.  154  ff.,  diese  Tra- 
dition sei  entstanden  aus  den  dem  Ostrakiemos  vorausgehenden  Debatten, 
in  denen  man  sich  gegenseitig  das  Streben  nach  Tyrannis  vorgeworfen 
habe,  halte  ich  für  sehr  bedenklich.  Lugebils  Erklärung  von  dem  Wesen 
und  der  historischen  Bedeutung  des  Ostrakismos  ist  richtig  für  die  Zeit  der 
missbi^uchlicheQ  Anwendung  desselben  im  5.  Jahrb.  Sie  nimmt  ihren  Aus- 
gangspunkt YOn  einer  Bemerkung  Bosohers  Uber  Leben,  Werk  nnd  Zeitalter 
d.  Thnkyd.  p.  881  ff. 

2)  Arist.  82,  2:  Im»«  tohf  eifsmnfovff  iocmno  natu  ^irl«^,  l£  ima- 
{^tf}sy  <pvl^$  fiw,  tijs       a«cftfi}fi  nQ€tTias  ^yffimv  ^  o  ttoUiucQ%og. 

Die  Zeit  wird  bestimmt  durch  die  folgenden  Worte:  hsi  91  pat«  xuvtu 
8mSe%axa>  vim^oavtsg  zijv  iv  Magtt&mvt  (Auxitv  inl  ^aiviitnov  KQXOvxog.  So 
ist  denn  auch  in  der  Schlacht  bei  Marathon  nach  Her.  6,  109  tt'.  der  Pole- 
march der  Oberbefehlshaber.  S.  Lugebil  im  5.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cL 
Phil.  685  ff. 
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sondere  Art  der  Erloosung  unter  der  Herrschaft  der  Peisistra- 
tiden  wieder  doreh  die  Wahl  erseizt  war,  so  kehrte  man  487 
SU  der  Erloosung  in  der  Weise  zurfick,  dass  aus  den  Ton  den 
Demen  woHl  in  einer  ihrer  OrSsse  entsprechenden  Ziihl  nomi- 
nierten 500  Candidaten  phylenweise  die  9  Archonten  und  ihr 
'  Schreiber  erloost  wurden.  Ob  damals  auch  noch  fOr  andere  Be- 
amteu  die  Erlousimg  iu  irgend  einer  Form  eingeführt  wurde, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.^) 

ffernehaft  dm  Die  allmähliche  Entwickelung  der  Verfassung  in  demokra- 
tischer  Richtung  erfuhr  eine  Unterbrechung  durch  den  Umstand, 
dass  in  den  Gefahren  des  zweiten  Perserkrieges  der  Rath  vom 
Areopag  sich  allein  der  Lage  gewachsen  gezeigt  hatte.  Die 
Folge  davon  war,  dass  tbatsSchlich  ohne  einen  besondem  6e- 
schluss  die  Leitung  des  Staates  auf  den  Areopag  überging.  Die 
Begründung  und  Einrichtung  des  ersten  athenischen  Bundes  er- 
folgte unter  der  Staatsleitung  der  Areopagiteu. -) 


1)  ArUt  22,  6:  sv^xi  dl        9att90v  hu  i«i  TakecCvov  ägzoptog 

iHVKfievottV  xovg  ivvia  uQxovrag  xara  tpvXag  ttov  Ttqoxqi&Fvtcov  vno 
zmv  dj]fioxäv  nevxocKoaüov  rort  usxa.  zfjv  xvQavviSa  nq<äxov'  oi  de  nporf pot 
nävtsg  riaav  atgfxot.  Uebev  ilen  csolonischen  Erloosungsmodns  a.  p.  150.  Das 
phylenweise  Erloosen  der  9  Archonten  wird  ebenso  wie  später  (s.  Arist.  55,  5) 
in  der  Weise  erfolgt  seio,  dass  der  Schreiber  derselhen  die  nothwendige  Zehn- 
sahl  erginste.  Die  Ckndidaten  worden  aus  den  beiden  oberaten  SchatBungi- 
dassen  -nomioiert.  S.  Ariit  86,  9.  Die  Angabe  des  Her.  6,  109,  dass 
KallimadhoB,  Polemarcfa  im  J.  490,  und  die  des  Demetrios  von  Phaleron 
bei  Plntb  Arist.  1,  dass  Aristeides,  der  489  Arohon  wer,  erloost  seien,  er- 
ledigen sich  damit.  Idomeneus  bei  Plut.  a.  a.  0.  hat  die  Wahl  des  Ari- 
steides  behauptet.  Vergl.  auch  Lngebil  a.  a.  0.  685  ff.  und  669  fL  Die 
Nachricht  bei  Plut.  Arist.  22  über  diesen:  yqcctpsi  ip^tpiofin  xotv^v  stvai 
xf}v  TtoXtxs^ttv  yccl  xovg  uQxovxccg  'AQ'r]va{(ov  ndvimv  atQ8to&ai  kann  in 
dieser  Fassung  nicht  richtig'  sein.  Die  Erloosung  als  demokratische  Mass- 
regel wird  im  Alttrthume  ziemlich  allgemein  anerkannt.  S.  Her.  3,  80. 
i'lat.  ¥.  d.  Ges.  6,  757.  Aristot.  an  verschiedeuen  Stellen  von  Logebil 
a.  a.  0.  671  A.  68  snaaminengestellt.  Als  eme  dwioknitiiche  Massregel 
fasst  die  Erloosang  aneh  Grote  dtscb.  Uebers.*  2,  437.  Perrot  le  droit  public 
d^Athftnes  66, 1. 

8)  Bei  Arist  41,  8  wird  als  sechste  futttßtA^  «^c  9o3Liu(cig  aogeführt  ij 
fMVcr  ta  MudmcCy  xijg  ig  'Aqsiov  «ayov  Povlrjg  IniGzctxovcriq.  Vttrgl,  Arist. 
88,  1:  xhxB  yi,\v  9vv  f^ixQi'  xovtov  ngo^ldsv  rj  noUg  «fia  x^  drjuonQaxi'u  xava 
puitifhv  av^avofiivi}'  /»er«       xct  Mr^ömct  naXiv  i'G%vct9  q  hf  jl^ü^  myo» 

ßovXf]  xai  Suptifi  TTjV  noXiv ,  ovSsvl  doyfiaxi  Xocßovacc  r^v  riyepLOvCav^  aXXa 
dicc  tö  ytvioifai  rtjg  tcbqi  I^aXafitva  vcLvy.ax{c(Q  ulxict.  xcöv  yaq  azQaxrjyoöv 
i^unoqfiauvzoiv  xoig  nqdyyiuai  nai  uriqv^ävxfav  o^j^eiv  inaazov  iavtoVf  noql- 
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Wenn  auch  der  athenische  DemoS;  dessen  Selbsigeföhl  dorch  »un  tkneum. 
die  glflcklichen  Erfolge  in  dem  Perserkriege  bedeutend  gesteigert 
war,  die  angemassten  Machtbefugnisse  des  Areopag  keineswegs 
widerstendslos  ertrug,  so  gelaug  es  demselben  doch,  sich  17  Jahre 

im  wesentlichen  in  seiner  Stellung  zu  behaupten.  Erst  im  Jahre 
462  wurden  die  angemassten  Competenzen  des  Rathes  vom 
Areopag  durch  Yolksbeschluss  beseitigt,  worauf  dann  in  den 
nächsten  Jahren,  wie  es  scheint,  noch  weitere  Beschränkungen 
desselben  gefolgt  sind.^)   Genauer  bestimmen  zu  wollen,  wie  in 

mcra  d^x^s  Snuint^  sicca  dtidmyts  %al  ivißißuoiv  eis  tug  vavg.  dicc 

ravxrjv  Sr]  trjv  ahCctv  nctQfX(ßQox>v  nvrriq  rro  d^ioofiari,  xal  inoXiTSvd'rjaav 
'AQ'r]vatoi  xa^cog  xal  •natu  jovrovq  rovg  -naiQovs.  avvfßr}  yccQ  uvroig  ttsqi 
Tov  xQovov  rovxov  tu  tb  fig  rov  noleuov  daxr^aai  x«i  nagcc  rois  'EXXrjOiv 
fvSomtfirjaut  xai  rij»  zfjg  d'aldtzrig  rjyenoviav  iapifiV,  d'novzav  zäv  ylax*dat- 
S.  auch  Anst.  pol.  8  (5),  4  —  p.  201,  6.  Plut  Them.  10.  Cic.  de 
off.  1,  22,  76.  üeber  die  Einrichtiüig  des  ersten  afhenisoben  'Bundes  s. 
Arist  88,  24. 

1)  Arist.  86, 1  sagt:  itij  ih  intuntUBtiut  fMltata  fMva  ttt.  Mnirnta 
Siifietvsv  fi  noXttsia  n^tnaxmp  tnv  'J^OMOfitmv  maimt^  vnwpt^t^vii 
xaric  ^ixgov.  Mit  diesen  Worten  läset  sich  sehr  wohl  vereinigen,  was 
Aristot.  pol.  8  (5),  4  =  p.  201,  5  ff.  sagt:  otop  if  iv  'Aifsi^  ndym  ßovl^ 
ev^omiirjauatt  iv  zoig  MrjSfuois  ido^t  ovvzovoaziQUv  noi^eai  zriv  noXizflav, 
xofl  ndXtv  6  vavTfKog  oxXog  ysvofisvog  aitiog  rrig  nsgl  2JaXccp.£va  n-'x>;s  xal 
ötd  ravTtjg  zFjg  /'yfuov/'ag  Sid  rr^v  natu  d'dXarrav  Svvafiiv  zr^v  SrjaOKQaTi'ctv 
la%vqoxiqav  inotr\atv.  S.  Peter  Meyer  des  Arist.  Polit.  u.  d.  'a%-.  noX.  55  ft, 
Arist.  41,  2  umschreibt  die  Beschränkung  des  Areopag  mit  den  Worten: 
sßSonTj  Sh  f}  ßetit  xavzr^v  (sc.  iiszaßoXrj)^  rlv  'jQtaTsidris  li>hv  ht^iti^sv^ 

wvipii  niUv  $t«  toig  9i^fu»]fmyo^g  ifutqteivHP  9Ut  xin»  tidiAt- 
%ng  anxT^v.  Was  Aristeides,  wenn  anch  indirect,  zur  Beschränkung  des 
Areopag  beigetragen  hat,  wird  Arist.  24,  3  durch  die  Worte:  xatiexfi- 
tfttv  9\  %ttX  xoiq  noXXoig  svnoQMv  TQoq>^Sj  maxtg  'Jqiateidijg  slariy^aato  be- 
richtet. Die  Thätigkeit  des  Ephialtos  in  dieser  Richtung  wird  beschrieben 
Arist.  25,  2:  xal  n^dttov  (lev  dveiXi^v  noXXovg  zäv  'AgeonayiTäv y  dymvag 
imtpsQcav  tcsqI  zwv  Suoxrjuh>(ov'  l'n^iTu  Tqg  ßovXfjg  ^ni  Kövwvog  dqxovrog 
anavz«  nsQieiXszo  zu  snC&iza^  öi  d)v  rjV  i]  zrig  noXizeiag  qpv/laxi},  xal  zd 
f»^v  xots  ntvxctnocioiSt  xä  xa  dijfi^  xal  xoig  dmaaxrKfiois  aniienuv. 
üeber  die  unserer  bisherigen  Eenntniss  widerspreehende  TheUnahme  des 
llieiDistoklei  an  der  BeechrSokaDg  des  Areopag  enthalte  ich  mich,  indem 
ieh  auf  Baner  Lit.  n.  hist  Forseh.  s.  Aristot.  noL  p.  67  ff.  verweise, 
fürs  erste  eines  Urtheils.  Ganz  allgemein  Ton  der  ScbraUemng  der  Macht- 
stellung des  Areopag  reden  Arist.  pol.  2,  12  =  p.  56,  20.  Flut,  praes.  ger. 
reip.  10,  15.  Diod.  11,  77.  Paus.  1,  89,  16.  Hei  Flut  Kim.  16  heisst  es: 
ot  TtnXXol  dtpfiXovzo  zrjg  iE,  'ylqsiov  ndyov  ßnvXtjC  rag  HQi'aeig  TrXr-v  oXlytov 
dndaas  xal  xmv  dtxaofri^fuov  nvffiovg  ictvzoifs  noii^aavxse       ax^avov  d'ijj^o- 
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den  17  Jahren  seiner  Machtperiode  die  amtlichen  Befugnisse  des 
Areopag  beschaffen  waren,  würde  ein  aussichtsloses  Beginnen 
sein.  Da  der  Areopag  seine  Machtstellung  in  dieser  Zeit  sich 
lediglich  angemasst  hatte,  so  kann  selbstverständlich  auch  von 
einer  staatsrecbtliclien  Umgrenzung  derselben  nicht  die  Kede 
sein.  Der  Areopag  wird  sich  Ton  Competenaen  angeeignet 
haben,  was  möglich  war.  Da  Ephialtes  nach  dem  Zeugnisse 
des  Aristoteles  die  Befugnisse,  welche  er  dem  Areopag  nahm, 
dem  Bathe  der  500,  der  BWesie  and  den  heliastischen  Ge- 
richten znrfickgab,  so  müssen  es  administratiTe  nnd  richterliche 
Competenzen  gewesen  sein,  welche  dem  Areopag  entzogen 
wurden.  Im  allgemeinen  werden  wir  annehmen  dürfen,  dass 
von  den  Gesetzen  des  Ephialtes,  des  Archestratos  und  des  Perikles 
die  Beschränkung  des  Areopag  in  der  Gerichtsbarkeit  auf  die 
Mordklagen,  die  'yQag>ri  TtvQxcdä^  und  die  ygcupii  ^^sßsias  und  in 
seiner  administrativen  Wirksamkeit  auf  diejenigen  Functionen 
datiert,  welche  er  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts und  im  4.  Jahrhundert  in  Athen  ausgeübt  hai') 
No/tttfCimuf.  Die  Annahme,  dass  für  einzelne  der  dem  Areopag  genom- 
menen Functionen  durdi  Ephialtes  das  neue  Amt  der  frofio^v- 
Xtmg  eingesetzt  sei,  ist  weder  hinreichend  bezeugt,  noch  scheint 
eine  solche  Einrichtung  der  Tendenz  der  damaligen  Eutwickelung 
der  Verfassung  zu  entsprechen, 


HffaTÜiv  ivißalov  zfjv  noXiv  und  Eimon  SUCbt  naXiv  ava  xag  äUag  dvayia- 
Xe£a9'ctt.  Nach  Flut.  Per.  9  aettt  dieser  es  darch,  aaxe  triv  (thv  (ßovlfjv) 
dcptxiQBd-^vai  rag  irlfLOraq  nqiasig  Si  *E(pidXtov.  Ariat.  35,  2  erwilhnt  rowff 
t'  'EcpiäXxov  nal  'AQxtaxqütov  vöfiovg  tovg  ntgl  xmv  '/iQtonayixwv.  Von 
Porikles  heisst  e«  bei  Avist.  27,  1 :  xal  yccg  zwv  'AgeoTtayiTÖiv  evtcc  ntgi- 
tilBto.  Die  Beschränkuagen  des  Areopag  durch  Archcötratoä  und  Perikles 
gehören  wohl  der  Zeit  nach  Ephialtes  an. 

1)  Die  iiwn  tpovwoiC  sind  dem  Areopag  vamet  verblieben:  Philippi 
d.  Areop.  n.  d.  Eph.  964  ff.  yitnufh  wo^fMäStqt  161/8.  y^foop^  äütßBietg;  166/7. 
Ueber  die  adminuAnttve  Wirlnamkeit  des  Areopag  in  tp&terer  Zeit  ver|^. 
Philipp!  a.  a.  O.  807  ff. 

2)  Dass  die  yoftdq^laxsg  erst  der  Zeit  des  Demetrios  von  Phaleron 
angehören,  hat  nach  meinem  Dafdrhalten  (e.  auch  Wachsmuth  d.  St.  Ath* 
1,  534,  2)  nach  dem  Vorgange  von  Boeckh  in  den  Kl.  Sehr.  6,  424  ff.  Stren^ro 
quaest.  Philochoreae  Gött.  1868,  p.  5  ff.  erwiesen.  Philippi  d.  Areop.  u.  d. 
Kph.  185  ff.  glaubt  ihre  Einsetzung  diuih  Ephialtes  beibehalten  zu  müssen, 
ohne  aber  über  ihre  Functionen  etwas  angeben  zu  können.  Starker  de 
nomophylacib.  Atheniensium  p.  89  ff.  Dias,  inaug.  Breslau  1880  glaubt  alle 
Functionen,  die  nni  bei  den  Lexikographen  fiber  die  voitotpvlanag  tlber> 
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In  die  Periode  der  Maehtstelluiig  des  Areopag  nnd  in  ^'l,^,//'^ 
darauf  folgende  Zeit  föllt  die  Entwickelung  Athens  zur  Gross- 
mucht,  mit  welclier  eine  grossartige  Erweiterung  und  Verände- 
rung des  politischen  Lebens  verbunden  war.  Um  allen  den- 
jenigen Verpflichtungen  nachkommen  zu  können,  welche  die 
Stelluug  au  der  Spitze  des  Bundes  den  Athenern  auferlegte, 
wurde  eine  allgemeinere  Betheiligung  des  Volkes  an  den  poli- 
tischen Geschäften  des  Staates  eine  Nothwendigkeit.  Dass  es 
einfach  unmöglich  war,  wenn  man  nicht  die  herrschende  Stel- 
lung innerhalb  des  Bundes  aufgeben  wollte,  sich  dieser  Noth- 
wendigkeit zu  entsiehen,  beweist  die  charakteristische  Thatsaehe, 
dass  diese  Entwickelung  unter  der  aristokratischen  Staatsleitung 
des  Areopag  durch  Aristeides  angebahnt  wurde,  einen .  Staats- 
mann, dem  man  eher  couservative  als  demokratische  Tendenzen 
zuzuschreiben  geneigt  ist.  Nach  der  Beschränkung  der  Befug- 
nisse des  Areopag  nahm  alsdann  diese  Entwickelung  einen  be- 
schleunigten Fortgaug.  Mehr  und  mehr  siedelten  die  Be- 
wohner Attikas  nach  Athen  über,  wo  die  militärischen  und 
politischen  Obliegenheiten  ihnen  Unterhalt  gewährten.  Mehr  als 
20,000  Menschen  fanden  im  Dienste  des  Staates  entweder  als 
Soldaten  oder  als  Geschworene  oder  als  Bnleuten  oder  als  Be- 
amte ihre  Verwendung  und  ihren  ünterhali  Nur  bei  einer  weit 
reichenden  Anwendung  der  Besoldung  konnte  der  Staat  die 
Dienste  seiner  Bürger  in  so  hohem  Masse  in  Anspruch  nehmen, 
wie  er  es  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  zu  thun  ge- 
zwungen war.  Die  Einführun«;  des  ^la&o^  (jt  gar  lost  ixog^  ßovlev- 
Tixog  und  dixaGrixog,  von  denen  der  letztere  nachweisbar  durch 
Perikles  eingeführt  wurde,  muss  in  dieser  Periode  der  Begrün-  ' 
dung  und  Entwickelung  des  athenischen  Bundes  stattgefunden 
habra,  ebenso  eine  weit  gehende  Vermehrung  des  Beamten- 
personals, üeberhaupt  hat  der  athenisdie  Staat  in  dem  Ran- 
zenden Zeitalter  der  PentekontaStie  diej^iigen  Ver&ssungs-  und 
Yerwaltungsformen  erhalten,  welche  dem  politischen  Leben 
Athens  im  5.  Jahrhundert  sein  charakteristisches  Gepräge  ver- 


liefert  aind,  auf  die  durch  Ephialtee  eingeaeteteik  Übertragen  in  dürfen. 
Nach  meiner  Ansieht  ist  ihm  indeesen  p.  SS  C  der  Verrach,  den  Bericht  im 
Lex.  Cantabr.  vofi^^Xatut:  {tstA  ih  ^atof  not  luttim^m,  mg  Atl^jro^, 
Sc«  'EcptulzTis  fiova  luttiXtm  t§  ii  Uiftioo  »oyotr  jloolff  tu  vnhQ  m  «mpu- 
«09  ala  glaobwOrdig  sa  erweisen,  nicht  gelungen. 
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leihen.    Aber  Emselheiten  anzofÜhren  sind  wir  wegen  des 
Scbweigens  unserer  Quellen  nicht  im  Stande.^) 
ztoauttnff  dtr       Berichtet  wird  uns,  dass  seit  457  die  von  den  Demen  zu 
"'^dM«? ^''nominierenden  Gandidaten  fiSr  die  Erloosnng  der<^9  Archonten 

auch  aus  den  Zeugiten  genommen  wurden,  deren  passives  Wahl- 
hfinenrichter.  recht  früher  auf  die  geringeren  Aemter  beschränkt  war.^)  Im 
Jahre  453  erneuerte  man  die  von  Peisistratos  zuerst  getrothiie 
und  nach  der  Vertreibung  der  Peisistratiden  wohl  beseitigte  Ehi- 
richtung  der  30  Demeurichter,  welche  in  Attika  umherzogen 
und  Processe  mit  Werthobjecten  bis  zu  10  Drachmen  definitiv 
entschieden.  Während  diese  Einrichtung  unter  der  Regierung 
der  Peisistratiden  einen  politischen  Charakter  gehabt  hatte, 
wurde  sie  damals  offenbar  deshalb  erneuerti  damit  die  heliasti- 


1)  Ueber  die  YerilndttougeD,  weldie  unter  der  Staatsleituqg  des  Areo- 
pag  angebahnt  wurden,  s.  Aciet.  24.  Bestimmte  Angaben  über  die  EinfOh- 
rnng  des  fwa^^  «^mwnin  und  jtoolfvniHSs  besitien  wir  nicht.  Die  Ein- 
fabnmg  de«  ftM^g  ^««««ttitoe  durch  Periklea  verbindet  Ariet.  pol.  8, 12  — i 

p.  56,  20  ff.  mit  der  Beechribikang  dos  Areopag :  %a\  xi\v  y^kv  Uqtüo  hceya 
ßovl^P  'EtpiaXxrig  ty.6Xo7*af  %al  üfQLyiXrig,  ra  6i  dmtxarriQia  fiiad'otpoffa 
itaxinr^i  IleQi'nl^g.    Bei  Arist.  27,  3  heisst  es:  inoirjas       huI  fi«>^oqpopor 

Toc  Sixaati^Qia  TTfptw^^g  ngätog,  ccvTißri^ccyoiyc^v  ngoi;  rrjv  Kificovog  f-vnogiav. 
27,  4:  STttl  rois  iöCoig  ijxtäto  (sc.  I hQiuXfjg),  didovai  Toi^g  ttoXIol^  ra  ccvriov, 
xaTfOXfV«Cf   fiiaO'ocpoQCCV   roig   div.aazrjQi'oigy   d(p*   cor  cttinöiTai   rir^g  X^^Q^"^ 

a»9Q(on(ov,  Nach  Arist.  24,  8  erfordern  die  Aqx**^  ivdruioi  jährlich  700  Men- 
schen, daiQ  kamen  dann  noch  die  aQial  vnsno^ioi.  Es  gab  6000  dinantU: 
Aristw  24,  8.  Von  der  Zeit  nach  der  Beschrftnlcang  des  Areopag  berichtet 
Arist  26,  1:  (uxa  dh  tuvut  wvißattvBv  dvüa^tu  liäXlov  t^v  mAitsütif  äut 
tovg  nQo9vntog  Siq{iaY<ayovptas*  —  26,  2:  ta        ovv         %dvt«  iupnavp 

2)  Arist.  26,  2:  t^v  8%  tmv  ivvitt  a9%6»%mß  a^soiv  ovx  inivovv,  oUT 
^riy  exrm  ?tBt  ftfT«  tov  'E(puHtov  9dvttT0v  ?yvtM«9  ««cl  i%  j^CvyttMy  9ffO- 
■Kffhfa&at  rovg  yiXriQCoaoiiivovg  tav  ivvia  dgiovrcov,  xal  XQmtog  ^ff^sp  ^| 
avTMV  MvrjGi&ftSrjg.  ot  df  tiqo  tovtov  TtdvTFg  /|  irnif^cav  x«t  7rf i'r«xo<r/o- 
^i^di uvoiv  riOuv,  Ol  ^fvyiTfti  rag  tyxi'xAtoi'ff  7}p;(;or,  fi  nr'j  tl  TtuQfcoQocro 
TU)v  tv  xoig  vö^og.  Was  hIho  Plut.  Arist.  22:  yQcecpti  \pii(yici^a  yntvt]r  eivai 
T^v  nolttstctv  xal  xovs  u^ioviag  A^ijvai'av  nuvzcav  aiQBia&at  von  Ari- 
steides  berichtet,  kann  in  dieser  Form  nicht  richtig  sein.  Vergl.  auch 
Arist.  7,  4:  Sm  »«l  vvv  inttditv  igrivai  tov  fUtlow«  vXi^ifOvo^ui  %w*  a^i^ 

xilos  ttUl^t  <>vd'  UV  ctg  cAroi  4hitiitiv,  Aber  geseUlch  ausgeschlossen 
von  der  Verwaltung  des  Archontats  scheinen  wenigstens  im  4.  Jahrhundert 
die  Theten  nicht  gewesen  sn  sein,  wenn  sie  sich  auch  wohl  wegen  der 
damit  verbundenen  Kosten  von  der  Bewerbung  fem  hielten.  S.  Lys.  24, 18. 
(Dem.)  59,  72. 
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sehen  Gerichte  von  der  Entscheidimg  der  nnbedentenden  Rechts- 
Sachen  befreit  wfirden.^) 

Da  die  leichten  Bedingungen;  von  denen  Kleisthenes  die  Er-  NtM  Berget^ 

Werbung  des  athenischen  Bürgerrechtes  abhängig  gemacht  hatte, 
besonders  bei  der  grossen  Auziehuugskraft,  welche  die  athenische 
Bürgerschaft  als  die  Beherrscherin  des  Bundes  auf  die  Bundes- 
genossen ausüben  musst«,  die  Zahl  der  Bürger  bedeutend  ver- 
mehrt hatten,  so  wurde  im  Jahre  451  auf  Antrag  des  Perikies 
beschlossen,  dass  fortan  keiner  athenischer  Bürger  sein  sollci 
welcher  nicht  von  väterlicher  und  mfitterlicher  Seite  von  bfixger- 
lichen  Eltern  abstamme.^ 

Was  die  Begründung  und  Bntwickelnng  des  athenisehen  ^J^p' 
Bundes  angebahnt  hatte,  dass  nämlich  das  gesammte  Volk  mehr 
und  mehr  an  dem  politischen  Leben  betheiligt  wnrde,  das  ge- 
langte durch  den  peloponnesischen  Krieg  zur  vollen  Entfaltung, 
als  die  gesammte  Bevölkerung  Attikas,  Jahre  lang  in  Athen 
eingeschlossen,  eine  noch  grössere  Einwirkung  auf  die  Verwal- 
tung und  Leitung  des  Staates  gewann.**)  Die  oligarchischen 
Zwischenregierungen  der  400  und  der  30,  welche  der  peloponne- 

1)  Amt.  26,  S :  frei  de  niyknxtp  (istu  ttcvret  ini  Avainffdtovg  «qx^^^^S 
ot  TQiaTtovra  dmaaral  narsatrjaav  nnhvy  oi  tiaXovittvoi  vata  Si^fiovg.  Ueber 
ihre  Functioncu  ».  Arist.  53.  Ueber  den  Zweck  ihrer  Einriditung  durch 
Peisibtratos  s.  Arist.  16,  5. 

2)  Arist.  26,  4:  xal  zQixca  (itz  avxüv  inl  ^Avxidötov  öta  ro  TiXfjd'og 
X&9  TtoXix&v  UsffmUovs  finovtog  tyvcaaav  fttj  itstiiBiv  x^g  noXias,  ug  üv 
{lii  £g  dfitpoür  dnoiv  y  ysyovcaff.  Vergl.  aacb  PInt.  Per.  S7.  Ailisn.  Teno. 
Geioh.  €,  10;  18,  S4.  Suid.  ii^fMxoii^os.  Damit  erledigen  sieh  die  Er- 
Orterongeii  yon  Dimeker  in  den  Ber.  der  Berl.  Ak.  1888,  986  £t  Abh.  s. 
grieeb.  Qeeeh.  IMff.  und  von  Zimmetmaaii  de  nothoram  Athen»  eoadieione 
p.  32  £f.  D.  i.  Berlin  1886.  Im  J.  445/4  bat  dann  bei  Gelegenheit  einer 
Komspende  des  Amyrtaios  (s.  Duncker  a.  a.  0.  132  ff.)  eine  grossartige 
^fvrjlaata  von  gegen  5000  Personen  in  Athen  stattgefunden  (Plut.  Per,  37. 
Philocb.  fr.  90  bei  Müller  fr.  h.  gr.  1,  398/9).  Die  Bedenken,  welche 
H.  Scbenkl  in  den  Wiener  Stud.  2,  170  ff.  und  1883,  p.  4/5.  25  fr.  hier- 
gegen erhoben  hat,  halte  ich  nicht  für  berechtigt.  Vergl.  auch  Wachsmuth 
in  den  Wiener  Stud.  1885,  159/60,  dem  Scheukl  a.  a.  0.  337  ff.  geantwortet 
hat.  Ale  Mittel  der  Aiulooeong  ist  mir  —  vergl.  Lipsine  bei  Meier  und 
Schoemann  d.  att.  Proc*  489,  N.  704  —  die  9uifil^^ts  wahxschdnlidier 
ab  die  79«^  fitv/afi,  fflr  die  eich  Philippi  fieitr.  84  ff.  and  Duneker  a.  a.  0. 
944  ff.  entiebeiden. 

3)  Arisi  27,  2:  iv  a  (t^  xqos  nsXojtovpt^viovg  selifi^)  iunra»l|}tfdcl€ 
o  S^fiog  iv  xm  ocaxu  uml  «wi^u^tls  iv  xaig  axQaxfCatg  yi.us9wpo^6iPj  xd 
{tikv  In«»,  td  dh  dnuu»  n^oi^tixQ  tif»  noUztünr  diotxffir  avt6g. 
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siache  Krieg  iD  seinem  Gefolge  hatte,  waren  von  va  kurzer 
Dauer,  als  dass  sie  in  dieser  gedrängten  Uebersieht  der  atheni- 
schen Ver&ssungsentwickelung  einen  Platz  finden  kdnnten.^) 
Die  letzte  Vei^derung,  welche  die  athenische  Verfassung 
aSSUT^  während  der  Zeit  der  Selbständigkeit  des  Staates  erfohren  hat, 
datiert  aus  dem  Jahre  des  Eukleides.  Diese  neue  Verfassung 
mit  einer  stark  demokratisclieu  Tendenz  hat  sich,  wenn  auch 
im  Laufe  des  4.  Jahrhunderts  einige  Neuerungen  vorgenommen 
sind,  in  ihren  wesentlichen  Grundzügeu  bis  zur  Vernichtung  der 
politischen  Selbständigkeit  Athens  erhalten.  Der  antiquarische 
Theil  dieses  Buches  wird  sich  mit  den  Einzelheiten  dieser  Ver- 
fassung zu  beschäftigen  haben.  ^) 


3.  Innere  Geschichte  Athens  seit  322  and  Uebersieht  der  athe- 
nischen YerfMsmig  mnter  rSmiseher  Hemehaft. 

Die  Betheiligung  der  Athener  an  dem  lamischen  Kriege 
hatte  322  die  Vernichtung  ihrer  Selbständigkeit  zur  Folge.  Sie 
wurden  gezwungen,  in  die  Hafenfestung  Munychia  eine  make>- 
donische  Besatzung  au&unehmen,  und  alle  Athener,  welche  nicht 


1)  Ariet.  41,  2  rechnet  als  achte  Veränderang  der  Verfassung  die  Ein- 
setsang  der  400,  als  neunte  die  Wiedereinrichtang  der  Demokratie,  als 
zehnte  die  HerrBchsft  der  80.  Arist.  89-^40  hat  gerade  die  Geschichte  und 
VerfiiiWQiig  der  400  und  der  80  sehr  eingehend  geechildert  Wae  auf  Orond 
der  frflher  yorhsndenen  Zeagniase  darflber  bdcannt  war,  ist  satammen- 
gestellt  fiber  das  B^iment  der  400  in  meinen  Beitr.  s.  Innern  Gesch. 
Athens  300  ff. ,  über  das  der  80  Ton  Scheibe  die  oligarcfa.  ümwftlsnng  sn 
Atb.  am  Ende  dea  polop.  Krieges. 

2)  Arist.  41,  2:  tvös-ndtT}  d'  -fj  (ittcc  rr]v  a-irh  q)vl^g  xal  nsigaiFcag 
xa-O'orfov,  afp'  Tjg  dt.ayf-y^vr]tc(i  li^XQ*^  TTQoafTTtlaußdpovca  reo 
TtXqd^fi  TTjv  l^ovalav.  ändvxMv  yciq  avrbg  avxov  7t(noir}nfv  o  ärjfiog  nvqiov 
Mal  itävxa  öioi%eti:ai  tpri<pi'G(iaaiv  xal  diHuatrjQioigy  iv  olg  6  öfjuos  iouv  o 
nQotnv,  xal  yccff  ttt  t^s  ßovl^e  HQi'aeig  dg  töv  S^iiov  ilijhi^aatv.  *ai 
xovto  dimovct  KOuGß  6^^t*  t^imtp^oqmtsQoi  yag  (^ot^  oXiyoi  tmp  ntMLAp 
tln»  Mtl  %i^H  luel  fä^tv.  Diese  Stelle  boU  nach  GaniBr  hat  Arist  d. 
Schrift  Staate  d.  Ath.  geschrieben^  p.  47  wnnderbacer  Weise  der 
Hanptbeweis  für  die  üneohtheit  der  'A^i^uüov  moUttia  sein.  Eine  hin- 
reichende Widerlegung  dieser  Ansicht  haben  gegeben  Peter  Meyer  des 
Arist.  Polit.  u.  d.  UO:  noX.  59  if.,  Niemeyer  in  den  Jahrb.  f.  cL  Phil.  1891, 
410  ff.  und  Cmsiiia  im  Phil.  1891,  174  ff. 
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ein  Vermögen  von  mindesieus  2000  Drachmen  —  es  waren 
12,000  —  besassen,  wurden  des  Bürgerrechtes  beraubt.  Nach 
dem  .Tode  des  AntipAtros  stellte  Polysperclion  319  auch  in 
Athen  die  Demokratie  wieder  her.^  Indessen  war  der  Bestand 
derselben  nur  von  kurzer  Daner.  Da  Nikanor  Mnnychia  und 
den  Peiraieus  f&r  Eassandros  behauptete,  so  sahen  sich  die 
Athener  318  genöthigt,  mit  diesem  einen  Frieden  zu  schliessen, 
auf  Grund  dessen  Kassaudros  iu  dem  Besitz  von  Miiiivcliia  blieb 

ml 

uud  das  Bürgerrecht  auf  diejenigeu  beschränkt  wurde,  welche 
einen  Census  von  mindestens  1000  Drachmen  besassen.  Endlich 
wurde  wohl  gleichfalls  infolge  einer  Jj'orderung  des  Kassaudros 
Demetrios  von  Phaleron  zum  Verweser  der  Stadt  ernannt.*) 
Welche  Rechte  derselbe,  der  auch  bestimmte  Aemter  verwaltete, 
als  solcher  ausgeübt  hat,  ist  nicht  mehr  festeustellen.  Die 
äusseren  Formen  der  Demokratie  wenigstens  scheint  Demetrios 
unangetastet  gelassen  zu  haben,  wie  denn  auch  der  innere  Wohl- 
stand und  die  Zahl  der  Bevölkerung  sich  unter  seinem  Regimente 
liob.^)   Neu  eingerichtet  wurde  durch  ihn  das  Amt  der  vofiO' 


1)  S.  Diod.  18,  18.  Flut.  Phok.  28.  Vergl.  Schwarz  die  Demokratie 
von  Athen  532  ff.  Spangenberg  de  Atheniensiam  pubUcia  institatis  aetate 
Maceclonum  commutatis  2  ff .   D.  i.  Halle  1884. 

2)  Das  allgemeine  Freiheitsdecret  für  die  Hellenen  s.  bei  Diod.  18,  66. 
Ueber  die  Wiedereinrichtnng  der  Demokratie  in  Athen  vergl.  Piut.  Phok.  32. 
Droysen  Geush.  d.  Hell.  2,  i,  214  fL  Schwan  a,  a.  0.  687  ff. 

8)  Vergl.  Diod.  18,  74.  Die  1000  Drachmen  baieichiieii  wahnuheinlich 
nicht  das  guue  Vermögen,  Bondem  nur  das  xtfuifM.  S.  Beigk  in  d.  Jahrb. 
f.  d.  Phil.  Bd.  66,  898.  Bei  Diod.  mtd.  Demetrioi  imtuUtiig  tiif  itoXtm 
genannt  In  dem  Ehrendeorete  des  Demoi  Aizonai  für  Demetrios  ergänzt 
KOhler  xal  a(SKOV  sioi^yayev  toig  *A)&r]vttiotg  yial  rsi  x^iQ^  imaxarrjg 
oder  TeQoaruTrig  atQ)£d's£gf  da  der  Umfang  der  Lücke  ^TtnisXrjt'^s  nicht  Susi;. 
Für  die  Ergänzung  ^niatdTTjq  kann  Strab.  398.  Diod.  20,  45,  für  Ttgoararrig. 
^olyb.  12,  13,  9  sprechen.  S.  C.  I.  A.  TI  584  und  daa,  was  Köhler  dort  be- 
merkt,  Vischer  kl.  Schriften  2,  87  flF.  vermuthet  als  Amtstitel  des  Demetrios 
atgatriyos.  Demetrios  wurde  zugleich  mit  Phokion  abwesend  zum  Toda  ver- 
nrtheilt.   S.  Flut.  Phok.  36.   Vergl.  Drojsen  a.  a.  0.  226/7.  233  ff. 

4)  Demetrios  Terwaltete  das  Amt  des  Arohon  809/8:  Athen.  ia,642£. 
Diog.  L.  6,  6, 8  —  77.  Diod.  80,  27.  Femer  war  er  viermal  atQcmffos ; 
Dittenberger  SyU.  181.  Strab.  898  scUiesst  ans  den  Au&eidmongen  des 
Demetrim  Uber  seine  StaatsTerwaltmig,  da»  ov  fwvw  luitiloci  t^p 
SrjftoHQutCav^  dUcc  -/.al  litrivmQ^maB,  Flut  Demetr.  10  nennt  die  Herrschaft 
des  Demetrios  Idyea  jtifv  6XiyaqxL%i'],  tgyta  S\  fiovaqxi^T]  Tiatdataatg.  Ver- 
mebruDg  der  Einkünfte  dnrcli  Demetrios:  Diog.  L.  5,  6,  2  ==  75.  Nach  Durig 
von  Samos  bei  All).  12,  542  C  soll  er  jährlich  1200  Tal.  verwendet  haben. 
Gilbert,  grioob.  StaataaUerth.  I.   2.  Aull.  12 
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q)vXax€gf  deren  Hauptaufgabe  es  war,  die  Beamten  zur  Beobach- 
tung der  GeseUe  anzuhalten  und  in  der  Ekklesie  die  Abstimmung 
zu  inhibieren,  wenn  ein  gesetzwidriger  oder  schädlicher  Beschluss 
gefasst  werden  sollte^);  und  ferner  das  Amt  der  ywaucopofun, 
welche  eine  Art  Ton  Sittenpolizei  aaBfibton.*) 

Im  Jahre  307  wurde  das  Regiment  des  Demetrios  durch 
Demeirios^  den  Sohn  des  Antigonos,  beseitigt^  die  makedonische 
Besatzung  aus  Munychia  vertrieben  und  den  Athenern  ihre  Frei- 
heit und  ihre  alte  Verfassung  zurückgegeben. Nicht  lange 
darauf  begründete  Lachares  in  Athen  eine  neue  Tyrannis,  welche 
indessen  nach  einjähriger  Dauer  295  gleichfalls  durch  Demetrios 
Poliorketes  gestürzt  wurde.  Zwar  stellte  derselbe  auch  jetzt  in 
der  Stadt  die  Demokratie  wieder  her,  aber  Munychia,  den  Pei- 
raieus  und  den  befestigten  Museionhügel  behielt  er  in  seiner 
Gewalt.^)  Die  Besatzung  auf  dem  Mnseion  Tertrieben  die  Athener 
wohl  um  287,  aber  Munychia  und  den  Peiraieus  behauptete 
Demetrios  und  nach  seinem  Tode  sein  Sohn  Antigonos.')  In 

Yerp;].  auch  Polyb.  12,  13.  Die  Volkszählung  unter  seinem  Archontat  er- 
gab nach  Ktesikles  bei  Ath.  G,  272  B  21,000  Bvirger,  10,000  Metoiken  und 
400,000  Sklaven.  Für  die  letzte  Angabe  vergl.  indessen  Beloch  Bevölker. 
d.  griech.-röra.  Welt  87  ü.  Die  Literatur  über  Demetrios  s.  bei  Wachs- 
mutb  d.  St  Ath.  1,  610.  Vergl.  Droysen  a.  a.  0.  2,  2,  106  ff.  Schwarz 
a.  al  0.  648  ff.   Spaügenberg  a.  a.  0.  8  fi. 

1)  Vergl.  Said.  »0fi09^X«M(.  Phot.  Lex.  Segaer.  191,  SO;  288,  16. 
Poll.  8,  94.  Harp.  Lex.  Caatabr.  674.  8.  auch  Starker  de  nomophylacib. 
AthenieDB.  p.  9  ff.  Dias,  inang.  Breslaa  1880.  Das»  sie  erst  durch  Deme- 
trios eingesetzt  worden,  hat  nach  dem  Vorgange  von  Boeckh  in  den  Kl. 
Sehr.  5,  424  ff.  Strenge  quaest.  Fhiloch.  p.  6  fil  Goett  1868  bewiesen.  Vergl. 
Spangenberg  a.  a.  0.  13  W. 

2)  S.  rhiioch.  bei  Ath.  6,  245  C:  oi  yvvaiyiovo^oi  (if  xa  t(Öv  'AgeoTcayi- 
Tciiv  tcyiönovv  rag  iv  taig  oiHi'aig  avvödovs  tf  xotg  ydfioig  'auv  xaig 
ullaig  itvGiaig.  Vergl.  Poll.  8,  112.  Hesych.  nldravog.  Die  Erwähnung  der 
yvvatxoydfcot  bei  den  Komikern  Timoklea  und  Menandroa  bei  Ath.  6,  246  B.  C 
kemueichnet  rie  als  ein  neuea  Amt,  denen  Einrichtung  Boeckh  in  dea  £1. 
Schr.^  6,  421  ffL  mit  Recht  anf  DemetrioB  znrttckffihrt.  Vergl.  Spaagenberg 
a.  a.  b.  11  ff.  Stojentin  de  PoU.  ati  tat  60  £,  dem  sich  Wachsmuth  d.  St 
Athen  2, 1, 890, 2  aasehliesst,  behauptet^  dass  die  yoyoMitovofMi  schon  vor  De- 
metrios bestanden  haben. 

8)  S.  Plut  Demetr.  10.  Diod.  20,  46.   Droysen  a.  a.  0.  2,  2,  114  ff. 

4)  S.  Droysen  a.  a.  0.  2,  2,  260  ff.  272  ff.  Plut.  Demetr.  34.  C.  I.  A. 
II  300.  Paus.  1,  26,  5.  Nach  Droysen  erfolgte  die  Besetzung  des  Museion 
einige  Jahre  später  als  die  des  Peiraieus  und  Munjchia,  nach  Wachsmuth 
d.  St.  Ath.  1,  617,  1  gleichzeitig. 

5)  S.  Droysen  a.  a.  0.  2,  2,  299  ff. 
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dem  Chremonideischeti  Kriege  versueliten  die  Athener  nocb  ein- 
mal, nachdem  sie  sieh  vorher  der  Hafenfestungen  Munychia  mid 
PeiraieuB  wieder  bemächtigt  hatten,  ihre  Selbständigkeit  m  ver- 
tbeidigeD.  Aber  trotz  ihres  energischen  Widerstandes  wurde 
Athen  doch  um  268  Ton  Antigonos  vor  üebergabe  geswungen 
und  musste  wieder  dauernde  Besatzimgen  iu  Salamis,  Sunioii, 
Wuiiycliia  und  auf  dem  Museion  aufnehmen,  256  zog  Antigonos 
die  letzere  zwar  zurück  und  gal)  den  Athenern  nominell  ihre 
Freiheit  wieder^),  aber  die  übrigen  Festungen  blieben  bis  zum 
Tode  des  Demetrios,  des  Nachfolgers  des  Antigonos,  der  229 
starb,  in  makedonischem  Besitz.  Erst  damals  bewirkte  Aratos, 
daas  Diogenes,  der  makedonische  Phrorarch,  gegen  Zahlung  von 
150  Talenten  das -attische  Gebiet  räumte.  Die  Athener  waren 
somit  wieder  frei,  hielten  sich  fortan  TOn  allen  hellenischen 
Händeln  fem  und  suchten  einen  Rückhalt  an  Rom.  ^) 

Als  dann  nach  der  Zerstörun«^  Korinths  die  ^griechischen  »'»'«•  rJ- 
Verhältnisse  von  den  Römern  geordnet  wurden,  wurde  Athen  *^/"»/'- 
unter  die  civitates  foederatae  aufgenommen.^)  Diese  Staaten  be- 
sassen  eine  von  Rom  anerkannte  SelbslÄndigkeit,  welche  nur  darin 
beschränkt  war,  dass  sie  keine  eigene  auswärtige  Politik  betreiben 
durften,  während  ihr  Exil-  und  Mfinzrecht  unbeschränkt  war.  In 
ihren  inneren  Angelegenheiten  waren  sie  von  jeder  Einwirkung 
der  römischen  Beamten  eximiert  und  hatten  die  Gerichtsbarkeit 


1)  S,  Paus.  3,  6,  6;  2,  8,  6,    Hieronymus  und  der  armen.  Euseb.  be- 
merken z.  Jahre  Abrahams  17G1       256  Antigonus  Atheniensibus  reddidit 
libertatem.    8.  Eifseb.  ed.  Sehoeno,  p.  190.  181.   TTeber  den  Chremoni- 
ddechen  Krieg  vergL  Wachsmutb  d.  St  Ath.  1,  626  £  Dn^en  a.  a.  0.. 
8,  1,  HS  £ 

S)  8.  WaohamTith  a.     0.  630  ff.  Dk^d  a.  a.  O.  S,  8,  56  ff.  Nach 

Bcsiegnng  der  Königin  von  lUyrien  228  ging  eine  römische  Gesandtschaft 
nach  Athen.  Die  Römer  erhielten  in  Athen  Theilnahme  an  den  Mystetien 
und  an  der  Politie.    S.  Polyb.  2,  12.  Zonar.  8,  19. 

3)  Ueber  Athen  unter  der  römischen  Herrschaft  vertrl.  Ahrens  de  Athe- 
narum  statu  politico  et  literario  inde  ab  Achaici  foedoris  interitu  usque  ad 
Antoninorum  tempora.  Goett.  1829.  Neubauer  Atheniensium  reipublicae 
qnaenam  Romanorum  temporibus  fuerit  condicio.  D.  i.  Halle  1882.  Ueber 
Athen  als  civitas  foederata  b.  Strab.  398.  Tac.  Ann.  2,  53 :  hinc  Tentam 
Athenaa  foederique  aoeiae  et  Yetoatae  nrbis  datmn,  «t  nno  Uctore  nteretor. 
Bei  Plin.  nat  hiot  4»  7, 9i  heiast  Athen  eine  libexa  ci?itaB.  Vergl.  Flin. 
episi  8,  24.  Bio  Chzyaost.  81,  848  M.  622  B.  Aritt  or.  14,  224.  Ueber  die 
weiteren  Schicksale  Athens  unter  der  römischen  Herrschaft  s.  Wachsmuth 
d.  St  Ath.  1,  66C  ff. 

12* 
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nicht  blos  über  ihre  eigenen  Bürger,  sondern  auch  wenigstens  in 
Civilsachen  über  die  bei  ihnen  sich  aufhaltenden  Kömer.  Sie 
zahlten  keine  Steuer,  waren  überhaupt  zu  keiner  Leistung  yer^ 
pflichtet^  diejenige  ausgenommen,  welche  das  foedns  ausdrücklich 
Torsehrieb.^)  Ausgeschlossen  ist  aber  trotz  der  Erhaltung  seiner 
SelbstSndigkeit  ftlr  Athen  keineswegs  die  Annahme  einer  Ver- 
Sndemng  der  Verfassung  in  timokratischeni  Sinne,  da  eine  der- 
artige Veränderung  regelmässig  von  den  Römern  bei  der  Ein- 
richtung der  Provinzen  vorgenommen  zu  werden  pflegte.  In 
Athen  scheint  diese  Verfassungsänderung  besonders  in  der  Be 
schränkung  der  Befugnisse  der  fikklesie  und  der  Gerichte  zum 
Ausdruck  gekommen  zu  sein.*) 

Ich  stelle  in  dem  Folgenden  kurz  das  Hauptsachliche  zu- 
sammen, was  uns  über  die  athenische  Verfassung  unter  römi- 
scher Henrschaft  bekannt  ist,  ohne  auf  die  etwa  Torhandenen 
Unterschiede  in  den  yerschiedenen  Perioden  Rücksicht  nehmen  zu 

BSrgerneu,  können.  Auf  die  Reinheit  der  Bürgerschaft  legte  man  in  Athen 
jetzt  so  wenig  (lewicht,  dass  man  das  Bürgerrecht  käuflich 
machte,  bis  Augustus  dieses  verbot.^) 

Die  Beamten.        Was  dann  die  Beamten  betriflt,  so  scheinen  aucli  unter  der 
römischen  Herrschaft  die  einen  durch  Wahl,  die  anderen  durch 
orQottyoL  das  Loos  ernannt  zu  sein.^)    Das  Collegium  gleichberechtigter 

1)  8.  Marquardt  lOm.  Btaatsrerwali  1*,  78  ff.  üeber  das  Exilreebt 
Athens  s.  (Hc.  Tusc.  6,  87,  108.  0.  LA  III  44  aas  der  Zeit  des  Septimins 

S)  DsM  die  BOmer  sohon  früher  eine  Yei&BBiingaftDdenuig  in  Athen 

yorgenommen  hatten,  ersieht  man  aas  Appian  bei  Mithr.  89,  wo  es  von 
Sulla  nach  der  Eroberung  Athens  heisst:  ical  vo^Mvs  i^ipuv  anuatv  ctytov 
tcäv  ngoa&sv  uvzotg  vno  'Ptoficcicav  ogiad'ivTmv.  Worin  diese  Festsetzunpfen 
bestanden,  kann  man  aus  den  Worten  des  Aristion  vor  dem  Abfalle  Athens 
von  (lou  KöiiiL-rn  86,  welcbe  Poseitlouios  bei  Athen.  5,  213  D  überliefert, 
ersehen,  wenn  auch  die  Worte  unzweifelhaft  an  Üebcrtreibungcn  leiden:  v-al 
fijj  nsQiiSco^tv  —  TO  ^taxqov  dvixxkTjaiaazov,  ufpoiva  Öl  xa  ÖiHaax^Qiu  xat 
T^v  &emv  xQfiOftots  Ha&maicoiiivTiv  tsvhv*  atp^Qiqftivijv  xov  di^futv.  Eue  solche 
Vexfiissangsänderang  um  146  nehmen  an  Ahrens  a.  a.  0.  S4ff.  Herteherg 
Gesch.  Grieohenl.  unter  der  Herrsch,  der  BOmer  1,  p.  808  ff.  Wachsmath 
d.  St.  Ath.  1,  660^.  Üeher  die  Beschiftnknngen  der  politischen  Stellung 
Athens  unter  der  Kaisarhemchaft  s.'  Neubauer  a.  a.  0.  10  ff. 

8)  S.  Nicol.  Dam.  bei  Müller  fr.  bist.  gr.  3,  365,  6:  narsytla  dl  xal 
tmv  nctd'*  avtov  aocpiaxäv,  6i  (isyoilois  rifii^ficxotv  ipvovvxo  'A^ipfuioi  7j  'Fodtoi 
i(aXe»a<&ai.  Dio  Caas.  64,  7:  nai  TCQoatn  (o  Avyovarog)  nccl  dnrjyoQfvdi  cqttti, 
fki^divtt  noXCvriv  aqyvQiov  noniaO^cti.    S.  llt  rtzberg  a.  a.  ü.  1,  434. 

4)  Vergl.  Sauppe  de  creatione  arcbontum  att  p.  27  ff.,  dem  sich  Ditten- 
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Strategen  blieb,  wie  es  sebeint,  bis  atuii  Jabre  der  Schlacht  bei 
Pharsalos  48  bestehen.  Damals  wird  dann  der  dtgatriyog  inl 
rci  OTcXa  oder  iTrl  rovq  oTtUtug,  auch  blos  6tQccrr]y6s  benannt, 
die  bevorzugte  Stellung  im  Staate  erhalten  haben,  in  der  er 
später  erscheint.  Ob  es  neben  ihm  noch  andere  Strategen  ge- 
geben haty  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden.^)  Gleich 
bei  sei  seiner  ersten  Erwähnung  erscheint  der  <itffatify6g  ixl  toifs 
imUtag  neben  dem  Arehon  als  epcmymer  Beamter  nnd  so  wieder- 
holt in  der  Eaiserzeit.')  Nacb  dem  Gesetze  Hadrians  Aber  die 
Oelaasfobr  hatte  der  Strateg  das  Recht,  die  Bale  und  die 
Ekklede  zu  berufen.*)  Nacb  unseren  schriftlichen  Zeugnissen 
stand  er  an  der  Spitze  des  athenischen  Staates,  hatte  die  Sorge 


berger  zu  C.  I.  A.  III  87  anachliesst,  während  sonst  meistons  tlie  vollstän- 
dige Abschaffang  der  Krloosung  angenommen  wird.  Erloosun^  wird  be- 
zeugt für  einen  ypaujuareug:  C.  I.  A.  III  87,  und  in  einem  Fragment  81 
heisst  es  {y.X^Q)oj  Xax<ov.  Die  Wahl  des  argaziqyos  ini  za  onla  wird  be" 
zeugt  durch  no.  1,  des  i^rjyrjtr^g  Evnazgiöäv  durch  die  Inschrilt  seines 
TbeatersesselB  267.  {xsi)Qotovr[to£  heisst  es  in  einem  Fragment  no.  96. 
Erwählt  wurde  der  iniiiUrjxiie  M  *ov  U^vat  C.  L  A.  IL  476.  Philostnit. 
▼ii.  ApoUon.  Tyan.  8,  16  sagt  von  den  Athenern  t  tvQuwotg  lotMip 

1)  Ot  OTQutTiyoi  ertheilen  in  der  Zeit  vor  Aognstoi  nach  den  In- 

Schriften  den  Epheben  Befehle  (C.  I.  A.  II  470.  471)  und  sorgen  für  die  Ver- 
kündigung der  Kränze  (II  4G9.  470.  471.  478.  479.  480.  Mitth.  d.  dtsch. 
jirch.  luat.  5,  329) ,  3  (ffTpa)rr/yot  oi  Inl  rov  UtiQUiu  nach  Köhler  aus  dem 
J.  95/4:  C.  I.  A.  II  1207.  Vergl.  auch  1206.  Aus  den  Jahien  102—94  v.  Chr. 
aTQaxrjyog  inl  tö  vavxLKov,  aTQaT7//bg  ^nl  xrjv  TtaQaa'nsvriv  xr^v  iv  äaxBi,: 
985.  C.  I.A.  11481,  zwischen  52  42  v.  Chr.  abgefasat,  wird  zuewt  der 
CTQaxrjyog  ini  xovii  onktxas  genannt.  Kühler  z.  Inechr.  vermuthet,  dass  diese 
Neuerung  auf  Casar  und  anf  die  Zeit  naeb  der  Schlacht  bei  Pharsalos  sn- 
rfickgeht.  Dieser  azQuxriyog,  bald  inl  t«  SiiUx,  bald  iiA  «otfC  iiMuis,  bald 
blos  o  «tQontyos  (so  aof  seinem  Theatersessel  a  L  A.  m  848. 

▼ergl.  10.  88.  651)  genannt,  b^gnet  uns  durdi  die  ganse  Kaison^t.  Im 
C.  I.  A.  II  481|  wo  snerat  der  atQUTijyog  inl  twg  bnUtag  encheint,  werden 
Z.  62  noch  azQccxrjyoi  erwähnt.  Daraus  kann  man  aber  nicht  mit  Neubauer 
a.  a.  0.  43  ff.  Hauvette-Besnault  les  strateges  Ath^niens  175.  Paris  1886 
auf  das  Vorhandensein  noch  anderer  Strategen  schliessen,  denn  diese  axQct- 
xrjyoi  gehören  nicht  in  dasselbe  Jahr,  wie  der  atgaxrjybg  inl  zovg  OTtkixccg 
Mnaseas,  sondern  in  das  Jahr  vorher.  Nur  in  einer  Prytaueuiiste  au8  der 
Zeit  zwischen  90 — 100  n.  Chr.  erscheint  uebeu  dem  or^arijyog  ini  xa  onla 
noch  ein  axQaxrjyog.  'S.  C.  L  A.  III  1020. 

8)  8.  C.  L  A.  II  481  nndf  nm  ein  paar  Beispiele  ans  der  Kaiserseit 
ansnflbren,  III  63.  66.  68.  168.  457.  616. 

8)  S.  C.  L  A.  in  38.  Yergl.  Swoboda  im  N.  Bb.  Uns.  1890,  309/10. 
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für  das  Getreidewesen  und  die  Verpflegung  und  beau&iohtigte 
die  Stadien  der  Epheben.^) 
oQxovtH'  Das  Colleginm  der  9  Archonteii,  welche  auch  alle  zusammen 
9s<ffio9hat  genannt  wurden,  bestand  gleichfalls  fort.  Der  ciQicov^ 
welcher  als  eponymer  Beamter  jetzt  auch  wiederholt  uqx^^ 
eitcüvv^og  genannt  wird,  war  neben  dem  Stratef^  der  angesehenste 
Beamte  des  Staates.  Der  ßaöLlsvg^  der  noXa^afjxog  und  die  sechs 
&€0fio&6tai,  wenn  auch  von  geringerer  Bedeutung  wie  der  ccQxav, 
gehörten  dennoch  zu  den  angeseheneren  Beamten,  da  sie  ebenso^ 
wie  jener,  ihre  fihrensessel  im  Theater  hatten.^) 

.  Erhalten  aus  der  Zeit  der  Selbständigkeit  haben  sich 
femer  die  &yo(fuv6iik0ij  deren  Zahl  jetzt  auf  zwei  beschränkt 
ijri^iiifra/.  ist  Und  auch  wohl  ebenso  die  «tfvwdfto».')    Ebenso,  wie  in 


1)  S.  Philostrat.  Leben  d.  Soph.  1,  23,  1:  ngovatr]  öl  xal  toO  'J9">j- 
vaioav  Sr^^ov  .GXQCttiqyr^attq  avzotg  tr^v  ini  zäv  onlojv  i]  öt  UQX'i  avxf]  Ttakoci 
natiXeys  ts  nal  s^rye  ig  rd  nolsitiu'  vvvl  ds  tQO<p(ov  imfielBiTcci  nal  altov 
ttyoQäg.  Vergl.  2,  16;  2,  20,  1.  Fiat  qnaset  symp.  9, 1, 1:  *Attn6vios'A&iqvfin 
tft^ttTijymr  «sMc(|tv  floßt  Jtoftpif  tnw  y^aftfu»«  Mxl  ytmfot^iu»  «od 
t«  ^ijM^xa  not  fMVöoi^  $u>i»9mf69tn9  iqt^ßw.  Heber  den  Strategen  Texgl. 
Ahiens  a.  a.  0.  p.  42  £ 

2)  Vergl.  Neabauer  a.  a.  0.  36  fi.  Die  Listen  der  9  Ärchonten,  die 
C.  i.  A.  III  710  Ol  avvdQxovtsQj  716  d'tOfM&ivtti  geoaimt  werden,  s.  im 
C.  I.  A.  III  1005  ff.  Mit  ihnen  zusammen  werden  in  diesen  Listen  genannt 
der  Htigv^  rrig  'AqsCov  näyov  ßor^^s,  der  xijpt;^  aqxovrog^  ein  uvXrizr^g 
und  ein  Xsixovqyög.  S.  1006.  1007.  1008.  1013.  Die  Datierung  des  Jahres 
nach  dem  er&teo  Archen,  der  nicht  selten  in^wiioq  genannt  wird  (s.  81. 
130.  623.  656.  656.  669.  662.  676.  1006),  findet  eich  durch  die  ganze  Kaiser- 
zeit  Theatersesael:  264.  *H  (leyiattj  di^xn  ^iid  wmn  Amt  genannt  tob  Dio 
Cass.  69, 16.  Daiaelbe  besagt  aaoh,  wie  ich  glanbe,  Philoatrat  Leben  der 
Soph.  9,  20, 1:  h  t9  UttaviffütHB ,  Sg  fktyiotug  *A9ipf«äM  vofUSevM,  «lyv  tt 
ixeivviuiv  ««el  tij»  itA  vm»  otAm»  iictvfum^,  wo  Xtnoviffiu  daaielbe  wie 
ccQx^  ZU  bedeuten  scheint,  während  dieser  Ausdruck  gewöhnlich  freilich  nnr 
die  vnriQsaia  der  örjfioaiot  bezeiohnet  m  haben  scheint.  S.  C.  I.  A.  II  404^ 
476,  Z.  63.  Vergl.  auch  den  oben  genannten  XeiTovgyog  und  den  XiTovgybg 
inl  rrv  SyiidSa  C.  I.  A.  III  1020.  Besondere  Erwähnung  des  ßaaiXevg: 
III  95.  680.  717.  Theatersessel :  255,  des  noXittaqxos:  91.  Theatersessel : 
256,  der  d'sOfiod'BTca:  690.    Theatersesael:  267—60. 

3)  Erwälinung  duä  Amtes  der  ayogavonoi:  C.  I.  A.  III  160.  682.  726. 
Ein  uyoQaPoptos  weiht  (tov)  ^vyov  lutl  tu  (litQa:  98.  Daas  ihrer  nnr  swei 
waren,  ergiebt  noh  ans  461:  dyoQavoiuimnn»  ttvtov  ta  ^loyvff/oo  Afa^a^eo- 
9(ov  tutl  Kotvtw  Ntttßiov  *Poiqmv  IHbXtting.  Dad  Yorhandeneein  der 
dctvpSiu»  wird  man  fOr  den  Staat  aoe  dem  Vorkommen  dereelben  in  der 
Verfassung  der  Epheben  schliessen  dfixfin.  S.  0.  L  A.  III  1114.  1147. 1199. 
Vergl.  Nenbaner  a.  a.  0.  46/6. 
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Sparta,   begegnen  uns  auch  in  Athen   Tersohiedene  ärtfie- 

Unter  der  Regierang  des  Augustns  wnrde  ein  uitatvix^v  attmtig. 
Tcc(iL£LOv  eingerichtet,  desseu  Beamte  der  öircSvTjg  und  die  raftCai 
Tcöv  öLtcovLxav  waren.  Nach  dem  Gesetze  Hadrians  über  die  Oel- 
aasfuhr  gab  es  auch  f'Afcovai"). 

Der  tafiiag  tmv  GtQaticaxtxmf ,  welcher  in  den  letzten  vor>  Finamümmte, 
christlichen  Jahrhunderten  an  der  Spitze  des  gesammten  Finanz- 
wesens gestanden  zu  haben  scheint,  begegnet  uns  noch  unter  der 
Begiemng  Domitians.')  Unter  der  Begiemng  Hadrians  scheinen 
die  ap/v^oncfi^«  die  Vorsteher  des  staaÜichen  ta^tw  gewesen 
za  sein,  zn  dessen  Beamten  anch  der  ^wr^oQog  xov  ta^eüw 
gehörte,  dessen  Aufgabe  es  wohl  war,  die  Interessen  des  Staates 
bei  fiscalischen  Processen  zu  vertreten.*)  Aus  dem  zweiten  vor- 
christlichen Jahrhundert  lernen  wir  einen  raftt'ai,'  tcov  XQvta- 
V8LC0V  kennen.  In  einer  Inschrift  des  letzten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  werden  oC  äQxovtes  iscl  ziiv  ÖumLOOCav  tQans^av 
erwähnt.^) 

Fort  bestanden  unter  der  römischen  Herrschaft  hat  auch  dieM. 
Bule,  allerdings  mit  wiederholter  Veränderung  der  Zahl  ihrer 
Mitglieder.  Die  seit  Einführung  der  12  Phylen  ttbliche  Zahl  600 
wurde  nämlich  12^  n.  Chr.  wieder  anf  500  herabgesetat  Ob 
diese  Herabsetsung  zugleich  mit  der  Einrichtung  der  Hadrianis 
erfolgte  oder  ob  diese  erst  spftter  eingerichtet  wurde,  bleibt  besser 


1)  *EnififXrjtr]g  rov  iv  Flsigciifi  Xifisvog,  auch  inifif^XriTr^g  77f iprfff'a)?, 
inifiiXriTfig  Tov  Xifiivos  oder  tni  xov  li(ieva:  C.  1.  A.  II  985.  475.  476,  S. 
Wachsmath  d.  St.  Athen  2,  1,  819.  1X1458.  imntltjtris  tns  n^Xhai^:  III  68. 
556.  781.  imnsli^tiis  r^s  iun&  mittv  dyoQäg:  Neubaaer  a.  a.  0.  45. 
iniitslftt^S  nifnaptiovt  III  90.  Sni^lipt^g  m  Amuiovt  III  89. 

2)  Üeber  die  Zeit  der  Kiiiriehtang  des  «tnoy  wo»  tufiulov  s.  Ditten- 
berger  s.  0.  I.  A.  III  645,  wo  ebenso  wie  708  ungefähr  200  n.  Chr.  ein 
0VKmnis  genannt  wird.  Ta^lai  tmv  ciTcavnmpi  III  646.  'EJLsAvttif  oftwtt  dtl 
9QOvoovaiv  T^(g  Srj^ioaiccg  xQii^)Si  lU  88. 

3)  S.  C.  I.  A.  III  r.54.  üeber  sein  Vorkommen  in  den  vorchristlicben 
Inschriften  s.  die  ZusammensteUiuig  bei  Härtel  Stud.  tU  att.  Staatsr.  u.  Ur- 
kundenw.  136/6. 

4)  'AQyvQotaut'ca  werden  erwähnt  C.  L  A.  III  38.  39.  Der  Titel  uno 
cvvrj(y)oQicäv  ztt(i{s)iov  III  712  a  und  über  denselben  Dittenberger  s.  Inschr. 

5)  Ein  tafiuvMP  ini  m  it^vtttPtüii  C.  L  A.  II  1201.  1208.  1858.  0( 
A^optts  IikI  tftp  ^/ffMÜtv  xnmi/tatt  0.  I.  A.  II  476,  Z.  4.  28.  üeber 
^ilfioeüK  x^aatttiBi  vergh  Boeclib  St  d.  Atb.  8,  866  ffi  Wachemath  im  N.Bh.H. 
24,  471. 
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uneniachiedeo.  lu  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  vor  267  n.  Chr. 
begegnet  uns  ein  Rath  von  750  Mitgliedern ,  während  am  Ende 
des  4.  nachchristlichen  Jahrhunderts  die  Zahl  der  Buleuten  auf 
300  herabgegangen  ist')  Eine  Erweiterung  der  amtlichen  Be- 
fugnisse des  Bathes,  zugleicli  Terbunden  mit  einer  Besdn^nkun^ 
der  Rechte  der  Volksversammlung,  datiert  man  mii  Walir^eheiii- 
lichkeit  von  dem  Jahre  48  v.  Chr.  Nur  lässt  sieh  auf  (iruiid 
unserer  Quellen  Genaueres  über  die  Befugnisse  des  Käthes  ebenso 
wenig,  wie  über  die  Scheidung  seiner  Competenzen  von  denen 
des  Areopag,  angeben.  In  den  Inschriften  ertheilt  die  Bule 
wiederholt  au  Private  die  Genehmigung  zur  Aufstellung  von 
Weihgeschenken,  nach  dem  Decrete  Hadrians  über  die  Oelaus- 
fuhr  soll  sie  die  aus  der  Uebertretung  dieses  Gesetzes  sich  er- 
gebenden Prooesse  bis  zu  einer  bestimmten  Maximalhdhe  selb- 
ständig entscheiden.*)  Als  Beamte  des  Käthes  lassen  sich  aus 
den  Prytanenlisten  ein  ygccfjifittts'ög  ßoifXijg  xal  Si^fiov^  ein  ygafi- 
HatEvg  xata  TtQvxaveiav ,  auch  tceqI  to  /3>Jaa  genannt,  ein  avzL- 
yQCiffBvg^  ein  xriQV^  ßovXijg  x(d  Ö/ifiov  und  ein  iTtoyQCCfi^atevg 
nachweisen,  welche  alle  zu  den  «tötrot  gehörten.  Nicht  zu  diesen 
gerechnet  wird  der  tafUag  tijg  ßovXiig.  Daneben  hatten  dann 
noch  die  ftffvtdvstgj  deren  imötdtng  durch  die  ganze  Prytanie 
derselbe  war,  ihren  Schreiber,  den  ygafmateifg  ßovXsvtäv,  ihren 
ta^ias  T^s  qwXiis  und  ihren  imhvfiogf  dessen  Toller  Titel  CsQwg 
ijMvvfMv  gewesen  zu  sein  scheint  Den  Bathssitaungen  und 
auch  wohl  der  Volksrersaramlung  präsidierten  wie  frOher  die 

1)  S.  Ahrens  a.  a.  0.  29  tf.  Neubauer  a.  a.  0.  26  ff.  Einrichtung  der 
Hadrianis  als  der  13.  Phyle;  Paus.  1,  6,  6.  Uebcr  die  Art,  wie  ^ie  ge- 
bildet wurde I  s.  Diitenbergor  im  Herrn.  9,  386  ß".  Die  in  den  luschriftea 
der  römischen  Kaiserzeit  wiederholt  erwähnte  ßovXrj  tcov  nfVTctv.oaüov  soll 
nach  Uirschfeld  im  Herrn.  7,  55,  dem  sieh  Dittenberger  a.  a.  0.  'J21,  wenn 
auch  aus  anderen  Gründen,  andchlier^'^t ,  zugleich  mit  der  Hadrianis  ein- 
geführt sein.  Nach  Neubauer  27  ö".  wurde  die  lladriania  erst  später  ein- 
gerichtet. Die  £ntacheidmig  darfiber  bleibt  wohl  besser  unentschiedcD. 
Eine  ßovXti  von  760  Hitgliedem  bieten  C.  I.  A.  III  716,  eine  Insehrift,  welche 
nach  Dittenberger  in  den  Commental  Mommsen.  S46  nicht  nach  867  ab- 
gefiust  ist»  TOD  800  Mitgliedern  III  685.  719. 

S)  üeber  die  Steigerong  der  Machtbefugnisse  des  Bathes  s.  Köhler  z. 
C.  I.  A.  II  481.  Weihungen  von  Privaten  xava  ta  do^avta  ßooX^:  C.L  A, 
III  809.  77a.  xara  to  isrc^avqfMK  riig  ßovXrjs:  697.  780b.  ^q^tirafi^g  x^S 
ßwliis:  822a.    Die  Bule  als  Gericht:  III  38. 

3)  Die  Listen  der  dtanoif  zu  denen  uuch  noch  eine  Anzahl  von  cult- 
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AIb  weitere  Regierungsbehörde  ist  rj  'AqsCov  ledyav  ßovXii  Anopag. 
zxx  erwähnen,  welche  damals  wohl  auf  eine  andere  Weise  als 
früher  ergänzt  wurde.  Wiihreud  früher  Rath  und  Volk  den  Staat 
repräsentierten,  so  geschah  dieses  damals  durch  den  Areo})ag, 
den  Rath  und  das  Volk.  Diese  drei  zusammen  fassen  Besehliisse 
und  bringen  Weihgeschenke  dar,  au  sie  werden  die  für  den  Ötaat 
hestimmteu  Schreiben  auswärtiger  Mächte  gerichtet  Indessen 
kommen  auch  Fälle  vor,  wo  nur  der.  Areopag  und  der  Demos 
weihen  oder  nur  die  Bale  und  der  Demos  Beschlfisse  fassen.^) 
Was  die  speciellen  Befugnisse  des  Areopag  betriflEt,  so  lassen 
sich  darClber  nur  Einzelheiten  anfOhren.  Der  Areopag  weiht 
seihst  und  ertheilt  die  Erlaubniss  sur  Aufistellung  Ton  Weih- 
geschenken, ein  Recht,  welches  indessen,  wie  wir  gesehen  haben, 
auch  der  Bule  zustand.")   Er  ertheilt  ferner  die  Erlaubuiss  zum 


liehen  Beamten  und  aneh  ein  Invoopyos,  d.  h.  ein  vinjpiti}«,  der  Isl  Zkui- 
dog^  gehörten,  b.  G.  I.  A.  III  1019  ff.  Die  genane  Beseichnung  (XOtov^e« 
ijrt  zriv  Zm(cc9tt)  giebt  IH  1020.  S.  Neubauer  a.  a.  0.  32  tT.  TnixCas  t^fi 
ßovlrig:  III  646.  650.  1297.  Dass  der  iniaraxrjg  nQvrdvsmv  durch  die  ganze 
Prytanie  derselbe  war,  ergiebt  sich  daraus,  daas  die  Frytanenlisten  offenbar 
nur  einen  smaxäxr]g  kennen.  S.  1025.  102G.  1047.  1058.  1055.  1058.  r^au- 
uccTFvg  ßovXBvtäv:  1030.  1032.  37.  40.  57.  —  1042  steht  er  scheinbar  unter 
den  ataizoi.  Taai'ug  rrig  (fvXrjg,  d.  h.  tcov  Tr^rnärf-iov:  648.  1019.  1023.  1057. 
*Eni6vv(ios:  1030.  1032.  1037.  1040.  1047.  1049.  1053.  1054-58.  1062.  1066. 
1075.    liQSvg  incovivfiov) :  1061.    Erwähnung  der  TCQoedgoi:  2,  10. 

1)  S.  Cic.  de  deor.  nat.  2,  29,  74:  si  quis  dicat  Atheniensium  rem- 
pablicam  consilio  regi,  dent  iUnd  Areopagi.  —  Flui  Per.  9  schildert  den 
solonischen  Ernennnngsmodne  der  Areopagiten  als  eine  der  Vergangenheit 
angehöiige  Einriohtnng.  Beschlnss  des  Areopag,  der  Bnle  nnd  de«  Demos: 
G.  I.  A.  III  10.  Weihnngen  der  drei:  III  464.  457.  458.  461.  462.  464.  656. 
578.  604.  618.  642.  648.  644.  706.  Briefe  an  diese  drei  gerichtet:  III  31. 
40.  41.  Areopag  nnd  Demos  weihen:  III  452.  453.  558.  566.  Beschluss  der 
Bule  und  des  Demos:  III  2.  üeber  den  Areopag  in  dieser  Zeit  s.  Ahrens 
a.  a.  0.  34  ff.   Philippi  d.  Areop.  u.  d.  Eph.  309  ff.   Neubauer  a.  a.  0.  14flF. 

2)  Weihungen  des  Areopag:  C.  I.  A.  III  646.  667.  Die  Erlaubniss  des 
Areopag  zur  Aufstellung  vou  Weihungen  wird  in  den  Inschriften  in  ver- 
schiedenen Formen  ausgesprochen,  kutu  tu  Öö^avra  rtj  Agsioiy  näyov 
ßovlfj  oder  ahnlich:  III  703.  687.  714.  675a.  775a.  830a.  ^rmucui^hrig  r^s 
it,  'Aqtiov  näyov  ßovXfig:  III  751.  jtar«  to  £jreptorr;ua  t^g  i|  Agstov  näyov 
^ovXfii'.  ni  782.  865a. b.c.  hm^*  vnofkvrmuxieiiov  t^g  'Aqs^ov  näyov  ßov- 
iint  oder  ähnlich:  HI  848.  806.  988.  772b.  882a.  Der  Weihende  hatte  die 
ErUtnbnias  des  Areopag  sn  erbitten.  8.  III  704.  710.  785.  746.  774a.  Bis- 
weilen ertheilen  auch  der  Areopag  nnd  die  Bnle  snsammen  die  Erlanbniss: 
III  689.  707  oder  anch  Areopag,  Bnle  nnd  Demos:  III  716. 
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Neubaa  tob  HSneem  und  beatiftielitigt  das  Stadienwesen.*)  Neben 

seiner  admiDistrativen  •  Thätigkeit  übte  der  Areopag  auch  eine 
richterliche.-)  Zuerst  gehörten  die  Mordklagen  aucli  damals  vor 
seiu  Forum, ^)  Was  wir  sonst  noch  von  seinen  richterlichen 
Functionen  wissen,  beschränkt  sich  auf  zwei  Fälle.  In  einem 
vorchristlichen  Beschlüsse  über  die  Einführung  und  den  Gebrauch 
▼on  neuen  Normalmassen  und  -gewichten  wird  dem  Areopag  die 
gerichtliehe  Bestrafung  der  Uebertreter  dieser  Beatimmnngen  über- 
tragen^ welche  er  xatä  tcvg  ixl  tmp  MotofS^atv  xstfUvovg  f^o- 
fiov$  Yomehmen  soll.  In  einem  auf  den  Anfiemg  des  ersten  christ- 
lichen Jahrhunderts  sich  beziehenden  Berichte  wird  ein  Ürtheil 
des  Areopag  in  Sachen  einer  Fälschung  erwähnt,  ohne  dass  sich 
Geiiuucre.s  darüber  angeben  Hesse.')  In  hohem  Ansehen  stand 
das  Amt  des  xrjgif^  tijg  ^Aqsiov  ndyov  ßovXijgj  den  wir  uns 
wohl  als  Obmann  dos  Areopag  zu  denken  haben. ^) 
timchum$e».  Wie  abgesehen  von  den  vor  den  Areopag  gehörigen  Pro- 
cessen die  Gerichtsbarkeit  geübt  wurde,  lässt  sich  mit  Sicherheit 
nicht  angeben.  In  dem  Decrete  Hadrians  über  die  Oelausfuhr 
sollen  die  Uebertreter  der  Bestimmungen  über  dieselbe  bis  zu 

1)  Nenban  von  Hftnteni:  Cie.  ad  fiun.  18, 1.  ad  Att.  6, 11.  Der  Areo- 
pag veranlasst  den  Peripatetiker  Kratippos  als  Lebrer  in  Athen  sn  bleiben: 
Flut  Cic.  24. 

2)  Lukiaii  bis  accasat.  4,  12,  14.  vitar.  auct.  7  macht  den  Areopag 
znm  Mittelpunkt  der  gesanimten  athenischen  Rechtspflogo. 

3)  Das  ergicbt  sich  aus  Paus.  1,  28,  5,  während  ich  mit  Philippi 
a.  a.  0.  p.  314/5  auf  die  Anekdoten  bei  Ailian  verm.  Gesch.  6,  18.  Qnintü. 
ö,  9,  13.   Gell.  12,  7  kein  besonderes  Gewicht  lege. 

4)  S.  C.  I.  A.  II  476,  Z.  69 '60.  Tac.  Ann.  2,  56,  wo  es  von  Cn.  Piso 
heisst;  offensus  nrbi  propria  quoque  ira,  quia  Tbeophflnm  quendam  Areo 
indido  fidsi  danmatnm  preeibus  suis  non' eoncedereni 

6)  S.  KGbler  s.  C.  I.  A.  n  4SI.  Er  soigt  zasammen  mit  dem  «tQtmpf^^ 
fSx  die  Verkfindigong  von  Krftnsen:  II  481.  482.  Er  wird  zosammengestellti 
abgesehen  von  cnltlichen  Beamten,  mit  dem  uQxmv  indwfios  und  dem 
mfUXfiyog:  III  10.  721,  mit  dem  OTQarrjyög  und  ßaatXevs:  680.  Der  Theater- 
sessel mit  der  Aufschrift  Htjgvxog  III  250  gehört  ohne  Zweifel  ihm.  C.  I.  A. 
III  67  giebt  er  dem  Areopag  Geschenke.  Er  wird  zusammen  mit  den  Ar- 
chonten  in  deren  Listen  aufgeführt.  S.  III  1005.  1007.  1008.  1013.  Wenn 
der  III  38.  39  erwähnte  xjjp?'^  der  des  Areoi>ag  ist,  so  scheint  derselbe 
bei  der  Finauzverwaltung  betheiligt  gewesen  zu  sein.  Auf  ihn  bezieht 
sich  Tennnthlich  Plnt.  an  seni  sit  ger.  resp.  20;  o^^^  ya^  iv  «qxu^b 

na^dntif  ^  tv  vvp  *Ai^^fyt^t  (uut%sif(£^y  t^g      'A^üiv  Mufov  ßovl^g  int' 
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50  Amphoren  durch  den  Rath,  darüber  hinaus  durch  die  Bkklesie 
abgeurtheilt  werden.  Zulässig  war  in  diesem  Falle  auch  eine 
Appellation  an  den  Kaiser  oder  an  den  Statthalter  der  EVovinz, 
für  welche  das  Volk  zur  Vertretung  seiner  Interessen  euvÖLKOi 
erwählen  sollte.^)  Doch  scheint  ea  auch  ausser  dem  Areopag 
noch  ständige  Gericht«  gegeben  zu  haben.  Erwähnt  werden 
nämlich  in  den  Inechrifien  vier  jährliche  inifisXrital  dixa<ftrjQ£iov 
mit  zwei  fQttHfunets,  welche  doch  wohl  die  Vorstandschaft  in 
diesen  Gerichten  gehabt  haben.*) 

Das  Ansehen  des  Demos  war  wohl  besonders  seit  48  Chr.  EJtkMe, 
▼ou  geringer  Bedeotang.  Zwar  versammelte  sich  derselbe  anch 
damals  noch  im  Theater  zur  Beschlussfassung,  wählte  auf  der 
Pnyx  den  Strategen  und  hatte  unter  Hadrian  eine  gewisse  richter- 
liche Competenz,  aber  der  Einlluss,  welchen  er  in  der  Zeit  der 
entwickelten  Demokratie  besessen  hatte,  war  ihm  nicht  geblieben.^) 

1)  S.  C.  I.  A.  III  38. 

2)  Cic.  pro  Balbo  12,  30  unterscheidet  zwischen  iudices  und  Arcopa- 
gitae.    Ueber  die  imiielrjtal  öi%aatfiQi'av  8.  C.  I.  A.  III  1017.  1018. 

S)  üebev  die  Zeit  der  Beechrilnkuiig  des  Demos  i.  EOhler  lü  C.  I.  A. 
II  481.  EkUene  im  Theater  in  dem  Piephiama  bei  Joseph,  jfid.  AlterUu 
14,  8,  6.  Die  in  diese  Zeit  gehOxigen  VolksbescUflsse  sind  meist  Ehren- 
deciete:  G.  I.  A.  II  490.  III  1.  8.  8.  Beschlnss  Uber  die  Sfareitigkeiten  der 
lemnischen  Klernchen:  II  488.  Besehlnss  über  die  Betheiligung  der  Epheben 
an  der  Feier  der  Eleuainien:  5.  6.  Beschlnss  über  eine  Ehrenfeier  w^;en 
der  Ernennnn^  Oetas  zum  Mitkaiser  209  n.  Chr.:  10.  Wahl  des  otQttTrjyog 
auf  der  Pnyx:  Ilesych.  /7vt?|.  Die  Ekklesie  als  Gericht:  C.  I.  A.  IH  38. 
S.  auch  Neubauer  a.  a.  0.  21  ä\ 
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1.  Die  Elemente  der  BeySlkemg. 

A.  Die  SUaven.^) 

und  Her-        Der  liestaiid  aii  Sklaven,  welcher  in  Attika  vorlianden  war, 
kunji.  ...... 

lässt  sich  mit  Siclierheit  nicht  bestimmen,  wird  aber  schwerlich 

jemals  viel  über  100,000  Köpfe  betragen  haben. ^)  Diese  Sklaven 
vertheilien  sich  natürlich  sehr  verschieden  auf  die  einzelnen 
Uausstinde.  Denn  ganz  abgesehen  von  dem  Vermögensiinter- 
schiede'der  einzelnen  Sklavenbesitzer,  welcher  für  die  Zahl  der 
Sklaven  in  den  einzelnen  Häusern  bestimmend  war,  war  auch 
die  jedesmalige  Sklavenmenge  davon  abhängig,  ob  die  Sklaven 
blos  zur  Bedienung  gehalten  wurden  oder  ob  ein  Theil  des  Ver- 
mögens zum  Betriebe  von  Werkstätten  und  Bergwerken  oder 
zum  Vermiethen  ihrer  Kräfte  und  Fähio-keiten  an  andere  in  den 
Sklaven  angelegt  war/')  Den  Bedarf  an  Sklaven  deckte  man, 
da  aus  Sklavenehen  geborene  Sklaven  wohl  nur  wenige  in  Attika 
vorhanden  waren,  im  wesentlichen  durch  Einfuhr  aus  barbari- 
schen Ländern,  und  es  wird  uns  berichtet,  dass  die  attischen 


1)  Ueber  die  Sklaven  im  allgemeinen  vergU  BüchaenschfitB  Berite  o. 
Erwerb  im  grieoh.  Alterth.  104  ff. 

2)  Nach  Etesikles  bei  Ath.  6,  272  B  soll  es  unter  der  Verwaltung  des 
Demetvios  von  Phaleron  400,000  Sklaven  in  Attika  gegebcu  Laben.  Dass 
diese  Angabc  unmöglich  richtig  sein  kann,  beweist  Beloeh  die  Bevölker. 
d.  griech.-röm.  ^Velt  87  ß.  1886.  Nach  Thuk.  7,  27  sind  30,000  Sklaven 
offenbar  schon  eine  bedeutende  Zahl. 

3)  Vergl.  Dem.  27,  0.  Lys.  12,  19.  Verraiethung  von  Sklaven  an 
Unternehmer  in  den  Uergwerken :  Xeu.  v.  d.  Eink.  4,  14.  15.  Auf  Sklaven, 
die  fdr  einzelne  Dienstleistungen  vermiethet  wurden,  bezieht  sich  Lex. 
Segner.  21S,  12:  'Jvctneiov  ^utmuivfftow  tsgov,  o$  pv9  ot  fM^otpoifovvtiig 
dovXoi^tn&ötv.  üeb«r  die  Dienstmänner  von  KtAmpos  ^fOQniög  vergL  Harp. 
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Sklayen  hauptsächlich  aus  Lydien,  Phrygien,  Paphlagonien, 
Syrien  und  den  Ländern  des  Poutos  eingeführt  wurden.  Be- 
nannt wnrden  die  Sklaven  in  den  einzelnen  Häusern  entweder 
mit  ihrem  Ethnikon  oder  mit  einem  ihre  Abstammung  charak- 
terisierenden Eigennamen,  wie  z.  B.  ein  Phryger  Midas  genannt 
wurde.*) 

Die  Lage  der  Sklaven  war  in  Attika  eine  verhältuissmiissiff  ^-«i'* 
günstige.  Ihr  ööentliches  Auftreten  wird  als  ein  freches  und 
unverschämtes  geschildert,  und  es  wird  uns  bezeugt,  dass  in 
Athen  Fremde  und  Sklaven  an  der  Redefreiheit  Theil  hatten. 
Weder  durch  seine  Kleidung,  noch  durch  das  kurz  geaehnittene 
Haar  unterschied  sich  der  Sklave  von  dem  gewöhnlichen  Bürger. 
In  der  Familie  seines  Herrn  wurde  derselbe  als  Hausgenosse 
betrachtet.  Bei  seinem  Eintritt  in  das  Haus  wurde  der  neu  ge- 
kaufte Sklave  von  dem  Herrn  oder  der  Herrin  mit  Feigen,  Dat- 
teln, Nüssen  und  sonstigem  Naschwerk  überschüttet,  um  damit 
symbolisch  auszusprechen,  dass  sein  Leben  im  Hause  ein  an- 
genehmes sein  solle.  ^) 

Der  Sklave  hatte  Zutritt  zu  den  öffentlichen  JieüiQihümeTnReekiuaeSMtiinff 
und  zu  den  gottesdienstUchen  Festen,  dagegen  war  es  ihm  nicht 
gestattet^  die  Ekklesie  und  die  PalSstren  zu  besuchen.  Als  Zeuge 
vor  Gericht  konnte  er  nur  in  Mordklagen  auftreten,  während  in 
allen  anderen  Fällen  sein  Zeugniss,  um  gültig  zu  sein,  auf  der 
Folter  abgenommen  werden  musste.^    Dagegen  schützte  den  ' 


1)  Strab.  304.  Vergl.  Büchsenschütz  a.  a.  0.  p.  117  ff.  Kein  Sklave 
dnrfbo  den  Namen  Hurmodioa  oder  Amtogeiton  führm:  Gell.  9,  2,  10. 

2)  Verhalten  und  allgemeine  Lage  der  Sklaven  in  Athen:  (Xen.)  v. 
St  d.  Ath.  1,  10  ff.  Dem.  9,  3.  Ihre  Kleidung  und  Haartracht:  (Xen.)  a.  a.  0. 
1,  10.  Ariwt.  V'ö^'.  911.  Der  symbolische  Act  der  Aufnahme  des  Sklaven 
ins  Haus  hiess  %uraxvoiiatcc.  Lex.  Seguer.  269,  9:  -nataxvafiata  laxccSeg  xut 
(poivixes  yiai  xa^va  aXla  zoiavza  id(6di(ia  nuttxf^^v  %vQiat  räv  oi'tifov 
mat«  i9og  ini  tag  %£(palag  xtav  äfftt  iavufuvtov  dovXmp  nuQocirjXovaecif 
on  inl  TfXmUtt  %al  ^ia  naayiictut  bIcsItiIv^ucip.  Veigl.  Said.  Art.  1  — 
Pbot  Art  S.  SchoL  k.  Aiist  Plat  768. 

8)  Vergl.  (Dem.)  69,  86.  Plnb.  Phok.  84.  Aiachin  g.  Tim.  138.  An- 
tipb.  fib.  d.  Mord  d.  Herod.  48:  elkiQ  yäq  nal  (laQtvQBiv  i^sazi  dovla  k««« 
Tov  iXsvQ-BQOv  xov  (povov.  Die  Zcugnisefähigkeit  der  Sklaven  in  Mordklagen 
bestreitet  Guggenheim  d.  Bedeut.  d.  Folter,  im  att.  Proc.  7ff.  D.  i.  Zürch  1882, 
welcher  behauptet,  <las9  das  mit  l'.e/iohung  auf  die  Sklaven  gebrauchte 
(laQTiygstv  bei  den  attischen  Rednern  auch  für  firjvvFiv  gebraucht  werde. 
Mit  Hecht  dagegen  Lipain»  bei  Meier  u.  Schoemaun  att.  i^roc.^  876,  no.  306. 
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Sklaven  das  Gesetz  sowohl  gegen  die  Misshandlungen  Fremder, 
indem  es  dem  Herrn  des  Geschädigten  eine  yffaqi^  vßffws 
gegen  den  Schädiger  gestattete als  auch  gegen  seinen  eigenen 

Herrn,  indem  es  das  Strafrecht  desselben  wesentlich  beschränkte. 
So  hatte  der  Herr  kein  Recht  über  das  Leben  seines  Sklaven, 
welches  diesem  nur  durch  richterliche  Entscheidung  aberkannt 
werden  konnte ,  und  gegen  etwaige  nnmensohliche  Missband- 
lungen  seines  Herrn  fand  der  Sklave  Schutz  in  einem  Tempel 
In  Athen  waren  es  der  Tempel  des  Theseus  und  das  Heiligthnm 
der  Ls^vaCj  welche  den  Sklaven  zu  diesem  Zweck  als  Asyle 
dienten.')  Sie  waren  in  deiiiselben  nicht  blos  gegen  die  augen- 
blicklichen Misshandlungen  ihrer  Herren  gesichert ,  sondern 
konnten  es  sogar  unter  Umstanden,  ob  freilich  auf  Grund  des 
Rechtes  oder  des  Mitleidens  ist  nicht  zu  entscheiden,  duieh« 
setzen,  dass  ihre  Herren  sie  zu  verkaufen  gezwungen  wurden.^ 

—  Ueber  die  Kechtsfäliigkeit  der  äklaven  im  allgemeiuen  &.  Meier  uod 
Schoemann  att.  Proc.^  749  if. 

1)  Verf;!.  Hyper.  bei  Atb.  G,  266  F:  f-ö^fcav  ov  fiövov  vuIq  tÖ}v  ^ifflr 
&tQ(üv,  ukku  xai  idv  zig  flg  öovlov  cäfia  vßQi'ey ,  ygacpag  slvui  xazu  tüv 
^ßQi'aavtog.    Vergl.  Lipsius  bei  Meier  und  Öchoeniann  att.  Proc'  399 
Der  Herr  ist  überall  der  Rechts  Vertreter  seines  Sklaven.  Ycrgl.  Dem.  53,20. 
Antiph.  flb.  d.  Moid  d.  Herod.  48. 

2)  Der  Tod  kann  über  einen  Sklaven  nnr  doich  richterliche  Eub* 
gcheidnng  Terh&ngt  vezden:  Antiph.  IIb.  d.  Mord  d.  Herod.  48.  üeber  die 
Asyle  e.  SchoL  s.  Ariit  Biti  1818;  tlg  th  9vf99Ü»'  i9xw9«  ot  '^wptv- 

te^,  Nttl  ivtuMa  dh  of  olnitai  ^^cvyov.  Aehnlich  Snid.  Btföeünf,  Knr 
das  StittSov  als  Asyl  wird  genannt  bei  Phot  He^eh.  Et.  M.  Lex.  Segaei. 
864,  81.  Yergl.  anoh  Plnt.  Thei.  86.  Diöd.  4,  68.  Ganz  allgemein  heint 
es  bei  Teles  bei  Stob.  Flor.  6,  67:  Sentq  olithtig  ir^og  niSiftav  i^'  Uqif 
fut^Caag  ^MMKioloyaftc»'  ti  |»o»  |u^;  f»^  xt  «ol  xMoqp«;  n&p  xo 
xaxxiftwov  vito  «ov  arocoo;  ov  xij^  dm^Offttr  svxdvxag  90t  tpiffm; 

8)  Der  technische  Ansdraok  dafür  heiiat  n^cw  «txttv,  Yergl.  Pott 
7,  18:  o  9%  o(  vvv  tpuüX  «o^g  oUixttg  n^9w  ulxtiPt  ^'■^^^  t^Qtiif  h  xaHs 
Uifunoqtdpavg  tlifmg . 

nQdtiCTov  intP  Big  zb  Siictiov  difOfuiPf 

apxiMi^  dh  ip  vaig  ^lUXtBog  Tliltn 

«etwa  XQifii9s 

Wer  zu  entscheiden  hatte,  ob  dem  Sklaven  die  n^aGig  zu  gewähren  Wi, 
wird  uiifl  nicht  an<^e«/eben.  Im  Et.  M.  0r]astov  heisst  es:  Gqasiov  riftsvog 
im       ^rioeiy  o  xoig  oinixuig  anvlop  riv  iliyovto  dh  öUtu  iptav&ci,  wozu 
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Eine  besondere  SteUung  unter  den  Sklaven  nahmen  die- •'/«^i«  o^o^ 
jenigen  ein,  welche  als  oC  XfOQlg  o&tovvtsg  bezeichnet  werden.') 
Es  waren  das  diejenigen  Sklaven^  welche  fQr  sich  wohnten  und 

auf  eigene  Rechnung  arbeiteten,  während  sie  au  ihre  Herren 
jährlich  nur  eine  bestimmte  Abgabe,  dstoipogu  genannt^  zu  zahlen 
liatten.  Solche  Sklaven  konnten  sich  mit  der  Zeit  ein  ansehn- 
liches Yermdgen  erwerben  und  sie  sind  offenbar  gemeint,  wenn 
Über  das  üppige  und  prachtige  Leben  der  Sklaven  in  Athen  ge- 
klagt wird.^)  Bisweilen  arbeiteten  auch  mehrere  Sklaven  unter 
einem  gleichfalls  dem  Sklavenstande  angehörigen  Werkführer  zu- 
sammen in  einer  Werkstatt,  zahlten  an  ihren  Herrn  die  fest- 
gesetzte Abgabe  und  hatten  Autheil  an  dem,  was  alsdann  vom 
GeschSftsgewinn  übrig  blieb.  ^)  i 

Auch  der  Staat  verwendete  Sklaven  zu  bestimmten  dffent-  aiaatukiMen. 
Hchen  Dienstleistungen.  Ganz  aus  Sklaven  zusammengesetzt  war 
z.  B.  die  athenische  Polizeimannschaft,  welche  nach  ihrer  Be- 
waffnung Bogenschützen,  nach  ihrer  Heimat  Skj^then  und  nach 
dem,  welcher  dieses  Institut  eingerichtet  haben  soll,  Speusinier 

aber  Meier  und  Schoemanu  att.  Proc*  179/80  zu  vergleichen  ist.  In  der 
Myatcrieninschrift  von  Andania  bei  Ditteuberger  388,  80  ß'.  heisat  es:  6 
ttQSvg  lniy.QiviT(o  ntq\  tcäv  dganexLnaiv  ^  oooi  xa  ^vtai  1%  zag  ccfihttQceg 
nolsog  Tial  oaovg  x«  xaraxptVfr,  TcuQadota)  toig  %VQioig'  av  de  (irj  nagaötöoi 
ii{tG)TOi)  xm  tivQÜp  anoxqixsiv  i%ovxi.  In  der  Abrechnung  der  imaxccxai 
*E3itwriv69ep  ans  dem  J.  329yS  heisst  es  C.  L  A  II  834  b,  Col.  I  65:  notpivoi 
muq'  'Afiswiav  i%  zw  Sri9tütv.  68:  i}2o»  %€Ue  ^vQaig  in  xov  Otiaeütv. 
CdLnSO/l:  ^liov  cx{a)xriQ£s  '^Q^tSt  ^  nttt^^  l-hH,  xQtSs  nuqu  M«wog  i« 
«0«  Oq#eov.  66/6:  a^ktpidtit»  taiß  ^(fWMßnUcw  %itxaQtg  na(fu  ^Ampog 
h  MV  Oqtfiov.  E6hler  bemerkt  su  884b,  CoL  I:  serfos,  qui  a  domiois 
male  habiü  ad  heroes  conftigeraiit,  iaterdnm  in  acea  templi  oonsiitiBie  et 
tabeniM  oolloeasae  non  est  Teridianmile,  ^ielleiehti  um  sich  tp&ier  ans  dem 
C^ewmn  los  ua  kaufen. 

1)  Teigl.  Lex.  Segoer.  816, 11:  zmqlg  oiwowntg'  o(  rnttlt^^  intl 

2)  (Xen.)  T.  St  d.  Ath.  1,  10  iL  Telea  bei  Stob.  Flor.  96,  81:  oUittu, 
^  tvjK^es  «vtahß  xqiipoim  ««l  fua^iw  ttlovci  «oijr  *vQiMs*  Dies  sind  die 
utdQuigoda  fM^o^po^awfta;  la.  8,  86.  aivo^o^  enriUmt  auch  bei  Telea  bei 
Stob.  Hör.  6,  67.  Theophr.  ohar.  80.  Der  bei  Andok.  t.  d.  Hyat  88  er- 
wähnte Sklave,  der  eine  tawpotfa  einbringt,  war  [kein  aelbatändiger  Ar- ' 
beiier,  sondern  an  einen  Beigwerkabeaitssr  venniethei  Yergl.  Boeekh  kl. 
Sehr.  6,  46  ff. 

8)  Aisch.  g.  Tim.  97:  9h  oinixag  SrjfiiovQyovg  xrjg  axvroxofii'KTig 

TC^yijg  ivvea  rj  dsxa^  mv  inmnoQ  witm  dv'  oßiAavg  axoipotfuv  iiptifB  %^ 
^f^Vfi*  o  9'  ^fifmv  xov  iffyactmfioo  ZQuißolov, 
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genannt  wurden.  Diese  Skythen,  welche  früher  auf  dem  Markte, 
später  auf  dem  Areopag  in  Zelten  campierten,  wurden  in  der 
Volksversammliuig  und  in  den  Gerichten ,  auf  den  öffentlichen 
Plätsen  und  bei  den  öffentlichen  Arbeiten  zur  Aufrechterhaltung 
der  Ordnung  verwendet^)  Auch  wurden  sie  von  den  Beamten 
zu  persönlichen  DiensÜeistangen  innerhalb  ihrer  Amtssphäre  be- 
nutzt. *)  Die  Bildung  dieses  Corps  Ton  Bogenschfltzen  datiert 
wohl  von  der  Expedition  des  Perikles  in  den  Pontes,  bei  welcher 
Gelegenheit  derselbe  die  ersten  300  angekauft  zu  haben  scheint, 
während  später  die  Zalil  auf  1200  vermehrt  wurde.  ^)  Ob  die 
Henker,  Folterknechte  und  die  mit  ähnlichen  Diensten  betrauten 
Leute  aus  diesen  Skythen  genommen  wurden,  kann  fraglich 

1)  üeber  dieselben  vergl.  Boeckh  St.  d.  Atb.  1,290  ft.  Poll.  8,  131/2: 
ot  ftevTOi  nqo  zmv  öiKaotriQifov  xal  zäv  aXXcav  avvoStav  SriytooCov  vnriQtxutj 
otf  ivitttttw  uvtiQyttv  rovs  axofffiovyrcrg  «al  tovs  cc  (lii  Sit  Hyoptttf  i^ai- 

»ol  ZhuS^at  i%al9Wto  luti  to|o««tt  xal  ÜKtvttivtot  a«o  tov  u^titov  wp^ 
ta^ptoQ  t^9  ntifl  avtavQ  tmri^ialap,  Sohol.  Ariat.  Ach.  64:  cArl  91  o( 
«o^Ttt»  Si^iMctot  vier}(fitai^  tpvlaxsg  tov  atfrco«,  tov  dgi^fiAv  %ßLioi,  oinv&g 
TtQoxsQov  tisv  ^%ov9  ttfo^v  ftioT^v  O'iirjvonoirjaccfifvoi,  vßxsQov  Si  (ifzi- 
ßr}aav  ds  "Aqsiov  rcayov  k.  t.  a.  «  Said,  xo^oxui.  Vergl.  Phot.  ro|ÖTtf(. 
Nach  Lex.  Segnet.  284,  16  fF,  waren  sie  bestimmt  ttQoc:  vnrjQfaiav  rmv  Siv.a- 
•  oxTiQlmv  v.a\  rmv  vloivwv  zöntav  xai  ^qytov.  In  einer  lusclirift  ans  der  Zeit 
um  440  wird  für  die  Wache  auf  der  Burg  bestimmt:  cpvlanag  öh  {fi)vai 
zgeig  fiiv  ro^6{z)ag  zijg  cf^vlfig  zfjg  n)i)vzavbvovcr}g :  Bull.  14,  77  ==  'AfiX' 
d$lx.  1889,  254  »  G.  I.  A.  IV  3,  26  a.  ich  tätige  diese  xoioxai,  als  to^Öt«» 
dwHoif  nicht,  wie  Wernicke  im  Hemi.  96,  61  i£,  als  Skythen.  Bine  Ein- 
theilong  der  enteren  nach  den  Pbylen  igt  nns  besengt  —  «.  C.  I.  A.  I  79  — , 
fllr  die  letzteren  dagegen  wenig  wahrscheinlich.  Ebenso  wenig  kann  ich 
die  Skythen  aiit  den  («jccvo^^tctt  identifioieren.  Foneart  im  BnlL  a.  a.  O. 
nimmt  nach  zo^6(z)ag  den  Ausfall  von  einigen  Worten  an. 

2)  Die  Prytanen  (Arist.  Ach.  54.  Thesm.  940.  1002  ff.)  und  ebenso  die 
sie  vertretenden  Probuleu  (Arist.  Lysistr.  441  ff.)  haben  Bogenpchützen  bei 
sieb.  Besonders  yahlreicli  waren  diesclVxm  ^'(iwiss  in  der  Umgebung  der 
eigentlichen  Polizeibeamten,  wie  z.  B.  der  Astynomen  und  Agoranomen. 

* 

3)  So  die  Angaben  bei  Andok.  v.  Frieden  6  n.  7.  Aisch.  v.  d.  Trug- 
ges.  173/4.  Vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  292.  Scheibe,  der  im  Phil.  3,  542  ff. 
die  in  den  beiden  Bednerstellen  sich  findenden  Worte  steQovg  towhoog 
auf  die  snetst  angekaoften  300  «o|ova»  lorfickbesiehen  und  so  nur  600  als 
höchste  Zahl  annehmen  wollte,  ist  widerlegt  von  FnnUiaenel  in  der  Zeitsdir. 
f.  A.-W.  1866  p.  41  ff.  Gegenüber  diesen  Angaben  der  Redner  ist  die  Zahl 
1000  bei  Schol.  Arist.  Ach.  54  »  Said,  vi^oxtu  von  'keinem  Gewicht. 
Duncker  in  den  Abhandl.  griech.  Gesch.  168  vcrmuthet  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit, daes  Perikles  auf  seiner  Expedition  in  den  Pontos,  die 
Duncker  p.  147  C  auf  das  J.  444  ansetst,  die  ersten  800  Skythen  ge- 
kauft hat. 
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erscheinen«  Jedenfalls  wurden  auch  die  Dienste  dieser  Leute 
Ton  Sklaven  Terriehtet.^)  Ebenso  pflegte  man  auch  Sklaven, 
welche  im  Schreiben  und  Rechnen  erfahren  waren,  zur  Oontrole 
bei  der  Finanzverwaltang  zu  verwenden,  weil  man  gegen  sie  das 
Zwangsmittel  der  Folter  anwenden  konnte.*)  Eigentliche  Arbeits- 
sklaven besass  der  Staat  wohl  nur  in  der  Münze.*')  Dass  die 
Sklaven  als  Rudermaniischaft  für  die  Schiffe  verwendet  wurden, 
geschah  gewiss  ]iur  ausnahmsweise,  wie  z.  B.  in  der  Schlacht 
bei  den  Argiuusen.^) 

Seine  Freiheit  erhielt  der  Sklave  entweder  durch  Volks-  Freaamwg. 
beschluss  oder  durch  den  freien  Willen  seines  Herrn  oder  da- 
durch, dass  er  sich  selbst  loskaufte.    Der  Staat  ertheilte  die 

Freiheit  durch  Volksbeschluss,  abgesehen  von  Massenfreilassungen 
wegen  geleisteten  Kriegsdienstes,  denjenigen  Sklaven,  welche  sich 
durch  die  Anzeige  eines  öö'entlichen  Verbrechens  um  den  Staat 
wohl  verdient  gemacht  hatten.  In  diesem  Falle  ersetzte  der 
Staat,  wenn  der  Sklave  im  Privatbesitz  war,  den  Werth  des- 
selben seinem  Herrn.^)  Freilassung  durch  den  freien  Willen 
des  Herrn  erfolgte  wohl  gleichfalls  dann,  wenn  der  Sklave  sich 
besondere  Verdienste  um  denselben  erworben  hatte.  Ueber  die 
Form  des  Loskaufes  durch  den  Sklaven  selbst  sind  wir  nicht 
genauer  unterrichtei^  und  es  muss  deshalb  unentschieden  bleiben, 
ob  der  Herr  den  Sklaven,  wenn  derselbe  seinen  Kaufpreis  oder 
eine  vorher  stipulierte  Summe  zahlte,  frei  lassen  musste  oder  ob 
die  Freilassung  auch  in  diesem  Falle  von  dem  Belieben  des  Herrn 


1)  Vergl.  Poll.  8,  71.  Harp.  St.  M.  dijft^noM'Off.  Lex.  Segaer.  286, 8. 
BflchBenschütz  a.  a.  0.  164,  6. 

2)  Die  Zeugnisse  in  dem  Absclinitt  über  die  Finanzverwaltung. 

.  8)  Andok  bei  Schoi.  z.  Arist.  Wesp.  1007:  neql  'Taeffß6lov  Uyttv  al- 
axvvoiiai-  ov  6  [ilv  mn^Q  ionypkivos  ixh  umI  vvv  h      ttifyvifonotu{t[t  äov- 

ItVBl   T<p  St]U.OOL(i). 

4)  Vergl.  meine  Beitr.  z.  Innern  Gesch.  Ath.  p.  367.  Unter  den  x(ü{)lg 
ot%ovvTsg  bei  Dem.  4,  36  sind  wohl  Freigelassene  gemeint.  So  fasst  sie 
auch  Harp.  <=  Pbot.  Suid.:  roitg  xoagls  oUovvias.  Vergl.  Bücbsenschütz  in 
d.  N.  Jhrb.  f.  cl.  Phil.  Bd.  95,  SO  ff. 

6)  Veigl.  LjB.  7,  16:  cv  yaff  Sv  siStCriv,  ow  in    inttnts  (sc.  niSs 

c&at.   Fiat.  V.  d.  Ges.  1,  914;  dovXag  ^  iav       fnpfvaug  filf  iUv^eQog 

vno   XTjg   TToX^cog   OQ^mg  yif90lt'  a9  dxodtBovm^g  xm  Stonorrj  rfiv  TtfM'/V. 

üeber  das  Kecht  der  Skla?en  siir  fv^pvtig  s.  Goggeiihttm  die  Bedeut.  d. 
Folter,  im  att.  Proc.  6  fF. 

Gilbert,  griech.  StMtMlt«rth.  L  S.  Aufl.  18 
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abhängig  war.^)  Ebenso  wissen  wir  nicht,  ob  füx  die  Rechis- 
gültigkeit  der  Freilassung  eine  bestimmte  Form  noÜhwendig  war. 
Wir  erfahren  Ton  Freilassungen  Yor  Gericht  nnd  im  Theater.*) 
Der  Freigelassene*),  welcher  im  allgemeinen  in  die  Rechte 
und  Pflichten  des  Metoiken  eintrat,  war  anch  nach  seiner  Frei- 
lassung seinem  frühem  Herrn  zu  gewissen  Diensten  verpflichtet, 
welche  wir  aber,  die  Verpflichtung  ausgenommen;  dass  er  seinen 
Freilasser  zum  ngoardtrig  wählen  musste,  nicht  kennen.  Erfüllte 
er  diese  Pflichten  nicht,  so  war  von  Seiten  seines  frühern  Herrn 
gegen  ihn  eine  Klage,  die  öütii  uxooraaiov,  statthaft,  deren  Ver- 
last den  Freigelassenen  wieder  in  die  Sklaverei  des  Freilassers 
brachte,  während  dagegen  der  gerichtliche  Sieg  den  Freigelassenen 
von  allen  Verpflichtungen  gegen  seinen  frfiherii  Herrn  frei  machte.^) 
Gegen  das  Ende  des  4  Jahrhunderts  —  wenigstens  ist  es  früher 
nicht  nachweisbar  —  scheint  es  Sitte  gewesen  zu  sein^  dass  von 
den  in  einer  dütri  djtoftta^Cov  Freigesprochenen  silberne  Schalen, 
(piakat  i^EXBvd-BgvitaC  genannt,  von  je  100  Drachmen  Gewicht  aus 
Dank  für  ihre  Freisprechung  der  Athene  geweiht  wurden.') 


1)  Aus  Dio  Chrysost.  16,  463  241  M.  ergiebt  sich  Bestimmtes  rar 
Entacheidaog  dieser  Frage  nicht.    Ein  Loskaaf  bei  (Dem.)  59,  29.  30. 

2)  Is.  f.  Eumatli.  fr.  15,  3  —  fWco?  acpdfisvov  iv  tm  dtxaaTJ}^^  vjto 
'Etuyevovg.    Freilaasung  im  Theater:  Aisch.  g.  Ktes.  41. 

3)  Der  Freigelassene  heisst  anfXfvd'eQog  oder  l^d^vd'egog.  VergL  Harp. 
in  d.  Oxi'order  Ausg.  v.  W.  Dindorf  praef.  VII:  unsXsv&fQog'  b  dovlos  a>f, 
»Im  amAv'^tlg  xijs  Sovltüigj  <os  xal  naq'  AiaiCvri.  iitkev&iQog  9\  o  Stu  vom 
ultüi»  iovlog  ycyoy«p,  gUa  mnlv^eie,   Itfn  9'  ort  %al  96  dia(piQov9tP. 

4)  Harp.  Auwrutciw  9i%ti  xig  Itfn  '%tna  tmv  JÜK^v^tifa^iptmp  Mo- 
fUpn  Tolfe  angUv^Qtitagi»  t  iav  atputmvtat  tc  tt^tnv  1}  9«c<iov  hu^ 
yQdtpcavttct  nQoaxut^v  %al  &  ntltvaiMt»  ot  v^fio»  fti)  nouMiiv.  xal  xovs  ^9 
alövrag  Sfl  do'vXovg  nvai,  xovg  9h  vi^i^auvtag  rdimg  ijSi]  iltv^igovg. 
Ebenso  Suid.  Art.  1.  Et.  M.  Lex.  Seguer.  201,  5  ff.  434,  24  S.  Eine  andere 
Form  der  anoaTceaCov  dixr}  war  ge^en  einen  Sklaven  gerichtet,  der  sich  für 
einen  Freien  ausgab  und  sich  so  glcichfaUs  von  seinem  Herrn  lossagte. 
Vergl.  Suid.  Art.  2.   Lex.  Segiier.  431,  30  ff.  184,  25.    Platner  Proc.  239. 

6)  In  einer  Uebergab Urkunde  der  Schatzmeister  der  Athene  im  C.  l.  A. 
I[  720  werden  albome  Hydiien  Tendehnet,  yerfertigt  i%  t&v  «pwlÄP  wp 
i^el8v»tQt*dnf,  Köhler  in  den  Mitth.  d.  aich.  Inst,  in  Ath.  8, 172  £  htaohte 
damit  die  inschrifUiohen  Brochstflcke  in  Yerbindnng,  in  denen  von  ge- 
weihten Schalen  die  Bede  ist  —  b.  C.  I.  A.  11768— 776.  776  h.  '£9.  i^x-  IS^^t 
p.  60.  Ber.  d.  Berl.  Ak.  1887,  1070.  1199;  1888,  261.  'AgZf  99Xt,  1888,  174; 
1890,  68  ff.  — ,  in  der  Form,  wie  (M)avr}g  <PaXr}Qs(i)  oUmv ,  ysaQyis  («3k)o« 
(pvytov  Ni%Cav  'OXvv'&iov,  (piaXii  {axa9(x)6v  H  (768)  und  scbloaa  daraus,  dass 
die  Freigelassenen  solche  Schalen  bei  ihrer  Freilassung  der  Athene. su  weihen 
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Wenn  der  Freigelassene  kinderlos  starb,  so  fiel  sein  Vermügen 
dem  Freilasser  anheim.') 

B.  Die  Metoiken. 
Den  zweiten  nicht  nationalen  Bestaudtheil  der  attiscben  Be-  ftitotum,  ihre 
völkerang  bildeten  die  Fremden.*)    Neben  der  fluctuierenden  "* 
Fremdenbevolkemng,  welche,  wie  fiberbaupt  fOr  jede  Handels- 
stadt so  anch  f&r  Athen  anzunehmen  ist,  gab  es  in  Athen  auch 
Fremde,  welche  sich  daselbst  definitiv  oder  doch  wenigstens  für 
längere  Zeit  niedergelassen  hatten.   Alle  Fremden  mussten  sich 
in  Athen,  sobald  sie  daselbst  sich  länger  als  eine  gesetzlich  be- 
stimmte Zeit  aufhielten,  als  fif'rotxot  einschreiben  lassen.^)  Der 
athenische  Staat  begünstigte  die  Ansiedelung  derselben,  da  sie 


pflegten.  In  der,  wie  es  scheint,  gleichartigen  Inschrift  C.  I.  A.  II  776 
spricht  das  in  der  Ueberschrift  erhaltene  Wort  {tt7t)oGTaGi'ov  dafür,  dass 
diese  Weihungen  mit  der  Freisprechung  in  einer  Si-nr]  ccTtoaraoCov  in  Ver- 
bindung zu  bringen  sind,  wofür  auch  die  Bedeutung  von  unocpvydiv  zu 
sprechen  scheint.  S.  jetzt  auch  Köhler  zu  C.  I.  A.  II  768.  H.  Schenkl  in  d. 
Zeitschr.  f.  Osterr.  Gjmii.  1881,  167  ff.  Wiener  Stud.  8,  213  fiP.  Lipdns  bei 
Heier  u.  Schoemann  att.  Proc*  681,  no.  873.  Nach  Wadismiith  d.  St.  Äüi. 
8,  1,  Iftl,  8  soll  dadurch  eine  FieUasiung  durch  Loskanf  angedeutet  sein, 
die  vor  Gericht  in  der  Form  einer  Amatadov  erfolgte.  Ifir  nicht 
wahrscheinlich,  denn  wer  durch  eine  mtona^iov  belangt  wnide,  war 
bweits  freigelassen. 

1)  S.  Ts.  4,  9. 

2)  Vergl.  de  Bruyn  de  Neve  Moll  de  peregrinorum  ap.  Athen,  condi- 
tione  Lugd.  Bat.  1839.  H.  Schenkl  de  metoccis  att.  in  d.  Wien.  Stud.  1880, 
161  ff.  V,  Thuuiser  Untersuch,  ii.  d.  att.  Metoeken  in  d.  Wien.  Stud.  1885, 
45  ff".  V.  Wilamowitz-MoelleDdorä  im  IJenn.  22,  107  ß".  211  tf.  1887,  dessen 
Ausführungen  durch  die  Sicherheit,  mit  \\elcher  sie  vorgetragen  werden, 
keineewegs  haltbarer  werden.  S.  anch  Thalham  in  d.  foll  phil.  Wochen- 
schrift 1888,  1844/ft. 

8)  Aiist  Byo*  bei  Boiesonade  Herodion.  Epimer.  p.  887  »Nauck  fragm. 
Arist.  fr.  88,  p.  198 :  iiitotii6g  htw,  initav  tts  dfto  ii^ra  Mmp  ivoi%§ 
noXtif  xiXog  reläp  tlg  uTtotszayiiivag  ttvag  XQ^''"^  noXsoog'  toog  (ilv 
o^y  noaav  rjfiiQmv  lUiQttUäii^g  xaZstrat  ical  utsXi^s  icxiVy  iav  Bh  vnegßy 
tOV  agiafiivov  ^poror ,  jif roiHog  rjSrj  yiv^xai  «orl  vnoTiXrig.  Vergl.  Harp. 
yitToUiov.  C.  I,  A.  11  öG  werden  die  Sidonier  von  der  Verpflichtung,  sich 
nach  einer  bestimmten  FriHt  als  Metoiken  einschreiben  lassen  zu  müsuen, 
befreit:  onoGot.  <5'  av  Z,iö(üviiov  OLHOvvteg  ig  I^iSüvi  xai  noliTtvofiBvot, 
imdrjfiiiaiv  nat'  iftnoQUcv  *Ä^]vTiotf  (i^  i^ttvai  avtovg  (istointov  tfQcivTia^ai 
fiTjdl  x^Q^Y^""  li-TiSiv«  nataOf^ttM  {irid*  eictpoQccv  iiridefiiuv  imiygatpeiv. 
8.  Schenkl  a.  a.  0.  189.  Die  nicht  eingeechriebenen  f»<voMOi  heisaen  «9ta- 
vontoi:  PoU.  8,  57. ' 

18* 
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zur  Blüthe  der  attisehen  Induairie  nieht  unwesentlich  beitragen 
und  ein  gesuebtes  Material  xnr  Bemannung  der  Flotte  gewährten.^) 
Wenn  bei  der  YolksBählung  unter  der  Verwaltung  des  Demetrios 
Ton  Phaleron  1 0,000  Metoiken,  das  sind  offenbar  diejenigen, 
welche  das  Metoikion  zahlten,  gezahlt  wurden,  so  wird  man  für 
(las  f).  und  4.  -laliili.  wenigstens  eine  gleiche  Zahl  der  Metoiken 
für  Athen  annehmen  müssen.  Die  metoikische  Bevölkerung 
Athens  setzte  sich  aus  Griechen,  Lydern,  Phrygern,  Syrern  und 
überhaupt  Barbaren  aus  aller  Herren  Ländern  zusammen.^)  Nach 
dem  athenischen  Sprachgebrauch  wurden  die  Metoiken  zum  Unter- 
schiede Ton  den  Bürgern  nicht  als  Demoten,  sondern  als  in  dem 
Demos  wohnhaft  bezeiebnei*) 
it^t<kns.  Jeder  Metoik  musste  sich  einen  athenischen  Bürger  als  a^o- 
4tdttig  wSblen,  welcher  die  Interessen  desselben  zu  yertreten 
hatte.  Da  man  den  Metoiken  nach  seinem  nQoatdrrjg  zu  beur- 
theilen  pflegte,  so  wurden  einerseits  von  den  Metoiken  ganz  be- 
sonders angesehene  Männer  zu  Prostaten  gewählt,  und  anderer- 
seits war  es  für  diese  wieder  ehrenvoll,  Patrone  von  möglichst 
vielen  Metoiken  zu  sein.  Gegen  denjenigen  Metoiken,  welcher 
einen  TCQoötdtyjg  nicht  hatte,  war  eine  ÖLxrj  ccTtgoötaötov  zulässig, 
deren  Verlust  für  den  Yerurtheilten  die  Einziehung  seines  Ver- 
mögens in  seinem  Gefolge  hatte.  Wie-  weit  sich  der  Metoik 
durch  seinen  jfQoötdti^  yertreten  lassen  musste,  l&sst  sich  nicht 

1)  (Xen.)  St.  d.  Ath.  1$  18.  Vergl.  die  Vorschläge,  welche  bei  Xeo. 
T.  d.  Eink.  cap.  2  gemacht  werden,  um  die  Metoiken  in  noch  gröaswer 
Zahl  nach  Athen  zu  ziohon. 

2)  10,000  Metoiken  nachKtesikl.  bei  Ath.  G,  272 B.  S.  Beloch  Bevölker. 
d.  griech.-röm.  Welt  58/9.  78.  Ueber  ihre  JNationaÜtät  vergl.  Xen.  t.  d. 
Eiok.  2,  3. 

S)  So  z.  B.  C.  I.  A.  I  324:  TsvxQOg  h  Kv9u^va£<p  oU&v.  Vergl.  C.  I.  A. 
n  768—776.  Eine  Zmammenstellnng  der  hierher  gehörigen  Angaben  gieht 
T.  WilamowitB-MoeUeadorff  a.  a.  0.  107  iF.  Denelbe  folgert  218  ff.  ans  der 
Foimel  oUwf  i»  9$iißt  9^^^  die  Zugehörigkeit  des  Metoiken  m  ebem 
Demos,  za  einer  Phyle  und  zum  Staate,  spricht  demselben  infolge  deseen 
ein  Qnasibflrgerrecht  zu  und  leugnet,  dass  der  Metoik  zu  einem  einzelnen 
Athener  in  einem  Clientelverhältniss  gestanden  hat.  Ich  vermag  diesen 
willkürlichen  Schlu8«'en  nicht  zu  folgen.  Der  athenische  Metoik  führt  nicht 
das  Demotikon,  sondern  e«  heisst  von  ihm:  „wohnhaft  in  dem  und  dem 
Demos.'*  Daraus  kann  man  ein  atlienisches  Quasibürgei  recht  des  Metoiken 
mit  demselben  Hechte  erschliessen,  wie  wenn  man  schliesst,  dass  ein  Eng- 
länder, weil  er  als  in  Göttingen  wohnhaft  bezeichnet  wird,  ein  deutscher 
Staatsbürger  sem  mflsse. 
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angeben,  nachweisbar  haben  die  Metoiken  ihre  Sache  vor  Gericht 
selbst  geführt.') 

Die  Metoiken  waren  ^eiseits  in  ihrem  Eigenthnmsrechte  ^^^^^ 
besehrSnkt,  sodass  sie  innerhalb  der  attischen  Grenzen  keinen 
Gmndbesitz  erwerben  durften*),  andererseits  an  yerschiedenen 
Leistungen  ftlr  den  athenischen  Staat  yerpflichtei  So  mnssten  ^^utttdttmi, 
sie  zuerst  dem  Staate  Kriegsdienst  leisten ,  die  Wohlhabenden 
unter  ihnen  als  Uopliten,  die  übrigen  als  Rudermannschatt  auf 
der  athenischen  Flotte.  Nur  als  Heiter  wurden  sie,  selbst  wenn 
sie  den  Census  der  Cjfjcets  hatten,  nicht  verwendet.^)  Weiter 

1)  Der  Metoik  nach  seinem  TCQoat<xtr,g  beurtbeilt :  Isokr.  8,  53.  Vergl. 
Harp.  ngoaTaxT^g'  oi  tcov  (istoincov  'AQ-[]vr]ot  irpof (TTJjxorfg  ngoarärat  txa- 
XovvTO'  avay%aiov  yuq  ^»  i%aGxov  xäv  ^lezoinatv  noXCxr]v  xiva  'Ad'rjvamv 
vinetv  nQoatcctiqv.  Ebenso  8oid.  Fhot.  «^offrarij;.  Nach  Said,  viftnv  xqo- 
tatgo9fatiof0.  Lex.  Segaer.  i86, 1  ff.  S98,  S  ff.  zahlt  der  lUtmxog 
ft§tä  «(oon^voo  das  fttro/kiw.  Harp.  iSar^otft««^*  tÜog  düa^  natu  xAp 

%i9m  «((Mvqtfi^fMyov  m^l  wipt»»  tw»  Uütv  nal  twp  «oivöv.  Gans  Ähnlich 

Et.  H.  Bnid.  unQOcraaiov.  Lex.  Seguer.  201,  12  ff.  Folgen  der  dinrj  anffo- 
cxaaCov.  Phot.  nmlrixal  1.  Art.  =  Snid.  Ttcolrjxai  2.  Art.  VetgL  über  diese 
Klage  Meier  n.  Schoemann  att.  Proc'  388  ff.  Einen  nQooraxrjg  sich  wählen 
heisst  x6v  SsLva  ngoararr^v  irciyQdtpaad'cci  (Arist.  Frieden  684)  oder  vifisiv 
(Suid.  viyL^iv  TiQoaxaxriv .  Harp.  7tQoaxdtr}g.  Lex.  Seguer.  298,  2  ff.).  Selb- 
ständiges Auftreten  vor  Gericht  bezeugt  die  66.  Rede  des  Demosth.,  deren 
Sprecher  ein  itexomos  ist.  S.  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc*  763/4.  Vergl. 
Heiondas  Himiamb.  8,  wo  der  tot  einem  koisehen  Qeriehte  die  Bede  hal- 
tende »oQvoßatndg  offenbar  anch  em  Metoik  ist.  8.  t.  16.  40.  98  C  Ffir 
mich  sind  —  s.  besonden  Isokr.  8,  6S  —  die  Zeugnisse  beweisend  genog, 
nm  gegen  t.  Wilamowits-Uoellendorff  a.  a..O.  SSt  ff.  bei  der  alten  Ansieht 
sn  verbleiben,  dass  auch  im  4.  Jahrh.  jeder  Metoik  einen  Prostates  haben 
mnsste.  Wenn  in  einem  Yolksbeschluss  ans  dem  ^n^g  des  4.  Jahrh.  die 
Athener  einer  Person,  die  ohne  Zweifel  Metoik  war,  ausser  anderen  Ver- 
günstigungen auch  (nQOöodov)  gtvai  avxm  ngog  xov  noXi^agxov  (iiad'dnfQ) 
xo{t)g  äXloig  itgo^tvoig  decretieren,  so  scheint  darnach  die  nQoaoSog  nQog 
xov  noliuaQxov  doch  nur  für  die  nQÖ6,evoi  statthaft  gewesen  zu  sein,  wäh- 
rend die  gewöhnlichen  Metoiken  wohl  der  formellen.  Einführung  durch 
ihren  Prostates  bedurften.   8.  C.  I.  A.  II  48. 

8)  Vergl.  Xen.  t.  d.  Eink.  8,  6  n.  die  Volksbeschlfisae,  durch  welehe 
ehisebien  Metoiken  lyxnjtftc  ynt  »«i  oUüts  gowfthrt  wird.  8.  z.  B.  CIA. 
II  41.  48.  70. 186.  Der  Besits  von  Hypotheken  auf  Hftuser  oder  QmndstQoke 
hat  deshalb  fftr  den  Metoiken  keuen  Werth.  Vergl.  Dem.  86^  6. 

3)  Hopliten:  Thuk.  2,  13.  31;  4|90.  Xen.  v.  d.  Eink.  2,  2.  In  älterer 
Zeit  wurden  sie  wohl  regelmässig  nur  zum  Schutz  der  attischen  Grenzen 
verwendet,  zur  Zeit  des  Demosthenes  auch  zu  auswärtigen  Expeditionen. 
So  nehme  ich  mit  Thumser  a.  a.  0.  62  ff.  gegen  Schenkl  a.  a.  0.  196  ff. 
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/KtM/jnov.  zahlten  die  Metoikcn  eine  Jährliche  Steuer,  das  sogenannte  ^Ft- 
o£iaov.  Dasselbe  betrog  für  den  Mann  12,  f£lr  die  verwittwete 
Frau  6  Dnushmen^  eine  Abgabe,  weiche  diese  sofort  an  zahlen 
aufhörte,  wenn  ein  etwa  vorhandeiur  Sohn  mfindig  geworden 
war  und  nun  seinerzeite  die  fibliche  Steuer  von  12  Drachmen 
entrichtete.^)  Dass  auch  die  Freigelassenen  das  Metoikion  zahlten, 
da  dieselben  durch  ihre  Freilassung  in  den  Stand  der  Metoiken 
L'intrateu,  versteht  sich  von  selbst.  Ueber  die  drei  Obolen, 
welche  diese  noch  als  Extrasteuer  entrichtet  haben  sollen,  lässt 
sich  nichts  Bestimmtes  angeben.")  Diejenigen  iMetoiken,  welche 
das  ^uTöLXLOv  nicht  zahlten  und  dessen  vor  den  Poleten  über- 

Markuott.  tdhrt  wurden,  wurden  in  die  Sklayerei  verkauft^)  Ausser  diesem 


an.  Wenigstenti  scheinen  sie  uach  iiiuk.  2,  16  nur  in  dem  Falle  verwendet 
zu  sein,  wo  auch  ot  ngBaßvtatM  «al  o(  PBatcttoi  verwendet  wurden.  Nach 
(Xeu.)  V.  Bt.  d.  Ath.  1, 18  bedflrfen  die  Athener  der  Metoiken  Sut  to  pov- 
xi%6ip\  veigl.  Haip.  fMvo/kioy.  Dem.  4, 86.  Die  Metoiken  nicht  tiauiist 
Xen.     d.  Eiok.  S,  5. 

1)  Isaios  bei  Harp.  pstoiiufv  «  Phoi  u.  d.  AV.:  'laaiof  8*  iv  %at' 
'Elwayogov  xal  JrnUKpdwovg  vnoarjfiaivsi,  ort  o  (itv  dvrjQ  dmSsyitt  Sgaxiiag 
itiltt  ßitoimoVf  ij  S}  yvvri  S|,  «al  or»  tov  vtov  tslovvtog  ri  \iriTr]Q  ov% 
itilti'  }ir}  xflovvtog  ö'  fxfi'vo»  avv^  reift.  Vergl.  Lex.  Segnet.  281,  19  flF. 
10  Drachmen  als  Abgabe  für  den  Mann  verkehrt  bei  Hesycb.  /iifrotxtoy, 
der  unter  atzoiy.oi  das  Richtige  hat.  Beide  Angaben  zusararaen  bei  Schol. 
z.  Plat.  Ges.  8,  850.  Mit  den  Worten  zovg  öl  ^tvovg  xovg  tv  Xal-^Cöi  oaoi 
oUovvtsg  (iri  (nach  Schenkl  in  den  Wiener  Stud.  2,  196  einfach  zu  besei- 
tigen, nach  Kirchhoff  in  ditcmag  Bwn  filv^  nach  Welsing  de  inqailinor* 
et  peregrinor.  ap*  Ath.  indiciis  D.  i  Mflntter  1887.  81,  5  in  Zaot  fMTOwovy- 
xeg  sa  ▼erbeisem)  vsXovm  'J^ipfatt  im  C  I.  A.  IV  87  a,  Z.  6S  ff  werden  die 
Metoiken  nmschrieben,  die,  obgldoh  nach  ChaUds  fibergesiedelt,  fortfahren 
in  Athen  das  fwto/xMW  tu  zahlen.  S.  v.  Wilamowits  im  Herrn.  27,  249,  1. 
Welsing  a.  a.  0.  Die  weitgehenden  Folgernngen,  welche  der  erstere  in 
den  phil.  Untersuch.  1,  36  ff.  daraus  gezogen  hat,  sind  unbeweisbar.  S.  auch 
Welsing  a.  a.  0.  30/1. 

2)  Harp.  uPTOt'xiov  —  ort  dl  xal  ot  Sovloi  «qrfO'fvrf s  vno  räv  Öeono- 
twv  tztkovv  to  ufroixtov,  alXoi  xe  xä>v  xto^ixtüv  dsdtjlüjnuai  xal  '^^giaxo- 
uhrjg.  MsvavdQog  6'  iv  jivuTi^efiivrj  xal  iv  jJidvjiUig  ngog  xaig  diodeiia 
dgaxitctig  xal  XQiaßoXuv  qnfii  TOVtOVS  XtXttP^  fiUog  xü  xeXdvQ.  Dieser  leiste 
Zosats  gehört  dem  Harp.  oder  seiner  Quelle  und  findet  sich  ohne  das  ümq 
bei  He^ch.  ftt«o/iuoy.  Nach  Poll.  8,  85  erhUt  der  y^pofifiarcvs  das  tinui^top, 
Boeckh  St  d.  Ath.  1,  447  ff.  erschliesst  aus  diesem  xQuißtAop  und  aus  Xen. 
y.  d.  Eink.  4,  86  eine  Sklavensteuer  vpm  8  Obolen.  för  den  Kopf,  die  der 
FreigelasBene  auch  nach  seiner  Freilassnng  noch  sn  sablen  hatte.  S.  auch 
Thumser  de  civ.  Athen,  munerib.  1  S.  1880. 

3)  Harp.  nexoiMov  —  ot  f»cvTO»  ftij  Tt&ivtis  to  fUtoUiov  ykhoiv-o^ 
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Schutzgeld e  musste  jeder  Fremde  und  deshalb  auch  gewiss  jeder 
Metoik|  sobald  er  auf  dem  Markt  Handel  trieb,  noch  einen  be- 
sondem  Marktzoll  bezahlen,  Uber  dessen  Höhe  wir  nicht  unter- 
richtet sind.^) 

Weitere  Leistungen  der  Metoiken  fitr  den  Staat  werden  uns  uHursivu 
als  Xiixovi^U»  tmv  furoixatv  bezeichnet,  zu  denen  die  Choregie, 
die  Gymnasiarchie  und  die  Hestiasis  za  rechnen  sind.") 

Für  die  Bl6(poQa  waren  die  Metoiken  seit  Einrichtung  der 
Symmorien  in  (isTOLXixal  6v(i^.0Qiat  eingetheilt,  an  deren  Spitze  ♦ 
ein  rafiiag  stand.    Die  Einschätzung  der  Metoiken  für  die  flö- 
q)OQd  erfolgte  durch  iTCiygacpalgj  von  denen  einzelne  bestimmt, 
yielleicht  alle  selbst  zu  den  Metoiken  gehörten.^)  Das  Vermögen 

• 

a^ivris  %sc%*  UQiaxoyenovos  =»  (Dem.)  26,  67.  S.  Poll.  8,  99. 

1)  8.  Dom.  67,  81.  84.  Boeokh  8t.  d.  Ath.  1,  440.  Sohaefer  Dem.  1\  124. 

8)  Jt  |tevo/mo»  Uttov^iai  und  at  »oUtiiuU  werden  ontttnchieden 
Dem.  80,  18.  80.  Ich  stimme  jetot  Thomser  a.  a.  0.  67  ff.  bei,  daas  man 
nach  der  AnafOhnrng  bei  Dem.  80,  18 — 88  ab  metoikiache  Leituvgisn  Gho- 
regie,  Gymnasiarchie  und  Hestiasis  anzunehmen  hat.  Wenn  es  C.  I,  A.  II  86, 
swischen  Ol.  101—104  (876^861)  abgefasst,  wo  offenbar  für  die  Sidonier 
eine  Befreiung  TOn  allen  pecuniären  Leistungen  bestimmt  wird,  heisst:  ft^ij 
i^tCvat  avTOvg  (isroimov  ngarrsad-aL  ft/j^^  j;op?jyov  ^rjStva  xaraar^öai  iir}8* 
slatpoQccv  fir}Ö£(n'av  imyQoccpsiv  ^  so  sprechen  diese  Worte  nicht  gegen  meh- 
rere Leiturgien  der  Metoiken,  da  der  Ausdruck  %OQT]yiai  auch  zur  Bezeich- 
nung aller  Leiturgien  verwendet  wurde.  S.  Thumser  de  civ.  Athen  muuerib. 
68  and  a.  a.  0.  68/60.  Metoikisohe  Gboregie  an  den  Lenaien:  Schol.  s. 
Arist  Plal  868.  Eine  Tiierarohie  der  Metoiken  gab  ea  nach  Dem.  80,  80 
im  J.  866  noch  nicht.  Gegen  Sehenkl  a.  a.  0.  100,  der  im  Oegenaats  m 
Boeckh  Seenrk.  170  eine  IMerandiie  der  Metoiken  tlberhaapt  leugnet,  citiort 
Thumser  a.  a.  0.  60.  55  C.  I.  A.  II  414,  wo  einem  Byzantier  die  lyxnifftff 
zuerkannt  und  beschlossen  wird  inaiviaai  —  xal  xovs  fiBz'  avtov  zgirigctQ' 
{x)ovg.  Aber  die  Geehrten  können  die  Trierarchie  auch  freiwillig  über- 
nommen haben.  S.  Frllnkel  zu  Boeckh  Staateh.  d.  Ath.  2,  p.  124,  no.  840. 
Die  Frage  bleibt  besser  unentschieden. 

8)  Poll.  8,  144:  jtal  x6  nuq'  'Ttc^qlSt]  (jLSX0fKiY,fjg  avu^iogiag  xufiiccg. 
laokr.  17  ist  von  einem  Metoiken  gehalten,  der  selbst  imyQatpsvg  (s.  §  41) 
war.  T.  Wilamowtte  a.  a.  0.  818  hSlt  die  hier  erwähnte  iUipaftd  für  eine 
ilatpoQu  der  £iyo»  «va^axi^ftovmff,  ni^t  der  ^fumm.  Aber  der  Sprecher 
Ton  laokr.  17  ateuerte  snaammen  mit  Paaion  (9  41),  der  damala  Metoik  ge- 
weaen  aein  mnaa.  Daaa  der  Sprecher  lidh  der  Zahlnng  entaiehen  konnte, 
wQnn  er  Athen  verliess,  ist  doch  auch  für  ihn  ala  yitroixoi  natfirlich. 
C.  I.  A.  II  418,  nm  200^197  abgefasst,  heisst  es  von  einem  Metoiken:  xal 
xdg  xs  Bla<poQttg  an{äa)at  oaag  iiffi^qnaxcti  b  d^/xo?  e{t)aBVBy%Biv  xovg  {isxoi- 
xovg  (e)vxd'KX(og  (l6tvi]vo%tv.  Auch  die  C.  I.  A.  II  270  erwähnten  slarpoQCiC 
sind  trotz  Sehenkl  a.  a.  0.  188  und  Thumser  a.  a.  0.  66  Kriegsstouem. 
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muas  bei  den  Metoikeu  in  höherem  Masse  zu  der  Eisphora  heran- 
gezogen sein,  als  bei  den  Bürgern,  da  für  die  ersieren  eiOqtoQag 
fUt«  ^A^rivalmv  siqipiQSiv  eine  Vergünstigung  war.^) 
axwfnpfo^  Als  eine  besondere  Art  Ton  Dienstleistung  der  Metoiken  ist 
endlich  noeb  ibre  Theilnabme  an  den  religidsen  Festanfzfigen, 
besonders  an  der  Pompe  der  Panathenaien  zn  nennen«  Bei 
diesen  Festanfzugen  trugen  die  Männer,  mit  purpurnen  GewSn- 
dern  bekleidet  und  mit  Eichenzweigen  bekränzt,  ebeme  und  sil- 
•  berne,  mit  AVachskuchen  und  Opfertladeii  gefüllte  Wannen,  die 
Frauen  und  Mädchen  Wasserkrüge  und  Sonnenschirme.  Auch 
an  anderen  Staatsfesten  nahmen  die  Metoiken  Theil,  so  z.  B.  an 
den  Hephaistieu  und  Prometheien,  bei  denen  ihnen  eine  bestimmte 
Portion  des  Opferfieisches  gegeben  wurde,  und  wahrscheinlich  auch 
an  den  Festen  des  Demos,  in  welchem  sie  wohnhaft  waren.  ^ 


Nikuidros  und  Polyielos  werden  geehrt,  weil  sie  sowohl  für  den  Bau  der 
SohifihSiuer  nnd  der  Skenothek  ni  der  jährlich  in  der  HOhe  von  10  TaL 

(zu  diesem  Zweck  auBgeschriebenen)  Eispbora  Ton  347/6—323/2  aU  anch 
für  die  Anarüstnng  der  Flotte  im  lamiscben  Kriege  Beiträge  leistuten.  Ich 
nehme  an,  dass  man  besclilosBeu  hatte,  für  den  Bau  der  Schiffshäuser  und 
der  Skenothek  jährlich  eine  fiarpoQu,  die  auch  hier  kriegeriachen  Zwecken 
diente,  in  der  Höhe  von  10  Tal.  von  den  Jletoikeu  so  lange  beizutreiben, 
bis  der  Bau  vollt  ndet  war.  S.  auch  Pauske  de  magistratib.  att,  qni  saec. 
a.  Chr.  n.  iV  pecunias  publicaa  corabant  27  ff.  D.  i.  Leipz.  1890.  v.  Wila- 
mowitz  a.  a.  0.  218,  4  denkt  Midi  hier  an  eine  BlatpoQa  der  leVoi  nagsm' 
dtip^mvtsg,  ebenso  wie  bei  C.  L  A.  II  86,  obgleich  hier  die  ilcq>oifu  in  Ver- 
bindung mit  dem  ^ttoiMw  anf|g;ef(lhrt  wird. 

1)  8.  G.  I.  A.  n  181,  Z.  28.  176.  Ueber  den  Ansdmck  to  Htov  p^i^og 
elüfpiffsiv  ftera  xmv  fatoiimv  bei  Dem.  22,  61  8.  Boeokh  8t.  d.  Ath.  1,  696/7, 
obgleich  die  dort  vorgetragene  Ansicht  nur  VerrnntlmniB^  ist.  Ebenio 
Thnmser  de  civ.  Atheniens.  munerib.  p.  47/8. 

2)  Harp.  ay.aq>r]q)6 got  ^ThoL:  drjfti^tQiog  yovv  Iv  y'  voaod'faiac;  rprjaiv^ 
ort  TtQOGirazTfv  6  vo^oq  toig  iitroinoig  iv  xaig  nofiTtULg  ccvxovg  fiev  oxacpag 
(ptQfiv,  rüg  &vyartQag  avröiv  vdQficc  xal  CKtdSia.  Vergl.  Poll.  3,  55. 
Die  aiia(pr](p()Qi'ai  werden  ^itxoi'yiuiv  XsnovQyicci  genannt:  Phot.  anatpritpOQSiv. 
Lex.  Seguer.  280,  1  ff.  Die  a%dq)ttt  voll  Opfer:  Phot.  end^ag.  axatpritpogeiv. 
Lex.  8egüer.  304,  27  fp.  Furpnmer  Chiton  nnd  Eichenkribue:  fhot  «xagiag. 
Lex.  Segner.  214,  6  ff.  242,  8  ff.  Panathenaien  ipeciell  genannt:  Hetych. 
«x«9«i.  Lex.  Segaer.  242,  8  fü  8.  Ailian.  tenn.  Gesch.  6, 1:  vitg  yoöv  noQ- 
4^i9wg  tav  pkttoliiua»  muadiitpoQtS»  iir  xaiis  nopLnaUg  ^äyruttw  tatg  ftevtav 
Kogccig,  xag  dl  yvvainag  xccig  ywet^i^  tovg  dl  avdqccg  oy.cxcfTjcpoQftv.  Vergl. 
Zenob.  5,  95.  Vollständige  Stellensammluug  bei  Michaelis  d.  Parthenon  330, 
no.  191  lY.  Vergl.  auch  Schenkl  a.  a.  U.  204  ff.  mit  den  Einschrilnkungen 
von  Thumser  a.  a.  0.  60  ff.  Dass  die  Schirme  der  Athene  gehörten,  wie 
T.  Wilamowitz  a.  a.  0.  220  meint^  und  nur  miasTerstäudücb  von  Ailian  den 
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Einzelne  Metoiken  erhielten  durch  VollcBbeschluss  vor  den  MvatgUn. 
übrigen  besondere  PriTÜegien.  Von  diesen  sind  die  Bezeich- 
nungen eines  sr^Sevog  und  sveifyhi^,  welche  nicht  selten  durch 
YolksbeschluBS  bald  einzeln,  bald  zusammen  ertheilt  wurden, 
lediglich  als  Ehrentitel  zu  .fiissen.  Nur  die  sr^oifodog  ngog  tov 
fCoXe'^agxov,  d.  h.  ohne  die  sonst  n5thige  Einführung  durch 'den 
nQoöTätrig,  scheint  ein  Vorrecht  des  T[Q6^evog  crebildet  zu  haben.') 
Einzelne  Rechte,  welche  den  Metoiken  bald  zusammen,  bald  ein- 
zeln ertheilt  wurden,  waren  die  äxilBia  wohl  mit  Beziehung  auf 
die  Leiturgien  und  das  fistoixLov,  ferner  die  bisweilen  mit  einer 
Massbeschrankung  verbundene  syxtrjöig  y^g  xal  oUCag^  die  Äpo'ö- 
odoff  %Qog  tiflf  ßovX^  xal  tbv  ö^nov,  das  tag  si6q>0(fäg  ei^tpi' 

athenischen  Bürgerinnen  beigelegt  werden,  ist  nioglich.  In  einer  Inschrift 
der  '£9.  aqx.  1883,  p.  167/8,  Z.  16  =  Ber.  d.  bayr.  Ak.  1887,  p.  5,  die  sich, 
wie  es  acheint,  auf  das  Opfer  der  Hephaistien  und  Prometheien  bezieht, 
heiifll  4M:  Mfw»  9\  (x)al  xois  f»<«oA(0(g  xatCs  §ov<s  zovtm»  x{mv  ßomv  iml 
oC)  UqomoioI  (vi)(i4vxa{v  av)xoi^s  dfui  t&  n^ia.  Ans  C.  L  A.  I  SaiqpL  S  mit 
den  Erg&Dsiiogen  TOn  Wilamowiti  a.  a.  0.  854  ff.  darf  man  woU  anf  eme 
Theüoahme  der  Metotken  in  Skambonidai  an  den  Fetten  des  Demoi  tohlieBsen. 

1)  üeber  die  verschiedenen  PriYilegien  vergl.  Sobnbort  de  pioxenia 
att.  D.  i.  Leipzig  1881.  Monceaox  les  proxenies  grecques  91  ff.  Paris  1886. 
Fremde,  die  eich  um  Athen  wohl  Terdient  gemacht  haben,  erhalten  nach 
Dem,  20,  60  Ttgo^fvCav,  svtQysaiav,  atiXetctv  ccnävxojv.  Aber  mit  der  Pro- 
xenie  ist  die  Atelie  noch  nicht  verbunden.  Dem.  20,  133:  ov  ydcQ  iativ 
0V&'  ovxog  ovz'  äXXog  ovdel?  TiQo^svog  cov  «rfAr/?,  oro)  ut]  fV/a^p^^/jv  «rf- 
leiuv  id(M£v  6  d^nos.  Dieselbe  wird  deshalb  neben  der  jcgo^evia  ausdrück- 
lieh erlhellt.  8.  C.  I.  A.  II  91.  Auch  die  lyxTTjctg  y^f  xal  oUiag  ist  in  der 
ngo^evUi  nieht  enthalten.  Vezgl.  C.I.  A.  II  41,  wo  die  n^o^tvia  dnreh  das 
Probnlennia  des  Bathes,  die  iyimiaig  y^g  luA  oUütg  erst  dnreh  einen  Zo- 
satsaatrag  in  der  EkUesie  beschlossen'  wird.  8.  aaeh  G.  I.  A.  II  70.  186. 
Aneh  8ehnbert  a.  a.  0. 10  ff.  hUt  die  ngo^svCa  fflr  eine  leere  Ehre,  schliesst 
aber  aus  C.  I.  A.  II  42:  xorl  (Tr^otfodo**)  tlvai  avzrp  ngog  rov  noUfiUQxov 
{nud-dneg)  xo(i)g  alloig  nQO^svotg  —  8.  anch  II  131  — ,  dass  die  ngo^evoi 
heim  noXifiaQxog  nicht  dor  Einführung  durch  ihren  TtQOOTarrjg  bedurften. 
C.  I.  A.  IV  3,  551  wird  decietiert:  (xal  aT)tX£iav  tivcti  «(rrro)  xal  <it'xag, 
idv  (xtg)  d8i%ij  uvxov  'A(d'7'jv)7jctv  ngog  xov  {7ioXt)tiaQxov  avfv  7r(ßvr«v)f tojv. 
Auch  die  eve^ytata  ist  einfacher  Titel:  Schubert  25  ö*.  Monceaux  a.  a.  0. 
98,  6  schliesst  ans  C.  I.  A  II  208,  wie  mir  scheint,  ohne  Grund,  dass  su 
Zeiten  alle  it^fd^poi  die  lynxtjaig  yvs  x«l  obUas  besassen.  Dittmar  in  den 
Leipi.  Stnd.  18,  148  ff.  sacht  in  erweisen,  dass  die  fyntri€tg  y^g  «al  oliUag 
in  den  Jahren  885—816  gesetelioh  mit  der  nQoisvüt  nnd  ctSc^ye«/«  Ter> 
bunden  war.  So  erklärt  er  das  natu  tov  96^.  Nicht  berechtigt  ist  der 
Schluss  von  Monceaux  102,  dass  die  Tr^o^cyct  kein  ftsTo/xtcv  und  keine 
Marktstener  zahlten.  Das  ergiebt  sich  daraas,  dass  die  Atelie  nicht  in 
der  Pioxenie  enthalten  war. 
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QEiv  (iFTcc  'A&rivaiav  und  das  (Sz(fa%ev£i5^M  tag  ötQttxias  fura 

laattJMs.  Eine  besondere  Classe  von  Metoiken  bildeten  die  sogenannten 
iifoteUis,  welche  ihren  Namen  davon  geführt  su  haben  scheinen, 
dass  sie  nur  zn  den  Leistungen  verpflichtet  waren,  sn  welchen 
auch  die  Bflrger  herangezogen  worden.  *)  Die  iyxfifiig  y^g  xal 
olxütg  scheint  dagegen  an  und  für  sich  in  der  IcatiXsui  nicht 
enthalten  gewesen  zu  sein,  wenigstens  wird  dieses  Recht  in  den 
Verleihungsdecreten  ausdrücklich  neben  der  itforiXBia  verliehen.*) 
üericittutand.  Ihren  Gericiitsstand  hatten  aUe  Metoiken,  auch  die  bevor- 
rechteten Classen  derselben,  bei  dem  7tokiyMQ%ogS) 

1)  dxiXhw  im  allgemeinen:  C.  1.  A.  11  42.  91.  atiXna  zov  {letoitiiov 
erglnst:  II  87«  iyiitijatg  y^s  x«l  otiUugi  II  41,  70.  186,  mit  txner  Besohrän- 
kmig  aaf  den  Werth  von  8000  Drachmen  bis  ein  Talent  fttr  den  Bedti  von 
H&iuera,  von  ein  bis  swei  TaL  fttr  den  Berits  von  Land.  8.  die  von 
A.  Wilhelm  im  Herm.  24.  1889,  881  E,  nisammengeBtellten,  dahin  gehörigen 
Inschriften.    Der  Zusatz  nuxa  xov  vofiov  zu  der  ^yntriatg  yl^g  lud  olnü^  be- 

7.  U')\t  sich  vielleicht  auf  das  Bolonische  Gesetz  bei  Arist.  pol.  2,  7  =■  p.  87, 
26  tf:  olov  %ai  £olmv  ivo(io9it7]aBv  xorl  nag'  alloig  iari  vofiosj  dg  %a>Xvsi 
Htäod'cn  y^r,  uTToarjv  av  ßot'XrjTat  rig.    lieber  die  Bedeutung  von  ^yxrr/jitara 

8.  Lex.  Set,'uer.  'J.b\,  1  tl'.  260,  4  ff.  ngoGoöog  Trgbg  ttjv  ßovXijv  xal  tov  d^fiov: 
II  41.  91.  rag  {iacfOQocg  f (Vqpf pf iv  fxfrn:  'Ad'rjvaüov:  C.  I.  A.  IT  121.  argarev- 
tad'ai  rag  aiQutiag  yial  tag  tiacpoQäg  elatptQsiv  ixtiä  J&iivai'av:  C.  I.  A. 
II  176.  ICtth.  d.  dtscb.  arcb.  Inst,  in  Atb.  8,  218.  JelUov  uqx-  1889.  P- 

Z.  68  ff.,  tug  »la^po^g  tlatpiftiv  luA  tit  tihi  ttUip  luild^antQ  UdiimOu  nal 
tag  notettütg  «tfpsrrsvce^m  fatit  'A^j^aitufi  J»Xt.  &^x.  1888^  p.  824. 

8)  8.  IjB.  n.  Theopbr.  bei  Harp.  IwttX^g  «-  Fhot  Lex.  Segaer.  267, 1: 
CcotfltÜB  |ilfocxoi  z«  (ihv  |ty»xa  rilr]  iirj  xtXovvttgt  tä  6i  taa  roig  amoig 
xBlovvreg.  S.  Phot  laoxeXetg,  Daher  heisst  es  C.  I.  A.  II  54 :  dvai  dl  xal 
TOt(g)  |»(fT)a  'Aaxvnqdxovg  innemmyioai  {t)aoxiXfiav  xa9^ajtSQ  'A9-r]vaioig. 
lieber  die  iaotBXeia  vergl.  Schubert  a.  a.  0.  49  ff.  Thumser  a.  a.  0.  65  ff. 
lieber  die  Bedeutung  von  jtXog  s.  denselben  de  civ.  Athen,  munerib.  108  ff. 
In  den  Grabinschriften  bezeichnen  sich  die  inotelsig  ausdrücklich  als  solche: 

C.  I.  A.  III  2723  ff; 

3)  S.  C.  I.  A.  n  176.  418.  Wenn  Lynas  als  laonX^g  H&nsser  benas 
(Lys.  12, 18),  so  wird  ihm  in  seinem  Verleihniigsdeeiete  wie  gewöhnlich 
die  iyvt^cig  oAtArg  miterUieilt  sein.  Anders  Boeckh  8t  d.  Ath.  1, 197  c, 
der  aber,  wie  mir  scheint,  dnreh  die  Inschriften  jetst  widerlegt  wird.  Dass 
den  ittottUig  Qmbenbesitz  gestattet  war,  lässt  sich  ans  Xen.  v.  d.  Sink. 
4,  12  nicht  schliessen.  Die  Stelle  besagt,  dasa  der  Staat  diejenigen,  welche 
in  den  Bergwerken  arbeiten  wollten,  mit  der  Isotelie  begabt  habe.  S.  Sohn- 
bert a.  a.  0.  5.3.    Thumser  a.  a.  O.  60. 

4)  S.  Arist.  58,  2.  Poll.  8,  91.  Uarp.  noXt^^agxog.  Vergl.  auch  Schenkl 
a.  a.  0.  213  ff.    ^Vel!^ing  de  inquiliuor.  et  pcregiiuor.  ap.  Ath.  iudiciis  1  ff. 

D.  i.  Münster  1887,  wo  auch  über  einzelne  Ausnahmen  und  Veränderungen, 
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O.  Die  atheniflohe  BfirgenKdisfl. 

Die  Zahl  der  athenischen  Bürger  betrug  bei  der  Volks-  zaki. 
Zählung  unter  der  Verwaltung  des  Demetrios  von  Phalerou 
21,000. ')  Die  aus  dem  5.  Jahrhundert  stammenden  Zeugnisse 
schreiben  Athen  eine  Zahl  von  80,000  Bürgern  zu.^)  Neuere  Be- 
rechnangen,  die  aber  beim  Mangel  eines  genflgenden  statistischen 
Materials  immer-  nur  eine  annShemde  Richtigkeit  erreichen 
kennen,  haben  für  den  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges 
eine  Gresammtzahl  von  40 — 47,000  Bürgern  nnd  dem  entsprechend 
eine  bürgerliche  Bevölkerung  von  120 — 140,000  Seelen  ergeben.*) 
I  )a/.u  Ivommen  dann  noch  gegen  10,000  atlienische  Bürger  in  den 
Kleruchien,  eine  Zahl,  die  mau  auch  für  das  4.  Jahrhundert  an- 
nehmen darf.*) 

Die  athenische  Bürgerschaft  zerfiel  in  die  beiden  Classen  der  UtiMrjftr. 
Alt-  und  Nenbürger.   Die  letzteren,  xoirjtoL  oder  Srj^onoiritot. 
xolütm  genannt,  erhielten  ihr  Bürgerrecht  durch  Volksbeschluss.^) 
Eine  solche  Verleihung  des  Bürgerrechts  durch  Yolksbeschlass^^^/ 

welche  wahrscheinlich  nach  dem  p^oponnesischen  Kriege  eintraten, 

handelt  ist.    Der  Polemarch  verwies  aber  die  Privatklageu  der  Metoiken 

an  die  Demenrichter  und  diese  brachten  sie  an  die  Diaiteten.    S.  Arist. 

a.  a.  0.:   (Ji'xai  öl  Xayxccvovrai  TtQog  ccvrov  (nämlich  xov  noXefiuQxo*')  i^toci  ^. 

ut  TE  Tnig  ufto^Koig  viul  roig   iöOTe?Jai  xai  rotg  ngo^ivoig  yiyvofiBvat. 
mal  Sei  xovzov  Xaßovza  xui  diavei'^ctvra  öina  niQrjt  tö  kaxov  inäaxy 
<pvly  iiigog  ngoad'ii'vai,  rovg  dh  zrjv  qivlriv  itnaiovtccg  (dat  lind  nach 
Ari^      ot  tttxaQdnovTa)  toSg  Sutin^aUB  dnodavvtu.    Bei  PoU.  8,  91  iat 
der  Sachverhalt  verwirrt 

1}  Ueber  die  Zahl  der  attischen  BevOlkemog  veigL  Beloch  die  Be- 
Völker,  d.  griech.-rOm.  Welt  57  ff.  21,000  Bflrger  unter  Demetrios  von 
Phaleron:  Ktetikles  bei  Ath.  c,  272  B.  Damit  stimmen  die  anderen  An- 
gaben ans  dieser  Zeit  bei  Plut.  Phok.  28.  (Dem.)  25,  21.  Philoch.  fr.  12 
bei  Müller  fr.  bist  gr.  1,  386,  welcher  offenbar  von  seiner  Zeit  auf  die  des 
Kekrops  zurückschliesst. 

2)  S.  Her.  5,  97.  Arist.  Ekkl.  1132.  Die  Svo  iivgiadfg  räv  Srjiioxi^cöv 
bei  Arist.  Wesp.  709  umfassun  nur  die  ärmeren  Bürger,  (,1'lat.)  Axioch. 
309  A.  lieft  80,000  Bürger  an  der  Yolksversammlung  bei  dem  Feldherm- 
proceas  nach  dar  Schlacht  bei  den  Arginuien  Theil  nehmen,  Mdem  er 
offenbar  alle  Bfliger  rechnet. 

8)  S.  die  Becechnnng  bei  Beloch  a.  a.  0.  60  ff.  üeber  die  Zahlen  des 
Philoch  h.  90  bei  Müller  1,  898  nnd  Hat.  Per.  87  ftir  die  Gefcreideempfftnger 
des  J.  446/4.    s.  Beloch  a.  a.  0.  76  ff. 

4)  üeber  die  Zahl  der  athenischen  Kleruchen  s.  Beloch  a.  a.  0.  81  ff. 

5)  Vergl.  Ilarp.  Sriuono^rjxog.  Poll.  8,  66.  Unterschied  von  yi»»  ntAff- 
rat  und  notiitoi  nolixan  Dem.  46,  78. 
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an  Nichtbürger  sollte  nach  den  Gesetsen  nur  in  dem  Falle  er- 
folgen,  dass  sich  dieselben  um  den  athenischen  Staat  wohl  ver- 
dient gemacht  hatten,  wie  denn  auch  in  den  Yerleihnngsdecretezi 
die  Yerleihiing  regelmassig  auf  diese  Weise  motiviert  wird.') 
Nachdem  die  YolksTeraammlung  das  Bürgerrecht  ertheUt  hatte, 
wurde  dasselbe  erst  noch  in  einer  zweiten  Yersammlnngy  an 
welcher  6000  Abstimmende  Theil  nehmen  mus-sten,  durch  eine 
»geheime  Abstimmung  bestätigt.  War  dieses  geschehen,  so  konnte 
gegen  den  gefasstcn  Besehlnss  von  jedem  Athener  eine  yQtttpri 
Tcagavo^tov  eingebracht  werden,  in  welcher  der  Kläger  vor  Ge- 
richt zu  erweisen  hatte,  dass  der  durch  Verleihung  des  Bürger- 
rechtes Geehrte  dieser  Ehre  nicht  wUrdig  und  wider  das  Gesetz 
Athener  geworden  sei.')  Mit  diesem  Geschäftsgange  stimmen 
anch  die  Festsetzmtgen  in  den  Yerleihnngsdecreten  fiberein.  Bis 
nm  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  scheint  es  den  Neubfirgern 
frei  gestanden  zu  haben,  sich  die  Phyle,  den  Demos  und  die 
Phratrie  zn  wählen,  denen  sie  angehören  wollten.  Nach  dieser 
Zeit  war  allem  Anscheine  nach  die  freie  Wahl  auf  bestimmte 

1)  8.  (Dem.)  69|  89.  Yergl.  auch  Ss&ato  TTntenueh.  fi.  d.  att.  Bfirgenr. 
p.  26  ff. 

2)  S.  (Dem.)  59,  89—91,  gehalten  um  340.  S.  Sclmefer  Dem.  u.  seine 
Zeit  3^  2,  183.  Inschriftlich  wird  die  zweite  Versammlung  erst  erwähnt 
mit  Sicherheit  363/2:  C.  I.  A.  II  ö4,  mit  Wahrscheinlichkeit  schon  369/8: 
II  51,  womit  aber  nicht  noth wendiger  Weise  ausgeschlossen  ist,  dass  auch 
vorher  zwei  VerRammlungen  nOthig  gewesen  seien.  Dass  die  Prüfung  vor 
Geriobt  nur  erfolgte,  weim  gegen  die  Yerleibong  des  BflrgerreolitA  «ine 
TfQtttpii  %tt^av6yMv  eingebracht  wurde,  ergiebt  Bich  ans  dem  gansen  Zu- 
lammenbange  der  Stelle  des  (Dem.)  mit  Sioherbeit.  Als  AnnahmemaBS- 
regel  erweist  sich  dagegen  binlftngliob  die  anBdrfiokliobe  Beslimmnng  bei 
der  Aufnahme  der  Flataier,  dieselben  sollten  vor  Gericht  geprüft  werden, 
ob  sie  PlatMer  wären  und  zur  demokratischen  Partei  gehörten,  eine  Ans- 
nahmemassregel ,  die  bei  der  grossen  Zahl  der  damals  Aufgenommenen 
wohl  erklärlich  ist,  S.  (Dem.)  59,  lOB/6.  Vergl,  auch  Pseudoplut.  vit. 
Lys.  8.  Frankel  d.  alt.  Geschworenenger.  34  ff.  meint,  jede  Verleihung  sei 
eo  ipso  mit  einer  Dokimasie  vor  Gericht  verbunden  gewesen.  Auch  Härtel 
Stud.  üb.  att.  Staatsr.  u.  Urkundenw.  271  nimmt  von  Anfang  an  eine  ge- 
riobtUobe  Prflfnng  an  nnd  meint,  die  yqti(pri  na^avoiimv  kQnne  hier  nicht 
in  strengtedinischffin  Sinne  gebxanobt  sein.  Dagegen  spricht  sich  mit 
Becbt  Ssfinto  Untetsncb.  üb.  d.  att  Bfirgerr.  p.  7  ff.  ans,  der  aber  sonst 
auf  Gmnd  der  Hartel*soben  Hypothese  Ton  der  doppelten  Lesung  in  der 
Kkklesie  zu  nnhaltbareu  Resultaten  gelangt.  Bnermann  in  den  Jahrb.  f.  cl.^ 
Phil.  Suppl.-Bd.  10,  361  setzt  die  Einführung  der  Dokima.sie  wohl  richtig 
mit  Meier  Intel). -Bl.  z.  Allg.  Lit-Zeit.  1834,  p.  264  auf  die  Zeit  des  Demetiios 
von  Phaleron  an. 
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Unterabtheilungen  der  Bürgerschaft  beschränkt.')  Seit  dem  Ende 
des  4.  Jahrh.  scheint  eine*  regelmassige  Dokimasie  der  za  Neu- 
bfirgem  Ernannten  vor  einem  ans  501  Mitgliedern  bestehenden 
Gerichte  üblich  geworden  za  sein^  bei  welchem  die  Thesmotheten 
als  giöayayetg  fungierten.') 

Ueber  die  politische  Stellung;  der  Neubürg^er  innerhalb  des  PoUHtAt  lueu* 
athenischen  Staates,  beüonders  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  einer 
Phratrie  ist  mau  früher  gethoilter  Meinung  gewesen. Jetzt 
liefert  das  reiche  inschriftliche  Material,  welches  uns  für  das 
5.,  4.  und  3.  Jahrh.  zu  Gebote  steht,  deu  urkundlichen  Beweis, 

1)  Die  älteste  Formel  der  Bürgerrechtsverleihung  in  den  Inschriften 
lautet:  i^ivai.  d£  GQaöv{ßovXov  q)vX'^g  xs  slvai  xal  di^fiov  x)al  gj^axQt'arff, 
€o(v  av  ßovXt]Ttti) :  C.  I.  A.  1  59.  In  folgender  erweiterter  Gestalt  erecbeint 
die  Formel  ungefähr  seit  870:  tlimi  top  ieüfa  'A9tnpal!ln'  «Mv  lurl  inyopov^ 

ßviXiftm'  Toif  d\  i^jnzetvttq  Bovviu  sse^l  avtov  ip^w  ^fM»  ttq  ttn» 
ftQcaxrjv  i*ian9ütv,    S.  C.  1.  Ä.  II  61.  64.  108.    Bald  nach  der  Mitte  des 

4.  Jahrh.  folgt  auf  ris  ctv  ßovlr^rai  bisweilen  der  Zusatz  cov  ot  vofioi  Xiyovaip 
(».  C.  I.  A.  II  115  b),  der  aber  bald  durch  den  offenbar  gleich  bedeutenden 
Zusatz  y.nza  rvv  vonov  ersetzt  wird.  Dass  beide  Ausdrücke  identisch  sind, 
Avird  man  Buermann  in  d.  10.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  643  fl'.  un- 
bedingt zugeben,  während  die  Erklärung  Dittmars  in  d.  Leipz.  Stud.  13, 
140  ff.  153  ff.  von  xara  zov  v6(iov  schwerlich  jemand  überzeugen  wird. 

5.  anch  Scbmitthenner  de  coronar.  ap.  Atb.  honorib.  31  ff.  D.  i.  Berlin  1891. 
Sine  Sammlong  der  hierher  gehörigen  Tnwhrifton  bei  Härtel  a.  a.  0.  972. 

2)  Die  in  der  Torheigehend^  Anmerkung  angegebttie  Formel,  nur  mit 
einigen  formellen  Verftnderongen  in  ihrem  zweiten  Theil,  erhält  uigefthr 
«eit  820  (b.  C.  L  A.  II  228.  229)  einen  Znsate  nngef&br  folgenden  Inhalts: 
tovg  &£Cnod-ftag  tlaayaysiv  avxä  rriv  doHifiaa^av  x^g  dcoQsag  (oder  xfjg 
nolixeiug)  eig  x6  di-nacxT^giov ,  oxuv  Tiqäzov  oUv  X*  y.  S.  C.  I.  A.  II  309. 
Noch  spätere  Inschriften,  bald  nach  dem  Ende  des  chremonideischen  Krieges 
(Buermann  a.  a.  0.)  zeigen  folgende  Forma] ienin<^:  Öeäüa^ca  avx(3  nai 
Tcolixsi'av  Sov.ifiuaQ'evtL  tv  tä  di%aoxriQÜo  xota  xbv  vöfiov ,  xovg  Ss  Q-fOfxo- 
Q'ixccgy  orav  tiqwxqv  Ttlrigcaaiv  di-Kaaxr'jQiov  elg  tva  xal  nevxa%oaiovs  ötxa- 
axagy  slaayaysiv  avxoj  xijv  donniaoiav  xatä  xbv  v6(i,ov  xal  slvai  «vre»  dorn- 
IMO^ivxt  ygailtaG^cci  cpvX^g  xal  S^^ov  «ttl  q>QccxQiag  rig  av  ßovXritm,  8. 
C.  I.  A.  n  396.  Sammlang  der  Insehriften  bei  Hvtel  272/8. 

8)  Die  Terschiedenen  Ansiohtm  sind  bei  Ebilippi  Beitr.  z.  e.  Geseh.  d. 
aü.  Bfirgerreohtes  107  ff.  zusammengestellt,  der  f&r  die  Kenbfirger  Eintritt 
in  eine  Phratrie  nur  durch  Adoption  oder  für  seine  von  einer  Athenerin 
geborenen  Kinder  durch  Aufnahme  derselben  in  die  Phratrie  des  mütter- 
lichen Grossvat^rs  für  möglich  hielt,  eine  Ansicht,  die  er  jetzt  in  den  Jahrb. 
f.  cl.  Phil.  1879,  p.  418  aufgegeben  hat.  Hruza  Heitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  u.  röm. 
Familienrechtes  13G,  7.  1892  hält  es  für  die  Neubörger  doch  noch  zweifel- 
haft, ob  sie  zu  allen  Zeiten  einer  Phratde.  angehören  durften  oder  mussten. 
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(IevSs  die  Neubürger  auf  Grund  des  Volksbeschlusses,  welcher 
ihnen  das  Bürgerrecht  verlieh^  in  eine  Phyle,  einen  Demos  und 
eine  Phratrie  aufgenommen  worden.^) 

Die  Rechte  des  Neubürgers  gegenüber  denen  des  Altbürgers 
waren  nur  nnbedentend  beschränkt.  Derselbe  konnte  nicht  zu 
dem  Amte  eines  der  9  Archonten  gelangen  nnd  ebenso  nicht  zur 
Verwaltung  eines  Priesterthumes,  w&hrend  seinen  Söhnen,  welche 
erst  nach  seiner  Aufnahme  in  die  Bfirgerschaft  aus  rechtmässiger 
Ehe  mit  einer  Bürgerin  geboren  waren,  beides  offen  stand. 
Waren  dagegen  die  Söhne  des  Neubürgers  bereits  vor  der  Auf- 
nahme ihres  Vaters  in  die  Bürgerschaft  geboren,  so  wurden  sie 
zwar  regelmassig  mit  in  die  Bürgerschaft  auf'<i;enommen,  standen 
aber  alsdann  unter  denselben  Beschränkungen  wie  ihr  Vater  und 
erst  ihre  Söhne,  welche  aus  einer  rechtmässigen  Ehe  mit  einer 
Athenerin  geboren  waren,  erlangten  alle  Rechte  der  Altbürger. ^) 
piataier.  Die  Annahme,  dass  die  Plataier  eine  besondere  Glasse  athe- 
nischer Bürger  gebildet  haben  und  dass  die  wegen  ihrer  Theil- 
nahme  an  der  Schlacht  bei  den  Arginusen  freigelassenen  Sklaven 
Plataier  geworden  seien,  ist  so  zu  modificieren,  dass  die  letzteren 
eine  Anzahl  yon  Landloosen  in  der  Gemarkung  von  Skione, 
welche  seit  422/1  von  den  Plataiern  besetzt  war,  erhielten  und 
in  dem  Album  der  Klerucheu  hinter  diesen  eingezeichnet  wurden.^) 

1)  Yergl.  &  B.  C.  1.  Ä.  aas  d.  J.  410/9.  U  64b  ans  dem  J.  S6S/S. 
II  ISl  aus  den  j.  888/7.  II  800  ans  dem  J.  295.  Dass  auch  aus  anderen 
Orfinden  die  sofortige  PhratrieangehOrigkeit  der  Nenbfirger  aasanehmen  ist,  bat 
Baermann  in  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  9.  Spplbd.  p.  697  ff.  überzeugend  erwiesen. 

2)  S.  (Dem.)  59,  92.  106.  Nach  Allst.  66,  3  lauteten  die  Fragen  bei 
der  Dokimasie  der  9  Archonten:  xi'g  aoi  «at^p  xal  no^sv  tav  dtjuav  yal 
t/s  TCQUTQog  Ttart'iQ,  nal  xtg  fir^trjQ  xal  Ti'g  firjXQug  7tceTr]Q  v.ai  no&sv  räv 
drlfiav;  Veigl.  Lex.  Cantabr.  p.  670,  14.  Man  frag  nach  dem  mütterlichen 
Grossvater  und  seinem  Demo.«!,  weil  bei  dem  Namen  einer  atheuischen  Bür- 
gerin da-H  Demotikon  zu  dem  Namen  ihres  Vaters  oder  Gatten  hinzugefügt 
wnxde,  nach  dem  T&terlicheiL  Qrossvater,  weil,  wenn  Ton  einem  Fremden 
mit  seuer  bereits  Torhandenen  Nachkommenschaft  das  Bürgerrecht  Tor- 
liehen  war,  diese  Kacbkommen  swar  einen  bflrgerlichen  Vater  haften  nnd 
somit  der  Forderang  bei  (Dem.)  genflgten,  aber  nicht  durch  ihren  Vater, 
sondern  weil  ihnen  selbst  das  Bürgerrecht  verliehen  war,  Bürger  waren. 
S.  auch  Philippi  a.  a.  0.  117,  99.  Die  von  Poll.  8,  85  überlieferte  Frage, 
bI  'Ad^rivuLOL  slaiv  f xATfpfoO-f v  tQiyovCag  ist  wohl  durch  ein  Missvcrständ- 
niss  der  oben  ausgeschriebenen  vollständigen  Frage  entstanden.  Auf  ver- 
schiedene Zeiten  bezog  die  Angaben  bei  (Dem.)  und  Poll.  Philippi  a.  a.  0. 
109/10  und  vor  ihm  Meier  de  bonis  damnat.  235. 

8)  Die  richtige  Erklärung  von  Uellan.  bei  Schol.  z.  Arhi.  FrOsdien  694 
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Wenn  den  NeubQiger  iinr  seine  Verdienste  um  den  atheni-  Ataertir. 
sehen  Staat  zxu  Aufnahme  unter  die  Bflrgerschaft  befShigten,  so 
beruhte  dagegen  das  Bürgcrreebt  des  AltbOrgers  auf  seiner  Ab- 
stammung.  Für  diese  Abstammung  wurde  unter  dem  Archon 

Eukleides  das  Gesetz  des  Perikles  vom  J.  451  erneuert,  welches 
bestimmte,  dass  nur  diejeuigen  am  Bürgerrechte  Aiitheil  haben 
sollten,  welche  von  vaterlicher  uud  mütterlicher  Seite  von  bürger- 
lichen Eltern  abstammten.  Indessen  wurde  den  vor  dem  Jahre 
des  Eukleides  Geborenen  die  Vergünstigung  zu  Tbeil,  dass  für 
sie  die  bürgerliche  Abstammung  von  einer  Seite  zur  Begründung 
ihres  Bürgerrechtes  genügen  sollte.^)  Aus  dieser  Vergünstigung 
ergiebt  sich  die  Tbatsache,  dass  das  periUeische  Gesete  wohl 
infolge  der  grossen  Verluste^  welche  die  Bflrgerschaft  im  Ver- 
laufe des  peloponnesischen  Krieges  erlitten  hatte^  ausser  Uebung 
gekommen  war,  wie  dafür  auch  die  von  Alkibiades  erneuerte 
Sj'utelie  der  Halbbürtigen  im  Xynosarges  zu  zeugen  scheint.^) 


sieht  EirchhofP  in  d.  Ahb.  d.  BerL  Ak.  187S,  p.  9/10.  Skione  im  Besitz  der 
Plataier  seit  422/1 :  Thuk.  6,  82.  Diod.  12,  76.  Isokr.  4,  109.  Ueber  die 
He/Jebungen  zwischen  Athen  und  Plataiai  8.  Szanto  in  d^  Wiener  Stnd. 
G,  ir>9  £f.  Die  Abhandlung  von  Heinr.  Wiegand  die  Plataeer  in  Athen  im 
frogr.  von  liatzebnrg  1888  i^t  ohno  Bedeutung. 

1)  Arist.  42,  1  sagt  von  der  Verfassung  nach  Eukleides:  uezBxovaiv 
fihv  T^s  Jtohtsi'ag  ot  cifKpozeQmv  yeyovörsg  aarüv.  Ueber  das  Gesetz  des 
Perikles  vergl.  Arist.  26,  4.  Zu  dem  Gesetze  unter  P^ukleidea  gehören  die 
Angaben  des  Earystioe  bei  Ath.  18,  677  C:  'AQtoTO(pcöv  6  gritaQ  b  tbv 
yoftov  eUtVByitmp  in'  £vx2e/9o«  äQxovzog^  qs  Sv  firi  dar^s  yivtjtai  96- 
d'ov  ihm  nnd  des  Eomeloe  beim  SchoL  s.  Aischin.  1, 89:  EUfti^Xog  b  ntQi- 

O-taO'ai  nrjdiva  rcöv  ftfr'  EvnUidlllf  äffxovta  yiBxi%HV  t^s  noXtcof^  uv  f»^ 
äfiffto  rovg  yoveag  dazovc;  lm^^i^r]raiy  rovg  ngo  Eviile£8ov  dvB^ixuHtOVS 
d«pBia&ai.    Auf  dieses  Gesetz  beziehen  sich  Dem.  57,  30.  Is.  8,  43. 

2)  Ueber  das  Gymnasion  Eynosarges  vergl.  Plnt.  Tbem.  1.  Lex.  Seguer. 
274,  21  ff. :  KvvoaaQY^g  yvfivdaiov  ti  'A&rjvriai  ■naXovfifvov^  tlg  o  iviyqdcpovzo 
nal  OL  vod-oi  In  roxi  tztgov  ^sgovg  dczol.  Dass  an  den  Uebungen  im 
Kynosarges  auch  Halbbürtige  Theil  nahmen,  die  nur  von  müiterliuher  Seite 
Athener  waren,  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  bei  Dem.  23,  218.  Vergl. 
Buemann  in  dem  7.  8upp1.-Bd.  d.  Jahrb.  t  claM.  Phil.  688/1.  Sehenkl  in 
den  Wiener  Stnd.  1888,  17  A.  SS  leagnet  es.  Beorganisation  der  Syntelie 
der  votot.  doreh  AlkibiadeB:  Polemon  bei  Atb.  6,  S84E.  Sehenkl  a.  a.  0. 
18/9  identificiert  diesen  Alkibiades  ohne  Grund  mit  dem  Gehfllfen  des 
Eleisthcncd  gleichen  Namens.  Dass  im  4.  Jahrh.  die  Syntelie  der  v69ot 
nicht  mehr  existierte,  zeigt  Dem.  23,218.  Dass  die  vo^oi  zur  Zeit  des 
peloponuetischen  Exieges  rechtlich  nicht  eo  ipeo  Bürger  waren,  ergiebt  eine 


Digitized  by  Google 


208 


n.  Antiqmuriaeher  TheiL 


Aach  in  ciTÜrechtUcher  Bedeotnng  wurde  seit  dem  J.  403  die 
Siellimg  der  Halbbfirtigen  eine  ongfinetigere,  indem  das  nomi- 
nell swar  fortbestehende,  praktiseh  aber  ausser  üebung  ge- 
kommene Gresetz  Solons,  welches  allen  Halbbfirtigen  das  Ver- 
wandtschaftsrecht in  religiösen  uud  profanen  Dingen  entzog, 
gleichfalls  unter  dem  Archontat  des  Eiikleides  erneuert  wurde. ^) 
Im  Verlaufe  des  4.  Jahrhunderts  haben  dann  diese  Bestimmungen 
über  das  Bürgerrecht  noch  insofern  eine  Verschärfung  erfahren, 
als  Mischehen  zwischen  einem  BQrger  und  einer  Fremden  oder 
zwischen  einem  Fremden  und  einer  Bürgerin  überhaupt  yer- 
boten  und  die  Fremden  im  Betretungsfalle  in  die  Sklaverei  ver- 
kauft wurden.  Indessen  scheinen  diese  rigorosen  Bestimmungen 
doch  nicht  streng  zur  AnsfClhrung  gekommen  au  sein  und  keines- 
wegs die  Halbbfirtigen  von  der  Bfirgerschaft  fern  gehalten  zu 
haben.  Die  Einschmuggelang  derselben  in  die  Bürgerlisten  blieb 
ein  eifrig  betriebenes  Geschäft,  wie  die  im  J.  346/5  vorgenom- 
mene Diapsephisie,  bei  der  viele  aus  der  Bürgerschaft  aus- 
gestossen  wurden,  beweist.*) 

Zur  Aufnahme  in  die  Phratrie  und  damit  in  die  athenische 
Bftrgerschaft  genfigte  aber  nicht  allein  die  rein  bürgerliche  Ab- 
stammung, der  An&unehmende  musste  auch  aus  einer  zwischen 


unbefangene  Würdigung  von  Arist.  Vög.  1649  — 1G70,  dass  sie  dagegen  that- 
Bilchlich  in  die  Bürgerlisten  eingeschmuggelt  wurden,  lehrt  Isokr.  8,  88, 
welcher  berichtet,  dass  im  pelopounesischen  Kriege  die  Phratrien  und 
Deinen  erfüllt  wurden  rmv  ovSlv      noXst  ngoariyiövTtov, 

1)  S.  Ib.  6,  47:  xovpttvtio»  mivw  aviißspriHBv  t)  oo^  6  vdftos  yi-ygamm' 
hut  pAv  fd^  im  96^tp  (tijdh  p6&p  ilptu  dyx^^^^*  ^fQ^  Fi^'  hütmiß 
u»  E^nXtiBov  a^xovtof.  Ebenso  Dem.  48,  51.  Dasi  das  Gesets  über  die 
dyjrursc^tt  der  vo^ot  solonisch  war,  besengt  Arisi  TOg.  1660  tL 

2)  S.  (Dem.)  69,  17:  tov  filv  voftov  xoiPV9  ^xTjxdare,  m  avdQeg  ditia- 
atai,  og  ovx  ia  trjv  ^svrjv  tgü  aet^  ^VPOtitsi^  ovSe  rijv  aanjy  i^vat 
ov8i  naidoTtoiei'aQ'cci ,  Tf;fvr;  ovöe  (irjxotvij  orSfuirc  lav  Ss  rtg  nciffu  ravra 
ffot^,  ygatpriv  nsnoiri%s  xar*  avrwv  elvcci  TtQog  rovg  &eaiio9'ftag  ^  xofra  ts 
TOV  ^svov  Mal  zijg  ^svrjg,  x«y  aXco,  n(nQ(iG9ai  ntXsvsi.  Ueber  die  öiaxpijqjiaig 
des  J.  346/5  vergl.  Harp.  u.  d.  W.  Hypoth.  z.  I8.  12.  z.  Dem.  67.  Be- 
schlossen wurde  sie  auf  Antrag  des  Demophilos :  Aischin.  g.  Tim.  86.  Schol. 
1,  77.  Diad.  E»  worden  bei  dieser  Gelegenheit  viele  ans  der  Bürgerschaft 
ansgestossen:  Dem.  67,  2,  aber  nach  der  Schlacht  bei  Chaironeia  wieder 
anfjgenommen:  Said,  «{«s^^ie^yo*.  In  den  attischen  Grabinschriften  be- 
gegnen ims  Franen  athenischer  Bfiiger  ans  Amphissa:  C.  I.  A.  II  2786, 
Tolophon:  3395,  Lokris:  .'^142,  Andres-  2788,  Elis:  2894,  Herltleia:  2916. 
2962.  2964,  Theben:  8006,  Lakonient  8127,  Milet:  8216,  8218,  Sikyon:  8888. 
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Mann  und  Frau  rechtsgültig  geschlossenen  Ehe  geboren  sein, 
Rechtsgültig  war  die  Ehe  in  AÜien,  abgesehen  von  den  eben  er- 
örterten Bedingungen  des  BtUrgerrecliteB  der  Betheiligten,  wenn 
die  Ehebegrflndnng  erfolgt  war,  entweder  durch  iy^vri^ig^  d.  h. 
dareh  die  förmliche,  regelmässig  vor  Zeugen  erfolgende  Ueber^ 
gäbe  der  Braut  seitens  ihres  xvQtog  an  den  Bräutigam,  oder  bei 
einer  Erbtocher  durch  die  iniÖrnaeia,  indem  der  durch  das  Ge- 
setz zur  Ehe  berechtigte  ay^LGtavg  vor  dem  aQxav  oder  wenn 
er  ein  Metoik  war,  vor  dem  TCoXe^agxog  die  Erbtochter  zu  seiner 
Gattin  erklarte,  während  die  Genehmigung  des  Beamten,  resp,  des 
Gerichtes,  wenn  die  Berechtigung  des  iTCLÖtxa^o^evog  angegrififeu 
wurde,  nur  eine  formelle  Bedeutung  hatte.')  Dem  eben  geschilderten 
Ehebegründungsaete  folgte  der  /afco$,  der  Ehevollsug.  Ueber 
die  Bedeutung  des  sUftpif^tv  yofu^Xütp  tmh^  ywauMog  tot$ 
^PQotoQaw  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  nichts  sagen.  Das  Wahr- 
scheinlichste isi^  dass  die  yayiriUa  eine  Gebahr  war,  welche  der 
NeuvermShlte  seiner  Phratrie  zu  leisten  hatte,  die  aber  weder 
als  Rechtspflicht,  noch  als  nothwendig  für  die  Begründung  einer 
urdtiungsmäsdigen  Ehe  gegolten  hat.^)    In  die  Ehe  brachte  die 


1)  Ueber  die  Formen  der  EhesehhossuDg  vergl.  jetzt  Hrnza  Beitr.  z, 
Gesch.  d.  griech.  u.  röm.  Familienrechtes  I  1892.  Die  Unterscheidung  von 
iyyvrjatg  und  iitidiHaoia  bereits  bei  Ts.  6,  14.  Ueber  die  Person  des  -KVQiog 
8.  Meier  und  Schoemann  att.  Proc.^  505.  van  den  Es  de  iure  famiharum  ap. 
Athen,  p.  6  ff.  Hruza  a.  a.  0.  64  S.  Ueber  die  in^dmog  inUlriQog:  U. 
3,  64/5.  Poll.  8,  SS.  üeber  die  iyyvnciq  vergl.  'Bsjonk  a.  a.  0.  18  Ä,  über 
die  imduMttiu  denselben  a.  a.  0.  90  ff.  Da  bei  der  EinftUmmg  des  Emdes 
in  die  Fhratrie  von  dem  Vater  desselben  sa  sohwören  isti  ^  fvnif  ii  it9t^% 
wl  lyyvqc^g  ywanAq  nUAjfttm  (Is.  8»  19.  Nach  dem  Fhratriebeschlnss  Ton 
Dcmotionidai  soUen  die  Zengen  blos  bezeugen:  yLuqtvQÄ  ov  »Isttysi  iavtä 
vov  (Ivat  tovtov  yyqffMMr  /y  yaiisrris'  Ind.  schol.  Goett.  1890/1,  p.  4,  Z. 
108  ff.),  80  muss  man  sich  die  lyyvriaig  bei  den  ini8Lv.tta&(iaai  als  durch 
das  Gesetz  erfolgt  denken.  S.  Hruza  a.  a.  0.  III  2.  Wer  nicht  iy  yaiKrrjs 
stammt,  ist  vo&og.  S.  Poll.  3,  21:  xat  yvr'jaiog  ftev  ö  Ivi  ywamog  datfig 
%ai  yantTrjg  (6  6^  avzog  %al  i&ayi-viii;) .  vö^og  6  in  ^evrjg  t]  nalXaniSog.  » 
Die  Classe  der  vo&oc  von  einer  bürgerlichen  naklccutg  war  iu  Athen  gewiss 
nicht  saiUveich. 

%)  Ueber  die  Bedeatnng  des  yafiog,  der  regelm&ssig  unmittelbar  auf 
die  lyymiois  folgte,  s.  Erai&  a.  a.  0.  1S6  £  46  ff  Eh^iQgtv  yttißiffiMi» 
tifi  yweamos  toSg  ^QtitOQütv  bei  Is.  8,  76.  79;  8,  18.  80;  Dem.  67,  48.  69. 
Die  Erklärungen  bei  den  Lexikographen  widersprechen  sieh.    8.  Hmza 

183,  2.  üeber  die  Bedeutung  der  yafirjUa  vergl.  Hruza  a.  a.  0.  133  ff.,  der 
wohl  144,  17  mit  Recht  aas  Is.  8,  79  schliesst,  dass  die  yafki^Uu  keine 

Zwangspflicht  prowoaen  iet. 

Gilbert,  griecb.  StMts»ltertb.  1.   2.  AiiS.  14 
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Frau  regelmässig  ihrem  Manne  eine  Mitgift  zu,  obgleich  die- 
selbe für  die  Rechtsgültigkeit' der  Ehe  nicht  bestimmend  war.^) 
LfgiHmtrOM-  Als  zweite  Fomi  einer  rechtsgültigen  Verbindung  zwischen 
Mann  und  Frau  ist  f&r  Athen  der  legitime  Goncubinat  aufgestellt 
worden.  Die  uneingesehrankte  Zustimmung,  welche  diese  An- 
sieht früher  bei  mir  gefunden  hat,  vermag  ich  nach  erneuter 
Prüfung  der  Frage  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten.*)  Für  die 
demosthenischen  Reden  ge(2:en  Huiülüs  und  lur  die  Rede  des  Isaios 
über  die  Erbschaft  des  l'liiloktemon,  welche  als  die  wichtigsten 
Zeugnisse  für  das  Vorhciudensein  des  legitimen  Concubinates 
gelten,  scheint  eine  befriedigende  Erklärung  der  in  denselben  ge- 
schilderten Verhältnisse  auch  ohne  diese  Annahme  nicht  aua- 
geschlossen.') Was  sonst  noch  zur  Begründung  des  Vorhanden- 
seins des  legitimen  Concubinates  angeführt  worden  ist,  ist  für 
dasselbe,  wenn  die  Zeugnisse  des  Demosthenes  und  Isaios  in 
Wegfall  kommen,  nicht  genug  beweiskräftig^),  zumal  da  auch 
ein  ausdrückliches  Zeugniss  gegen  die  Existenz  dieser  Verbindung 
mit  den  für  dieselbe  angenommenen  Rechts  Wirkungen  sich  nach- 
weisen lässt.^) 

1)  S.  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc'  513  fF.    Schocmann  zu  Is.  ]i.'J3;j. 

2)  Die  Ansicht  voa  dein  Vorhandeusein  dea  legitimen  Concubinates 
hat  Buermanu  im  9.  Snppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  569  ti".  aufgestellt  und 
begründet.  Philippi  ia  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1879,  p.  413  tf.  stimmt  im 
ganzen  zu,  hält  aber  die  Form  dieses  legitimen  Concabinates  bei  den 
loseren  Bechtsfermen  der  Athener  dnrch  nniere  Quellen  fiBr  nicht  hinläng- 
lioh  aageseigtw  Anch  ioh  habe  in  der  ersten  Anflage  Bnermann  sngeitimmt 
Gegen  die  Ansicht  desselben  Zinunennann  de  nothonim  Athenis  condicione 
p.  10  ff.  D.  i.  Berlin  1886.    Hruza  a.  a.  0.  t6  ff. 

8)  Ueber  den  Sachverhalt  bei  Dem.  89,  40  nnd  Is.  6  TOgl.  den  An- 
hang am  Ende  dieses  Buches. 

4)  Für  Ia.  3  genüg^t  es,  auf  Zimmermann  a.  a.  0.  19  fF,  und  Hruza 
30  tf.  zu  verweisen.  Die  in  dem  alten  tlrakontischen  Gesetze  bei  Dem. 
23,  53  erwähnte  nulku-Ari,  t]v  av  in*  iXtv■Q^i^)Olg  nocialv  hx?],  bezeichnet  höchst 
wahrscheinlich  diejenige  Chisse  von  Maitressen,  welche  Is.  3,  39  charakte- 
risiert werden.  'EIsv&sqos  bedeutet  nicht  dasselbe  wie  yv^aios,  wie  Buer- 
mann  678  will.  Yergl.  Zimmermann  a.  a.  0.  p.  24. 

5)  Das  aosdrflckliche  Zengniss  gegen  das  Yorhandensein  des  legitime 
Goncnbinates,  Toa  Sämmermann  a.  a.  0.  86/6  dtiert,  lautet  bei  (Dem.) 
69,  118 :  9'av(ia^oa  d*  lycoye  ri  noxe  xal  igovat  ngog  vfMt  iv  ^oXoyif^ 
noxt^W  af  aatti  icti  Neaiga  avxr],  xort  xara  tovg  «dflOVtf  WVOtMBi  ttvrm; 
ttXhi  (iiiiaQtVQiitiu  itttiQU  ovaa  nai  dovkri  Nin(itQiTr,e  ysyBVfipißivr}.  dH*  ov 
yvvai'y.K  fhoti  tivTOv,  ullu  naX7.cfy.i;v  l'yj^iv  t'vSov;  all'  oi  natdBg  xavtrjg 
Svtis  xal  iiofiynivoi  sCs  tovg  tpgfttiQug  vno  Sxifpuvw  xal  ij  ^vyatqff  «PÖffi 
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Kinder,  welche  ausser  der  Ehe  geboren  waren,  waren  vo^oi,  <Miiek«  xin- 
auch  wenn  sie  von  einem  athenischen  Vater  und  einer  atheni- 
schen Muttor  abstammten.  Dieselben  konnten  ordnungsmaasig 
in  eine  Fhratrie  nicht  eingeftlhrt  werden,  weil  der  Vater  den 
hierzu  nöthigen  Eid,  dass  das  Kind  von  einer  bürgerlichen,  ihm 
durch  iyyvijtfig  verbundenen  Frau  stamme,  nicht  leisten  konnte. 
Dagegen  gehörten  diese  vofrot  wohl  eo  ipso  der  Phyle  ihrer 
Mutter  an  und  wurden  demgemäss,  wenn  sie  erwachsen  waren, 
auch  wohl  in  den  Demos  derselben  aufgenommen.  Sie  wurden 
also  durch  diese  Aufnahme  zwar  athenische  Bürger,  entbehrten 
aber  der  durch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Phratrie  begründeten 
familienrechtlichen  Vollberechtigung,  indem  diesen  v6^o^  Ton 
dem  yäterlichen  Vermögen  nur  die  sogenannten  vodsto  ver- 
macht werden  konnten,  welche  eine  bestimmte  Summe  nicht 
übersteigen  durften.^) 

Ich  erörtere  im  Folgenden  kurz  die  Formalitäten,  unter  denen 
die  jungen  Athener  in  die  Bürgerschaft  aufgenommen  wurden. 


'jld^vaia  iiiSo9eiau  ntgicpavag  avt^v  anocpaivovai  yvvaiTia  i'xovra.  Daraus 
ergiebt  sich ,  dass  die  Kinder  einer  TraUajMj  nicht  ia  die  Phratrie  ein» 
geführt  werden  konnten.  S.  auch  §  122:  to  yciQ  <svvoiv.iiv  xovz*  iariv,  og 
av  naidoTCOLfjtai  xal  tlcüyy  ti'q  tf  Tovg  cpQatSQCie  xal  örjfioxag  rovg  visig 
■Kcd  tag  d'vyazfQag  inÖidco  ag  civxov  ovoag  rotg  dvdQuai.  zag  filv  yäg 
tzaiQag  ^tfor^g  tvfn  txofitVy  rag  6h  7ialla%ag  t^g  xa-ö"'  rjfiigav  ^SQamiag  zov 
ccafUKTOff,  Tag  ös  ywainag  zov  naidoxouia^ai  yvriaiag  xai  zäv  ivSov  (fvXtx%a. 
iMviiv  iiHv,  Die  AasfOhrung  von  C.  Sdiaefer  im  phfl.  Ans.  1887,  p.  408  ff. 
ändert  daran  niohU.  Veigl.  übrigens  aach  Thalheim  in  der  Berl.  phil. 
Woohenachr.  1888,  p.  1845  ff. 

1)  Den  fiinflihningaeid  in  die  Phzatrie  a.  bei  Is.  7, 18.  Dem.  67,  64. 
Wer  aber  nicht  in  eine  Phratrie  eingeüBlirt  ist,  ist  vo^ogi  Is.  3,  76.  Dass 
die  vo^ot  ex  ciye  attica  eo  ipso  Bürger  wareo,  glaube  anoh  ich  jetzt.  S. 
Caillemer  im  Annuaire  de  rassociaiion  poor  Tencouragement  des  Stüdes 
grecques  en  France  1878,  p.  184  ff.  Boiotos  gehörte  bereits  vor  seiner 
Anerkennung  durch  Mantiaa  zur  Phyle  Hippothontis.  Vergl.  Dem.  39,  25,  28. 
S.  LipsiuB  bei  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc.^  633,  143.  Da  nach  Arist. 
rhet.  2,  23  n^^l  zwv  zi%v<av  at  ywainsg  «avzaxov  dio^i^ovai  zakri&kg^  so 
wird  die  Erklärung  der  bürgerlichen  Matter,  das  uneheliche  Kind  stamme 
▼on  einem  bürgerlichen  Vater,  fiBr  die  Givit&t  des  Kindes  bis  zn  seiner 
Anfiiahme  in  einen  Demos  genügt  haben.  Bei  der  Aufnahme  iü  den  Demos 
wurde  in  betreff  des  Auficunehmenden  nur  darflber  abgestimmt^  ü  iUv^t' 
^os  im  tutl  fiywt  natä  tovg  yojKovg,  wo  das  xar«  xoitg  voiiovg  sich  nur  auf 
das umnittelbar  vorhergehende:  (iBzixovaiv  firv  z^g  noXiziiag  ot  l|  ayapWfQOiv 
yeyoroTf?  aazmv  bezieht.  S.  Arist.  42,  1.  Die  voQ^tCa  nach  Harp.  v^i£a 
bis  1000  Drachmen,  nach  Schol.  7.  Arist.  Vög.  1626  bis  6  Minen. 

14* 
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RegelmäBsig  am  10.  Tage  nach  der  Geburt  erhielt  das  Kind  seiDeii 
Namen.  ^)  in  dieser  Namengebung  waren  die  Eltern  unbesch^kt^ 
welche  auch  das  Recht  hatten,  einen  einmal  gegebenen  Namen  * 
zu  verSndem.  Indessen  war  es  Sitte,  dass  der  älteste  Sohn  nach 

dem  väterlichen  Grossvater  genannt  wurde,  wahrend  man  für  die 
anderen  Kinder  meist  Namen  aus  der  väterlichen  und  mütter- 
lichen Verwandtschaft  nahm.^) 
Aufnakm  f«  du  Während  ^ie  Namengebung  eine  private  Feier  war,  so  bewirkte 
dagegen  die  Aufnahme  des  Kindes  in  die  Phratrie  die  familienrecht- 
liche Yollberechtignng  desselben.  Fflr  die  Formalitäten,  unter  denen 
diese  Anfirahme  erfolgte,  hatte  der  Staat,  wie  es  scheint^  nur  all- 
gemeine Normen  aufgestellt  wShrend  die  specielle  Anordnung  der- 
selben den  einzelnen  Fhratrien  fiberlassen  war.')  lieber  das  Lebens- 
alter der  einzuführenden  Kinder  scheint  es  allgemein  gültige  Bestim- 
mungen nicht  gegeben  zu  haben,  was  sieb  um  so  mehr  empfehlen 
musste,  da  die  Möglichkeit  der  Einführung  an  einem  bestimmten 
Tage  im  Jahre  für  Kinder  in  jungen  Jahren  unzweifelhaft  sehr 
Yon  Zufälligkeiten  abhangig  war.  Indessen  ist  es  wahrscheinlich, 

1)  DasB  die  itututfi  der  regelm&ssige  Tag  der  Namengebung  war,  be- 
zeugt Ariat  Vög.  922^3.  494  mit  d.  Schol.  Dem.  39,  20.  22;  40,  Sa.  8.  auch 
Lex.  Seguer.  237,  26  ff.    üeber  die  sßSour}  s.  Harp.  tßSoiievov{iivov. 

2)  lieber  das  Recht  der  Namengebung  und  -Veränderung:  Dem.  39,  39. 
lieber  die  Wahl  des  Namena:  Dem.  39,  27;  43,  74.  Der  Adoptivsohn  nennt 
seinen  Sohn  nach  seinem  Adoptivvater,  i'vct  uvtaPViiog  ö  oiHog  ccvtov 
ysvrjrat  (Is.  2,  36). 

3)  Für  die  Verschiedeubeit  dieser  Formalitäten  in  den  einzelnen  Fhra- 
trien spricht  der  Umstand,  dass  die  Redner  es  fSr  nöthig  halten,  bei  den 
einseinen  Phratrien  diese  Formalitftten  besonders  sn  beschreib«!.  So  sagt 
Is.  7,  16  von  der  Phratrie  des  ApoUodoros:  fcvi  9'  aitoüig  96ttog  6  aix6st 
iiif  ti  twte  yayovrf*«  etaay^  ttg  iop  tt  lanriw.  Besonders  sn  Ter> 
gleichen  ist  der  Bescblnss  der  Phratrie  Demotionidai  im  C.  I.  A.  II  841b 
mit  der  Fortsetzung?  in  der  'Ey.  dgx-  1888.  3,  1  ff.  ^  Berl.  phil.  Wochen- 
schrift 1889,  p.  225  6.  Die  ganze  Inschrift  jetzt  bei  Sauppe  de  phratriis 
att,  II  3  tf.  im  Ind.  schol.  Goett  1890  91.  Die  Erörterungen  Ober  die  In- 
schrift, welche  vor  dem  Bekanntwerden  des  zweiten  Theiles  derselben  er- 
schienen sind,  von  Szanto  im  N.  Rh.  Mns.  1885.  40,  506  ff.,  von  mir  in  den 
Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1887,  23  tf.,  von  C.  Schaefer  im  Progr.  von  Pforta  1888, 
sind  durch  das  Bekanntwerden  des  Eweiten  Theiles  gegenstandslos  geworden. 
Ueber  die  ganze  Inschrift  haben  gehandelt  R.  Schoell  in  den  Sitznngsber. 
d.  bayr.  Ak.  1889.  2,  1  ff.  nnd  Sanppe  a.  a.  0.  Die  Inschrift,  ▼eiche  drei 
▼ersohiedene  Decrete  nmfasst,  erwähnt  Z.  14,  bei  Sanppe  (nach  .dem  ich 
citiere),  x6v  96fiov  rov  JrjfiotKaviSmv  ^  anf  den  sich  anch  wohl  Z.  70  xovg 
dh  fMQVO^q  xQsSs  ovg  $£ffj^«t  besieht. 
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dass  die  Einführung  in  einem  der  ersten  Lebensjahre  des  Kindes 
erfolgt  ist.^)  Die  festliche  Gelegenheit  zu  derselben  boten  die 
ApatarieD,  ein  innerlialb  der  Verwandtschaft  gefeiertes  Fesi^  und 
zwar  war  der  dritte  Tag  des  Festes,  die  sogenannte  xovQsmis, 
zor  Einftthrnng  der  Kinder  bestimmt*)  Yerbnnden  war  dieselbe 
mit  einem  Opfer  ftlr  den  Zens  Phratrios,  welches  für  die  Knaben 
xovQsiov  genannt  wurde,  während  das  bei  der  EinfQhrung  von 
Mädchen  übliche  Opfer  vielleicht  fistov  hiess.^)    Ein  bchaf  oder 


1)  In  dem  Et.  M.  118,  54  ff.  ('ATTntovQia)  heisst  es:  iv  zuvzrj  zf]  ioQZ^ 
TOvq  ysvvcojihovg  iv  x(o  iviccvtai  txfiVw  naidag  tote  ivsyQuipov,  beim  Schol. 
Plat.  Tim.  21:  ev  xavzrj  {tf]  -novQfcörtSi)  y«p  rovg  v.ogovg  iviygaqiov  fi'g 
rovs  (pQuzfQug,  zQiizfig  i}  zezgafreig  opzag.  Der  Sprecher  von  la.  8  sagt 
§  19,  er  sei  eiDgeführt,  instdii  ty^vopa^a^  Eallias  bei  Andok.  t.  d.  MjBt. 
127  xhip  %uStu  iidri  ftsyuv  09xtt  eUdyu  tls  Ki^it^naf  nnd  bei  Dem.  48, 11 
erfolgt  die  £inf(ttinmg,  intti9^  o^oel  h  iuti£  iyivno  luA  id6nsi  tat^s  etvat. 
In  der  Demotionideniiiaebiift  heisst  es  im  ersten  Deoret  Z.  46  ff.:  |3ki(^)i]- 
«p^n9  9h  top  ip^axqCaffXOV  mqX  mv  a(v)  diudfKa^fiv  Öiy  xara  zov  iputvtov 
finMMtPf  im  sweiten  werden  die  EinzufQhretiden  nur  wiederholt  (Z.  69.  79. 
104)  naiitg  genannt,  im  dritten  jüngsten  Decret  wird  Z.  llö  ff.  bestimmt; 
onoag  9*  av  fiöcaat  ot  q>QatfQsg  zovg  ueXXovzag  ^^caysaQ-ai,  ccitoyQUfpsaQ'ai 
rat  TtQfozm  (in  der  Bedeutung  von  nQoztQ(p)  f  r^i  ;)  o)  ch  z6  y.ovQSLOv  ayi}  zb 
ovoficc  ncczQO&tv  xal  zov  örjfiov  ■A.ai  zfjg  ^rjzgog  TtaTQud'ev  -aal  rov  ()r]uni) 
TtQog  zov  qjQttZQi'aQxov j  zhv  äs  rfgazQiaQiov  <inoy(jaU'ay,tv(i}V  dvayQuipavza 
inxi&tvaij  07C0V  av  /JsKsXsifig  ngoatpoizmat.,  k%ti&ivai  öb  xoei  xhv  Uqiu  «vu- 
yQUipaptu  iv  caviöim  Xsvxm  iv  t<S  Uqm  zr^g  Aqzovs. 

S)  Ueber  die  Apatnrien  s.  Meier  de  gent  att  11  ff.  Hommsen  Heort 
808  ff.  Xen.  1,  7.  8:  fura  dh  wvt«  iffyvtxo  unasov^ut,  h  otg  oZt§  mniiftg 
nal  oi  WffBViSg  «vvMi  9tp(6tv  v6tots.  UnatovQuc  »  bfionatoQia:  Meier 
a.  a.  0.  11.  Verkehrte  Etymologie  im  Et.  M.  118,  54  ff.  ('Anazov^ut},  üeber 
die  novQsätts  vergl.  Scbol.  zu  Arisi.  Ach.  146:  Tijv  zqix7}v  Mvgeßtiv 
anb  zovg  yiovgovg  xai  zag  yiogccg  lyyQacfnv  slg  rag  (pgazQi'ag.  Ebenso  Suid. 
'jinazovgia.  Bei  Hesjch.  wird  der  Name  offenbar  von  Ktigeiv  abgeleitet. 
So  auch  Mommsen  a.  a.  0.  310.  Im  ersten  Decrt  t  der  Domotioniden- 
iiisuhrift  heisst  es  Z.  26  ff.:  zrjv  df  öiadmaoiav  zb  kombv  tivai  zip  voziqat 
i'zBi  Ti  (p  TO  KovQBLov  &vay       HovQBuztSi  'JnaxovQicav.    Vergl.  Z.  60  ff. 

3)  KovQBUfP  das  bei  der  Einführung  der  Knaben  übliche  Opfer:  Ib.  6, 82. 
Demotionideninachrift  Z.  88. 117.  Lex.  Seguer.  878,  1  ff  mw^tutv  —  Ütittg 
dh  xal  t6  Mofuvov  mto  top  luniQmt  «ofg  «pQdtoQöip^  ovav  slatpiifaMi  tovg 
mt&ag  tlg  ^gat^g,  to  wp  ^6fuvop  tQtt  ttiftSop  xotv^siov  inalsito.  Dass 
ftcroy  und  hwqsiov  yerschiedeu  waren,  ergiebt  sich  aus  der  Demotioniden- 
inschrift  Z.  5.  69/60,  während  das  Et.  M.  533,  30  ff.  beide  identificiert  Ueber 
das  fisiov  wis-sen  wir  nichts  Bestimmtes.  S.  Harp.  fift'ox'  xorl  fifiaymyog. 
Poll.  3,  52.  Scbol.  zu  Arist.  Fröscben  798.  Beide  Opfer  wurden  an  den 
Apaturieu  dargebracht:  Demotionideninschrift  Z.  58  ff.  Dans  fitiov  das 
kleinere  Opfer  bedeutet  im  Gegensatz  zum  novQtioVf  wie  Mommsen  a.  a.  0. 


■ 
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eine  Ziege^  ein  gewisses  Qaaniim  an  Euchen  nnd  Wein  und 
eine  bestimmte  Geldsumme  hatte  der  Einftihrende  fQr  das  zu 
yeranstaltende  Opfer  so  liefern^  an  dem  seine  Phratriegenossen 

Theil  nahmen."^)  Mit  dem  Opfer  war  eine  Abstimmung  über  die 
Aufnahme  des  vorgestellten  Knaben  in  die  Phratrie  verbunden. 
Für  diese  Aufnahme  in  die  Phratrie,  welche  die  ßvyyivna  und 
damit  das  Erbrecht  begründete,  sind  in  dem  zweiten  Üucrete 
der  Phratrie  Demotionidai  folgende  Modalitäten  festgesezt.  Der 
Act  der  Aufnahme  zerfallt  in  die  nvdxgiöig  und  die  diadixaaüt. 
Bei  der  erstem  hat  der  Einführende  drei  Zeugen  beizubringen» 
welche  eidlich  zu  erharten  haben,  dass  der  eingeführte  Knabe  der 
I^ritime  Sohn  des  Einführenden  Ton  einer  ihm  ehelich  verbun- 
denen EVau  ist,  während  in  anderen  Phratrien  der  Vater  selbst 
diesen  Eid  zu  leisten  hatte.')  Bei  der  dann  folgenden  Diadikasie 


308  vermuthete,  bestätigt  die  citierte  luschrift.  Ich  identificiere  yi'/.i  ver- 
miithungsweiso  das  iietov  mit  dem  Opfer  bei  der  Einführung  der  Mildchen 
(s.  Is.  3,  7a.  75.  76.  79).  Sauppe  a.  a.  0.  9/10  und  andere  halten  ficfoy  fSr 
das  Opfer,  das  bei  der  eisten  EmfBhnmg  der  Knaben  und  M&ddien  dar- 
gebracht warde,  xov^eMv  fSr  das  Opfer,  das  bei  der  nach  PoU.  8, 107  von 
ihnen  angenommenen  sweiten  Einitthrong  der  Jfinglinge  dargebracht  wurde. 
Der  noeh  datn  hinsichtlicb  der  fa$u^liu  mit  einem  Irrthom  behafteten 
Stelle  des  Poll,  kann  ich  ein  so  grosses  Gewicht  nicht  beilegen,  um  daraus 
eine  zweite  und  zwar  die  entscheidende  Einführung  zu  folgern.  Daas  Kal- 
lias  bei  Andok.  v.  d.  Myst.  127  den  Knaben  einführt  i^Ör]  (ifyav  ovxa,  ist 
offenbar  etwas  Un<:fowöhnliohet^.    S.  auch  Philippi  Beitr.  101/2. 

1)  Für  das  Upterthier  s.  Poll.  52:  x«l  oig  qiQÜtriQ  xat  cpgutQiog  ai^ 
ri  ^Oftsvr]  xotq  (pqaxoqaiv.  Die  Weingabe  hiess  oiiiazi'iqta.  Die  anderen 
Gaben  lernen  wir  aus  der  Demotiouideninschrift  kennen,  wo  Z.  4  ff.  als 
teQtmww»  fSr  den  Priester  dn  Zena  PhratrioB  bestimmt  vmlen;  dno  tov 
fi8(ovitmlii9  «Xev^^op,  dffyvQiov  III  (30b.)'  ano  tov  utovgtüv  naXijv  itliv^voSf 
ileevq^  l^oivMMciby,  ofvov  ^fi/jovy,  Aifyvifiov  h  (1  Dr.).  üeber  die  fit^^deg, 
welche  dfie  ^gäxtqss  erhielten,  s.  Dem.  48,  88.  Harp.  fteibv. 

2)  Snid.  qtQOiTOQBg  —  tb  dl  y^irpsa^ai  dg  tovg  q>Q«xOQccs  cvußoXov 
slxov  rrig  ovyysvstag.  In  dem  zweiten  Beeret  der  Demotionideninscbrift 
Z.  67  ff.  heiust  es:  Nixodiiftog  ilm  xa  ^tv  aXXcc  xaza  r«  nqoxiqa  ipi^tpi- 
afiura,  a  xftrat  -nsgl  tr-jg  ftaaywyrjg  tmv  nat'Scov  kuI  rfjg  SiaSmaaiag,  tovg  dh 
littQXVQctg  tQtig  ovg  ti'Qrjrat  tni  rij  avayiQiati  ■naQiyja%'KL  iy.  räv  ^avrov 
Q'iaacoräv  ficcQzvQOvvtag  tu  utt.' pojTtoftf  (va)  nal  tno^vvvrctg  rbv  Jt'a  tov 
^gäzQiov  {iaQXVQeiv  de  zovg  iiäQzvqag  xccl  sno^vvvai  f';i;ou£»'OUS  xov  pan^ov' 
iäv  dl  (iri  aai  iv  x^  ^taca  xovxeo  xoaovxoi  xov  dgid^^oVy  i»  xSp  aXltav 
tpifwtiifmp  nccQsxio^a*  Der  oQuog  iLaQzvQoav  iiti  etttuycny^  xa9  na£9mv 
lalltet  Z.  107  ff.;  futWQS  8»  c/sayet  ietvt^  itw  ihtu  to9vov  yv^aiov  lyya- 
^titS'  dXrjd^  tttvta  vov  Jüt  tov  tf^ar^iov*  tioii*ov{9)vi  ykiv  fMt  noUa 
xol  &y«9'«  itvui'  et  9*  lirio^ito/qv,  ^uvmnta.  In  anderen  Phratrien,  wo  der 
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lässt  der  Phratriarch  zuerst  die  Thiasoten  des  Einzuführenden  ge- 
heim in  Anwesenheit  aller  Phratereu  über  die  Aufnahme  des- 
selben abstimmen.  Stimmen  die  Thiasoten  für  die  Aufiiabme, 
die  Gesammtheit  der  Phrateren  aber  in  der  dann  folgenden  Ab- 
stimmung dieser  gegen  dieselbe,  so  Terfisllen  alle  Thiasoten, 
welche  nicht  nachweisbar  gegen  die  An&ahme  gewesen  sind,  in 
eine  Geldbosse.^)  Wenn  dagegen  die  Thiasoten  den  Einzufah- 
renden zurückweisen,  der  Einführende  aber  au  die  Gesammt- 
heit der  Phrateren  ajipelliert  und  diese  die  Aufnahme  beschb'essen, 
so  wird  der  Betreifeude  in  die  Liste  seiner  Phratrie  eingezeichnet. 
Wenn  aber  auch  die  Abstimmung  der  Gesammtheit  ungünstig 
für  ihn  ausfallt^  so  wird  der  Appellierende  mit  einer  Busse  von 
100  Drachmen  belegt.  Wenn  nach  der  Zurückweisung  durch 
die  Thiasoten  der  Einführende  nicht  appelliert,  so  ist  die  Ent- 
scheidung der  Thiasoten  rechtskiaffcig.  Bei  allen  Abstimmungen 
der  Gesammtheit  gehen  diejenigen  Thiasoten,  Über  deren  Mit- 
glieder gerade  abgestimmt  wird,  ihrer  Stimme  verlustig. In 
dem  ersten  Beschluss  der  Phratrie  Demotionidai  sind  die  Modali- 
täten der  Auliiiihnie  von  denen  des  zweiten  etwas  verschieden. 
Eine  unabweisbare  Annahme  freilich  ist  es,  dass  auch  hier  die 


Vater  selbst  schwOren  mnsste,  lautete  der  vo^uftos  S^nogi  i  ont^g 
xttl  iffviit^f  ywmiAg  siüaynv.  8.  Is.  8, 19;  7, 16.  Dem.  67,  64.  Andok. 
V.  d.  Mjst.  127.  Das  ytvos  der  Brytiden  bei  (Dem.)  69,  69/BO  stimmt  ab 
ohne  dass  dieser  Eid  geleistet  ist,  und  legt  ihn  erst  tot  dem  Diaiteten  dem 
Appellanten  auf. 

1)  Id  der  citierten  Inschrift  heiset  es  Z.  77  ff.  weiter:  otav  dh  y  ^ 
diudmaaiUf  6  tpQUTQCciQXOS  (i>V  nQoxegov  Si66t(o  tfj{v)  ip^fpov  nigi  tmv  nai- 
dtov  TOtff  «Ttaai  rpgarsQai,  nglv  av  oi  avtov  rov  flaccyonivov  d'taamttti 
HQvßdr^v  dnb  rov  ß(oiiov  (pbQovzfg  zr^v  t/'^qpor  SiatprjCfn'acovTaf  %al  rag 
iprj(povs  tag  zovtcn'  tvtiVTLOv  rwr  ancivrcov  (fQCCTfQOJV  naQOi'tcov  iv  rrj  dyoQOL 
6  (pgaxQittQxog  (5ta(Jtt//i/j<jaTüJ  xat  dvayoQSvixbi  ^  onotsg'  dv  ipr}<pi'oaivtaL' 
iuv  de,  ^)ricpioa(itv<ov  tmv  ^taaatmv  ilvui  avrotg  (pgazegcc,  oi  uXXoi  (pgazt- 
Qte  «noTprjcpiaavxai^  otpeiXwtmv  lnctvov  dgaxiiccg  isgag  x<p  dtX  tä  ^QaxQi'qj 
of  9Mcmtatt  n3i^9  Ztoi  U9  xw  9utcmtnv  luttiqyoifoi  ^  iv€C9tta4^9oi  tpidimV' 

2)  In  der  citiertea  Inschrift  wird  Z.  98  £  fortge&hren:  iav  avwfni- 

ilvat  tpQcixriQ,  ivyQutpia&co  slq  tu  %otvcc  ygafifuttsHa'  iocv  8h  ano^^tpiacavxcti 
&iut9t9Sf  wpiilixa}  inaxov  SQUifiag  tegug  xm  dil        ^ifttt^üp-  idv  51, 
aito^tpi0€tfki9av  xmv  &uutmxav,  fiii  iipy  tig  tovg  anavxtctf  %VQia  iexn  ig 

dno'^i^rpiaig  fj  tmv  ^'utamxmV  ot  Sl  d'taomxai  utzcc  xröv  aJ.Xoav  (pQccT&Qmv  ft^ 
tpe(f6vttov  X7^9  ip^tpov  %e(jl  xmv  naidav  xmv  in  xov  &uigov  xov  iccvxäv. 
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erste  Abstimmung  über  die  Aufnahme  der  üiiizufüiireuden  von 
den  einzelnen  ^iaöoi  erfolgt  ist,  von  deren  zurückweisendem  Be- 
BchluBBe  der  Betroffane  an  die  Gesammtheit  der  Phratrie  appel- 
lieren konnte.  In  diesem  Falle  hatten  alsdann  die  den  Haupi- 
bestandtheil  der  Phratrie  bildenden  Dekeleier,  d.  L  das  Hans  der 
Dekeleier,  ans  ihrer  Mitte  5  Aber  30  Jahre  alte  Männer  zn  er- 
wählen, welche  als  ewriyoQoi,  das  Interesse  des  betreffenden 
^CuGo^  gegeoüber  dem  Appellanten  vor  der  Phratrie  vertraten.') 
Wenn  der  Appellant  auch  von  der  liesammtheit  der  Phratrie 
zurückgewiesen  wurde,  so  wurde  er  zugleich  mit  eiuer  Busse  von 
1000  Drachmen  belegt,  welche  dem  Zeus  Phratrios  zufiel.^) 

Unsere  schriftliche  üeberlieferung  stimmt  in  ihren  wesent- 
lichen Grundzügen  mit  diesen  inschriftlich  überlieferten  Modali- 
täten bei  der  Einführung  in  die  Phratrie  überein.  Nur  scheint 
bei  einseinen  alten  Geschlechtern,  die  neben  den  rein  cultlichen 
^Cwf<n  die  ünterabtheilungen  der  Phratrie  bildeten,  anch  fQr  die 
Aofnahme  in  die  Phratrie  allein  die  Abstimmung  der  Genneten 
genügt  zu  haben,  hanpts&chlich  wohl  deswegen,  weil  die  Mit- 
glieder eines  solchen  Geschlechtes  wegen  ihrer  näheren  oder 


1)  In  der  wiederholt  angeführten  Inschrift  heiaat  Z.  26  ff.:  xiiv  6h 
StafSinaaiav  xo  Xoinov  fXvcci  xro  vcxegco  ?xfi  ^  m  av  to  y.ovgsiov  9^vai]  xij 
novQBooxiSi.  'ATtatovQicov ,  (pbonv  dl  rrjv  tprjcpov  dno  xov  §(o^ov'  iav  öf  ttg 
ßovXrjxai  itpeivcci  ig  JijuoTicoindag  iLv  av  anoV,<rjrptaoJvtai ,  i^sivai  avxfö' 
iXiad'cci  de  in'  avzois  öuv/yyo^ovg  töv  dfutkfiujv  ocy.ov  nivzs  avdgag  vnig 
T(f(axovra  txri  ysyovoxagf  xovtovg  öh  i^OQyiioaäzto  ö  cpQazQiocQXog  xal  o  Ugsig 
üWfiyoQi^asiv  m  ^»»movava  iMtl  ov%  {äastv  o^iv«  ftij  ovx«  tpgutBQU  qp^a- 
xftiteiv.  Die  abgeachriebenen  Worte  regeln  das  Yeifabren  fdr  die  Zukunft, 
wie  das  to  loutw  —  vergl.  anch  Z.  44/K}  xavtet  9*  tXvtti  iach  9oQpiimvog 
a(fX99tos  —  dentlieh  zeigt;  sie  haben  aber  mit  dem  in  den  Z.  16  ff.  an- 
geordneten Verfahren,  das  avxL-na  ^dla  erfolgt,  wie  Schoell  a.  a.  0.  8/9 
meint,  nichts  zu  thun.  Auch  bei  Schoells  Erklärung  der  Stelle  bleibt  die 
wnnderbare  Thatsache  bestehen,  dass  dieselbe  Körp«'r.schaft  cr.-te  und  zweite 
Instanz  ist.  O  vofiog  o  Jrj^oxtoovidiov  (Z,  14),  auf  den,  wie  es  scheint,  anch 
Z.  70  zurückgewiesen  wird,  wird  genauere  Angaben  über  die  Modalitäten 
der  Prüfung  und  Aufnahme  euthaiten  haben,  sodass  daraus  die  Beziehung 
der  oben  abgeschriebenen  Worte  klar  wurde.  Als  erste  Instanz  bei  der 
Abstimmung  &flse  ich  aaeb  hier  die  emsehien  9üt90t,  üeber  den  z/e«f> 
UiMP  ohtOQ  vergl.  Sdioell  in  d.  Sitnmgsber.  d.  ba^yr.  Ak.  1889,  p.  Sl  u.  oben 
p.  164,  8. 

8)  In  der  Inschrift  wird  fortgefahren  Z.  SSfL:  Sxov  9*  &v  tmv  iipip- 

xcov  ocTtotpTjcpi'acavxui  JTiftoxicavldaij  oiptiltto)  xiXiag  Sguxficcg  tsgag  xa  JA 
T99  ^(faxifiq}.  Der  aweite  Beschloss  Z.  89/90  hat  diese  Busse  aof  100  Drachmen 
hexabgesetst. 
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ferneren  £rbberecbtiguug  ein  grosseres  Interesse  an  der  that- 
sächlichen  Zugehörigkeit  des  EinsnfQhrenden  sn  dem  betreffenden 
Geschlechte  hatten,  als  die  nicht  von  einem  gleichen  Geschlechts- 
nrspronge  sich  ableitenden  Mitglieder  eines  9£eufog^)  Unter 
TTmsfönden  scheint  es  möglich  gewesen  zn  sein,  dass  ein  einzelner 
gegen  die  Aufnahme  in  die  Phratrie  Einsprache  erheben  konnte. 
Dieses  geschah  wohl  in  der  Weise,  dass  der  durch  den  symbo- 
lischen Act  der  Forii'ührung  des  Opferthieres  Einsprache  Er- 
hebende diese  durch  eine  Klage  vor  Gericht,  vielleicht  durch 
eine  y(f€cg>ii  £mag  oder  imoßoX^St  ^um  Austrag  zu  bringen  hatte.^ 

1)  Im  wesentlichen  stimmen  mit  der  Demotionideninschrift  überein  die 
Angaben  bei  Is.  7,  15—17;  8,  19,  Dem.  43,  11.  82;  67,  54.  Was  die  Aus- 
nahmen bei  einzelnen  alten  Gescbiechtcrn  betrifft,  so  nehmen  bei  Andok- 
V.  d.  Myst.  127  die  Kr'invKsg  den  Sohn  des  Kallias  trotz  des  Widerspruches 
des  Kallides  auf  und  damit  ist  die  Sache  offenbar  erledigt.  Bei  (Dem.)  59,  ö9ff. 
fDlut  Plunutor  seineu  buhn  ein  elg  zovg  (pQUTSQag  xai  iig  tovg  EgviLdag^ 
ip  %al  a^4^  Imv  o  ^QamaQ  yecv^jrijs.  Aber  von  einer  AlMtimmong  der 
Phntefen  ist  niebt  die  Bede;  PhrMtor  appelliert,  nachdem  die  Biytiden 
die  Anfhahme  verweigert  haben»  nicht  an  die  Phratrie,  sondern  belangt 
dieselben  vor  einem  Diaiteten  und,  als  er  vor  diesem  den  herkömmlichen 
Eid  nicht  leistet,  ist,  wie  es  scheint,  die  Angelegenheit  erledigt.  Vielleicht 
hat  aber  Pbrastor  nicht  an  die  Phrateren  zu  appelliereiT  gewagt  und 
die  Kechtskräftif^keit  der  Entscheidunf^  der  Gcnneten  trat  ein  nach  dem- 
selben Grund.'-atze,  wie  in  der  Demotionideniiischrift  Z.  91»  tf.:  iap  öl,  dno- 
il}ri(piaa(itv(üv  ruiv  &iaa(0T(ov,  firj  i(pf}  Big  tovg  unavtag,  kvqiu  toru)  ij  «tto- 
tpTiCptaig  //  Tcöv  ifiaaojzav.  Auch  oi  yevvr]iai  oi  ■küXovvtui  BqvziÖui  in 
einem  von  Dittenberger  Syll.  iascr.  gr.  98,  6  und  Herm.  20,  5,  1  als  echt 
erkannten  Zeugnisse  bildeten  ein  altes  Geschlecht.  Eine  Appellation  an 
eine  richterliche  Entscheidnng  ergiebt  sich  auch  ans  der  Rede  des  Deinarch 
noig  XiqqmutS  Kri^vwap  nach  Heier  und  Schoemann  att.  ^oe.* 
760,  88aX  in  der  es  sich  handelte  se^/  xivog  dMOfp^t^v^ivtos,  offenbar  von 
dem  Geschlechte  der  Ki^gv^tg.    S.  Meier  de  bon.  damnat.  90.  899. 

2)  Is.  6,  22  heiset  es:  ineidi]  ov9-'  6  vtog  avt^  ^tXontiifmv  cw^y/'^Q^^ 
0V&*  oi  (pQaroQEg  elcidi^avto ,  tlXl'  anrjVBX&r]  ro  xov^eiov,  wo  albo  das 
dnfvsynfiv  t6  kovqsiov  die  Fol<^e  von  dem  ablehnenden  Beschlüsse  der 
Phrateren  gewesen  zu  sein  scheint.  Dagegen  ist  es  nach  Dem.  43,  11.  82 
möglich,  (lasB  einer  durch  Fortführen  des  Opferthieres  vom  Altar  die  Auf- 
nahme in  die  Phratrie  inhibiert,  womit  ein  tuvövvsvtiv  (14)  oder  ein 
«ffev#iwoir  mw  xou&f  (82)  verbmiden  ist,  d.  h.  doch  wohl  ein  Anstrag 
der  Sache  doroh  eine  richterliche  Entscheidang.  Bei  Is.  3,  87  wird  einer, 
aber  wohl  als  er  bereits  erwachsen  war,  von  einem  Phratwen  ievüig  be« 
langt  Die  yptupri  inoßol^g  erwfthnt  nur  das  Lex.  Seguer.  311,  88:  vnofiol^s 
yQaq>ri  xl  iativ;  siSog  iyKljjftccTog.  ft"  tig  ^yxaloAj  «W,  cog  vTtoßoXiuaiog  «fij, 
ifQUipero  vnoßolrlg  xal  aAdvv«  uvx9v  IdcA  ntitQac^ai.  S.  Meier  n.  Schoe- 
mann att  Froc."  441/2. 
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Nachdem  die  Aufnahme  des  Eingeffihrieii  in  die  Phratrie  ge- 
nehmigt war,  wurde  der  Name  desselben  in  das  xoivov  ygafma- 
tBtov  der  ^pQovsQsgf  welches  auch  qtQotiQUthv  ygafiftcetstov  ge- 
nannt wurde,  eingetragen.^   Eine  EinlQhruug  in  die  Phratrie 

an  einem  andern  Termin  als  an  den  Apaturien  war  im  ganzen 
wohl  ungewöhnlich,  aber  doch  wenigstens  bei  Adoptionen,  wo  es 
dem  Adoptierenden  daran  liegen  konnte,  dem  Adoptierten  mög- 
lichst bald  Sohnesrechte  zu  verschaflen,  nicht  vollständig  aus- 
geschlossen.^) Nach  der  Einschreibung  in  die  Liste  der  Phratrie 
Mi*  1>  das  Kind,  ohne  dass  der  Staat  sich  in  die  Erziehung  des- 
selben einmischte,  ganz  der  Fürsorge  der  Familie  fiberlassen. 
h'.i)i';iiiti>>unij  in  Ein  BechtsTerhältniss  zwischen  dem  Staat  und  dem  ein- 
""^"^  seinen  Athener  trat  erst  nach  der  Anfnahme  des  letztem  in  den 
Demos  ein.  Diese  Anfnahme  erfolgte  nach  der  Vollendung  des 
17.  Lehensjahres.')  Als  Termin  f&r  diese  Einzeichnung  werden 
bei  zwei  Adoptionen  die  Archairesien  augegeben,  unter  denen 
die  Archairesien  der  Demen  zu  verstehen  sind,  während  für  die 
regelmässige  Piinschreibung,  die  aber  wohl  in  allen  Demen  an 
demselben  Termin  erfolgte,  ein  bestimmtes  Datum  nicht  über- 
liefert ist^)    Das  Verfahren  selbst  war  folgendes:  Nachdem  die 

 m 

1)  Kowhv  yQu^iittTfiov:  Ib.  7,  16.  17.  Harp.  fiiot.  Snid.  n.  d.  \V. 
Demotionideninschrift  96/7.  cpQttTfQiiiov  ygttiifiatfiov:  Dem.  44,  41.  In  der 
Demotionideuinschrift  wird  Z.  20  1  to  ygafifioctfiov  tb  Iv  ^T]uoTicovid(äv  xal 
TO  dvttyQaq)ov  erwähnt,  wovon  das  ävri'yoaqrov  wohl  dem  denBlsimv  oixog 
gehörte,  Ea  heisst  slatUyeiv  (ig  rovg  (pgärfQag:  la.  (5,  21;  8,  19.  Dem.  39,  4; 
48,  13;  67,  64.    iyygaipetv  tlg  xovs  fpQÜtiQug:  Vom.  39,  4.  Is.  7,  17. 

S)  So  findet  die  Einfllhnuig  eiii€S  Adoptiertoa  bei  It.  7, 16  an  den 
Thazgelien  statt  üeber  die  Adoption  veigl.  Meier  o.  Schoemann  att. 
Proc.*  689  ff. 

8)  Das  bezeugt  Ariat.  4S,  1:  lyypa^ovr««  d*  tis  t9vg  irifi6ut9  AittmuU- 
dtna  hri  yByovoxng  —  8,  auch  die  auf  AriatotelsB  (g.  Sohol.  s.  Arist.  Wes{).  578) 
snrfiokgehende  Notia  bei  dem  Schol.  b.  Aisebin.  g.  Etes.  122:  nolXauvt  i'yvm- 
ftaVf  oti  ano  6nToa%ai'8fTna  irmv  ivsygatpovro  eis  to  lij^iaQx^^bv  ot  'A&rjvuCot. 
Dass  nnter  6%za}xaiSey.ct  txr]  yeyovoxeg  das  Jahr  nach  Vollendung  des 
17.  Lebensjahres  zu  verstehen  ist,  lehrt  die  Berechnung,  nach  der  De- 
niohthenes,  der  bei  dem  Todo  seines  Vaters  7  Jahr  alt  war  (Dem.  27,  4), 
nachdem  er  höchstens  wenige  Tage  über  10  Jahre  unter  Vorniuudschaft  ge- 
ttanden  hatte  (Dem.  87,  6  s.  Scbaefer  Dem.  3',  2,  43  fi.),  mündig,  d.  h.  in 
das  Xriiiufi%i%ov  ygufiiiutsla»  eingeschrieben  wnrde.  YergL  fiber  den  Ein- 
tritt der  Mündigkeit  nach  attiaebem  Bechte  Sehaefer  a.  a.  0.  8^2,  19  ff. 
Widerlegung  der  Angaben,  daas  die  Euachreibong  in  das  li^teeqttnw 
fMztiov  erst  im  20.  Jabre  erfolgte,  bei  Scbaefer  a.  a.  0.  37/8. 

4)  Die  Stellen  über  die  Einscbreibnng  der  Adoptierten  bei  Dem.  44»  89 
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Demoten  geschworen  hatten,^  gerecht  entscheiden  za  wollen, 
stimmten  sie  nach  angestellter  PrQfung  darfiber  ab,  ob  der  Anf- 
Kunehmende  das  gesetzm&ssige  Älter  hatte  und  ob  seine  Ab- 

stammuDg  die  Bedingungen  des  Bürgerrechtes  erfüllte.  Ver- 
weigerten die  Demoten  seine  Aufnahme  und  der  Zurückgewieseue 
appellierte  an  die  Gerichte,  so  erwählten  die  Demoten  5  An- 
kläger aus  ihrer  Mitte.  Entschied  das  Gericht  zu  Ungunsten 
des  Appellanten y  so  wurde  derselbe  von  Staatswegen  in  die 
Sklaverei  verkauft,  im  entgegengesetzten  Falle  musste  er  in  das 
Demenregister  eingetragen  werden«  Dann  erfolgte  noch  eine  . 
PrQfung  der  Aufgenommenen  durch  den  Bath,  der  die  Demoten 
mit  einer  . Busse  belegte,  wenn  die  Aufgenommenen  das  gesetz- 
massige  Alter 'nicht  hatten.^)  Die  Liste,  in  welche  die  Neu- 
aufgenommenen eingezeichnet  wurden,  wird  bisweilen  ebenso  wie 
das  Verzeichiiiss  der  l'hratrien  y.oivov  ygafifiatstov'-^),  für  ge- 
wöhnlich aber  kTi^iagji^Lxvv  yQayiikaxaiov  genannt,  d.  i.  das  Ver- 

und  Is.  7,  27/8.  Lipsius  in  dea  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1878,  299  ff.  macht  einen 
Untenehied  nwiacben  der  ESntebveibung  der  Adoptierten  und  der  regel- 
mässigen Einschreibmig.  DaBS  die  regelmässige  Dokimane  der  Bpbeben  im 
An&nge  des  »tbeniachen  Amtojabres  erfolgte,  fblgert  Lipsias  p.  802  aas 
Lys.  81, 1.  womit  der  Beginn  des  ßpbebeigahreB  am  1.  BoSdiomion  seit 
dem  2.  vorchristlicben  Jahrhundert  stimmen  würde.  Aber  darin  scheint 
Ad.  Schmidt  in  d.  Handb.  d.  griech.  Chronol.  313  ff.  Recht  zu  haben,  dasa 
die  von  Lys.  bezeugte  Dokimasie  im  Anfange  des  attischen  Amtsjahrcs 
für  eine  Unregelmässigkeit  des  J.  411  zu  halten  ist,  hervorgerufi  n  durch 
die  Ausnahmezustände,  welche  die  Herrschaft  der  400  herbeigeführt  hatte. 
Philippi  im  N.  Rh.  Mus.  34,  610/1  setzt  die  Archaire-ieu  an  den  Jahres- 
anfang und  lässt  die  uatürlichen  und  adoptierten  Sohne  gleichzeitig  an 
diesen  eingeführt  werden.  Für  die  Archairesien  der  Demen  halte  idi  auch 
jetst  noch  die  bei  Is.  nnd  Dem.  erwähnten  Archaireflien. 

1)  Arisi  4S,  1:  iyyQacpovtM  d*  slg  xo^e  di}|»orff«  intwiMi8t*«  Inn 
yaywittf,  8tav  d'  iyfQutpmnMf  8iwpi^^09tM  negl  avtmp  i^mtxtg  ot 
ihj^otai,  nif&tov  [tsv  d  dtnumct  yiywhtti  xr,p  ^IUkAxv  «jv  h  tov  voitov, 
nav  fi^  So^atCtf  UTttgiovrai  naXiv  stg  naidag^  davrsQOV  8'  ti  iliv^BQO^ 
iaxi  yial  yiyove  ttocxa  xovs  vouovg.  l'nett*  Siv  ithv  dnoxprjfpiampttn  fufi  alvai 
iltV^'fQOVf  o  filv  Irpirjaiv  dg  rb  Sinaat^qiov ,  oi  Sf  firjunrctt  xorrryopotfg 
atgovvtai  nivte  [äv\SQag  ^|  avtöiv,  xov  fifv  ar)  dn^t]  drKcd'iOi;  tyyoürpf  a^^nt, 
Jibilst  Tovtov  rj  nolig'  luv  8t  »'txrjar/,  roig  [d]rj(i6Taig  Innvcc/n^g  tyyQätptiv. 
(lera  S'k  ravra  SoKtaci^ti  xovg  tyyQcctftvrag  t]  ßovXt'iy  xav  rig  äö^rj  vtoJXtQOS 

S.  Ib. 

7,  88.  Dem.  67,  61.  Die  Änadrücke  für  die  Aufnahme  unter  die  Demoten 
sind  iyygucp^vai  slg  t6  Xi^^tagxixhv  yQUfificextCov ,  elg  t9vs  dijfi^T«;,  auch 
karsw^  iffifccfpilpett  oder  doHtfMCtf&qir«»  nnd  ähnliche. 
8)  8.  Dem.  67,  «p.  Lex.  Seguer.  878,  87  ff. 
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zeichniss  derjenigen,  welche  das  Beeht  der  Erlangung  (A{|(s) 
ihres  xXriQog  und  ihrer  ovöia  besitzen.^) 

Mit  dem  Eintritt  in  den  Demos  erhielt  der  Athener  seinen 
vollständigen  bürgerlichen  Namen,  welcher  sich  zusammeusetzte 
aus  seinem  eigenen  Namen,  dem  seines  Vaters  in  Genitivform 
und  seinem  Demotikon'),  und  wurde  eine  politische  PersdnUeb- 
keii  Der  Staat  präsumierte  bei  dem  jungen  Athener  von  diesem 
Zeitpunkte  an  eine  Eenntniss  seiner  Gesetze  und  die  Fähigkeit, 
Recht  und  Unrecht  unterscheiden  zu  können,  und  verhandelt« 
deshalb  von  jetzt  an  direct  mit  demselben.^)  War  der  Ein- 
geschriebene der  Sohn  einer  Erbtochter  oder  eine  Waise,  so  er 
hielt  er  mit  der  Aufnahme  in  den  Demos  das  VerfBgungsrecht 
über  sein  Vermögen/) 
Die  bürgertieken       Der  iciva^  ixxXtjöiaötixÖQt  in  welchcn  die  Athener  erst  mit 

JtecAt«,  .  ,  . 

dem  20.  Lebensjahre  eingeschrieben  sein  sollen,  war  nur  eine 
zur  Coutrole  bei  den  Volksversammlungen  für  die  Xr^^LaQ^oi  an- 
gefertigte Abschrift  des  Jitii^agif^^^^'  ygaiiiiatetov.  Der  Besuch 
der  Volksversammlung  war  nämlich  dem  Athener  nach  seiner 


1)  S,  Is.  7,  27.  Dem.  44,  36.  Hurp.  Xrit,ia^iiv.ov  ygaßiiarfiov'  Aiax^vilS 
tv  rto  naxa  Ti^agxov  (§  18),  slg  o  tvtyQCirf  ovro  ot  xfZf w-^-f rrf g  rthv  Ttai'don, 
otg  i^^v  riSr)  r«  nargncc  oI-kovo^blv  ,  nag'  6  xai  rovvofia  ysyovivaL,  diu  to 
täv  Xr'j^eaiv  ctgitiv  li]^f-tq  6'  bIglv  oi  tb  v,Xriqoi  v.cd  at  ovaiai,  mg  xai  Jetvag- 
Xog  tv  xi]  «'  xa^'  'HyiXoxov  avvTjyoQin  vtiIq  sni-KXrjQov.  lieber  daa  Ai]|ta(^- 
Xmov  yga^uciztLov  s  L.  Lan<jo  in  tlen  Leipz.  Stud.  1,  194  flF. 

2)  Vergl.  Dem.  39,  9:  xat  tiV  r'inovae  nconotB  i]  xara  noiov  vofiov  zqoö- 
nagaygaxpoix*  av  zovxo  to  nagayganfia  r]  ixllo  xi  uXf^v  6  7iazr)g  xat  v  dij^oi. 
So  z.  B.  Jrjfioad^ivTig  Jrifioad'ivovs  JJaiavtBvg.  Man  boU  auf  ein  ayaXfia 
der  Athene  nach  einem  Bathsbeschluss  des  J.  343/2  {tovs  ßovl)svxas  xttxQÖ- 
9i9  nal  xov  Sri(i{ov)  aa&eichneiit  C.  L  A  II  Iii  B.  FOr  die  Phratrie  Demo« 
tionidai  boU  jährlich  eine  Liste  der  anfsnnehmenden  Kinder  anfgestellt 
werden,  welche  fSr  dieselben  enthalten  soll  xb  livofut  «or^ddev  tuA  tov 
^^fftov  mal  x^g  ftijv^off  nat^o^tv  *al  tw  diffuiv:  Sanppe  im  Ind.  SchoL  Ooeti 
1890/1,  p.  4,  Z.  115ff.  Bei  dem  Kamen  einer  athenischen  Bürgerin  wird  ds« 
Demotikon  sn  dem  Namen  des  Vaters  oder  des  Gatten  hinzngeffigt  mit  . 
oder  ohne  den  Znsats  ^oyanj^  oder  yw^t  wofär  die  GrabinschrifteD  tthl* 
reiche  Belege  liefern.  Wie  es  mit  den  in  den  Demos  an^enommeneu 
vof^oi  ex  cive  attica  gehalten  wnrde,  läast  sich  nicht  sagen. 

8)  S.  Aischin.  g.  Tim.  18. 

4)  S.  im  allgemeinen  Harp.  Xti^ta^tnov  /««fifMcnAw.  Poll.  8, 104. 
Ueber  die  Söhne  von  Erbtöchtern  s.  Is.  bei  Said.  tiag.  U.  8,  81;  10,  lSi 
über  die  Waisen  s.  Aischin.  g.  Tim.  108.  Die  Waisen  waren  indessen  im 
1.  Jahre  nach  der  Mündigkeitserklänmg  noch  ?on  Leiturgien  befreit: 
Lys.  82,  24. 
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MfindigkeitserklSroDg  gesetzlich  gestattet;  doch  kam  derselbe 

wegen  der  auf  seine  Einscbreibung  in  den  Demos  folgenden  mili- 
tärischen Ausbildung  wohl  nur  selten  dazu,  dieses  liecbt  auszu- 
üben.^) Ueberhaupt  trat  der  in  das  XriitaQXixov  yga^^cctetov 
Eingeschriebene  yod  einseinen  Rechten,  welche  man  erst  in  spä- 
teren Jahren  erwerben  konnte*),  abgesehen  in  den  YoUbesitB  der 
politischen  Rechte,  welche  durch  den  Ansdruek  imriitCa  bezeichnet 
wird.  Der  Gejjensatz  zu  derselben  war  dxiaCtt,  welche  eine  voll-  Vtrminderung 
ständige  oder  theilweise  sein  konnte.  Die  erstere  bedeutete  die 
Entziehung  aller  politischen  Hechte,  die  letztere,  dtintcc  xatcc 
XQiOtdistg  genannt,  die  Entsiehong  einzelner  Rechte  mit  Bei- 
behaltung der  fibrigen.') 

Wie  einerseits  der  Vollbesitz  der  politischen  Rechte  durch  veri»ehrim</  ,ier- 
die  Atimie  vermindert  wurde,  so  konnten  andererseits  dieselben 
durch  Ertheilung  besonderer  Ehrenrechte  auch  noch  yermebrt 
werden.  Die  gewohnlichsten  dieser  Ehrenrechte  waren  die  atd- 
Xsw,  d.  i.  die  Befreiung  von  den  fflr  den  Staat  zu  leistenden 
hiitovgyiai,  die  nQosÖQLa,  d.  i.  der  Ehrensitz  bei  festlichen  Zu- 
sammenkünften, die  atrtjöLg  iv  llQvtavaLa,  d.  i.  die  einmalige 
oder  lebenslängliche  Speisung  im  Prjtaueion,  und  die  öffentliche 
Bekränzung.  ^) 


1)  So  mit  Recht  Schaefrr  a.  a.  0.  36  gegen  Boeckh  kl.  Sehr.  4,  154. 
S.  auch  Dittenberger  de  ephebis  alt.  p.  10.  Xen.  Mem.  3,  6,  1  beweißt  es. 
Der  »iva^  fytnlrjaiaari'Kog  wird  erwähnt  bei  Dem.  44,  35. 

2)  Buleut  (Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  1,  2,  36)  und  Heliast  (Arist.  63,  3. 
Poll.  8,  122)  konnte  man  erst  mit  dem  30.  Jahre  werden,  Ephet  mit  dem  50. 
(I'hot.  tcpttcci  2.  Art.  Suid.  desgl.  Lex.  Segucr.  188,  30),  Diaitet  mit  dem  60. 
(Arist.  53,  4.  Poll,  8,  126).  lieber  die  Beschränkungen  der  Sitte  in  dieser 
Hinsicht  vergl.  z.  B.  meine  Beitr.  25. 

3)  Die  classiscbe  Stelle  für  die  verschiedenen  Arten  der  Atimie  ist 
Aiidok.  V.  d.  Myst.  78  flF.  Atimie  mit  Confiscation  ist  nicht  eine  beson- 
dere Art  der  Atimie,  sondern  die  Verbindung  beider  eine  Straf häufung,  wie 
Lipiiiis  in  Borsians  Jahresber.  16,  343  aas  Dem.  20,  165  ff.  richtig  schliesst. 
Vergl.  über  die  Atoie  Meier  de  bonit  damnat.  101  lt.  vaa  Lelyreld  de  in- 
famia  rare  attioo  comment  Amsterdam  1885. 

4)  üeber  diese  Offentlicben  Ehren  Tergl.  Westermanii  de  pnbl.  Athe- 
nieos.  honorib.  ac  praemüs  1880.  üeber  die  Atelie  s.  die  eingehende  Unter* 
sochong  Ton  Thumser  de  civ.  Atheniens.  monerib.  p.  108  ff.  Mit  der  citTictg 
iv  H^vutpsi^  wurden  regelmässig  geehrt  die  siegreichen  Strategen  (Aischin. 

d.  Truggee.  80)  und  die  aarfickkehrenden  Gesandten  (Aischin.  a.  a.  0. 
46.  58).  Ueber  diese  Speisung  s.  ausser  Westermann  p.  46  ff.  Schoell 
im  Her^.  8,  14  ff.,  der  im  Anscblnss  an  einen  fragmentarischen  Volks- 
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D.  Die  politiscdie  CUiedemiig  der  BtbgenciliafI  und  das 

AMociatioiieweeen. 

Die  gesaramtc  bürgerliclie  Bevölkerung  Attikas  war  seit  den 
Tagen  des  Kleistlienes  in  10  Phylen  eingetluilt,  deren  Namen 
in  der  officiellen  Beiheufolge  *EQ£x^tgj  Aiyifs^  Havdtovigf  Jeav- 
tiSy  'AxaiuxvtiSf  Olvifg,  KsxQoxigj  *Ixao&tavr£g,  jiiavtig  und  Wv- 
tMxig  lauteten.')  Zu  diesen  10  alten  Phylen  kamen  im  Jahre 
306^  die  *Avtiyov£g,  Ton  Antigonos  L,  und  die  ^rjfiriTQtagf  von 
Demetrios  Poliorketes  benannt,  als  zwei  neue  hinzu,  von  denen 
in  der  officiellen  lleihenfolge  die  Antigonis  die  erste,  die  Deme- 
trias  die  zweite  Stelle  einnahm.^)  Diesen  12  Phylen  wurde 
später  noch  die  JlToXefiats  hinzugefügt,  so  dass  es  eine  Zeit 
lang  ir>  Phylen  gegeben  hat.  Erst  nach  der  im  Jahre  200  zu 
£bren  des  Königs  Attalos  I.  erfolgten  Einrichtung  der  'jättaXCg 
wurden  die  Antigonis  und  Demetrias  beseitigt,  und  man  kehrte 


beschlan  (C.  I.  A.  1 8),  dne  Aofit&hliiiig  deijenigen  enthaltend,  welche  An- 
tpnieh  auf  jebepilftngUche  Speirang  im  Prytaneion  hatten,  darüber  gehan- 
delt hat.  üeber  die  Bekvänzutif^  und  die  Bekanntmachung  der  Eranz- 
ertheilungen  s.  KOhler  in  d.  Mitth.  d.  dtsch.  arcbäol.  Inst,  in  Atb.  3,  131  ff. 
Scbmitthenner  de  coronamm  apiul  AthenienHCs  honoribus.  D.  i.  Berlin  1891. 

1)  Die  10  Pbylen  in  ihrer  officielleii  Keihenfolo-e  bieten  vollständig 
C.  I.  A.  II  172  und  die  Diiiitetenli^te  im  C.  I.  A.  II  913,  ferner  'Ecp.  agx. 
1883,  p.  123,4,  Z.  50  ff.  In  ofücieller  Reihenfolge  giebt  auch  (Dem.)  GO, 
27 — 31  die  Phjleu  zugleich  mit  den  Personalien  ihrer  Epouymen.  Ueber 
die  lettteren  s.  auch  Paus,  l,  6,  2  E  ünTollstftndige  Idtten  der  Phylen, 
die  aber,  soweit  sie  vorliegen,  aneh  die  of&cielle  Reihenfolge  innehalten, 
a  im  O.LA.  1448.  446.  447.  Vetgl  auch  A.  Mommaen  im  Phil.  N.  F.  1,  4«0ff. 
1888,  wo  derselbe  465  nachzaweisen  aaoht,  dass  aaf  die  officielle  Reihen- 
folge der  Phylen  einerseits  der  Rapport  ihrer  Eponymen  mit  Herkömmlich- 
k(  ii(  n  des  ihnen  nach  der  Nummer  znkomm«iden  Jahreszebntels ,  anderer- 
seits die  liangorduung  derselben  von  Einfluss  war.  Mir  scheint  die  ganze 
Ansfährung  in  ihren  Resultaten  t^ehr  zweifelhafter  Natur  zu  sein. 

2)  Ueber  die  Neucreieruug  der  Antigonis  und  Demetrias  s.  Plut.  De- 
metr.  10.  Droysen  Gesch.  d.  Diad.  2,  119/20.  Für  das  Jahr  306  6  ist  die 
Phyle  Demetrias  ioschriftlich  beglaubigt:  C.  I.  A.  II  240.  Dagegen  zeugt 
io  der  ans  dem  Jahre  807/6  datierenden  Urkunde  C.  I.  A.  II  238  der  Um- 
•tand,  daea  die  5.  Pxytanie  in  den  6.  Monat  Poeeideon  fällt,  w&hrend  teit 
Einriehtong  Ton  18  Riylen  die  Prytaaie  im  Gemei^jelir  fiut  immer  sich 
mit  dem  entepreehenden  Monat  deckt,  dafiSr,  dass  es  im  Jahre  807/6  noch 
10  Phylen  gab.  S.  KOhler  im  Herm.  6,  849  ft  Die  of&cielle  Stellmig  der 
Antigonis  nnd  Demetrias  bietet  C.  I.  A.  II  885.  Vergl.  Dittenberger  im 
Uerm,  9,  899. 
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so  zu  der  Zwölfzahl  der  Phylen  zurück.^)  In  der  officiellen 
Reihenfolge  der  Phylen  nahm  die  Ptolemais  die  fünfte,  die  At- 
taÜB  die  zwölfte  Stelle  ein.^ 

Die  ifuowftot  der  Phylen,  welche  nicht  oMciell  auch  wohl  inAwMot. 
aQlniyExai,  genannt  worden,  waren  auf  einem  an  den  Abhängen 
der  Akropolis  und  des  Areopag  gelegenen  Terrain  in  Standbil- 
dern aui'gestellt  und  genossen  in  besonderen  lleiligthümern 
heroische  Ehre.^)  Sie  liatten  ihren  eigenen  Besitz,  der  meistens 
in  Grundstücken  bestand,  welche  verpachtet  wurden. 


1)  Ans  der  in  der  *E(p  agx-  p.  177  veröffentlichten  Inschrift  er- 
giebt  sich,  dass  es  nnter  dem  Archon  Diokles  13  Phylen  und  einen  Rath 
von  650  Mitgliedern  gegeben  hat.  Üa  diese  Inschrift  nur  in  die  Periode 
z\vischen  der  Einrichtung  der  Antigonis  und  Demetrias  und  der  der  Attalis 
g^ehören  kann,  so  liegt  es  nahe  anzunehmen,  dass  Antigonis,  Demetrias 
und  rtolemais  eine  Zeit  neben  einander  bestanden  haben  und  dasa  die 
beiden  enten  ent  nach  der  Einrichtung  der  Attalis  beseitigt  sind.  8.  Phi> 
lioe  a.  a.  0.  179  fll  Ffir  die  Proedrenliste  im  6,  p.  871,  No*  4  hat 
man  nadi  einer  andem  LOsnng  m  Bachen,  als  irie  ich  sie  im  PhiL  89,  S73  iL 
Torencht  habe.  Yei^l.  fttr  diese  LOsnng  Spangenberg  de  Athen,  pnblicis 
institatis  aetate  Maced.  commntatis  p.  8^.  D.  i  Halle  1884.  Beloch  in 
den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1884,  481  ff.  Philios  a.  a.  0.  182,  3.  Die  Ptolemais 
nach  Fans.  1,  8,  6;  1,  6,  8;  1,  5,  5  zu  Ehren  des  Ptolemaios  Pbiladelphos 
285  —  247)  errichtet,  nach  Beloch,  der  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass 
die  Ptolemais  und  der  Demos  Berenikidai  (s.  Steph.  u.  d.  W.)  gleichzeitig 
eingerichtet  wurden,  zu  Ehren  des  Ptolemaios  Euergetes  (247—221).  Die 
Einrichtung  der  AttaHs  zu  Ehren  Attalos'  I.  S.  Polyb.  16,  25.  Liv.  31,  15. 
Paus.  1,  5,  5;  1,  8,  1. 

2)  üeber  die  offidelle  Stellung  der  PtolemaiB  nnd  Attalis  in  der 
Reihenfolge  der  Phylen  s.  G.  I.  A.  II  466.  471. 

8)  8.  Paus.  1,  6,  1.  Wacbsmnth  d.  St  Ath  1, 166$  8, 1,  848  ff.  *E%»- 
wfu»  iat  ihr  gewdhnlicher  Name  —  s.  s.  B.  Said.  n.  d.  W.  — ,  «Qxriyinti 
werden  sie  von  Aristoph.  im  Lex.  Segoer.  449, 14  genannt.  Von  besonderen 
Heiligthümern  der  Epoqymen,  die  oatflrlich  alle  ihre  Hcroa  hatten,  erwähne 
ich  das  ' Inno&avxiov  anf  dem  Wege  nach  Eleusis:  Paus.  1,  38,  4.  C.  I.  A. 
II  567t,  das  isqov  zov  nuvUCovo?:  C.  I.  A.  II  553.  »56.  659.  554  b,  dessen 
Priester  C.  1.  A.  II  1179.  654  b  erwähnt  wird,  das  uqov  zov  Ktv.Qonoq: 
C.  I.  A.  I  322,  Col.  1  Z.  9.  68.  62.  83.  .324  a,  Col.  II  Z.  24.  III  127G.  ^Aqx. 
Stlxiov  1889,  p.  11  =  Bull.  13,  257,  das  Aiyetov:  Harp.  u.  d.  W.  Lex.  Seguer. 
864,  8.  Paos.  1,  22,  6.  Ein  ts^evg  des  Eieehthena:  Boll.  18,  881.  'Atvnlop 
liMovvpwüt  C.  I.  A.  II  1670.  ni  800,  ein  U^v^  tov  int»PViMvs  II  808.  481, 
▼ei^.  II  1664. 

4)  8.  Dem.  84,  8.  (Dem.)  68, 14.  Die  Vorsteher  der  Ereehtbeii  sollen 

die  Aufsicht  über  die  verpachteten  Ländereien  fuhren:  C,  l.  A.  II  664,  s. 
auch  5G5.  In  Sanios  gefunden  oQog  rsfUwtvg  incovv^cov  'A&qvi^&ifl)vz  G.  Cttr- 
tios  Inscbr.  u.  Stud.  z.  Gesch.  v.  Samos  p.  9,  Lübeck  1877. 
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PkytfitMifaiMinif.  An  der  Spitze  der  einzelnen  Phylen  standen  mehrere  ixt^ 
fuXfital  t^g  gmXiist  welche  alljährlich  Ton  den  Phyleten  ftlr 
dieses  Amt  wohl  durch  Wahl  ernannt  wurden^)  und  am  Sclilass 
ihres  Amtsjahres  zur  Beclienschaftsablage  verpflichtet  waren.^) 
Die  iTtififXrittd  rrjg  (pvk^g  hatten  £&r  die  administrative  Leitung 
der  i'liylc  und  für  die  Ausführung  der  Phylen  beschlösse  Sorge 
zu  tragen.  Von  besonderen  (lescliäften  derselben  werden  er- 
■wälint  die  Ablialtung  der  Phylenversauimlungen,  die  Aufsicht 
über  den  Besitz  der  Phyle,  die  Aufzeichuung  und  Aufstellung 
der  Phylenbeschlüsse,  die  Einnahme  der  Pachtgelder  und  die 
eventuelle  Auspfändung  der  Pächter,  die  Leistung  der  durch  die 
Phyle  beschlossenen  Zahlungen.  Fflr  ihre  finanziellen  Geschäfte 
stand  ihnen  ein  xa^iag  zur  Seite.') 

Die  Mitglieder  der  einzelnen  Phylen  traten  zu  gewissen 

Zeiten  in  der  Stadt  Athen  ZU  einer  Versammlung,  welche  ayoQci 
genannt  wurde,  zusammen,  in  welcher  die  Angelegenheiten  der 
Phyle  in  geheimer  Abstimmung  entschieden  wurden.*)  Diese 
ttyoQai  der  Pbyien  wählten  zuerst  ihre  eigenen  Beamten,  dann 
aber  auch  eine  bestimmte  Classe  von  Staatsbeamten,  welche,  wie 
z.  B.  die  ausserordentlichen  r^i^^o^rotot,  ratpgonoioC  und  r^ti}^- 
ftotoif  für  die  AnsfQhnmg  des  fQr  ihre  Phyle  bestimmten  zehnten 


1)  S.  C.  I.  A.  II  564  oi  iniiitlrixul  ot  uei  xa^totaficvot  xot'  iviuvxov. 
3  tuLiiiXnxttl:  C.  I.  A.  11  1209. 

2)  S.  C.  i.A.  567  b:  avay^a^ai  8\  zoöt  zb  ipTjq)tana  tovs  iTtifidrjxag 
xi}S  cpvliis  ip  ari^laig  U^inaif  «ttl  <nr$<ra(  t^v  ftcy  Iv  tc9  'AemXrinifim ,  zriv 
9\  *IinM^m9t£p'  ni  9'  ävdlmiuc  yhrizaiy  loyUavftui  (pvhj.  Eine 
tv^Hivti  ergiebt  sieh  anch  sqb  (Dem.)  68, 14—18.  Von  den  Phyleten  heisit 
es  §  16:  iSdv'  intivavg  %ltm^v  avtw  «aTaymSiran,  aber  wohl  ohne  reohtliehe 
Wirkung,  die  gewiss  erst  durch  einen  Spruch  des  Gerichtes  eintrat. 

3)  Abhaltung,'  der  Phylenversammlungen:  C.  I.  A.  II  564.  Aufsicht 
über  den  Besitz  der  Phyle:  II  564.  Aufzeichnung  von  Phylenbeschlüssen: 
II  564.  557.  Einnahme  der  Pachtprclder  und  Pfändung  der  Pachter: 
II  665.  Leistung  von  Zahlungen:  II  558.  559.  £in  xa\i,{aq  wird  erwähnt: 
11566,  1209. 

4)  S.  C.  I.  A.  II  555:  zij  nvQia  dyoQ«  nQvßStiv  -jprjffiaantvcov  rm{v  (pvXf- 
xmv)  iv  dnifOftulu.  Beschluss  der  Paudionis  iv  zy  dyoQi(i)  xfi  fksta  IlaV' 
9ut :  II  664b.  Hommsen  Heort.  889  setit  das  Pandienopfer  am  14.  Elaphe- 
holion  an  nach  den  städtischen  Dionyrien,  woraus  man  wohl  den  Sdünas 
sieben  darf,  dass  die  xvfftui  ayogai  bei  Gelegenheit  slftdÜscher  Feste,  wo 
die  meisten  Phyleten  in  Athen  anwesend  waren,  abgehalten  wurden.  C.  I.  A. 
II  684  heisst  es  von  den  iniiielrjzat:  idv  zivog  di^tat  (nämlich  *A^ustOfiu%ii) 
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Theiles  einer  Öffentlichen  Arbeit  zu  sorgen  hatten.^)  Weiter 
Warden  in  diesen  ^yogeU  die  Chor^^,  Gymnasiarchen  und 
Hestiatoren  erwahli.')  Von  den  Fhylenbesdilüssen,  welche  uns 
erhalten  sind,  sind  die  meisten  Ehrendecrete,  dnrch  welche  bald 
Choregen  wegen  einer  angemessen  geleisteten  Ghoregie  belobt, 
bekrSnzt  und  anch  wohl  mit  zeitweiliger  oder  lebenslänglicher 
Atelie  begabt,  bald  andere  Private  auf  irgend  eine  Weise  geehrt 
werden.^)  Doch  giebt  es  auch  einzelne  Phylenbeschlüsse,  welche 
sich  auf  die  V^erwaltuiig  des  Phyleuvei  niögeus  beziehen.'*) 

Jede  Phyle  setzte  sich  aus  einer  Anzahl  von  Demen  zu-  Dem*». 
sammen.  Ob  diese  Zahl  ursprünglich  in  jeder  Phjle  zehn  be- 
tragen hat|  lüsst  sich  mit  Sicherheit  weder  bejahen,  noch  ver- 
neinen. Jedenfalls  hat  in  der  spätem  Zeit  die  Anzahl  der 
attischen  Demen  die  Hundertzahl  bedeutend  fiberschritten ,  da 
68  nach  einem  schriftlichen  Zeugniss  deren  174  gegeben  haben 
soll,  während  die  uns  bezeugten  Demen  auch  diese  Zahl  noch 
übersteigen/)  Selbstverständlich  war  die  Grösse  dfer  einzelnen 
Demen  sehr  verschieden.  Während  z.  B.  Acharnai  und  gewiss 
aiuh  die  hauptstädtischen  Demen  eine  sehr  bedeutende  Ein- 
wohnerzahl hatten,  so  waren  dagegen  bei  einer  Diapsephisis  in 

1)  S.  Aischin.  g.  Ktes.  27,  .'{0.  Für  gewöhnlich  constituierto  der  Rath 
aus  seiner  Mitte  eine  Conimission  von  10  tqUiQüjtoioi'.  S.  Ariat.  4G,  1: 
iroitiTui  (rj  ßovXfi)  Öh  rag  tQtTlQi^S,  Sina  afd^ag  a[vzävj  fAofieV?} 
TQiriQOJCOiovg. 

2)  S.  Dem.  39,  7 ;  21,  13.   Antipb.  Ob.  d.  Cbor.  11,  s.  auch  13. 

8)  Ehiendecrete  fOr  Choingen:  C.  I.  A.  II  568.  664,  für  einen  ctotpQo- 
vtatng:  Boll.  IS,  140.  Begeh] oss  Aber  ErtheiliiDg  einer  mehrjährigen  und 
einer  lebenBl&nglicbea  Atelie  fflr  die  Leitoigien:  II  657.  664  b.  Andere 
Ebrendeerete:  II  665.  668.  559.  658.  667.  Vergl.  anch  Aischin.  g.  Ktes.  41. 

4)  Phylenbcschluss  aber  Beaufsichtignng  des  Pbjlenbemtaei;  C.  L  A. 
II  564,  aber  Verpachtung  desselben:  II  565. 

5)  üeber  die  VerwaltuDg  der  attischen  Demen  vcrgl.  Otto  Müller  do 
dentis  att.  D.  i.  Göttingen  1880.  B.  HaussouUier  la  vie  municipale  en 
Attique.  Paris,  TLorin  1884.  100  Demen  die  ursprüngliche  Zahl:  Her.  5,  69. 
Herodian.  je.  a.  Is^.  p.  17,  8:  'Jgatp^v  dg  ttöv  txarov  riQoocov.  Vergl,  Sauppe 
de  dem.  urb.  p.  5.  Aber  s.  p.  162,  1  und  Strab.  396:  'Eltvaiva  zs  Hnmf  l«w 
%mf  IjUTfoy  ipSo^'fyßmna  ^ijiMMr  nQog      aal  «ma^cav,  m  qpactv,  o4divtt 

.  xnv  aUm9  wpS^mtv.  Die  Annahme  Eöhleri  in  den  Mitth.  d.  dtsch.  ucb. 
Inst.  10,  lOS  die  Yeimehning  der  Demen  aei  erfolgt  durch  einen  ein- 
maligen Act  des  sonverftnen  Volkes  bei  der  KengrÜndong  der  Flotte  durch 
Themistokles  zugleich  mit  der  Einrichtung  der  Trittyen  verliert  jetzt  ihre 
beste  Stütze  durch  die  Thatsache,  dus  bereits  Kleisthenes  die  Trittyen 
eingerichtet  hat   S.  Arist.  21,  4. 

Oilbert,  gfiech.  BtMttalterib.  I.  'Z.  Aufl.  15 
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Halimus  nur  73  Demoten  anwesend,  so  war  in  Myrrhinus  die 
Minimalzahl  einer  gültigen  DemenTersammlang  auf  30  Mitglieder 
festgesetzt.^)  Ebenso  wie  die  Phylen  liatten  auch  die  Demen 
ihre  besonderen  Eponymen,  welobe  innerhalb  derselben  heroische 
Ehren  genossen.^) 

DtnmMrfamimy,       Die  attischen  Demen  waren  Gemeinden  mit  eigener  Comrau- 

nalverwaltung,  aber  ohne  staatliche  Rechte,  uur  der  Demos  Eleu- 
sis  hat  sich  aus  der  Zeit  seiner  staatlichen  Selbständigkeit  das 
MüDzrecht  erhalten/^)  Die  f»;esammte  bürgerliche  Einwohner- 
schaft der  einzelnen  Demen  zerfiel  in  die  Örjfiotai,  welche  in  dem 
betreffenden  Demos  domiciliert  waren,  und  in  die  sogenannten 
iyxsKTTjfiivot,  welche  nur  in  dem  betreffenden  Demos  wohnten, 
ihr  Domicü  aber  in  einem  andern  hatten.  Für  das  Wohnrecht 
in  einem  fremden  Demos  zahlten  die  iyK&ttifiiivot  eine  be- 
stimmte Abgabe,  welche  iyxzrutucSv  genannt  wurde  und  von 
welcher  sie  durch  Demenbeschlnss  befreit  werden  konnten.  Aber 
auch  in  dem  Fall,  dass  die  iyxsxtrjfidvoi  von  der  Zahlung  des 
iynTrjtixuv  befreit  wurden,  blieb  ihre  Stellung  innerhalb  des 
Demos  doch  immer  die  von  Ortstreraden.*) 

Das  iyxrrjTLXov  bildete  zusammen  mit  den  finanziellen  Lei- 
stungen der  einzelnen  Demoten  und  den  Kevenuen  aus  dem  Ge- 


1)  Acharnai  der  grösste  Demos:  Thuk.  2,  19.  20.  S.  Herbst  im  Phil. 
46,  Ö71  fi'.  Peiraicus  zerfiel  in  eine  Anzalil  von  Teiaxadsg;  C.  I.  A.  II  689. 
Ueber  HaKmns  b.  Dem.  67,  9.  10,  über  M^nhinus  C.  I.  A.  II  678.  Dass  die 
80  Demoten  in  Mynrhiniui  ihren  Besdüuas  einstiimmig  faaaeo  mnssten,  wenn 
er  gflitig  sein  loUte,  wie  Ssfiato  üntenucb.  flb.  d.  att  Bttrgerr.  SS  ff. 
memt»  halte  ich  nicht  fBr  wahrseheinlich.  Nach  den  F^tanenlisten  xa  w- 
tlieileD,  hat  es  in  Attika  Demen  gegeben,  welche  den  öffiBntlichen  Aagelegen- 
heiten  fern  standen  und  nicht  im  Rathe  vertreten  waren.  S.  Köhler  in  d. 
Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  4,  106/6. 

2)  Eine  Zusammenstellung  der  uns  bekannten  Demeneponymen  findet 
sich  bei  SaD]>pe  de  demis  urb.  p.  6  fF.  Vorgl.  C.  I.  A.  II  1191  in  Bhamnus 
gefunden,  wo  ein  legevg  rjQcoos  ccQxr^ytxov  erwähnt  wird. 

3)  Ueber  Eleusis  s.  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtbcb.  arcb.  Inst,  in  Ath. 
4,  261  ff. 

4)  JjifMtut  und  iy%s%xti$ki»oi  werden  Dem.  60,  8  unterschieden.  G.  L  A. 
II  589  =  Beschloss  von  Peiraieus  für  ^Jlidamas  ans  ChoUeidai:  xelcAr  8% 
ttithv  tä  eehit  tili}  h  8i^im*  Mtl  UttQtituSs  luA  pn^  hiXiyeiv 
xaif*  a^o9  zip  9i^iui(fxov  to  iyxtfittMv.  Dass  Eallidamaa  damit  aber  noch 
kein  Demot  wurde,  ergiebt  sich  aus  den  Worten:  xetl  itvP99tiäa9'ai  KaXli- 
du^ttvta  ftexct  nsiQatiav  iv  utcccci  xoii  tegoig  nXr,v  st'  nov  wizoig  Utt^in 
Bvetv  votUfMv  im9  eüUvou,  &Jl>^  dl  ptiq,   Vergl.  II  582. 
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meindevermögen,  welches  meistens  in  Grundstücken  bestand, 
welche  verpachtet  wurden,  die  Einnahme  der  Gemeindekasse, 
aus  welcher  die  communalen  Ausgaben  bestritten  wurden,^) 

Was  die  Communal Verwaltung  der  Demen  betrifft,  so  liisst 
sich  für  dieselbe  ein  allgemein  gültiges  Schema  nicht  aufstellen.^) 
AUen  Demen  gemeinsam  war  der  öijfMtQxog,  der  Vorsteher  der 
Gemeinde,  weleher  alljährlich,  wie  es  scheint,  erloost  wurde.*) 
Der  Demarch  hatte  ebenso  wie  die  Staatsbeamten  innerhalb 
seiner  AmtssphSre  das  Recht  des  imßoX^v  imßaUsw,*)  Da  der 
Demos  eine  Unterabtheänng  des  Staates  bildete,  so  flbte  auch 
der  Demarch  staatliche  und  communale  Functionen.  Zu  den 
ersteren  gehörte  die  Verpflichtung,  Staatsschulden  einzutreiben, 
eventuell  Pfändungen  vorzunehinen,  den  Zins  aus  den  Acker- 
ertrügen der  einzelnen  Demoten  für  die  eleusinischen  Gottheiten 
einzuziehen,  die  Kataloge  der  für  eine  Flottenausrüstung  auszu- 
hebenden Demoten  aufzustellen,  endlich  das  Flurbuch  oder  den 
Grundkataster  seines  Demos  su  führen.^)   Als  communaler  Be- 


1)  Einnahme  der  Gemeindekasse  bilden  die  fM^dceis  teiiBv4hf,  S.  Dmb. 
67,  63.  Wir  beritsen  PaditeonlnMste  von  G«ne&idegnmd8tackai,  welche 
üzone  nnd  Peimius  verpachtet  haben.  S.  C.  I.  A  II  1056.  1059.  Yergl. 
auch  C.  L  A.  II  670.  Qemeindeweiden  in  Äizone,  deren  iwofuov  yerpachtet 

wurde:  Mitth.  d.  dtscb.  arch.  Inst,  in  Ath.  4,  201.  Gemeindebesitz  ist  in 
Peiraieos  auch  das  Theater.  S.  II  573.  Eine  eigenthfimUche  Leistung  in 
einem  unbekannten  Demos  ist  die  inuffxrj,  i^v  inccQxovxat  ot  SrjuoTai  ano 
f  »Jff  ^9X^9  Vv-uGTog  r^q  av  7.axFt :  II  588.  Ueber  die  finanziellen  Leistungen 
der  Demoten  für  die  Demen  8.  Thumser  de  civ.  Atheniens.  muuerib.  p.  102  ff. 
Ueber  die  schwierige  Inschrift  im  C.  I.  A.  II  570  vergL  Sz&uto  Untersuch, 
üb.  d,  att.  Biirgerr.  37  ff. 

2)  Ueber  die  Demenbeamten  yergl.  0.  MfiUer  a.  a.  0.  49  ff. ,  über  den 
Demarchen  Hanssoolier  a.  a.  0.  94  ff. 

3)  S.  Lex.  Segner.  887, 8:  di^fut^xag*  b  tov  diffu»«  &QXfo^'  ^nmtms  dl  x&9 
lutta  TQir  x<S^  ii^ptmp  Jf^^ovra  att»  thm  iggotna^vw  uiwv»  Müller  a.  a.  0. 
49/50  schliesst  aus  C.  I.  A.  II  570:  tovg  fthf  &9%»wtim  tev  oQfVQiov  <K|M()Z9'«f 
««0j»«ve(v  oaov  tnaorri  7}  oi{^x!*l  Rechl^  daM  der  Demarch  erloost 
Wörde,  da  auch  dieser  Geld  zu  verwalten  hatte.   Voigl.  auch  Dem.  57,  26. 

4)  S.  C.  I.  A.  II  673  b.  BeschlusH  des  Demos  Peiraiens:  etav  n'g  ri 
TOvTiüv  Tiagä  tttvtcc  noisi  (das  Tbosmophorion  ohne  Erlaubnis»  der  i*rie- 
steriu  betritt),  ijctßolijv  i'T[(i  ßal6i'Ta  tov  äi^fMUQxov  x.  t.  «. 

5)  S.  C.  I.  A.  I  79:  inTtQaxtüVKav  di-  oi  3r]fxaQ{xoi).  Vergl.  die  xara- 
dUri  des  Archeptolemos  nnd  Antiphon  bei  Plut.  Antipb.  27.  Didot  p.  lOlC. 
Harp.  Suid.  Hesyoli.  n.  d.  W.  Lex.  Segaer.  199,  4;  237,  8;  242,  16.  SchoL 
B.  Arist  Wölk.  87.  Dittenberger  Syll.  18.  Yon  je  100  Medimnen  Geeste 
soll  ein  {«tc«^,  von  je  100  Med.  Weisen  ein  ^futntiw  toS»  9soüf  abgelie- 

16* 
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amter  ftthrte  der  Demareb  das  Xr}t,LaQxt'ic6v  ygafinatstov j  berief 
und  leitete  die  Demenversammkmg,  sorgte  für  die  Ausführung 
der  Demenbeschlüsse.')  Ferner  übte  der  Deraarch  innerhalb 
seines  Demos  die  Polizei,  hatte  bei  bestimmten  Festen  bestimmte 
Opfer  darzubringen  und  stand  an  der  Spitze  der  gesammten 
Finanzverwaltung,  wobei  er  durch  einen  oder  zwei  xafUm,  die 
gleichfalls  wohl  erloost  warden,  unterstützt  wurde.  ^) 

Ausser  dem  allen  Demen  gemeinsamen  Demarch  gab  es  in 
den  einseinen  Gemeinden  noch  ordentliche  und  ausserordentliche 
Beamte  sehr  Terschiedener,  meist  religiöser  Art.*)  So  lernen  wir 
fQr  Peiraiens  oQtövai  kennen/)    In  einem  Ehrendecret  von 

fort  werden.  iiiXifttP  9i  (tovs  dy^fttiftxovs  luttie  ro^e  dtq^oftf  wl  naQuM6' 
vfff  toÜB  t$ifimotcl!ß  ti^  '^itwnißo^BV  ^BHawGtAÜt.  Au&ieUqiig  der  nanxloyot : 
Dem.  50,  6.   üeber  den  von  dem  Demarchen  geführten  Grtindkataster  s. 

Ilarp.  8riiic(Qxogj  womit  zu  vergleichen  ist  C.  I.  A.  II  1056.  1069.  Verthei- 
hing  des  Theorikon  wohl  gleichfalls  Aufgabe  des  Demarchen.  S.  Dem. 
44,  37;  vergl.  C.  I.  A.  II  163. 

1)  Führung  des  Xiih,iaQXL-n6v  yga^iiinTerov.  Dem.  57,  Gü.  Harp.  d?j/xap- 
Xog.  Berufung  und  Leitung  der  Denienver-samuilung:  Harp.  a.  a.  0.  C.  T.  A. 
II  678.  Aufzeichnung  und  Aufstellung  der  Demenbeschlübse:  C.  I.  A.  Iiö73. 
676.  579.  681.  686.  'E(f.  uqx.  1888,  23.  Der  Demarch  ffihrt  die  mit  der 
Froedrie  Geehrten  in>  Theater:  C.  1  A.  II  589.  Mitth.  d.  dteoh.  areh.  Lust 
in  Ath.  4, 196.  '£9.  ttQx-  1888,  88. 

8)  Der  Demarch  hat  nach  einer  bei  Dem.  48,  67/B  eingelegtm  Ur- 
knnde  für  die  Bestattung  derjenigen  zn  sorgen,  welche  in  dem  Demos  um- 
gekommen sind.  S.  auch  C.  I.  A.  II  573  b.  841,  wo  festgesetzt  wird,  dass, 
wenn  einer  von  den  Demoten  ans  dem  tsffov  des  Apolicm  Erithaseos  Holz, 
Reisig,  Blätter  u.  s.  w.  entwendet,  ccv  9^  ilsvd'egog  ^,  ^^ocioFi  avtov  6 
LfQSv(g)  (iBtu  rov  äriuccQxov  Trfvrijxorta  ÖQaxfiocig  xal  TtaQuöäasi  rovroficc 
avrov  TCO  ßaailst  -ncti  rf]  ßovXy  tiaToc  ro  iprjcpiofia  rrjg  ßov{X)r}g  xal  rov 
dijftov  xov  'AQ'ijvaifov.  Darbringung  von  Opfern  durch  den  Demarch:  II  578. 
570.  ^9».  UQX'  1887,  p.  93.  £r  treibt  die  schuldigen  fita^'eaatig  xey^tvmv 
ein:  Dem.  57,  68,  ferner  das  iy%trfltwvt  C.  I.  A.  II  689.  Demarch  und 
Tamiai  Mhlen  anf  DemenbeschlnsB  ans  dem  DemenvermSgen;  C.  I.  A. 
II  579.  585.  Dass  es  swei  xa^Um  wazen,  ergieht  sich  aus  C.  L  A.  II  570. 
In  Elensis  scheint  es  nnr  einen  «sfi^aff  g^ben  sn  haben.  S.  II  574.  'Eqp. 
CLQX-  1884,  73/4  zahlt  der  Demarch  in  Eleasis.  Die  Erloosnng  dw  xtqß^M 
in  Plotheia  ergiebt  sich  aus  C.  I.  A.  II  570.  Dass  08  in  allen  Demen  einen 
uvxiyqcttpBvg  gegeben  hat,  liisst  nich  aun  dem  oinon  Beispiele  TOn  Mjrrhinns 
—  B.  C.  I.  A.  II  575  —  mit  Sicherheit  nicht  schlies.sen. 

3)  Vergl.  Haussoullier  a.  a.  0.  über  die  priesterlichen  Beamten  136  ft". 
über  die  HeiligthQmer  und  Culte  151  ff.,  über  die  Feste  der  einzelnen 
Demen  162  ff. 

4)  S.  C.  I.  A.  II  578  b:  ä9ay{QÜ)rl>e»  dl  xoBm  x6  tpiitpiafiu  rovg  igiatug 
fkst&  Tov  drjiiuQxov  lutl  at^otxi  xifos  «9  av»§«et$  zw  9tG^otpo((Cw,  Das 
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Aizone  werden  4  erlooste  UQmtoiol  bIs  xo  tf^  "Hfit^i  tsQÖv^ 
2  0c3q>Qovi^ttl  nnd  ein  xt^qvI  erwähnt,  welche  bei  der  7Utw%)%Cq 
der  Hebe  besohSftigt  waren ,  femer  ein  tsQEvg  rav  'HgaxXetdmvt 
eine  ÜQSia  trjg  "Hßijg  xal  trjg  'JXx}ii]vi]s  und  ein  ccq%(öv,  <^leich- 
falls  im  Dienst  dieser  Gottheiten.^)  Weiter  wird  uns  für  Hali- 
mus  ein  Priester  des  Herakles  bezeugt,  welcher  aus  den  vor- 
uehmsten  Demoten  erloost  wurde.  ^)  in  einem  Decrete  von 
AihmoQon  werden  6  lUffdf^ai  geehrt,  welche  für  die  Opfer  oifen- 
bar  an  den  Amarysien  zu  sorgen  hatten.^)  Die  3  iTtixi^nftmC 
oder  Taxatoren  in  Peiraiens  bei  der  üebergabe  des  Theaters  an 
den  Theateipachter  sind  als  ansserordentiiohe  Gommission  zu 
fassen,  ebenso  die  8  Demoten  in  Aixone,  welche  ansammen  mit 
dem  Demarch  und  den  Schatssmeistern  auf  einem  verpachteten 
Orundstüclre  die  Oelbaume  verkauften.^) 

Ebenso  wie  die  »Staatsbeamten  hatten  auch  die  Demeu- 
beamten  vor  ihrem  Amtsantritt  eine  Dokimasie  zu  bestehen, 
leisteten  einen  Amtseid  und  waren  iiacli  Niederlegung  ihres 
Amtes  zur  Rechenschaftsablage  verpilichtet.'')  Diese  Rechen- 
schaftsablage fand  vor  dem  tv^^vvog  statt. ^)  In  dem  Demos 
Myrrhinas  bestand  die  Rechenscbaftsbehörde  aus  einem  £vdwo$, 
welcher  zu  richten  und  das  Vergehen  der  ßechenschaftsablegen« 
den  zu  schätzen  hatte,  aus  einem  lofiaxtiQ^  welcher  die  Rech- 
nungen nachrechnete,  und  aus  10  erwählten  öwijyoQoiy  welche 
in  geheimer  Abstimmung  nach  Vereidigung  durch  den  Demarch 

Pscphisma  regelt  die  Benutzung  des  Tbesmophorion  im  Peiraieus.  lieber 
ÖQLoxut  8.  Lex.  Seguer.  287,  18.  Hypereid.  f.  Euxeuipp.  XXIX  18  S,  Boeckh 
im  C.  1.  Gr.  III  m. 

1)  8.  C.  1.  A.  n  581. 

2)  S.  Dem.  67, 46.  69. 

3)  8.  G.  L  A.  II  680:  iireuli}  oT  fUQu^ia  ot  in'  Uvtudtiovs  u^x^^^ 

%alÖ3s  xal  (fiXoTiiitos  tAp  ^vamv  insufXi^d-Tjoav  nal  tn9  xoipmv  x.  t.  «L 
Köhler  erkennt  in  iliucn  wohl  mit  Beoht  eine  Alt  Yon  SchatBmeiateni. 

4)  S.  C.  I.  A  II  673.  1056. 

5)  Dokimasie  der  Demenbeamten:  Dem.  57,  25  G.  46.  G7.  Das  Bnioh- 
stiick  dt'8  Amtseides  eines  Demenbeamten,  nach  Kirchhofs  Verniuthung 
der  ("fpoTTotot,  enthält  ein  Ijeschlups  von  Skanibonidai  aiiss  dem  6.  Jahrh.: 
xai  TU  xoiv{tt)  tu  2xcniß(ovid(üv  acam  %al  anoöojGu)  naqä  xbv  tv&vvov  ro 
xa^Noy.  S.  C.  I.  A.  I  2.  Eid  des  wv9wos  und  loyiatTiS  in  Myrrhinus: 
II  678.  Zoe  Bechenschaft  waren  naohweisbar  Teqpflichtet  der  d^iwQxog 
(C.  I.  A.  II  678),  die  St^onoioi  (U  681),  die  wfi^i  (H  671). 

6)  Die  Bechenschaftsablage  ftad  nach  C.  L  A.  I  8.  II  671  bei  dem 
eolhwoff  statt,  der  nach  dem  leisten  Zengniss  «x^t^^o»  sur  Seite  hatte. 
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und  unter  Beinern  Pi&Bidiam  das  entscheidende  Urthefl  fällten. 
Von  diesem  ürtheil  war  eine  Appellation  an  die  DemenTersamm- 
Inng  statthaft,  welche,  nachdem  sie  gleidifalls  yereidigt  war,  die 
defiuitive  Entsebeidung  fällte.   Im  Falle  der  Yerurtheilong  vor 

der  Demenversammlung  wurde  die  vorher  erkannte  Strafe  um 
die  Hälfte  erhöht*) 

In  allen  Demenangelegenheiteu  stand  der  Versammlung  der 
Demoten,  welche  ayoffd  genannt  wurde,  die  endgültige  Entschei- 
dung zn.^  Die  Demenrersammlung  traf  sowohl  administratiYe, 
wie  auch  richterliche  Entscheidungen.  Eine  richterliche  Ent- 
scheidung durch  die  Demenyersammluug  fand  zuerst,  wie  wir 
gesehen  hahen,  unter  XJmstSnden  bei  der  Rechensehaftsablage  der 
Beamten  statt.  Ferner  wird  das  in  einem  Beschluss  von  Pei- 
raieus  erwähnte  Gericht,  durch  welches  der  Demarch  eine  von 
ihm  auferlegte  inißakr]  bestätigen  lassen  soll  und  bei  welchem 
er  als  Eiöayto'yBvg  fungiert,  mit  der  Demenversammlung  zu  identi- 
ficieren  sein.^)  In  Aixone  fungierte  die  Demenversammlung  als 
Schiedsgericht  in  Sachen  des  Demarchen,  der  bei  dieser  Gelegen- 
heit als  Anwalt  des  Demos  von  övvdiitoi  unterstützt  wurde,  und 
deijenigen,  welche  das  iwoniov  gepachtet,  aber  ihre  Pacht  aus 
irgend  einem  Grunde  nicht  bezahlt  hatten.^)  Als  Gericht  con- 
stituierte  sich  die  DemeuTcrsammlung  auch  bei  der  dta^^itft^. 
Dieselbe  wurde  entweder  auf  Volksbeschluss  in  allen  Demen, 


1)  Die  im  Text  geschilderte  Form  der  Rechenschaftsablage  im  Demos 
Myrrhinus  ergiebt  sich  aus  C.  I.  A.  II  578.  Ich  identificiMe,  wie  ich  glaube 

dem  Zusammenhang  nach  richtig,  die  Z.  14  erwähnten  awi^yogoi  mit  den 

Z,  17  und  24  angefühlten  10  erwilhlteu  Männern.  Dass  hier  bei  den  ]\ochen- 
schattebeamten  nur  an  Demenmagistrate  gedaclit  werden  kann,  betont  Köh- 
ler z.  St.  mit  Recht  gegen  R.  Schoell  de  syne^oris  utt.  p.  29  ff. 

2)  Ueber  die  Demenversammlungen  vergl.  Müller  a.  a.  0.  33  ff.  Haus- 
BOuUier  a,  a.  0.  11  ff,  'Ayoqd  bezeichnet  den  Marktplatz  der  einzelnen 
Demen:  C.  I.  A.  I  2.  II  571.  573  und  die  Versammlung  der  Demoten:  II  585. 
Dem.  44,  86.  Lex.  Segoer.  887:  ayoQ«  avvidQiov  «pvlBtmv  wd  dinunop 
otovfl  «rvUoyoff. 

8)  S.  0. 1.  A.  n  678.  678  b:  tldw  ttf  n  twtm»  ««9«  tttvxu  notsi^  im- 

4)  Yergl.  den  Demenbeeehliue  von  Aixone  ,  von  Lolling  in  den  MHCh. 
d.  dtieli.  nroh.  Inst  in  Ath.  4, 199  £  herausgegeben  und  erlftntert.  2!69' 
8i%M  anch  noeh  in  einer  andern  ürknnde  ane  Aixöae  ».  a.  0. 196  erwftbnt. 
VergL  auch  Haottoullier  a.  a.  0.  87  ff. 
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um  diejenigen,  welche  sich  widerrechtlich  in  das  Bürgerrecht 
eingeschlichen  hatten,  ausfindig  zn  machen,  oder  in  einzelneu 
Demen  auf  Demeiibeschluss,  weun  z.  B.  das  Xri^iaQXi'Xov  yga^- 
(latetov  verloren  gegangen  war,  vorgenommen.^)  Die  Demoten 
wurden  auch  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  vereidigt,  ohne  Rück- 
sicht auf  Gunst  und  Feindschaft  abstimmen  zu  wollen.  Alsdann 
wurden  die  Namen  der  einzelnen  Demoten  aufgerufen  und  ge- 
heim dorch  Stimmsteine,  welche  man  in  eine  Urne  legte,  über 
das  Bürgerrecht  der  einzelnen  abgestimmt Wer  sich  der  £nt- 
scheidnng  der  DemenTersammlong  lOgiei  fOr  den  hatte  die  Ans- 
stosBung,  abgesehen  davon,  dass  er  das  Bürgerrecht  verlor,  keine- 
weiteren  Folgen.  Wer  dagegen  den  zulässigen  Rechtsweg  der 
Appellation  an  ein  heliaskisches  Gericht  beschritt,  der  wurde, 
wenn  dieses  den  Demenbeschluss  bestätigte,  in  die  Sklaverei 
verkauft.^)  Gerichtliche  Functionen  endlich  übte  die  Demen- 
versammlung auch  bei  der  oben  erörterten  Einzeichnung  der 
jungen  Athener  in  das  Xrj^LaQxi'Tcov  ygafifiKteloPf  wobei  vorher 
Über  die  Aufnahme  derselben  abgestimmt  wurde.  Allen  richter- 


1)  Genauer  bekannt  ist  uns  nur  die  allgemeine  öia^pricpiais  unter  dem 
Arolion  Archias  346/5.  S.  Philoch.  u.  Androt.  bei  Harp.  u.  d.  W.  Schol,  z. 
Aischin.  g.  Tim.  77.  Dionys.  Dein,  11.  öiaipri(piais  in  einem  einzelnen 
Demos  bezeugt  Dem.  57,  26.  60.  Vergl.  Blass  att.  Beredsamk.  2,  534  fi. 
3,  428.  Die  Potamier  waren  berüchtigt  mg  ^adiag  dgxoiuvoi  tovg  nuQsy- 
YQamovg.  S.  Harp.  J7ovfff>40.   üeber  Halimns  s.  Harp.  'Afunidiig, 

2)  Der  Eid  der  Demoten  lautete:  %ifritpieic9ai  ypway  nj  dtKutotury  xal 
ovt«  foptTog  tvin*  4tß%*  fx^ifttS'  S.  Dem.  67,  63.  Ueb»  die  eigentliche 
Procednr  der  dia^ij^ttf««  8.  Dem.  67,  8—14.  Nach  Poll.  8, 18  benntste 
man  bei  der  Abstimmmi^  als  ip^t^t  qpvXXa.  Dass  sie  ngvßdTqp  erfolgte, 
sagt  auch  Said.  n.  d.  W.  Veigl.  aonst  noch  Haxp.  Snid.  Hesyoh.  n.  d.  W- 
Lex.  Segner.  489,  82. 

3)  S.  Dionys,  in  der  Hjpoth.  s.  Ts.  12:  i^ixaeiv  ysviaQ^ai  räv  noUrmv 
xmai  di^ftovg,  xbv  Öl  dreo'tpritpia9ivTot  vno  zmv  druioxmv  [tfjg  nohteütg  fi^ 
Itttix^iV  TOig  ÖS  döincog  aTto^r}(pia9'fiaiv  ^cpeaiv  ftg  ro  (^iy.ctetriQiov  etvat, 
TiQoayialBOanivoi^  rovg  örjiioTag,  -Kai  iav  z6  ösijtsqov  i^sXtyx^f^'^i^i  nsjiäa&oct 
ccvTOvg  xal  tci  xor^iiaTcc  dvai  drjixoaia,  wozu  man  aus  Lex.  Seguer.  440,  3 
noch  hinzufügen  kann:  sl  öl  i-ngaTsi,  dvslafißävexo  eig  tjjv  noXizaiav.  Es 
koimte  die  Angelegenheit  nach  der  öiatp^^taig  auch  vor  einen  Diaiteten 
gebracht  werden,  bevor  sie  TOr  das  beliastisehe  Qerioht  kam.  S.  Is.  18, 11. 
Die  Klage  ist  gerichtet  gegen  den  Demaroh  und  die  Demoten.  S.  Je.  18, 11. 
Trotidem  aber  hat  der  Yertreier  des  Demos  das  ente  Wort,  iit  also  Kl&ger. 
8.  Dem.  67, 1.  4.  üeber  solche  gerichtliche  Yerhandlnngen  s.  noch  Dem. 
67,  60.  AiBohin  g.  Tim.  77.  78.  114. 
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liehen  Entscheidungen  der  Demenversammlung  eigenthümlich  war 
es,  dass  die  Demoten  vor  der  Abstimmimg  vereidigt  wurden.') 

Sonst  gehörten  noch  vor  das  Forum  der  Demeiiversainniluiig 
alle  administrativen  Entscheidungen  von  höherer  Bedeutung.  Nach 
den  Demenbeschlüssen  zu  urtheilen  decretierte  die  Demenversamm-  ^ 
long  BekränzuDg,  Proedrie,  Atelie,  Befreiung  von  dem  iyxtijti- 
Xidv^  regelte  die  Beclienschaftsablage  der  Demenbeamten,  traf 
Bestimmimgen  ftber  die  Yerpachtang  des  Demenbesitses,  wies 
ans  den  jfthrlichen  Einnahmen  eine  bestimmte  Summe  Dir  beson- 
dere Ausgaben  an,  stellte  die  leitenden  Grandsätze  för  die  Yer- 
-  waltnng  nnd  die  Verwendung  des  GemeindeTermogens  auf.*) 
Trittym.  Eine  Zwischcnstufc  zwischen  den  Phylen  und  den  Demen 
nahmen  die  von  Kleisthenes  eingerichteten  TQLtrve^  ein,  welche 
sich  wegen  ihres  nnzweifelluift  ziemlich  gh'irlieu  Umfan^es  bei 
der  Vertheilung  der  Staatslasten  besser  verwenden  Hessen,  als 
die  ungleichen  Demen.  Jede  Phjle  zerfiel  in  drei  solche  rgit' 
v&sg,  welche  sich  aus  einer  nach  der  Grösse  der  zu  ihr  gehörigen 
Demen  weehselnden  Zahl  derselben  zusammensetzten.  Die  uns 
bekannten  Trittjen  sind  zur  Pandionis  gehörig  Iliuavuls,  Mu^fi- 
vov6to&  und  wahrseheinlich  Kvött^vatetg,  zur  Akamantis  ge- 
hörig Kaga^etg,  zur  Oineis  gehörig  Jaxiadai,  @Qiä6iOt  nnd 
wohl  'ExttXQistg  und  zur  Hippothontis  gehörig  'FAsvaCvioi  und  ^ 
üeiffauig.^)   Aus  diesen  Namen,  welche  bis  auf  einen  mit  denen 


1)  So  bei  der  Rechenschaftsablage:  C.  1.  A.  II  578,  Z.  20  fF.,  wenn  die 
Demenversammlung  als  Schiedsgericht  fungierte:  Mittb.  d.  dtsch.  arch.  Inst, 
in  Ath.  4,  201.  205,  bei  der  ÖLaiprjCfiaig:  Dem.  57,  9.  26.  Aischin.  g.  Tim. 
78,  bei  der  Einschreibung  in  das  Irj^iaQiiyiov  yga^iiicczsiov:  Dem.  57,61.  Is. 
7,  88.   Azitt  42,  1. 

8)  Ehrendecrete:  C.  L  A.  II  678.  574.  676.  679.  680.  681.  688.  684. 
686.  689.  Mitth.  4, 194/b.  199/1,  Deerete  Uber  BechenBchaftsablage:  II  671. 
678.  Deciet  Aber  Yerpachtong  des  Theaters  in  Peiraieas:  II  673.  Anwei- 
Bong  TOn  Sammen  diti  t^g  mqosodov  rmv  dijftoxmv:  II  579.  i%  t^g  9un- 
HTjOBiog  zmv  Ttfqiovzmv  xqi]uc':T(oi'  räv  ini  08WpQticTOV  aQXOPtogt  II  686 
Decret  über  die  Grundsätze  der  Finanzverwaltimg:  II  570.  i 

3)  lieber  die  Einrichtung  der  Trittyen  durch  Kleisthenes  s.  Arist.  21,4. 
{J)fVQe  nc({i)avi(ov  TQLXTvg  Tfl{f)vza ,  agxBzai  Öe  MvQQivovat'((ov)  ZQtz{zvg):  ^ 
Dittenberger  Syll.  301  ^  C.  I.  A.  IV  2,  517  a.  Uaiuvietov  zQizzvg  und  K—: 
C.  I.  A,  871,  wo  nach  Köhler  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Ath.  7,  110 
wahrscheinlich  K{vöad'rivtttiav  zqittvs)  zu  lesen  ist.  {KsQ)aiiB(ov  zQizTvg: 
C.  I.  A.  I  600.  Jantadwp  XQttxvg:  l  608.  {S)b{vq')  *E3t(aiiQ)icav  zQnzvg 
tsUvt^t  B^uutinp  di  äQxttui  tgiTTÖg;  Dittenbergear  800  «>  C.  I.  A.  lY  8, 617b. 
'Ejutnqimp  vf^tvg:  II  1068.  {devQ*  'EXs)vaivitov  {t^)ntvg  Utifttmv 


Digitized  by  Google 


II.  Antiqnariacher  Theil.  23B 

von  Deinen  identisch  sind,  wird  man  den  Schluss  ziehen  dürfen, 
dass  die  tQtttvg  wohl  regelmassig  nach  dem  grossten  zu  ihr  ge- 
hörigen Demos  benannt  wnrde.  Die  Einrichtung  der  Trittyen, 
deren  jede  einen  tgmvaifxog  an  ihrer  Spitse  hatte,  diente  sj^ter 
hauptsSchlieh  mflitSrischen  Zwecken.^) 

Eine  andere  Art  von  ünterabtheilnngen  der  athenischen  iMn-M. 
Bürgerschaft  bildeten  die  durch  Kleisthenes  neu  eingerichteten 
tpQaxQCat.  oder  (pavQLai.  Als  solche  Phratrien  können  jetzt  als 
inschriftlich  sicher  beglaubigt  gelten  "'Aividdai  und  ^rj^otLcovt- 
dai,,  vermittelst  einer  Ergänzung  &aQQLxa}vC6ai  oder  ©e^^LXLcidaL 
und  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ^vakeiS'^)  A-n  der  Spitze 
der  einzelnen  Phratrien.  stand  wohl  regelmässig  ein  legevs  der 
Phratriegötter  und  der  ^pffovQÜiQxogf  welcher  von  den  Phrateren 
erwählt  wurde,  das  itoivov  yffapti/uuxBlov  in  Verwahrung  hatte, 
die  Angelegenheiten  der  Phratrie  leitete  und  ihren  Yersamm- 
lungen  pr&sidierte.  In  grosseren  Phratrien  hat  es  Yielleicht 
mehrere  ipQatQiaQxoL  gegeben.^)  Jede  Phratrie  hatte  da^  wo  der 

dh  tifntvg  a9%ttMi  Dlttenbeiger  899  »  C.  L  A«  1 617.  YergL  andi  Hetych. 
'Fuxitig  aus  QmcijTig. 

1)  Nach  Aiscbiu.  g.  Ktes.  30  werden  von  den  Trittyen  Beamte  er- 
-wählt  To:  Sri^oGia  xqriyLaxa  SiaxBiQi'^eiv.  Für  einen  militärischen  Zweck 
derselben  scheint  Plat.  v.  Staate  5,  475  zu  sprechen ,  wo  Sokrates  zum 
Glaukoü  sagt:  xßi  jj.i)v  (ftXoxüiovg  yf,  iyaifiaij  y.ad'OQÜg,  ort,  ch>  fii] 
atgarr^yriaai  dvvfovrai,  TQitrvafJxovat.  Bei  dem  Vor^'clllage  des  Dem.  I  t,  23 
soll  jede  Trittys  die  Bemannung  für  10  Schiffe  stellen.  Kircbhoff  bezieht 
hierauf  C.  I.  A.  I  517.  C.  Schaefer  in  den  Mitth.  d.  dtsoh.  arck  Inst,  in 
Atb.  6,  85  ff.  Boheint  mir  die  militärische  Bedentang  der  Tiittys  zu  weit 
aasacadehnen.  In  BjAton  InaohrifteD,  raent  S99/B,  geben  die  «pm^^fo»  mit 
dem  l^cramfff  Oeld  für  die  Enichtang  von  Inschriftenftelen:  C.  I.  A.  II  S97. 
298,  nnd  von  Statnen:  II  800. 

2)  üeber  die  Phratrien  vergl.  163  ff.  Inachrifllich  beglaubigt  '.Ixvid' 
Sai:  C.  I.  A.  II  1653.  Mitth.  12,  287.  Jrjfiozimvtdai:  C.  I.  A.  II  841b.  Ind. 
schol.  Goett.  1890/1,  p.  3.  f^f^giyimviStti  Mitth.  2,  186  oder  ©e^Qt-niaSccii 
II  1652.  JvaX(iq:  II  600.  Zaxra'^ai  (II  1062)  und  'EXaaiSai  (Ind.  schol. 
Goett.  90/1,  p.  11)  können  ebenso  gut  Geschlechter  sein,  üb  die  Phratrie, 
zu  der  die  Eteobutaden  gehörten,  denselben  Namen  führte,  folgt  aus 
Aischin.  v.  d.  Trugges.  147  nicht  nothwcndig.  Sauppe  de  pbratriis  att.  10  ff. 
OOtt.  1886  rechnet  zn  den  Phratrien  noch  die  K^^vws  nnd  die  Ttw*Ut«t, 
und  ev^mvdm  nach  dem  St  H.  760,  38  ff.  C.  Schaefer  im  Piogr.  t, 
Pforta  1888,  .80  ff  denkt  rieh  unter  'A%viA9m,  JnfMtMvi9m  und  9«^- 
itmvidM  Compleze  Ton  Phratrien. 

8)  Ein  tsQSvg  des  Ztvg  ^QutQtog:  Ind.  schol.  Goett.  90/1,  p.  3.  Ein 
rpQaTQ^ttQxog:  0. 1.  A.  11  599.  841b.  Ind.  schol.  Goett.  a.  a.  0.  lieber  die 
Thätigkeit  des  ipnaxQÜtifxoQ  s.  Hesond^B  die  zuletzt  citierten  Inschriften.  Zwei 
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cultlicbe  Mittelpunkt  derselben  war,  ihren  gemeiDsamen  Ver- 
sammlungsort und  konnte  innerhalb  ihrer  Competenzea  bindende 
Beschlüsse  fassen.^) 
/oniidi«  MfiM.  Das  Fortbestehen  der  ionischen  Phjlen  wenigstens  dem 
Namen  nach  auch  nach  der  Reform  des  Eleisihaies  scheint  ge- 
nügend bezeu<i;t  zu  sein.-) 

(*<tc/ii«eh(er.  Dass  die  alten  Geschlechter  auch  nach  Kleisthenes  aller(lin<!;s 
ohne  irgendwelche  politische  Bedeutung  fortbestanden,  ist  an  sich 
natürlich  und  wird  uns  auch  ausdrücklich  bezeugt^)  An  der 
Spitze  der  einzelnen  Geschlechter  stand  regelmassig  ein  &Q%mp 
vov  yivovg,  und  auch  andere  Beamte  derselben  werden  erwähnt.^) 

ipQut(füiff xoi  hatte  das  «otv&v  Jvalimn  II  600.  Die  Wahl  des  qt^mt^^x^ 
beseagt  Dem.  67, 28.  Das  luuvov  yf^ftfuntlbv  in  seiner  Verwahrnng:  II  841b. 

1)  Phratriebeschhisse  sind  C.  L  A.  11698.  599.  600.  841b.  Ind.  gchol. 
Goett.  1890/1,  p.  8  ff.  C.  L  A.  U  699  war  aufgestellt  {?iinQoa9sv  t)ov  ^qu- 
TQ{tov),  841  b  TtQoo^sv  Tov  ßcjfiov  JsHiXetuaiv.  S.  Steph.  Byz.  tpQcctQt'a' 
ItysTcci  xofi  (pgazQiov  tottoc,  iv  co  oi  trjg  Kvrrjg  ipQCCXQiKg  avvayovTai.  S. 
auch  Poll.  3|  62.  Versauituluug  der  Phrateren  =  dyoQ«:  lud,  schol.  Goett. 
p.  4,  Z.  85. 

2)  In  eiuei'  Inschrift,  Tor  der  Einrichtung  der  Hadrianis  verfasst, 
C.  I.  A.  III  8  wird  ein  Ztvs  FtUmv  erwShnt,  der  freilich  nach  Benfey  in 
den  65tt  Nachr.  1877,  p.  1  ff.  vielleieht  nnr  den  blitsenden  Zens  von  ytXfCp 
nach  Hesycb.  laft»8t9,  das  vom  Blitsm  gebrancht  wird,  heseichnet  Im 
Bulletin  1879,  3,  p.  69  -«  C.  I.  A.  II  844  werden  in  einer  attischen  Inschrift 
des  4.  Jahrh.  Zahlungen  für  Opfer  geleistet  fx  tcöv  (pvXoßocatlixcdv ^  was 
{.rlcichfalls  fflr  ein  Fortbestehen  der  ionischen  Phylen  spricht.  S.  auch 
H.  Droyson  im  Herrn.  14,  587.  Auch  Philippi  Beitr.  p.  1G8.  172  nimmt 
eine  Fortexisteuz  derselben  au.  qtvloßaailets  noch  zu  AcistoteW  Zeit: 
Arist.  57,  4. 

3)  Arist.  21,  6.  Die  neueste  Behandlung  der  attischen  Geschlechter 
Ton  Toepft'er  att.  Genealogie  1889.  Ueber  das  Aussterben  dieser  Geschlechter 
s.  Isokr.  8,  88. 

4)  Ueber  die  innere  Verfiissang  der  Geschlechter  vergl.  Dittenberger 
im  Heim.  20,  7  ff.  Toepffer  att.  Geneal.  p.  20  ff.  Je  ein  a^zmp  der  Enmol- 
pidm  nnd  der  Eerykes;  '£9.  d^Z'  1888,  p.  83  und  ebenso  auch  wohl 
C.  I.  A.  II  806,  wo  Toepffer  wohl  mit  Recht  annimmt,  dass  das  ägxovTu 

statt  ägxovtag  Schuld  des  Steinmetzen  lA..  ".^qxcov  der  Amynandriden: 
C.  I.  A.  III  1276,  der  ßakchiaden:  II  1325.  III  97,  der  Salaminier:  Mitth.  d. 
arch.  Inst,  in  Ath.  4,  2t')5.  Tcb«  r  die  Bestellung  des  uqxcov  haben  wir  zwei 
Angaben.  '£9.  agx-  188.'5,  p.  83:  tovg  ccqx^'^^^S  Tovg  dsl  v,a&iatafitvovg  f| 
SKaxSQOV  tov  yivovg.  'Ad'/jv.  VI  274:  (r)6v  dsi  Xav{x)ttvovTa  aQx(ovTa  tov 
yiv)ovs.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  daraus  der  Modus  der  Ernennung  uicht 
feststellen.  Ein  rccfiiag  der  Amynandridai;  1111276,  der  Enmolpiden:  III  6. 
ilp^tc^fvg  iMxl  YBvs{dQxiis)  der  Eerykes:  m  1278.    tBQO[iv7jnov$s  im  Ge- 
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Diese  alten  Geschlechter  führten  nach  wie  vor  ihre  Geschlechts- 
liflte,  in  welche  die  nengeborenen  Kinder  eingetr^en  wurden.') 
An  sich  war  es  natfirlich  statthaft,  dass  auch  die  nengebildeten 
^laaoi  eine  Mitgliederliste  führten  und  an  den  [Apatnrien  die 
Namen  der  neugeborenen  Kinder  auch  in  diese  eintragen.  Da 
ihnen  aber  die  Familientradition  fehlte  und  eine  derartige  Li^te 
nur  private  Bedeutung  hatte,  so  werden  sie  schwerlich  eine 
solche  geführt  haben.  Der  Cult  des  Zeus  Herkeios  und  des 
Apollon  Patroos  war  den  Geschlechtern,  wie  den  -ö-tatfot  ge- 
meinsam.^) 

Aus  der  altern  Zeit  hat  sich  auch  noch  eine  Anzahl  cult-  otmiinäenr- 
licher  Gemeinde  verbände  erhalten,  von  denen  ich  hier  nur  die 
drei  auch  inschriftlich  beglaubigten  der  ^ExnxQiO^^  der  Ms^ofsioi 
und  der  T^QoxoXeig  erwähnen  will.   An  der  Spitae  der  Af^ro- 
yswt  und  der  TetQan6l8tg  stand  ein  S^x^nf*^ 

Neben  den  von  Staatswegen  eingerichteten  Gemeinschaften^ Pn-vo«  ^«Mc/a* 
deren  staaterechtliche  Bedeutung  entweder  noch  fortbestand  oder 
aus  einer  früheiD  Zeit  datierte,  gab  es  in  Athen  bei  der  dort 
herrschenden  unbeschränkten  Associationsfreiheit  noch  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  privater  Genossenschaften.  Aus  einem  an- 
geblich solonischen  Gesetze  lernen  wir  als  solche  kennen  ^taaca- 
ruL  und  ogysavEg,  Tisch-  und  Grabgenossenschaften,  Schiffs-, 
Handels-  und  Kapergesellschaften,  Vereinigungen,  deren  Verträge, 


achleohte  der  Babuninier:  Mittb.  4,  266.  Betehlflne  tob  Gfeichlecliteni  «lad 
C.  I.  A.  n  696.  697.  606.  'Etp.  uqx.  1888,  83. 

1)  EinfUining  eines  JQndea  bei  den  yiwijimi  wird  una  besengt  durch 
Ifl.  7, 16—17.  48,  t&T  die  Brytiden  dnroli  (Dem.)  69,  69—61,  für  die  Eexykea 
durch  i^ndok.  v.  d.  Myst.  126  ff.  S.  auch  Philippi  Beitr.  u.     w.  p.  168  ff. 

2)  Die  bei  Dem.  67,  67  erwähnten  *An6XXcovog  naxQmw  %al  ^log  bq- 
%tiw  ytwrjtai  sind  ein  altes  Geschlecht.  S.  Philippi  Beitr.  169.  Dass  aber 
anch  die  ^i'aaoi  beide  Gottheiten  verehrten,  ergiebt  sich  aus  der  Dokimasie 
der  Archonten.  S.  Arist.  55,  3.  Poll.  8,  85.  S.  Harp.  egnsiog  Zf  uff.  Suid. 
Phot.  u.  d.  W.    Harp.  'AnöXXcov  naxqmog.    Plat.  Euthyd.  302. 

3)  S.  p.  109.  Die  'Enaniiuit  werden  \xm  bezeugt  durch  einen  Bescbluss 
des  Demos  Pletheia:  C.  I.  A.  II  670.  Von  den  Meaoyeeo»  besifaen  vir  meh- 
rere Beschlflsse:  II  602.  608.  Der  letstere  lehrt  uns  als  cultliehe  Beamte 
thv  taqitt  tw  *Htfaid{i^wg  luxL  tov  «od  Jto^ov  xaA  tovg  par^ftovtis  nal  top 
mQtp6909  luA  jeop  «o^ay^y^  %al  thv  «^(^mue  thp  natQiow  kemien.  Beschluss 
der  Tetrapolis  in  fragmentarischem  Zoitande:  U  601.  Vergl.  auch  die 
Weihinschrift  im  C.  I.  A.  II  1324:  rsTganolesg  xm  Jiovvaca  avs&saav.  Avau- 
vCag  KckV.lov  TQtnoQvaiog  rjqxfv.    ^ItqonoioC'   ^vodagog  Maga^mvioSf  Mb- 
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wenn  sie  nicht  gegen  die  ßestimmungen  der  Staatsgesetze  ver- 
stiessen,  für  die  einzelnen  Mitglieder  derselben  bindend  waren.  ^) 
Von  diesen  Genossenschaften  kommen  die'  f^uutätM  ond  o^m' 
v€g  am  häufigsten  ycx,  zu  denen  noch  die  in  dem  sogenannten 
solonischen  Gesetze  nicht  erwähnten  iQtevtOtai  hinzuzof&gen 
sind.^)  Indessen  sind  wir  nicht  mehr  im  Stande,  einen  Art- 
imterschied  dieser  Genossenschaften  aufzuJiteUen.  Denn  selbst 
die  fgavoL,  welche  ursprünglich  die  Herrichtung  einer  Mahlzeit 
auf  gemeinschaftliche  Kosten  bezweckten,  haben  später,  nach 
den  Inschriften  zu  urtheilen,  einen  religiösen  Charakter  ange- 
nommen.^) Für  uns  nachweisbar  sind  diese  drei  Vereinigungen 
Genossenschaften  religiöser  Natur,  welche  sich  um  den  Cult 
irgend  einer,  in  der  spätem  Zeit^  wo  der  einheimische  Glaube  zu 
wanken  begann,  nicht  selten  ausländischen  Gottheit  rereinigten^ 
wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  dieselben-  nebenbei  auch 
profane  Zwecke  yerfolgten.^)  Sie  hatten  ihre  regelnuissigen  Zn- 
sammenkflnfte,  bald  einen  Priester,  bald  eine  Priesterin,  sonst 
noch  imiishiiai,  L£Qo:toioiy  einen  yQaiifiazsvg  und  einen  tayLiag^ 


1)  Als  soloniBches  Gesetz  wird  bei  Gaine  Ib.  8.  dig.  47,  2S  angeffthrt: 
lav  9%  9^fM9  9  ^PfutOffig  ^  fe^ay  oQytävtg  (fElr  offfüßv)  jj  vavtat  ^  «VMt- 

toi  ^  oftOTacpoi  ?i  ^laatSttu  9  Isl  UÜKv  (für  It'ap)  oix6pt9VOi  ^  stg  i^nofiap 

bttovP  (für  ort  av  Tovrcav)  dut^mvrai  ngoe  «Jiliqlovs,  vivqiov  slvui ,  iäv  fi^ 
aitceyoQfvarj  t^rjuoaict  ygafifiata.  Conjecturen  zur  Steile  bieten  Meier  im 
Ind.  schol.  Ilalle  1848/0.  Lobeck  Aglaoph.  306.  Petersen  d.  geh.  Gottes- 
dienst bei  den  Griechen  p.  42. 

2)  Gehandelt  über  die  religiösen  Genossenschaften  haben  Lüders  die 
Dionysiticheu  Künstler  p.  1  fiF.  1873.  Fuucart  des  associations  n-ligieueea 
chez  les  Grecs  1873.    C.  Schäfer  in  den  Jahrb.  f.  cl.  l'hil.  1880,  p.  417  ff. 

3)  Ath.  8,  3G2  E  heisst  es:  Y.aXsirai  öe  6  avrog  v.ai  hQavog  Kai  &t'a0og 
y.cci  ut  avviüvxfq  tonriatai  Y.al  ai'vifiuGMTca.  Kheiiso  lassen  sich  auch  die 
u^yeäves  nicht  von  den  ituxaüruL  und  tgaytOTaL  trennen.  Phot.  sagt: 
OQyeävBg  ot  xoüe  Iditf  dqndQVftivoig  Q-eoig  ogyiä^ovies,  Harp.  OQyeävee'.  -of  iifl 
u^y  ^emv  ^  iufcmif  wn^vtBQf  womit  seine  Brldbrnng  der  9ut«mttut  d'la09g 
TO  iS^M^dficvoy  9il^9'09  M  «eletjf  futl  npt^  ^eov  siemliob  genan  flberain- 
stimmt.  üeber  die  i^opm  in  ihrer  nrBprfinglichm  Bedeatang  b.  Meier  n. 
Sehoemana  att.  Proc.^  637.  üeber  die  enge  Verwandtschaft  aUer  drei  6e- 
noneoBchaften  veigl.  Läders  a.  a.  0.  p.  8  ffl 

4)  Culte,  welche  den  Mittelponkt  solcher  Cal%eno8se]iachschaften  bil- 
deten, sind  z.  B.  der  des  Zeus  von  Labranda:  C.  I.  A.  II  613,  der  iV/ijrjjp 
zav  d'smv:  II  614,  des  Zfvg  Zooti^q,  des  'HQcenl^g  und  der  £mtijQ£g:  II  616 
des  Zagantg:  Ti  G17,  der  BfvStg:  II  G20,  der  '-/qp^oötnj  Sv^üt:  II  627,  der 
'A9riv&  'O^yavij:  II  1329,  des  Z^vs  tpCUos:  Ii  1330. 
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welcbe  zur  ßechenBcliaftsablage  Terpflichtet  waren.*)  Die  Kosten^ 
welche  die  Opfer  oder  sonstige  Ausgaben  yerursacbten^  wurden 
bestritten  aus  dem  Tempelgut  der  betreffenden  Gottheit  und 
dnreh  Beiträge  der  Mitglieder.^)    Der  Eintritt  in  eine  solche 

Genossenschalt  j  welcher,  wie  es  scheint,  mit  einem  Eide  ver- 
bunden war,  stand  wohl  jedem  gegen  Erlegung  eines  bestimmten 
Eintrittsgeldes  frei,^)  Diese  Genossenschaften  bezeichneten  sich 
entweder  ganz  allgemein  als  ogyemvsg  oder  &i,a6(otai  oder  i^a- 
Vi6tttC  oder  führten  auch  specielle  Namen.  ^) 

Andere  private  Vereinigungen  waren  die  Tisch-  und  Grab- 
genoBsenschaften,  t^ßitoi  und  ofiota^«.  Ueber  die  ersteren 
wissen  wir  nichts,  die  letzteren  waren  wohl  entweder  Geschleohts- 
oder  freie  Grabgenossenschaften.^)  Weiter  sind  noch  zu  erwähnen 
die  Schiffs-,  Handels-  und  Eapergesellschaften,  von  denen  die 


1)  Beschlüsse  von  o^yfwrfs:  C.  I.  A.  11  610.  618.  G19.  621.  622.  623. 
624.  627.  Mitth.  d.  dtseh.  arcb.  Inst,  in  Atb.  9,  288.  BeschlfiMe  vop  i^a- 
mm/:  II  616.  616.  617.  630  vergl.  1880,  von  »momtaix  U  611.  618.  614. 
620  vergl.  1829.  1881.  Die  Yersammlangen  helBBen  «yofs^  II  610  loU 
eine  ayo^^a  der  ^^9&9»9  Btattfi&den  9w%i^  titta^ivov  tov  ^^vog 
Snactov.    Sonst  heisst  es  in  den  OrgeonenbeBehHlMen  wiederholt  Mowt- 

uyoQa  %vQi'a:  II  610.  619.  621.  622.  628.  624.  «yo^«  %VQia  xmp 
9iaa(0Tmv:  II  611.  Die  im  Text  genannten  Beamten  kommen  in  den  In- 
schriften bald  zusammen,  bald  vereinzelt  vor.  S.  auch  C.  I.  A.  II  1320. 
1332.  1333.  1334.  1337.  Bei  den  Igaviarai  wird  auHBOrdem  noch  erwähnt 
eine  jtgoBQttvi'ozQta  :  II  617,  ein  uQXEQaviaTi^g:  II  G30.  Reehenschaftaablage 
der  Cultbeamten:  II  611.  617.  üeber  die  Organisation  dieser  Genossen- 
schaften vergl.  Foueart  a.  a.  0.  p.  6  £ 

2)  S.  G.  I.  A.  n  610f  Z.  17:  9t9wm  9%  (tofg  t^t^wawSs  t^v  9vciu9 
I-  H  J^tfxfM^s  iutunop  t£v  Sofsmpmv  «.  t.  a.  Die  Zahlung  des  Beitrages  be- 
dingt die  Mitgliedschaft!  II  630.  Die  Eiiue9tig  haben  «oty«,  atp'  t« 
ÜqA  toig  &^foig  Q'vovaiv  n.  r.        II  609. 

3)  üeber  den  Eintritt  und  das  Eintrittsgeld  s.  C.  I.  A.  II  610,  Z.  20  ff. 
Ein  Eid  wird  erwähnt:  11  609.  ülG.  Die  Kintragnng  neuer  Mitglieder  in 
die  Liste  war  mit  einer  Dokimawie  verbunden.  S.  II  010,  Z.  22:  t(oüs  ö'h 
'/fyQttfifijivovs  bIs  'CfjV  ctt'ihiv  (5o(xtjuai^)f tv  rovg  opy? w^'Of£?.  Nach  Z.  1  ff.: 
bitOGQi  Iv  TTj(i  <irrji)/;(t  t)y{y6yqa)(intvoi  tlalv  jj  TO(tij;  x)ovi(ßv  tyiyövovg  ge« 
hörten  auch  die  Söhne  zn  den  Orgeonen,  zu  denen  der  Vater  gehOrt  hatte. 
Aufnahme  der  SOhne  hi  den  ^iamtg  anch  nach  einer  Inschrift  aus  Emdes 
bei  Loders  p.  168,  no.  88. 

4)  So  s.  B.  EAtttacfg:  G.  I,  A.  H  609.  Su^umtmaii  II  617.  *H^tmix 
II  680.   äwl^vc^a9tnC^  Ifitth.  9,  288. 

6)  Erw&hnt  werden  avaaizoi  bei  Is.  4,  18.  Ein  ^vr\^tt  BovatXid&v  er- 
wähnt Dem.  43,  79.  Als  Zeugen  fungieren  bei  Dem.  67,  67  diejenigen,  o£p 
•^^a  xavtd,   Vergl.  Arist.  65,  3. 
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beiden  ersieren  als  Khedergesellschaften  und  Handelscompagnien 
gewiss  häufig  wareq,  wahrend  sich  die  Kapergesellschaften  wohl 
nur  im  Kriege  bildeten.  Inschriftlich  ist  uns  eine  Genossen- 
schaft der  nXw^g  und  ein  »owov  %av  i^yuloi/Lipov  bezeugt.*) 


2.  Die  Organe  der  Regierung  und  die  sonyerfine  Staatsgewalt: 

A.  Die  Beamten. 

a.  AUgemeiues. 

KinthciiHHo  dtr  Die  athenischen  Beamten  (a^^omg,  ^iftpt^  zerfielen  in 
awei  Hauptdassen,  welche  sich  wieder  in  bestimmte  Unter- 
abtheilungen  zerlegen  lassen.  Die  beiden  Hauptclassen  bildeten 
die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Beamten.    Von  diesen 

zerfielen  die  ersteren,  welche  regelmässig  jedes  Jahr  ernannt 
wurden  und  einen  durcli  die  Verfassung  fest  bestimmten  Ge- 
seliüftskreis  verwalteten,  in  die  erwählten  und  erloosten  Beamten. 
Die  ausserurdeutiiclieu  Beamten,  welche  je  nach  Bedürfniss  er- 
nannt wurden  und  einen  durch  Volksbcschluss  ihnen  zugewie- 
senen Geschäftskreis  verwalteten,  wurden  eingetheilt  in  die  Vor- 
steher der  öffentlichen  Arbeiten,  ferner  in  diejenigen,  welche 
commissarisch  mit  der  Erledigung  irgend  eines  Staatsgeschäftes 
länger  als  30  Tage  betraut  waren,  und  in  diejenigen,  welche^ 
Yon  den  Phylen  erwählt,  eine  theilweise  mit  staatlichen  Geldern 
auszuf&hrende  Arbeit  zu  leisten  hatten.*) 

^^'^  hauptsachlichsten  Rechte  der  Beamten  bezeichnet 
Aristoteles  die,  Beschlüsse  zu  iasäcn,  zu  richten  und  Befehle  zu 


1)  Auf  die  Schiffs-  und  Handelsgesellschaften  kann  man  bezichen  llarp. 
%oiv(üvi%(äv  —  Twv  tnovaiov  y.oivioviav  avv&ffxfvaiv  lanoQi'ag  i'j  rivog  ulXoi\ 
tov  t-KUßTog  ovK  elx^  t6  oXov  xi'firi(ia  t^g  Mivijg  ovatag.  Vergl.  C.  I,  A. 
II  1SS9.  Ueber  die  Kapergesellscbaften  a.  die  Stellen  bei  Schoemann 
Antiqv.  867,  8.  ot  nlvv^s:  0.  I.  A  II  18S7.  mwfiw  tmv  i(fyai;{ontyo)p)t 
U  188S. 

S)  Im  aUgemeinen  T6rgl.  E.  Fr.  Hermami  de  ime  et  anetoxitate  ma- 
giBtcatamn  apnd  Athenientes. 

S)  Die  im  Text  gegebene  Eintheilung  ergiebt  sich  aus  Aischin.  g.  Ktes. 
13—15.  28—30.  Ueber  diese  Stelle  s.  Philippi  im  N.  Rh.  Mus.  34,  611. 
Bestätigt  nach  einer  Kichtnng  wird  dieselbo  durch  ('.  I.  A.  1  316,  wo  sich 
die  iniOTUTtti  des  Propylaeenbaaes  als  uQxti  beaeicluien. 
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erlassen.^)  Auch  die  athenischen  Beamten  hatten  diese  Befug- 
niase  und  besaasen  demnach  die  ^si/tovi«  ^utaat^piov  für  die 
in  ihren  Yerwaltangskreis  gehörenden  Streitigkeiten  nnd  das 
Recht,  demjenigen,  welcher  ihre  amtlichen  Befehle  nicht  ans- 
führte,  eine  innerhalb  einer  bestimmten  Mazimalhdhe  sich  hal- 
tende G-eldbnsse  aufzulegen.^) 

Dasselbe  Amt  mehrere  Jahre  hinter  einander  zu  verwalten 
war  nur  bei  den  militärischen  Aemtern  gestattet,  während  bei  ''Zm^lS 
den  nicht  militärischen  Aemtern  nicht  einmal  die  Iterierung 
statthaft  war.    Ebenso  war  auch  die  Cumulierung  von  Aemtern 
in  derselben  Person  für  gewöhnlich  nicht  gebräuchlich.^) 


1)  S.  Aristot.  pol.  172,  26  ff.  Bekker :  y^Xiara  d*  cog  anltös  tlnsip 
uq%a.Q  Xsnxtov  xavrag^  oaaiq  ünodtdotai  ^ovlsvaaa&ac  nsql  xivcäv  xal 
ntQÜfai  nal  imttt^ut  xal  ftaliOTa  tovto*  to  yocQ  iicitatzsiv  «Qx^MAtatov  iottv. 
Henmum  a.  a.  0.  p.  88.  86  (Ibenetst  die  drei  Infinitive  durch  deliberare, 
decemere  und  imperare  oder  edicere. 

8)  Bei  Aiaohin.  g.  Etes.  27  heiwt  es  von  Demoithenes  als  tct^oxoto«: 
«al  intßolag  inipccXXs,  tta&dnsQ  ot  aXloi  «QxovtsSf  nccl  dituxetniQitov  ^ysfio- 
viag  ^Xaußopt.  Umschreibnng  der  tjyefiovüx  ^waezriqCov  im  Lex.  Segoer. 
262,  21:  aQ%ovTt?  ^aav  Blaaymytig  dinav  zivtov  bIs  xa,  dtxatfTijpta ,  «^ocmit- 
yptrovTfg  raq  Si'v.ccg  xcfl  jrpocrxßö'f Jofifvoi  xoig  dtitttaxrjQioig,  -nal  sTxov  xrjv 
Tfajv  dmaazrjQicov  ijysuüPLuv^  wohl  alle,  welche  länger  als  30  Ta|^o  im  Amte 
waren:  Aischin.  g.  Ktes.  14.  Recht  des  aq^tov  imßoXrjv  fTTißcc).}.Fiv:  Arist. 
60,  7,  der  Strategen:  Arist.  61,  2.  Weitere  Beispiele  für  das  liecht  des  Be- 
amten inißoXrjv  impälXsiv  8.  bei  Siegfried  de  ranlta  quae  ImßoXri  dioilnr 
DisB.  inaug.  Berlin  1876  p.  9  ff.  Nor  scheint  mir  derselbe  das  Becht  der 
im^tii  anf  sa  viele  Personen  ansindehnen.  Die  imJßel'n  als  Strafe  des 
Beamten  wegen  üngehoirsams  gegen  seine  Befehle  und  wegen  klehier 
Delicte:  Siegfried  18  ff".  Die  Maximalhöhe  der  InißoXTi  der  Beamten  war 
wohl  verschieden,  bei  dem  Bathe  betrug  sie  600  Drachmen.  Die  Maximal- 
höhe der  ImßoXri  der  tsgoTtoioi  der  Hephaistien  betrug  50  Dr. :  Sit/nngsber, 
d.  bayr.  Akad.  18H7  p.  18.  Ebenso  viel  die  für  Holzfrevler  in  dem  heiligen 
Bezirk  des  Apoilon  J'irithaseos,  wolche  der  Priester  zusammen  mit  dem 
Demai-clien  auferlegte:  C.  1.  A.  II  841. 

3)  S.  Arist.  62,3:  uqx^^v  dt  rag  [itv  naxoc  noienov  dgias  e[ieG]xi  nXto- 
vdms*  9*  SUmv  Mtyda»  «Zigv  ßovUv9ta  die,  Continnierung  der  Stra* 
tegie  bei  PeriUes  Plnt  Per.  16,  bei  Phokion  Plnt  Phok.  8, 18.  Continaie- 
rung  der  Hipparchiet  Hyper.  t  Lykophr.  XIV  S  ff.  Im  allgemeinen  s.  Dem. 
prooem.  68, 1461:  invotati»  f^Q  ict'  dqtHMui  ph^  o«*  iftCv  imä9%8t  *ttl 
vofiovg  nsql  xovzav  •8'£tvat,  av  rig  daxvvofiriofj  Slg  7]  xä  xoicevxa,  axQartiysi^ 
d'  dfl  xovg  avxovg  lüv.  Derselbe  Mann  wird  nur  einmal  zum  avvÖixos  ge- 
wählt: Dem.  20,  152.  Vergl.  auch  Lys.  30,  29.  Eine  Cumulierung  von 
Aemtern  in  einer  Person  ist  es  nicht,  wenn  einem  Amte  die  Functionen 
eines  andern  noch  dazu  übertragen  werden,  wie  bei  Aiächiu.  g.  Ktes.  26, 
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Enttmunf,  Die  Ernennung  der  Beamten  erfolgte  durch  das  L008  oder 
durch  Wahl.  Während  die  Ernennung  durch  Wahl,  abgesehen 
von  den  oben  gekennzeichneten  Phylenwahlen,  sich,  wie  es 
scheint,  auf  die  militärischen  Beamten ,  den  taitiag  t£v  4ftffa- 
xuotixwf^  die  ht\  xo  f^arngwov,  den  ixl  täg  t^fijvag  und  den 
htl  dioixi^öet  beschränkte,  wurden  dagegen  die  übrigen  Be- 
zeit  dernnen- mten  duTch  das  Loos  ernannt.^)  Als  Termin  der  Amtswahlen 
ist  uns  inschriftlich  aus  dem  3.  Jahrhundert  der  Ausgang  des 
Mouats  Munychiou  bezeugt,  wülirend  zu  Aristoteles'  Zeit  wenig- 
stens die  inilitärischeii  Beamten  im  Monat  Anthesterion  gewälilt 
zu  sein  scheinen.  Diese  frühen  Termine  entsprechen  der  Voraus- 
setzung, dass  zwischen  der  Beamteneruenuung  und  dem  Amts- 
antritt eine  f^eniigend  lange  Zwischenzeit  li^en  musste,  um 
innerhalb  derselben  die  übliche  Dokimasie  Yomehmen  und  die 
aus  derselben  sich  entwickelnden  Processe  zur  Entscheidung 
bringen  zu  können.*)  Um  dieselbe  Zeit  wird  man  dann  auch 
wohl  aus  denselben  Gründen  die  Erloosung  der  Beamten  an- 
setzen müssen,  welche  alle  zu  gleicher  Zeit  erloost  wurden.*) 


oder  in  einem  Volksbeschhiss  des  J.  320  bei  Dittenborger  337:  intiS^ 
xat      T(öv  uGTvv6pL(ov  tTii^iltia  ■jtQoazirayizaL  loig  äyoQUVo^otg. 

1)  S.  Aiachin.  ^.  Ktos.  13.    Arist.  43,  1:   tag  8'  apj;«?  xcig  nf^t  rrjv 
tyuvTiliov  ötoixfjaiv  änaaus  noiovai   ■nXrjQoiTäs   nlr^v  Tu^iiov  GzqaTiuitinmv 
xcel  xi»  inl  th  9iia^t*6v  mrl  «ov  xä»  i^f^mf  hciiielijTov,  —  %BiifOtovovai 
xetl  xug  9Q6g  %^  vSXifM»  andaeee.  üeber  die  Wahl  des  ixl  «gf  9un%i/j- 
w  8.  Ftaendoplnt.  xit  L70.  8. 

8)  Der  22.  Himychion  als  Tenuin  der  «pmcte^fff/«»  im  Jahre  des  Ardion 
Sjmmachos  aus  der  Zeit  der  12  Phylen:  C.  I.  A.  II  416.  Axist  44»  4  be- 
richtet: wnovGi  (nünilich  ot  TCQoedqoi)  dh  %al  dgxciiQsaiccg  ctQcctrjyäv  ytal 
tnnd^Xcav  nal  xmv  uXXwv  räv  ngog  tov  noXfftov  ccQxäv  iv  vj  ixtilrjai'a,  ttad"* 
Ott  «V  T<5  Srjiito  Sony'  noiovai  S'  ot  uBxa  trjv  g  (?xr?;v)  TCQvravtvovrsg,  l(p* 
mv  av  sverjuia  ysvrjTui.  tfft  öe  nQoßovXfvua  ysvfod'ai  v.al  tzsqi  xovtcov. 
Die  Frapre  ist  in  Beziehunr^  auf  die  Stratogonwiihlen  von  mir  erörtert  in 
meinen  Beitr.  etc.  5  S.,  dem  ich  Erhebliches  nicht  hinzuzutügen  habe.  Für 
die  Strategenwahl  im  Frfibling  oder  Vorsommer  Wilamowitz  aus  Kyd- 
athen  68.  Paulus  im  Ftogr.  Hanlbroiiii  1888, 1  ff.  Beloch  ati  Polit.  seit 
PeriUes  266  ff.  Belser  in  den  EoTresp.-BL  ftr  d.  Gel  n.  Realschulen  1886, 
4  ff.  Tflbingen.  HanTette  Besnanlt  les  iitntftges  Aihtfnieiis  87  ff.  FSvis  1886. 
Die  Aasfahmng  von  Ad.  Schmidt  in  dem  Handb.  d.  griech.  GfaronoL  801  ff., 
dass  die  Arcbairesien  bis  306  nach  der  Hypotb.  zu  Dem.  22,  590  während 
der  letzten  Tage  des  Jahres  stattfanden,  seit  306  erst  in  den  leisten  Tagen 
des  Munychipn,  wird  jetzt  ancb  dnrch  Aristot.  witlerU^f^t. 

3)  S.  C.  l.  A.  T  32:  rntn'ag  (Vh  ttno%vce(iFvsi{v  T)ovr(ov  Twv  ^Q't^'^dtaiVf 
OTdcvnsf}  rag  äkXag  oiQ^dg,  xat^axcf^  tovg         Li^tq6i)v  tu>v  xf^g  'A^rivcu'ag. 
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Die  ErnennuDg  der  Beamten  erfolgte  entweder  so,  dass  ans  McMewoif  r«« 
^  jeder  Phjle  für  jedes  selmstellige  Beamtencollegium  einer  ge- 
nommen wurde  oder  in  der  Weisei  dass  man  die  Mitglieder  des 
CoUegiums  wohl  unter  möglichster  Berücksichtigung  der  ein- 
zelnen Phylen  ans  allen  Athenern  ernannte.^)  Ffir  die  Wahl-  sttmimv, 
ämter  sowohl,  wie  für  die  Loosämter  fand  eine  Bewerbung  der 
Candidaten  statt,  welche  bei  den  ersteren  wohl  in  einem  ordent- 
lichen Ambitus  bestand,  während  für  die  letzteren  ein  einfaches 
Melden  zum  Amte  genügte.^) 

Die  Wahlämter  wurden  in  den  unter  Leitung  der  Ttgosdgoi  Modus  der  Er- 
stattfindenden  Archairesien  durch  Cheirotonie  besetzt.^)  Der  Er- 
nennungsmodns  der  Loosbeamten  hat  im  Laufe  der  Zeit  einige 
Veränderungen  erfahren.  Die  im  Jahre  487  getroffene  Einrich- 
tung, dass  die  9  Archonten  aus  500  Ton  den  einzelnen  Demen 
nominierten  Candidaten  phylenweise  erloost  wurden,  wurde  mit 
der  Zeit  dahin  abgeändert,  dass  jede  Phyle  in  ihrer  Qesammt- 
heit  10  Candidaten  nominierte  und  dass  aus  diesen  100  Bewer- 
bern die  9  Archonten  mit  ihrem  Schreiber,  je  einer  aus  jeder 
Phyle,  erloost  wurden.  Die  übrigen  Loosbeamten  wurden  zuerst 
entweder  nach  dem  ersten  oder  nach  dem  letzten  Ernennungs- 
modus der  9  Archonten  ernannt,  so  dass  die  Nominierenden 
entweder  die  Demen  pder  die  Phylen  waren.  Später  hat  man, 
weil  in  den  Demen  bei  dieser  l^ominierung  Bestechungen  Tor- 
gekommen  waren,  dieselbe  für  alle  Beamten  —  nur  die  fiovl^ 
ta£  und  ^qovqo£  machen  eine  Ausnahme  —  den  Phylen  flber^ 
tragen.   Aus  den  so  Nominierten  erloosten  alsdann  die  9  Ar- 

1)  Vergl.  die  Angaben  bei  den  einiebeii  Aemtem.  Die  Hellenoto- 
mien,  Aber  deren  Ernennnngtmodns  wir  nichts  Bestimmtes  wissen,  er> 
scheinen  C.  I.  A.  I  259.  260  mit  Rücksichtnahme  auf  die  Phylen  emannti 
während  1  188  die  Akamantis  und  die  Aiantis  zweimal  im  Collegium  ver- 
treten sind.  Selbst  bei  den  9  Archonten  Rücksichtnahme  auf  die  Phylen. 
Diese  Vermuthiiug  Sauppes  de  ercat.  archont.  att.  Goett.  1864  jetzt  durch 
Ariflt.  55,  1  bestätigt:  [vüv\  öl  xXrj^oüatv  &saao9'tTag  ufv  f§  xai  yQu^uariu 
Tovtotg,  in  S'  aqxovta  xal  ßuoilsa  xai  noli^ia^iov  xara  fiiqoe  txaatijs 
<^T^S>  tpvliig. 

2)  8.  für  den  Ambitas  meine  Beitr.  etc.  p.  U  fL  Das  Melden  su  Loos- 
ftmtem  ergiebt  sich  ans  Iiokr.  16,  IftO.  Lys.  6,  4;  81,  88  Harp.  ianlaxav, 
wogegen  Snid.  li^^%i%69  nnd  Phot.  2.  Art.  nichts  bedenten.  Beweisend 
ist  auch,  dass  Poll.  8,  66  bei  den  Aemtem  offenbar  eine  i^fiotfüK,  die  bei 
dem  Ton  Bnid.  Phoi  angegebenen  Modus  der  Verlootnng  durchaus  statt- 
haft r^ewesen  sein  müsste,  nicht  kennt. 

3)  S.  Arist.  44,  4.    Aischin.  g.  Ktes.  18. 

Uli  bort,  grieoli.  StafttoftltextJi.  I.  S.  Aofl.  16 
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chonten  im  Theseion  die  Beamten,  für  die,  wemi  sie  die  Dokimine 
nicht  bestanden,  andere  nachgeloost  worden.^)  Die  Aasloosaog, 
selbst  wird  man  sich  so  zu  denken  haben,  dass  in  einer  Urne 
Täielcheu  mit  den  Namen  der  Candidaten  sich  befanden,  in  einer 
andern  eine  der  Zahl  dieser  gleiche  Anzahl  Ton  Bohnen,  tod 
denen  der  Tre£Per  weiss,  die  fibrigen  schwarz  waren.  Man  sog 
alsdann  zn  gleicher  Zeit  ans  den  beiden  Urnen  je  ein  Wd- 
chen  mit  einem  Namen  und  eine  Bohne,  und  derjenige  Gandidat^ 
mit  dessen  Täfelchen  die  weisse  Bohne  gezogen  wurde,  war  der 
Erlooste.^)  Bestechungen  bei  der  Ernennung  werden  sowohl  für 
die  Wahl-,  wie  für  die  Loosamter  bezeugt,  ohne  dass  sich  äber 
den  Modns  derselben  Näheres  angeben  ISasi*) 


1)  Ueber  den  487  eingeführten  Emenntmgsmodas  der  9  Aichootea 
8.  Arist.  22,  5.  Vergl.  p.  169.  An  Stelle  deuelben  ist  später  dann  wieder 
der  bereits  von  Solon  eingef&hrte  ErnMinüiigsmodut  getreten,  von  dem  ei 
Arist.  8,  1  heisst:  TtQOvngivsv  S'  elg  xovg  hvsa  UQxovxaq  h%aGxr]  (Dämlich 
(pvXri)  Sfxa  xal  <Clx^  rov[rcov  i*X]'i^QOVV  *  odsv  hi.  Sio^vsi  tatg  cpvlats  to 
df'xa  v.lT]govv  txa'ffrTjv,  fh'  iyi  tovtcov  yivafifvsLv.  —  Ueber  die  Berück- 
sichtigung der  Phylen  bei  der  Ernennung  der  9  Archonten  s.  die  Torher- 
gehende  Anmerkung.  Ueber  die  übrigen  Loosbeamten  vergl.  Arist.  62,  l: 
at  d(  xlrjQcoral  d[Qx]cci  nQOtSQOv  fisv  ^6av  at  ^tv  fitr'  ivvia  aqionof 
^[x]  zrig  ^vijjg  oXriq  -KlrjQovfievai  ^  at  d*  iv  Srjaeiaj  x/l/jpovfifvat  diijQoh'io 
ilt  rovg  drj(x[o]vg'  ineidr]  d'  indXovv  oi  Srjfioi^  xal  xavtag  ix  rijs  q^vli^i 
oXrig  yilrjQovai  nlrjv  ßovlfvrcov  nal  rpQovgojv'  zovxovg  S'  sCg  xovg  dTjfiotßS 
u7to8iS6aat.  Zu  Aischines'  Zeit  wurden  alle  Loosbeamte  im  Theseion  Ton 
den  9  Archonten  erloost:  Aischin.  g.  Ktes.  13.  Denn  Aischin.  versteht 
o£fenbar  wegen  der  Analogie  der  Krloobunf^  der  Kichter  durch  die  9  i*^ 
chonten  —  s.  Arist.  59,  7.  63,  1  —  unter  den  ^ea^Lo^itai  die  9  ArchonteB. 
Daaa  für  jeden  erloosten  Beamten  zugleich  ein  Stellvertreter  mit  erloost  sei, 
wie  Harp.  intXaidv  behauptet,  gilt  wohl  nur  Yon  den  BnleutuL  Für  4m 
Beamten  wurde  naehgelooet^  wem  ne  apodokimanert  oder  geatorben  wina 
S.  Lex.  Seguer.  256,  S.  (Dem.)  68,  29  und  beMniden  Lyi.  86«  6.  Ali  fie> 
xeichnmig  einet  inüLttidv  des  ä^x^  ^^»t  EObler  die  Fotmel  M  Ifutin 
Soxwtoe  V9t8{qw)  0.  L  A.  II  899,  nach  dem  Fragmente  eSaei  Volb' 
beschlnHes  in  den  Hitth.  d.  dtwsh.  aroh.  Inai.  6,  886  (1»!  Ntmio»  aehrams 
in  leaen,  nnd  (inl  —  $)o^a9ov  &Q%inno£  dtvztijfw)  II  899b.  VeigL 
aber  Droyaen  Gesch.  d.  Hell.  8,  8,  S88     nnd  Unger  im  Phil.  88,  446. 

8)  Das  &9xoPT€ts  dn^  %vd(nov  lu^utmmt  (Xen.  Denkw.  1,  8,  9)  wiid 
im  Lex,  CSantabr.671  folgendeimassen  geschildert:  «««fftemvcei'  nUi^own»* 
illfavxo  fUQ  wdpms  ot  'Atutul      vaüB  «lii^iaaaa»  t&v  f»l2aa*  wl 

UvwOt,   Jtol  h  tC9  Uwop  uvuqmAwg  Veigl.  Heaych.  «««iiof^ 

Fhot.  JTvaft^iqv.  Dem.  89,  10.  18. 

8)  Für  die  Wahtftmter  a.  laokr.  8,  60,  für  die  Loosämter  Aiaehlo*  g. 
Tim.  li)7.  g.  Ktea.  68.  Eine  Fonn  der  Wahlfttlaehnng  war  cd  dvaj^  nimf 
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Jeder  dureh  Wahl  oder  durch  das  Loos  ernannte  Beamte  hatte 
▼or  seinem  Amtsantritt  eine  Dokimasie  zu  bestehen.^)  Diese 
Dokimasie  war  fiOr  die  9  Arehonten  eine  doppelte,  znerst  vor  dem 
Bath,  dann  noch  Tor  einem  Gericht^  während  die  tlbrigeu  Beam- 
ten nur  Tor  einem  Gericht  dokimasiert  wurden.')  Die  Dokimasie 
der  9  Archonten,  von  der  die  der  übrigen  Beamten  nicht  wesent- 
lich verschieden  gewesen  zu  sein  scheint,  erfolgte  in  folgenden 
Formen:  Der  Bewerber  hatte  durch  Zeugen  seine  bürgerliche 
Abstammung  im  dritten  Glieds  zu  erweisen;  weiter  den  Nach- 
weis zu  führen,  dass  er  den  Dienst  des  ApoUon  Patroos  und 
des  Zeus  Herkeios  pflege,  ein  Erbbegräbniss  habe,  seinen  Eltern 
die  gebührende  Ehrfurcht  erweise,  za  den  zu  diesem  Amte  be- 
rechtigten Schatzungsdassen  gehdre  und  seine  militärische  Dienst* 
pflicht  erf&llt  habe.")  Nachdem  die  Zeugen  hierf&r  Zeugniss  ab- 


xiotv  xov  sva  nlriQOva&ai,  bei  Dem.  S9,  12,  wo  das  nivd%iov  das  Täfelchen 
mit  dem  Namen  des  CSandidaten  beieidmet,  Ueber  die  yacitp^  dexaa/iov 
8.  Ueier  n.  Schoemamn  ati  Proc* 

1)  Ueber  die  Dokimade  der  Beamten  haben  gehandelt  FrBakel  d.  att 
Gfltchwomenger.  S8  ff.  Herrn.  IS,  661  C  Thalheim  im  Herrn.  13,  366  ff. 
Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1879,  601  ff.  C.  Soh&fer  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1878,  . 
821  ff.  Was  damals  noch  strittig  war,  ist  jetzt  durch  Arist.  entsohieden, 
der  die  Annahme  Schäfers  bestätigt.  Dass  alle  Beamte  dokimasiert 
wurden,  bezeugt  Ariat.  66,  2:  7i[avteg  yag  *at]  hItjqcoxoI  xal  ot  jrei^oro- 
vijzol  do)iniaa^£i>ztg  ägxovatv.    Vergl.  Aischin.  g.  Ktes.  14,  16.  Poll.  8,  44. 

2)  S.  Arist.  55,  2:  So-Kifiä^ovtai  ö'  ovroi  (nämlich  ot  ivvia  uQxovteg) 
ngätov  {ihv  iv  [ßovly]  xois  9'  nXiiv  xov  ygccuiiccxiag,  ovxog  d'  iv  dma- 
9triql<p  (loiwf  cianiQ  of  aUo*  &QXOv[Tes}y  (n[ayeec  yag  xalj  ot  nXtiontol  nal 
o{  x^^^^^^  doiufMv^ivtes  äitzovnv),  ot  d*  ivvi'  Sf%a9Vi{g  f\v  t» 
ßovli  «al  9tuXt9  iv  dtiMtm^giip,  %ul  «^otc^ov  fAv  ov«  iitx»9  oirT[iit' 
HoHifiuoBtsv  ij  fio9Xi^,  PV9  d*  Stptols  tlg  t6  9i%a9t^ifui9  uai  tovto 
^vQiov  iati  x^s  SonifiaaCag.  Yergl.  auch  Arist.  45|  8:  SoHif^ä^ei  (n&m- 
lieh  q  ßovl^)  »ttl  tov^  ^oviUvvag  wvg  w»  ms^vw  itnmnop  ßovlintwtteg 
Kttl  tovg  ivvsa  uQxovxag.  ncel  ngoxBQOV  (ihv  rjv  ano^lfM^aai.  xv^/br,  vvv  9s 
<[iic(iy  xovxotg  itpfoig  iaxiv  sig  xb  diHccaxiQQiov.  xovxoav  itlv  ovv  anvQvg 
iöTtv  Tj  ßovlr'j.  Dass  ditse  doppelte  Dokimasie  der  9  Archonten  in  jedem 
Falle  stattfand,  ergicbt  sich  auch  aus  Dem.  20,  90:  zovg  fthv  ^safio&ixag 
X0V9  inl  zovg  voiLOvg  ulriQOVfihovg  dlg  doxiftecG^cvras  a^jety  £v  xs  xy  §ovl§ 
%al  xuQ  vfiiv  h  duiMcxriijifp,  Bei  Lys.  86,  IS  kann  sieh  die  Dokimasie 
des  Bathee  se^^  t&9  äHmv  aqx'^  ^  die  Bnleaten  beai^en.  .8.  Lipr 
siiu  bei  lleier  o.  Schoemann  att  Proo.*  244, 10.  Dokimasie  der  Taxiarehen 
Tor  Gerioht:  Dem.  40,  84,  der  Strategen:  Lys.  16,  S,  der  i«rifMli|f«l  tov 
if^noifiov:  Dein.  g.  Aristog.  10. 

8)  Arist.  66,  8:  im^nftmcw  S\  otav  9oHijuit^otVt  ngmxov  filkv  fflh  001 
«ntrq^  xoi  so^«y  tnv  ^pmw  luA  tig  luttfibg  nvsiiif  %ai  xig  y^rit^Q  «al  xig 
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gelegt  hatten,  wurde  gefragt,  ob  einer  Yon  den  Anwesenden 
gegen  den  Bewerber  eine  Anklage  erheben  wolle.  Fand  rieb 
ein  AnUSger,  so  wurde  procesenaliech  ver&bren  nnd  erst  nach 
erfolgter  Anklage  und  VerCheidigung  im  Bathe  die  Epicheiro- 
toniei  im  Gerichte  die  defimÜTe  AbeÜmmung  yorgenommen. 
Fand  sieb  kein  Ankläger,  so  wurde  sofort  abgestimmt.  Bei  der 
Dokimasie  vor  Ctericht  waren  die  Thesmotheten  Leiter  des  Ver- 
fahrens.*) Für  einzelne  Beamte  war  bei  der  Dokimasie  noch 
der  Nachweis  besonderer  Qualitäten  uothwendig,  so  z.  B.  fiir  die 
Schatzmeister  der  Athene  und  auch  wohl  für  die  der  übrigen 
Gotter  die  Zugehörigkeit  zu  der  ersten  Schatzungsclasse,  für  die 
9  Arcbonten  körperliche  Fehllosigkeiti  für  den  Basileas  speciell 
der  Besits  einer  Gattin,  welche  in  erster  Ehe  lebte,  fllr  die  Stra- 
tegen das  Leben  in  einer  rechtmäsaigen  Ehe  nnd  Gmndbeaitx 
innerhalb  der  attischen  Grenzen.*)  Indessen  beschrinkte  sich 
die  Dokimasie  keineswegs  anf  die  oben  angegebenen  Punkte, 
vielmehr  wurde  bei  derselben  das  ganze  Leben  des  Ernannten 
einer  Prüfung  unterzogen  und  derselbe  konnte  noch  aus  ver- 


fiijty^  miT^Q  xal  no&Bv  tmv  ^ijfuvv"*  ficra  dh  tuvta  bI  fattv  avrco  'AnoULav 
ncexffäog  %ctl  Zevg  igiteios  xal  «ov  tavxa  tu  ttQci  kaziv,  elta  ^Qia  sl  ^oriv 
nal  nov  rorvta,  Itntixa  yovtaq  fl  fv  rroifi  fxal]  ta  xilrj  zslst  (vergl.  Arist. 
7,  4:  Si6  xol  vvv  ineidav  f^Tjtat  rvv  utXXovza  v.lTjqovad'cci  tjv*  ap^'/'*'» 
7I0L0V  rilog  xsXetj  ovd'  av  s'ig  tlitoi  •O'ijrtxo'»')  %a\  zag  OTgazstag  sl  Iczgazsty- 
rai.  xavtu  d'  uvsQOitT^accs  „xalet,  tpijatVf  xovxmv  xovg  ^iuqxvQag'^.  Yergl. 
aadi  Lex.  Caslal».  670.  PoU.  8,  86.  Dem.  67,  66.  67.  70.  (Dem.)  69,  08. 
Dan  die  Aoakziiii  der  ftbrigea  Beamten  tob  der  der  0  Archonten  niebt 
weeenflidi  Tenehieden  war,  ergiebt  neb  au  Deiaareb.  g.  Aziatog.  17.  Xen. 
Denkw.  S,  9,  18. 

1)  Arist.  66,  8s  inttiav  dl  nagdcxrjxui  xovg  ftäqtVQugf  im^mt^y  »'^ov- 
xov  ßovltzai  xig  TtaxrjYogeiv xav  iihv  y  xig  naxi^yogoft  dovf  nttt^yoifCa»  Mti 
dnoloyüxv,  ovxm  didmaiv  iv  ftlv  rf/  ßovl^  xfjv  ini%Biff0xw{«9 ,  iv  8\  xm 
dinaaxTiQCm  zrjv  xp^cpov  iav  firjdelg  ßovXrjzat  xat^jyopftv,  sv&vg  di'Smai 
XT]V  tf>i}(pov  xat  TtQoxegov  filv  elg  ivsßalls  zijv  ^fjcfov,  vvv  S*  dvdynr]  nur- 
xccg  iazl  SicctlfrjcpL^fcd'aL  nsgl  avzü>v,  lvu,  dv  xig  noviigög  (öv  dTtaki-di^tj  zovg 
iiuxtjy6(fovSi  ijti  loig  6i%aaxaig  yivjixai  xovxov  dnoöoxtiidaat.  Die  Thes- 
motbetea  Biguycoysig  der  DoMmade  vor  Qerioht:  Lya.  16,  2.  Poll.  8,  88. 

S)  Die  ZengnisBe  bierfOr  bei  Aast  47, 1.  Poll.  8»  97.  Lya.  24, 18.  St  H. 
d^tl^9,  (Dem,)  60,  76.  Dein.  g.  Dem.  71.  Geaetilicb  ansgeBohlMaai  von 
der  Verwaltnog  des  Arehontats  soheinflB  wemgitens  im  4.  Jabih.  die  Theten 
nicht  gewesen  in  sein,  wenn  sie  sich  auch  wohl  wegen  der  damit  verbun- 
denen Kosten  von  der  Bewerbung  fern  hielten.  S.  Lys.  24,  13.  (Dem.)  60,  72. 
Weiter  besagt  auch  Arist.  7,  4  nicht?:  9t6  xal  vvv  ineiSdv  tQTjxat  xov 
ItiXlopxa  %XnffOvo^«£  xiw*  «^xq«'»  «ojSov  xiXag  xilti^  ov^'  av  ilg  sütoi  ^xmov. 
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sduedenen  «nderen  OrOnden  Tom  Amte  mrOckgewiesen  werden.^) 
Wurde  der  Bewerber  bei  der  Dokimasie  zurückgewiesen ,  so 
scheint  mit  dieser  Zurflekweisung  eine  partielle  Atimie^  welche 
den  Verlust  des  Rechtes,  vor  dem  Volke  als  Redner  auftreten 
zu  dürfen,  umfasste,  verbunden  gewesen  zu  sein.  ^) 

Das  athenische  Amtsjahr  war  dem  bürgerlichen  Jahre  gleich,  Anotantnu  und 
und  deshalb  traten  die  Beamten  ihr  Amt  regelmässig  am  1.  He- 
katombaion  an.  Nur  die  Schatzmeister  der  Athene  und  die  der 
übrigen  Götter  im  5.  Jahrb.  und  vielleicht  auch  im  4.  und  auch 
wohl  die  Hellenotamien  im  5^  ferner  im  4.  Jahrb.  der  vofUae  %Äv 
tftQmtimtmdiv,  ot  kä  xh  dsopMÖVy  6  kcl  vag  fc^yag  haben  ihr 
Amt  an  den  Panathenaien  angetreten  und  bis  au  den  folgenden 
Panathenaien  verwaltet^)  Unmittelbar  dem  Amtsantritte  vorans 

1)  S.  Lys.  16,  9:  fV  8\  xaig  SonifiaeCcciq  SCmaiov  fivai  nuvrog  rov  ß(ov 
l6yov  Sidovai.  Apodokimasiert  kann  der  ernannte  Beamte  werden  wegen 
iruiQsiv  (Aiechin.  g.  Tim.  19),  wegen  seines  frühem  politiachen  Verhaltens 
(Lys.  13,  10.  26). 

2)  Diese  Atimie  hat  K.  Fr.  Hermann  de  iure  et  anctorit.  magistratnum 
ap.  Atlkenient.  p.  97  ans  (Dem.)  25,  90  erkaoa^  wonach  anner  anderm  ver- 
boten war,  vor  dem  Volke  lu  reden  vaHs  ^oiBimufMttfJvoig  a^xinr 

S)  DaM  das  Amtsjahr  der  Strategen  mit  dem  Aiehonteigahr  gleich 
war,  was  wiederholt  in  Zweifel  gezogen  ist  —  s.  meine  Beitr.  u.  s.  w- 
13/4  — ,  läset  sich  für  das  3.  Jahrhundert  auch  inschriftlich  beweisen.  S. 
C.  I.  A.  IT  331.  Auf  C.  I.  A.  I  273  als  Zeugniss  für  den  Amtsantritt  der 
Strategen  im  Hekatombaion  kann  ich  kein  so  grosses  Gewicht  legen,  wie 
Loeschcke  de  aliquot  titulis  att.  25  ff.  Arnold  de  Athenicns.  praetorib.  II 
p.  3  ff.  Bautzen  1876  es  thuen,  da  ich  mich  von  dem  Voihandensein  einea 
st&ndigen  Vorsitsenden  des  StrategencoUeginms  nicht  überzeugen  kann. 
Auch  das  Amtqabr  der  Tsadazcheii  mit  dem  Arehonteigahr  880  gleich; 
C.  I.  A.  n  Für  den  Amtsantritt  der  Steategen  am  1.  Hekatombaion 
dieselben,  welche  die  Wahl  im  Frühling  oder  Vomommer  aosefamb  8. 
pw  S.  Ebenso  auch  Hauvette  Besaanlt  a.  a.  0. .  29  ff.  Amtsantritt  der 
rafiiai  zijs  d-sov  an  den  Panathenaien  am  28.  Hekatombaion:  C.  I.  Ä.  1 179. 
Boeckh  kl.  Sehr.  G,  78  ff.  C.  1.  A.  I  189  a.  b  geht  von  Metageitnion  bis 
Hekatombaion  —  der  20.  Hekatombaion  nachweisbar  — .  S.  Kirchhoff  im 
C.  I.  A.  I  p.  88.  I  188  nicht  dagegen,  da  die  Ausgaben  der  ersten  Prytanie 
nach  dem  28.  Hekatombaion  erfolgt  sein  können.  Ebenso  nicht  I  180,  wo 
nach  Müller- Strübing  im  N.  Eheiu.  Mus.  33,  87  ff.  die  erste  Zahlung  von 
den  Schatsmeistem  am  32.  Tage  der  ersten  Prytanie  geleistet  ist  Nach 
EnUcides  stimmen  die  Scbatsmeistegahre,  wie  Boeckh  a.  a.  0«  86  ans 
C.  I.  O.  160.  161  —  0.  I.  A.  n  662.  667  soUiesst,  mit  den  Arohonten- 
jähren  flberein.  Psnske  de  magistiatib.  att  qni  saec.  a.  Chr.  n.  IT  pecanias 
pubL  carabant  20  ff.  D.  i.  1890.  Leipeig.  hält  anch  ffir  das  4.  Jahrh.  den 
Faoathenaientermin  fcsi  Aast.  48, 1  ist  dagegen  nioht  beweisend,  da  er 
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ging  der  Amisflidy  welchen  alle  athenischeii  Beamten  za  leisten 
hatten.^)  Dieser  Amtaeid,  welcher  wohl  bei  den  yerachiedenen 
Beamtenkategorien  yerechieden  war,  aber  bei  allen,  wie  es 

scheint,  die  Yerpflichtimg  enthielt,  sich  nicht  bestechen  lassen 
zu  wollen,  wurde  unmittelbar  vor  dem  Amtsautritt  zuerst  an 
dem  SSchwurstein  auf  der  Agora  und  dann  noch  mal  auf  der 
Akropolis  abgelegt*)  Ich  verrauthe,  dass  am  1.  Hekatombaion 
die  Beamten,  nachdem  sie  an  dem  Schwtirsteine  ihren  Amtseid 
geleistet  hatten,  sich  in  Procession  miter  Vorantragung  eines 
TischeSi  auf  welchem  Myrtenzweige  lagen,  auf  die  Akropolis  be- 
gaben. Nachdem  sie  dort  vor  dem  Gultbilde  der  Athene  Polias 
ihren  Amtseid  wiederholt  hatten,  wurden  sie  mit  diesen  Myrtra- 
zweigen  bekr&nzt  nnd  damit  symbolisch  in  ihr  Amt  eingeführt.') 

dort  nur  von  Wählämtern  spricht.  Amtsantritt  der  Tafirat  rmv  aXXmv  J&f(7)v 
zu  derselben  Zeit.     S.  C.  I.  A.  I  32.     Die  llellenotamien  nach  der  Ver- 
muthung  Boeckhs  im  St.  d.  Ath.  1,  244.    Fär  die  übrigen  im  Text  ge- 
nannten Beamten  s.  Arist.  43,  1. 
1)  8.  Lyk.  Iieokr.  79. 

a)  Ueber  den  Eid  der  9  Archonten  s.  AriBt  56,  6:  dmufutt^v^xisy 

ov  «4x1  o(  Suu/s^vai  linoavteg  dno(paiv09tui  xiig  iiuitt^  md  ot  fia^tvftg 
i^6lt9vvrai  ras  fiaQXVfficcg,  avaßdvzfg  S'  ixl  xovtov  Ofivvovmp  &utaü»s  ug^siv 
Httl  natu  tovg  vofiovg  %ul  da^  f»i)  li^^sa^ai  t^g  UQxiig  Ivsita,  nav  n  Xa- 
ßaaty  avSqiavrn  avciQ-^asiv  x^eovv.  ivrsvd'sv  9*  ofiooccvTsg  elg  dxQonoXtP 
ßttdi^ovoiv  xal  Tiäliv  ixft  TavTU  otivvovoi,  -aal  iiftd  rccvra  ftg  trjv  «QX^v 
flasQXOVtai.  S.  auch  7,  1.  Vorgl.  für  den  Eid  auch  Plut.  Sol.  25.  Plat. 
Phaedr.  236.  Herakl.  111=  Müller  fr.  hist.  gr.  2,  209.  Den  Passus  des- 
selben, im  Falle  der  Bestechung  eine  ai^va^v  eUöva  lao(iexQijTov  (Plat.) 
oaoh  Delphoi  weiheni  sa  wollen  —  Arisi  hat  M^idvwa 
ow  ~,  hat  Bergk.  im  N.  BheiK  Mns.  19,  448  if.  Mhar&iniiig  to  erklSrti 
dass  der  der  Bestechung  Ueberwiescne  eine  Figur  aot  Gold  gerade  so  schwer 
als  die  SchAtenng  der  empfangenen  Bestedmogssomme  in  Silber  nach 
Delphoi  weihen  sollte,  bei  dem  Terhältniss  des  Oeldes  snm  Silber,  wie 
10:1  (Boeckh  St.  d.  Ath.  1,42.  metr.  Unters.  130),  eine  alterthümliche 
Formel  für  die  bei  Bestechung  übliche  zehnfache  Busse.  S.  Dein.  g.  Dem.  60. 
g.  Aristog.  17,  Der  Eid  der  Strategen  enthielt  die  specielle  Verpflichtung 
Tovg  doTQtttevtovg  TiaruXt^eiv :  Lya.  9,15.  Die  Verpflichtung,  sich  nicht 
bestechen  lassen  zu  wollen,  scheint  sich  für  dieselben  aus  Dein.  g.  Pbilokl  2 
eu  ergeben.  Ueber  den  Znsatz  des  Strategeneides  im  peloponucsischen 
Kriege  s.  Plvt.  Per.  80.  Ueber  den  Schwnrstein  s.  Waehsmotli  d.  St  Athen 
S,  1,  861/2. 

8)  Die  im  Text  gegebene  Darstellnng  stfltrt  sieh  anf  Arisi  65,  6. 
Poll.  8,  86,  anf  die  Angabe  bei  Dein.  g.  Philokl.  S,  der  Sehwnr  des  Stra- 
tegen sei  geleistet  fisza^v  zov  eSovg  xorl  rgani^f  wo  ?dos  nach  Bevgk 
Ot  a.  0.  466  das  Gultbild  der  Athene  Polias  ist  —  s.  Lex.  Segaer.  946,  3: 
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£8  folgte  alsdanu  das  Autrittsopfer,  mit  welchem  die  Beamten 
ihr  Amt  übernahmen.^) 

Die  Tersohiedenen  Beamten  hatten  regelmässig  ihre  Amte-  AnotemMte. 
locale,  in  dtnen  sie  ihre  Sitsungm  sa  halten  pflegten  und  aach 
wohl  meistens  zasammen  speisten.*)  Von  den  Aemtem  waren 
die  einen  besoldet,  die  anderen  unbesoldet,  ohne  dass  sich  Ge- 
naueres darflber  angeben  lässi*)  Einzelne  Beamte  hatten  auch 
besondere  Ehrenrechte.') 

eSos  ttvTo  TO  ayaXfia  — ,  ^bxend  ich  die  xQuite^a  zusammenbringe  mit  der 
Notiz  bei  Poll.  10,  69 ,  in  AristopbancB'  Georgen  komme  der  Ausdruck 
TQane^otpoQOs  vor  inl  rov  tij»  Tgänt^av  q}€QOvzog,  iicijeav  xoig  uQ^ovat 
cct  fiv^QLvat.  Ueber  die  aymbolische  Bedeutung  des  Myrtenkranzes  für  den 
Beamten  s.  Lys.  26,  8.  Phot.  (iv^qivoQj  (iv^qivcöv.  Hesych.  fiv^gtväv. 
Apocheirotonie  des  Beamten  ist  Entziehung  seines  Kranzes.  S.  Dem.  26,  6. 
(Dem.)  68,  27. 

1}  8.  Lex.  Segner.  245,  20:  »Iwrilgui  ^vciug  SwpM,  Ztetv  ßaoUvM  ij 
otav  S^iiv  tig  {ti^oromg^.  Hieiaiif  besiehe  ich  (Dem.)  69^  72,  wo  et  Ton 
Stepbaao«  gegenüber  dem  uQxmw  ßuttlsvg  Theogenet  heiwt;  aviinaQuyevo- 

2)  S.  Dem.  10,  l'JO. 

3)  (Xen.)  V.  St.  d.  Ath.  1,  3  sagt:  um  Aeuiter  wie  die  Strategie  und 
Hipparcbie  bewirbt  sich  der  Demos  nicht,  ojtoaai  ö'  slaiv  dqxal  (iiad^o- 
q>OQiag  tvencc  nal  (üopsXsi'ag  etg  zov  oi%ov^  ravxag  ^rjxtC  6  Si^fiog  a^;i;6tv. 
Doch  habe  ich  in  meinen  Beiträgen  u.  s.  w.  p.  31  auch  für  die  Strategie  in 
EriegBieiteii  eine  Besoldung  annehmen  bu  mflwen  geglaubt  Imkr.  12, 145: 
l^si  yuQ  twg  &9Z*'^  e^Mnas  wp  tt  «TijfMxvmr  täv  tSlmr  ifuUl^ '  %ttl 

q  %Ä9  ttffmpf  &  %{g  av  iv  roSg  vvv  yM^wttnc»»  iieofktiviUPi  denkt  wohl 

mehr  an  indirecten  Gewinn.  S.  auch  15,  146.  Die  acotpQovtotai  erhielten 
tftglich  eine  Drachme  elg  Tpoqpr/v.  Arist.  42,  3.  Lex.  Seguer.  301,  7.  Phot. 
u.  d.  W. ,  die  9  Archonteu  slg  anriaiv  jeder  täglich  4  Obolen,  wofür  sie 
noch  einen  Herold  und  einen  Flötenbläser  mitzuverpflegen  hatten,  der 
aQXoov  slg  SaXafitva  1  Drachme,  die  'AfKpi-Ktvovsg  fig  J^Xov  1  Drachme. 
Besoldet  wurden  auch  die  a^^*^^  für  Samos,  Skyros,  Lemnos,  Imbros: 
Ahst.  62,  2.  Unter  den  400  sollten  alle  aifxai  &yi.iG^oi  sein,  mit  Ausnahme 
der  9  Arohonton  mid  der  Aytuien:  Ariit  29,  5.  .Fflr  die  Mfttheieit  des 
atheniseheii  Bandes  rechnet  Arisi  24, 8  700  Mitglieder  der  «^fsd  My^m 
als  SoldempfBnger.  Indireete  Vertheile  sogen  die  Beamten,  indem  sie  sieh 
bestechen  liesaen.  S.  s.  B.  für  die  Ptjtanent  Lys.  6,  29.  Arist  Thesm. 
926/7.    Müller-Strübing  Aristoph.  347  ff. 

4)  So  z.  B.  erhielten  Ehrenstücke  bei  dem  Opferschmans  der  Fanathe- 
naien  die  Prytanen,  die  9  Archonten,  die  taiiiat  Trjg  ♦eov,  die  uqonoiol^ 
die  Strategen  und  Taxiarchen:  C.  I.  A.  II  163.  d^lo^hui  8'  iv  nQvzavsCfo 
SiinvovGi  rbv  '  £x[aroJfA(if iwva  (ti^va,  o[cJai'  y  tä  ilava^jjvata,  uf^^uykivot 
ano  tfs  xetQddog  iorafieVov:  Arist.  62,  2. 
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CMuttmm.       Da  die  Beamten,  deren  Berathungen  gewöhnlich  5ffenÜic1i 

gewesen  zu  sein  scheinen,  regelmässig  CoUegien  von  10  Mit- 
gliedern bildeten,  so  musste  einer  von  ihnen  in  denselben  deu 
Vorsitz  führen.  Dieser  Vorsitz  wurde  nun  entweder,  wie  z.  B. 
in  dem  Collegium  der  Archonten  durch  den  ersten  Archen,  das 
ganze  Jahr  hindurch  Ton  derselben  Person  oder  abwechselnd 
Ton  den  einzehien  Gollegen  gefOhrt^) 
Epicheiroloni«.  Jeder  Beamte  hatte  in  jeder  Prytanie  einen  Bericht  über 
seine  amtliche  Wirksamkeit,  besonders  über  die  von  ihm  ver- 
walteten und  verausgabten  Gelder  bei  dem  Eatbe  einzureichen. 
Eine  ßechnungscommission  von  10  Xoyi6taC,  welche  der  lUtli  | 
aus  seiner  eigenen  Mitte  erlooste,  prüfte  diesen  Bericht  und  der 
Rath  entschied  wohl  nach  dem  Referate  dieser  layi^rai,  ob  der- 
selbe als  richtig  anerkannt  werden  solle  oder  nicht.  Gegen  eine 
ungünstige  Entscheidung  des  Rathes  stand  dem  betretenden  Be- 
amten die  Appellation  an  ein  heliastiscbes  Gericht  frei.  Aaeh 
Private  konnten  eine  Eisangelie  gegen  jeden  beliebigen  Beamten 
bei  dem  Rathe  einbringen,  Ton  dessen  Entscheidung  auch  in 
diesem  Falle  dem  Verurtheilten  eine  Appellation  an  ein  helia- 
stisches  Gericht  gestattet  war.  Ausserdem  war  jeder  Beamte 
in  der  xvQta  ixKlridia  jeder  Prytanie  der  Epicheirotonie  unter- 
worfen, welche  in  der  Weise  erfolgte,  dass  an  die  Volksver- 
sammlung die  Anfrage  gerichtet  wurde',  ob  die  Beamten  üir 
Amt  gut  zu  verwalten  schienen.  Es  konnten  alsdann  gegen 
jeden  Beamten  etwaige  Beschwerden  Torgebracht  werden.  Er- 
kannte die  Ekklesie  dieselben  als  hinreichend  gravierend  an,  so 
wurde  der  betreffende  Beamte  suspendiert  und  die  gegen  ihn  er- 
hobene Beschwerde  zur  endgültigen  Entscheidung  vor  ein  helia- 
stisches  Gericht  gebracht.^ 


1)  S.  PoU.  8,  99:  nifvtuvtvu  i|  avtmv  {top  nmXrizüv)  slg,  og  ti  nth 
Xo^iuwa  ßtßtuoi.  Einen  j&litljeheii  YorBitBendea  haben  die  t€tiUiti  tiis  4^e«9 
gehabt  Das  heseogt  der  auf  ein  ganiee  Jahr  aich  besiehende  Antdraok  in 
den  Inechnften  M  tnt  vov  dt&^og  ^  Itwct^j^oMrow.  8.  s,  B.  C.LA 
1 878.  Für  die  Hellenotamien,  fSHr  die  man  einen  jfihrtiehen  YonitMiideD 
ans  C.  I.  A.  1 237.  988.  848  n.  i.  w.  angenommen  hat,  halte  ich  dw  ittdi 
188.  189  nicht  für  absolut  sicher.  Fflr  die  Strategen  s.  meine  Beitr.  n.  s.  w. 
p.  38.  Die  OeffenÜichkeit  der  Beiathnngen  achliesse  ich  ans  (Dem.)  85,  tt« 
weil  es  sich  dort  offisnbar  um  Aasnahmen  handelt. 

2)  Aus  Lys.  30,  6:  all'  ot  (ihv  allot  ^^ff  lueA  nffvta- 
veiav  loyoy  dvatpsQovat  sohliesst  Fischer  in  dem  Progr.  d.  EneiphÖfiBcben 
Stadigymn.  in  Königsberg  1886,  10  ff.  mit  Bfccht,  dass  alle  Beamten  in 
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Weiter  war  jeder  Beamte^)  nach  Niederlegung  seines  Amtes  ^^'^'jjjjjj'''* 
zur  Bechenscliaft  Terpflichtet  und  haftete  mit  seiner  Person  und 
seinem  YermSgen  ftbr  etwaige  Delicte  und  Versehen  wahrend 
seiner  Amtszeit.  Derselbe  durfte  vor  der  Bechenschaftsablagft 
weder  das  Land  Terlassen,  noch  durch  Adoption  in  dne  andere 
Familie  übertreten,  noch  über  sein  Vermögeu  frei  disponieren, 
damit  er  nicht  auf  irgend  eine  Weise  den  Staat  um  öfientliche 
Gelder  betrügen  konnte^),  und  es  war  nicht  erlaul)!,  vor  der 
Bechenschaftsablage  irgend  einem  Beamten  wegen  seiner  Amts- 
fÖhnmg  einen  Ehrenkranz  zu  decretieren.^) 

Ueber  den  Bestand  derjenigen  Behörde ,  vor  welcher  die  *"^53SS" 
Bechensehaft  abgelegt  wurde,  sdiwanken  die  Angaben,  je  nach- 
dem sie  aus  der  Zeit  Tor  oder  nach  Enkleides  stammen.')  Für 


jeder  Prytanie  einen  Rechenschaftsbericht  einzureichen  hatten.  Arist.  48,  3 
berichtet:  [«Jirj^oudt  61  xat  loytatas  avtäv  oi  ^ovXsvxai  dinu  tovg 
Xvfumykivovs  ruig  dgiais  nuta  nqwMPtiup  iitdarfiv.  Damit  btiilge  ieh 
in  Veibindliwg  Axirt.  4ft,  2:  iiQivtt  81  «äg  a^^äg      ßovl^  tus  idtürwg, 

tig  f9  inuiW^^MHf.  I|c«rv»  91  Tud  toHs  i9td'nut  tlmffiUtip      ap  fieviMV" 

9i%€ttt^^toVf  iuv  avrcöv  i]  ßovXrj  yitnuyvm.  Zu  der  r^lmässigen  Tages- 
ordnuDg  der  %vit£a  i%%Xr}ai'a  (gehörte  es  rag  Öcqxc^?  iitixeiQoxovsiVt  sl  doxooff» 
xcilmg  uQx^iv:  Arifit.  13,  4.  Arist.  61,  3  schildert  die  Epicheirotonie  ein- 
ziehender mit  Beziehung  auf  die  Strate<^en:  hnixiiQoxovia  d'  avtcäv  iuri 
xorra  TfjV  Ttovraviiav  t%a.azr]v,  (l  So-novßi  v.aXcög  agxfiv '  xav  riva  (t7toxi:iQO- 
xovrfiüiOiv,  v.Qivovaiv  Iv  rä  div.ctazriQLOJ  xav  titv  altö,  xifiäaiv,  oti  xQ^  Ttad'etv 
^  uxotsiauij  av  9*  anocpvyrj,  [n]äX[tv\  ccQxst.  Dass  die  Epicheirotonie  durch 
die  9  Archonten  erfolgte,  wie  man  ans  Poll.  8,  87  geBcbloeeen  hat,  ist 
wenig  wahrscheinlioh,  da  der  heireffonde  Passus  des  Poll.,  ein  Anssng  ans 
Arist  61,  doeh  wohl  nur  dnxoh  einen  Iirthnm  an  seine  jetsige  Stelle 
geralhen  ist  Beispiele  einer  solohen  Apoditfrotonie  bei  (Dem.)  26,  6. 
58,  27/Ö. 

1)  V.  Wilamowitz-Moellendorff  sucht  in  den  phil.  Untersuch.  Heft  1, 
p.  59  fF.  nachzuweisen,  dass  es  eine  eigentliche  Rochenschaftsablage  der 
Strategen  wenigstens  im  5.  Jahrh.  nicht  gegeben  hat.  Ich  halte  diese  An- 
sicht für  falsch, 

2)  Die  Bestimmungen  über  die  Rechcnschaftsablage  s.  bei  Aischin.  g. 
Ktes.  17—22,  veigl.  auch  Lex.  Segaer.  247,  10. 

8)  a  Aischin.  g.  Ktes.  8—18.  0.  I.  A.  H  lU.  889. 

4)  Die  Frage  ist  interessant  wegen  der  bekannten  Polemik  swiscben 
Gottfir.  Hermann  über  Herrn  Pro£  Boeckhs  Behaadl.  d.  grieoh.  bisohr.  p.  78  ff. 
220  ff.  nnd  Boeekh  im  Rhein.  Mus.  Bd.  1,  jettt  in  den  kl.  Sehr.  7,  280  ff. 
Boeckhs  etwas  modificierte  Ansicht  jetzt  in  Staatsh.  d.  Ath.  1,  868  ff.  In 
neneier  Zeit  ist  die  Frage  behandelt  von  &.  Sohoell  de  synegoiis  atticis. 
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di«  Zeit  Yor  Eakleides  ist  inschhftlich  eine  Behörde  Ton  30  Ao- 
ftotaC  nachweisbar,  welche  auch  blos  ot  tQuaioptu  genannt 
werden,  welche  die  auf  Veranlastiing  des  Staates  yonnmehmein- 
den  Berechnungen  anstellten  und  die  Bechenschaftsablage  der 
Beamten  entgegennahmen.  Neben  diesen  80  Xoyt^tU  lassen 
sich  in  sc  hriftlich  für  dieselbe  Zeit  noch  sv&woi  mit  ihren 
TcaQSÖQOi  nachweisen.*)  Für  die  Zeit  nach  Eukleides  werden  in 
den  Inschriften  als  Beamte,  welche  bei  der  Rechen  seh  aftsab- 
nahme  funetionierten ,  Xoyiatai,  ev^vvot  mit  ihren  TtccQsÖQot  und 
awriyoQOL  genannt.^)  Damit  stimmt  Aristoteles  überein,  welcher 
▼on  10  XoyKSraij  10  övvi^yoQot  und  10  evdwot  mit  je  zwei 
xdQsdgoi  berichtet,  welche  alle  erloost  wurden.^)  Ob  die 
90  Xoft6ttti  der  vorenkleidelschen  Zeit  nach  £nkleides  auf  10 
▼ermindert  sind  oder  ob  die  30  die  drei  yerschiedenen  Gollegien 

Jena  1876.  S.  im  allgemeinen  über  eine  solche  Rechnungsbebördn  Aristot. 
pol.  7  (6),  8,  p.  192,  7  ff.  Ot'kker:  fTCfi  (V:  hrtai  rcov  «p^ftov,  final  iirj  Ttaaccty 
8inyfiQi^ovai  noXka  ruv  v-oiiiov,  uvayv.aiov  hxtQnv  fivcti  xtjv  JlTji/'Ofif'j'r;»'  xai 
nQoatv&'vvovaaVy  avtrjv  firid'iv  öia](^(LQi^ovßav  txtQov  Kalovai  öl  tovtovg  6i 
fl>sv  ev&vvovg  oi  Sl  loyiarag  o?  dl  i^STaaras  o7  avvrjyoQovg. 

1)  Berechnungen  der  den  Göttern  schuldigen  Gelder  durch  die  Logisteu 
werden  C.  I.  A.  I  32  angeordnet.  Berechnung  der  von  den  Göttern  ent- 
liehenen Capitalien  mitHtmmt  den  Zinten:  0.L  Kl  Die  BOgemuulten 
Tribatliaten  im  G.  I.  A.  I  986  ff  (Listen  der  von  den  Tributen  der  OOttin 
■«huldigen  dxcc^jpj  —  p»a  mto  täXdvwm)  ihid  von  den  HeUenotamioi  auf- 
gestellt und  dann  ohne  Zweifel  von  den  Logistoi  naehgerechnet  Veigl. 
Christ  de  publicis  popnli  Atheniensis  rationibus  p.  28.  D.  i.  Oreifswald  1879. 
Ol  loyiatal  ot  XQidnovta:  C.  I.  A.  I  32,  blos  ot  rgtanovra  genannt:  I  286. 
228.  Rechenscbaftsabnahme  durch  sie:  I  32:  xal  to  Ioitcov  avayqutpovtmv 
Ol  al(t  Tctfii'ai  ig  atrilriv  xol  Xoyov  öiSovtcov  tojv  re  ovxtov  XQtipiutmv  v.tt\ 
xäiv  itQOOiövTcav  roCg  d-soig  xal  täv  ri  {({7t)ava).iaKT}rai  xatoc  tov  iviavtov 
JtQOS  xovs  Xoyiaxag  xal  sv&vvag  ÖiSövroov  xal  f'x  Tlava&rivauov  ig  flava- 
^iqvuut  toUoyov  diSovxav.  Evd^vvog  und  seine  nÜQsdfioi:  I  34,  in  dem 
Demos  Skambonidai:  1 8.  8.  auch  den  Tolksbeschluss  des  PatcoUeides  bei 
Andok.  T.  d.  Mysi  78. 

8)  8.  C.  I.  A.  II  U4.  446  fflr  die  Xoftvtai^  Boeckh  Seeork.  14  b,  p.  466 
CT.  A.  II 809 b,  1 IF.  und  den  Demenbesdilnss  G.  1.  A.  II  671  ftr  die 
tv9mßm  nnd  ihre  Mr^s^ew,  fiBr  alle  drei  Glessen  den  Demenbesehlnss 
C.  L  A.  II  578. 

8)  8.  Arist.  64, 1.  8:  %Xfi^9V9i  il  xcrl  wotfs  tuf  J^tt^te'  —  ««1  loyi- 
Gxag  Sincc  %al  €V9i^6qovg  «ovtots  diw,  iSQog  oSc  Smupuis  dvdp^fj  xove  tit$ 
UQx^?  a[Q^avx']ttg  Xoyov  ansvtyyisiv,  Arist.  48,  4:  idrufovm  md  9494w9V^ 
Bva  x^g  q>v\X^g]  i%aaxrjg  xal  nuQidgovg  ß'  h%tt9t^  tmv  tv^vvmv  —  TOrgL 
Bose  Aristot.  pseudep.  p.  444/6,  no.  61.  62.  66. 
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der  BedieiudiaftBbehdrde  tob  je  10  Miigliedem  am&ssten,  ISsst 
sich  mit  Sieberheit  nicht  entsclieideii.^) 

Der  Modus  der  Rechenecliaflsablaffe  war  folgenden  JederJ<ww  dtriuehen 

Beamte  hatte  bei  seiner  Amtsniederlegung  den  Logisten  eine 
Abrechnung  über  die  von  ihm  vereinnahmten  und  verausgabten 
Staatsgelder  einzureichen  oder  die  Erklärung  abzugeben,  dass  er 
öffentliche  Gelder  weder  eingenommen,  noch  ausgegeben  habe. 
Dio  Richtigkeit  der  einzelnen  Abrechnungen  wurde  alsdann  von 
den  Logisten^  welche  wohl  die  Geschäfte  unter  sich  theilten, 
geprfift»  was  sie  durch  Vergleiehnng  mit  dem  officiellen  Bech* 
nungsmaterial  im  Arehir  bewirkten.^    Stellte  sich  bei  dieser 

1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  266  nimmt  die  erste,  Sohoell  de  syn- 
egoris  att.  p.  38  fF.  die  zweite  Möglichkeit  an. 

'2)  Arist.  54,2  fährt  nach  den  S.250,  Anm,3  citierten  Worten  fort:  ovrot, 
yuQ  hiüt  iioroi  TOtg  vn(v9vvoiq  Xoyi^öuf^voi  y.ai  zag  (7)9vvas  slg  TO  ^«taffTiJ- 
Qiov  fladyovTsg.  Vergl.  Harp.  loyiotal  nai  XoyiatrjQta'  apj;»)  Ttg  «ap* 
U&rjvccioig  ovvco  -naXovtitvr]'  dal  ds  rov  aQiQ^uov  ^f'xa,  o't  rag  ev&vvag  rav 
iitpnriiiivoov  imloyi^ovrai  iv  rifiegaig  TQidfiovza,  otav  toes  uqx^S  dnod'mvtat 
ot  äoxovKtg,  Lex.  Gaotabr.  678  berichtet  unter  Zo/Mval  ««l  'owifyo^oc 

fiivag  Sandvccg '  mal  aiXovs  9i%a  wvtfyoQOVSf  o^ivtg  «wavaitp/Wotrff»  toiStMff  * 
%ttl  ot  tag  sv9vvttg  SiSovteg  naga  rovroig  avttntQhovtut  (fSr  das  hdsdirftl. 
AvaiHi^hwtt^  TtQmxov  ^  sha  itpi'evrai  slg  SfnaariqQiov  ttg  sva  xorl  Ttsvra- 
yiooiovg  Ans  Aristot.  sind  aber  diese  Angaben  direct  nicht  entlehnt.  Der 
officielle  Anadruck  für  dio  Rechenschaftsablage  ist  loyov  SiSovai  nqog  rovg 
Xoyietag  x«l  zv%^vvug  SiSövai  (C.  I.  A.  I  32)  oder  unocpiQeiv  loyovg  tlg  rh 
^TjTQmov  xai  ngog  rovg  Xoyiazdg  xal  zag  fvd'vvag  Sidovai  (C.  I.  A.  II  444. 
446)  oder  tovg  ts  loyovg  ivqfSQSiv  ngog  rovg  loyiaxäg  xal  st{g)  nTjxgmov 
imI  'x€tg  »^d^eig  9t9^9m,  h  dinutmjQia)  nttut  tovg  vofiovg:  'Etp.  dgx. 
1887,  p.  177,  Z.  86  8.  Sdhoell.  e.  a.  0.  87, 1.  In  der  Formel  bei  Aitchin.. 
g.  Ktei.  16;  nuA  liyw  mal  tv949ttg  iff^^w  n^ltg  «ov  ygap^mite  wl 
t99g  %ofi9t^s  ist  der  Rathsschreiber,  nicht  der  avny^aqpevp,  vie  SchotBUum 
op.  ac.  1,  898  ff.  will,  gemeint  als  Vorsteher  des  Archives,  der  Ausdruck 
itgog  Tov  yffttfifuttia  also  gleichwerthig  dem  slg  to  f»i}t^o5ov.  Der  Baths- 
Schreiber  lieferte  den  Logisten  das  officielle  Rechnungsmaterial  aus  dem 
Metroon,  wo  dieses  aufbewahrt  wurde  (Tlarji.  ccTcodtxrat).  In  dem  Metroon 
oder  in  dem  nahen  Buleuterion  bofanden  sich  auch  höchst  wahrscheinlich 
die  einzelnen  loyioti^gicc  (Harp.  Xoytazui  —  XoyicxriQia  8'  ^ötI  xd  xmv 
loytttt&v  dgxstu)  und  wurde  die  Rechenschaft  abgenommen.  S.  Pseudoplut. 
▼it  Lya  86  p.  1087  Didot  Wer  keine  Gelder  m  Tenratten  gebabt  hatte, 
gab  die  tebriftliehe  ErklHmag  ab:  M  Httfiov  ovihf  x&v  «^e  n6Umg  ofr* 
ds^la»Mr:  Aiaehin.  g.  Etea.  88.  Biae  besondere  BeobeDachaftiaUage  der 
Strategen  aacb  Poll.  8,  88  {ot^^^itai  titdymtet)  «al  ffrpcmiyeü;  t^9v9tts 
beaweifiBlt  Fiteber  quatationnm  de  praetorib.  att  taee.  Y  et  lY  a.  Cbr.  n. 
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Prüfimg  heraus,  das«  der  Beamte  sich  während  seiner  Amtszeit 
einer  Unterschlagung  oder  der  Annahme  von  Geschenken  oder 
des  als  ddüuop  hezeichneten  Vergehens  schuldig  gemacht  hatte, 
so  wurde  die  Bechenschafti  nachdem  die  10  tfvt^j'o^ot,  wie  es 
scheint,  die  Richtigkeit  der  von  den  Logisten  erhobenen  Be- 
schuldigung darch  eine  Yorentscheidmig  anerkannt  hatten,  wohl 
sofort  in  der  Form  einer  ygcttpr]  xXoic^q  ÖrifioöCav  xQTj^dttov 
oder  dcogov  oder  aÖLXi'ov  vor  ein  aus  501  Mitgliedern  bestehen- 
des heliastisches  Gericht  t^ebracht.  M  Bot  das  liesultat  der  von 
den  Loginten  unternommenen  Prüfung  keinen  Aulass,  gegen  den 
betreffenden  lioamteu  eine  Anklage  zu  erheben,  so  ging  die 
Bechenscbaft  wohl  nach  erfolgter  Vorentscheidang  der  öwi^yogoi 
an  ein  heliastisches  Gericht  mit  dem  Antrage,  dem  betreffenden 
Beamten  Decharge  zu  ertheilen.')  Aber  selbst,  nachdem  diese 

specimen  p.  26  E  D.  i  EöDissbeig  1881  mit  Beehl  8.  aneh  Hanvette- 

Besnanlt  les  rtrat^ges  Athdniens  p.  56  ff.  Der  Irrthum  bei  Poll,  vielleicht 
entstanden  aus  Arist.  48.  Auch  die  Gesandten  hatten  BedienBchaft  abxa- 
legen:  Dem.  19,  211.   Harp.  sv9vvcti. 

1)  Arist.  54,  2  berichtet  von  den  Logisten:  ovtoi  yag  ttci  tiovoi  xoi<; 
vTtfvd'vvoig  Xoyit;6(itiioi  xal  xccg  evd'vvag  tlg  x6  ÖiKaoTr'iQiov  tiadyovxEg. 
xav  (itv  xivtx  xAfTrrojr'  t^eXiy^wai,  v.lonrjv  ot  Stxaaxtti  HccxayiyvwaxovaL  tiai 
TO  <^%uTayyvcoa^ip  dnoxivetai  dtxanlovv  idv  Si  xiva  ÖÜQa  Xaj^övta 
anoiil^aaiv  lutl  nataypmiftP  ot  dtmuMtui^  ö(a(fu)v  n/xcoatv,  anov^vezai  dh  %al 
tovvo  deiutn^l»vp'  Ö*  äStut^  lutWYvaaaf,  diuUov  ttftAciv,  Autiptuu  9h 
tov9'  iaAm,  ia»  [n^i  t^g]  4^'  %^tan£ug  inttiajf  tc«,  §1  0h  f»i|,  9t»lo«- 
ttu*  TO  ^9hy  dtnemlaw  duilavuiu  Ueber  die  hier  in  Fkage  kommen- 
den Klagen  s.  Meier  n.  Bchoemann  ati  Proc.^  464/6.  444.  426  ff.  Es  sind 
das  dieselben  Klagen,  welehe  nach  dem  Psephisma  des  Hagnon  gegen 
Perikles  sollten  erhoben  werden  dürfen.    S.  Plut.  Per.  32.    Es  scheint 

.darnach  die  Rechonschaftsablage  in  der  Form,  wie  sie  im  4.  Jahrh.  statt- 
fand, damals  nocli  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.  Ueber  die  Thätigkeit  der 
avvTiyoQOL  vergl.  Lex.  Cantabr.  672  unter  loyiaxal  aal  avv/]yoQoi:  xofl  aXlovs 
Öt-Ku  avvrjyoQOvg,  orrtifg  avvavaxgivovOk  xovzots  aal  ot  rag  tvü^vvag  6iS6v- 
tBS  na(iu  TovTOtfi  dva%iftvovtm  (für  das  hdachrftl.  uvuitQivovtis)  n^ärovy 
ttw  itpüvtai  tlg  diiutgvQQtw  tlg  Mva  «al  »emtatotiovg,  Vergl.  Schoell 
a.  a.  0.  24  ff.  Qenanexe  KenntniM  der  Fonetionen  der  lofintti  nnd  dar 
Mwijyo^  gewinnt  man  doxofa  Analogieiehlnas  fEbr  die  Staatibeamten  ans 
den  Functionen  det  Rechentchaftsbeamten  des  Demos  Mynlunns  (s.  Kohler 
z.  C.  L  A.  n  578  gegen  Schoell  a.  a.  0.  29  ff.)  im  C.  I.  A.  II  678:  ofivvvai 
{d)h  tov  OQXOV  %ccl  xov  Xoyioxii{v)  Xofitia^m  a  &v  (loi  (ionst  d{vTjX)(o-Kh' ai 
(xal)  x(ov)g  a{vv)r}y6(Q)ovg  avv{rt)yoQrtasiv       9^fi^  »(«  tf)tx«4«  lUtl  {ifnitpi)' 

2)  Ueber  die  Verhandlungen  vor  Gericht  s.  C.  I.  A.  II  469:  xat  nsgl 
ndvx(ov  xdtv  {%axu.  Tijv  ^)QXfiiv  sSaiiBV  xdg  ev&vvu.)s  iv  xä  d(i%aa)xiiqC^ 
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Decharge  ertheilt  war,  konnte  der  Beamte  noch  während  einer 
Frist  Ton  drei  Tagen  wegen  etwaiger  Handinngen  während 
seiner  Amtszeit  Ton  Privaten  in  Ansprach  genommen  werden. 
Dieses  geschah  bei  den  svdtnro»  in  der  Weise,  dass  jeder  sv&v- 
vag  mit  seinen  beiden  näQsÖQot  Tor  der  Statoe  des  Eponjmos  seiner 
Phyle  etwaige  Klagen  entgegennahm.  Derselbe  prüfte  mit  seineu 
TtuQed ()ot  die  Stichhaltigkeit  dieser  Klagen  und  übergab,  wenn 
er  diese  anerkannte,  dieselben,  weuu  sie  privater  Natur  waren, 
denjenigen  Demenrichtern,  welche  die  Processe  der  betrefi'enden 
Phyle  instroiecten,  wenn  sie  öffentlicher  Natur  waren,  den  Thes- 
motheteni  um  sie  yor  ein  heliastisehes  Gericht  zu  bringen.'} 


xara  tov  vcftov.  470,  Z.  42.  'Eqi.  ccqx.  1887,  p.  177,  Z.  29/30:  xai  rag 
tvOvvas  dtdmiutciv  iv  tm  SmaatriQico  xata  tovs  vonovg.  Noch  vor  Gericht 
Mheint  der  Herold  der  Logisten  gefragt  in  haben:  tie  (Joi^lft«*  naxTiyoQtiv, 
Anoh  dann  noeh  konnte  von  Privaten  die  Biehtigkeit  der  Beoheneehaft 
angegriffen  werden.  8.  Aiachin.  g.  Etea.  88.  Dem.  18, 117.  Lex.  Segner. 
246,  6.  Daes  alle  Rechenschaftealilagen  der  Cognition  des  Qerichtes  unter- 
lagen, betont  auch  Schoell  a.  a.  0.  18  £  Der  Beamte  erhielt  die  Decharge 
Tielleicht  durch  Unteraiegelnng  eeiner  Abreohnnng.  8.  Boeokh  St.  d. 
Ath.  1,  272  c. 

1)  S.  Anst.  48,  4:  mli^^ovai  dl  nal  ev^vrovp,  tlva  t^g  (pvUng]  inuatr^g^ 
xal  naqidqovg  ß'  fxaffto)  t£v  tvd'vvcav,  otg  avayyiuiov  ioti  rctig  [svd'vv]ceig 
Tiazcc  TOf  (Ttoävvfiov  TOV  ziig  (pvX^g  fxa(7ro[i]g  Kcc^rjad'ai,  xav  rig  ßovll^rjTai] 
ZIVI  Tcov  tag  sv&vvag  iv  tc3  öiv.aazr]Qi<p  deScoKorcov ,  ivzog  y'  rj\ahQÜiv  a.(p'\ 
ijg  ^d<a%B  rag  sv^vvag,  fV'ö'üvav  av  z'  tdiav  äv  zs  d[ri(ioöiav  i\(ißa- 
liad'ccif  yquipag  slg  nivuniov  lslsvjia>(t£vov  rovyofux  t6  [avrov]  xa2  z6 
tov  cpBvyovxog^  %eti  to  d9£iiij(i*  Zn  tiv  iynuly  luA  z^iirjua  [int.yQay)di}- 
f»tMg  Sn  Sw  ttvxm  don^j  didmM  t^^ipyqi*  6  91  Uißmv  vo«ro  aal  a{9«- 
)wo^f]t        [fiiv]  «aTffyi'^,  iutiftt9i9»OMf  ta  ii^v  Situ  «ojjp  dKtaevdg  «o^ 

^f9ffta9'fca[i9,  lTtC]yqafpii.  of  S\  &taito9iwij  iäv  naQuläßoiaiv,  nccXiv 
»hAfOPOiv  [zriv]  ev&vvav  sig  rö  dmaariqQioVj  %ttl  ort  av  yvmaiv  ot  dtxa(7r[at, 
TOVTO  %v]gi6v  iaziv.  Auf  daß  in  den  vorhergehenden  Worten  geschilderte 
Verfahren  beziehe  ich  in  dem  reephieraa  des  Patrokleides  die  Uestimmung: 
xal  oatav  sv&vvai  zivig  slai  xazeyv(oa{i>ivcci  iv  xoig  XoyiazriQi'oig  vno  xcov 
tv&vvmv  xal  (für  ^)  tcov  TtUQsdQtov  xal  (für  ^)  (ir]na)  tlarjyfiivai  tig  to 
dmaatt^Qiov  yqutpai  zivtg  eiai  tcbqI  ttov  (v&vvd)v.  S.  Andok.  v.  d.  Myst.  78. 
Der  von  MyirhinnB  (b.  Sohoell  a.  a.  0.  SO,  l)  im  0. 1.  A.  II  678 

hat  an  ichwOren:  (««)!  iop  (jmi  9)oiut  AdituiVj  yia(ziv&)vv{a)  u{vt)ov  (aal 
T»|M$«)«,  0^  (a>r  f((o)»  (d)o(»)«{  a|ipy  bUw  to  a^i(«)i}0»)«.  Nach  dem  SehoL 
Pkt.  p.  468  Bekker  treiben  die  ««4hwoft  die  von  den  Beamten  dem  Staate 
geachnldeten  Gelder  ein:  ha^oon  9\  b  tv^vpog^  ooa  inl  z^g  agxn^,  v 
iiQoazizanrai ,  eoqpidv  ttvtg  tlt  to  9riii6otov.  8.  auch  die  verwirrte  Notiz  bei 
Poll.  8, 100.  Die  fieaümmnng  in  dem  Volksbeachlnes  ^bei  fioeckh  Seeurk. 
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Gegen  denjenigen  Beamten,  welcher  innerhalb  einer  Frist  von 
30  Tagen  den  Rechenschaftsbericht  nicht  einreichte,  war  die 
dXoyiov  8Ck}]  statthaft.  ^) 

Biuutr.  Einzelne  Beamte  hatten  Beiutzer,  die  sie  sich  entweder,  wie 
die  drei  ersten  Archonten,  selbst  erwählen  konnten  oder  die  sie, 
wie  die  cvOvfiot,  sngeloost  erhielten.  Die  naQMdffoi  der  Ar- 
chonten  nnd  auch  wohl  die  der  anderen  Beamten  hatten  eine 
Dokimasie  zu  bestehen  und  waren  znr  Rechensehaft  Terpflichtet 
Bezeugt  sind  uns  Beisitzer  der  drei  ersten  Archonten,  der 
Euthyuen  und  der  Hellenotamien.'^) 

SuMUrnA^amu.  Die  Beamten  hatten  zur  Unterstützung  bei  ihrer  amtlichen 
Thätigkeit  Schreiber,  Unterschreiber,  Herolde  und  Diener.  Ob 
die  Schreiber,  welche  sich  für  Terschiedene  Beamte  nachweisen 
lassen,  von  diesen  selbst  erwählt  oder  ihnen  beigegeben  wurden, 
lässt  sich  für  die  einzelnen  mit  Sicherheit  nicht  angeben.*)  War 


14b  p.  466  «=■  C.  I.  A.  II  B09b,  1  fF.:  lav  Se  xiq  firj  no^ati,  oig  exaaro:  ngoa" 
TftaxTa«,  rj  ufixoov  t]  löiätTjgy  navcc  xodt  ro  ipi^q}ia(ia,  ocpetliro)  6  pLTj  noiqaccg 
uvQi'u^  dqaxuccg  uqÜ'S  rr]  'j49't]vc(,  xai  6  ivd^vvog  xal  ot  TtäosdqoL  inavdyxsg 
uvxmv  xazayiyviaaxövztov  ri  avzoi  ocptiXovtfov  ist  oknü  Zweiiül  ein  ausser- 
ordentlicher Auftrag.  Solehe  private  Anklagen  sind  gemeint  bei  Lyi. 
10,  16;  20,  10. 

1)  S.  Lex  Cantabr.  664:  oloyiln»  dhm*  Z%w  xwU  Ittß^tg  j^i^fuetm 
9ie  upmltiiuna  iintMut  fiq  «a*r  tavg  loyoog  ^9ipfo%6t§$  (i.  Schoell  87, 1) 
toig  diiutctatg.  Poll.  8,  64.  Said.  Hesych.  Et.  M.  o.  d.  W.  Die  Reehen- 

Schaft  innerhalb  30  Tagen  nach  Niedcrlogang  des  Amtefs  Haip.  loft/awl, 
Ueber  die  Verjährung  der  bv^vvu  s,  Poll.  8,  46. 

2)  Die  3  ersten  Archonten  wählten  sich  ihren  ntxQsdffog  selbst:  Arist. 
56,  1,  von  den  ev9vvoi  dagegen  wurden  jedem  zwei  zugelooat:  Arist.  48,4. 
Der  Erncunungamodus  der  TcdcQsdQoi  der  Uellenotamien,  von  denen  jeder 
einen  nÜQsdQog  hatte  (a.  C.  I.  A.  1  183,  188.  6  Pryt.)  iat  unbekannt  Die 
Archonten  hatten  auch  ^das  Recht,  ihren  nuffsÖQog  nach  Belieben  zu  ent- 
laNen.  8.  (Dem.)  59,  78.  88. 

8)  loh  notiere  einen  yQafifuttBvg  tmv  *EU.iivotanmv  (C.  I.  A.  I  886  IF. 
860.  816),  «»V  utfumv  (1 117  ff.  179  ff.  818),  nach  dem  die  CoUegien  ueh 
beaeiobneten,  einen  y^tti^^ivs  tAv  Mtuu  (Boeokh  Seeork.  p.  686.  Poll 
8,  102  8.  Stojentin  de  luL  PoU.  auctor.  p.  80),  tmv  imataxav  (I  284  ff.), 
xnv  tlaaymyimv  (t  37),  röjv  oxQatrjymv  (U  888),  xmp  imfislr^xav  xcäv  V9$»QÜ»9 
(Seeurk.  p.  165.  C.  I.  A.  II  811  c,  165),  xmv  atxoaväv  (Li  335),  xmv  xafiimv 
T(öv  aiToavincöv f  xäv  int  dioiTAi^asi:  'Etp.  ccqx-  1887,  p.  187,  xcäv  ipmo- 
(fiov  inifisXirizcÖv  (Dem.)  58,  8.  C.  I.  A.  II  61  erwähnt  neben  dem  iiaths- 
schreiber  tovg  äXXovg  yoauiia{zt)ag  zovg  ini  zoi{g  d)r]iiooi'oig  ygufifiaatv. 
Der  Schreiber  der  y  Archonten  wunic  mit  diesen  zusammen  erloost:  Arist. 
55,  1.   Ein  fünfstelliges  BeamtencoUogium  hat  einen  yguftfiaztifs  idrii(iox6Sf 
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der  Sehmberdi«D8t  bei  eioselnen  Behörden  besonders  umfang- 
reich, so  wurde  noch  ein  Unterschreiber  sar  Anshfilfe  hinsn- 
genommen.')  Schreiber  sowohl  wie  Unterschreiber  worden  be- 
soldet.')  Die  Genossenschaft  der  Schreiber  stand  in  Athen  in 

üblem  Ruf.  Es  war  natürlich,  dass  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit 
eine  grössere  Geschättsroutiue  als  die  Beamten  selbst  erwarben 
und  deshalb  bei  denselben  grossen  Einfluss  hatten.  Um  bei  den 
Unterschreibem  wenigstens  diesen  Einfluss  möglichst  zu  be- 
schränken, war  es  nicht  gestattet,  bei  demselben  Amte  zwei- 
mal als  Unterschreiber  zu  fungieren.*)  In  einem  gleichen  Ruf 
wie  die  Schreiber  stand  die  Genossenschaft  der  Herolde,  deren 
sich  die  Beamten  bei  Bekanntmachungen  bedienten.*)  Die  nie- 
dere Dienerschaft  der  Beamten  bestand  aus  Freien  und  SUaTcn.^) 


einen  yQan(ucxsvg  aigerog  und  einen  vnoyQufiftattvsi  C.  I.  A.  II  861.  Ein 
FreigelaMOner  ygaiiiiatsvs:  II  77S,  ft. 

1)  Eünai  ^«oy^afifMRe^e  tmp  ^tüpM^^ttap  enriUmt  Antiph.  d.  Chor. 
85,  einen  ^oy^^Kfiarvevs  %m9  m^utmv,  tAp  wttü^tnVf  %A9  M^amto^np  An- 
tiph.  a.  a.  0.  49,  einen  vnüytfappMxtig  t&w  tapu&p  «99  ^<ov  C.  L  A  II  780. 
8.  auch  C.  I.  A.  II  1177.  1198. 

8)  Die  Epistatai  der  öffentlichen  Arbeiten  verredinea  all  fuof^os  vno- 
fquitiiaxsi  Uvqyloivt  *Ot{Q)vvhL  J  d  J:  C.  I.  A.  I  824. 

.S)  Vergl.  Ausdrücke  des  Demosthenes  über  Aischines,  wie  olt^Qog 
ygafifiaTevg  (18,  127),  navovQyog  ovxog  xal  &foig  ix^Q^S  xai  yQafi^ccrtvg 
(19,  95).  Nach  Aristoph.  Frösche  1183  ff.  ist  Euripides  durch  seine  Tra- 
gödien an  allen  Uebelu  in  Athen  schuld:  xaz'  i%  xovzmv  ii  noXig  riynäv 
wcoyQaiiiuttimp  ^fwenMif.  Die  Chiyaost  7,  258  B.  tagt  von  der  ältesten 
Zeit  Athens:  ov%av9  9vdl  iiulwoit  atfvftgio^off  1^  «oiavfi}  diiutu  ifiptto 

täv  iv  aoxBt  xQetpofiivav  vaxtffw  i%%l'riaiaax&v  xai  dmanav  «ol  y9flC|i|iiit- 
xiaVy  uaxmv  ufia  yial  ßavavacav.  Auf  Bestechung  der  Schreiber  besiehe 
ich  Dem.  19,  200.  Ueber  die  Beachränkong  des  Dienates  der  wroy^n^a- 
t»ie  8.  Lys.  30,  29. 

4)  üeber  die  Genossenschaft  der  Herolde,  die  übei  ihre  svcpwvCa  eine 
Dokimasie  zu  bestehen  hatten  (Dem.  19,  338),  9.  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  1,  18. 
Archipp.  bei  Ath.  7,  322  A.  Antiphan  bei  Stob.  Flor.  74,  9.  Toll.  6,  128 
rechnet  den  Herold  zu  den  ßioi,  iq>  olg  äv  xig  ovadia^eirj.  S.  Eurip. 
Trotd.  484  C  Der  Herold  der  PoleleB  ftlnte  den  koodaehen  (a.  P0IL  7,  8) 
Spitanamen  i^utittg,  8.  Eesjch.  Fhot  n.  d.  W.  Ein  »^^^  nltufutogi 
C.  L  A.  II  1188.  Weihinachrift  einea  Heroldees  C.  L  A.  IV  8, 488.  *0  n^^v^ 
tov  d^fiov  ana  dem  J.  88S^1:  ÜSqp.  u^p  1881,  p.  88. 

5)  Aischines  war  ein  vitrjgixrjg  gewesen:  Dem.  18,  261.  Ffir  einen 
aolehen  vm^it^g  halte  ich  auch  den  den  Vorstehern  der  Schiffsweifte 
untergebenen  Sonifiaex^g ,  der  in  den  rein  technischen  Fragen  als  Sachver- 
ständiger fangierte.  S.  Seeurk.  11  66,  p.  288  »  C.  1.  A.  Ii  791,  Z.  66.  Mittb. 
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dtUf'fn  der  ÜH*        Das  demokratische  Selbstgefühl  der  Athener  lim  eine  be- 
anäen.     ^njjiffgQ  Achtottg  Tor  dou  Beamten  nicht  aufkommeni  wenn  die- 
selben auch  gesetalich  gegen  Beal-  und  Verbalinjurien  geschütat 
waren.  ^) 

b.  Die  einzelnen  Aemter. 

at^ttiYoi  Spitze  der  atheiiist  lien  Beamten  .staiideu,  was  Macht- 

urnfang  und  politische  Bedeutung  betrifft,  die  militärischen  und 
unter  diesen  wieder  die  öxQaxYiyoCf  welche  in  dem  am  Markte 
gelegenen  öTQatrjyeCov  ihr  Amtslocal  hatten. Die  10  atheni- 
schen Strategen,  welche  ein  Collegium  bildeten,  worden  ohne 
Zweifel  so  lange,  als  sie  Befehlshaber  ihrer  Phylen  waren,  je 
einer  aus  jeder  Phyle  gewählt,  sp&ter,  als  die  Taziarohen  die 
Mannschaft  der  emxelnen  Phylen  commandierteui  ohne  Bficksioht 
auf  ihre  Phylenangehorigkeit  ans  der  Gesammtheit.') 

d.  dtach.  arch.  Inst  in  Ath.  6,  p.  44,  Beü.  17  o,  77  £  —  C.  I.  A.  U  794  o, 
77  iL  üeber  die  Dienste  solcher  vnn^itt»  s.  Dem.  85,  SS;  60,  81.  46.  61. 
(Dem.)  47,  86.  Poll.  8^  181  nennt  die  Ai^^oi  vitn^hai.  Sonst  heissen  die 

Sklaven  Srifioaioi,.  S.  Lex.  S^paer.  S84, 16.  üeber  solche  SrifMaioi  s.  C.  I.  A. 
II  Gl.  Seeurk.  XYIb  186,  p.  686  —  G.  I.  A.  II  811  e,  188:  {i)  $tjft69iog  ö  ^ 

(vois  vsooQtoig). 

1)  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  5,  16:  noxs  ovtto  ndaovzai  xoiq  «qxoV" 
Ctv,  oi  xai  ayullovzaL  tnl  rnl  xaraf^ (lOiftr  tiöv  «pjjövrMV ;  Atimie  stand  auf 
Real-  oder  Verbaliujurie  gegen  emcu  üeainteti :  iJem.  21,32/3,  nach  Lja. 
9,  6.  9.  10  wohl  nur,  wenn  die  wahrend  der  Au  Übung  seines  Amtes  »tattfand. 

8)  Für  die  Einzelheiten  yerweise  icii  uuf  meine  Beitr.  n.  s.  w.  2  ff., 
wenn  auch  nicht  mebz  alles,  was  dort  gesagt  ist,  nnseier  heutigen  erwei> 
terten  Keimtniss  entspricht,  auf  HauTette-Besnaolt  les  strakftges  Athdniens. 
Paris,  Thorin  1886.  Heinr.  Swoboda  im  N.  Rh.  Mns.  1890,  888  ff.  Veigl 
s.  B.  Lys.  86,  80:  votya^o»  dvtl  tovtm  oevTOvg  6  dij^wg  raCg  (iey£<n«tig 
tiliccti  xit^rixBv  tnnu^tip  «al  nqatriysiv  xal  nqeaßsveiv  vxh^f  uvtmv 
utfiovusvoi.   Ueber  das  9tiftmnftitt9  s.  Wachsmath  d.  St.  AUien  8, 1,  86fl/7. 

3)  Arist.  61,  1:  xeiQOtovovai  91  vmI  rag  ngog  top  noltfiov  uqxocs 
änaaas,  GTQarrjyovg  ^f'xof,  tiqotsqov  ^ibv  acp'  <[t^aarr]g  tpvXrjg  tva,  vvv 

d'  ccTcuvz(üv.  Poll,  8,  87  ist  ein  Auszug  aus  Aristot.  Vergl.  Aischin.  g. 
Ktes.  13.  Beätütigt  wird  diese  Wahl  der  Strategen  anävtcov  durch 
eine  Reihe  von  Füllen,  bei  denen  in  demselben  Jahre  zwei  Strategen  der- 
selben Phyle  angehören.  Diese  Fälle  jetzt  am  vollständigsten  zusammen- 
gestellt bei  Beloch  d.  att.  Politik  seit  Perikles  276/7.  Die  Erklärung  frei- 
lich, welche  Beloch  874  fL  dieser  Thatsache  gegeben  hat^  erweist  sich  auch 
ans  Aristot.  als  falsch.  Wann  die  Ton  Arist  beseogte  YerSndemng  des 
Wahlmodns  oingeüBhrt  ist,  iSsst  sich  nicht  genau  angeboi,  jeden&lls  vor 
441.  Vergl  die  Strategenliste  des  J.  44V40  in  der  Atthis  des  Androtion 
bei  Müller  fr.  h.  gr.  4,  p.  646,  su  welchen  8  Namen  noch  ritnntit^ 
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Wahrend  nraprünglieh  das  CoUegiun  der  Strategen,  wie  es 
schemty  eine  üniyersalcompetenz  besass,  so  sind  dagegen  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderte  Strategische  Speoialconipe- 
tenzen  nachweisbar,  fQr  welche  die  einzehien  Strategen  erwShlt 
wurden.  So  hat  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts 
einen  ötQati]yog  titl  rovg  oTtXitag  gegeben,  welcher  den  Ober- 
befehl bei  auswärtigen  Expeditionen  hatte,  einen  tjd  t7]v  xcdquVj 
welcher  für  den  Schutz  des  Landes  sorgte  und  bei  feindlichen 
Einiailen  das  Gommaudo  führte^  einen  inl  rrjv  MowL^Cav  und 
einen  inl  rijv  *Axti^Vy  welche  für  die  Sicherheit  der  Häfen  an 
sorgen  hatten,  einen  iicl  rag  6v(i(iOQ£agf  welcher  die  Trierarohen 
ernannte^  die  bei  der  Trierarchie  Yorkommende  Antidosis  ent- 
gegennahm nnd  die  richterliche  Entscheidung  vorbereitete.  Die 
fünf  übrigen  Strategen  hatten  keine  bestimmten  Competenzen, 
sondern  wurden  je  nach  Bedflrfniss  Terwendet^)   Nach  der  Zeit 

Aflipfuv9  und  Kkntoqfmv  So^ttuvg  hinsakomnen.  S.  Wflamowiti  de  Rheei 
s^ohii  p.  IS.  Vermntbaiigeii  bei  Fiadier  qnaeit  de  piaetorib.  att  saee.  Y 

et  IV  a.  Chr.  n.  specimen  19  ff.  D.  i.  Eönigabecg  1881.  Beker  im  Eorresp.- 
Bl.  f.  d.  Gel.  u.  RealMbaleii  1886,  Tubingen  p.  18  ff.  Eine  Wahl  für  die 
rhylen,  welche  Droysen  im  Herrn.  9,  1  IF.  ana  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  4,  1 
erschlossen  hat,  wird  «ich  Arist.  gegenüber  kaum  aufrecht  erhalten  lassen. 
Zugestimmt  haben  früher  ich  in  den  IJeitr.  16  if.  Paulus  im  Progr.  v.  Maul- 
bronn 1883,  34  ff.  Belser  a.  a.  0.  Hauvette-Besnault  a.  a.  0.  19  £F.  Eine 
genügende  Erklärung  der  Stelle  bei  Xen.  ist  noch  nicht  gefunden. 

1)  Aiirt.  61«  1:  «sl  to4tovg  diuttttt9Wt       lii^wC^,  %va  ^  hü 

og  ^wXovtfii  «Sir  »6Xtpuig  iv  t§  y/yvi^M»,  tuAtfui  ovtoi'  9vo  d'  iiA 
top  n§i^mia,  «ov  ftiy  eis        MowftxittP,  tiip  !lsm(»,  dt  t^s 

9[«|2ami90  in^kilovputi  [xorl]  täv  Iv  IlBiQccüi:'  Iva  d*  ifti  t&g  «Vftfto^/af,  dg 
xovg  TS  tQH^QUifxovs  *tnttliyet  nal  rag  dvtiSoasig  avxolg  ttout  tml  tag  8ta- 
dtxaaiag  uvroig  etcaYSi'  rovg  ds  alXovg  ngog  xa  naqovxa  nQayyMxa  inTtefi- 
novaiv.  'O  arQaxTjyog  o  Inl  rovg  onXixag,  inschriftlich  für  das  J.  298/2  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  ergänzt:  C,  I.  A.  II  302,  bald  nach  272:  II,  831, 
häufig  in  späten  Inschriften.  Von  ilmi  heisst  es  II  381:  jifi^otovTj^f  l§  S\ 
VKO  xov  diqfiov  inl  xa  onXa  axQazrjyos  top  tviavxov  xbv  inl  Kifimvog  uq^ov- 
tos  9uttl9üt9  äY»inl^6(t.evog  vntff  xr^g  %oiv^g  acoxrjQiag  nal  nsQiaxdrtav  t§ 
MiXii  %ai^nv  8vm6%mp  iu^Utiw  «ijv   slQi^vriv   xfj   ^eo^a  dnotpaivo^i- 

«ovff  ahioQ  ifipito  BÜnut^M^^at  Wßßavltvwt      9^ßif  9wt9%U«t  

Kai  xriv  noXv»  iltv^i^fttp  wrl  Still ov.Quxavfkipriv  avxovoiiov  nagiSnusv 
%al  xovg  vofiovg  xvp/bv?  xoig  iibQ"'  tavxov.  —  Schriftliche  Zeugnisse  für 

das  Bestehen   dieser  Specialcompetenz   kann   ich   weder  in  Lys.  32,  6, 
noch  in  Xen.  Hell.  4,  6,  13  erkennen.     Wohl  aber  scheint  dieser  Strateg 
Dem.  4,  2G  gemeint  zu  sein.   'O  dTQutrjyog  it  inl  t^»  qivXan'QV  rqs  ^^ifag 
Uilbert,  griücli.  äUaUaltortb.  X.    i.  AuÜ.  17 
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des  Aiisioteles  begegnen  uns  noch  weitere  Specialcompetenzen 
einzelner  Strategen.  Am  Ende  des  4.  und  im  An&nge  des 
3.  Jahrhnnderts  werden  idaehriftlich  erwähnt  ein  ^Qvnifog  hA 
tb  vavTix6vf  einer  ixt  t^v  ^oipav  tifv  ix'  'Elev9tvoSj  einer  ixt 
zijv  xfOQUv  trjv  lutgakCav^  einer  iaA  tffv  MaQtiaxiwpf^  einer  ixt 
tovg  ^dvovg.^)  Einen  Oberstrategen  als  standigen  Obmann  des 
Ötratei^encollegiums  liat  es  für  gewöhnlich  im  5.  und  4.  Jahrh. 
wenigstens  nicht  gegeben.  Wohl  aber  wurde  vorübergehend  in 
Zeiten  der  Noth  einem  Strategen  durch  Volksbeschluss  die  herr- 
schende Stellung  innerhalb  des  Collegiums  übertragen,  wälirend 
för  gewöhnlich  die  einzelnen  Mitglieder  des  Colleginms  gleich- 


aus  dem  J.  869:  Bull.  13,  434  (s.  448),  Z.  18  ff.,  6  ffr^atijyos  6  tni  Tt]v 
xcogav  nieht  lange  naeh  996/6*.  C.  L  A.  11881,  Ti  rgl.  Plnt.  Fhok.  82.  *0 
ctffurqyhg  6  ini  Movwxiccv  *al  ta  vtd^  ans  dem  J.  886/4:  Dein.  g. 
Fhilokl.  1.  8.  Sdiaefer  Dem.  n.  Zeit  8  \  979.  Ich  glaube,  daas  dieaer 
Strateg  aoch  bei  Boeokh  in  den  Seenrknnden  XYIb  198,  p.  686  «  C.I.  A. 
11811  bl88  gemeint  ist  C.  I.  A.  II  1206  um  100  wird  ein  ffr(>ati?yif««ff ' 
iiti  tw  nBma{t£i)  erwftfani.  'O  inl  triv  'Av.xi]v  hatte  w(  LI  <He  Aufsicht  über 
den  grossen  Peiraieus-  und  deu  Zeahafen.  S.  VVachsiuuth  im  N.  Rh.  Mus. 
46,  2.  'O  atgatTjyos  6  tni  tag  avfiuogt'ag  aus  ilcui  J.  3'25''4:  Seeurk.  XIV, 
214,  p.  465  ==  C.  1.  A.  II  809,  col.  a.  210,  jedeiifallH  nicht  vor  dor  Einrich- 
tung der  trierarciiisthen  Symmorieu  (357/6)  eingesetzt,  in  einer  Uebcr- 
gaburkundu  der  Werftenvorsteher  wahrscheinlich  aus  dem  J.  334/3  treffen 
noch  oC  avQairiyot  die  Anordnungen  für  die  Sjrmmorien:  K6hler  in  den 
Ifitth.  d.  dtsch.  Inst  in  Ath.  4,  79  ff.  Beü.  A  79  C  .  C.  I.  A.  H  804, 
col.  a.  68  ff. 

1)  *0  «t^mrryit  6  iiA  th  povtmop  ans  dem  J.  816/4  im  C.  I.  A.  II  881 
scheint  mir  eine  neue  Spedaloompet^  m.  sein,  die  nns  anoh  nm  100  be- 
gegnet: C.I.A.  II  986.  In  der  Zeit  des  Demetrios  ▼<»  Phaleron  wird  ein  Ari- 
gtophanes  geehrt  x^^Qorovrjdslg  fftparijyöj  in'  'Elevcivog  to  d^fvTFQotn  'jBy. 
u(fX'  1884,  p.  137'8,  Z.  14,  vergl.  auch  19.  Derselbe  führte  das  Commando 
über  die  Truppen  in  Eleusis,  Panakton,  l'hyle:  a.  a.  0.  p.  135/6,  Z.  20  ti.  Ge- 
nauer heisöt  er  xf'QOf^ovrjd-fig  atQCiTtjyog  inl  rrjv  ^fw'^rvt'  TijV  tn  Fjlf-vaivog:  E(p. 
aqX'  1887,  p.  3  tV.  1890,  8ö  6.        atQuxTjyog  o  tni  t><v  rtjv  nagaXiuv 

nach  287/6:  C.  1.  A.  II  1194,  llUö.  'O  «rparr^yos  ö  ini  tr^v  TtaguanevrjV 
aal  dem  J.  2%/6:  C.  L  A.  II  881.  AafsiohtBbehÖide  beim  Umschmelzen  der 
dem  lat^g  dargebrachten  Tjpen:  n  408.  404.  8.  auch  II  886.  889. 
868.  Stlt.  1891,  p.  197.  II  986  hoBit  er  atgati^hg  ifA  «ijv  noQotMft^ 
ip  inti.  *0  9zftttftyhs  h  Ini  tovg  llvovg  bald  nach  998/6:  II  881.  Von 
diesem  heisst  es:  t^v  «ump  ixoi/i^tato  attwd^t  itmg  of  n^tmtm  ag 
of^ierur  iuet(je)a7isvtta(iivot  naqixmvrtti.  xiig  %Q(Caq  %&  drjfim.  Wenn  die  Er- 
gänzung aTnuT(r]yf07>  rcov  inl  rrjv  tov  noXifiov  n(iqaayi)tvi]V  xpjjFt(poTOVij- 
fiivoav)  im  C.I.  A.  II  733  richtig  ist,  so  scheint  das  ein  vorübergehendea  Com- 
missorium  für  die  betreffenden  Strategen  gewesen  zu.  sein. 
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berechtigt  waren  und  der  Vorsitz  unter  denselben  gewechselt  zu 
haben  scheint.^)  In  gewöhnlichen  Zeiten  bestimmte  die  Ekklesie 
aus  dem  Oollegium  der  Strategen  diejenigen,  welche  die  ein- 
zelnen kriegerischen  Unteniehmnngen  leiten  sollten,  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  entweder  alle  an  denselben  betheiligten  Stra- 
tegen in  der  Führong  des  Commandos  gleichberechtigt  waren 
oder  dass  einem  von  ihnen  der  Oberbefehl  flbertragen  wnrde.*) 
Bisweilen  verzichtete  die  Ekklesie  auf  einzelne  der  ihr  za- 
stehenden  Beehte  zu  Gunsten  eines  oder  mehrerer  Strategen, 


1)  Das  Vorhandensein  eines  ständigen  Oberstrategen  in  Athen  sucht 
Beloch  u.  a,  0.  274  tf.  zu  erweisen.  Ich  kann  ihm  nicht  beistimmen. 
Ebenso  nicht  Paulas  a.  a.  0.  22  if.,  Hauvette-Besuauit  a.  a.  0.  60  iL,  Belser 
a.  a.  O.  SS  ff.  Mag  ixnmerliiB  Herodot  die  GommaDdoverhältniaBe  in  der 
Sdilacht  bei  Marathon  nicht  richtig  dargestellt  haben,  jeden&UB  hätte  er, 
wenn  es  so  seiner  Zeit  einen  stftndigen  Oberstrategen  in  Athen  gab,  6, 110 
nicht  gesehrieben;  put«  Sh  oS  «t^ttvtffoiy  tmp  ^  yvnfui  Sipt^t  vo^fidUstp^ 
mg  indatov  if&tmv  iyAnto  «Qvtavriir]  zrjg  '^fUfftit,  MAti&Siß  7taQtd£8oa«9f  b 
dh  dantOfUVOS  ohi  ^(0  av}ißoXriv  inoihrOf  n^lv  ys  Si]  avxov  nQVTUvrjirj 
iyheto.  Diese  wechselnde  Prytanie  bezeugt  auch  Diod.  13,  97:  %äv  d' 
*A&r]va{tav  o  GTQaTT\yos  ^pao7'Uog,  og  Inl  xriq  ^ysfioviag  iiisCvTjv  trjv 
7iaSQttV,  flSe  ■natu  Tr^v  vvnra  roiavrriv  orpiv.  Vergl.  auch  13,  106.  Eine 
herrschende  Stelliinf^  innerhalb  des  Strategencoliegiums  nahm  Perikles  im 
samischeu  Kriege  und  beim  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges  ein,  von 
Thnk.  1,  116  und  2, 18  dnndi  «tQtetriyog  ötKarog  ccvzög  bezeichnet.  S.  meine 
Beitr.  41  ff.  HauTette-Besnaolt  a.  a.  0.  76  ff.  FeUner  s.  Gesch.  d.  alt 
Finansverw.  91  ff.  h&lt  meine  ErklSrong  dieser  Worte  nioht  für  richtig; 
ebenso  nicht  Paolos  a.  a.  0.  81  £,  -wShrend  Beloch  a.  a.  0.  S85  ff.  die- 
selbe billigt.  Vergl.  auch  Thuk.  2,  65.  Diod.  12,  42  und  die  ähnliche 
Wendung  mit  Besiehang  auf  Alkibiades  bei  Thuk.  8,  82.  Alkibiades  408 
OTQurrjyog  avtmtQutmifi  Fiat  AUub.  SS.  Diod.  18,  69.  Xen.  Hell.  1,  4, 
10.  20. 

2)  Wahl  eines  Strategen  für  eine  bestimmte  Mission  aus  dem  Colle- 
gium:  C.  1.  A.  Ii  62.  So  ist  auch  Thuk.  4,  28  zu  erklären,  wo  Nikias  in 
der  Ekklesie  dem  Eleon  i^ictato  t^g  inl  ilvXo)  ccQxiiSt  <^i3  ihm  vorher 
übertragen  war.  Er  konnte  das  thnn,  da  das  Volk  snstimmte.  8.  Hau- 
vette-fiesnanlt  a.  a.  0.  80/1.  Kikias,  Alkibiades  nnd  Lamachos  %.  B.  waren 
im  Conunando  der  sikilischen  EzpecUtion  gleichberechtigt:  Thnk.  6,  8.  Eine 
ünterocdnnng  der  an  einer  Expedition  Theil  nehmenden  Strategen  unter 
einen  Yim  ihnen  als  Oberbefehlshaber  ist  da  anznnebmen,  wo  Thnk.  nur 
den  Namen  eines  Strategen  mit  dem  Zusatz  einer  Ordinalzahl  und  des  Pro- 
nomens avTog  antobt,  Vergl.  z.  B.  Thuk.  1,  61:  xat  KccXXiav  tov  KalXid' 
6ov  TtifiTtTOV  avTOv  OTQccrriyöv  mit  1,  62:  Kalliag  6  tcöj'  'j^l&rjvccuov  argatr]- 
yog  xal  ot  ^vi'a^j;oj'rf wlibreml  IHod.  37  nur  von  dem  einen  Strategen 
Kaliias  redet.  Vergl  Ikuk.  ö,  3  mit  Diod.  12,  öö.  Weitere  Beispiele  bei 
Thuk.  2,  79;  3,  19  j  4,  42. 

11* 
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um  dadurch  den  Fortgang  der  kriegerischen  Unternehmungen 
sa  erleichtem/) 

Für  die  bedeutende  politische  Stellung  der  Strategen  spricht 
der  Umatandy  dass  dieselben  das  Eecht  hatten,  im  Bathe  An- 
trage SU  stellen  und  die  YolksTeraammlong  zu  berufen,  was 
sie  wohl  durch  Yermittelung  der  Prytanen  zu  ihun  pflegten.^ 
Die  Strategen  hatten  den  Oberbefehl  Aber  die  gesammten  Streit- 
kräfte des  athenischen  Staates  und  die  Jurisdiction  Aber  die 
MilitarvergeheD ,  worüber  ich  bei  der  Darstellung  des  Kriegs- 
wesens handele.  Aber  nicht  blos  den  Kriej;  zu  lühreu,  sou- 
dern  auch  die  Mittel  für  deuselben  zu  beschatleu  war  die  Auf- 
gabe der  Strategen.  Uuter  den  letztern  Gesichtspunkt  ITillt 
die  alljährlich  durch  die  Strategen  ertolgende  Enicuuung  der 
Tiierarcbeu,  deren  Redamationeu  gegen  die  zu  leistende  Trier- 
archie  die  Strategen  vor  ein  heliastisches  Gericht  zur  Entschei- 
dung zu  bringen  hatten.*)  Ebenso  erklart  es  sich,  dass  die 
Strategen  auch  bei  der  Schätzung  für  die  spedell  als  Kriegs- 
steuer zu  charakterisierende  £i6^(fd  betheiUgt  waren  und  so- 


1)  So  z.  B.  bei  der  eikilischen  Expedition:  Thuk.  G,  8.  2G.  Diod.  18,  2. 

2)  Da.s  Keclit  der  Strategen,  im  Katbe  Anträge  zu  steilen,  ergiebt  »ich 
aus  dem  probuleumatischen  Volksbeschluss  iu  deu  Sitzungsber.  d.  BerL  Ak. 
1888,  8.  244,  uo.  20:  ^äo^ev  xy  §ovXy  xal  zä  öt'nirio-  'Aiut^mmle  iiiqvmivwB' 
*AQ%i%l^g  iy^ofifwfteoc  *  yvofAi}  ct^avqymf  «.  c.  «.  VeigL  Swoboda  im 
N.  Bh.  Mus.  1890,  S89  tt,  Sie  flUuwn  Fremde  beim  Bathe  ein:  *Jqx.  itXv. 
1891,  p.  46.  FOr  das  Recht,  die  Volksversammlung  zu  bernÜBD,  s.  die 
ürkimde  Aber  den  Wafifenstillstand  des  Laches  bei  Tbak.  4,  118: 

aiccv  9^  nonqoocvtccg  rav(  tfC^ttV^Ovg  xal  tovg  TrgvTavftg  n^mtw  nSQl  t^s 
ftQi^vTjg  ßovlsvaaa&ai  'AdTjvahvg  und  C.  1.  A.  i  4Ü,  wo  es  von  den  Pry- 
tauen  heisst:  avv{s)x(ös  nouiv  x{äs  l%%XriCia)g  Zinq  dv  ÖL{an\i)ax&\jy  aXlo 
8f  ni^oxQr}va{n'oai  Tovr(o)v  ur}öif  iaykii.r%i  oi  oiffuxri'fol  di(ovxa{i).  Vergl. 
auch  Swoboda  a.  a.  0.  305  it. 

3)  Zeugniss  aus  der  Zeit  der  Sjmmorien  Dem.  39,  8:  xCp«  8*  ot  cr^oe- 
xrjyol  xqönov  iyyQdtpovaiv ^  av  sig  avyk^qiav  iyyqdipaHiiv  ^  av  tQn'i^uQXOip 
iMc6*MrvÖ0»«r.  86,  48:  omutvp  vmoXotnov  Utv»  o(  «^am^^jfoL  «Uo  twg 
ni^tc^wq  ic«9»<rr«ff«y.  BeiL  A.  72  C  in  den  Mitth.  d.  dtich.  areh.  Inst,  in 
Afh.  4  p.  80,  B.  Ailian.  verm.  Oesoh.  8, 10.  Am  Ende  des  4.  Jahrhonderta 
hatte  der  cxQaxT^yog  litl  raff  <n>itfU>(fiag  diese  Geschäfte,  von  dem  es  bei 
Axist.  61,  1  heilst:  og  xovg  tb  XQii^QttQXOvg  Ttazaliyei,  %ai  t«g  avtidoattg 
te^oig  sroisr  xal  rag  Siadinac tag  ccvrotg  stadyn.  Siiid.  riysfiovia  8inaaxTjQi'ov 
—  Tc5  axQccxrjycJ)  neQi  xQtrjgccQxi'ccg  xal  dvxi86Gt(og  bc.  tq)tLZü  (it'xag  siadyfiv. 
Ebenso  werden  die  Strategen  auch  im  6.  Jahrb.  die  jährlicbeu  400  Trier- 
arckeu  ernauut  haben:  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  3,  4.  Thuk.  2,  24.  Vergl.  auch 
den  Yolkäbedchluäu  des  J.  406  im  *J(ix.  Ssltütv  1889,  p.  26/6. 
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wohl  flQr  die  scQO£tag)OQa,  wie  ancb  für  die  Trierarchie  als 
yioysts  der  Antidosis  fungierten.^) 

Der  amtlichen  Sorge  der  Strategen  unterstand  ferner  der 
Schutz  gegen  äussere  und  innere  Feinde,  zu  welchem  ich  die  Sorge 
für  die  Instandhaltung  der  Häfen,  der  Stadtmauern  und  der 
Landesfestungen^)  und  in  einem  etwas  weitern  Sinne  auch  die 
Sicherung  der  für  die  Yerproviantierang  Athens  nothwendigen 
Getreidezufohr^),  die  Abwehr  gegen  Hochverrath  und  den  Schatz 
der  demokratischen  Yerfassimg  rechne.^) 

Die  Strategen  hatten  die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegen- 
heitien  und  waren  die  BechtsTertreter  des  Staates  dem  Anshmde 
gegenfiber.  Als  solche  schlössen  sie  YertrSge  mit  den  auswär- 
tigen Staaten  oder  befürworteten  die  Abschliessung  derselben  beim 
Rathe,  beschworen  in  wechselnder  Verbindung  mit  anderen  Cor- 
porationen  die  Verträge^  hatten  die  Sorge  für  die  durch  Volks- 
beschlass  in  den  athenischen  Schutz  aufgenommenen  Staaten  und 
Personen  und  für  diejenigen  Fremden,  welchen  in  Athen  beson- 
dere Ehrenrechte  Terliehen  waren.  ^) 

1)  8.  die  in  der  ▼orbergehenden  Amuerkcmg  dtiorften  ZeugnisM.  Ueber 
die  Th&tigkeit  der  Strategen  bei  der  Antidoue  s.  pem.)  48,  5.  Meier  n. 
Sdioemann  att  Proc.*  786/7. 

sollen  bei  den  Strategen  angemeldet  und  anfgeschrieben  werden:  C.  I.  A. 
II  834.  Ueber  die  rpvla-nr]  v^g  XiiifttSf  wohl  durch  Stroifpatrouillen  im  In- 
nern lies  Landes  und  durch  einige  an  der  Küste  stationierende  Kriegs- 
schiffe gehaudhabt,  s.  Thuk.  2,  24.  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  6,  10/11.  Boeckh 
Seenrk.  p.  467.  Diese  (f  vXay.Tq  auch  auf  Euboia  aus^^edeluit.  C.  I.  A.  IV  27  a 
aus  dem  J.  445:  7tt()l  dl  qpv/lax^s  Evßotas  tovs  ot^ocxiiyoig  t7tififlta9ai  mg 
av  9vviovtttt  UQtat«^  ontag  av  mg  ßiltiat«  *A9ijvotioig.    Die  Special- 

COmpetens  des  spätem  ttQairjyog  inl  rijv  x^Q^^^  Utd  ini  tijv  xcogav  trjv 
luiqtäUa»  wnfiMwte  w<^  dieee  tpvtmtil, 

8)  Ueber  diese  ka^tantntij  tov  titvo  doreh  die  Strategen  s.  Dem. 
60,  17.  80.  58.  Boeckh  Seeurk.  XIII  a  39  p.  423  =^  C.  I.  A.  II  808a^  87  £: 
{xBXQriQtig  x)aa8B  ^Sofisv  (xava  ^i}4)0Mr)fia  Sr';f.iov,  o  TJoUvsvnTog  K)vd€ani£9ltt 

v{ov)  ahov. 

4)  Vergl.  das  Verfahren  dr  r  Strategen  gegen  die  Hochverräther  Anti- 
phon und  Genossen  bei  Pseudoplut.  vit.  Antiph.  23.  C.  I.  A.  II  331  wird 
ein  Strateg  für  die  Hopliten  gelobt,  weil  er  sich  bnuübt  liat.  rTrt^  xiig 
%oivr^g  aaxrjiiiag  —  xal  xi^v  noliv  ilsv^iffttw  «al  ÖTjiionqaxoviieviiv  oifk^o- 
IMV  noQidmuv  «cd  «o^  vopwf  nm^hvg  Tofs  pks^'  iavtov. 

5)  Referat  der  Strategen  fiber  answ&rtige  Angelegenheiten:  bokr.  7, 81 : 
»ttl  fUfl  tav  fUöovg  t&p  *EUi|yaiy  aitmf  dmpiiutt  tw  ttt^futti^Av,  Ein 
Proxeniedecret  wird  beechloaeen  im  AnachlnBs  an  die 
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Endlich  haben  die  Strategen  bei  der  Darbringong  einzelner 
Opfer  und  bei  der  Leitung  Ton  Pompen  auch  religiöse  Fnne- 

tionen  geübt.  ^) 

Zum  Schluss  bemerke  ich  noch,  dass  die  Strategen  das 
Staatssiegel  führten.*) 
ta^iofxoi.  Den  Strategen  uiitf  rf^<'ben  waren  die  ra^Lagxoi,  die  Befehls- 
haber der  athenischen  Hopliten,  deren  Amt  höchst  wahrschein- 
lich erst  eingeführt  wurde,  als  die  Strategen  die  höchsten  Exe- 
cutivbeamten  des  Staates  geworden  waren.  Es  gab  in  Athen 
10  Taziarohen,  welche  je  einer  ans  jeder  Phjle  gewählt  wurden, 
deren  Hopliten  er  commandierte.')    Die  Taziareben  bildeten 

Ball.  12, 148  —  Sitningsber.  d.  Berl.  Äk.  1888,  p.  244,20.  Abschliessung 
und  BefÖrwortong  von  Verträgen:  C.  1.  A.  IV  61a.  II  109.  Mitth.  d.  arcb. 
Inst,  in  Ath.  2,142.  Sie  beschwören  dieselben:  Mitth.  2,144,  mit  den 
Trierarchen  und  Hopliten:  IV  Gl  a,  mit  ilcm  Rath:  IV  71.  II  64  und  Mitth. 
2,211,  mit  den  Hippaichen :  Bull.  12,  139,  mit  den  Taiiarchen:  1112. 
Mitth.  2,  139,  mit  den  Hipparchen,  Fhylarchen  und  Taxiarchen  in  wahr- 
scheinlicher Ergänzung:  1190,112,  mit  dem  Rath,  den  Hipparchen  nnd 
Bittem.  Uitfh.  2,  201,  mit  dem  Rath  und  den  Bittorn:  IGttli.  S,  212.  Sorge 
fOr  Euagonsi  I  64»  fttr  l(eapoliB  in  ThnJden:  17  61,  für  Avybbsa  Ton 
Speirost  n  116,  für  den  Pelagonen  Menelaos:  II  66.  Sie  sorgen  fQr  die 
Leistung  des  Sides  toh  Seiten  der  Athener:  oTroog  9*  av  {6)tU9»9ip  asnev- 
tBS,  tniuBXoad'cav  ot  exQatr^yoi'.  —  onag  d*  uv  xaxiatu  yfy^rjtai  (die  Ab- 
leistung des  Eides),  ininsjiood'iov  ot  axqvtvriyoCi  IV  27  a  und  nehmen  den 
auswärtigen  Staaten  denselben  ab:  axQccrrjyot  fj;(o)o9x  I  84.  a.  Bull.  12,139. 
Sorge  für  die  ngö^evoi  und  sve^yttai:  II  40.  69.  121.  124.  209.  225. 

1)  üeber  die  relijjiöäen  Functionen  der  Strategen  s.  Hauvette-Besnault 
a.  a.  0.  148  11'.  C.  1.  A.  IV  27  a  heisst  es:  oncoe  ixv  taxiartt  tvd-fj  (nämlich 
TO!  teqä  zu  i%  %mv  Kmaitä»  h%kit  Evßoiae),  ot  oxQaxrjyol  ixinsload'av  xal 
xi  aQyvQiov  ig  tavta  9uif9x6vta»,  Die  Sohatsmeister  der  Gdttin  nnd  o{ 
iifi^fkivot  inl  tag  vimag  «al  ta  «Ofimite  empfangen  in  den  Jahren  834  £ 
Kuitgeld  von  den  Strategen  in  t^g  9vcütg  *Ei^  %^  ^Bftfuavü^^  1« 
9vaCa9  rfi  EIqt'ivt],  i*  t^g  9v9Ütg  t«9  yf^^aivt,  iy  Jtowöüav  tn9  iv  aazsij 
ivi  xrjg  dv0Ü»g  xij  JrjfioHQaricc ,  iy  Jiovvai'mv  xäv  sv  UeiQUiei^  xav  6»l 
Arjvaio},  in  rrjg  d^vatcci;;  xfj  'Aytt9f]  Tvxj}.  Doch  wird  auch  in  dieser  Abrech- 
nung das  Hautgeld  von  den  eben  genannten  Opfern  nicht  regelmässig  von 
den  Strategen,  sondern  bisweilen  auch  von  anderen  Peraonen  eingezogen. 
S.  C.  I.  A.  II  741.  Boeckh  St.  d.  Ath.  2,  120  11'.  lieber  die  Strategen  bei 
den  Panathenaien  s.  Dem.  4,  26.   Thuk.  0,  5G.   Mommsen  Heort.  173. 

2)  S.  C.  I.  A.  II  448:  (xovs  9s)  axQaxrjyovs  ätcinsfi.(ipai  av%iy{fa<pov  —  — 
<npqciyi9a^^vng      ^i}j»o<rc')a((  a)tpQuyidt, 

8)  Dass  die  Taaduehen  erst  swischen  490  nnd  480  eingesetit  sind,  hat 
wahrscheinlich  gemaoht  t.  Wilamowita-MOllendoifF  in  den  phil.  Untersuch. 
Heft  1  p.  57  ff.  Belser  a.  a.  0.  18  ff.  setzt  die  Einsetzung  der  Tudarchen 
bald  nach  479  an,  ab  der  Polemarcb  die  Leitung  des  Kriegswesens  verlor 
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zusammen  mit  eleu  Strategen  den  Kriegsrath  und  unterstützten 
dieselben  auch  bei  ihren  administrativen  Geschäften.^) 

Die  den  Taxiarchen  im  Range  nächste  Charge  des  llopliten-  ioxayoL 
heeres  waren  die  Ao^ayot,  über  welche  sich  aber  ebenso  wenig, 
wie  über  die  übrigen  Abtheilungsföhrer,  Bestimmtes  sagen  lasAt.^) 
Sie  wurden  von  den  Taxiarchen  ernannt^) 

Neben  der  Strategie  war  die  Hipparchie  das  angeseheuate  bm^/m. 
militSriaehe  Amt  des  Staates.^  Es  gab  zwei  SsKopxot,  welche 
ans  allen  Athenern  erwählt  wniden  und  von  denen  jeder  das 
Gommando  über  5  Phjlen  des  Bitteroorps  führte.') 

An  der  Spitze  einer  jeden  Fhyle  stand  ein  qyvXaQxos^  wel-  ^J^o^/ot. 
eher  regelmässig  der  Phyle,  welche  er  commandierte ,  selbst  an- 
gehörte.®) 

Die  nächste  militärische  Charge  innerhalb  des  Rittercorps  J*xado(»/ot. 
bildeten  die  daiuidaQxoi',  welche  von.  den  Hipparcheu  ernannt 
worden.') 

und  die  Strategen  nicht  mehr  Phylenführer  waren.  Ueber  die  Taxiarchen 
vergl,  Arist.  61,  3:  3;ft()OTOvot5at  öe  xö<  ra^iÜQxovg  rffxor,  tva  z^g  (pvXrjg 
tndazriq'  ovzog  d'  ijysizai  zäv  (pvltziov  xal  Xoxccyovg  %a&iazjioiv.  S.  auch 
Dem.  4,  26.  Poll.  8,  87.  Lex.  Segaer.  806,  12  ff.  Der  Taxiorcb  Cornman« 
daat  einer  Fhjlet  Dem.  89, 17.  Aiflchin.  d.  Trugges.  169.  Der  Tanarch 
ans  der  ^yle,  die  er  commandierte;  Thiik.  8,  99.  C  L  A  n  44A.  446. 1914. 
Als  CoU^mn  eneheinen  in  einem  Ehrendeoret  ans  dem  8.  Jabrbniidert  o( 
tul^lbmxoi  Ol  lad  lP«loit^too  af^foyvCo^  tt)Q{lttvx9s)x  BulL  8,  887. 

1)  S.  Thnk.  7,  60,  8.  auch  4,  4^  So  konnte  bei  den  militibnedieB 
Klagen  der  Taxiarch  den  Strategen  vertreten:  Dem.  39,17. 

2)  Erwähnung  von  Loohagen  bei  laokr.  16, 117.  la.  9, 14. 

3)  S.  Arist.  61,  3. 

4)  S.  Lys.  26,  20.    Xen.  Symi).  1 ,  4.    Hipparch  1,  23.    Vergl.  Martin 
lei  cavaliera  Athenieub  p.  374  Ii'.    Paria  1886. 

5)  Arist.  61,  4:  jftpovovovffc  9\  t»maq%w9  dvo  ii  äitdvwv'  o^o» 
«l*  j^yovwat  xw  tmtinv,  dul6(i[svoi]  tag  tpvlag  e'  indtt^'  *4QtM  dh 
tAv  urvvwtr  tlatv  mm§Q  of  ««Qttvijyol  xav«  tmf  InM^tAw"].  Ein  NiedertcUag 
dee  Arist  hei  Poll.  8,  87.  94.  Haip.  Boid.  Phot  txnoQxoi,  S.  aneh  Dem. 
4,  26.  Xen.  Iffipparch.  8,  11.  C.  I.  A.  II  445.  In  einer  Weihinschrift  der 
Inntig  bald  nach  450  werden  3  TnnuQxot  erwähnt:  C.  I.  A.  IV  3,  418  h  « 
p.  184.    Weihinschrift  eines  innagxriaag:  C.  I.  A.  IV  3,  422 =  p.  186. 

61  Ueber  die  Phylarchen  vergl.  Martin  a.  a.  0.  394.  Arist.  61,  6  sagt: 
li^iQorni'ovaL  Öl  x«l  (jiv/iaQxovg  <^i'y ,  ivcc  zrjg  (pvXrjg ,  zov  rjyl  >]a6]iievov  ^rtä»» 
inntüjvy,  uionirn  ol  xaE,CaQxoi  tow  (iTilizäv.  Ein  Niederschbig  deö  Arist.  bei 
Poll.  8,  94,  Ilarp.  Suid.  tpvltnjxogj  Lex.  Segaer.  312,  32.  Vergl.  auch  Dem. 
4,  26,  C.  I.  A.  II  968.  969.  1678.  C.  L  A.  II  444.  445  gehören  die  Phylar- 
chen  den  von  ihnen  commandierten  Phylen  eelbst  an. 

7)  8.  Xen«  Hippatoh.  8,  8. 
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xotiaxahcu.  Von  den  Finanzbeamten  sind,  was  das  Alter  ihres  Ur- 
sprimges  betritt,  zuerst  die  xaXaxQiteu  zu  erwähnen,  welche, 
wenn  auch  seit  Eleisthenes  durch  die  aitodiytxai  in  ihren  Uaupt- 
fimotionen  ersetzt,  doch  noch  im  ö.  und  4.  Jahrh.  für  die  offent* 
liehe  Speisung  im  Prytaneion  und  fUr  die  Anasahlnng  des  Biehter-  • 
Soldes  za  sorgen  hatten.  Ein  Zengniss  för  ihre  Zahl  beaitaen 
wir  nicht.  ^) 

itiadhtm.  Das  Amt  der  aicodixtai  war  von  Eleisthenes  eingesetzt  und 
hat  nachweisbar  bis  zum  Ende  des  4.  Jahrhunderts  bestanden.*) 
Die  fLTodfc'xrat,  welche  10  an  der  Zahl,  je  einer  aus  jeder  Phyle, 
erloost  wurden,  waren  die  Generaleinnehmer  des  Staates.  Bei 
ihnen  wurden  die  Tribute,  Kriegssteuern ,  Zolle  und  Staatsschul- 
den eingezahlt,  zu  welchem  Zweck  ihnen  zu  den  festgesetzten 
Zahlungsterminen  von  dem  di^ftotfio^  des  Rathes  die  Schnldlisten 
eingehSndigt  wurden.  Nachdem  sie  die  erfolgten  Zahlungen  in 
den  Listen  gelöscht,  die  im  Bückstande  gebliebenen  Schuldner 
in  denselben  rermerkt  hatten,  gaben  sie  dieselben  an  den  dtjfioöios 


1)  üeber  dio  Veriinderuug  des  Kleiathenes  s.  Androt.  bei  Harp.  «tto- 
dinrai.  Die  Uauptquelle  über  ihre  Befugnisse  beim  Schol.  z.  Arist.  Vög. 
1541.  Auf  die  Zeit  nach  Eleisthenes  ist  zu  beziehen:  'AgLatocpävris  6  ygufi- 
fuxTtxoff  tovTOvs  raniae  dvai  (prjai  xov  ditiaauxov  (iiad-ov  (Tergl.  Hesych. 
wlaxqitiu.  Arist  Weqp.  696.  7S4.  V6g.  16il)  und  weiter  unten:  vafiAtc 
TuA  n^tnmttQ  t^t  9i^Mtütg  «*n}M»9.  8.  Boeokh  8t  d.  Atii. 
1,  Sie  lahlen  Sold,  wie  es  schemt,  au  tsftwotoi;  '£9.  ci^z.  1888, 

p.  167/8,  Z.  14,  leisten  Zahlungen  an  die  imtt^nm  in  Blensia:  0. 1.  A.  lY 
8,288a,  geben  Geld  fBr  die  Anfstellang  von  V olksbeeohlilBBen :  C.  T.  A. 
I  20,  45.  TV  27.  U»riv.  8,  405  S,  Ind.  schoL  Goett.  1880/1,  p.  4.  'Etp.  a^x* 
1884,  161/2,  Z.  28.  Die  litiataxtxt  der  öffentlichen  Arbeiten  empfangen 
{nct)Qa  utoXatiQStmv:  C.  1.  A.  I  285.  S.  Fellner  z.  Gesch.  d.  att.  Finanzverw. 
24/5.  Für  das  4.  Jahrh.  sind  die  Kala%(isxut  bis  jetzt  nicht  inschrifUich 
bezeugt. 

S)  Für  die  ano9i*tai  vergl.  Panske  de  magistratib.  att.  qni  saec.  a. 
Chr.  Ju  rv  peennitt  pnblieai  cmabant  p.  46  C  D.  t  Leipzig  1890.  FeUner 
s.  Oeech.  d.  att.  Fmaosrerw.  90  1t  Boeokh  St  d.  Atb.  1,  S14  £  8.  Haip. 
am98i%t€u  —  om  ih  ^rvl  %äp  lUDlan^mB*  of  Jautdhnttt  ^e  XUu&hovg 
A»td»lx9i^a9f  *AvdQmCmv  Christ  de  publidi  popoli  Atkeniensis  xftioiiib. 
p.  16  IF.  86  ff.  D.  i.  Greifs wald  1879  meinte,  die  mtodiwai  datierten  erst 
ans  dem  4.  Jahrb.,  wird  aber  abgesehen  von  dem  Zengniss  dvs  Androtion 
widerlegt  durch  C.  I  A.  IV  53a,  wo  uns  die  dnoSeHrat  für  das  Jahr  418/7 
begegnen.  Für  das  Jahr  323/2  sind  sie  zum  letzten  Male  inschriftlich  be- 
zeugt: C.  I.  A.  IT  811,  Cül.  c.  78  ff.  Spangenberg  de  Atheuieus.  publ.  inati- 
tutis  aetate  Macodonum  commutatis  p.  43  vermnthet,  sie  seien  durch  Deme- 
trioB  von  Fhalerou  beseitigt. 
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znrllck.  Etwaige  BeclamatioiLen  der  StenerpSchter  konnten  sie 
selbständig  bis  zum  Werthe  von  10  Drachmen  erledigen;  bei 
grosseren  Summen  wurde  die  Streitfrage  als  SAtri  ififitiyog  von 
ihnen  tot  einem  heliastisehen  Gerieht  zur  Entscheidung  ge- 
bracht*) Nachdem  die  Apodekten  die  Gelder  eingenommeo  und 
noch  an  demselben  Tage  in  dem  gesetzlich  feststehenden  Um- 
fange an  die  einzelnen  Aemter  vertheilt  hatten,  brachten  sie 
am  folgenden  Tage  diese  Vertheiluiig  und  die  Abrechnung  beim 
Käthe  zur  Genehmigung  ein.  £iue  eigentliche  Kasse  scheinen 
sie  nicht  gehabt  zu  haben.  ^) 

1)  S,  Arist.  48,  1:  [flal]  S'  anoiSi-)itUL  Stua,  yifHlrjQropiFvoi  xara  tpvlag. 
ovzoi  Sl  TtaQCclaßovt^g  tcc  ['yQoc]ufiaTsta  (über  diese  h.  Cap.  47)  analsicpovai 
ta  TiaxaßaXlöfitva  ;i;(jr)u«Ta,  tvavxiov  x[rii  ^ovi^g]  Iv  xät  ßovltvzijQÜp  xal 
ndltv  dnodidoaaiv  xd  yga^fiaxsia  [xä  87}]fioai<o  *  mav  xig  iUinji  naxocßol^v, 
i»t€n9'  iyysyQctnxatf  dmk[ovv  u]v«y%7]  x6  [ilX]siq>&kv  nata^ttHiw  q  Sb' 
dMw  lud  ttt9ta  tloitifdltvnv  17  ßo]vl^  xal  d^wi  [%vQ]ia  mat«  vooß  »tffiovg 
iotiv.  Veigl.  Haip.  «xoihw,  Said.  Et  H.  1S4,  41  ft  Lex.  Segaer.  198, 
1  flf.  4S7,  13  ff.,  die  alle  auf  AxiBtot.  zurfiokgehen.   Poll.  8,  97:  änodintai 

4«ity  ^cwtf,  0?  xovg  q>6Qovg  nal  tat  slatpoQag  xal  xd  xilr}  tmtdixovxo  xal 
%a  tovt»v  dfKpießrjrovfiBvu  idUcc^o»,  si  di  xi  \aitov  etti^  f^yo»  tig 
dtyiaaxi^giov.  Arist.  .52,  3:  ot  d'  dno9s%xai  xoig  xiXmvaig  xal  xcrr«  x&v 
xsltovcöv  xd  iihv  fikXQt  StHu  ÖQttXfiöäv  ovzsg  iivQi[oi],  T«  6'  all'  slg  x6 
SixaGT^QiQv  sladyovTfg  tatiriva.  Arist.  47,  6:  elarpsQSxat  (von  den  Poleten) 
(i£v  ovv  tlg  xfjV  ßoiflijV  xd  ygccufiaxt^ia  tä]  xdg  -Kaxaßoldg  dvayeyQa(t(iivcc, 
ziqQBt  6  ätjuooiof  oxav  ä'  y  xqIvI^'^^^  KOtxttjßoJi^ ,  naqudCStoei,  xoig 
dnodixtais  avt«  ttwva  imi^Bl[av]  a»[o  xäv]  intnvXiupf  h  xuvvq  ty 
niUo^  9tt  ta  jj^ijjMTO  %tnn^lrfi\jlii»m  «al  as]al«»9#j|M(»*  v&  9*  iXUt.  mni^ 
M»Ya»  t/n^  f»m  f»^  %^^\tupO^'\,  Die  von  den  i««fMli|fttl  xAv  vw^üov 
Yenecluieten  SeholdMihliingen  wetden  entweder  yon  diesen  (C.  L  A.  II  807, 
Col.  b,  15  ff.,  28  ff.,  33)  oder  von  den  Schuldnern  (II  809  c,  70  ff.,  126  ft., 
200  ff.)  direct  an  die  Apodekten  abgeliefert.  Die  Pächter  des  xspksvog  des 
Kodrort,  Nelena  und  der  Basile  zahlen  418  an  di«  Apodekten,  die  alsdann 
das  Geld  an  die  Schatzmeister  der  anderen  Götter  abführen:  C.  I.  A.  IV  53a. 

2)  Bei  Arist.  48,  2  heiHst  ea  weiter:  xjj  (x^v  ovv  ntQOXfQaia  dexovxai  xd 
Xifl^fiaxa^  %al  fiegi^ovai  xaig  dgxatg,  xy  d'  vaxiffuiu  xiv  xs  fiegiaiiov  ela- 
[(psQov^ai  yod^avxfg  iv  aavidt  ual  %ttxuUyovot9  iv  ßovXevxrjQÜp  xal 
ngolxi^jeati^  iv  xy  ßovX^^  tt  tig  tt»u  oÜtv  dStfnuNWC«  itt^l  tiv  (tsQioliiop 
^  j^l^oy««  iq  iduniiP,  val  yvmfMg  ^^^ly^^ovAir,  lav  tfe  ti  ^01(9  ad[(MA']. 
Vergl.  anch  Ariat.  poL  7  (6),  8  «  p.  190, 18  ff.  BeUrer:  &VL11  9* 

ijv  at  »Q6üo9m  tmw  lunpth  mnnpigovxat^  nag*  mv  qmXtmovxeiv  ^sif^cutan 
ngog  (xdoxi^v  9to^iir}aiv'  naXovai  8'  dxo9i%xag  rovTovg  xal  xecfiiccg.  Vergl. 
C.  i.  A.  II  38:  iu{f)i9ai  9h  {x)6  dgyvgtov  x6  eigtjfUvov  (eine  Belohnung) 
xovg  dnoSfurag  fh  xmv  naxaßalXo^ivcov  j^pTj<ta(T)for ,  inf-iSdv  xd  xöiv 
vöfimv  (itQ{i'auiGi).  Die  Apodekten  werden  beauftragt  Geld  air/uwciiaen  für 
Kränse:  Ditteubcfger  SyU.  101.  G.  I.  A.  U  809  a,  2U0  ö'.,  für  iieisegeld  an 
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KtAiitai  Die  nalrjrai',  welche  scboa  zur  Zeit  Solons  existierten,  wur- 
den später  10  an  der  Zahl,  je  einer  aus  jeder  Phyle  erloost.  Sie 
Terpaohteten  die  Zölle,  die  Bergwerke  nnd  die  anderen  staat- 
lichen Pachtongen,  Terkaoffcen  die  Tom  Staate  eingeiogenen  Qfiter 
und  Verdangen  die  für  den  Staat  anszuffllirenden  Arbeiten.^) 
Sie  Terkanften  femer  die  Güter  der  innerhalb  der  bestimmten 
Zahlangsfrist  nicht  sahlenden  Staatsschnldner  nnd  der  mit  der 
Entrichtung  der  ££6q>opa  im  Rückstände  ^gebliebenen  Steuer- 
zahler, ferner  die  Güter  und  Personen  der  durch  eine  ygatpi] 
^evCa^  Veriirthcilten  und  der  Metoiken,  welche  in  einer  ygatpi] 
ccTtQoataöLov  verurtheilt  waren  oder  ihr  nsroixtov  nicht  gezahlt 
hatten.^)  Von  den  so  verkauften  und  Terpachteteu  W^'^^^ 

den  Archetheoren  tu  den  Nemeen:  II  181,  für  eine  Pensioa:  II  115  b,  für 
die  Anfbtelliiag  einer  atifXii:  Uqx-  ieltiov  1889,  p.  204,  an  die  Imatamt 
*EliV9ivo^9Ps  0.  I.  A.  884 b  nnd  Tolktftndig  '£9.  d^x-  1888,  p.  109  ff.  A 
89  ff.  B  8.  «  89,  p  29.  84.  Sie  veiaen  dat  Geld  prytanienweise  an:  Pantke 
a.  a.  0.  67. 

1)  Voihandensein  der  ncoljjtcti  schon  zur  Zeit  Solons:  Ärist.  7,  3. 
Derselbe  berichtet  47, 1 :  titsi^'  01  »coXijTfld  i'  ykiv  sloi,  xXriqovxui  8*  tlg  i* 
rijg  cplvXijg.  (t]ta&ov€t  ÖB  tä  (iia9'd(Uttcc  ndvtoc  %tt\  td  nitalka  nmlovat  %al 
td  TfXfj  [fifru]  Tov  rctut'ov  rmv  ßroctTiMTiv.tov  xal  Ttöv  ^iti  to  ^fMoiv.ov 
jjQrjufvwv  ^vavr[toi>  tfig  ßovXf]g\  y.uruy.tJnovaiv,  ox(o  dv  t]  ßovli]  tporovr^'öiy, 
xal  rd  nga^ivra  u^raUcc  \tü  r']  tQyciainn  rd  f^g  xqIu  trq  nengautva  xat 
»«  Wy%$xo*Qr](ieva  f  rd  s[i\g  [«rijj  ntnQuuiva.  xai  rag  ovaiug  x<öv 
'A^tiov  »dyov  tpBvyopxm  xal  tov  \S3ili^§v  t\v{avtiofiß  xf^q  f[ovlris  maXoBttVj 
iMKniniv^0M  ^  ot  9'  ttQX'^^^S'  Arittot  stammt  Harp.  nmlfiuA  uml 
ftwlifti^^tw*  ef  fiip  »mXffud  tig  icuv  'ä^i^pi^tt,  9hut  t6p  uifi/^pM» 
ttpBiftgy  stg  in  t^s  9vX^g  Sxamrie*  9$ot%9wr$  91  ta  »Mt^mofitva  mm  «qe 
nolstog  Teavtttf  tiXt]  hccI  fiexocXla  nal  pu^^masig  ^al  rd  drjfiBvofisvcc.  —  n<o- 
X-qti^Qiov  Sl  HceXBtxai  6  xonog,  iv9tt  avvföijtvovaiv  ot  TcmXrjxai.  Aus  der- 
selben Quelle  Suitl.  noilrjxai'.  Phot.  ncolrjxal  xal  noalrjxr'jQiov.  Lex.  SefTUor. 
291,  17  ff.,  wo  noch  hinzugefügt  wird:  xal  rfqovxi'^ovaiv ^  ottojc  ti  Tif.irj  rüv 
nntQuc%ouivuiv  dnodo&y  rij  noXfi.  üeber  die  Lage  des  7T03Xrirr]iHov  s. 
Wachsmuth  d,  St.  Athen  2,  1,  357/8.  Die  Poleten  verdingen  Inachriften- 
stelen:  C.  L  A.  I  61.  II  1.  2.  IV  27.  U^itv.  8,  406  ff.  Ind.  schol.  Goett. 
1880/1  p.  i,  den  Ban  der  afthenuMheii  Maveni  »wischen  884—826:  II  167, 
irgend  dne  OSentliohe  Arbeit:  'Jn-  '<X«6w  1889  p.  286  Bull.  14,  178, 
die  ümfriedignng  des  teg^  des  Kodros,  Nelens  nnd  der  Basüe:  C.  i.  A. 
IV  68  a.,  ffttfndlat  '£9.  tiot.  1890,  222.  C.  1.  A.  I  274—281  enthält  Abrech- 
nnngen  der  Poleten  über  die  vom  Staate  eingezogeneu  und  verkauften 
Qüter.  Vergl.  auch  Seeurk.  XVI  b  184  ff.  ]>.  542  mit  der  Anmerkung  von 
Boeckh  =  C.  I.  A.  II  Sil,  Co),  c.  VJb.  C.  L  A.  II  780—783.  782b  enthalten 
durch  die  i'oloten  aufgestellte  Situationsbeschreibungeu  von  Bergwerken, 
11  777.  779  Listen  von  verkauften  tJütem. 

2)  iSuid.  no)kriXrig  —  nai  ntolrjxat'  ovxoi  xäv  oiptiX^vTcav  rrä  d^^ovia 
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fassten  die  Poleteu  Listen  mit  genauer  Angabe  der  Yon  ihnen 
mit  den  Käufern  und  Pachtern  stipnlierten  Zahlnngsterminen, 
welche  sie  bei  dem  Bathe  einreichten.  Dort  wurden  dieselben 
von  dem  d'^fuStftos  des  Bathes  bis  za  dem  betreffenden  Zahlnngs- 
termin  aufbewahrt  und  alsdann  den  Apodekten  zur  Einkassie- 
rang  übergeben.^) 

Die  von  den  Gerichten  erkannten  Strafgelder  einzuziehen  nndxtoijt;. 
war  die  Aufgabe  der  nQUTiroQsg,  welche  deshalb  von  den  Hef^e- 
monen  der  Gerichte  ein  Verzeiclmiss  derjenigen  erhielten,  weiche 
im  Gerichte  zu  einer  Geldbusse  verurtheilt  waren,  und  der  Geld- 
bussen, zu  denen  sie  Temrtheilt  waren.  ^)  Dass  es  10  Praktoren 


toSs  imlfitttiig  ital  offOA  to  Sutyi^hv  u^yvifiov  iv  xtAifup  tMtpggw  ht 
nttl  ot  |<tr^as  uloptig  Hfd  o  fiivoMiOf  o  nif^Mtdvtjp  omt  ixmv  %ul  b  mtonu- 
eüm  yffatpiig.   vo^Tay  y&Q  t&g  o^ciag  «nlovvTc?  naQMMtißalXov  tlf  vi 

driiioGiov.  Ebenso  Phot.  TtmXrituC.  Vergl.  auch  Poll.  8,  99,  wo  es  zum 
Schluüs  heisst:  anr^yavxo  de  ngog  tovtovs  xal  ot  [tttoCyiiov  ur\  nd'tvttg»  S. 
Harp.  tuvoUiov.   (Dem.)  25,  57.    S.  Boeckh  St  d.  Atb.  1,  209/10. 

1)  Bei  Arist.  47,  2  heisat  es  weiter:  xal  xä  tiXi]  rä  sCg  ivi(xv[t6v} 
VF'Jtnauivcc  avayQatpavxBg  slg  IsXfvyKoufvcc  yQociificctfia  rov  te  TCQiafisvov  nul 
[6aov\  dv  nQLrjxtti  xf]  ßovXrj  naf/aöiddaaiv.  dvay^dcpovGtv  ds  ^to^ip  filv 
ovg  6(t  xar«  ^xrjvy  7iQv\t\avsLav  cxa'fft/jv  y.aTaßälXsiv,  eig  öi-na  yQafjLfiaxtitt^ 
XOQh  <it  oig  r[Qig  toi/]  ivvavxov ,  yfjaiifiaxatov  xar«  rijv  ^axaßoXr}v  exa- 
CTTiv  noti^cavTBg ,  xcaglg  ds  ovg  [inl]  xfjg  h'uxr}g  nQVtwtüts,  dvayQaqxmvt 
dl  %tA  tu  x<^Qt«  ««^  t&g  ülnütg  t[ä  mno]yQlaq>]ivttt  Mcl  ttfftii&ipta  iv  tm 
dnutmiQÜit  (veigl.  G.  1.  A  II  884)*  ««1  fäg  «nv^*  omt  9ail[o99i9»  itn}  8h 

iv  9i%w  "naxcißdXXovatv  8\  fol  trig  ivdxrjg  ngvxuvsütg.  e[ünps]Qn 

luA  h  ßaatlcvg  xdg  (iiod'oaosig  xav  xffisvmv  (C.  I.  A.  IV  53  a),  avayQccrpag  iv 
y(fUlifutxe[ioig  lBl(v]iim(iivotg.  iazi  ös  xctl  xovxmp  ij  filv  fitad'aat.g  slg  (Ttf 
Äfxa,  yiaxaßdXXexca  S'  inl  xrig  f-O"']  ngvxavsiag'  dt*  xal  nXsiaxa  jfpijfiofra 
ini  xavx7jg  avXXtyhxai  xFjg  rtavtavtiag.  tiacpsgexai  ^hv  ovv  dg  xrjv  ßovXrjv 
xa  yganfiaileia  t«J  xdg  HcczußoXdg  dvayByQocu^sva ,  xqgBi  S'  b  drjfioatog' 
otav  d'  Tj  XQblf^^'^'*'  xaTaj^oAjj,  nccgadiöoyaL  xoig  dnoÖBKxaig  avxoc  xa^e- 
l[cov]  dic\o  tmvl  i-JctaxvXüoVf  tov  iv  xavxi]  xy  ^fte^^  Öei  xd  XQVl"'^''^  xoroT 
ßXi]^[rivtu  nui  d]7ia?.tL(pd-rivtu*  sd  d*  SUa  &n8%tttm  xmQigy  tva  itrj  ngoB^oc' 

8)  S.  (Dem.)  58,  48:  inl  Siiutwv  xwtovg  hfolctf^dvgtv  dtptAatv^ 
nw  ov8»ig  mtgidmuB  toig  nffAno^t  w  Avo^at«.  —  8.  das  Geaets  bei  Dem. 
48,  71:  ovo«  9*  av  xerrayvoa^,  iyyqaqtovtav  ot  &qx<^'9i  ^^bg  ovg  av  ^ 
^  ^/«q  toig  TcgdHxoqaWf  o       dijfioaim  yCyvBxccf  S  81  xf/  d'Bcp  yfyvttuif  xoSg 

xotftCaig  Tcov  xf^g  d-Bov  und  bei  Aischin.  g.  Tim.  35.  Andok.  1,  77.  C.  I.  A. 
1  47  fr.  e.  Z.  3.  4  stehen  in  naher  Verbindimg  (x^  d)i)f»o(rio>  6<piiX  —  und 
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^ab  und  dass  je  einer  aus  jeder  Phjie  erloost  wurde,  darf  man 
als  sicher  annehmen.^) 
«my^ftff.  Die  Conirole  über  die  Gelder,  welche  bei  den  Apodekten  im 
fiaihhaase  eingezahlt  wurden,  führte  der  uvttyQOtpeifs  dioi- 
Mftfioff,  der  Gegeoaehreiber  der  Yerwaltang.  Ansserdem  hatte 
derselbe  die  Angabe,  dem  Yolke  in  jeder  Pxytanie  ein  Referat 
Aber  die  während  der  letsten  Plrytanie  eingekommenen  Gelder  zu 
geben.  Dass  der  AptiyQaipsvs  t^s  dioutijöeas  Tom  Rathe  aas 
seiner  Mitte  gewählt  wurde,  ist  wahrsoheinlieh.^ 

1)  8.  Lex.  Seguer.  190,  26:  nliqQmtal  uQxal  nQa%t6ffmv\  inloyiav  xaJi 

8)  In  der  lenkographiBChen  üaberlieferang  beiHarp.  Snid.  Los.  Seguer. 
410,  8  ff.  wird  die  Amtetlifttigkeit  des  «wiy^a^eiff  dnrcb  die  Worte  um- 
schrieben: avnygatptvs  6  lu^ttufuwg  j«l  t»9  nattt^tMAvu»  wit  t§ 
niHtl  XQiqftccta,  more  uvriygafpsH^Ui  wvrcr,  womit  XUUSb  Ailch.  g.  Kt68.  S( 
za  veigleichen  ist:  ngatov  fisv  xoivWf  «  'ä^^VVIoi,  avtiygcKpevg  ^  t^^^^ 
tovrjTOS  rij  itttXhi,  og  v.ad-'  bv.dazrjv  itQvtcevfiav  axiloy^xo  tag  nqoaoiovq 
TM  8riU(p.  Der  Scliluss  b*'i  Ilarp.  ^trrol  St  i]aav  avnypaqpef?,  o  (it^v  xriq 
dtoixrias(og ,  mg  (prjßi  ^lUxoQoe,  b  r^g  ßovXrjg,  mg  'AQiatortXrig  tv  'J&rj- 
vatmv  noUxBiu  <^eht  auf  einen  Irrthum  zurück,  denn  Aristot.  bat  über  den 
dvxtyqatpfvq  gar  nicht  gehandelt.  Der  Prytanieuschreiber  hatte  nach  Arial, 
M,  3  die  amtyqatpri  im  Uathe  (d.  auch  C.  i.  A.  11  61).  Daraus  ist  in  der 
lezikogrspliischen  TTeberlirferuag  ein  besonderer  ivtvyqoifpBvg  t^s  ^ovX^f 
geworden  und  von  ihm  wird  das  ausgesagt»  wu  Aiist.  von  dem  Prytanien* 
Schreiber  berichtet  8.  PolL  8,  98*  Es  gab  also  nur  einen  miy^st^sv«  t^g 
9toi%T^esmg,  ergänrt,  aber  nicht  sicher  in  einer  Inschrift  aus  dem  3.  Jabrh. 
im  Aq%,  SfXrCov  1889  p.  58:  Im^Bti^^vai  i'k  (t^f  90t,^cefag  rov  avxiyqatpia 
To)v  xr]g  d'toiHrjös{a)g).  Dieser  dvrtyQa<pBvs  war  jpfi^rov/jTOg  (Aisch.  g.  Ktea. 
26)  und  zwar  durch  den  Kath,  wenn  Riedenaner  'Verb.  d.  philos.  Ges.  in 
Wiirzburg  77  ff.),  was  mir  wahrscheinlich  ist,  mit  ihm  den  Boamt^n  dos 
Rathes  richtig  identificiert  hat,  dessen  Functionen  C.  I.  A.  II  114  B  tolgender- 
massen  geschildert  werden:  int(islj,d^ri  xrjg  Öioi-Kiqascog  vtco  x^g  ßovl^g  itfi' 
i^v  aiifsdTi  %al  t^g  alZi}(ff  tv%oa(ii)ttg  xijg  ßovX^g  fistä  tmv  nQVtavtmt  tmv 
«cl  n^vtttptvivtmp,  8.  auch  II  lU  C.  Bass  der  hier  geccfailderto  Beamte 
nach  den  Worten  der  Inschrift  kein  Bnleut  gewesen  sei,  kann  ich  C.  Sohaefer 
de  Boribia  senatns  popnliqne  Athen,  p.  88, 8,  Greifswald  1878  nicht  mgeben. 
Erwfthnt  wird  ein  avxiygatpevg  auch  in  einer  fragmentarischen  Prytanen- 
liste  aus  dem  Anfange  des  4,  Jahrb.:  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Ath.  4,  98  — 
C.  I.  A.  II  865  und  in  einem  Praescript:  II  408.  Dem.  22,  38  erwähnt  einen 
dvxiygatpsvg ,  der  zusammen  mit  anderen  Mit^'liodern  des  Rathee  diesen 
leitet.  Ebenso  begegnet  er  uns  unter  den  dictzoi  in  der  Kaiserzeit.  S. 
Hille  in  den  Leip/..  Sind,  l,  232.  Zwei  dvttynarpfig  nimmt  an  Boeckh  St.  d. 
Ath.  1,  261  ff.,  dem  sich  Hille  a.  a.  0.  232  ff.  auschliesst.  Schoemann  griech. 
Alt  1, 401,  6  Usst  die  Frage  nnentschieden.  Droege  de  Lycurgo  Ath.  pecnidar* 
pubUcar.  -administeatore  p.  84.  B.  i.  Bonn  1880  nimmt  einen  «vriygaipivg  an. 
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Von  den  Finansbeamten,  welehe  eigene  Kassen  führten,  noiji<tmfiiMtthhfAr 
znerst  zu  erwähnen  die  tafUm  tmp  UifAv  xQVl^^v  Hjg  *A%n-  'Zf^Za? 
wt£ag,  deren  Vorhandensein  seit  Solon  nachweisbar  iet^)  Diese 

Schatzmeister  der  Athene  wurden,  10  an  der  Zahl,  je  einer  aus 
jeder  Phyle  aus  den  Peulukosiomedimiieu  erloost  uud  hatten 
einen  jährlichen  Prytanis  an  ihrer  Spitze.*)  Sie  hatten  die  der 
Athene  gehörigen  Schätze  in  Verwahrung^),  wie  denn  überhaupt 
die  Akropolis  und  alles,  was  sich  auf  derselben  befand,  unter 
ihrer  Aufsicht  gestanden  zn  haben  scheint.^) 

Im  Jahre  453/4  wurden  auch  die  Schätze  der  fibrigeu  Götter  "jgjj'^S^"^" 
in  dem  Opistiiodom  des  Parthenon  deponiert,  nnd  es  wurde  ftlr 

1)  Ihr  voller  Titel  war  rayiiott  xAv  (tnäv  ff^fMcrooi'  rf/g  'Ad'jjvai'ccs 
(C.  1.  A.  I  117  ff.  188),  abgekürzt  in  tufiiai  t^s  »sov  (I  324.  11  17.  61. 
667,  730.  ?33,  in  rauiai  (I  273.  299),  in  TUfitai  tmv  tijs  »(Ov  (C.  I.  A. 
80ya.  Z.  21Ö.  612.  677.  698)  Nachweisbar  seit  Solon:  Arist.  7,  3.  8,  X: 
Ofjusiov  ö' ,  Ott  %Ji7i^coxccg  inunjüf^v  tu  riöv  Tifirjiiätcov ,  o  nfQt  rüv  rafiiiov 
fdjuog,  <o  XQ^M^^*'  [Siccxflo^voii>  tri  xat  vvv  xeilet'ci  ya^  %Xriqovv  tovs 
xttliCae  i%  mPtmiMtonedi(iv(olv].  hk  «iiier  laadiiift,  Slter  alt  MO,  wrihm 
o(  taiUm  der  Athene  tadt  j«!«/!».  6  Namen  eind  genannt;  der  Scblnss 
der  Ineohnft  iit  TerstOmmelt:  0.  L  A.  17  8.  878***,  p.  199. 

fi)  Ihre  Erloosnng  beiengt  0.  L  A.  1 82 ,  je  einer  ana  jeder  Phjle: 

I  299,  wo  sich  eine  mit  AuBuabme  der  letzten  Stelle  vollständige  Liste  der 
Tamiai  in  der  officiellen  Keihenfolge  der  IPhylen  findet.   S.  andi  1 140. 

II  643.  662.  653.  Bei  Arist,  47,  1  heisst  es:  ngmTOv  fiBv  yaq  ot  xafLCai 
Tfjg  'J&rjvag  flat  (ilv  tff'xa,  x[>ti5(povrai]  8*  elg  ix  TTjg  cpvXfjg,  in  Ttavranoaio- 
(ieöijj.v(ov  xaru  zur  Uolavog  vöfilov  {t'zi  yap  6  vjofiog  y.vQiüg  iazLv),  apj;5i 
S'  6  Xax(üv,  xav  nüvv  nivrig  ^.  Vergl.  Poll.  8,  97.  Suid.  ra^iai  I.Art.  = 
Lex.  Seguer.  306,  7  ff.  Der  jährliche  Prytanis  ergiebt  sich  aus  Formeln, 
wie  inl  xris  xov    jbo;  «92^6       ivvuq%69ua»t  0. 1.  A.  1 978,  oder  vi^f  of 

xttl  ^vmx^foyr««  nvgidotmn  C.  L  A.  1 117  188. 

8)  S.  Arist.  47, 1 :  «rafac2afi(ktyo«[n]     x6  xs  4y«el|i«  vq«  U^hji'äff  xat 

NUttg*alx6v  aXXop  xoffftov  xal  xa  xQ[r'i^<xr]a  ivamtütP  x^s  ßovl^g.  Aus  Arist. 
Hur]>.  rayiCai.  Phot.  Said.  8.  Art.  Bei  Suid.  1.  Art.  und  im  Lex.  Segaer. 
306,  7  Ü'.  beisst  es  von  ihnen:  dt  xa  iv  xm  tsQm  xijs  'AQ-rjvag  iv  aK^onSlfi 
XQ'q^ocxa  tfQci  TS  xal  Örjfiocia  Kai  ainh  x6  äyalficc  x^g  9'sov  nal  xov  yioafiov 
q>viMxxovai.  Vergl.  C.  1.  A.  I  32  =  Dittenberger  SylJ.  14  B.  23:  xa{[iitvia^co 
za  (thv  x^g  'A^Tip>aiag  xgriy^axa  (iv  xm)  ini  dsxotä  xov  6nia{&od6u,ov).  S.  dio 
Schatsverzeichnisse  bei  Michaelis  der  Parthenon  288  ff.  C.I.A.  1117  ff.  11 642 ff. 
Ueber  das  4.  Jahrfa.  a  FeUner  i.  Geidi.  d.  ati  Fmansverwalt.  p.  88  11 

4)  Deshalb  sind  sie  bei  der  ^Tentarisierang  der  ChaLketiiek  sngegen: 
C.  L  A.  II  61,  werden  mit  der  Vendchtnng  einer  Stele  betiant:  Ifitib.  d. 
dtsck.  areh.  Insi  S,  p.  891.  Sie  bewahren  das  aas  den  heiligen  fut^ita  ge- 
wonnene Oel  auf  der  Akropolis  anf  und  messen  es  an  den  FanaÜi«neien 
den  Athlotheten  für  die  Sisger  sa:  Arist  60, 8. 
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die  Verwaltung  derselben  eine  neue  Schatzbehörde  eingerichtet, 
welche,  auf  dieselbe  Weise  und  unter  denselben  Bedingungen  wie 
die  Schatzmeister  der  Athene  ernannt,  die  Thfiren  des  Opistho- 
dom  unter  Verschluss  nnd  Siegel  hatte  and  deren  Mitglieder  den 
officiellen  Titel  tanCtu  tmv  alXmv  ^mv  führten.^)  F5r  die  Zahl 
dieser  Schatzbeamten  fehlt  uns  ein  Zcugniss,  doch  lasst  die  dem 
SchatzmeistercoUegium  der  Atheue  nachgebildete  Einriclitimg  auf 
die  Zehuzahi  schliessen.^) 

Im  Anfange  des  t.  Jalirh.,  nacli weisbar  seit  dem  Jahre  des 
Archon  Eukleides,  war  der  i!^c']iatz  der  Athene  und  der  übrigen 
Götter  vereinigt,  und  die  Verwaltung  desselben  unterstand  einem 
Collegium  von  10  Mitgliedern.  Doch  sind  bereits  für  das  Jahr 
38fi/4  wieder  ta^Uui  ti^q  ^sov  nachweisbar,  neben  denen  es  aach 
wenigstens  wieder  eine  Zeit  lang  rttfUiu  tav  aXXmv  d-emv  ge- 
geben hat.') 

1)  Ueber  die  Einsetiimg  der  SchatimeiBter  der  anderen  GOtter  handelt 
G.  L  A.  I  82  —  Dittenberger  Syll.  14.  Beloch  im  N.  Kh.  Kos.  a,  118  ft  1888 

setst  C.  I.  A.  I  82  zwischen  Ende  419/B  und  dem  Frfibjahr  416  an  und  fasst 
die  iu  der  Inschrift  beschlossene  Neaeinrichlun^  als  die  Vennehrang  der 
Schatzmeister  der  anderen  Götter  auf  10,  während  es  vorher  nur  5  waren. 

Ich  kann  ihm  nicht  heistinmien.  S.  ancli  Pansko  de  magistratib.  att.  qui 
sac'C.  a.  Chr.  n.  IV  pecmiiaH  publicas  curabant  p.  13,  5.  Leipz.  I).  i.  1890. 
Frafjnunte  von  Uul'ei  j:jabnrkuuden  dieser  Schatzmeister  C.  1,  A.  I  194—226. 
11  672.  682  c.  Autzählung  der  einzelnen  Götter:  1  273.  Ihr  ofticieiler  Titel 
x€tti>iui  tav  &XXmp  d'sAvi  I  194.  II  688  0. 

8)  8.  C.  I.  A.  I  88:  xayUaq  dh  «an%vaii(vsi{v  vo)«t«i»  %wv  x^ijfuxca»»» 

Eirchhoffy  der  in  den  Abb.  d.  BerL  Ak.  1884,  5  ff.  6  Sobainneitter  ans  allen 
Athenern  annahm,  Termnthet  C.  L  A.  I  p.  92  zu  no.  194/5,  and  an  818  ein 
CoUeginm  von  10  Personen.   8.  aooh  Dittenborger  Syll.  14,  7.  Paaake 

a.  a.  0.  13,  5. 

3)  Wir  besitzen  Uebergaburkunden,  welche  ot  tafiüxt  räv  legmv  xgr}- 
(idtcav  rfjg  'AQ^rivuCuq  v.u.1  z(ov  aXl(ov  •©■frü»-,  10  an  der  Zahl,  aufgestellt  haben: 
C.  I.  A.  11  G42  ff.  Im  Jahre  des  Eukleides  waren  beide  Schatzmeister- 
collegien  vereinigt:  'Ecp.  uqx.  1885,  p.  l-.iU.  Lekner  d.  att.  Schatzverzeich- 
niise  d.  4.  Jahrb.  p.  18  C,  Strassbuig*  1890  weist  die  Keaerung  dem  Jahre 
406/6  zu.  885  sind  wieder  wfUai  vqe  »tov  nachweisbar:  0.  L  A.  II  867. 
87^5  gab  es  wieder  awei  veraobiedene  8diatBmeutercollegien,  wie  sush 
dnrch  Tergleichong  von  C.  L  A.  II  671  und  678,  die  beide  demselben  Jahie 
angehören,  ergiebt.  TafUSw  w  SUrnv  ttnv  noch  863:  II  682  c.  Letzte  Er- 
wähnung derselben  3i3,  wenn  II  702  richtig  ergänzt  ist,  Listen  der  Ter- 
schiedenen  SchatzmeiatercoUegien  aus  dem  4.  Jahrh.  bei  Pauske  a.  a.  0, 
36  ff.  Lehner  a.  a.  0  119/20  vermuthet,  dass  die  beiden  CoUegien  durch 
LykurgoB  338  wieder  verschmolzen  sind.    Daraus,  dass  in  einer  Uebergab- 
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Das  wichtigate  .Schatzmeisteramt  des  5.  Jahrh.  war  neben 'fiu^«^fo(. 
den  SchatEmeistern  der  Athene  das  der  'ElltivouitiUiu,  Ein- 
gesetcty  als  der  athenisclie  Bond  begründet  wurde,  werden  sie 
ibren  Sitz  zuerst  in  Delos  gehabt  haben.  ^)  Als  die  Bundes- 
kasse nach  Athen  fibergeftihrt  wurde,  siedelten  aneh  sie  dorthin 
über  und  wurden  wohl  454  athenische  Beamte.  Es  gab  in  jener 
Zeit  lO^EXXi^vota^LaL'),  von  denen  jeder  einen  TtaQSÖQog  hatte.'') 
Die  Hellenotamien  nahmen  die  Tribute  der  Bundesgenossen, 
welche  au  den  Dionysieu  abgeliefert  wurden,  in  Empfang  und 
tülirten  darüber  Buch.^)  Sie  verwalteten  dieselben  in  einer  be- 
sondern Kasse,  aus  der  sie  alljährlicli  V^^,  der  eingekommenen 
Summen  als  iacoQX'i  ^      Schatz  der  Athene  abauhefem  hatten.^) 

Urkunde  höchst  wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  321/20  die  Schatzmeister 
der  Athene  sich  nur  or  Taitmt  nennen,  schliesst  Kühler  z.  C.  I.  A.  11  719, 
dass  es  damals  Schatzmeister  der  audercu  Götter  nicht  mehr  gegeben  hat. 
Indessen  hefssea  sie  später  bald  bloB  xafdatx  II  7St.  728.  726.  7S8.  786, 
bald  TOftAc»  v^g  4^eov:  II  780.  788.  787  —  p.  508.  789.  Die  elennniiohen 
Gdttinnen  lutttea  889  ihre  eigeoen  ScbatmieiBier:  II  884  b.  S.  anoh  Kireh- 
hoiF  sa  C  I.  A.  IV  8,  886  b,  p.  167.  Auch  Hichaelia  Partlienon  89  meint, 
dass  die  erneute  Sonderung  der  beiden  Schatzmeistercollcgien  nicht  lange 
gedauert  hat.  Die  Schatzmeister  der  Göttin  sind  bis  sum  Ende  des 
.  4.  Jahrh.  nachweisbar,  so  im  J.  300:  C.  1.  A.  11  012. 

1)  S.  Thok.  1,  96.  Yergi.  über  die  Hellenotamiai  Boeckh  St.  d.  Ath. 
1,  241  flF. 

2)  Die  Zehnzahl  der  Hellenotamien  und  die  Rückgichtuahme  auf  die 
Fhyleu:  G.  1.  A.  I  2ö9.  260.  Von  den  11  Hellenotamien  im  0.  I.  A.  I  188 
batte  idi  den  in  der  ersten  Ptytaiiie  genaantoa  Phnsitelides  aus  Ikaria 
fBr  den  va^fStfO^.  Es  heisst  hier  ungenau:  *£(Ui})yoTaft/crcg  sne^sdodi} 
KaXk^^Xm  ^Ayvtmüp^  ^^movttXüt^  ^IwuQufj  wfthiend  es  naeh  Analogie  der 
6.  Prytanie  heisaen  mftaste:  *EHip>9ta^  K«VLifuix9  *^yvovai(p  xal  nuQÜQtp 
^ffaamUäji  ^Ina^tsi.  C.  I.  A.  I  188  sind  3  Hellenotamiai  aus  der  Akamantis 
und  zwei  aus  der  Aiantis,  während  die  Aigeis,  Leontis,  Hippothoutis  nicht 
vertreten  sind.  Ueber  ihren  Ernamnngsmodus  lässt  sich  nichts  Bestimmtes 
sagen. 

ÖQOts:  C.  I.  A.  1  180-103.  'EUrpfOttxtiia 

%al  7iagiÖQ(p:  I  183.  188  6.  Pryt. 

4)  S.  Thuk.  1  96:  xal  ^EHrivotaiiiai  tote  ft^mto»  U&ijvatoig  xavsarij 
uQxni  iSixovto  qpd^ov.  Hesjch.  'BUTjvozaiUia  o(  «ov  mofuto^hoo 
9^909  mtff&  'A^qwUoig  taftita,  8.  Basp,  Snid.  n.  d.  W.  Poll.  8,  114  er- 
weitert wenig  walirscheinlich  ihren  GesehBftskreis.  AblieÜBrnng  der  Tii- 
hate  an  den  Di<myiien  bezengt  Enpolis  bei  Schol.  zu  Arist.  Ach.  504.  B. 
auch  das  Schol.  zu  378.  Sie  führen  Buch  über  dir  Ti  ihute.  S.  C.  L  A. 
I  S8  fr.  c.  d:  avuy{ifaipoptmp  di  o{  *£U)i}yor(a^)^£  tacaviäi  tag  cug  rov 
q>(fiQ)ov  xotl  Tc5i»  c[itccy6vr(mv  tu  ovoftcera.  xa)l  Tid^h'ai  Obhugtots  TtQoa&f  — . 

6)  Dass  sie  eine  eigene  Kasse  hatten ,  lehrt  C.  I.  A.  I  32  Ditten- 
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Die  Zahlung«!!  ans  dem  Schatze  der  Athene  für  Kiiegszwecke 
und  Feste  gingen  meist  durch  ihre  Hände.  ^) 
ta/iiastoti^  Der  tafiias  zov  dijiioVj  dessen  Vorhandensein  bis  zum  Ende 
des  4.  Jahrb.  nachweisbar  ist,  hatte  in  eben  diesem  Jahrb.  die 
Yerwaltong  derjenigen  Gelder,  ans  welchen  der  Aufwand  fIBr  die 
Her-  ond  Aufstellung  der  Yolksbeschltlsse  bestritten  worda*) 
Ans  derselben  Kasse  sahlte  der  wfiiag  tw  diffiov  auch  Reise- 
kosten an  Gesandte  und  Geld  ftlr  die  Anfertigung  von  Kränzen.') 
Scliliesslich  erörtor»*  icli  nocli  «hei  Kiiiauzümter,  deren  Ein- 
setzung in  einem  gewissen  chrouulogiächeu  Zusammenhange  zu 
einander  geütaudeu  zu  haben  scheint. 

berger  Syll.  14,  wo  ta  XQ^f^^'^"  jrapa  ToTg  EXlrjvotaiitats  ovta  vvv  er- 
wähnt werden.  Ablieferung  der  aitagxü  wird  angeordnet  in  demselben 
Yolksbeacblois  B  18  fi. :  {ix  91  xmp  ip6(fm)v  junuxtJHntt  «(ori  ro"^  hi- 

'jBUi)yo(Taft^().  Von  464  an  wbd  als  «sa^xif  der  jSbrliehea  Tribate 
üBr  die  Athene  ▼errechnet.    Es  tuid  das  die  sogensiinten  IVibntUsteii; 

C.  I.  A.  I  226—272.  Ich  schliesse  mich  jetzt  der  Ausführung  von  Christ  de 
publicia  popuU  Atheniensis  rationib.  28  ff.  D.  i.  Oreifswald  1879  an,  daM 
die  in  den  sogenannten  Tributlisteu  erwähnte  aqxi]  nicht  die  der  Logisten, 
sondern  der  Hellenotamien  ist.  Vergl.  auch  Bannier  de  titulis  aliquot  att. 
ratioueä  pecuniarum  Minervar  exhibentibua  p.  6  ff.  Berlin.  D,  i.  1891. 

1)  Die  Hellenotauiieu  erhalten  von  den  Schatzmeistern  der  Athene 
Üeld  für  die  Strategen:  C.  I.  A.  1  180.  181.  188,  für  den  Sold  der  Truppen: 
I  iSS.  188,  für  die  AtUottietai  der  Fteathenaieiis  1 188,  fBr  die  Diobelle: 
1 188.  180.  8ie  geben  Geld  für  die  Aafstelluig  Ton  VoUEBbesohKlMeii: 
G.  I.  A.  I  69.  61.  Doeh  lahlen  die  Sohatcmeister  der  Athene  anoh  ohne 
Yermitfeeliuig  dmr  Hellanotami^  direct  an  bettimmte  Personen  nnd  Be- 
hörden. S.  G.  L  A.  1  188.  189.  Ueber  den  Wirkungskreis  der  Hellenota- 
mien  s.  Fellner  z.  Gesch.  d.  att.  Finanzverwalt.  p.  18  C 

2)  Der  rafiiag  rov  di^iiov  zahlt  rcov  {stg  ta)  nccta  ^tpCayMxa  avu- 
Xiayio(itv(av  ttö  dr'j(iai  oder,  wie  es  auch  wohl  heisst,  rtöv  xard:  xjjrjtptafiaTcc 
^leQitofievcov  reo  ÖTifia)  (C.  1.  A.  11  115.  'Ecp.  agx-  1891,  89).  C.  I.  A.  II  47  vor 
376,60  =  372,  vergl.  54.  C9.  114.  119.  120.  147.  150.  167.  171.  176.  186. 
210.  228.  235.  252.  272—277.  286,  293—296.  im  Jahre  332:  'Etp.  d^x-  1881 
p.  88.  8S9s  *Etp.  dffx-  1891  P-  88.  Yom  Jahre  I98tt  bia  296/4  zahlen  der  iU- 
«<Ktfn{ff  und  die  tiftttva^wi  C.  I.  A.  II  997.  898.  800.  Der  tufUttg  tov  Sif^ 
lahlt  {%  t&9  umvAv  x^ftchrmr:  II  848,  ohne  n&here  Angabe  dee  Bndget- 
titela:  II  69  o  im  J.  868.  66.  90.  Yergh  Aber  ihn  FeUaer  a.  a.  0.  48  ff.  Nach 
KOhler  in  d.  Mitth.  d.  dtaeb.  arch.  Inat  in  Ath.  4,  326  bestand  das  Amt 
des  «ttfiAitff  Tov  Sri^ov  296  sicher  nicht  mehr  ond  ist  wahrsoheinlioh  einige 
Jahre  vorher  aufgehoben. 

3)  Der  rorutag  toi"  8^hov  zahlt  ans  demselben  Budgettitel  i(p6Sia  an 
Gesandte:  II  64.  89,  bull.  13,  436,  Z.  68  ff.,  sorgt  für  die  Anfertigung  eines 
Kranzes:  Ii  264. 
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Das  erste  hier  za  erwähnende  Finanzamt  ist  das  der  itd  to  d  'ff'  '^e«- 
^saQutov,  welches,  wie  es  scheint,  unter  der  Staatsleitang  des 
Enbnlos  zwischen  354  und  339  eingeriditet  wurde.    Seit  der 
Einführung  des  Theorikon  durch  Eleophon  war  es  fiblich,  das 

Geld  für  den  Eintritt  ins  Theater  den  Besuchern  desselben  zu 
ersetzen  und  dem  Volke  bei  festlichen  Gelegenheiten  eine  öffent- 
liche Spende  zu  gewähren.  Diese  Spenden  waren  später  durch 
Agyrrhios  erneuert  und  vermehrt  worden.  Eubulos  führte  als- 
dann während  seiner  Staatsleitung  den  Grundsatz  ein,  dass  alle 
Ueberschüsse  der  Verwaltung  zur  Vertheilung  an  das  Volk  ge- 
langen sollten.  Den  Versuch,  welcher  im  Jahre  348  oder  350 
von  ApoUodoros  gemacht  wurde,  um  dieser  Verschwendung 
Einhalt  zu  thun,  wusste  Eubulos  zu  vereiteln.^)  Für  die  Ver- 
waltung dieser  so  neu  gebildeten  Kasse,  in  welche  unter  der 
Staatsleituug  des  Eubulos  alle  Ueberschüsse  der  Verwaltung 
flössen,  bedurfte  man  eines  neuen  Finanzamtes,  dessen  von  Pan- 
athenaien  bis  zu  den  folgenden  Panathenaien  amtierende  In- 
haber erwählt  wurden  und  den  Titel  oC  ial  %o  &£(0(ftxcv  führten.^) 


1)  Ucber  die  Finanzleitung  des  Eubulos  8.  Schaefer  Dem.  u.  s.  Zeit 
1',  174.  Der  Antrag  des  Apollodor  und  das  allerdings  sehr  fragwürdige 
Oefietz  des  Eubulos:  1',  184/5.  Zur  Geschichte  des  •ö-fcoptxov  s.  Harp. 
^fooQfna  =  Suid.  ^sojqi^oc  2.  Art  Suid.  d-stoQDiöv.  Et.  M.  d'ecaQinov.  Boeekh 
St.  d.  Ath.  1,  306  fl'.  Die  unbestimmte  Angabe  bei  Plut.  Per.  9,  Perikles 
habe  dai  Volk  auch  d'eatftxois  bestochen,  wird  sich  gegenüber  Arist.  28,  8 : 
tav  8h  <h}fM»o  KlBWj^äip  h  Xvifoxotdg^  og  %tA        äimßtlietv  inoffiet  vgmtos. 

mvs,  «^«Sroe  vsTOff^diMirOff  isvilhfffCiir  «^og  TOÜr  9wip  oßolo&f  &Jllop  ofioHv 
nicht  anfreofat  erhalten  lassen. 

2)  Dass  es  mehrere,  also,  wie  Boeckb  St.  d.  Ath.  1,  249  ff.  annimmt, 
wohl  10  IttI  ro  d-tcoQiyiov  gab,  ergiebt  sich  jetzt  aus  Arist.  48^  1;  47,  2  und 

in  diesem  Sinne  ist  nun  auch  Aischin.  g.  Ktes.  25  zu  verstehen.  Einen 
nehmen  Suid.  1.  u.  2.  Art.  ö'fojpixov.    Et.  M.  d-f^cogmov  an,  Harp. 

^eoagtuöv  citiert  Aischin.  nml  spricht  von  aQXTj  Tt?  tnl  rov  Q-ftogmov.  Lex. 
Seguer.   264,  7:  ^iaQinri   ÖLQxi{  =  ot  ÜQiovzfg   tüv   &toiQL%(äv  ;|rpijfiarft)»', 

mehrere  auch  bei  Poll.  8^  99.  Die  Wahl  bezeugen  Aristoteles  und  Aischin. 
a.  a.  0.  Dast  dieses  Amt  unter  Eabnlos  nen  eingerichtet  worde,  halte  ich 
&Lr  sehr  wahrscheinlich.  Im  6.  Jahth.  zahlen  die  Hellenotamiai  das  Theo- 
rikon —  8.  C.  I.  A.  1  188.  189  a.b  — ,  später  nnsweifelhaft  di^'enigen  Tamiai, 
welche  die  UebersebüsKo  v  i  walteten.  Eine  Theorikenkasse  ist  deshalb 
nicht  anzunehmen  und  die  tjil  zb  ^eagiHov  auch  nicht,  weil  die  eigentliche 
Vertheilung  des  Theorikon  diesen  nie  obgelegen,  hat.  S.  Lukian.  Tim.  49. 
Benndorf  in  d.  Ztschr.  f.  d.  östr.  Gymn.  1875,  22/3.  Pellner  z.  Gesch.  d.  att. 
Finan/A-erwaltung  p.  .S8  ff.  nimmt  10  Theorikeuvorsteher  an  und  als  wahr- 

Gilbert,  grieoli.  Stuatsaitarth.  I.    8.  Aufl.  18 
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Die  Stellung  dieser  Fiuanzbeamten  war  so  betlouteiul,  dass 
dieselben  eine  Zeit  lang  die  Functionen  der  Apodekteu  und  des 
avtiyQuap&ifs  mit  aasgeübt  und  überhaupt  die  ganze  Finanzver- 
waltung geleitet  haben.  ^)  Audi  nach  dem  Jahre  339  hat  sich 
dieses  Finanzamt  allerdings  mit  hedentender  Einschriuikiiiig 
seiner  Befugnisse  erhalten.') 
ikkiii«tttä9o*^'  Das  FuanEsystem  des  Eubnlos  wurde  im  Jahre  389  besei- 
ttwnttw.  ^ig^^  indem  auf  Antraf?  des  Demosthenes  der  Beschluss  gefasst 
wurde,  dass  alle  (Jelder  Krief^screlder  sein  sollten.  Verbunden 
mit  dieser  grundlegenden  Veräinlerung  der  Finauzverwaltung 
war,  wie  es  scheint,  die  Einset/.uiig  eines  neuen  Finanzbeiimten, 
des  rafiiag  tav  ötguTitat uiav,^)    Dieser  taiUas  tmv  öxQaziGnt' 

schcinlicbe  Zeit  ibrcr  Einsetzung  390/5.  Der  ini  z6  &füi(^i*öv  im  C.  I.  A. 
n  114  kann,  da  jetst  die  Mehntabl  dieser  ünansbeamteii  featsteht,  nur  ein 
Rathsbeamter  gewesen  sein  mit  nnbekannten  Fanctionen. 

1)  8.  Aiscbin.  g.  Ktes.  S6:  dtu  91  t^v        Ev^wlop  ytpopiivifw  nieviv 

vofMP  ytviö9eti,  t^v  vov  tarnygatpimg  «QX^v,  tjqxov  81        tmv  u»ods%Tmv 

mal  vtfOQtov  xnl  9lUV09il*ipr  tpyiodofiovv ,  ^aav  81  nal  oSonoiol  xnrl  cx^^ov 
rrjv  olriv  8uii%r^civ  bI%ov  xriq  nolsoig.  Ueber  den  Kndpunkt  der  Macht- 
]>priode  der  InX  zo  ^froptxov  .'^39/8  8.  8eha»ler  a.  ;i.  0.  1',  188/9.  Den  An- 
ran<(  setze  ich  nach  dem  Frirdfu  des  Philoknites  an,  weil  sich  inschriftlicli 
für  347/ü  noch  Apoilektfii  iiixeliweir;on  hie.sen  («.  d.  Ebrendecret  für  die 
Söhne  Lcukout«:  Dittenberger  Syll.  lül)^  und  weil  damals  der  bei  Aischines 
erwähnte  Bau  der  «Mvodr/x/^  begann.  S.  Scbaef«r  a.  a.  0.  S\  288.  Viel- 
leieht  aber  bestanden  auch  wflhrend  der  Maohtperiode  der  hA  %h  ^t»Qi- 
%6p  die  oben  genannten  Beamten  fort  and  waren  nnr  den  ini  to  ^tmffiitSv 
nntei^eben.  Oeber  die  Ilnanithfttigkeit  des  Eabnlos  s.  Plnt.  praec.  ger. 
reip.  XV  23,  p.  992  Didoi.  Aphobetos,  der  Bruder  des  Aischines,  war  einer 
töav  inl  rb  &fcoQi.n6v.  Denn  nach  den  Worten  des  Aischin.  g.  Ktes.  86 
über  die  Tlieoi ikenV)eliörde  x«t  oxf86v  rrjv  oXqv  8io{iii]Giv  fixov  T^g  nolsoag 
•stehe  if'h  nicht  an,  die  Bemeikung  des  Aischin.  v.  d.  Trnfrfres.  149:  xaAw?  • 
(Vi-  X«)  ()iy.cit'(i)g  TWV  V(isttQ(ov  nqOGodcov  hTTiii  fXrjd'Hc; ,  oxf  uvrov  tni  xrfV 
HOiv^v  dioL-AijGLv  fiXfa9(  über  Aphobetos  auf"  dieses  .\mt  zu  V»eziehen. 

2)  Demoafchcues  war  nach  der  Schlacht  bei  Chaironeia  o  im  to  ü^iu- 
Qiitovt  Aischin.  g.  Ktes.  84.  Dem.  18,  IIS.  S.  Schaefer  a.  a.  0.  1*,  189. 
Anf  dieses  Amt  mnss  man  anch  Hnt  praec.  ger.  reip.  XXV,  1  p.999  besiehen, 
wenn  man  fiberbanpt  auf  ein  solches  Zeugniss  Werth  legen  will.  Dasselbe 
benitiieilt  richtig  Fiokelscherer  de  theorieis  Atiiea.  peennüs  84  ß,  Leips. 
1877.  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  229;  2,  117.  Anch  bei  Arist.  48,  1;  47,  8 
werden  ot  inl  zo  d'fWQiMtv  noch  nach  329  erwähnt. 

3)  Philocbor.  fr.  135  bei  Müller  fr.  h.  gr.  1,  406  berichtet:  Avciftax£8ni 
AxuQVfvg'   frrl  tovtov  t«  fii-v  f^Qya  rn  ttfq).  rnvq  vF(oaoL%oi>g  xa/.  tt]V  cxftJ- 

cccvTO  TtuvT    tirai  GtQuti(OTixce ^  ^rj/ioa&ivovs  yQuipavTog.    Der  rafiias  tmv 
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xmv,  dessen  Amtsjahr  von  den  Panathenaien  bis  sa  den  folgen- 
den Panathenaien  lief,  wurde  erwShlt  und  hatte,  wie  es  scheint, 

die  Leitung  des  gesammten  Finanzwesens.  Derselbe  war  zu- 
sammen mit  den  iTcl  ro  ^scdqlxov  im  Käthe  bei  den  Verpach- 
tungen durch  die  Poleten  zugegen;  er  gewährte  329  zusammen 
mit  den  Apodekten  und  dem  rgans^Lzrig  den  Kpistateu  und  den 
Schatzmeistern  der  eleusiuischen  Göttinnen  einen  Vorschuss,  sorgte 
zusammen  mit  dem  Rathe  für  die  Anfertigung  der  Nikebilder 
und  für  die  Beschaffung  der  Siegespreise  für  die  Panathenaien, 
zahlte  wahrscheinlich  334  f&r  die  Herstellung  der  Niken  und  der 
Pompgerftthe  an  die  Schatzmeister  der  Athene  und  die  zu  diesem 
Zwecke  eingesetzte  Gommission,  sorgte  fOr  die  Anfertigung  eines 
goldenen  Kranzes  fttr  Amphiaraos  und  gab  das  Geld  dafClr  her. 
Die  aus  den  angefahrten  Beispielen  sich  ergebende  Thätigkeit 
des  ra^iia«,"  tojv  örgaricoTLxmv  passt  wenig  zu  dem  speciellen 
Amtskreis  eines  Kriegsschatzmeisters,  ergiebt  sich  dagegen  mit 
Nothwendigkeit  aus  der  angenommenen  Stellung  desselben  au  der 
Spitze  der  athenischen  Finanzverwaltuug.^) 


ütQatmvinÄv  wird  in  der  achriftliehen  üeberlieferong  soent  enAhnt  für 
du  Jahr  888:  Ptendoplnl  vit  lyc.  27  p.  10^7  Didot,  in  der  inscluifUicheii 
WfthrBeheinlich  fSr  das  Jahr  334:  C.  I.  A.  II  789,  sicher  für  das  Jahr  882/1: 
*Eqp.  UQX.  1B91  p.  82.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  246  setzt  die  Eiurichtun«:^  dieses 
Amtes  auf  das  Jahr  des  Eukleides  an,  Frankel  in  den  phil.-hist.  Auts.  für 
E.  Cnrtius  p.  4.1  tf.  1884  auf  das  Jahr  347.  Dass  in  diesem  Jahre  der 
raiiiag  täv  GTpartforixtöv  no(  h  nicht  existiin  te,  schliesst'  ich  aus  dem  Um- 
stände, daaa  347  noch  die  Ai)odekten  f'x  rdv  (jr^xvrtMr/xfor  ;|^(»r;«at(0»'  zahlen: 
Diitenberger  Syll.  101.    S.  Schaefer  im  N.  Rh   Mus.  33  p.  431. 

1)  8.  Arist.  43,  1:  tag  d*  aqxois  -cus  neQl  xtiv  lyxvnjtuiy  ^iofinjffiv 
«mrtftfff  muGOfft  xXij^caTag  nXriv  tu^Cov  czifauntimm»  nai  xmv  ifA  xo  ^tn^i* 
%^  «al  «o«  X&9  %ifif»&v  i%%yaXij[tw.  w^xaq  Sh  xbufoxwovmm^  lutX  ot 
Xetifotovi^ivxtg  &QXWctv  i%  ,naptt9i^aimw  slg  Ilava^^vma,  47,  8:  {pi]i- 
a^ovci  9k  XU  nuvxa  %ai  xä  ykixttUM  nwlkovai^  %ai  ta  tbXti  [f^ero:] 

xov  xayiiov  xmv  tfC^OTMmttiSv  Mal  xav  inl  xb  ^tmQimov  yQrjfifvav  tvavT\iov 
xrjs  ßovlrjg]  %ceTCiHVQOvatv.  —  Die  Betheilignng  der  inl  x6  Q^fooQL^öv  hatte 
sich  wohl  ans  ihrer  fniheru  Machtstellung  erhalten.  In  der  Rechnunt?H- 
ablage  der  tTriGzärai  'Elfvaivo&i'v  für  das  .1.  im  C.  I.  A.  II  834b,  Col.  1 
Z.  30  heisst  es:  KCfJ  to  itQOciKVfia&tv  tig  to  ÖiaTFixiGua  ro  'ElfvGivt  nuQo: 
Tu^uov  {a)tQaxi(atiyiäv  xai  «ap'  dnoöf-Tixäv  xai  nuQa  xov  XQanB^ixov  —  Ariat. 
49,  3:  xol  xris  «cotijcfcos  xmv  Htxwß  «tfl  x&v  ä9lm9  x&v  etg  xa  Uawa^jfmirMe 
wvtntpktliitat  (n&mlich  rj  ßovlrj)  fiBxu  xov  xapMiv  x&v  9XftKtmxvmp,  Zah> 
long  far  dk  Herstellung  der  vActf»  und  der  «ofwcfa;  0. 1.  A.  II  789.  Her- 
stellnng  eines  goldenen  Eranses  für  Amphiaraos  und  Besahluag  desselben: 
'JS9>.        1891  p.  81/%. 

18* 
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Im  3.  Jahrlmiidert  lag  dem  tap^üts  tmv  6f(fmtm$imv  die 
Anweisung  nnd  VerÜieilnng  der  Staatsgelder  ob,  ein  Gescliafty 
welches  er  entweder  allein  oder  zusammen  mit  den  hA  rjf 
dtoue^tfn  besorgte.^) 
o  M  «9  a<eijtf  Dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts  gehört  aach  die  Einsetsoog 
**'  des  inl  rtj  diOLxr'iOEL  an,  dessen  Amt  entweder  unter  der  Regie- 
rung des  Deiuetrios  von  Phaleron  oder  nach  der  Beseitigung 
derselben  wohl  an  Stelle  der  abgeschafften  Apodekten  eingerichtet 
ZQ  sein  scheint.^)  Da  demnaeli  Lykurgos  das  Amt  des  etcI  ry 
dcoun}tf£t  nicht  verwaltet  liaben  kann,  so  hat  alles  das,  was  mau 
?on  der  finanapolitischen  Thätigkeit  des  Lykurgos  zur  Charak- 
terisierung der  Competenzen  dieses  Amtes  entlehnt  hat,  seine 


1)  306/6  zahlen  die  Schatzmeister  .1er  Atlu  iu'   zur  Bestreitung  der 
Transportkosten  von  SchiltHbauholz  an  den  xa^ia^^  tüv  atgaticoTixcav:  C.  I.  A. 
II  737,  Z.  28  ff.  p.  508.   305/4  machen  der  xa(i£ag  und  5  Areopagiten  Ein- 
sahlnngen  aa  die  Schatsmeister  der  OOttin:  a.  a.  0.  82  ff.  Der  firfiber  (Or 
die  Apodekten  Abliebe  Anadmek  pktQiatu.  wird  von  dem  tufiius  gebiancht 
far  die  Aufstellung  ▼on  Inscbriftenatelen:  C.  L  A.  II  885.  870.  876.  880.  896. 
411.  4S0.  423.  467,  Z.  67.   Bull.  16,  p.  846.  866.    S.  die  Liste  bei  Härtel 
Stnd.  üb.  att  Staatsrecht  n.  Urkunden w.  135.    C.  L  A.  II  368  sahlt  er  U 
zmv  sig  ta  xaxu  ilfrigtlafutta  «pttUoKOf^ivmv  xm  di^ftco,  aus  einem  Budget- 
posten, den  früher  der  xa[ilag  rov  Srjuov  zn  verwalten  hatte.    Der  ra^iag 
Tfur  aTQaxuoTi-Kuiv  ist  auch  C.  I.  A.  II  334  aus  der  Zeit  des  chrenionidoischen 
Krieges  gt.'uii'int ,    wo  os  Z.  9  tF.  heisst :   (ünuig  av  ;i;or/uarcoi'  n)oQta^i^vzfov 
l%fi  ü  zufiiag  fifQi^tiv  ta  (tftojtifva ,  iva  /t.ara  xov  ^azäloinov  ^qovov  xov 
ivuxvtov  avp%)oiitad'töaiv  ot  in  yqs?  ii)aQnol  fisx'  daipalsiag.    EbeuBO  auch 
Bull.  16^849.  860/1,  wo  blos  Ton  dem  xaf^iag  die  Bede  ist  Der  tttfUets 
weist  Gelder  an  mit  den  M      dtm%i^6ii :  C.  L  A.  II  827.        9tlt.  1891, 
p.  411/S.   Bull.  16  p.  866. 

2)  Dasg  Bwiacben  829  und  322  das  Amt  des  ^»1  ^totxr'cft  noch 
nicht  eziBtiert  hat,  lehrt  das  Schweigen  des  Aristoteles.  Denn  selbst  wenn 
man  auch  annimmt,  dass  nach  Cap.  60  die  Erörterung  über  die  Cap.  43,  1 
«•rwilhnten  Antut  er  anspnfallen  ist,  so  hiltt«  doch  eben  Cap.  43,  1  die  Er- 
wiihniiiiL.'  (Ich  tni  tij  8ioLy.i\an ,  wenn  er  damals  bereits  existierte,  nicht 
uuterbU'ib»  n  können.  S.  auch  Ii.  Keil  in  der  Herl.  phil.  Wochenschr.  1891 
p.  614/5.  Die  Apodekten  sind  seit  der  liegierung  des  Demetrios  von  Pha- 
leron  nicht  mehr  nacbweiBbar,  zum  letzten  Mal  886:  0.  L  A.  II  809  c,  70  ff.  e, 
147  ff.  Spangenberg  de  Atbeoieiu.  pubt  institntiB  aetate  Ibcedonum  com- 
mntatis  p.  48  vermuthet,  dass  aie  durch  ihn  aufgehoben  wurden.  Der  erste 
intchriftlich  »w&hnte  iiA  iumt^cti  ist  Habron,  der  Sohn  des  Lykurgos: 
G.  L  A.  II  167.  Dass  diese  Inschrift  nach  807  gehört  (s.  Wachsmuth  d.  St. 
Ath.  1,  616),  nicht  in  die  Zeit  des  Lykurgos,  dafür  spricht  auc||  der  Um- 
stand, daK8  Habron  30C^6  taiUag  xmv  mi«tttmn%mv  wart  C.  L  A.  11  737, 
81,  p.  510. 
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Beweiskraft  verloren.^)  Wir  sind  deshalb  zur  Ümschreibuog 
der  amtlichen  Wirksamkeit  des  ixi  ÜUHM'qöu  im  wesentlichen 
auf  die  Inschriften  angewiesen,  ans  denen  sich  aber  nicht  viel 
gewinnen  ISssi  Ans  ihnen  ergiebt  sieh,  dass  ein  ixl  ty  dioMi^' 
68t  bis  über  das  Jahr  295/4  existiert  hat,  wShrend  Ton  286^  an 
eiue  Zeit  lang  mehrere  inl  tri  dioix^asL  erwähnt  werden,  welche 
aber  bereits  vor  dem  chremouideischeu  Kriege  wieder  durch 

1)  Boeckh  8t  d.  Ath.  1,  aS8  C  hat  «eiiid  DanteUmig  des  Amtes  des 
ixl  StOMnqtn  Ton  dem  enüelmt,  wm  bei  Psendoplnt.  fiber  L  jkaigot  be> 
riditet  wird.  Der  YolksbeschluBs  des  Stratoklet,  der  Lykargos  xuyJa^  «q^ 
%oivrig  7tQoao8ov  nentit,  ist  in  seiner  jetsigen  Fassang  gewisa  nicht  ursprung- 
lich. S.  Droege  de  Lycnrgo  Atheniensi  p,  23  ff.,  Bonn  1880.  Friinkel  bei 
Boeckh  St.  d.  Ath.  2,  p.  44  No.  270.  Ob  Lykurgos  überhaupt  ein  ordent- 
liches Amt  verwaltet  hat,  i.st  darnach  zweifelhaft,  liei  Diod.  16,  88  heisst 
ea  vuu  Lykurgos:  diüdma  fr//  Tag  jiQoaöd'ovg  noXtojg  dioi-KTjOug ,  d.  h. 

wohl  durch  »eine  persönliche  Auctorit&t.  Bei  Hyper.  fr.  121  ed.  Blass  wird 
seine  Thätigkeit  tunsebriebeD  dordi  wx^^tis  inl  ty  dunn^H  tmv  zft^f^- 
tw9.  Die  Iragmentariscbe  Lucbrift  im  C.  L  A.  II  162  bestimmt  wobl  auf 
Antrag  des  Lyknigos  (a.  b,  16)  die  EinsetsoBg  der  Commissioa,  welche 
C.  I.  A  n  789 — 7^  abrechnet  ünd  swar  scheint  als  Amtadaaer  fOr  dieselbe 
eine  Titgastiu  (16Sc,  17)  festgesetzt  zu  sein.  Diese  Commission,  zu  der  ohne 
Zweifel  auch  Lykurgos  gehörte  (s.  das  Decret  des  Stratokies  4  bei  Pseudo- 
plut.  1038)  war  334— ;}31  im  Amte.  S.  II  741.  Was  die  Bauth'ätifjkeit  des 
Lykurgos  betrifft,  so  war  das  Seezeughaus  330  eben  benutzbar  geworden: 
Boeckh  Seeurk.  70,  an  dem  Theater  und  dem  Stadion  wurde  vor  den  Pana- 
thenaien  330  noch  gearbeitet:  C.  I.  A.  II  176,  au  dem  Heiligthume  des 
Plutou  in  Eleusis  und  dem  Eleusiuiou  wurde  329  unter  Mitwirkung  des 
Lykurgos  gebaut:  C.  I.  A.  II  884  b.  829/8  gehörte  Lykurgos  sa  den  10 
xet^oxovTi^ipteg  «sra  to9  9^pov  iiA  vigv  IniyJmw»  to9  tifävog  Mal  x&v 
SAXmp  t&9  ntQi  tit9  lofs^v  xov  Uiuputifdim  ^Eqp.  a^.  1891,  p.  89.  Nach 
EObler  im  Herrn,  i,  321  wurden  fflr  Lykargos  besondere  Aemter  geschalEen, 
nach  Fellner  zur  Ge«ch.  d.  atb.  FinansTerw.  68  ff.  übte  er  eine  commissa- 
ri.si  he  Thätigkeit  für  die  Reorganisation  des  Schatzes  auf  der  Barg  und  die 
Beschaffung  von  Kriegsmaterial  aus.  Droege  a.  a.  0.  41  ISsst  ihn  die  letz- 
tere Thätigkeit  als  axQatriybg  inl  zt]v  na^ccayiivriv  ausüben,  den  es  aber 
nach  Arist.  61,  1  damals  noch  nicht  gab.  Mit  dem  vorher  (iesagten  wird 
auch  hinfällig,  was  P8eudoi>lut.  vit.  Lyc.  3  p.  1025  Didot  in  einem  wenig 
verständlichen  Znsammenhange  von  der  zeitlichen  Begrenzung  des  an- 
bekannten Amtes  des  Lykurgos  sagt  Hat  Lykargos  lehrend  seiner  finansp 
politischen  Th&tigkeit  Torfibergehend  mal  ein  oxdentliches  Amt  Tonraltet, 
so  war  es  wohl  das  des  %tt^du9  x&»  <rr<MrvM»«iu5ir,  das  sein  Schwager  Eal- 
liaa  888  wohl  als  der  erste  Kriegsschatzmeister  überhaopt  bekleidet  hat. 
8.  Psendoplut.  vit  Lyc  27.  Früher  nahmen  als  Einsetzungsjahr  des  inl  rij 
dioinTjasi  an  Fellner  a.  a.  0.  nl  ff.  378,  von  Wilamowitz  frühestens  364. 
S.  auch  Dropge  a.  a.  0.  'J'J  tV.  Phili]ipi  im  N.  Eh.  Mos.  84,  618,  1  hielt 
Eubalos  für  den  ersten  inl  öiomijaei^ 
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eiueii  ersetzt  sind.  Am  PJiule  des  3.  Jabrhunderts  begegueu  uns 
wieder  mehrere  ini  ti;  ÖioLxijöeL,  die  im  2.  Jahrhundert  wieder 
durch  emen  abgelost  werden.^)  Der  ini  dtotxijtfft,  der  er- 
wählt wurde  und  dessen  Amt  ohoe  Zweifel  einjährig  war,  hatte 
die  Aaisicht  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staates.  So 
▼erdaog  er  mit  den  Poleten  die  öffentlichen  Arbeiten,  sorgte  für 
die  Anfertigung  Ton  Ehrenb^ien  nnd  Bilds&ulen  und  wies  für 
die  Aufstellung  der  Yolksbeschlüsse  das  Geld  an.') 
sduuf  Die  Zahl  der  athenischen  Schatzmeister  ist  mit  der  im 
Vorhergehenden  gegebenen  Aufzahlung  keineswegs  erschöpft. 
Vielmehr  wird  jeder  Beamte,  welchem  während  seines  Amts- 
jahrcs  eine  <^r!'>ssen'  Geldsumme  durch  die  Hände  ging,  seineu 
Schatzmeister  gehabt  haben.  Nur  lässt  es  sich  nicht  immer 
entscheiden,  ob  derselbe  ein  privater  oder  ein  vom  Staate  an- 
gestellter war.^ 

1)  Ilabron,  Sohn  des  Lyknrgos,  6  ini  xfj  Öioini^afi  nach  ;i07:  C.  I.  A. 
II  167:  ü  tnl  xfj  Stofn/jaft  nocli  im  Jabre  296/4:  II  300.  ol  tnl  ty  dioi%q- 
an  im  Jahre  286  6:  II  311.  312.  Im  Jahre  284/3:  'Kqp.  npy.  IHOO.  71  ff. 
Wieder  ö  ini  xij  8ionM]ati  nicht  lange  vor  dem  chremouideiücheu  Kriege  : 
II  881.  Ot  ini  xfj  dtomtlaBi  am  Ende  des  8.  Jahrhunderts:  BnlL  16  p.  865. 
*0  Isrl  «gf  dioini^asi  wieder  im  8.  Jahrhundert:  C.  L  Ä.  II  468. 

8)  PolL  8, 118:  6  9%  iiA  t^s  ^tom^atog  idQ§tog  ^9  iwl  t£9  ft^tow- 
xm»  «al  ährfldUtfKoft^flwv.  Verdingmig  Öffentlicher  Arbeiten  nuammen  mit 
den  Poleten:  C.  I.  A.  II  167.  Der  ini  xy  dunm^dt  hat  zu  BQJ^n  infolge 
eines  VolkHbeschlusHes  für  die  Anfertigung  von  Ehrenkränzen  und  Bild- 
säulen: II  251.  311.  312,  hat  für  die  Auf.stollung  von  Volkebescblüssen  das 
Geld  (ifQi'Gm:  IT  300.  311.  316.  325.  326.  328.  331.  393.  Zeitweise  be.sorgt 
dieses  der  raui'ag  tdöv  axQttzioaxtKÜv  zusammen  mit  den  ini  xy  dfo<xr/a£i: 
C.  1.  A.  II  327.  'Aqz-  <5fAr.  1891  p.  45/6.  Bull.  15  p.  3B5.  SanimluDg  der 
hierher  gehörigen  1  uschritten  bei  Härtel  Stud.  üb.  att.  Ötaattsr.  u.  Ur- 
knndenw.  185. 

8)  8o  werden  z,  B.  erwähnt  tufUai  tmp  n»;i;iMroiotr:  Aiach.  g.  Ktes.  87, 
TttiUug  tÜ9  ^dwtttmn  Aristot.  49,  4  ta^Uk^  MQifMnmpi  G.  I.  A.  II  809  b. 
818  ff.,  tafkiae  etg  ta  vtaQtai  H  803  d,  4.  18,  t«|ft/«6  tQti^fomtt»mf: 
II  803  c,  128  ff.  =  6  xöäv  t^niQOXOuav  xaiUag:  Dem.  22,  17.  Die  tcttUtn  t&f 

?i^Qcöv  xQi^Qiov:  Arist.  61,  7.  Harp,  xufiiag.  'jfiiuov^g.  Lex.  Cantabr.  675,  28. 
rhot.  llagaXoi.  xafiicci.  Rose  Arist.  pseudep.  443,  59.  Ueber  die  eigenthüm- 
licho  Stellung  dieser  xccfiiai  r.  Ktthlrr  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inat.  in  Ath. 
8,  168  ff.  Kin  i)rivater  ra/itas  war  wohl  der  des  Trierarchen  Pliilippos 
(Üeni.)  ly,  14.  15,  ebenso  der  des  Strategen  Timotheos:  (Dem.)  49,  «j.  Ich 
achliesBe  auf  den  privaten  Charakter  dieses  xafiiag  aus  Dem.  8,  47,  weil 
nach  dieter  Stelle  der  Strateg  für  die  Finanzverwaltang  seines  Amtes  ver^ 
antwortlich  war.  8.  aber  (Dem.)  49,  9.  10.  Eapol.  bei  Harp.  xaiUai.  Vergl. 
im  allgemeinen  Boeckh  St  d.  Ath.  1,  884  ft. 
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Auf  die  Finanzbeuiuteii  lasse  ich  die  Verwaltimgs-  uud  Justiz-  oi  inia  uq/uv- 
beamten  folgen,  von  deuen  an  erster  Stelle  die  sogenannten  Ar-  **'* 
chonten  zn  erwähnen  sind«  Die  9  a^ovtegj  welche  auch  als 
Geaammtheit  den  Titel  (^eöfM^hai  fOhrten,  worden  erloost  und 
bildeten  ein  CoUeginm,  an  dessen  Spitze  der  erste  aQxaw  stand.  ^) 
Dieselben  traten  nach  Niederlegung  ihres  Amtes  und  nach  ord- 
nungsmässig  bestandener  Kechenschaft  als  ordentliche  Mitglieder 
in  den  Kath  vom  Areopag.^)  Wenn  auch  die  meisten  Geschäfte 
unter  die  einzelnen  Archonten  vertheilt  waren,  so  lag  doch  die 
Erledigung  einzelner  Angelegenheiten  der  Gtosammtheit  des  Gol- 
leginms  ob.  Eine  solche  gemeinsame  Angelegenheit  war  die 
Ausloosung  der  Richter  für  die  einzelnen  Processe  uud  vielleicht 
auch  die  Erloosung  der  Beamten.^) 

Der  äffpov,  welcher  später  auch  aQ%(ov  imawitog  genannt  «iSe/»*'- 
wurde,  weil  nach  ihm  die  Jahrgänge  verschiedener  NamensTerzeich* 
niase  bezeichnet  wurden,  hatte  sein  Amtslocal  im  Prytaneion.^) 

1)  o(  iwia  &Q%opteg  of  ^««fto^^a»:  Dem.  67, 66  Yerglichem  mit  70. 
Flut  Sei.  36.  Poll  8,  86.  Lex.  Seguer.  811, 10.  Boeckh  C.  I.  G.  1  p.  440. 
Der  erste  Arohon  Yortitieiider:  Heaych,  af}«»  Te^avtg  'A^iivtisip  ina- 
wfMs  xAv  aQzdvwp,  Arehontenlisten:  C.  I.  A.  II  869.  862.  863. 

-2)  S.  Poll.  8,  118.  (Dem.)  26,  5.  Lipsius  in  den  Leipa.  Stod.  4,  151  ff. 
leugnet  eine  förmliche  Dokimasie  der  Archonten  durch  den  Areopag  vor  ihrem 
Eintritt  in  denselben  und  meint  auf  Grund  von  Lya.  7,  22;  26,  11,  das»  die 
Archonten  schon  während  ihrer  Amtsführung  Sitz  und  Stimme  im  Areopag 
hatten.  Dass  die  Archonten  an  einzelnen  Sitzungen  des  Areopag  theil nahmen, 
in  denen  Gegenstande  ihres  Amtskreises  verhandelt  wurden,  bezweifelt'  ich 
nicht.  Für  eine  Dokimasie  vor  ihrem  Eintritt  nach  dem  Ende  ihres  Amts- 
jahres  spricht  auch  Arist.  60,  3. 

3)  Die  Angaben  des  Poll.  8,  86/7  über  die  f2;emein8amen  Gcschilft«'  der 
9  Archonten  sind  an  sich  wenjf;  vertrauenerweckend.  Die  Verhiingung  der 
Todeaatrafü  über  die  widerruchtlu  h  nach  Athen  Zurückgekehrten  wird  von 
Aristoteles  nicht  bestätigt.  Dem.  23,  31  hat  den  unbestimmten  Ausdruck 
^sGfio&ixai.  Die  Wahl  der  militärischen  Beamten  wird  durch  Arist.  44,  4 
widerlegt.  Die  Ausloosung  der  Richter  durch  Arist.  63,  1  bezeugt.  Wenn 
auch  die  Erloosung  der  Athlotheten  bei  Poll,  durch  ein  Mi>Bverötändnis8 
von  Arist.  60,  1  entstanden  ist,  so  kann  doch  vielleicht  tlie  Erloosung  der 
ßtMuiteu  als  eine  gemeinsame  Angelegenheit  der  9  Archonten  wegen  der 
Analogie  mit  den  Kiclitern  bezeichiK  l  werden,  weau  auch  Aischin  g.  Ktea. 
13  sich  unbestimmt  ausdrückt:  agxug  ds  cpr^Govaiv  intivag  elvai,  ag  ot 
^C9fM»8'^rat  dnonlT]QovGiv  iv  xm  Orjasto).  Gleichfalls  fraglich  ist  die  Epicheiro- 
Vmie  der  Beamten  durch  die  Archonten.  Denn  der  Passus  bei  Poll,  ein  Ans- 
wg  ant  Arist  61,  ist  doch  wohl  doxcfa  Irrthom  an  seine  jetzige  Stelle  gerathen. 

4)  Sein  of&cieller  Titel  ist  noch  ii|  der  makedonischen  Zeit  blos  aQxtov, 
8.  IQichhoff  im  Herrn.  2, 161  ff.  'Esummog  wurde  er  genannt,  nicht  weü 
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Wohl  aus  einer  ältern  Periode  hatte  eich  die  Gewohnheit  erhalten, 
daae  der  Arehon  unmittelbar  nach  Beinern  Amtsantritt  durch  den 
Herold  yerkOnden  liees,  er  werde  jedermann  bis  ans  Ende  seiiier 
Amtsperiode  in  dem  Besitze  dessen  erhalten,  was  derselbe  bei  seinem 

Amtsantritt  besessen  liabe.^)  Der  agxov  war  der  eponjme  Be- 
amte des  Staates.  Seine  Amtsthätigkeit  umfasste  die  Oberauf- 
sicht über  die  Familie,  die  Sorge  für  den  Schutz  der  Altern 
ihren  Kindern  gegenfiber  und  der  hinterlassenen  Wittwen,  die 
OberYormundschafb  för  die  Waisen  und  Erbtöchter  und  die  Be- 
stellung von  Tormtlndeni  fÖr  dieselben ,  die  Entgegennahme  der 
Scheidungserklärungen  ^  die  Sorge  für  das  Fortbestehen  der  ein- 
zelnen Häuser.^)  Die  Jurisdiction  hatte  der  agxf^v  in  allen  den- 
jenigen Processen  der  Bürger,  bei  welchen  es  sich  um  das 
Familienrecht  handelte.^  Seine  religiösen  Functionen  bestandeo 
in  der  Leitung  der  grossen  Dionjsien,  für  welche  er  die  Gho- 
regen  bestimmte  und  etwaige  daraus  sich  ergebende  Antidoeeis 
erledigte,  uml  der  Thargt'lieu  und  in  der  Surfte  für  die  I-ompe 
für  Asklepios  und  Zeus  Soter  und  für  die  nach  Delos  oder  sonst- 
wohin zu  entsendenden  Theorien.^)  Bei  der  Leitung  der  Dionjr- 


er  ^BOMWfiotf  «ov  Ivuewo«  war,  Bondetn  weil  er  au  Grfindeo,  die  in  seiier 
amtUehen  SteUnng  berohien,  an  der  SpitM  Teraohiedeaer  offteieller  NusfliV' 
YeneiolmiBBe  stand,  ao  s.  B.  als  imMtrfios  %&9  ^Immv,  %mw  XijIciMr:  Lhaagi 
in  den  Leips.  Stad.  1,  169  ff.  Sein  Amtalocal  im  Pxytaneion:  Arisi  8,  i 
Ea  beaieht  aieh  dieaea  Zengniaa  allerdingB  auf  die  Toraoloniaehe  Zeil  La. 
Segner.  449,  88  and  Suid.  die  auf  Aiiat  anrOckgdieii,  haben  als  Oii- 

beaeichnnog  nu^it  Tovg  intopvfiwg.  Doch  ist  es  fraglich,  ob  diese  Ortsangabe 
nicht  anf  einer  Combination  des  Grammatikers  bemht,  der  die  Tholos,  den 
Sita  der  Pijtanen,  neben  der  die  indiw^oi  sich  befanden,  mit  dem  Pi^tir 
neion  verwechselte.    S.  Judeich  im  N.  Rh.  Mus.  1892,  p.  69,  2. 

1)  S.  Ariatb  66,  8:   ««1  o  jucv  aQxmv  fv^g  elceld'av  nffäzov  jub  lOf 

«^ovajir  ^ixQi  aqxris  xiXovq. 

2)  S.  Arisi  56 ,  6.  7.  Dem.  35,  48  und  das  Gesetz  bei  Dem.  43, 75. 
Poll.  8,  89.  Soif^e  för  die  inUXrjQoi :  Dem.  37, 46/6,  für  die  OQtpavoi:  Lex.  Segoer. 
201,  25  ff.  Bestellung  der  Vormünder:  Poll.  8,  89.  anoXeixlng:  Plnt.  Alkib. 
Andok.  g.  Alkib.  14.  Sorge  dafür,  dass  die  Häuser  nicht  aussterben:  Is.  7,30. 

3)  S,  Meier  und  Schoemann  att.  Proc.'^  55  ff.  Verzeichniss  der  vor 
den  Archen  gehörigen  Klagen  bei  Arist.  5ü,  6.  7.  Poll.  8,  89.  Lex.  Seguer. 
310,  1  ff.;  199,  9  ff.  Suid.  Phot.  riysfiovia  Sixaazi^QLov.  Harp.  unter  demselben 
Worte  und  unter  aCg  i(i(pavmv  v.axäGxaaiv.  Lex,  Cantabr,  tlg  fiazrjxSv  ui^fOif- 

4)  Arist.  56,  3  ff.:  tTCSixa  xogtjyovs  XQaymdoLg  y.a^iorTjai  ZQSig  asav- 
x(ov  ^Ad^r^vaiiov  xovg  nlovöuoxdxovg:  tcqoxbqov  dt  nai  KWficpöoig  xa^Ä*^ 
nivxt  j  vvv  üi  tovtovs  o^i^  cpvXul  tpi^ovai-v.    i'ntixa  nuQaXa^tiiv  xovg  lOd^ 
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sien  sianden  dem  ccQxf^'*^  ^0  erwählte  imiislrjtal  -cfjg  xofiicijg  ra 
^iQvv6qi  zur  Seite.  ^)  Bei  seinen  sonstigen  Amtsgeschaften  wurde 
er  durch  zwei  Yon  ihm  selbst  ernannte  ani^dpoft  unterstfitst*) 

Der  zweite  &Q%atVf  welcher  petaiXevg  genannt  wurde,  hatte /»«r«^. 
sein  Amtelocal  in  der  tfroa  ßaa£l8iog  am  Markte.^)  Dcnr  ßa6ir 
Xs^g,  welcher  den  Namen  und  die  religiösen  Functionen  der  alten 
Könige  beibehalten  hatte,  fahrte  die  Oberaufsicht  über  die  hei- 
ligen Stätten  und  über  die  religiösen  Einrichtungen  und  Ord- 
nungen, Speciell  hatte  er  die  Vorstandscliaft  und  Leitung  der 
Mysterien,  der  Leuaien  und  der  Fackelwettläufe,  für  welche  er 
wohl  die  Gymnasiarchen  ernannte/)   Er  besass  die  Gerichts- 

yovg  TOvg  ivriveyfisvovg  vno  X(äv  rpvXcov  flg  Jiovvaicc  ccvÖQaciv  xat  naiaiv 
xal  nio^cpSoig  xal  elg  (9apyr/^ia  drSgäciv  -Kai  naioiv  (fi'öl  ö'  ot  fiiv  tig 
diovvaia  %ctxa  qpv/laff,  ilg  &aQyr]lia  [de]  dvstv  (pvXatv  £ig'  naQSxei  iv 
fliegst]  ßnuctiqu  «<3y  gmlav)^  xovxots  tag  dvttd60ttg  motsP  «ttl  ta^  a%iqtl>£ig 
tlalttyei]  «.  t,  &.  na9ümtiai  dl  mal  tlg  J^lov  xoQijyovg  ntti  «({{^^»[poy  t]^ 
zQtOMVtOifi^       tohg  i&iovg  ayonn,   isofatmv      km^ü^tn  x^9  ve]  «9> 

Imv  it,STce  Tcav  sTtipi^i^mv,  ovg  ngoxeQW  fllv  6  Srjiiog  I^Eipordvfi  dsnoc  ov- 
tag  »[«i  xit]  sig  xfjv  «opM^v  avcclcafiaxcc  nag*  avTm\v  a]yi|l[»0H]4n',  vvv 
evu  xrjg  ipvlrj[g  £x]aöri]s  Ttlrigoi  xal  di'Scoatv  sfg  v^v  xaxaonfvrjv  fyiaxov 
(iväg.  imnfX[£Lza]i  de  xat  tfjg  {ig  ffagyrilia  xat  xrjg  xm  reo  ücoxrjQi. 
tftotxft  Sh  xal  xbv  dyiova  Tw\y  Jiov^vamv  ovrog  xal  xwv  Baqyr\Xi(OV, 
iogzäv  (ihv  ovv  «7rt|iif i[f t]tat  xovzav.  Lex.  Cantabr.  670:  ijKovvfiog  agxcMß 
—  ixstv  Sl  imfiiUiav  xogV7°^S  xaraar^aai.  slg  Jiovvata  nal  Occgyiqlief 
impnUSnu  dh  nal  tmr  tig  J^iov  nett  xnp  aUaxoct  nfiinoftipa»  ül^vq^ev 
XP^mr.  S.  Poll.  8,  89.  Yergl.  den  VtilksbesoUiUB  im  'J»iiv.  7,  p.  480,  no.  8. 

1)  Ueber  die  iteifuXn*^  b*  Arigt  66, 4  in  der.Torhergebenden  Anmeik. 
YeigL  anoh  Dem.  81,  15;  4,  86.  10  iitifi^slfitecl  r^g  sofM^s  xä  Jiovvatp 
werden  namentlich  aufgeführt  in  einem  Volksbeschlnss  aus  dem  Jahre  des 
Archen  Nikiaa:  Dittenbero^er  Syll.  382.    S.  Mommsen  Heort  397. 

2)  Arist.  56,  1.  roll.  8,  92.  Ts,  6,  32:  ivavxiov  xov  Sgxo'i'tog  xal  xäv 
Tiageögcov.  Vexgl.  Aischin.  g,  Tim.  158.  (Dem.)  68,  32.  Namentlich  auf- 
geführt werden  die  beiden  ndgtÖQoi  neben  dem  ägxoiv  in  einem  Volks- 
beschluBS  aus  dem  Jahre  des  Archoii  Nikias:  Dittenberger  SylL  382. 

8)  8.  Wachsmuth  d.  St.  Athen  2,  1,  344  ff.  n  axoa  17  ßttmXsiut  C.LA. 
161.   Paoft.  1,  3,  1:  ngäxrj  di  i«uv  iv  Mdovfte'f)}  axoa  ßaaUuof, 

ßMiXimg  mtd  das  Amtilooal  des  ßaaiXtvQt  Plat  Enfhyplir.  An£  Theaei 
SchlQss.   Für  die  ältere  Zdt  a.  Arist.  3,  5. 

4)  Ueher  den  ßacilevg  vergl.  Hanvette-Besnaolt  de  archonte  rege. 
Paris  1884.   S.  den  Pasaus  in  einem  VolksbeschiusB,  um  446  abgefasst,  bei 

Dittenberger  13  =  C.  T.  A.  IV  27  b:  tov  ßcco{i)Xftt  ogiaai  xa  Ugu  xa 
iv  t(<ö)i  nsXa.gyi%(öi  v.al  tb  Xomov  fir}  ivtdgveo&ai  ß(aiiovg  sv  rwt  TlsXugyi- 
MOft  ttvev  x^g  ßovXiis  xal  xov  d^fiov,  fiijdl  xovg  l£&ovg  xi^siv  i%  xov 
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barkeit  auf  cultlicbem  und  religiösem  Gebiete,  /u  wckher  auch 
wegen  des  religiöflen  Charakters  der  Blatechuld  die  Mordklageu 
gehörteu.^)  Seine  Gattio,  die  fhaiUaöa  oder  ßaaiXivvtt,  Tertrat 
bei  der  symbolischen  Hochzeit  des  Dionysos  an  den  Anthesterien 
die  Gemahlin  des  Gottes.*)  Bei  der  Leitung  der  Mysterien 
wurde  der  ßaöiXevg  Ton  den  4  hciufXrjral  xmv  fivörriQiav  anter» 
stfitzt,  von  denen  das  Volk  jährlich  zwei  aus  allen  Athenern,  je 
einen  aus  dem  ( Jeschlecht»'  der  Euniolpiden  und  Kerykes  er- 
wühlte."*)   Bei  seiner  übrigeu  Amtatiiätigkeit  wurde  er  ebeusu 

IJeXu^MOVf  y^y  i%aayfiv  (irjSe  Xt9m^g.    ^av  fft  rtg  naQoßtttvj,i  tov- 

rmv  Ti,  aitOTtviToa  Ttivxttnoaiuq  SQaxfiag'  iaayyeHtzai  dt  (6)  ßaailtvg  ig  tfjv 
ßovlijv.  Diejeni<»('n,  wekb«'  aus  dem  ht'ilit,'('n  Mezirk  des  Ajtollon  Eritbu- 
Büoa  Holz,  Reisig  oder  HlUliT  geholt  haben  und  mit  einer  fnißolT)  belegt 
sind,  sollen  bei  dem  ßaaiXfvg  und  der  ßovXi]  augezeigt  werden:  C.  I.  A. 
II  841.  Der  ßaoiltvg  verdingt  die  Umfriedigting  des  rffievog  tov  Koöqov 
x«l  tov  Nrilioag  xal  r^e  Baaarjg:  'Etp.  uqx.  18B4,  p.  161/2  »  C.  I.  A.  IVöSa. 
Vergl.  auch  'E(p.  a^x-  1888,  113/4  •«  Ball.  18,  4S4.  Ath.  6,  884  F.  S86A. 
Arist.  67, 1 :  [o]  Sl  ßuatUvf  nQmto»  pAp  nvot^fimp  *im$^l»i[uu  ^tw  vm» 
intfitliitävt  wel  0  ^fft[oe  x]^t9**^**^^^t  'vo  fthv  l£  'A^tjpoiav  icnavtn», 
d*  \EvfiolTttdaPf  ?va]  S'  in  KriQ[vx(o]v.  tntna  dtowtüav  xmv  inl  Ai^aim' 
tuvta  di  iatl  [nofinri  xal  dycov.  TTjv]  pikp  wv  nofiTtrjv  noivfi  icsfinovaiv  o 
TS  ßaatXevg  xai  ot  intfiBXrjTat,  tov  dt  dyäva  diaxt^qaiv  o  ßaaiXBvg.  xi9^ai 
dt  xai  XQvg  Tcöv  XatmiiSoJV  dyuivag  nnavtag'  fog  8^  l'noq  t^TisCv  xol  rar? 
nccxQi'ot^g  &voiag  fitoiy-ti  ovrng  7r«ö«i;.  l'oll.  8,  l>0:  o  dl  ßaciXtv^;  uvGttjQÜov 
TtQotatrjKt  fitxu  tüiv  tmutXrixiov  %al  Ai^vukov  x«l  ayunoav  rdv  tni  Xa^nädi 
nul  TO  nsql  t&f  naxgiovs  d^vai'ag  diomti.  Sehol.  z.  Aribt.  Ach.  1224.  Lieber 
den  pacilti^  hei  den  Hytterien  s.  auch  (Lyä.)  6,  4/6.  Der  ^vdi^g  und  die 
mtftifM  und  die  irntt^tu  'EXtiwvo^tfp  und  die  imfülfitäl  xmv  nvaxriQÜav 
▼erdingen  die  fua^t&iutxa  fttr  die  Mysterien:  *Etp.  1888,  p.  181/8,  Z.80. 
p.  188/4,  Z.  81.  Die  14  finagui  werden  yon  dem  ßeutXtvg  emannt:  Poll. 
8, 108.  Et.  M.  227,  30.  Proceaae  der  yvfwaaictifzoi  bei  dem  ßaatlsvs:  Dem. 
86,  48.    Vei  gl.  Suid.  inua^ocxo. 

1)  Ueber  die  bei  dem  ßaaiXtvg  anzubringenden  Klagen  8.  Arist.  57,  2  ff . 
Poll.  8,90.  Lex.  Segner.  JlO,  14ff. ;  310,  G.  Hiirp.  ijyi^uovia  dixaaxrjQt'ov. 
i'hut.  2.  Art.  Suid.  unter  deuiseibeu  Wurte.  Meier  uud  Öchoemann  att. 
i'roc.'^  61  If. 

2)  S.  Arist.  3,  5.  Poll.  8,  90.  108.  (Dum.)  59,  72  il.  Mouiiuaen  Heort. 
366  if. 

8)  8.  Toepffer  att.  OeneaL  78  IL  Harp.  imfteltix^g  xmv  iivaxtKfUav,  — 
*A9i0toxili^  iv  *A&ffvainv  «rol(««/!jc  t^alv  9vxms'  h  9%  ßitatXevg  mqAxo»  pikv 
tov  (ivoxrigCoav  inifisXstxeti  ficca  x£v  imfulrixmv,  ovg  o  dtj^og  Ijrctfovovn, 

9vo  iilv  i|  'A^TfVaCoiv  dndvxmv^  %va  9*  EvftolittdmVf  ^^v«  d'  i%  Ki^qviuov 
=  Arist.  57,  1.  S.  l'oll.  8,  »0.  Dem.  81, 171.  Lex.  Seguer.  279,  20;  219,  16. 
Ehrendecrete  tiir  die  imfiBXrjrrd  xmv  (ivGXTjgi'mv :  C.  I.  A.  11  315.  376.  'Eq>. 
OQX.  l**B7,  p.  172.  177.  Ueber  die  Theilnahme  des  yivog  der  Ki^(iv%sg  an 
der  Leitung  der  Mysterien  s.  C.  1.  A.  11  697. 
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wie    der  erste  ccqxov   durch  zwei  von  ihm  selbst  ernanute 
9taQBÖQ0i  unterstützt.^) 

Der  dritte  ccqxchv,  noXi^cLQ%oq  genannt,  welcher  sein  Amts-  noUfutqx^ 
local  im  Epiljkeion  hatte  hat  die  ihm  ursprttnglich  zustehende 
Leitung  des  Kriegswesens  im  Lanfe  des  5.  Jahrb.  verloren.') 
Die  einzige  Erinnenmg,  welche  sich  au  diese  nrsprüngliohe  Macht- 
stellung desselben  erhalten  hat^  bestand  darin,  dass  er  das  Opfer 
filr  die  Artemis  Agrotera  und  für  Enyalios  darbrachte  und  die 
iitLTd(f  ia  leitete.  Ebenso  wurde  auch  das  Todtenopfer  für  Har- 
uiodiüs  und  Aristogeiton  von  ihm  dargebracht/)  Der  jtoXi- 
^uQxog  hatte  die  Jurisdiction  über  die  Metuikeii  und  Freigehts- 
senen  in  denjenigen  Processen,  welche  sich  auf  die  politische 
Stellung  derselben  im  Staate  und  auf  ihre  familienrechtlichen 
Verhältnisse  unter  einander  bezogen,  und  ferner  in  den  meisten 
Privatklagen,  in  welchen  der  Beklagte  ein  Fremder  war.^)  Unter- 
stfltzt  wurde  auch  der  itoXifta^og  in  seiner  amtlichen  Thatig- 
keit  durch  swei  itd^sd^ot,^ 

Die  übrigen  6  Mitglieder  des  Archontencollegiums,  welche  ^My««^^«. 

1)  S.  Ariyt.  56,  1.  Toll.  8,  92.  (Dem.)  69,  72.  81.  C.  1.  A.  11  697.  'Etp. 
dQX-  1883,  121/2.  123/4. 

2)  J^.  Arist.  3,  5:  o  dl  noXifxuQXO'S  to  'KniXuntiuv'  a  tiqÖtsqov  (isp 
t-naktCto  7tolFuc(Qxi-iov j  inet  dt  KnClvKos  dvamodoftrjas  xal  naxsaTtevaaev 
ctvxo  nolsi^alQXQl^^^s,  'EatlwtsiOP  iid^^i^.  Daraus  Said,  ä^xav.  Lex.  Segaer. 
449,  81.  Aber  auch  Heayoh.  hat  int  Av*{6)iov,  woför  'EmlixMiw  m  lesen. 

8)  Aziat  28,  8  tagt  Tom  Jahre  511;  t^g  dl  osraaijc  «»^«rwff  ^fSftm» 
^9  h  noliiMCffxog.  Yergl.  Her.  6,  109.  III.  Lex.  Seguer.  288,  20. 

4)  S.  Arist.  68,  1 :  6  öi  noXsfiaQXOS  ^vsi  (ihv  ihfoütt  t^v  te  Ugri- 
iu8t  ty  ccyQOTfQtt  kuI  'EwaXio),  diccn'd^Tjai  S'  ayöivct  rov  Initntpiw  [xoelj 
xoiq  TfTf/lfvTTjxo'fftv  SV  Tc3  Ttolsfito  xttl  'yjgfioöüp  xori  'Agiaroyettovi  ipaytafiazce 
Tcout.  Daraus  Poll.  8,  91.  S.  auch  Lex.  Seguer.  290,  27.  Daa  Opfer  für 
die  Artemis  zur  Erinnerung  au  den  Sieg  bei  MaratUou  am  6.  BoSdromion: 
Xen.  An.  3,  2,  12.  Boeckh  Mondcycl.  ü4  ö. 

6)  S.  Arut.  68,8;  Hitm  9h  tetfxdvovtm  nqbg  avtiv  IBua  «f««  * 
voi^  ßtto£»oig  nuA  xoi^  leottUm  nal  toü  ngo^ivois  ytyvofttPta.  —  a^tbg  t 
tlaäfti  9iimg  rag  t8  vo«  a[Mitf]nctf/bv  «al  mtgoatutüv  nud  tiXi^^mv  %td 
knidiQQmp  xoig  ^toinot^f  *ai  uÜH*  oca  toü  noUtuig  6  «ff^xonr,  mta  «ofg 
(isToi'noig  6  nolifiaQxoS'  Vergl.  auch  Poll.  8,  91.  Bsup»  nolipMffxog.  (Dem.) 
46,  22.  Said.  Phot.  noUficcQXOg,  Harp.  riftyMvUi  öiv.aarr]Qiov  =>  Phot.  u.  d. 
W.  1.  Art.  Said.  2.  Art.  Meier  u.  Schoemann  alt.  Proc.'-  64  fF.  In  einem 
Ehrcndecret  für  einon  ngö^svog  heisat  es:  y.ui  (nQoaodov)  fivai  avToy  ngog 
xov  nnXiuaQiQv  (xnrihajrtp)  To(t)s  aXXoig  TtQo^ivoig:  C.  1.  A.  11  42.  Dio  dVxai 
cvii^oXuLüiv  zwibcheu  Athen  und  Phaseiis  bei  dem  Polemarch:  C.  1.  A.  U  11. 

6)  Arist.  66,  1.  Poll.  8,  92.  üarp.  «aqtögog. 
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den  gemeinsamen  Titel  d-Föiio^itai  führten,  hatten  ihr  Amtslocal 
im  ^€0ii4}9£tetov  und  übten  die  Controle  über  die  Gesetze.^)  Sie 
museten  dieselben  aUjahrlich  residieren,  und,  wenn  ndthig,  die  Be- 
seitigung alter  nnd  die  Beantragung  neuer  Gesetze  veranlassen. 
Die  GerichtsTertrSge  mit  fremden  Staaten  mnssten  Yon  einem 
heliastisohen  Gericliie  unter  ihrer  Vorstandschaft  bestätigt 
werden,  wie  sie  denn  auch  die  daraus  sich  ergebenden  düctxi 
axi  Ov^ßokiov  instruierten.")  Von  besonders  wichtigen  gericht- 
lichen Staatsverhuudlungen  wurden  von  den  Thesmotheten  in- 
struiert die  Endeixis  in  gewissen  Fällen,  die  Eisangelie  und 
Trobole,  die  Dokimasie  der  Beamten  und  die  Euthyne  der  Stra- 
tegen und  die  öÖ'enilicheu  Klagen,  welche  bei  der  Jäechenschafts- 
abläge  der  Beamten  von  einem  Privatmann  gegen  diese  ein- 
gebraeht  wurden,  die  Strafentscheidungen  des  Bathes,  welche  der 
gerichtlichen  Bestätigung  hedurften  nnd  die  Appellationen,  welche 
gegen  die  Zurückweisung  eines  Einzuführenden  durch  die  De- 
moten  erhoben  wurden,  die  Nomothesie  und  die  Klage  wegen 
Gesetzwidrigkeit.^)    Aber  auch  sonst  waren  die  Thesmotheten 

1)  Ihr  Amtslocal :  Ariat.  8,6.  Bei  Suid.  aQxmv  und  Lex.  Scj^'uer.  449,  22 
heisst  68  TcaQoc  ro  &tauo&faiov.  S.  Wachsnuith  tl.  St.  Athen  2,  1,  353  IF. 
Uarp.  ^fOfiO'&'fTat *  Jrjuoa&tvtig  toi  xar'  'AvdQOTioivog.  (tQX^  '^'S  foxiv 
'A9Tjvrjaiv  /'  ru)v  ütofio^triov  'iE,  tov  (XQii)'u6v  ovtmv ,  ilal  öi  tx  xcnv  -naXov- 
(ifVüiv  ivvia  ÜQxövzcav.  yiuXovviai.  dt  ovtoji;,  uxi  rcöv  vofimv  ti)9  tnifitli-iav 
£f{OV*  O'eaiiol  de  iiMclovvro  o(  vofLoi,  mg  nqoiinoyksv.  Ott  9^  tovg  vonovg 
oitoi  du6(fd^ov»  %ttt*  ivutntop  fi(a«Tov,  ei'Qrj-Kev  Aleiivqq  tt  Iv  wuta 
Kvn9wpwfuti  »ttl  Baitp^emoQ  h  i^t^  Ni^m»,  Vergl.  Fhot.  n.  d.  W.  Lex. 
Segner.  864^  16  ff. 

2)  Ueber  ihre  Bcvision  der  Gesetze  s.  den  Abschnitt  über  die  Nomo- 
thesie. Uebcr  den  Abschluds  von  ov^ßola  mit  fremden  Staaten  s.  Arist. 
59,  G:  xat  ta  avfißoXa  xä  itQog  xag  noXsig  ovxoi  y.VQOvai  %al  tag  Si'y.ag  tag 
ano  ovußöXfov  hlaäyovai,  Poll.  8,  88.  (Dem.)  7,  9.  Fräukel  d.  att.  Ge- 
Bchwo renenger.  10  fF. 

3)  8.  Arist.  59,  2:  ttt  8\  xag  tlauyyfXiaq  flaayyeXXovaiv  tig  tov  öijfiov 
xal  To;^  yiaxaxBtQOXOVias  xal  zag  nqoßoXccg  anäaas  iiaäyovßiv  ov\xoi\  xal 
yqa(pticg  naqavoiM»  «al  vo^oy  fi^  fjnnjdsior  ^tÜßm  lud  nQosÖQiyiriv  %ul 
imattttm^v  «al  «r^ati^yoA;  tv^^vpog.  4:  etcdyatunv  9h  «al  %iis  9eiuimeittg 
wig  ^QXttis  imaauts  ntd  xovg  tmiflt^tcftivovs  vn6  tvSp  ^i}fftov««r  »«l  tag 
natttfvacaig  tag  1%  tilg  ßovl^g.  46, 1:  Nttl  vofnop  lO'eTO,  &p  tivog  Ji9i%fiv  fi 
ßovXij  %ccTttyvm  t}  ^rjuicooi],  xag  ■KaxayveooBis  xal  rag  ini^Ti^icoas ig  sCodyttV 
tovg  9nifM9itag  slg  to  9i*uaxi^Qiov ,  xal  oti  av  o£  9iiutaxai  ^rjrpi'acov- 
xai,  xovxo  -KVQiov  fivai.  48,  5:  Der  fvd^vvog  VOa  den  privaten  Beschul- 
digiinfren  bei  der  Rechenschaftsablage  xa  drifioaia  xotg  9-8ano9ixcc[tgy  int]- 
YQctrfn.  Ol  fU  ^touoi^tTai,  fav  naoaXußaaiv ,  näXtv  irlouyovaiv  [ti^v] 
tv^vvav  tig  x6  diHaaxr'KfioVy  xal  6xi  av  yvfäatv  oi  dixaaT^ai,  xovto  xvj^idvj 
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die  Geriehtshegemonen  für  alle  öffentlichen  und  privaten  Pro- 
soweit  dieselben  nicht  in  den  speoiellen  Verwaltongs*  nnd 
Geriehtskreis  irgend  eines  andern  Beamten  gehSrten.^)  Die 
Thesmoiheten  bestimmten  die  Termine  für  die  gerichtlidie  Ver- 
handlung der  einzelnen  Processe  und  loosten  den  einzelnen  Be- 
hörden die  Gerichtshöfe  zu.*) 

Das  Collegium  der  l'vöexa,  die  jedenfalls  schon  seit  Solou  •>!  fvSixa. 
existierten,  setzte  sich  aus  10  ordentlichen  Mitgliedern,  von  denen 
je  einer  aus  jeder  Phyle  erloost  wurde,  und  dem  iStrlireiber  der- 
selben zusammen."^)  Die  tvösxa  bildeten  die  Executionsbehörde 
des  athenischen  Staates  und  hatten  demgemUss  die  Aufsicht 
über  die  Gefängnisse  und  die  Sorge  für  die  Vollstreckung  der 
durch  Bichtersprueh  verhängten  Leibesstrafen. ^)  Sie  führten  ein 
Verzeichniss  der  Staatsschuldner  wohl  zu  dem  Zwecke,  um,  wenn 
gegen  einen  atimen  Staatsschuldner,  welcher  ihm  nicht  zu- 


iovi.  52, 1 :  ilcttfovai  de  xmv  ivSs^^edv  Tivug  uttA  ot  ^ctffto^lrttc.  8.  anch 
Poll.  8,  87.  88.  Schol.  s.  Aischin.  I  16  ed.  Dindorf:  ot  99afto»i%at 
«U«  fAv  noio9ai  icoAvp,  Idif  8i  itAti  Bei  duuiiHv  tä  dutaanj^tt  not 
T«£  tlaayyBXiäg  tlo&ynv  ttg  rw  8^(ao*  »al  tt^g  xufQtwiue  mal  tag  «^ojfo- 

litg  tlaayovai  xal  rag  tmv  ntt^uvofuov  y^atpag  xal  ftsga. 

1)  Ueber  die  Klagen,  welche  von  den  Thesmotheten  instroiert  worden, 
s.  Arist.  59.  Poll.  a.  a.  0.  Harp.  Suid.  Phot.  rjysiiovt'a  diMaarrjQtov.  Lex. 
Seguer.  810,  12  ff.  Harp.  Sa^itvün,  naquctaatg.  Meier  u.  Schoemann.  att. 
Proc.«  72  fi". 

2)  S,  Arist.  fiO,  1 :  oi  Öl  ^fciio&siai  TtQtäzov  fifv  zov  TtQoyQOitpttL  tcc 
SiHaaxr'iQid  tiai  xyptot,  ti'aiv  rj(ieQais  Set  dmä^eiv,  iln\e[}za\  rov  doitvai 
tmg  tl^x^^s  lut^oti  yuQ  a9  ov«M  dAnp,  wt«  twto  %ifapuu.  69,  1:  «al 
imnXi^QOvn  xaig  a^x^i^g  ovto«  t«  ioMOt^^ut  tu  Gtm  «al  tu  diiftoaiu  halte  ich 
ffir  ein  nichtanBtoteliachet  Einaehiebsel.  S.  auch  Poll.  a.  a.  0.  Schol.  %.  Aisch. 
a.  a.  0.  Ueber  das  imitlinfopp  tu  iiiuun^Qtu  s.  den  'Abschnitt  über  dai 
Gerichtswesen. 

3)  Die  tvdmu  schon  zur  Zeit  8o1od8  vorhanden:  Arist,  7,  3.  Poll. 
8,  102:  Ol  tvdfHce  fig  atp'  tHttazrjg  qpi'Xf/g  lyi'vfro  xal  yQCCftfiazevg  uvzoig 
avvriQid'fKizo.  Im  Lex.  Seguer.  260,  4  heisst  es:  w^r/prorol  ap;foi'rf(;  ;](Torj', 
tvdeTicc  züv  dgid'fiov.  C.  1.  A.  II  811  c,  130  ff.  144  ff.  erwähnt  röy  yQautiarhct 
T(öv  tväexa.  £s  scheint  dieser  Ausdruck  auch  dann  erträglich,  wenn  uiuu 
bei  der  Erklärung  des  Poll,  stehen  bleibt.  Als  Schriften  Ober  die  Mtxm 
erwfthne  ich  Fr.  W.  Ullrich  in  dem  Anh.  su  der  Schrift  „4  platonische  Ge- 
i^r&che  Menms,  Eriton,  der  erste  nnd  sweite  Alkibiadei'*,  Berlin  1821. 
Creme  da  ondeemTiris  Atheniensinm  Progr.  Dfisseldorf  1828,  wo  p.  2 
n.  1  die  bie  dahin  vorhandene  Litteratnr  angefahrt  ist.  Wacbsmnth  d.  St. 
Athen  2,  1,  383  ff. 

4)  Arii^t.  52,  1:  xu&iatuai  dl  xal  zovg  fvSfxa  xXrjQOizovg^  inifiel'qao- 
Hivovg  täv  iv      dctf/ttonj^^.  Daraus  Poll.  8,  102.  Ueber  das  9efilagnisa 
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stehende  Etechte  ausabte,  eine  ivdtiitg  eingebracht  wurde,  sofort 
zu  wissen,  ob  gegen  denselben  als  anf  der  That  ertappt  mit 
Verhaftung  vorgegangen  werden  durfte.^)    Unter  Umstünden 

vviutlen  die  tvöfTia  auch  bei  der  Eintreibuii«^  von  Staatsschulden 
verwendet,  um  bei  Zahlau<xsunt;Uiigkeit  die  Verhattuiij^  des 
bchuUluers  vorzunehmen.^^  Zu  ihrer  Jurisdiction  gehörte  das 
Rechtsverl'ahren  der  djioyQurfri,  durch  welche  ein  im  Privatbesitz 
befindliches  Gut  als  Staatsgut  reciaroiert  wurde,  ferner  die  äna- 
y&yr^j  welche  gegen  eine  bestimmte  C lasse  von  Missethätern,  für 
welche  das  Ergriffenwerden  hei  der  That  charakteristisch  «^^ewesen 
zu  sein  scheint,  statthaft  war.  Genannt  werden  als  solche  Misse- 
thäter  die  Hauseinhrecher,  die  Diebe,  die  Menschen-  nnd  Kleider- 
ränber  und  die  Mörder.  In  gewissen  Fällen  gehörte  endlich  auch 
die  ^vÖBiliq  vor  ihr  Forum.*) 

vergl.  WiK-höimitli  a.  ;i.  U.  8.  Lex.  8fgU(?r.  260,  4  ff.  Et.  M.  tvÖi%a.  Voll- 
ziehung der  Todi^'Bstrafe  durch  ihre  vnii{)tTui:  Xen.  Hell.  2,  3,  54.  Plat. 
l'haed.  116B.  Lys.  22,  2.  Diese  WÄij^irat  werden  na^acräta*  genannt: 
Lex.  Seguer.  296,  »2.    Phot.  u.  d.  W. 

1)  C.  I.  A.  II  811  c,  IftO  ff.  144  ff.;  «crl  toy  y^aftfiov^ct  %&9  M%%a 
änttUiipai  dno  rov  wtpliiftipov  HuxoXtBi  anyvQi'ov^  ott  ov  tinwpttPfi  nvtA  i 
titpUag  nttQnXri^(»g)  u.  s.  w.  "Ewdtt^is  gegen  £vif»ot  bei  den  Mtwui  Lex. 
S^er.  10  ff.»  wohl  gegen  die  atimen  Staataachnldner  (i.  BoecMi  St.  d. 
Atb.  1,  512  ff.),  gegen  welche  die  ivdii^ts  flblich  war:  (Dem.)  58,  14. 

2  ,  Bei  der  Eintreibung  von  Staatsschulden  waren  sie  Executionsbehörde, 
um  den  Schuldner  ins  Gefiingniss  abzaf'ührcn :  Dem.  22,  49.  62.  53. 

H)  S.  Arist.  62,  1:  na&toTuai  Öt  xai  xovg  tvdcutt  vAr^Qtorovs,  inifieXijao' 
lifvovg  T(öv  Iv  tri)  deaiKozr^Qi'ro  y.ai  rovg  «Trayouf vo?'*;  v.ltnTC(g  v-ccl  rovg 
avfiüa7T()()iOTag  vmI  rorc  ItoTiofivtag  Lys".  10,  10),  kv  ulv  \önolo'/]cöat,, 
&iaÜT(o  ^i^LiiiÖGui'TiC^ ,  av  fi'  aucfic^i)T(üaiv ,  hiaü^ovtag  tig  zu  Öi-iiaüxr^QioVy 
ytuv  ^itv  anorfivywoiv ^  u^i i'ioovxag  ^  si  ds  firj,  tote  ^avatcoaovxag  nai  xot 
unoyQtttpo^fva  x^Q^^  oUiit£  tüd^optttg  eis  vo  di%uctiqQt09  %ul  t« 
d^ttPta  d[i2/tt]o<r(a  tlvai  na^ddmtvtas  rofg  ntohixtiSi  lurl  tag  ivdt^iig 
tAr«|ovr«g*  ««1  yi^  tavtttg  tUayrntM»  ot  fy^cKo.  Vevgl.  auch  Poll.  8,102. 
Lex.  S^ner.  SlO,  14.  Phot.  ^y«ftoirAir  Sautat^ifiov,  Mtiut,  Said.  Mtxa. 
Lex.  Segner.  250,  4  ff.  fügt  noch  die  qiovsis  hinzu,  d.  h.  ursprilngUoh  die- 
jenigen, welche  in'  ccvzoqxÖQoy  ertappt  wtirden.  S.  Philippi  d.  Areop.  n.  d. 
Epheten  p.  102  ft\  Sorof  in  deu  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  188.3,  105  fl".  1885,  10  ff. 
meint,  die  anayoiyi]  sei  zuer.st  nur  gegen  Raubmörder,  seit  403  gegen 
Mörder  in*  avxotpwqoi  üblich  gewe.sen;  nach  Mens»  de  änaycoyfji;  actione 
ap.  Atb.  27  11.  I).  i.  Breslau  188-1  nur  dann,  wenn  der  Mörder  ein  Fremder 
war.  Dem.  35,  48  nennt  toixohqvxovs  xal  *linxag  xal  xovg  äXlovg  xaxov'^- 
yov(  Tovfi  ixl  d'ttyato,  bokr.  16,  S87  to«(  xuxüVQyuvvtag  überhaupt.  Sp&ter 
scheint  der  Kreis  der  Yerbrechen,  gegen  welche  Jheaytoyiq  snlftssig  war, 
noch  erweitert  sa  sein,  was  Menss  a.  a.  O.  82  C  leugnet.  8.  Meier  n.  Sohoe- 
mann  attf  Proc*  M/1.  274/6.   Sorof  a.  a.  O.  1886,  14  ff.   Tergl.  im  all- 
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Von  den  10  erloosten  «utwofiot  handhabten  "5  die  Polizei  iarvf^tiot. 

in  der  Stadt,  5  im  l*eir;iieus.  Von  den  })olizeilichen  Geschäften 
derselben  werden  s})ecieU  die  Beautsicliti<2;uii;^  der  Flöteubliise- 
rinnen  und  Laotenschlägerinnen  und  die  Bestrafang  derjenigen, 
welche  in  unanständiger  Tracht  gingen,  erwähnt.^)  Ausserdem 
hatten  sie  die  Strassenpolizei  und  sorgten  deshalb  für  die  Rein- 
haltung der  Strassen,  m  welebem  Zwecke  die  Grassenkehrer  unter 
ihrem  Befehle  standen.  Ebenso  gehörte  auch  die  Baupolizei  zu 
ihrem  Amtskreise,  indem  sie  Aufsicht  darüber  zu  führen  hatten, 
dass  die  Strassen  nicht  verbaut  und  die  Balkons  der  Häuser 
nicht  zu  weit  nach  der  Strasse  hinausgebaut  wurden^  dass  das 
Regenwasser  vom  Dache  nicht  seinen  Abflnss  auf  die  Strasse 
hatte  und  die  Hausthüren  sich  nicht  nach  der  Strasse  zu  öff- 
neten.*) Auch  eine  Art  Festi»()lizei  scheinen  sie  geübt  zu  haben, 
indem  sie  dutur  sorgten,  dass  bei  den  Pompen  die  Feststrassen 
und  die  heiligen  Bezirke  der  Götter,  denen  diese  Pompen  zu- 
gemeinen Meier  nnd  Schoemann  att»  Froc*  81  flF.  Vergl.  das  ^Jesetz  bei 
Dem.  24,  110:  Tov  d*  iv6tt%^ivxct  ?J  ^naxO^hncc  (irjadvrcav  oi  ivöena  xto 
i,vXcp.  üeber  hvSft^iq  nnd  ttncLyioyi]  vergl.  Mcici-  n.  Schoemann  a.  a.  i).' 
270  tt".  Et.  M.  niiter  h  ö^yicc  stimmt  mit  Arist.  fii)f'roin:  fiarjyov  (il  xa/  rä' 
unoyQacpo^eva  ^f'^gtu^  ot-atag'  Kcn  tu  drj^u6ia  ^ivcci  d6k,c(VT(t  7iciQ!-fii'()(n'i'  rofs 
TtbürjTcciq.  slaijyov  dt  ivi'ag  ivdtiiEig.  Ueber  die  dnoyQatpij  s.  Meier  uuU 
Schoemann  a.  a.  0.'  302  tt". 

1)  S.  Haedcrli  d.  hell.  A-tynomeu  uucl  Agoranomen  im  15.  Su|)pl.  IUI. 
d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  CO  ff.  V\  ach.muth  d.  St.  Athen  2,  1,  2G7  ff.  Meier  n. 
Schoemann.  alt.  Proc."  105  ff.  Arist.  50,2:  yilrjQovvTui  dl  (s.  auch  Dem. 
-4,  112)  —  Ticci  dcTvvö^oi  Sf-ita'  rnrnon'  f'  iilv  artiovaiv  hv  Flf-iQuitt^ 
Ttsvtf  <y*  iv  uazi'i,  xci't  rüg  ti-  axO.jjTQt'dcig  xal  ra^;  ipalTut'u^  v.al  rag  ■aid'aQi  - 
GZQiag  ovTOi  aHonovcip,  oncog  }Itj  nXsiovog  t]  (h^tip  d^ax^tociv  ^itai)^iod'TjGovTai, 
tu»  nXs£ovs  ri}v  uvTr^v  anovSdamai  Xccßsiv^  ovtoi  dtaitXrjQovai  nal  tm  Xaxövti 
fiM^oveiv.  I>an»i8  Harp.  n.  d.  W.  Lex.  Segaer.  465,  24  ff.  SuiJ.  «arwo- 
iiog.  Bei  Diog.  LaSrt.  G,  5,  90  heitat  es  Ton  Krates;  mth  tmv  *A&r\vj]aiv 

2)  Arist.  60,  2:  xal  onag  xmv  non^oköyiov  aqötls  ivtog  i  ütu9£»v  tov 
tfifavs  %€iTC(ß(xXsS  umgQov  im^Xovvtat  (s.  Harp.  ßolBrnveg)'  xctl  tag  6Sohg 
xnlvovtf»  7Mtoi%odopu£w  nal  difwpdxtovg  mrip  tAv  od&v  vnsiftBtvttv  (s.  He* 
nkl.  fr.  1, 10  bei  Mfiller  fr.  h.  gr.  2,  209)  nal  oxstovg  lutteoQovg  slg  t^v 
ddcv  iitffow  ixtnnag  vouSv  x«l  tag  ^^vff£9ag  elg  tf^v  o96v  dvo£yBip*  nal 
tovg  iv  taüi  hdoig  «noftyvofkivovg  dvaiifov9t/P,  ixovtsg  üripMaCwg  vnriqhag. 
Vergl  Arisi.  pol.  7  (6),  8  »  189,  81  ff.  Bekker:  hi^  9\  ini^iUia  tavtr^g 
hofUini  «al  inSvBffvg  i}  tmv  nsgl  t6  umv  BtifMcimp  «al  Idimv]^  vKmg  bv%o- 
9fUä  »al  tmp  funt6vtwv  ot%o9oiifi(tdtmv  %al  hiäp  cmt^Ql«  «al  9i6Q9wiig 
xal  taw  hgimv  tmv  «ifog  oUiflovg,  owog  dvsyuXiqtetg  Sxaaip^  nal  oett  Tovtoftg 
«Ua  T^fi  inififltias  6fu>t4t(fOfea,  xalovtfe  d*  aatwoiiütv  ot  nXetttoi  t^ 
tout6vi^v  tlQXV^- 


I 


288  tt.  Antiqnanaolier  TheiL 

I 

gef&hrt  wurden^  sich  in  einem  der  festlichen  Gelegenheit  entspTechen-  | 

den  Zustande  befanden.')  Die  in  den  Kreis  ihrer  Amtsthätigkeit  j 
fallenden  rechtlichen  Streitigkeiten  unterlagen  ihrer  Jurisdiction. 
droffapifiot.  Die  10  erloosten  dyoQav6(ioi,  von  denen  gleichfalls  5  in  der 
Stadt  und  5  im  Peiraieus  ihr  Amt  verwalteten,  hatten  die  Auf- 
sicht über  den  Marktverkehr.*)  Sie  nahmen  die  Steuer,  welche 
Yon  Fremden  flElr  ihren  Marktstand  bezahlt  werden  rnnsste,  in 
Empfangt)  und  sorgten  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
auf  dem  Markte  und  für  die  Bestrafung  des  daselbst  geübteu 
Betruges/)  Zur  Aufrechterbaltung  der  Ordnung  durften  sie  aber 

1)  Eine  Art  von  Festpolizei  erj^iebt  sich  aus  einem  Volksbeschluss  dei 
Jahres  320  bei  Dittenberger  Syll.  337:  insLÖr]  6h  xai  ^  xmv  actvvo^ 
iietftäisui  9tQ09tita%ttti  xoSß  dyoifavoftoigf  imfuXti&'^vui  rovg  dyoQuvopWt 
tmv  o9mv  t&v  nXttxH&v^  ^  r;  WHftiituii  Jtl  Zoatijffi,  «ol  fä 
Jtov(v}a«pf  onas  dv  opiaXtc^äiUP  mtl  matttimevaa'^mCiP  mg  ßelxtatw  ra  S( 
dvalcoftata  slvai  sCg  tavta  Im  xov  apyv^/bv,  ov  ot  dyoQccvofioi  diaxeigiiov- 
Giv  Bnavayntt^ivtcov  61  xal  xovg  xov  %ovv  yicctaßsßXrjuoTPCQ  slg  rag  oSov; 
ndvzag  a.vai{i^)tiv  zQÜncp  otm  dv  Iniötojvrat.  Weiter  bestimmt  ein  atheni- 
scher Volksbeschluss  aus  dem  Jahre  284/3:  on{co)e  dv  ot  dcrvvo^oi  ot  an 
Xavx(d)vovTeg  IniftBleiav  7rotwvra(t)  tov  ibqov  t/)?  'AcpQOÖLzrjg  tfjg  Uavöijiiov 
tiaxcc  Tcc  nurnia  Folgendes:  rovg  daxvvoiiovg  rovg  cUi  laxovrocg,  oxav  5  i] 
nofinr]  xij  \4qi(}oät'ztj  xtj  navd{rj)^(p,  Tiagaa-Ksva^siv  tlg  -KäQ-aQaiiv  x)ov  iSQOV 
nsQiari^Qav  xal  TZtQiaXF^Lipai)  xovg  ßojfiovg  xal  nitrcöaai  xoc{g  üQocfäg)  xat 
Xovaai  xd  td»;,  TraQaaK(v{äaai  dl  %a)t  noQcpvQUV  oXKrjV  H  1"(H)  — :  Bali.  13,163, 

2)  Vergl.  Haederli  a.  a.  ü.  Arist.  51,  1:  MlrjQovvxoci  ös  xal  ayopflf- 
vofioiy  nivxs  fihv  flg  Usigocita,  f'  ö'  sig  dexv.  rovxotg  dh  vno  rdtv  vopw 
n(fOüxixa%xai,  xäv  avitav  im^sXstad'ai  ndpxatv^  onmg  Hud-agd  xal  dui^'^ 
naX^xat.  S.  auch  Harp.  ayopavo/üo»  ot  xd  naxd  xiqv  dyoqdv  mvia  dwatfiwh 
XH  dQiovrsg-  (Lex.  Seguer.  199,  24;  330,  18.  Ei.  H.  tu  d.  W.  Lys.  22,16: 
dyoguvö^oi  inl  xotg  dpioig  (pvXaTitg)  Jjjftoed'ivTis  iv  rm  itaxit  llfiox^atoec 
(Dem.  84,  112).  UguxotHng  ^'  ^  jü^i^alnv  nolirsta  yilfiQova^ai  9»}« 
»iptt  iiikv  tlQ  Uiigaiäf  nivxB  slg  &cw,  Yergl.  Arist.  Äcb.  968.  Ladiing 
wegen  Beiobädigimg  yon  Waafen  vor  die  Agoranomen:,  Arist.  Wesp.  1401  ff. 
Vergl.  Meier  u.  Sohoetoanii  att  Proc."  100  ff.  BfiobsenschütB  Bedti  n.  Er- 
werb 686.  Sie  hatten  auch  im  Peiiaieus  ihr  «ifo^uvonamn  Ditteobeiger 
Syll.  887.   Eine  Weihinsehrift  von  &fo^6^i  im  C.  I.  A.  II  IMSb. 

8)  S«  8chol.  s.  Arist.  Ach.  896:  l&Off  ^  xo  malmw  ng  muA  fUfj^  fsv 
VV9  TOi;ff  h  xi  dfogf  mn^wopxtis  (aber  anf  die  Fremden  in  beschiftokso: 
Dem.  67,  Sl/2)  xiXog  9ii6vui  xotq  loyt^tf^i;,  womit  zn  Tergleicben  ist  Scbol. 
z.  Y.  728:  uyoQav6y4>99  di^  ovg  vvv  ZoyMvas  ««XovfMr.  Marken  mit  der 
Anfscbrift  dyoQCiv6(i(ov^  wohl  als  Qnittong  för  den  entrichteten  MarkUoU 
dioiend,  bei  Benndorf  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  östr.  Gymn.  1875  p.  595. 

4)  S.  Theophr.  bei  llarp.  %axd  rriv  dfof^dv  d\pBv6Etv  (=  Phot.  u.  dems. 
W.)  -  Stocpgaarog  yovv  iv  xoHg  ^fQ^  vofiav  qyqol  dvoiv  xovxmv  im^Xficdcti 
diiv  xovg  uyoifavofuivg  x^g  ti  iv  x^  dyoiff  $vno9^'ag  uteti  xov  d^Bvidv 
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wohl  nur  gegen  Fremde  und  Sklaven  eine  körperliche  Züchtigung 
anwenden.^)  Weiter  gehörte  zu  den  Functionen  der  aytHfOvofun 
die  Beaufsichtigung  der  Hetären,  denen  sie  die  Höhe  der  von 
diesen  zu  zahlenden  Steuern  festsetzten.')  Die  Sorge  für  die  In- 
standhaltung der  Oertliehkeiten  des  Marktrerkehres,  welche  Pia- 
ton seinen  Agoranomen  zuweist,  wird  uns  auch  als  Au%a1>e  der 
atbeuischeii  inschrit'tlich  bezeugt.^) 

Dass  die  Verkiiufer  richtige  Maasse  verwendeten,  dafür  trugen  uiti,ov6not. 
neben  den  Agoranomen  auch  die  (jLStQOvofioL  Sorge.  Dieselben 
wurden  10  au  der  Zahl,  ö  für  die  Stadt  und  5  für  den  Peiraieus, 
erloost/)  Für  Diener  derselben  halte  ich  die  TtQo^stQriTttCf  x^ntqfftai 
welche  die  officiellen  Staatsmaase  zum  Nachmessen  führten  und 
Ton  dem,  was  sie  nachmaassen,  eine  bestimmte  Abgabe  erhalten 
zu  haben  scheinen.') 

Den  Qetreide-  und  Brothandel  beaufsichtigte  eine  Behörde  «iM^piOMrfs: 
zuerst  Ton  10  erloosten  Mitgliedern,  ot  ^ixo^lmtsg  genannt^ 
von  denen  5  in  der  Stadt,  5  im  Peiraieus  die  Aufsicht  führten, 

symp.  2,  20. 

1)  Uebcr  da«  Beoht  körperlicher  Züchtigung  s.  FoU.  10, 177.  Sobol. 

I.  Arist.  Ach.  724. 

2)  S.  Suid.  SiäyQttfifUi  und  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc*  103  no.  188. 

3)  S.  Plat.  V.  d.  Ge8.  6,  764.  Arist.  pol.  7  (6),  8  p.  189,  24  ff.  Bi  kkrr. 
Volkäbeschluss  des  Jahres  320  bei  Dittenberger  337  :  orecog  av  r;  ayooa  rj 
iv  TletQUiei  (xa)rocx£va0^et  xal  bftalia&et  ag  v,uXXi.aza  xal  ta  iv  tc3  dyoQU- 

4)  Arist.  51,  2:  Hlrjgovvtai  d'k  %«l  fUtffovofioi,  nivxt  pi.\v  stg  aatv^  t* 
Sk  tlg  Usiffaua-  xal  ovvoi  xwp  ^dtQcov  ytal  t(ov  azad-^äv  im^UtWtM 
ndmcav,  ontog  ot  ntaXovvtfg  ji^T^ffOfrat  öiKai'oig.  Damit  sind  die  verechie- 
denen  Angaben  über  die  Mitgliederzahl  dieses  Beamtcncollegiums  erledigt 
Vergl.  auch  Harp.  Suid.  Phot.  Lex.  Seguer.  278,  '25  W.  Unter  den  C.  I.  A. 
JI  476  crwiihuti'u  a^xopi^g  sind  die  (istqovu[^ioi  zu  vorstehen.  Im  letzten 
vorcbristlicbeu  Jahrhundert  gab  es  ^H^ormalmaasse  uutl  -gewichte  iu  der 
Skia«,  im  Pelnleoa  und  in  Eleiiilt:  C.  t  A.  II  470. 

6)  Im  Lex.  Segner.  S90,  34  ft.  werden  die  «^of^er^ijTal  uQxovtit  tivis 
i»av9un  genannt,  o(      dnutü^  Sutfutif&wtis  ut  ook^i«  nul  tovg 

mufovg  iv  ayo(^.  Idi  kann  sie  nach  Harp.  n^iuz^ijTqg  (■«  Fhot  ^ttfo- 
(ifTQrjTag)  nur  für  eine  Art  von  vnriQBtai  halten.  In  der  Abrechnang  der 
inuxuxai  'KlBvaiv69fv  aus  dem  J.  329  heiast  es:  TCQOfiexQr^zfi  [iia^og  dcno 
Tcav  hnaxov  (wohl  [leöifivcav)  hlC:  '£9.  «92*  P*  ISV'^^*  tovvoo 
TtQOfifTQTjthi  p.  125/6  y.  3. 

Uilbert,  griccli.  SUaUoltcrUi.  1.    i.  Aufl.  19 


Digitized  by  Google 


290 


II.  Antiqaameher  Tbeil. 


wahrend  gegen  Ende  des  4.  Jahrb.  dieses  Geschäft  in  der  Stadt 
von  20,  im  Peiraieus  von  15  Beamten  versehen  wurde. ')  Diese 
6ito(pvlttxss  führten  Listen  über  die  Quantitäten  des  importierten 
Getreides,  wohl  um  die  Kornhändler  controlieren  za  können,  und 
hatten  daf&r  zu  sorgen,  dass  das  Getreide  ordnungsmässig  und 
Mehl  nnd  Brot  nach  dem  richtigen  Gewichte  und  nach  der  Taxe 
▼erkanft  wurde.') 

ifUfiaiiitta  i/i-       Die  Aufsicht  Ober  die  athenischen  Handelshafen  fEIhrten  10 
tioQiov,    eriooste  inLuelrjral  i^nogiov.   Sie  hatten  dafftr  an  sorgen,  dass 

die  Kaufleute  %  von  dem  in  das  athenische  Emporion  eingeführ- 
ten Getreide  nach  Athen  schafften.^)  Sonst  wissen  wir  von  ihrer 
amtlichen  Wirksamkeit  nur  noch  das  VAno,  dass  l)ei  ihnen  die 
(paöig  gegen  diejenigen  Bürger  und  Metoiken  angebnicht  wurde, 
welche  Geld  auf  ein  Schiff  liehen,  welches  nicht  für  den  atheni- 
schen Hafen  Fracht  geladen  hatte.  *) 
intfttinrai  rmr  Ebcnso  wic  dcT  athcuische  Handelshafen  hatte  auch  der 
Eriegshafen,  der  Ton  500  aus  den  Demen  gewählten  Wächtem 
bewacht  wurde,  seine  Aufseher,  deren  Titel  ot  t£v  vBmgüov 
hufulqtaC  lautete.  Es  darf  als  sicher  angenommen  werden,  dass 
auch  sie,  10  an  der  Zahl,  je  einer  aus  jeder  Phyle  erloost 

1)  Lys.  22,  IG.  Ariat.  61,  S:  ifluw  9\  mmX  (ßhmy  «if0^1«nits  «li}^«»- 

n»vt9%ui9aiut  9*  tlg  ütt^itL  Auch  hier  schwanken  die  Zahlenragaben  bei 
den  Lexikographen.  8*  Hup.  Said.  Phot  6  Mot^lmttg  bei  Lys.  SS,  8 
naeh  der  Verbesaerung  von  Bergk  rel.  com.  gr.  p.  18. 

2)  Sie  führen  Listen  über  dae  eingeführte  Getreide:  Dem.  20,  32.  8. 
auch  Lys.  22.  Ueber  ihre  Amtsgeachäfte  s.  Arist.  51,  3 :  ovtoi  öl  inifisXovv- 
Tui  TTQmxov  ufv,  OTicog  6  iv  ayoQa  atrog  u(fy6g  aviog  iotai  dfnaicog,  tnei^' 

,  onajg  oi  XB  iivlm&gol  ngog  rag  riuug  tüv  y.gid'äv  xa  aXqira  7tiolt}aovGiv 
Hai  Ol  dQtonälcci  nqog  rüg  ti^ag  xcöv  7CV{)0}v  xovg  aqxovg  xai  xbv  ata&uov 
ayovtaSf  oaov  av  ovto«  tu^aaiv  •  6  yuQ  v6^Los  xovxove  Hslevsi  xdxisiv,  Vergl. 
anch  Lex.  Segaer.  800, 19  ft  Harp.  Said.  Phoi 

8)  8.  Aiiit.  61,  4:  ifticoQÜim  9'  imy*Ufutq  9in«t  ttXiKfOVMv  (vgl.  Dein, 
g.  Arist  10),  xovtotg  9h  mgoothtatutt  «wr  «'  ipmofflav  hap^USs'^  imkI  tov 
9itov  tov  naxanlioihog  als  so  ««nwp  ifmo^utP  tä  9vo  (»i^  to^g  ipm^ovg 
ivteyniäteiv  elg  &atv  no/»^c*v.  Aus  derselben  Quelle:  Harp.  iniiislrjtris 
i(inoQ£ov.  Suid.  ini^elrjxai  and  imfisXrjzug  lyLuoqCov.  Et.  M.  intfiflr}xai. 
Lex.  Seguer.  266,  22  ii'.  In  einer  späten  Inschrift  G.  L  A.  II  476  wird  ein 
gewählter  inifieX-qzrjg  Inl  tdv  lifisvcc  genannt. 

4)  S.  Dem.  35,  51.  (Dem.)  58,  8/9.  Baumstark  de  curatoribus  eraponi 
et  nautodieib  ap.  Athen.  1827  handelt  über  alles  Mögliche,  da  unsere  Kennt- 
nisse über  die  tTtinekrital  ifinoQtov  für  eine  Specialdarätellung  nicht  aus- 
leiohen. 


Digitized  by  Google 


II.  AntiqaariMhflr  Thfifl.  291 

wurden.')  Nach  unseren  hauptsächlich  inschriftlichen  Zeugnissen 
hatten  sie  die  Aufsicht  über  die  Schiffs-  imd  Zeughäaser.  Sie 
gaben  die  Schilfe  nnd  GerSthe  an  die  Trierarchen  ans  nnd  nah- 
men sie  Ton  denselben  wieder  in  Empfang,  wobei  sie  dieselben 
▼on  einem  Sachverst&ndigen  prüfen  lieesen.  Sie  fißhrten  Buch 
über  diejenigen,  welche  den  Werften  schuldeten,  trieben  die 
Schulden  ein  und  standen  den  Gerichten  vor,  welche  in  Marine- 
angelegenheiten zu  entscheiden  hatten.') 

Wohl  infolge  der  Wasserarmuth,  an  der  Attika  zu  leiden« ^/ri*«V;xpif«rtf 
hatte,  scheint  das  Amt  des  Aufsehers  der  Quellen  von  hoher  Be- 
deutung gewesen  zu  sein.  Man  kann  dieses  daraus  schliessen, 
dass  derselbe  als  Einseibeamter  fungierte  und  erwählt  wurde. 
'O  inl  tag  TCQipfag,  dessen  Amt  yon  den  Panathenaien  bis  zu  den 
folgenden  Panathenaien  lief,  hatte  fQr  die  Instandhaltung  der 
Quellen,  för  die  Zuleitung  des  Wassers  und  die  unterirdischen 
KanSle  su  sorgen.*) 

1)  dlfiv^ttl  vsaifiotv  ««nofmom»  werden  bei  Arirt.      8  erwftbnt,  mit 

denen  wohl  die  62,  1  angeffihrten  cpQOVQoi  identisch  find.  In  einem  athe- 
nischen Yolksbesohloas  am  dem  Jahre  405/4  werden  als  Behörde  ot  veoiQoi 
(vergl.  Ilt'eych.  vsmiiog'  v^coQioq^vXa^)  erwähnt  (Aqx-  Sdtiov  1889,  p.  25/6, 
Z.  30.  S.  auch  C.  I.  A.  IV  3,  78a),  die  im  5.  Jahrh.  die  Aufsicht  über  den 
atheniechiui  Kriegshaton  ^'ehabt  zu  haben  scheinen.  Im  4.  Jahrh.  heisson 
sie  Ol  rüv  vecoQiwv  Ini^tXrixuC:  Seeurk.  XVi  b,  121  p.  635,  107  p.  534  = 
C.  I.  A.  11  811b,  105  flF.  ot  xmv  vsatgiav  ccQXOvtBs:  XVlb,  189  p.  586  — 
H  811b,  140.  ot  toSf  99n(i£ois  aQxovzBs:  X  c,  126  p.  378  H  808  c,  121. 
Sie  haben  die  von  Boeekh  in  den  Seeork.  «  0. 1.  A  II  789—818  hefaos- 
gegebenen  Bacfannngen  abgeftwit.  Das  N&heie  bei  Boeekh  a.  a.  0.  49 
Ueber  ihre  Zehnsahl  •.  KOhler  in  den  Mitth.  d.  dtsch.  arefa.  Inst  in  Ath.  4 
p.  84/6. 

2)  Alles  das  lehren  die  Urkanden.  S.  Boeekh  a.  a.  0.  65  ff.  Als 
schriftliche  Zeugnisse  sind  anzuführen  Dem.  22,  G3.  i  Deni.)  47,  22.  Lex. 
Seguer.  282,  6  ti.  Der  Sachverständige  wird  U  66  p.  288  -»  II  794  88 
o  do7iiflfxatr]s  genannt. 

3)  Vergl.  für  diesen  Beamten  Arist.  43,  1,  wo  er  <>  rdiv  %Qr}vo5v  Int- 
fielvjTife  genannt  wird.  In  einem  Volksbeschluss  ans  dem  J.  333  heisst  es 
von  dnem  gewissen  Pytheas:  «(^C'&elf  l«l  Tag  %qiivai  xnv  ta  &i3Lup  tAv 
^  *9  ^9KS  i«<f»tl«ftitt  ludoff  mkI  qpdoT^UBff  %n\  999  tt  9ifhg  tov 
"Ap^vog  imii9^9  i^fiM96piipU9  ntä  i9  UfuputQuov  i^n^ 
iun99ttiva%$9  lud  t^g  to9  vdotog  afWf^s  luA  tm9  iit09^M9  l«ifi»fftili}v«et. 
P^heae  wird  mit  einem  goldenen  Kranze  geehrt  a^frfj?  Tvfxa  xal  Stuai- 
0999119  z^g  utgl  TTiV  iiii(iilsucv  xmv  «^ijyoMr,  OKtaq  a.9  nal  oC  allot  ot  {d)fl 
XdQOTOvovfiBvoi  ^nl  rag  nq^vag  (ptXorifimvrai  snaatoi.  slg  tov  drjfiov:  'Eqp. 
aQX-  1889  p.  15/«'>  Nach  Plut.  Them.  31  soll  Thetnistokles  als  iniardrTjs 
vddtov  toitf  xxpuiQovfiivovg  t6  vdma  %al  naqoxfixtvovTug  zur  Strafe  gezogen 

19* 
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üoiutwL  FOr  die  Instandhaltung  der  «öffentliclien  Strassen  sorgtai 
die  hdoxoM^^  die^  5  an  der  Zahl,  alljährlich  erloost  wurden.') 
oi  itQtSiv  btt-  Ol  [sQtav  iTCi6}t8\m6taC ,  welche,  10  au  der  Zahl,  gleichfalls  ; 
erloost  wurden,  erhielteu  jährlich  von  den  Apodekten  30  Minen 
und  hatten  damit  die  nothwendigsten  baulichen  iieparatureii  au 
den  Heiligthüraem,  die  deren  am  meisten  bedurften^  zu  besorgen.^) 
ii^MMioiL  Znm  Sohlnss  erwähne  ich  noch  einige  Beamte  mit  religisyseo 
Functionen.  Zu  diesen  sind  zuerst  die  zwei  Collegien  der  Ccpo* 
noioC  zu  rechnen.  Das  erste  dieser  Collegien  bildeten  die  10  er- 
loosten  ifooTxoioi  ol  iicl  ra  ixd-t'^fiara^  welche  die  von  dem  Orakel 
angeordneten  Opfer  veranstalten  und  zusammen  mit  den 
Sehern,  wo  es  nothig  war^  die  Opferauspicien  yorzunehmen 
.  hatten.'^)  Ausser  den  eben  genannten  gab  es  noch  10  erlooste 
tBQfmoiol  oC  %m  hfutmov^  welche  gewisse  Opfer  darzubringen 
und  die  penteterischen  Feste  mit  Ausnahme  der  grossen  Pana- 
thenaieu  zu  leiten  hatten.^) 

haben.    Vergl.  auch  Poll.  8,  113.    Phot.  nQTjvofpvlcci.    Ueber  die  Waswr- 
verhilltnisse  iu  Attika  s.  Plut.  Sol.  23. 

1)  S.  Arist.  54,  1:  xlrjQovot  dt  -ncti  raadf  tag  a^jjag"  odonoiovi;  nhxt, 
ole  Tryoatf'tiXMTat  Srjfioaiovg  ^gyaiag  i-'xov6i  rag  uSoug  inia^svct^stv  —  Er 

^  wähnt  werden  die  bdonoioi  noch  Aischin.  g.  Ktes.  26. 

2)  S.  Arist.  50j  1:  xXfiqovvxai  Sb  nial  iSQcäv  iniansvaciuL,  öt^a  ävdffti, 
ilS  laußävovxts  zQiuHovtu  [ivag  naga   tmv  «xodsutmv  imaitBva^ovaiif  n 

3)  S.  Arist.  64,  6:  xXrjgoi  9%  %al  tsQonoMvg  ^ix«,  tovg  iwl  t«  lutv- 
pMta  «ttXovfftiirovs,  [oi]  TO.  TB  fi[av]Tsv%u  ttffa  ^ovaiff  %&»  tt  naUt^^ 
9iff  xaXXtSQOvtti  ptttn  top  ftdvt£[(ov]:  Et.  M.  p.  468  tBQOxoutC  Phot  o.  d. 
W.  Lex.  Segoer  265,  28  ft  haben  die  Functionen  dieser  und  der  gleich  to 
erwähnenden  ttgoatotoi  combinieTt. 

4)  8.  Arist  54,  7  s  dl  wA  hiifavg  dkUt,  tovg  not'  humw 
niOjwfikivovg  (C.  L  A.  1 188,  6  ff.  'Etp,  a^,  1888  p.  181  ff.  §  8,  88),  oS  tvdtit 

ivxav&€t),  ätvti^a  dh  B^erv^^m,  t^ni  [dl  *HQdiil8ik}u  (wofllr  Schoell  in 
den  Sitzungsber.  d.  bajr.  Ak.  1887, 1,  18/4  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
'HiptiUavut)  yermathet),  ttzaQzri      '£l[evff/yia,  niiimri]  dl  I7a[«]a^i}Mci«, 

xofl  tovxcav  ovdsfjti'a  iv  tö»  «vzta  iv[i,avTm]  y^yvc[cat].  Vergl,  Poll  8,  10". 
Dif  Beziehung  dieser  UQonoioi  auf  die  Panathenftien ,  die  uns  inschrift- 
lich bezeugt  ist  —  C.  1.  A.  II  168  — ,  wird  man  mit  dem  Zeugniss  d» 
Aristot.  so  zu  combinieren  haben,  dass  sie  au  den  grossen  Panathenaien 
das  vollzogen,  was  jährlich  vollzogen  wnrdc,  während  das,  was  die  pente 
tfri.sche  Feier  bildete,  den  Athlotheten  zustand.  S.  Moramsen  Heort  11^^ 
80  rrklrirt  sioli  auch  C.  1.  A.  l  188,  ö  ff.  II  741.  Ihre  C.  I.  A.  II  168  gf 
schilderte  öioUrioi.s  besieht  sich  auf  die  jährlicbeu  Panathenaien.  Die  Ver- 
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Der  penteteriseke  Theil  der  grossen  Panathenaien  luLmlich  i^ioskai. 
bildete  den  Geschäftskreis  der  10  Atklotketen,  die^  je  einer  ans 
jeder  Pkyle  erloost,  4  Jahre  im  Amte  waren.   Dieselben  hatten 

die  Vorbereitungen  für  die  grossen  Panathenaien  zu  treffen,  die 
Pompe  zu  veranstalten  und  die  gymnischen,  hippischeu  und 
musiaciien  VVettkiiinpi'e  zu  leiten,^) 

Ein  cultliclies  Ehrenamt  verwalteten  endlich  auch  die  /Soco-  fioünu. 
veu,  welche,  um  Ochsen  für  die  Opfer  anzukaufen,  erwählt 
wurden.^) 

Neben  den  ordentlichen  Beamten,  welche  im  Vorhergehen- 
den  aufgezählt  sind,  gab  es  noch  ausserordentliche,  welche  nur 
zu  gewissen  Zeiten  und  unter  gewissen  Bedingungen  infolge 
eines  Yolksbeschlnsses  ernannt  wurden. 

Zuerst  zu  erw&hnen  sind  hier  die  ixi0tthm  rmv  (hifmeimv  inwtdtm  «iSv 
ioycapy  welche  zur  Beaufsichtigung  der  Staatsbauten  in  Wechsel n-*****^  ^'^* 
der  Anzahl  wohl  uns  allen  Athenern  erwählt  wurden,  während 
die  techuiüche  Leitung  einem  öach verständigen  zuüel.^)  Häufig 


mntboBg  Schoells  a.  a.  0.  11  E  ist  jetzt,  wo  die  authttitiache  Fasaung  des 
Aristoteles  Torliegt,  nicht  mehr  baltbar.  *Jf 901*010^  fSr  die  Actemis  Braii- 

ronia  werden  erw&hnt  C.  I.  A.  II  729,  fQr  die  Hepbaistien  in  der  Inschrift 
bei  Schoell  a.  a^  0.  p.  24:  ttjv  X{a(indda  noisiv  trj  ntv)zixriqi8i  (xal  xoig 
^H(f))ataxCotg'  noiovvx<D{v  8)\  ot  lsQo{nowi  ws  aqiaxci).  Ausdrücklich  als 
hgoTCOiol  nax'  ivtavxov  werden  sie  bezeichnet  in  den  eleusinischen  Kech- 
miDgen  in  der  'Ecp.  uxQ.  1883,  121  ff.  ß  35  ff.  Die  eleusiniscbe  Penteteria 
ist  uuö  inschriftlich  bezeuget:  'Eqp.  kqx-  1883,  121  ff.  ß  46  ff.  Verschieden 
von  diesen  ständigen  itf^onoioi  wuren  die  ad  hoc  ernannten  Festcommis« 
siooen  von  fe^^oxoto/.  üeber  diese  TesgL  Schoell  a.  a.  0.  1 C 
•       1)  8.  Arist.  00, 1:  «lijfooffi  9\  «al  a^lm^hu^  diw  apd^uSf  Up«  v^s 

%8  «OfUt^P  tmv  riavad^vttia»  *al  tbv  Afmvu  tf^  fiootfw^ff  xttl  tiv 
yOfiViKOV  dycövcc  xal  zr^v  tnitodgofiiccv  %al  xov  xinlop  noiovvxut  xal  xovg 
ctfKpoQ^t;  TTOiovvtm  jiicra  tTjg  ßovl^s  wd  TO  iXaiov  xoig  a&lr}tcttg  anoSidöuai. 
Vergl.  auch  die  weitere  Aosfähmng  des  CSapit  Poll.  8,  9d.  88.  C.  I.  A. 
1  188,  5  ff. 

2)  Suid.  ßocovrig.  ovzog  Ttaga  tfjg  noXscag  ygeixo  (Dem.  21,  171),  tva 
ßovg  avxfj  nqCijxcci  nqog  xag  d'vGiug.  rjv  öf  Xafi-xqlv  x6  ßomvfjv  ytveo&ai 
(s.  Harp.  u.  d.W.),  ineidri  oxQuxtiyovg  (paoi  ßomvag  (tuktaxct  xetqoxovtio^cu. 
8.  LeaL  Segner.  S19,  92  (F.  Das«  es  mebrer»  ßemn  waren,  ergiebi  sich  ans 
C.  L  A.  n  168.  741. 

8)  Veigl.  Aisohia.  g.  Ktes.  14,  S9.  a  L  A.  I  i89  ff.  BnU.  18,  174  ff. 
Die  nachweisbare  Zabl  dieser  immätM  weobselt  awisdien  8,  8  und  5. 
Z.B.  8  iiuattttui  tov  9§m  fSr  den  Bau  des  Erechtheion  mit  einem  «^^^ 
thtw  und  einem  y(^f»fMf cvs  ans  dem  J.  409 :  G.  1.  A.  I  882.  «ydlfMttog 
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pflc^tt'  ujiiii  aber  ain  li  die  llerrichtuiifi  öiTontliclier  Arbeiten  ULiter 
die  Pbyleii  zu  vertheileu,  welche  alsdann  zur  Beaufsichti-^uug  de> 
ihnen  zufallenden  Theiles  aus  ihrer  Mitte  ein  AufsehercoUegiaiu 
ernannten.  Die  wichtigsten  dieser  Phylencommiftionen  waren 
die  w%oMoto(y  ttt^pffoxoto£  and  TptqposKoii»^^) 

Zn  den  ausserordentlichen  Beamten  gehörten  ferner  die 
10  dno^taXitg^  welche  aus  allen  Athenern  erwihlt  wurden  nnd 
fQr  die  Ahsendung  einer  Flotte  Sorge  zu  tragen  hatten.*)  Die 
iitOfiToXetg  fihten  dahei  ein  Strafreeht  gegen  die  s&umigen  Trier- 
archen und  unterstützten  die  Aufseher  der  Werfte  bei  der  Er- 
ledigung etwaiger  aus  der  Flotteuseudung  sich  ergebender  Rechts- 
streitigkeiten.') 

oa&Hn.  einer  Theuerung  wurde  in  Athen  theils  auf  Staatskosten, 

theils  aus  freiwilligen  Beiträgen  Getreide  angekauft,  welches  als- 
dann ans  den  öffentlichen  Magazinen  wohl  zu  billigerem  Preise 
an  die  Armen  abgegeben  wurde.  Der  Ankauf  dieses  Getreides 
wurde  bald  durch  einen,  bald  durch  mehrere  erwählte  öixmveu 
besorgt^) 

iittfluL       Andere  Gommissionen  begegnen  uns  bald  unter  dem  Namen 
▼on  Irixritai  sowohl  mit  richterlichen ,  wie  auch  mit  finanziellen 

Aufgaben'^),  bald  unter  dem  Titel  iistaötui,  welche  die  Zählung 

(der  Athene  Parthenot)  intnuttu  mit  einem  y^a/ifMmvs:  C.  I.  A.  I  S98. 
Boll.  18, 17S,  wo  aaeh  7  taftüa  genannt  werden. 

1)  8.  Aisohin.  g.  Ktes.  14,  S7.  80.    Jfytiiot  tttpmduoi}  am  dem  J. 

394/8:  C.  I.  A.  n  880.  TStxonoioO)  nav9iov£d(og)  aus  dem  J.  865/4:  II  888. 
Bisweilen  bildete  aber  auch  der  Rath  zu  diesem  Zwecke  Eathscommigsionen. 
S.  Arist.  46,  1:  nouStiu  dh  tag  tifu^^itg  diu«  aw&ifag  «Ivtap}  ilofUpi^ 
tQifjffonoiovg. 

2)  S.  .^ecurk.  XIV  b,  20  ff.  p.  466  =  C.  I.  A.  II  809  b,  20  ff.:  tXta&at 
61  -Kai  unoaToXtag  xov  Sqfiov  dexa  avSgag  'AQ'rjvai'cov  andvxojv ,  tovg  dh 
aLQt\)^tvTUii  intiieliia&at  tov  dnoat6lo{v)  xa&änsQ  zy  ßovly  nQoaTixa%ttti. 
Yergl.  Harp.  amfoXi}fi  «  Said.  Lex.  Segner.  808,  88  ff.  —  486,  29  £Ef 

8)  Die  Trieiaroben  Ton  den  Apoetoleie  gebunden:  Dem.  18, 107  veigl. 
Dem.  61,  4.  Die  ApottoleiB  nnd  die  Anfrebec  der  Werfte  bringen  die  duc- 
9i*a0Üu  wegen  der  nnhi  Yor  Qerieht:  (Dem.)  47,  88.  88. 

4)  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1, 188  ff.  Demosthenes  war,  wie  es  scheint, 
allein  atfofyi^ss  Dwn.  18,  248.  10  erwähnt  das  Ehrendecret  für  die  aitavai 
und  ihren  yoceuuaTsvg:  C.  I.  A.  II  335.  Erwühlt  wurden  dieselben  nach 
C.  I.  A.  II  353.  Unter  dem  Aiclion  Menekles  wird  ein  Tafte«?  tav  cixtuptf 
%mv  erwähnt,  während  es  vorher  nu  hn  re  gab:  'E(p.  uqx.  1887  p.  187. 

6)  Erwählte  trjxrjxat  beim  Hermeufrevel:  Andok.  v.  d.  Myst.  36,  40. 
66.  Finanzielle  fijTi^TOi',  am  aasfmdig  zu  macheu,  welche  Private  Staatsgut 
in  H&nden  hntten:  Lja.  81, 18.  Dem.  84, 11.  8.  Barp.  tu^tjziqg,  Vhoi.  ^n^n^ns 
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der  vom  Staate  angeworbenen  Truppen  vorzunehmen  hatten,  da- 
mit die  Strategen  den  Staat  nicht  hinaichtlieh  der  H5he  des  zu 
zahlenden  Soldes  schSdigen  konnten^),  bald  mkiet  dem  Namen 
fCOf^iU,  deren  Aufgabe  es  war,  fftr  den  Staat  die  fehlenden  «»«mi. 
Geldmittel  an  beschaffen. ') 

B.  Der  Aath  der  600  und  der  Bath  vom  Areopag. 

Seit  der  Verfassungsänderung  des  Kleisthenes  bestand  der  zau  und  Name. 
athenische  Rath  aus  500  Mitgliedern,  eine  Zahl,  welche  seit  der 
Neueinrichtung  einer  11.  und  12.  Phyle  auf  600  erhöht  wurde. 
Der  volle  Titel  dieses  Käthes  lautete  t]  ßovXi^  oC  7C€vzax6<Sioi>  und 
später  ri  ßovXfi  ot  i^axuaLOL,  welcher  aber  regelmässig  in  rj  ßovlij 
verkürzt  wurde.^)  Befähigt  für  die  ßovXeUt,  d.  h.  für  den  Posten 
eines  Bathsherm,  der  nur  zweimal  von  derselben  Person  be- 
kleidet  werden  durfte,  war  jeder  epitime  athenische  Bürger, 
welcher  das  30.  Lebensjahr  erreicht  hatte.*)    Die  Bathsheiren 

und  itfOflaL  Poll.  8, 116.  Lex.  Segaer.  261,  4  ff.  Die  pMOts^^H  halte  iflfa 
nicht  fOr  attiBch.    S.  Harp.  Phot.  u.  d.  W. 

1)  So  umschreibt  ihr  Amt  Lex.  Segaer.        6  ff.,  womit  sich  Aiachin« 

g.  Tim,  113,  V.  (\.  Trugges,  177  sehr  wohl  zusammenbringen  lässt. 

2)  S.  meine  Heitr  u.  s.  w.  387  flf.  Belocli  im  N.  Rh.  Mus.  89,  249  fl'. 
Die  nur  vorübergeh end  bei  Verfaasungsündenm^'en  eingerichteten  Aemter 
öind  hier  nicht  aufgeführt.  Ich  verweise  dafür  auf  meine  Beitr.  u.  s.  w., 
wo  p.  289  ff.  über  die  nqoßovloi,  p.  314  ff.  über  die  %azaXoysts^  p.  326  ff. 
Ober  die  dhray^a^ets  xäv  vofuoy,  p.  841  ff.  ülMr  die  cvyyqtictpBis  gehandelt 
iei  S.  auch  TL  Schoell  in  den  Commentat  phü.  in  honor.  Mommseni 
p.  468  ff.  FoiuMurt  im  Boll.  4,  248  ff.  üeber  die  cvvdixoi  und  «vUoyt jj^  die 
nach  dem  Stune  der  80  eme  Beibe  von  Jahren  im  Amte  waren,  handelt 
Schoell  in  seinen  Qnaest.  fiac.  iuris  ati.  ex.  Lysiae  oittttonib.  illnstratae. 
1873.    S.  anch  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc'  128  ff. 

3)  Eine  Specialuntersuchung  über  den  athenischen  Rath  bietet  die 
Dissertation  von  C.  vau  Osenbruggen  Haag  1834,  die  aber  grossen  Theila 
veraltet  ist,  und  Heydemann  de  Bonatu  Atheniensium  in  den  Dissertat. 
pbilol.  Argentoratens.  sei.  4,  p.  161  ff.  17  ^ovXi]  ot  nsvtayiocioi :  Lyk. 
Leokr.  87.  Aiscbin.  g.  Etes.  20.  rj  ßovl^  ot  i^unoaioi:  C.  I.  A.  II  476. 
Wohl  nach  der  Einriditiing  der  Ptolemaia  hat  es  dne  hone  Zeit  18  Phylen 
gegeben.  Wenigstens  ist  nns  ein  Bath  ▼cm  660  Hitgliedem  hssengt,  ^ 
^ovl^  oS  l£ct»otfiaA       mifvinoptut  'Btf,  n^,  1887  p.  177,  Z.  Kß, 

4)  Die  Definition  von  povlaüt  i.  bei  H«rp.  n.  d.  W.  Die  ßovUüt 
dufte  nur  zweimal  von  derselben  Person  bekleidet  werden.  S.  Arist.  62,  3: 
Sqxciv  de  ras  pkiv  xaza  noXf^ov  dgxccg  e[|f(r]Tt  wZfovaxiff,  zöäv  S'  aXXav 
ovSsfii'av  itX^9  ßovUvcui  d£g.  Das  dOjährige  Alter:  Xen.  Dttikw.  d.  Sokr. 
1,  8,  86. 
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wurden  erloost,  50  aus  jeder  i'hyle,  und  zwar  wohl  iti  der  VVoi.se, 
dass  die  einzelnen  Denien  eine  bestimmte,  ihrer  Grösse  ent- 
sprechende Anzahl  von  Bewerbern  nominierten,  aus  der  dann 
zuerst  die  iiathsberren  und  darauf  die  eventuellen  Ersatzmänner 
derselben,  wie  es  scheint,  unter  Berücksichtigung  der  Grösse  der 
DoHmarit.  einzelnen  Demen  erloost  worden.^)  Nach  der  Ernennung  hatten 
die  neuemannten  Boleuten  vor  dem  alten  Rathe  eine  Dokimasie 
zu  bestehen,  welche  sich  aof  das  öffentliche  und  private  Lehen 
derselben  bezog  und  bei  welcher  jeder  beliebige  Athener  gegen 
den  Candidaten  Kluge  erheben  konnte.  In  der  filtern  Zeit  war 
diese  Dokimasie  endgültig,  später  konnte  der  Zurückgewiesene 
von  der  Entscheidung  des  Käthes  an  ein  heliastisches  Gericht 
.i//<w.  appellieren.^)  Vor  ihrem  Amtsantritt^  welcher,  wie  es  scheint,  in 

1)  8.  Ariat.  48,  S :  ^oo2^  «Ii^^ovt«»  tp\  v*        ^«qs^  ^ivil^ff  lx«<y«ijs. 

Den  Ernennungsmodus  schildert  Aritt.  62,  1,  wosu  S.  169/70  zu  Tergleichen 
ist.  Caudidaien  für  die  ßovXtitt  zn  nominieren ,  war  kein  Zwang;  deshalb 
habeu  unbedeutende  Demen  darauf  verzichtet  und  ^ich  so  von  <ler  Stajits- 
verwaltung  fern  gehalten,  wie  die  Prytanenhsten  lehren.  S.  Külilt  r  in  den 
Mittb.  d.  dtfich.  areh.  Inst,  in  A(h.  4,  105/6,  Die  {,'leiche  Zahl  von  Buleuton 
aus  demselben  Demos  zu  verschiedenen  Zeiten  spricht  dafür,  dass  bei  der 
Aubiuo^iung  die  Qröüse  der  einzelnen  Demen  berückBiohügt  wurde.  S.  Beloch 
d.  BevOIker.  d.  griech.-rOBi.  Welt  108  ff.  Die  Piytanenlisten  im  G.  L  A. 
II  864—874.  Die  Meldung  nun  Amte  besengt  Lys.  81,  88,  wo  ea  von  einem 
Candidaten  der  povUla  heiasi;  S^m^  «mr  »^odi^fuvg  lUij^aitfi^fievoff  ijAfr«. 
Uniertohied  ron  ImiivtH  und  intlu%99%tV'  Aischin.  g.  Ktet.  6S.  Daas  jedem 
Rathsberrn  ein  Ersatzmann  zugeloost  woide,  ergiebt  sich  ana  dem  platoni- 
schen Hyperbolos  bei  Meineke  8,  670:  tvtvfßi^  <a  dioitotvu  —  B.  xi  d* 
l'tfTty;  A.  ßovXsvetv  oXtyov  'Xaxfg  icavv.  —  ataq  ov  laxmv  ofioag  ?laxf?,  rjv 
vovv  fxV^-  —  ^-  ^z"  VOVVi  A.  oxi  novrjQfö  nai  ^svm  iniXaxf? 

dvötit ,  iitjdtTKo  yccQ  iXsv&eQco  ....  B.  cctisqq' '  tyco  ö'  viiiv  x6  ngayiia  dij 
(fna'ffw  —  'TnfQßolo)  ßovXris  yap,  äv$QiSt  tniXuxov.  Vergl,  meine  Bei- 
trüge u.  s.  w.  81.  S.  auch  Uarp.  imlaxcov^  wo  aber  das,  waa  für  die  Buleuten 
richtig  ist,  fälacklioh  anek  auf  die  Beamten  anagedeknt  iat:  imUt%m»  — 
iidtiqovvto  ot  j^ovla^aiy  3  ^QX^^*  itpiiitspot,  ivnw  Ih«^^»  tmv  Xtt%wtm 

ipt*  inivov  yiviftm  (fovlcwr^ff  6  iittXtt%np  «vt^.  Ueber  daa  Bobnenlooa 

bei  der  Rathshermemennnng  s,  Thuk.  8,  69:  roig  ano  xov  nvdfiov  ßavXBVwSi, 

2)  S.  Dem.  21,  III ;  (Dero.)  69,  3.  Die  pokimaaie  findet  vor  dem 
alten  Rathe  statt:  Lyj.  31,  1.  S.  Arist.  46,  3:  doxificc^ei  de  (nämlich  rj 
ßovXfj)  xal  xovg  ßovXsvxccg  xovg  xov  vaxegov  ivtavxbv  ßovXsvoovxag  x«l  xovg 
ivv^oc  aQXOVxccg.  nai  uqoxsqov  ^Iv  Tjv  ditoSo%L(i<ioai  %vq{a,  viv  8t  (s^^^^^ 
xovxoig  tcpsaig  iaxtv  sig  x6  dtnaaTr^oiov.  Ueber  den  Inhalt  dieser  Dokimasie 
8.  Lys.  16,  9:  iv  Öl  zaie  doxt^aütatg  öUatov  sivai  nawog  rov  ßtov  koyov 
M^i.  Lya.  81  tat  eine  Aaklagerede,  Lya.  16  eine  Teitheidigungsrede  bei 
einer  Bolcheo  Dokimaaie. 
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der  Mitte  des  Skirophorion  erfolgte  und  mit  feierlichen  ei^itrf- 

Qia  verbunden  war,  leisteten  die  Buleuten  einen  Amtseid,  in 
welchem  sie  sich  verpflichteten,  nach  den  (iesetzen  ihr  Amt  ver- 
w^alten,  die  solonischen  Gesetze  halten,  dem  Volke  das  Beste 
rathen,  bei  der  Dokimasie  des  nächsten  Rathes  die  Untauglichen 
zurQckweisen  und  nur  unter  gewissen,  näher  angegebenen  Be- 
dingungen einen  Athener  in  Fesseln  legen  zu  wollen.') 

Die  Baleuten  führten  als  Amtszeichen  den  Kranzi  hatten  als  ^firen  und  Kmo^ 
'  Ehrenrechte  Freiheit  Tom  Kriegsdienst  während  ihres  Amtsjahres 
und  einen  EhrenplatK  im  Theater  and  erhielten  als  Yergütigung 
einen  täglichen  Sold  von  einer  Drachme,  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hnnderts  Ton  5  Obolen.*)  Am  Schlnsse  seiner  amtlichen  Thätig- 
keit  pflegte  dem  Rathe,  wenn  er  sein  Amt  ordentlich  verwaltet 
hatte,  vom  Volke  eine  Ehrenbekrüiiziin*j^  dccretiert  zu  werden.*'*) 

Die  Gesammtheit  des  Rathes  hatte  über  die  einzelnen  Mit-  ixifvxxtxpooia 

Ulli  Hecht'it- 
fc/ux/ttcUyiag«. 

1)  Amtsantritt  des  Ratbes  in  der  Mitte  des  Skirophorion  scheint  sich 
aus  Ärist.  32,  1  zu  ei<jj*'ben.  EtanrjQia  beim  Amtsantritt  des  Käthe«:  Thuk. 
8,  70.  Dem.  19,  190;  21,  114.  Der  ßovXevxmog  oq-hus  ötammte  aus  der  Zeit 
bald  nach  Kleistbenes.  S.  Arist.  22,  2:  tiqcötov  fihv  ovv  ixet  ni(inxa>  nexu 
w4tiiv  x^v  iMtdataciV  iip*  ^E^^ox^iovsog  aQxovxos  xy  ßovXy  xotg  ntpta- 
*09iing  thv  Z^mp  i«wA|#«y,  09  in  nul  vüp  hfotwnßw.  Einselne  Beiiim- 
mungen  des  ^Xwtvni^  o^nos:  nutw.  «ot^  tN^fwvs  ^Itiww.  Xen.  Den^. 
d.  Sokr.  1, 1, 18,  tvhq  Eoltavog  v6fiovs  itimitdan*:  Plai  Sdl.26,  t«  ßiltma 
ßovXtvcsfv  xm  di^ftm  xA  'Ad'rjvaioov:  (Dem.)  59,  4.  Lys.  81,  1,  anotpaiveiv^  st 
Ttg  xiva  olSe  xav  Ictxovxcav  dvfTnzr'jSstov  ovtct  ßovXsvttv:  Lys.  Sl,  2.  Vergl. 
26,  8.  Der  directe  Pasens  desselben  übrr  die  Pessehinfr  athenischer  Börger 
bei  Dem,  24,  144.  Utber  einen  Zusatz  aus  dem  Jahre  410/9  bei  Philoch. 
in  d.  8chol.  Arist.  Phit.  972,  s.  meine  Beitr.  u.  s.  w.  348  fF.  nnd  über 
einen  andern  aus  dem  Jahre  des  Kukleides  Andok.  v.  d.  Myat.  91.  S.  Taylor 
lect.  Lys.  p.  826.  Hofinann  de  iaris  iurandi  ap.  AthenieDses  formulia  p.  38  ff. 
DarmBtadt  1886. 

S)  Ueber  deo  Kiaiis:  I^k.  Leolcr.  ISS.  Freiheit  Tom  Kriegsdienst: 
Lyk.'  Leokr.  87.  Efarenplats  im  Theater  der  ßwUvtmot  t6v9gt  Arist  Vög. 
794  mit  dem  8eho).  Hesych.  ßovlfvxi%cp.   Stiid.  ßovXsvtmvg»  Poll.  4, 128« 

Der  ßovXsvriMog  (iia^og  von  einer  Drachme:  Hesych.  ßovXr,g  Xaxstg.  Thuk. 
8,  69.  Zu  Aristoteles'  Zeit  von  6  Obolen:  Arist.  62,  2.  Als  Kathssold  faast 
Köhler  z.  C.  I.  A.  II  444  das  hier  und  445.  446  erwähnte  xcr^c'atfMV  t^g 
ßovXf^g,  welches  der  Agonotbet  der  The.seien  ix  tüv  ISiav  zahlt. 

3)  S.  die  zweite  Hypothcsis  zu  Dem.  22  S.  590:  vöfiog  trjv  ßov- 

X^v  xi}v  Öö^aaav  xm  djjiim  nalcog  ßsßovXsvyievai  Gtfcpavova&ai.  Doch  darf 
der  Batfa  aiebt  am  Bekrftnzung  bitten,  wenn  er  keine  Trieren  gebaat  hat: 
Dem*  SS,  IS.  88.  Aiift.  46,  1:  de  fii}  TtccQudäti»  i^eigyaoiiiptt  trnvt« 
(alles,  w«f  som  Sehiftbaa  gehört)      vi^  ßovi^,  vqv  tmifti»  94%  lau» 

Digitized  by  Google 


298 


II.  Antiquarischer  Theil. 


«j^lieder  desselbuii  eine  Disziplinargewalt.  Der  Rath  kuuute  näm- 
lich ein  einzelnes  Mitglied  durch  die  sogenannte  i7cq)vXXoipoQitt 
provisorisch  aus  seiner  Mitte  ausstossen,  ein  Urtheil,  welches 
durch  ein  darauf  folgendes^  formlicbes,  gerichilidies  YerftJireii 
Tor  dem  Rathe  entweder  beefötigt  oder  aufgehoben  wurde.') 
Am  Schlüsse  seines  Amtsjahres  war  der  Rath  rechenschaftspflich- 
tig und  zwar  in  tler  Weise,  dass  jeder  einzelne  Buleut  für  seine 
Amtsführung  verantwortlich  war.^) 
RaiUbmmt$,  Der  ßaih  hatte  eine  Anzahl  yon  Beamten  nnd  Dienern,  von 
denen  die  Schreiber  die  erste  Stelle  einnehmen.^  An  erster 
Stelle  zu  erwähnen  ist  der  eigentliche  Rathsschf eiber  ^  welclier 
zuerst  erwählt  wurde  und  mit  der  Prytauie  wechselte  und  dem 
entsprechend  mit  vollem  Titel  6  xara  TtQvtaveiav  yga^^iar^v; 
tijg  ßovk'^s  genannt  wurde,  ein  Titel,  welcher  indessen  regel- 
massig in  y^^kfunsvg  z^g  ßovXfiS  verkürzt  wurde.  Derselbe  hatte 

1)  8.  Harp.  iwpvUwpo^ew  tl  {96itet  t^g  tmp  ßovltvtop  tÜtnt&r^ 

JOS  h  witä  IJolwhwv  h^pMoipofn^iptog,  Yergl.  Lex.  ;8egiier.  M8, 
7  ff.  üeber  die  definitive  Entscheidaiig  t.  Aischin.  g.  Tim.  129:  futa  tavia 
mg  inoP^ßii^BP  ij  ßovX^  tig  to  ßovUvtTjQiov,  i^t^JiXotpoQrjaB  nhv  avri'iv,  Iv 
8h  tpritfxp  xttTf dflcKTo,  woza  ein  Schol.  bcmcrlst :  Sia  (pvXUov  ystif  oi  Pw- 
Xtvt€ci  i^(p^opto  ip  TCQcotr]  SoHifictaia,  h  ds  tij  devtBQu  ipi^qtOiiS, 
XEQOv  yit^  ißovltvovto  9BqI  tov  avtov.  Et.  M.  iKq>vXXo<poQ^aut  —  pttu  if 
to  alävcci  naHovgyovvra  ^evortftov  tov  vnriQixiiv  ip  toSg  nvdfiots,  9Vta>?  tj 
t&p  tpvJiXmv  insvoi^^jj.  i^ijv  fiivrot  ip  ^(xatmg^tp  %iittt8ixfo9«t  ^oi<$ 
ixq>vXXo(poqrjd^svTag,  ag  xal  J-qfioaQ-ivrjg  qnialv  Iv  reo  xara  NfaCgug,  wo  aber 
nichts  davon  steht.  Wenn  die  Angabe  des  Et.  M.  richtig  ist,  so  hat  man 
unter  dem  SiymafqQLov  den  als  Gericht  constituierten  Rath  zu  versteheo- 
Deinarchs  Rede  nctzcc  TTolv^vurov  t-ncpvlXorpoQrjd'svzog  ist  dann  vor  dem 
Rath  gehalten.  Das  bei  Aischin.  g.  Tim.  129.  130  erwähnte  (^itx«ctr)pJOi 
würde  stattgefunden  haben,  wenn  Timarch  der  nlon^  Srjinoaiav  %(fii^to>v 
augeklagt  wäre. 

2)  S.  Aischin.  g.  Ktes.  20:  naXtv  t^v  ßovliiV  rovg  Ttsvza-Kooiovg  v%fv- 
%vvov  7CBnoir}yiBv  6  vofiod^fTrjg.  Nach  Dem.  22,  38/9  ist  jeder  einzelne  Buleut 
rechenschaftspflichtig.  C.  I.  A.  II  114  soll  der  Buleut  Phanodemos  bekrfüttt 
werden,  Imidav  rag  ft'^u'vag  d(o. 

3)  Ueber  die  Ratbsschreiber  haben  gehandelt  C.  Schaefer  de  •cribi» 
senatus  populique  Atheuieusiuni.  D.  i.  Greifswald  1878.  Hille  de  icribi» 
Atheniensium  in  den  Leip/.iger  Stud.  Bd.  1.  Kornitzer  de  tcrilib  pobUcii 
Atheniensium  im  Progr.  von  HernaU  1882/3.  Härtel  Stad.  fib.  aa  Stuti- 
reelit  und  UrknndenweieB  119  ff.  und  ich  im  Fhil.  89,  131  C  Inineweit 
ich  anf  Onmd  von  Ariet  64, 8  ff.  meine  Aniieht  ge&ndert  habe,  ogiebt  fflek 
am  dem  im  Text  Oecagten. 
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für  die  Abfassung,  die  Aufzeichnung  und  die  Aufstellung  der 
Urkunden  Sorge  zu  tragen,  hatte  die  Aufsicht  über  das  Archiy 
und  führte  das  Protokoll.  ^) 

Um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  des  4.  Jahrhunderts  hat 
sich  der  Charakter  dieses  Kathsschreibers  insofern  etwas  ge- 
ändert, als  derselbe  fortan  für  das  ganze  Jahr  erloost  zu  sein 
scheint.  Seinen  Titel  behielt  derselbe  auch  jetst  bei.  Nur  wurde 
die  Abkfirznng  ytfOfiiuKitsvg  naxk  jigvttevsüev,  die  uns  358^7  oder 
354/3  zum  ersten  Male  begegnet,  jetst  häufiger  und  weehselte 
mit  yQaii(iats^s  tris  ßovX^g,  bis  der  letzte  Titel  seblieBslich  ganz 
aufhörte.*)  ^ 

1)  Zu  Aristoteles*  Zeit  gab  es  drei  mm  Bathe  in  Besiehong  stehende 
Schreiber.  Ben  ersten  schildert  er  64^  8  folgendermassen :  nXij^otftft  9%  %ul 
yfafifutria  zov  xara  nqvtavBtuw  naXoi^vWf  og  täv  yQafiiJuixmv  {r'y  Iwl 
VVffUtg  wl  tii  ^tpCayiaxa.  tu  ytyvofiBva  (pvXazTti  aal  ralXu  ndntt  OPt^ 
y^tpsttti  xccl  fiuffUHa^i^ai,  t§  ßovi§,  MQoxegov  fiiv  ovv  ovtog  ^  3;c((^royi}- 
tog  nccl  rovg  fvdo^OTOcrovg  ■Kai  TttaroTccTovs  [ßxBiQ^orovovV  nctl  yotg  iv  ratg 
azi^laig  ngos  taig  avftnaxiais  (z.  13.  C.  I.  A.  II  17)  xal  ngo^tviaig  (z.B.  146) 
xal  noXitiiaig  (z.  B.  1  59)  ovxog  araygacpstai'  vvv  Sl  ytyovt  -nXriqaixog. 
llarp.  y^oftfiazetg  berichtet  nur  von  diesem  Schioiber,  währeud  Poll.  8,  98 
einen  ToUitftndigen  Anssag  ans  Axistot.  giebt.  C.  I.  A.  I  61  sollen  die 
avttynttipfig  x&v  vofioav  die  drakontischen  HordgesetM  erhalten  fUtQa  (t)ov 
{iun&  n^vutPtüt»  yot^MytUtg  t^g  pmfl^g.  Ich  halte  diese  Erginning  EOh- 
leni  (Henn.  S,  ST)  gegenüber  dem  AendemngSTexsneh  von  Schaefer  a.  a.  0. 
18  1t  iutQ&  (v)ov  {ßttailiag  j»sro:  tov  yfa^iiutjTsms  Tijg  ßovXiig  für  vollständig 
cinwandfireii  »unial  da  nachweisbar  vor  Eukleides  der  Rathsschreiber  mit 
der  Prytanie  wechselt.  S.  C.  I.  A.  J  188,  68.  IV  51.  I  59  und  die  zur  Be- 
zeichnung des  Jahres  sich  findende  Formel  ini  rrig  ßovXrjg,  f]  6  dfiva  Tr^cSrof 
tyQa^^uTsvsv:  T  33.  176.  188.  273.  301.  Hätte  es  neben  diesem  prytanien- 
weise  wecliseludem  Schreiber  noch  einen  jährigen  gegeben,  so  würde  es 
sachgemääser  gewesen  sein,  den  Namen  dieses  zur  Bezeichnung  des  Jahres 
BU  Yerwendea.  Mit  der  Aufzeichnung  und  Aufstellung  der  Yolksbeschlfisse 
wird  der  Bathsschreiber  regelmässig  betcaat  üeber  seine  amtlichen  Func- 
tionen als  Vorsteher  des  Arohiyes  TCrgL  Ath.  9, 407  C.  G.  L  A.  17  61. 
fr.  t  g,  38  ff.  61  a,  SeC  n  17,  68  ff.  49, 12  ff  U^-  Mtüw  1889  p.  86,S6  ff. 
Dittenbezger  Syll.  101,  60  ff.  dpuyqi^s^tu  jmd  optif^^a  «oi^Mt- 
«da«:  TT  61. 

2)  Da  der  in  den  Prtiscripten  genannte  Schreiber  uns  in  den  späteren 
Inschriften  des  4.  Jahrb.  in  demselben  Jahre  in  verschiedenen  Prytanien 
begegnet,  so  hat  schon  Boeckh  epigr.  chron.  Stud.  38  fF.  die  Ansicht  auf- 
gestellt, dasö  von  irgend  einem  Zeitpunkt  des  4.  Jahrh.  an  dieser  Schreiber 
ein  j&hriger  geworden  sei.  Das  älteste  Beispiel  gehört,  soweit  ich  das 
Material  übersehe,  in  das  Jahr  36^2,  wo  Nikostratos  von  Pallene  unter  der 
Akamantis,  Oineis  nnd  Aiantis  Behreiber  war.  8.  C.  I.  A.  II  64.  66.  !tf<hp. 
6,616.  Da  nun  86^  nachweisbar  in  der  ersten  Frytani«  «m  anderer 
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Der  Umstaiitl,  duss  seit  der  eben  j^cschilderteii  Veriiuderung 
des  Charakters  des  Eatbsschreibers  die  Abkürzun«^  s«*ines  Titels 
yQopkfuetsvg  naxa  XQvtaveüof  in  den  laschrifteD  mehr  hervortritt^ 
wQrde  sich  am  einfachaien  erklären',  wenn  man  annimmt,  dass 
zugleich  mit  dieser  Yerändernng  der  zweite  von  Aristoteles  be- 
zeugte Schreiber  eingesetzt  wurde,  welcher,  gleichfalls  erlooet, 
dieselben  Aufgaben,  die  dem  ersten  Rathsschreiber  den  Raths- 
und Volksbeschlüssen  gegenüber  oblagen,  für  die  Gesetze  zu 
erfüllen  hatte.  Da  auch  dieser  Schreiber,  von  dem  in  den  In- 
schriften keine  Sparen  vorhanden  sind,  ohne  Zweifel  als  yQttf^' 
tilg  tilg  ßov^ijs  bezeichnet  wurde,  so  mochte,  um  den  ersten 
Rathsschreiber  von  ihm  zu  unterscheiden^  flQr  diesen  die  Ab- 
kürzung seines  vollen  Titels  in  yQapLßtttsvg  xata  %Qvxavtiav 
statt  der  bis  dabin  üblichen  Verkürzung  ygafiiiatsifs  t'^g  ßovXiis 
mehr  und  mehr  in  Gebrauch  kommen.^) 

Den  dritten  Schreiber  endlich,  welcher  vom  Volke  erwählt 
wurde,  um  in  der  Volksversammlung  und  im  £athe  die  Schrift- 
stficke,  die  zu  verlesen  waren,  vorzutragen,  und  welcher  bereite 
im  5.  Jabrh.  vorhanden  gewcaen  zu  sein  scheint,  identificiere 
ich  mit  dem  einige  Male  in  den  luschriiteu  erwähnten  yQafkfUL- 
tsvg  t^s  ßovX^g  xal  rov  Ö^fiov,^) 

Schreiber  war  als  in  der  aeohtten  (s.  C.  I.  Ä.  II  6Sb.  62  c),  so  nimmt  mao 
aD,  dass  die  Ausdehnang  der  Amtsdauer  des  Schreibers  auf  ein  Jahr  zwischoi 
368/7  und  363/2  stattgefunden  hat.  S.  Schaefer  a.  a.  0.  89.  Härtel  ISO. 
Hille  S09/10.  Mit  dieser  Verläugenmg  der  Amtsdaaec  war  dann  anch  wobl 

dio  von  Ariatot.  bezeugte  Verämlernng  des  Emennnngsmodus  verbunden. 
Die  Wendung  in  den  Prääcripten  tnl  tijs  —  nQVtwwtücg^  ^  6  dsiva  i-ygapf 
fiaxfvsvy  die  sich  auch  für  den  jähiigeu  Schreiber  noch  findet,  ist  ab  er> 
starrte  Formel  herübergenomraen.  S.  Härtel  29.  Der  Titel  ypafifittTfVff 
Hccra  n^tavsCav  zuerst  C.  I.  A.  II  61.  lieber  das  Vorkommen  des  Titels 
ygafAfictTFvg  xata  rtQvravsiav  und  ygctiiuatFvg  ttjg  ßovXijg  in  derselben  In- 
schrift s.  Phil.  39,  136/7.  322/1  zum  letzten  Mai,  soviel  ich  weissy  y^^- 
tevff  xijg  ßovXrjg:  C.  1.  A.  II  186. 

1)  Ariet.  54,  4  sagt:  yiljjQovai  dl  nal  inl  rovg  vofiovg  etfQOv  (s.  auch 
Pi>ll.  8,  98),  og  Trapaxa^/jra/  rr/  ßovXf]  -nal  dvziyQcccpBrcxi  xai  ovrog  Trocvta?. 
Im  5.  Jahrh.  hatte  noch  o  xarti  nQvtixvtiav  y()a|uu«r*- rg  tf;s  ßovlfjg  di*^ 
Originale  der  Gesetze  unter  seiner  Aufsicht.  S.  C.  I.  A.  I  61.  Daas  dieser  nene 
Schreiber  uns  in  den  Volksbeschlüsscn  nicht  begegnet,  ist  ganz  natürUch. 
In  der  in  die  Tiniokiatea  (Dem.  24,  42)  eingelegten  Urkunde  muss,  wenn 
dieselbe  echt  und  in  die  Zeit  nach  der  Einsetzung  dieses  zweiten  Schrei- 
bers gehört,  der  dort  erwähnte  y^afi^arsvs  x^g  ßovltig  der  aribtotehsche 
wvg  voiMvg  sein. 

8)  Ariit.  64|  6:  %nQotoveC  dl  xal  o  d^itog  y^a^fiaräcr  vor  dvaypmt^ 
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Während  das  Amt  des  Schreibers  für  die  Gesetze  wohl 
schwerlich  lange  hestanden  hat,  ist  dagegen  der  Amtskreis  des 
y^fomucKsifg  ßavX^g  tov  tfijfiov,  der  seit  307/6  gewöhn- 
lich blos  ygofifMtsvs  tov  dijfiot;  genannt  wird,  vorübergehend 
insofern  erweitert,  als  derselbe  in  der  ersten  Zeit  nach  307  in 
den  Inschriften  abwechselnd  mit  dem  ygaiifiaxsvg  Tuetk  srpvra- 
vsCav  mit  der  Aufzeichnung  und  Aufstellung  der  Urkunden  be- 
auftragt wird.^)  Eine  vorübergehende  Unterstützung  bei  der 
Aufzeichiumsc  der  Volksibeschlüsse  hatte  der  Rathsachreiber  an 
dem  inl  xa  iln^ipiöfiata ,  der  für  das  Jahr  343/2,  und  an  dem 
dvay^ttgt&jSf  der  für  die  Jahre  321 — 318  nachweisbar  ist^), 


(isvov  «i'too  nal  rf]  ßovXij  -kuI  ovxog  ovSsvog  iari  yivQtog  äXk'  j]  rov  dva- 
yvavai.  Bei  Thuk.  7,  10  best  in  der  Volksversammlung  vor  6  ypaft/iarfws 
o  tijs  ffoleoff.  Naeh  der  von  Lykurgoa  eingeführten  Einrichtung  sollte  bei 
der  Anfffihrang  der  Stficke  des  Aiaehyloe,  Sophokles  und  Enriiddea,  damit 
keine  Aenderangen  in  denselben  vorgenommen  wQrden,  im  Staatsezemplar 
naohlewn  6  tijs  niltng  y^cffiftoTevs:  Pseadoplnt.  tü  Lyc  11  p,  10S6  Didoi 
Dieser  offenbar  nieht  officiellen  Beiddmnng  entspricht  der  Bedentang  nach 
o  yQocfifiazfvs  rrjg  ßovlrjg  xal  tov  di^fiov,  der  in  den  Piytanenlisten  (C.  T.  A, 
II  866.  867.  869.  870.  Bull.  13,  348)  wohl  deshalb  erwähnt  wurde,  weil  den 
Prytanen  die  Ehren  vom  Volke  und  vom  Ruthe  decretiert  wurden.  S.  Köhler 
zu  II  865.  In  ('.  I.  A.  IT  114  A,  einer  Urkunde,  dio  der  ypajti/tiarf  üt,-  x«ra 
TCQVTttvfiav  aufzeichnen  soll,  wird  man  die  Worte  kuI  dva{yvö})vat.  roös  t6 
'il>rj(pt.6(ia  ToyyQUfifiaxfa  zcp  drjjtiaj  auf  diesen  dritten  Schreiber  zu  beziehen 
haben.  Das  Amt  dieses  Schreibers  haben  auch  wohl  Aischines  und  Apho- 
betos  verwaltet,  die  th  teXivtaSw  vip'  vfimv  ygafifiarsig  %sigoTOvr^ivxsi 
dv*  Inj  it^<piiatt9  iv  T§  96liq> :  Dem.  19,  S49.  YergL  19,  70,  wo  das  «jko- 
fftt^^tfimv  x«l  mni^etAp  wohl  herabsetsend  für  yQu^iutte4mv  steht. 

1)  Die  Abkfirsung  fQUiiiitttsvg  tov  dtfiiov  seit  S07/6  (s.  Pseudoplut. 
Vit.  X  or.  decr.  III  8  p.  1088  Didot)  gewöhnlich,  w&hrend  der  volle  Titel 
YQtt(t(iaTsvg  xtjg  ßovlriq  rov  Sijf^iov  mit  noch  vereinzelt  vorkommt. 
S.  C.  I.  A.  II  .309.  3<);;.  431.  488.  R.ild  nach  dem  Anfange  des  3.  .Tahrh. 
schwindet  der  yga^fiuTevg  roi)  dr'ifiov  aus  den  Inschriften,  mit  deren  Auf 
Zeichnung  jetzt  wieder  allein  der  yga^^atthg  xara  TtQvravei'av  betraut  wird. 
S.  Kühler  zu  C.  1.  A.  II  416.  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  1,  262.  Aber 
beide  Schreiber  haben  sich  bis  in  die  rOmische  Zeit  erhalten;  der  ygufiiia- 
ttvs  lunu  nQvta»eia»f  anch  msqI  ßrjfia  genannt,  die  Identit&t  beider 
darf  man  ans  0.1  A.  III  10  erschliessen  (s.  Hille  880/1)  —  nnd  der  y^afk^tvs 
[lovZ^  «od  ^qfftoo,  anoh  wohl  t>loi  y^fifMcvs^«  ßovlqg  (0. 1  A.  III  1038. 
1046)  genannt,  sind  atttKoi:  C.  I.  A.  III  1089  ff. 

2)  S.  für  den  er.steren  C.  I.  A.  II  114,  für  den  letzteren  II  227.  228. 
229.  'A»riv.  6,  133.  Bull.  12,  U7.  Vergl.  Schaefer  a.  a.  0.  31  ff,  C.  l  A. 
II  190  heisst  es:  ^ni^tl^i]  o  avayQccipsvg  KaHvi/t^tidi^g  xaiU»9  X«l  dixaiag 
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eine  regelmässige  Ünteratützung  clugegeu  an  dem  vTtoyQayLaa- 
tsvg.^)  Aus  seiner  Mitte  erwählte  der  Rath  zwei  Schatzmeister, 
welche  das  Geld  zu  verwalten  hatten,  welches  für  die  Aufzeich- 
nung der  BathsbeschlOsse  und  für  die  HerrichtuDg  bestimmter 
Opfer  zu  zahlen  war.*)  Endlich  ist  als  Bathsbeamter  noeh  der 
Herold  des  BaAhes  zu  erwähnen^  dessen  Ami  besoldet  war.') 
Pnfiamm.  Da  die  Oesammtheit  des  Bathes  nicht  immer  zusammen  sein 
konnte,  so  hatte  man  die  Gesch&ftsftthrung  desselben  anf  die 
Weise  geordnet,  dass  zur  Erledigung  der  laufenden  Oesehftfte 
und  zur  Vorbereitung  der  Vorlagen  au  den  Kath  die  50  Raths- 
mitglieder der  einzelnen  Phylen  in  einer  alljährlich  erloosteri 
Reihenfolge  unter  dem  Titel  TtQvxavtig  den  10.  Theil  des  Jahres 
eine  perniaueute  Comuiission  bildeten.^)  Dieser  10.  Theil  des 
Jahres  wurde  mit  dem  Namen  nQvtavsla  bezeichnet  und  er- 
streckte sich  im  gewöhnlichen  Jahre  über  35  resp.  36,  im  Schalt- 
jahre Aber  38  resp.  39  Tage.^)   Erst  seit  der  Yermehrong  der 

1)  üeber  den  vTtoy^afifuxTCve  ^ovl^i  8.  C.  1.  A.  II  329.  393.  431. 
441.   Hille  a.  a.  0.  230  ff. 

2)  2  ^ovU]i  zufiiai  im  J.  343/2 :  C.  I.  A.  II  114.  Sie  verwalteteu  za 
Mtta  'ii>T](p£afut%€t  uvaliw6fk»9u  ry  ßovl^:  II  114  B.  61.  Seit  dem  Ende  dee 
4.  Jahrh.  scheint  es  mir  einen  wiiias  gegeben  sa  haben  (s.  Fellner  s.  Gesch. 
d.  atfc.  FinansTerwalt.  p.  60),  Tielleioht  auch  im  6.  Jahrhu,  da  der  in  einem 
Volksbeschlnss  des  J.  406/4  erwfthnte  ta^üv  doch  wohl  der  Schatsmeistor 
des  Käthes  ist.  S.  'Jqx-  ^«^t/ov  1889  p.  26.  39.  C.  I.  A.  JI  329  ans  dem 
Anfange  des  3.  Jahrh.  heisat  es:  2V(i)xo(x)^o!rT2g  ßovlfvsLP  Ittfoy  —  «oi 
rafi/ag  atqsd'slg  vno  tijg  ßovliig  s£s  ts  xa{g)  Q^vaiag  roig  —  atv  (ifufQtufv 
rot?  iFQOTioioig.  Vergl.  II  IMb.  '.'Id-Tjv.  6,  270.  Kr  ist  doiu  Rathe  rechen- 
scbaftsptlichtig:  xod  vntQ  änävzcav  {av  a)nt{p)v6in^%iv  unoleloyiazui,  zei 
ßovlei  OQ&öög  «al  8i%ai(og. 

3)  S.  C.  I.  A.  II  73.  329.  Später  heisst  er  x^^v^  rijs  ßovXris  %al  tov 
^lUiVi  C.  I.  A.  n  898.  894.  481. 

4)  8,  Harp.  nqvtinfBt^'  Binnw»  {ligog  z^g  ßovliig  tüv  MPtumoeinv 
«timjiiovnx  &v9if9f  «so  fua^  fwl^e,  ätouumvttg  «manu  tä  vnh  pav- 
1^  itQmn6^a  itqvtavttf  iica2o«yto.  ivqvvdvtWMf  d%  i*  IltaBox^g  illi^ltug 
ai  diua  idi^Qip  luxovaoct'  Altfünfi  xara  Xt^üiq>oävzog.  Ebenso  Snid. 
Pbot.  u.  d.  W.  Lex.  Segaer.  291,  4  fiP.  Arist.  48,  2  berichtet:  jcQvtecvgvu 
d'  iv  (ligei  zmv  q>vXöäv  IxaffTi},  xafi*'  Ott  av  Xuxatatv,  ccC  (lev  TCQÖitai  zizzagtg 

xal  X'  iififgag  indazr],  ai  Sf  q'  at  vazsQOt  «ivts  %«i  X'  f^fkiQug  i»dirsi}. 
natu  asXi^vqv  yag  ayovatv  xov  Ivictvzov. 

6)  Das  athenische  Jahr  war  ein  gebundenes  Mondjahr  zn  12  Monaten, 
6  ToUen  mit  je  30  und  6  hohlen  mit  je  29  Tagen  »  354  Tagen,  zu  denen 
im  Schaltjahr  noch  ein  13.  Monat  von  80  Tagen  hinsokam.  Die  Monate 
des  athenischen  Jahres,  welches  in  der  ersten  Hälfte  nnseres  Joli  begann, 
waren  *BMnop.§ttm9,  MBtttfBtwuiv,  Bo^^fudit,  I7««v«^u^,  üfsufMntvq^Aflj«, 
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Phylen  aui'  12  fiel  die  Dauer  der  Prytauie  für  gewöhnlich  mit 
der  Daaer  des  Monats  zusammeo.*)  Das  Präsidium  in  dieser 
Oommission  des  Rathes  führte  der  immer  &kt  die  Dauer  eines 
Tages  imd  einer  Naeht  erlooete  isMfttaifg  t&i  XQvtapenv,  wel- 
cher dieses  Amt  während  der  Prytanie  nnr  einmal  yerwalten 
durfte.  Derselbe  bewahrte  die  Schlüssel  zum  Staatsschatz  und 
zum  Archiv  und  das  athenische  Staatssiegel  und  mnsste  mit 
einem  Drittel  der  Frytanen  beständig  in  dem  Sitzungslocale  der- 
selben anwesend  seiu.^)    Die  jedesmaligen  Prytaneu  ernannten 


2^}iiQoq>oQitöv.  Der  athenische  Schaltmonat  HoofiSfav  R  oder  vategog 
(C.  I.  A.  II  191)  wurde  nach  dem  G.  Monat  eingeschoben.  Ueber  den  Meka» 
tombaion  als  Scbaltmonat,  den  man  aus  Dittenberger  Sylt.  1^  Z.  ö4 
G.  I.  A.  IV  2,  27  b  erschlossen  hatte,  s.  Ad.  Schmidt  in  den  Jahrb.  t  cl. 
Phü.  1886,  «81  ff.  Ueber  den  attischen  Kalender  vergl.  jetrt  deiselben 
Handb.  d.  grieoh.  Cbronol  1888.  Die  bei  der  Theilong  tod  10  in  die  854 
retp.  884  Tage  det  Jahres  fiberaehUnigen  4  Tage  worden  auf  venohiedene 
Weise  wohl  dureh  des  Loos  tagweise  vertheilt.  S.  Schmidt  a.  a.  0.  235  ff. 
Arist.  48,  2  sagt:  nQvravsvet  d'  iv  (ligei  rmv  q)vXmv  itiaaxrjy  nad"'  ort  av 
XttXtoaiVy  ttC  {ihv  TtQßtai  tittageg  c§  xai  l'  r^iiegas  SHdarri,  at  ds  ?'  at 
vatfQui  7t f vre  xorl  X'  rjfiBQag  eyiäotr]'  xatä  afXiqvriv  yoeg  ayovatv  xov  iviav- 
Tcv.  üeber  den  letzteren  Ausdruck,  wenn  mau  ihn  nicht  für  eine  in  den 
Text  gerathene  Randbemerkung  halten  will,  vergl.  Gomperz  d.  Schrift  vom 
Staatswesen  d.  Ath.  und  ihr  neuester  Beurtheiler  1891  p.  39.  40.  Eine  wei- 
tere Eintheiinng  der  Prytanie  in  6  Decurieo  zo  je  7  Tagen ,  w&hrend  wel- 
cher Zeit  je  10  Frytanen  ngosdgoi  gewesen  sein  sollen,  ist  nicht  antn- 
nehmen.  S.  K.  Fr.  Hennann  spiorisis  de  proedris  ap.  Ath.  GOtt  1848  und 
im  Ansehlnss  an  ihn  Piill  de  senatos  Atheniens.  epistatis  et  proedris 
p.  13  ff.   Diss.  inaug.  Münster  1858. 

1)  In  den  Urkunden  findet  sich  bis  zur  Einführung  der  12  Phylen 
die  doppelte  Datierung  nach  Prytanien  und  Monaten,  während  seitdem, 
wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  meistens,  Monate  und  Prytanien  überein« 
stimmen.    8.  Poll.  8,  115. 

2)  S.  Arist.  44,  1:  ^crt  6'  IniatctTriq  tüJv  ngvtävfijiv  Fig  o  Xax(ov' 
ovTog  d'  intataztC  vvaxa  ■nui  r^yi,iguv  xat  ovx  iativ  ovze  JtXtiui  ^gövov  ovze 
91$  %&9  «it&P  ytpi^tu,   tti^gi  8*  ovtog  rag  xt  %i^it  tag  tmv  tegav^  §9 

ft9a  «al  ykiwttv  rntttfutnio»  iv  t§  tovtiv  ttup  »stl  t^mw  tnp  nifwa- 
vtwVf  UV  oitog  aslf  v^.  Ans  Arisi  ist  anch  Telephoe  bei  Enstath.  i.  Od. 
17,  456.  18S7s  yinuu  yiS^,  cprjaiVf  Imaravijc  Ud^iqvriaiv  in  xmv  nffvtuvemv 
itg,  og  inunuxsi  vvxta  aal  inuifav  (liav  %al  jtXtüo  xqovov  w%  i^s&tt»  ovdl 

dig 

To:  ygdfipiaxa  x^g  nöXBtog  xofi  xrjv  Srjftoai'av  aq>gaycfia.  Weniger  vollständig 
Suid.  iniaxdxrjg  2.  Art.  Et,  M.  tmaxäxai.  Poll.  8,  96.  S.  auch  Harp.  Ini- 
axätrig.  Suid.  3.  Art.   Lex.  Seguer.  244,  31  ti.    Vergl.  Felloer  z.  Gesch.  d. 
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aus  iliier  Mitte  für  die  Dauer  ihrer  Prytanit'  einen  Scluitzmeistcr 
und  erneu  Schrei ber. ^)  Das  Öitzung.slocal  der  Prytaiien  war  die 
Skias,  wo  sie  zusammen  auf  Staatskosten  gespeist  wurden.*} 
Dieselben  bildeten  eine  politische  Körperschaft  uud  hatten  als 
solche  das  Becht,  su  bekränzeiii  wie  sie  auch  selbst  bisweilen 
vom  Rathe  und  Tom  Volke  bekränst  wurden.')  An  die  Prjianen 
wendeten  sich  die  fremden  Gesandten,  bei  ihnen  wurden  An- 
zeigen und  Meldungen  angebracht,  sie  handhabten  durch  die 
Toxoten  die  Polisei.^)    Ihnen  stand  fiamer  die  Berufung  des 


att.  Finanzverwalt.  p.  14  ff  lieber  die  Führung  des  Staatsöiegela  b.  'Ecp. 
ddX'  18ö8  p.  114/6  =  HuU.  13,  435  Z.  38  ff.:  ö  de  iniaTa(xr)s)  Toä)(t.  x(fVTä- 
inanf  <$iatutrinTj{vd6)9(ji»i  nj  rov  ^ijjuov  oder  wohl  richtiger  xy  dij/uoota) 
GtpQuyidu  Diese  ^fio«Ar  atpQuytg  =  dri^ctm  «j^fMcvt^ov  (Xen.  T.  (L  Sink. 
4,  81)  wohl  mit  dem  athenischen  Wappen  Eole  oder  Gorgoneion  Tersehen. 
Cortias  in  den  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1874,  p.  88. 

1)  Der  wp.iai  wird  zaergt  erwUmt  fflr  das  J.  841/40:  C.  L  A.  II  879, 
fffccfiftuTEvg  und  tafiiag  yielleicht  um  860:  II  869.  Der  Schreiber  sicher  »a» 
erst  für  den  Anfang  des  3  Jahrb.  nachweisbar:  11  329.  Ueber  diesen  rafn'tcg 
vergl.  Fellner  z.  Gesch.  d.  att.  Finanzverwalt.  p.  48  ff.,  über  den  BOgrnantiten 
yQall(^aT^vg  rcHr  ßovXfVTcöv  Hille  in  d.  Leipz,  Stiid  1,  '236  ff  ,  dem  icli  aber, 
was  die  Zeit  der  Kinsetzung  dieses  Amte--  betrifft,  nicht  beistimme.  Das.s 
der  Ttt/tttaff  gewählt  wurde,  ergiebt  »ich  aus  C.  1.  A.  11  431.  Daa  Gleiche 
ist  auch  ffir  den  Schreiber  wahrscheinlich. 

2)  S.  Ariet.  48«  8:  o(  Sh  n^vtuptvvmg  «vuh  n^ütop  pAv  «v6[c/]to«> 
€19  h  4^1)1,  lafft(layov«eg  d^^ftop  lutgit  xrig  n6U»g  —  t.  atMSb  Arisi 
68,  8  mul  AmmonioB  bei  Harp.  96los  ^  o  tinaSf  S^ov  inmwttu  (Dem. 
19,  190)  of  x^otttMCff,  «alfffta»  ^olofi,  «s*  ivlmv  dh  axiis  9m  x6  nStmg 
(pxodofirja^tti  avTOv  atgoyyvlov  na^ouoiov  &oX(a.  Vergl.  Lex.  Se^uor.  264,  26. 
Phot.  ontug.  Poll.  8,  166.  Paus.  1,  ö,  1.  Die  Be/.cichnung  in  cbn  Inschiiften 
gewöhnlich  iTxias:  C.  I.  A.  III  1048.  1051.  1004.  II  44').  4T(;,  abtr  auch 
^öXoqi  'E(f>.  uQi.  1883,  |».  103.  üeber  die  Gestalt  deix  iben  h.  Hagemann 
de  Graecorum  piytaneis  p.  30  ff.  Bre.-<laii  1881.  ^Vacll!^nluth  d.  St.  Athen 
8,  1,  315  ff.  'O  ÖtifioGios  o  tv  ry  axiäÖi  nu^toiafttvog:  C.  1.  A.  11  476.  Die 
Prytanen  bisweilen  auch  des  Nachts  in  der  Skias  in  Permanenz:  Andok.  r. 
d.  Mytt  48. 

8)  S.  I.  B.  G.  L  A.  II  190.  üeber  die  Bekr&nzong  der  Frytaoen  ■. 
EOUer  in  d  Hitth.  d.  areh.  Inet  in  Ath.  4,  97  ff.  and  das  von  KOhler  üi 
den  Mitth.  lO,  111/8  edierte  Insehiiftenfragment:  inci(ivioat  xni)  avttf(fdipm 
{Sixaio)9iinig  ?ynta,  on  tuffivBV  avtovg  r\  ßovXri  viyiav  tag  alXlttg  ^vlof 
CDS  aQUSra  irqvtttvtvoa{v)xag  rfi  noXsi  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrb.,  woraus 
sich  ergiebt,  dasa  in  der  illtern  Zeit  nur  eine  Phyle  geehrt  wurde.  S.  auch 
C.  I.  A.  II  Hü4.  806.  871.  872.  1183,  Für  die  spätere  Zeit,  wo  die  Be- 
kränzung eine  regelniässi^'e  geworden  war,  8.  Köhler  im  Uerm.  6,  381  ff. 
Aua  dieser  Zeit  auch  die  Liste  im  Bull.  13,  346  ff. 

4)  Arist.  43,  6:  itQoatQXopxai       xol  oT  %t]Qvifitg  xal  ot  nffsoßeig  toi^ 
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Bathes  zu  und  zwar  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  durch 
ein  schriftliches  TtQoyga^iLa  mit  vorher  angegebener  Tagesord- 
nung und  die  Berichterstattung  im  Käthe.  ^)  Die  gleichen  Kechte 
übten  die  Prytanen  gegenüber  der  Volksversammlung.')  Im 
5.  Jahrh.  hatte  ihr  imötdti^g  aach  das  Präsidium  sowohl  in  den 
Siteongen  des  fiathes  wie  in  der  VolkaTersammlnng.*)  Im 
4  Jahrh.  dagegen,  zuerst  nachweishar  im  Jahre  37^,  ging  das  «^•#«cn. 
Präsidium  im  Rathe  und  in  der  YolksTersammlung  an  den  äu- 
6taxm  xmv  icifoidif&v  über.^)   Diese  XQosdQot  wurden  9  an  der 


TtQvzavsaiv  nQwrov,  xal  ot  rag  iniatoXag  q)iQovtBg  zovzois  dnoStdoUGi.  An- 
zeigen und  Meldungen  an  die  Prytanen:  Arist.  ßitt.  300.  Thesm.  654.  764. 
Dem.  18, 169.  Lys.  22,  1/2.  6  xqvtuvig  (nach  854  tAp  %(^a9tnp  xtg)  ««S 
To|6vi76  exBoheinen,  als  MnenlodioB  uch  bei  den  Theamophorien  ein- 
geBobUehen  liat.  Dar  entere  Iftwt  den  MneeilodK»  in  den  Block  spannen: 
Arist  Thesm.  9S8.  M9  fP. 

1)  S.  Arist.  43,  8:  iftstra  ovvtxyovaiv  xal  rriv  ßovi^v  xal  top  drjiioVf 
Tqy  i^kv  £ovt>]  ßavi'^v  ocm  ^fM^ai,  sAi}»  idv  tig  dfpiainog  ^,  xov  de  dfi}iov 
ttrgd-Ktg  trjg  TCQVzuvticcg  fKaotrjg.  xal  oea  Sfi  yQrjuttzi^eiv  ttjv  ßovXrjV,  |xal 
OtQ  iv  tv.äaxi]  zfj  rifiiga  xal  onov  xad't^siv^  ovroi  itQoyqdcpovai,.  ngayga- 
tpovoi  xat  ras  h.xlrjai'ag  ovzot,  —  Vergl.  auch  Poll.  8,  95.  Dem.  19,  186. 
(Dem.)  47,  42.  C.  I.  A.  II  61:  insiSav  Öi  xavza  jra^aax(fva)ö^f t,  zo{vg) 
nQVXttVB(i)s  nQOYQaxpai  ntql  %9v*mv  {tv  ^ovXev)TTiQico,  oz(a)v  olov  xe  g.  Vergl. 
dto  Ton  den  Piytanen  nicht  selten  in  den  Insehxifken  s.  B.  G.  L  A.  II  417. 
459  mid  sonst  öfter  gehranohte  Fonnel:  Issful^lN}««»  d\  %al  mUoy^ 
t^g  zt  ßtHfli^Q  %cA  xov  ^fMW  Kol  xmp  äVLav  «««vfow,  wxoSPs  nffwitttt- 
tov  Ol  vofio«.  Bei  anssergewöhnlicben  Qelegraheitai  wird  die  Bnle  natür- 
lich ohne  Programm  berufen ,  z.  B.  bei  Dem.  18,  169.  Fvftsidimn  der  Piy- 
tanen im  Rath:  Arist.  Ritt.  674. 

2)  S.  Arist.  in  der  vorhergehenden  Anmerkung".   Poll.  8,  95.  Aischin. 
d.  Trugges.  53.  g.  Ktes.  39.  Sie  halten  Vortrag  yor  der  Ekklesie:  Dem. 

18,  170.    Vergl.  den  Abschnitt  über  die  Ekklesie. 

3)  Für  die  Sitzungen  des  Eathes  s.  die  Schilderung  in  Arist.  Ritt. 
624  ff.,  besonders  665.  674^  für  die  Ekklesie  Arist.  Ach.  40  ff.  8.  anoh  Plat 
Oorg.  478  B.  Apol.  SfiB.  Zen.  Benkw.  d.  Sokr.  1,  1,  18;  4,  4,  2.  Anoh  in 
den  Inschriften  des  5.  Jahrhunderts  ist  dor  imazdt^g  ans  der  gwlij 

4)  S.  Meier  de  epistalas  Atheniens.  Halle  1855,  dessen  Angaben  jetst 
durch  die  Inschriften  genauer  bestimmt  werden.    C.  I.  A.  II  17  aus  don 

Jahre  378/7  ist  nnter  der  Prytanie  der  Hippothontis  der  Epistates  aus 
Athmonon  Kekropis.  Vergl.  ans  demselben  Jahre  II  17  b.  404 '3  ist  der 
lnic)xcizr]i;  noch  aua  der  (pvXri  nqvxavtvovoa:  II  Ib  =»'Aqx.  SiXx.  1889  p.  26- 
Die  Formel  des  6.  Jahrhunderts  in  den  Präecripten  für  den  Vorsitzenden 
6  diivu  intaxäzii  wechselt  zur  Bezeichnung  des  ^Tciazüxrig  '^^^  ngoedQmv 
mit  der  neuen  Fonnel  xmv  n^oid^mv  ixeipriipiiev  h  dtlva  von  87(^  Ins 
nachweisbar  847/6.  8.  G.  L  A.  II  109.  Ton  da  an  ist  die  letate  Fonnel  die 

Oilb«zt,  giiMh.  StMtnltartlL  L  t.  A«<L  SO 
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Zahl  vor  jeder  Rathssitzung  und  jeder  Volksversammlung  durch 
den  iTtiöTäzrjg  t(3v  ngmavecov  je  einer  aus  jeder  der  9  gerade 
die  Pijtanie  nicht  führenden  Phjlen  erloost,  und  aas  diesen  9 
wurde  wiedemm  durch  das  Loos  der  iMtdtiig  räv  Mffoddgmv 
bestimmt. 

Ranntthmtm.  Der  Rath  versammelte  sich  infolge  des  Xifaygof^  der  Fry- 
tanen  oder  der  Bemfmig  durch  den  Herold  und  blieb  in  gefähr- 
lichen Zeiten  auch  wohl  in  Permanens  sosammen.*)  Er  ver- 


atehende.  Der  weitere  Zusatz  in  den  PräBcripttio  zu  dieser  Formel  xal  oC 
cviuf^6t9QOi  aicibt  TOT  dl9/Bt  C.  I.  A.  II  187.  Köhler  mm  C.  I.  A.  II  19S. 
m.  Bisweilen  findet  uch  nach  eine  namentliche  Anfsihhmg  der  «v^- 
«t<«#«Oi  in  den  Mwsripten:  C.  L  A.  II  SSO.  88«.  Mi.  846.  886.  871.  S. 
Hutel  Btnd.  flb.  att  Staatareeht  n.  Urkondenw.  p.  18  £  Sehaefer  de  aeribM 
senatas  popnlique  Athen,  p.  25  iT.  Pisa,  inaag.  Greifrwald  1878.  Üeber  daa 
Präsidinm  der  ngoedgoi  in  der  Yolksyersaminlang  s.  auch  Aischin.  v.  d. 
Tmgges.  82—86.  g.  £te».  89,  im  fiath  a.  Aiaohio.  g.  Tim.  104.  C.  L  A. 
II  168.  179. 

1)  S.  Ari&t.  44,  2:  xal  intidüv  avvaydycDGtv  ol  nQVtäveis  zrjv  ßovkt]v 
r}  zov  d//|iio*,  ovtog  (nämlich  6  Iniaxäxm  tcov  nQVzüvswv)  xItiqoi  nQotÖQOvg 
ivvitt,  Iva  ix  tijs  (pvX^g  ixuattjg  nlriv  r^g  TtQvzavevovaTigf  «ol  maXiv  in 
wotw  im*utt^  Iva  «al  tutQttdiämm       «^oy^afifia  avxois*  oC  dh  fucQU- 

tiJ^iamw  Mcl  titg  xti^ovias  UQivovctv  luA  tic  iUet  mdirta  dtmnvetw  wA 

Tov  Iz'l  dq>s£vai  %v^to(  tlötiß,  luA  iniaxtttijaM  fiev  ovx  ^^snirn  nÜMiov  $ 
änet^  iv  zip  iviavzm,  nQOtSgsvBiv  9*  i^iottv  aira|  ini  zijg  nQvzavdag 
smttczTjg.  Aus  Arist.  ist  Suid.  tnLOzdzrjg  2.  Art.  Vergl,  Telephos  bei 
Euatath.  z.  Od.  17,  456.  1827.  —  Weniger  genau  und  richtig  ist  Harp. 
TtQÖsÖQOL  —  Phot.  2.  Art.  Lex.  Seguer.  290,  8  flf.  Vergl.  auch  Harp.  iici- 
ozdzrjg.  Et.  M.  iniaxäzai.  Poll.  8,  96.  Das  Gleiche  wird  auch  bezeugt  durch 
die  namentlich  aufgeführten  Tz^ofö^ot  iu  den  lu8chrifteu:  C.  1.  A.  II  336.  ö7i 
nnd  besoDders  *Afti^v.  6,  271,  no.  4.  Die^Meinong  KOhlera  in  den  Uitth.  d. 
dtaeh.  aroh.  Inst  6,  869  ff.,  daas  am  finde  dea  4.  Jahrb.  der  ganae  Ge- 
schftfbBhrda  nnd  der  Käme  dea  l«M»an}g  %&¥  x^vzaviw  aof  den  inmtc- 
vqff  tmp  99oiä9»9  flbeorgegangen  ad,  iät  wohl  mit  Beeht  von  Dittenbeqier 
Syll.  130,  2  und  Foncart  im  Bull.  18,  451  angezweifelt  worden.  Das  erste 
Beispiel  einer  Belobigung  von  ngoBdQoi  bei  Uypereid.  |g.  Philip]^.  8  i  in 
den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1892,  p.  101/2:  z6  dh  i(>i^<piaijLtt  xb  %qtv6yavov  inatvog 
ngofSgcav.  ort  TrpoöTjxfi  rovg  nQOsSgovg  xara  zovg  vofiovg  nQOtdgevftv, 
ovzot  öe  naQu  zovg  vofiovg  TtQoricigsvHCcaiv,  avzäiv  z(öv  vofimv  Tj-nov^zt  äva- 
yiyvcüO-KO^ivwv.  Die  Zeit,  wo  die  Rede  gehalten  wurde,  nach  Köhler  in  den 
Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  1891,  931  ü.  Winter  336/6,  nach  Blasa  iu  d.  Jahrb. 
£  d.  Phil.  1898,  p.  89.  887,  nach  Sfihl  a.  dema.  0.  p.  47  kars  nach  dem 
lamiaehen  Kriege  mid  dann  nickt  von  Hypereidea. 

8)  Ueher  daa  Programm  der  Prytanw  a.  oben.  Znaammenbemfimg 
durch  den  Herold«  Andok.  t.  d.  Myat.  88.  C.  I.  A.  II  489  heiaat  es:  pml^ 
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sammelte  sich  taglich  mit  Ausnaihme  der  Fest-  imd  Unglücks- 
tage.^)  Die  Sitzungen,  Sd^t  genaimt,  worden  gewöhnlich  im 
ßovUvtiiQWp.^  bei  besonderen  Gelegenheiten  auch,  anderswo ,  so 
im  Elensinion,  anf  dem  x^l^^y  ^  Schifiswerften,  auf  der 
Akropolis,  in  späterer  Zeit  auch  im  Theseiou,  im  Theater,  im 
panathenaischen  Stadion  abgehalten.*)  Dieselben  waren  regel- 
mässig öffentlich,  nur  durch  eine  Barriere  waren  die  Zuhörer 
von  den  Rathsmitgliedern  getrennt.^)  Bei  einer  ausnahmsweise 
geheimen  ßerathung  musste  das  Publicum  aus  dem  Sitzungs- 
raume  abtreten.^)  Zutritt  in  den  Rath  zum  persönlichen  Ver- 
kehr mit  demselben  hatte  der  Privatmann  wohl  nur,  wenn  er 
Ton  den  Prytanen  emgeffihrt  wurde  oder  Tor  den  Rath  citiert 
war.')  Die  Bulenten  mnssten  nach  einem  im  Jahre  410/9  in 


in  ßovXsvtfiqito  oi^yxAijtos.  Ueber  das  dabei  nach  Andok.  a.  a.  0.  verwen- 
dete «riiuh»  a.  Seboemaim  de  comit.  162/3,  dem  Boeckh  niktst  belgeatiaiiikt 
hat.  8.  EL  Sehr.  4, 117/8.  Der  fiath  auf  der  Akropolis  in  Pemanei»: 
Andok.  a.  a.  0.  46. 

1)  ngKche  SitsoDgen  des  Bathes:  Aritt  4S,  8,  8.  p.  806, 1.  Naah  ihm 
Harp.  %vQCtt  Ixxlijo/a.  Poll.  8,  95.  Eine  Ausnahme  machen  die  Festtage; 
(Xen.)  r.  8L  d.  Ath.  3,  2,  so  z.  B.  die  Apatarien:  Athen.  4,  171  E,  die  Thea« 
mophorien:  Arist.  Thesm.  79/8,  die  Exoniai:  Dem.  24,  26  und  die  a«o- 
^ffädsg  Tjfiiqat :  Plut.  Alkib.  34. 

2)  Die  Sitzungen,  tSgat  (C.  I.  A.  I  31.  40.  69)  genannt,  waren  regel- 
mässig im  Buleuterion:  C.  I.  A.  II  179.  439,  475.  482  —  über  dasselbe  s. 
Wachamath  d.  St.  Athen  2,  l,  320  ff.  —  nach  der  Feier  der  Mysterien  im  * 
Elenninont  Andok.  t.  d.  Myst.  III.  C.  I.  A.  II  87t.  481,  bei  ehiem  iit6- 
axoJLos  x^fuvft:  Seeurk.  XIV  b  16  ff.,  p.  466  *  C.  L  A.  n  808b,  16  — 
Aber  die  Lage  det  %&iut  •.  Waehtmntti  d.  St  Athen  2,  1,  86  —  iv  vo» 
vsaffitp  im  C.  I.  A.  I  40,  unter  Umst&nden  auch  auf  der  Akropolis:  Xen. 
Hell.  6,  4,  90.  And.  y.  d.  Myst.  45,  im  The^eion:  C.  I.  A.  II  481,  im  Theater 
nnd  im  panathenaischen  Stadion:  C.L  A.  II  482.  S.  Härtel  Stod.  fib.  att 
Staatsr.  u.  Urkundenw.  62. 

3)  S.  Dem.  19,  17:  t6  yaq  ßovlEvzrjQiOV  (iBOtov  rjv  ISicoxüv.  Sqvcpanza 
(Xen.  Hell.  2,  3,  60.  65)  oder  eine  «lyni/g  (Arist.  Ritt.  641)  schliessen  das 
rubiicuiu  ab,  aber  so,  dass  die  ausserhalb  der  Barriere  Stehenden  die 
Reden  der  Bulenten  Terstehen  können.  S.  die  Darstellung  bei  Aristeph. 
Bitt  624  £ 

4)  Aitehin.  g.  Etei.  126:  »Ittl^mv  tlg  t6  ßovltw^iftop  «al  pktvnn^w- 
^§909  tovg  liuitas.  Auch  aeheint  man  sich  bii  einer  Mlchen  Gelegenheit 

einer  vielleicht  in  weiterer  Enifemmog  um  daa  Siteungslooal  gesogenen 
%iyxXig  bedient  zu  haben.  (Dem.)  25,  23 :  ro  t^v  ßovligy  %ov£  nevtmtoaiovs 
dno  rfis  da&Bvovs  votavti^ffl  ittyyiXidos  tmv  dno^^i^tav  itvqüew  ihm  xal  f»i^ 
xovs  i3ii6tag  iTCuativai.    S.  auch  Harp.  d.neG%OLvi(tyi>BVoq. 

6)  S.  Schol.  z.  Arist.  Frieden  906 :  xoii  s^vravcaty  i^oi  ijv  »^oaayccyciy 
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den  Rathseid  aulgeuommenen  Passus  pliylenweise  zusamiuen- 
sitzen,  während  sie  vorher  sich  vielleicht  parteiweise  gruppierten. 
Die  ipvXri  %Qvt«v£vov6a  und  spater  die  ngoeSgoi  hatten  selbst- 
verständlich einen  besonderen  Plate  inne.')  Ueber  die  Ge- 
schaftBordniuig  bei  den  Verhandlungeii  des  Bathes  sind  wir  sehr 
nngenflgend  nnterriehtet^  doek  darf  man  nach  den  dürftigen  An- 
gaben, welche  wir  besitaeni  annehmen,  dass  dieselbe  ahnlich  wie 
die  der  Yolksyersammlnng  war.*) 
a*te»4fuknb  4tt  .  Der  athenische  Hath ,  der  in  älterer  Zeit  ein  sehr  aus- 
gedehntes  Strafrecht  besjass,  hatte  später  eine  doppelte  ^^tellung 
im  Staate,  Derselbe  war  der  vorberathende  Ausschuss  der 
Volksversammlung  und  die  höchste  iiegieriiiigs-  und  Verwal- 
tungsbehörde. In  seiner  ersten  Eigenschaft  hatte  er  alle  An- 
gelegenheiten, welche  an  die  Ekklesie  gebracht  werden  sollten, 
Yorzaberathen  und  über  dieselben  ein  Bathsgutachten  abzufassen, 
welches  als  Vorlage  für  die  VolksTeraammlnng  diente.^)  In 
seiner  zweiten  Eigenschaft  als  höchste  Regienmgs-  nnd  Yerwal- 

Tovs  deofnivovg  slg  zqv  ßovlr^v,  auch  die  Magistrate:  Andok.  v.  d.  Mjst.  III. 
C.  I.  A.  31  decretiert  die  Ekklesie  für  einen  Privatmann  diese  x^ocodog. 
Vergl.  auch  Swoboda  im  N.  Rh.  Mus.  1890,  296  ff.  Das  Hecht,  AnfacS^  KU 
stellen,  hatte  der  Privatmann  auch  in  diesem  Falle  nicht. 

1)  S.  Philocb.  bei  Schob  z.  Aribt.  Plut.  972:  (prjal  yocQ  ^iloxogos  inl 
riavuinaov  nal  ij  ßovli)  %aza  y^aft^a  rote  nQ(özov  ina&i^ezo  xal  ofivvoiv 
«nr'  i%8tvov  %u9:id6io9M  h       y^afiftart,  ^  «v  Idxmai  und  die  Erklärung' 

'  in  monen  Beitr.  n.  •.  w.  848  ff.    Anden  Wadunmlh  d.  St  Athen  2,  i, 

8S8, 1.  BeModerer  Sits  der  Pkytaiien  bei  Lji.  18, 87:  ot  fthv  f«9  t^wovta 
imStfiiyto  i$A  tmv  ßai^Qtnf  (nftmlioh  ip  t§  ^ovl^},  ov  9V9  <t(  s^onfM«« 
tai^itoiftm.  Ala  die  Bede  gehalten  wurde,  „etwa  898  oder  noch  später" 
(Blase  att.  Beredsamk.  1,  557),  hatten  die  Pryianen  noch  da»  Präsidium. 

2)  Es  beten  vor  Beginn  der  Sitzung  die  iJuleuton  zu  dem  Zsvs  Bov- 
Xetios  und  der  'AQ-i^vu  Bor^la^a  (Antiph.  üb.  d.  Chor.  45),  denen  auch  wohl 
die  im  Sitzungslocal  befindliche  tazia  (Andok.  v.  d.  Myst.  44.  Xen.  Hell. 
2,  8,  52)  geweiht  war.  S.  Wachamuth  a.  a.  0.  2,  1,  320  ff.  Vor  dem  Be- 
ginn spricht  der  Herold  die  übliche  apa:  Dem.  19,  70;  23,  97.  Die  Polizei 
im  5.  Jahrh.  dnveh  die  Tozoten  ani^peflbt:  Aritt.  Bitt  666. 

8)  S.  Axiat.  45,  1:  ^  dh  povX^  nQ6%eQov  ftiv  ^9  ntv^Ut  xal  xQ^ytam» 
tiUuÄätu  Hctl  i^'M  «ttl  «so«tfflV«i.  Dieses  Beeht  wnrde  sp&ter  anfgebobsn, 
wie  Allst  Ob  a.  0.  ausfuhrt.  Anf  diese  Auf hebos;  besieht  sich  ▼ielleicht 
C.  I.  A.  I  67.  Weiter  heisst  es  bei  Aziit  46,  4:  TCQoßovXsvst  d*  9ig  d^fMf 
»ctl  ovK  i^BOziv  ovShv  an(fO§ovXevto9  o^*  Zti  av  f»q  s^oy^a^OMnir 
xavfiq  ifjtjcpiaaaQ'ai  zm  d^uto'  nccz'  uvza  yuQ  zavza  tvo%6g  Icrtv  o  vtxjjffcts 
yqafffj  naqavoucav.  S.  auch  Flut.  Sol.  19:  liTjdiv  iäv  djtQoßovlevzov  (tq 
ly.Y.XriGUiv  ftatpsQfa&ai.  Das  Nähere  hierüber  tindet  sich  in  dem  Abschnitt; 
über  die  Ekklesie. 
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timgsbehdrde  konnte  der  Rath  mnerhalb  semes  Geeehäftskreises 
bindende  fiescblüsse  fassen,  wenn  dieselben  nicht  den  Gtosetasen 
zuwiderliefen.^)  Praktisch  l&sst  sich  indessen  diese  zwie&che 
Thätigkeit  des  Bathea  nicht  trennen,  da  derselbe  die  Beschltlsse 
der  yolksyersammlung  yorznbereiten  und  die  gefassten  aosza- 
führen  hatte.  Diese  Ausführuug  kouiite  in  den  Volksbeschlüssen 
entweder  genau  angegeben  oder  nur  angedeutet  sein,  in  welchem 
Falle  dem  ßathe  die  Vollmacht  ertheilt  zu  werden  pflegte,  unter 
Beobachtung  der  Bestimmungen  des  Volksbeschlusses  selbständig 
zu  beschliessen,  wie  denn  bisweilen  auch  dem  Rathe  für  die  Er- 
ledigung bestimmter  Angelegenheiten  vollständige  Autokratie 
Terliehen  wurde.  ^  Als  höchster  Begiernngsbehörde  nnterstanden 
dem  Rathe  anch  die  Beamten,  welche  an  ihn  Bericht  za  er- 
statten hatten.  Er  gab  denselben  die  nöthigen  Directiven  und 
konnte  sie  zur  Verantwortung  ziehen.'} 


1)  S.  (Dem.)  47,  S4  und  das  GesetB  bei  Dem.  88,  87:  ^1791«^  9h 

und  ^ni^i^99^ttt  von  der  ßwX'^  gSMigt  s.  Eircbhoff  in  den  Abb.  d.  BerL 

Ak.  1866,  p.  74.  Ob  bei  Dem.  28,  92  (vergl.  Lex.  Seguer.  289,  29)  tpiliiptafUf 
in  der  Bedeutung  von  nQoßovXBVfia  steht,  wie  Härtel  demosth.  Stnd.  2,  54,  1. 
Stud,  lib.  att.  Staater.  u.  ürkundenw.  261 ,  dessen  weiteren  Ausfuhmngen 
ich  aber  nicht  beistimme,  annimmt  oder  ob  die  Worte:  6  vofiog  d'  inhsiu 
Ktlfvfi  ra  rrjs  ßovXrjg  elvai  rprj^i'afiata  eich  auf  die  selbständigeu  Kaths- 
bcschlüsse  uud  die  Probuleumata  beziehen,  läast  sich  mit  Sicherheit  nicht 
entscheiden.  Anch  gegen  ein  ipi^(pi,9^  des  Bethel  war  eine  yQtxtprj  ntcga- 
vi(iap  Bolftssig:  (Dem.)  47,  34.  Eine  ZnaammenaAellmig  der  uns  erhaltenen 
Batlispa^hiBmen  bei  Härtel  a.  a.  0.  p.  6<yi,  die,  abgesehen  von  wenigen 
Ausnahmen  (Einennnng  eines  Heroldes:  C.  L  A.  H  78, 1,  BeschlfUse  in  Galt- 
angelegenheiten: 11  404.  489b,  in  Finanzangelegenheiten:  II  74,  Wieder- 
aiifstellnng  einer  durch  die  SO  zerstOrten  Inschriften stele:  II  3,  Erlaubnisse 
ertheiluDg  an  Private,  Ehrenstatuen  zu  errichten:  II  475,  487)  Belobigungs- 
decrete  oder  diesen  ähnliche  Beschlüsse  sind.  S.  Heydemann  a.a.O.  p.  167  ff. 
Ihre  Präscripte  haben  dieselben  Bestandtheile  wie  die  Volksdecrcte. 

2)  In  einem  Volksbescblusss  über  die  Ausrüstung  eines  dnoaroXog,  den 
der  Rath  nach  den  Bestimmungen  des  Psephisma  besorgen  soll,  heisst  es 
snm  Sehlnsss  i&9  dh  tov  nq^i»        xh  ^i}9i0fMt  %&v  nsql 

lov,  triv  ßovXiiv  %vqCa9  tlmu  i^^ß9ftui  fLTj  liowttt»  fiijOhf  snv  itjn^fpi^ 
Cfdm  x&  dif^o»:  Seeork.  XIV  b  82\  p.  467  —  G  I.  A.  H  809b,  88.  üeber 
specielle  Autokratie  des  Bathes  s.  G.  I.  A.  I  88:  swaytsy^e  9%  xmlXo^isx&v 
T]  ßovXi]  cevxoyiQÜTwo  tar<o.  IV  22a  fr.  d.  e.  Z.  18.  II  17  Z.  34 '5.  66 b.  Der 
Rath  avtoHQäzcüQ  bei  der  Untersuchung  des  Hermokopidenfrevels  (Andok. 
d.  Myst,  15),  bei  Friedensverhandlungen  (Dem.  19,  1;j4). 

8)  InschrifÜiche  Beispiele  für  die  Beiichterstattung  von  Beamten,  Ge- 
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Die  amtliche  Thatigkeit  des  Ratbes  erstreckte  sich  dem- 
gemäss  über  alle  ADgelegenheiten,  welche  Yor  der  Ekkl&sie  znr 
Verhandlung  kamen. ^)  Einige  der  wichtigsten  Seiten  seiner 
Thatigkeit  mögen  hier  Erwähnnog  finden.  Der  JEUth  sorgte  für 
die  Kriegstflchtigkeit  des  Stsates  imd  fahrte  demgemäss  die  Ober- 
aufsicht über  die  Lutandhaltong  und  Erganning  der  Flotte  und 
Aber  die  Werfte,  Uber  das  Bittercorps  imd  nnzweifelhaft  auch 
Aber  die  Hopliten.*)  Er  prüfte  die  Ansprflche  der  Arbeits- 
unfähigen und  sorgte  für  die  Instandhaltung  der  öffentlichen 
Grebäude.    Er  vermittelte  den  Verkehr  zwischen  der  Ekklesie 


sandten,  Priestern  u.  s.  w.  an  den  Rath  sind  zusammengestellt  von  Swoboda 
im  N.  Rh.  Mus.  1890,  289  ff.  Arist.  sagt  zweimal  47,  1  und  49,  1  vom 
Rath:  vwduuMi      «al  tat£  SUais  aQXfxiS     «Itftw.  B.  auch  Arist  45,  8: 

nuA  wSg  lduhuu6  itaaffilleip  rjv  av  ßovloptM  xAp  d^mw  x^^t^tti  t9ig 
wop/Otf'  i<pfaii  8\  xal  tovxoig  iarlv  tlg  tb  Smaonqgtov,  Iccv  avtäv  f]  ßovl^ 
xatayvü.  Der  Rath  beruft  die  Strategen  und  giebt  ihnen  Aufträge:  Andok. 
V,  d.  Myst.  45.  Dem.  18,  169,  andere  c^qxcci:  C.  I.  A.  II  61,  zieht  die  Pozi- 
sten,  Poleten,  Praktoren  zur  Verantwortung:  Antipli.  v.  d.  Chor.  49. 

1)  Ein  allgemeines  Zengniss  über  seine  Thäti^'keit  bietet  (Xen.)  v.  St. 
d.  Ath.  3,  2:  t^v  dh  ßovXijv  ßovltvta&ai  noXXa  ntqi  xov  noXi^ov,  noXXcc  dh 
nsifi  n6q0Vf\X(iri(iat(0Vf  nolla  dh  »tql  voftav  d^eaiaSj  noXXu  6s  nsgl  xäv  xccta 
%ih9  ytyvoiiivaVf  nMit  dh  «ccl  xotg  avfiiiaxois  nal  tpoqov  di^aadm  xal 
vta^üü»  ^«fitjti)#*qM»  luA  tsqmv, 

8)  Der  Bath  aoigt  fBr  den  Amocwlogt  Seeork.  XlVb  10  ff.,  p.  466  — 
C.  L  A.  II  809b^  10 ff.,  vergL  Dem.  50,  6,  IM  Schiffe  gürten:  Xlllb  86, 
p.  433  —  808b,  82  ff.  XTVb  120,  p.  472  =  809b,  122  ff.,  verkauft  Geräthe: 
XlUb  154  ff.,  p.  436  —  808b,  152  ff.  XIV b  190,  p.  476  =-  809  b,  183  ff., 
verdoppelt  den  Trierarchen  die  Trieren:  XIII  c  1  ff.,  p.  438  «=  808  b,  1  ff. 
XlVd  141  fl,,  p.  495  =  809d,  138  ff.  XVI b  185  ff.,  p.  544  —  811c,  183  tf. 
(s.  Boeckb  Seeurk.  226  ff.),  trifft  auch  sonst  noch  in  dieser  Richtung  Ver- 
fügungen: XIc  5  ff.,  p.  413  =.  807c,  1  ff.  XVIb  lüi  ff.,  p.  534  =  811c,  104 ff. 
S.  Arist.  46,  1 :  iittiisXiitai  dh  %al  xmv  nsjfoir](iBV<ov  rgir}Qmv  xal  tmv  aiisväv 
fUti  tav  wtMOinnp  lud  itouttm  wuvus  xQtriQSig  tq  tsxQi^ffeigy  onotiQetg  av  i 

«vorttg  i  äiifutg  titt  wavg.  ttv  i%  ^  miQu9Ä0i»  i^n^uüfkiva  tavta  fg  . 
wif  §09ijl^  9aQta9  ov»  fcti»  cttkofip  laßsiv'  inl  yccg  x^g  vaxsQov  ßov- 
l^ff  Xetfißavovaiv.  nouSna  dl  xäg  r^tij^eiff,  dina  ccvÖQug  u[vtav]  ilofiivi^ 
tQtijifonotovg.  Ergänzung  und  Inspicierung  der  Ritter  und  ihrer  Pferde 
durch  den  Rath:  Arist.  49.  Xen.  Oek.  9,  15.  Hipparcb.  3,  9  —  14,  überhaupt 
Sorge  des  Rathes  für  dieselben:  Hipparch.  1,  8,  13.  Vielleicht  auch  Muste- 
rung der  Hopliten,  nachdem  sie  militärisch  einexerciert  wareu,  jedenfalls 
in  später  Zeit  der  Epheben:  C.  1.  A.  II  467.  468.  Ditteuberger  de  epheb. 
att.  p.  87. 
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und  den  auswärtigen  Staaten,  beschwor  die  Staats  vertrage,  sorgte 
für  die  Sicherheit  der  ss^ogsvot  und  tvEffyhut^)  JBr  leitete  die 
Bandeeangelegenheiieii  und  hatte  demgemSss  auch  die  Vorarbeiten 
für  die  Abeohätsang  der  Tribute*),  war  an  der  Gesetzgebung 
betheiligt  und  sorgte  fOr  die  staatlichen  Heiligthümer,  Feste 
und  Cnltgebränche.'')  Die  Hauptseite  seiner  amtlichen  Wirksam- 
keit endlich  war  die  Leitung  des  Finanzwesens  und  die  Controle 
über  dasselbe.  Der  Rath  hatte  dem  entsprechend  die  nöthigen 
Gelder  für  den  Jahresetat  des  Staates  zu  beschaffen.*)  Er  ver- 
pachtete durch  die  Poleten  die  Zölle,  deren  Pacht  vor  dem  Eathe 
bei  den  Apodekten  eingezahlt  wurde     sorgte  für  die  Eintreibung 

1)  Ceber  die  Prüfung  der  Arbeitäunfäbigen  s,  Ariet.  49,  4:  doini^a^SL 
Se  v-al  rovg  aSvvc'izovg  7]  ßovXrj'  vo^og  yuQ  iari,  og  -uslsvet.  rovg  ivtbg  tgiäv 
^tvööv  xtxT?jfif  10V5  xal  TO  cäfia  7teiiT]Q(ü^hvov^ ,  {äate  fi^  övvaa9ai  (irjöev 

9vo  6ßolovs  Ixatfrf»  t^g  ruisQug.  %id  tufUug  i&rl»  cc^ofg  xlij^cdff.  Für 
die  Aafdcbt  Ober  die  Offimtlichen  Gebftnde  s.  Axiat  46,  2:  i|evttt«»  ««i 
tä  o{%oiop,i^futrtt  ta  ^ijftoauc  mvta,  —  FOr  die  aDanribtiigen  Angelegen- 
heiten s.  Aischin.  y.  d.  Tmgges.  58:  zatg  Sl  ^svihccis  nffsitßtütte  ii  ßovl^ 
tag  iig  xov  dq^MV  XQ0c6d9vs  TtgoßovlEvsi.  C.  I.  A.  II  49.  61.  54.  Die  Ge- 
sandten wurden  vorher  in  dem  Rathe  gehört:  Thiik.  6,  46.  Plut.  Nik.  10. 
Arist.  Ritt.  667  fF,  Der  Rath  übermittelte  Volksbeschlüsse  fremden  Staaten: 
Dittenberger  Syll.  13,  23  ff.  =  C.  I.  A.  IV  27b.  Der  Rath  beschwor  Staats- 
vertriige  und  Bündnisse:  Thuk.  5,  47.  C.  I.  A.  I  52.  IV  27a,  71.  II  64.  Mitth. 
d.  dtsch.  arch.  inst,  in  Aih.  2,  201.  211.  212.  Heydemaun  a.  a.  0.  182  ö., 
der  eine  genaue  Zneammenitenusg  aller  derjenigen  Organe  giebt,  welche 
Frieden  und  Yerträge  beschworen.  Der  Bath  sorgte  fSr  die  tvt^hau  und 
«^tfßfyot:  C.  I.  A.  I  69.  lY  94.  II  40.  69.  181.  184.  161.  909.  289. 

8)  C.  I.  A.  1 87,  866.  S.  Heydemaun  a.  a.  0. 176  ff.,  mit  dem  ich  aber, 
irie  unten  ausgeführt  werden  soll,  nicht  übereinstimme. 

3)  S.  den  Abschnitt  über  die  Nomothesie.  Sorge  für  die  ff  per:  (Xen.) 
V.  St.  d.  Ath.  3,  2.  S.  Heydemann  a.  a.  0.  174  ff.  195  ff.  Der  Rath  sorgte 
für  die  ev-noauia  bei  den  Dionysien:  C.  I.  A.  II  114,  für  die  Panathenaien: 
Arist.  49,  3.  Rathsmitglieder  gingen  als  &eooQoi'  zu  den  Pythien:  Dom. 
19,  128.  Wer  die  Bestimmungen  über  das  Pelargikon  übertritt,  dnozivizoo 
nfvzanoafag  dgaxiids'  kmyytXixta  S\  (6)  ßuatXsvg  ig  xriv  ßovlijv:  Pitten- 
lergti  SyU.  18,  68  ff.  —  C.  I.  A.  IV  87b. 

4)  LjB.  80,  80:  9l9»g  tfl,  7n  ^  ßooXii  ij  ^ovls^ovm,  onw  fAw  hv 

tnv  ^i}t690«'  «ojjp  r«  «opunotata  lijfovM  »fi^tc^m,  8.  Fellner  s.  Oesdi.  d. 

att  Finanzverwalt.  p.  18. 

5)  Verpachtung  des  noQVfKov  tHogt  Aischiu.  g.  Tim.  119,  der  ntPwfi- 
ytoazr':  Andok.  v.  d.  Myst.  134.  S.  Ariet.  47,  2  ff.  Der  Rath  verkauft  zn- 
Bämmen  mit  den  Ui^onoiol  xoiv  &£o£v  das  den  elcusioischen  Gottheiten 
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der  dem  Staate  geschuldeten  Gelder,  wobei  er  die  Staatsscholdner, 
wenn  sie  nicht  nur  begtimmien  Zeit  zahlten,  ins  Gefangmss 
werfen  durfte,  und  nahm  die  Anseigen  gegen  diejenigen^  weleho 
Staatsgut  im  Privatbesitz  hatten,  entgegen.^)  Im  Rathe  wurden 
ferner  die  freiwilligen  Gaben  für  den  Staat  entgegengenommen 
und  die  Listen  der  7eQO£L6(piQovzeQ  aufgestellt.^)  Die  Tilgung 
der  Namen  in  den  Scbuldlisten  durch  die  Apodekten  oder  Pisk- 
ioren,  die  Uebergabe  der  heiligen  Gelder  durch  die  Schatraneister 
an  ihre  Amtsnadifolger,  die  LiTentarisierung  der  heiligen  Schatze 
erfolgte  unter  der  Gontrole  des  Rathes.')  Der  Rath  erledigte 
endlich  auch  die  laufenden  Geschäfte  des  Tages,  welche  zu  un- 
bedeutend waren,  um  ihretwegen  die  Entscheidung  des  Volkes 
in  der  Ekklesie  einzoholen.^) 

Die  Ausftlhning  der  entweder  vom  Rathe  beschlossenen  oder 
durch  Yolksbeschlnss  ihm  anbefohlenen  administrativen  M ass- 
regeln  erledigte  derselbe  wohl  meistens  entweder  durch  Depa- 
tierung  besonderer  Commissionen  aus  seiner  Mitte  oder  durch 
Yertheilung  der  Geschäfte  unter  die  einzelnen  Phylen  des  Rathes, 
welche  dieselben  wieder  unter  ihre  Mitglieder  vertheilten. 

gelieferte  Ziiukonit  IKtbenbeiger  IS,  41  ff.  »  C.  L  A  IV  S7b.  BenUmig 
der  tihit  (Dem.)  59,  87.  Aiisi  48,  1.  9. 

1)  Eintreibnng  von  Staatsschalden:  Dem.  24,  96  ff.  Lex.  Segaer.  199, 
4  ff  In  den  Seeurkanden  lautet  die  Formel  fiber  die  Bezahlung  der  dem 
Staate  schuldigen  Gelder  regelmässig:  xovzo  nuTeßXiqd^  dnodintaist  ein  paar 
Mal:  o  sls  ßovXivtriQiov  %ttvißaXsv  z.  B.  Xd  100  p.  384.  150  p.  385  =  C.I.A. 
808 d,  89  £f.,  was  mit  der  ersten  Formel  identisch  ist.  Verfahren  des  Rathes 
gegen  die  säumigen  Staatsschuldner:  Dem.  24,  144.  Andok.  y.  d.  Myst  93. 
Mijwisis  gegen  die,  welche  Staatsgelder  im  Privatbesitz  hatten:  Dem.  24, 11- 

2)  ip  ßovX^  yiyvi^ipwp  imdoaemu  Dem.  21,  161.  Listen  der  s^o* 
timpigovreg:  Dem.  50,  8. 

3)  Schuldtilgung:  Andok.  v.  d.  Myst.  79.  Arist.  47.  Harp.  dnoSintat. 
Lex.  Seguer.  198,  1  fl.  vergl.  C.  I.  A.  I  32.  Uebergabe  der  heiligen  Gelder: 
Arist.  47,  1.  Harp.  ra(ii'cei.  Poll.  8,  97.  Lex.  Seguer.  306,  7  ff.  InvenUr- 
aofhahme  ivavxCov  r^g  §QvXri?'.  C.  I.  A.  I  32. 

4)  (Xen.)  V.  St.  d.  Ath.  3,  2:  tiiv  61  ßovliiv  ßovXevec&ai  —  ne^l  löff 
naxcc  noXiv  ueI  yiyvonivmv. 

5)  Seeurk.  Xc  166,  p.  379  =  C.  1.  A.  11  803  c,  162  wird  unter  der 
Rubrik  Aiyrjtdcg  aus  dem  Jahre  34G/5  Mvrjör/.Xrjg  KoXXv{T£vg)  aLQs^ilg 
rris  §ovXi]g  angeführt,  der  Geräth  für  die  Schitlo  abliefert.  Man  wird  auch 
für  jede  der  übrigen  9  Phylen  einen  aiQEQ'slg  Jx  rijs  ßovX^g  aimehmea 
müssen,  die  zusamuieu  die  Werftencuminiasion  bildeten.  Eine  SchifibM- 
commission  des  Rathes  ergiebt  ßich  aus  Arist.  46,  1:  noLStxat  de  (n&mlicli 
^  ßovXii)  xäs  T^»7i<^£ts,  dina  avS^as      «[vTcoy]  llofievi}  r^tij^onotot's;  eine 
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Endlich  gab  es  auch  Fälle,  in  denen  der  Rath  richterliche  oft  OtrMt. 
Functionen  ausübte.  Eisangelien  konnten  bei  demselben  ein- 
gebracht und,  wenn  das  Vergehen  innerhalb  des  dem  Rathe  zu- 
stehenden Strafmasses  von  500  Drachmen  durch  eine  Geldbusse 
gesühnt  werden  konnte,  durch  ihn  endgültig  entschieden  werden. 
War  dieses  nicht  der  Fall,  so  brachte  er  die  Eisangelien  ent- 
weder an  die  Skklesie  oder  an  ein  heliastischeB  Gericht.  Das 
gerichtliche  Verfahren  bei  einer  solchen  Eisangelie  innerhalb  des 
Rathes  dauerte  swei  Tage.  Zuerst  worden  der  ElSger  nnd  der  * 
Beklagte  gehört,  worauf  der  Rath  heimlieh  darüber  abstimmte, 
ob  der  letztere  schuldig  sei  oder  nicht.  Fiel  diese  Abstimmung 
bejahend  aus,  so  wurde  wohl  am  zweiten  Tage  durch  eine  neue 
Abstimmung  darüber  entschieden,  ob  der  Beklagte  mit  der  dem 
Rathe  zustehenden  Strafe  zu  belegen  oder  an  ein  heliastisches 
Gericht  zu  verweisen  sei.  Auch  zur  Annahme  einer  Endeixis, 
einer  Apagoge  nnd  einer  Phasis  war  der  Rath  competeni^) 

Recbnungscommission  ans  Arist.  48,  3 :  \yi]lrjgovai  8i  xal  loyiarag      avtcov  , 

Ol  ßovXsvtal  dena  tovg  koyiovfiivovg  T[atg  a^J^oü^*  xara  r^v  nQvtavttav 

Snäüttgiß,  Eine  BathBComminioii  bilden  anch  die  30  avXloyets  tw  #i|fMNr. 

8.  weiter  niiteii.  Eine  Commiision  der  Aigeis  alt  der  tfioXii  nQvtmniüva» 

im  J.  S4U/40  sind  die  10  tt^emotoi  o£  wä  pnmiout  UQomi'^ämnet  '£l«twA'(i): 

C.  L  A.  n  87S.  Uebrigens  waren  diese  Fecfeeommiaeioneik  bei  anderen  6e- 

legenheiten  aidlt  bloe  auf  die  Mitglieder  der  tpvlri  TcgvTavevova«  beschränkt. 

'Etp*  UQX-  1883,  p.  167/8  wird  für  die  Hepbaistien  beatimmt:  {8ia)KlrjQ(oaar(o 

91  mal  r\  ß{ovl)r]  atpmv  avrcov  teQOTc{oi)oifg  dexa  avd9(as,  Bva  in  r^g  cpvl)f}g 

fxa<Trij(s).    S.  auch  'J&rv.  6,  483,    'isgonoiol        ßovlrjg  für  Eleaaia  auch 

'Kqp.  UQX.  1883,  p.  123/4,  Z.  67.  71;   p.  126/6,  Z.  1.  3.  76.     Vergl,  auch 

Ii.  Schoell  in  d.  Sitzungsber.  d.  bayr.  Ak.  1887,  p.  9  If .    Commissionen  des 

Bathes  für  bestimmte  Zwecke  bieten  um  weiter  C.  I.  A.  IV  27a.  II  114 A.B. 

404*  MitQi.  d.  diseb.  aveh.  Intt  in  Ath.  8, 212.  Lys.  18,  23/4.  Eiiie  Ter- 

theilQBg  der  Geaohftfte  auf  die  einaelnen  Phylen  nehme  ich  an  fttr  die  Ein- 

tveibimg  von  Staatischiilden:  Iiez.  Segner.  199, 4  ff.,  fBr  die  AnfttaUnog  der 

Kataloge  bei  einem  Metotogi  Dem.  60,  6,  fttr  die  Anfertignag  der  Liste, 

der  ngofiacpfoovTFg:  Dem.  50,  8,  für  die  Leitung  der  SiarffTjtpmgt  Dem*  67,8» 

wobei  die  Boleuten  durch  die  Demarchen  in  ihren  Demen  nateratütat 

worden. 

1)  üeber  die  Eisangelie  vor  dem  Rathe  im  allgemeinen  s.  Poll.  8,  51. 
isokr.  15,  314.  Die  im  Texte  gegebene  Darstellung  geht  zurück  auf  (Dem.) 
47,  42/3,  wo  es  sich  um  eine  Eisangelie  gegen  eine  Person  handelt,  welche 
durch  Znrfickbehaltung  von  dem  Staate  gehörigen  Gerätben  einen  dnoaxo- 
los  Tenögert  8.  aaohSeenrlcXVh,  161  ff.  p.  640  —  0.1.  A.  II  811  c,  168  ff. 
G^gen  denjenigen,  welcher  die  Beatimmnngen  über  das  Pelargikon  flber^ 
trit^  soll  der  ßatiXavt  eine  Eisangelie  beim  Batfae  einbriogent  Ditkenberger 
Bfil  18,  64fi:  -i  C-  J.  A  IV  JI7b.   Endeixii  nnd  Apagege  beim  Bathe: 

i 
I 
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Die  hohe  politische  Bedeutung,  welche  der  Rath  in  Athen 
hatte,  macht  es  erklärlich,  dass  die  ßovXeia  ein  gesuchtes  Amt 
war  und  dass  der  Redner,  welcher  im  Käthe  eine  hervorragende 
SteUung  eimiahm,  auf  die  Regierong  und  Verwaltung  des  Staates 
einen  grossen  Einfluss  ausfibte.^) 
mh  «om  Arm-  Von  gleichem  Einfluss  auf  die  Verwaltung  des  Staates  wie 
der  Rath  der  500  ist  der  Rath  vom  Areopag,  über  dessen  richter- 
liche Thätigkeit  ich  an  einer  andern  Stelle  handele,  seit  dem 
Jahre  462!/l  nicht  gewesen.^)  Der  Rath  yom  Areopag  bestand 
ans  den  abgegangenen  Archonten,  welche  nach  Ablauf  ihres 
Amtsjahres,  nachdem  sie  Rechenschaft  abgelegt  hatten,  in  den- 
selben eintraten.')  Doch  scheint  dem  Eintritt  erst  noch  eine 
Dokimasie  vor  dem  Areopag  selbst  vorausgegangen  zu  sein, 
welche  bisweilen  mit  der  Zurückweisung  des  Geprüften  endete/) 
Ebenso  konnte  der  Rath  vom  Areopag  auch  einzelne  Mitglieder, 
welche  sich  irgendwie  vergangen  hatten,  provisorisch  aus  seiner 
Mitte  ausstossen,  welche  Ausetosaung  indessen,  um  definitiT  m 
werden,  der  Bestätigung  durch  ein  heHastisches  Gericht,  an  wei- 
ches der  Areopag  die  Angelegenheit  zu  bringen  hatte,  bedurfte.^) 

Andok.  d.  Mysi  91.  Phasia:  Isokr.  17,  42;  18,  6.  Arist.  Ritt  300  flC 
Dass  der  Bath  in  älterer  Zeit  eine  viel  grössere  Strafgewalt  hatte  aU 
später,  bezeugt  Ariet.  45,  1.  S.  auch  C.  I.  A.  I  57.  Arist  46,  2  sagt:  taf 
tig  adimetp  avvg  (nämlich  §ovl§)  ^0^17»  toS  ts  di^iim  roüxov  [anjoqmiftt 
Kttl  Tiatufwovtog  nu^ldwii  dnMum^^,  Yergl.  aooh  Heydemann  a.  s»  0. 
167  ff. 

1)  Dem.  22,  36  ff.  unterscheidet  zwischen  Xsyotnsg  und  Idiäiat  im 
Bathe^  Ueber  einen  solchen  Redner  im  Rathe  s.  C.  I.  A.  II  114.  Im  all- 
gemeinen Tergl.  meine  Beitr.  u.  b.  w.  p.  80  ff.  Perrot  le  droit  public  d'Athenes 
p.  63  ff. 

2)  Der  Titel  des  Areopag  lautet  r}  ßovXi}  'Aqsiov  ndyov:  C.  I.A. 
II  252.  Dem.  18,  133.  Dein.  g.  Dem.  50.  Aisch.  g.  Tim.  82.  17  Ugsiov 
ndyov  ßovXr'i:  Aisch.  g.  Ktes.  252.  ij  ßovlrj  r}  iv  'Afisio)  ndya:  Aisch.  g. 
Tim.  81.    n  iv  'Agsicp  näytp  ßovXri:  Lyk.  Leokr.  52. 

3)  S.  p.  279.  Poll.  8,  118:  ot  d'  ivvta  ccqxovtss  ot  xa^'  tyiaoxof 
iviavxov  fiEta  to  dovvai  tag  evd-vvas  dti  xoig  'AQSonayi'tais  7iQoasTi9t9to. 
Vergl.  Xen.  Mem.  3,  5,  20.  Plat  Sei.  19.  Per.  9.  (Dem.)  26,  5.  Arist  60,3. 

4)  S.  Athen.  13,  566  F:  'TneQStdrjg  d'  iv  t«  %axd  JJaxQOiiXiovs, 
yv^aiog  6  Xoyog,  xovg  'AQfonaytxag  qprjfflv  dgiax'^oavxd  uiw  wnrtUif 
xakvaat  dvtivai  tig  "Aqelov  ndyov.    Vergl.  Isokr.  7,  88. 

5)  S.  Dein.  g.  Dem.  66:  dionsQ  tbv  nag'  a^mf  dnocxtgi^aetftm  «• 
vavXov  xov  noQ&nia  ^jjfHWtfaffa  (17  ii  'Aqe^ov  ndyov  ßovXri)  ng6s  VfäS 
anitprjvB '  ndUv  thv  tifif  JM»»£(5^a;j;ft&W  M  ««5  tov  (iri  na^mos 
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Auch  zur  Rechenschaftsablage  vor  den  Logisten  war  der  Areopag 
verpflichtet,  und  zwar  haben  wir  uns,  da  das  Amt  der  Areopa- 
j2;iten  lebenslänglich  war,  dieselbe  entweder  am  Ende  eines  jeden 
Jahres  oder  nach  Beendigung  eines  bestimmten  Auftrages  er- 
folgt zu  denken.^)  Die  Sitzangen  des  Käthes  vom  Areopag 
fanden  entweder  auf  dem  Areopag  oder  in  der  ßaaüietog  ötod 
statt  und  scheinen  geheim  gewesen  zu  sein.') 

Was  die  amtlichen  Functionen  des  Areopag  betrifft,  so  ^"'"i^^^J^'"'"'' 
scheint  derselbe  in  Onltusangelegenheiten  sin  gewisses  Anfsichts- 
recht  geflbt  zu  haben.  80  führte  derselbe  die  Aufsicht  Uber  die 
der  Athene  gehörigen,  heiligen  OelbSume,  deren  Bestlmd  er  all- 
monatlich controlierte  nnd  ftlr  welche  er  alljährlich  ans  seiner 
Mitte  eigene  Inspectoren,  yvoi^ovsg  genannt,  anstellte.  Wer 
einen  heiligen  Oelbaum  ausrodete,  wurde  vor  dem  Areopag  zur 
Rechenschaft  gezogen.  So  beaufsichtigte  der  Areopag  ferner  die 
richtige  Beobachtung  der  Cultgebräuche  und  scheint  auch  gegen 
Vergehen  auf  diesem  Gebiete  ein  gewisses  Strafrecht  gehabt  zu 
haben.  ^)  Je  zwei  Areopagiten  begegnen  uns  in  Inschriften  des 


ii^fudsttw  i^ißidi*  Die  SddnsBWorfees  «Mr  tgonop  £9fu««at««  i^ißtdB 
sdieiiifln  aastidecten,  dsn  Bsaeh.  in  den  beiden  enfcen  FfiUen  die  Auastoasiiaif 
die  Tom  Areopag  veibBagte  Stnle  wir.  BestiUigiiBg  oder  Tenrerfimg  der- 
oelben  durdi  die  Heliaeten:  §  57.  VergL  auch  Aischin.  g.  Ktes.  20  über 
die  Areopagiten:  aXX'  ovx  ay«s««tir,  ia9  ttg  MttQ*  avtois  fk^  «^**Vf 
idp  %is  ei,a(iaQravT],  v.oXd^ovßiv, 

1)  S.  Aischiü.  g.  Ktes.  20:  «pcoroy  {ihv  yo-p  Tr}v  ßovXrjv  r^v  iv  *AQfl(o 
jtay(o  iy/Qacpeiv  Ttpög  xovg  Xoyiarag  6  vo^io^  xi^.füf/  Xöyov  nul  fvd'vvag 
Ötdövai  xal  rbv  i%ei  anv&Qoonov  %al  tmv  fteyiaxoav  xvqiov  aysi  vnb  t^v 
v^eziqav  iprjcpov. 

2)  S.  (Dem.)  25,  28;  ti  xr^  i|  *A^iCov  nayov  ßovliqVf  §9  t0  ßaai^ 
ttüp  9Wf  ««^ctofiin;  nBqia%ot9lmi;Kaif  luttit  sroXlijv  ^cv%lav  itp*  Icnrvqs 
thftti  nttl  aiut9ttts  hatoümr  &wo%n^9^.  B.  indeesen  Waohrarath  d.  St.  Athen 
8, 1,  S46.  Sitmng  anf  dem  "A^tm  srifyo«  bei  (Dem.)  69,  79  ff.,  die  nach 

§  79.  80  gleichfalls  geheim  war.  üeber  einen  besondem  Hodna  der  Ab- 
stimmung ttTTO  Tov  ßmfiov  (psQBiv  x^v  ip^cpov  berichtet  Dem.  18,  134. 

3)  Ueber  die  Aufsicht  des  Areopag  über  die  nogtai  s.  Arist.  60,  2.  3. 
Lyn.  7.  Besondere  CommiaBion  von  Areopagiten  zu  diesem  Zweck:  §  7.  25. 
Aufsicht  über  die  isga  ogydg  und  die  übrigen  xs(iivr}:  'E(p.  uqx.  1888,  113/4 
—  Bull.  13,  434,  Z.  löfif.  Sorge  des  Areopag  für  die  richtige  Beobachtung 
der  Cultgebräuche  schliesse  ich  aus  (Dem.)  59,  79  ff.  Mit  Philippi  d.  Areop. 
Q.  d.  Eph.  166^  in  dem  dort  geaehüderteii  Voigehen  des  Areopag  gegen 
Theogeaes  mu  Maanogehi  aa  Beben,  die  derselbe  bei  der  Dokimasie  einei 
kflnftigen  Mitgliedes  zu  flben  hatte,  scheint  mir  immOglich,  da  es  sieh  nach 
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3.  Jahrh.  als  Mitglieder  Ton  CommiBaioaen,  welche  mit  aasser- 
ordentliclieii  enltUeben  Geschftfteii  beauftragt  waren.  Dagegen 

ist  es  sehr  fraglich,  ob  der  Areopag  in  der  Zeit  der  Redner  als 
Forum  für  die  y^acfi]  döeßsiac;  gedient  hat.')  Auch  die  Auf- 
sicht des  Areopag  über  das  Erzielmngswesen  und  die  Sitten- 
polizei kann  nach  der  Reform  des  Ephialtes  nur  eine  beschränkte 
gewesen  sein.  Bestimmte  Angaben  lassen  sich  bei  dem  Schweigen 
unserer  Quellen  nicht  machen.  Die  yQO^  a^^^tixg,  welche  vor 
der  Beform  des  Ephialtes  Tor  den  Areopag  gehdrt  hat,  wurde 
später  dorch  ein  heliastisches  Gericht  abgeortheilt')   Für  eine 

meinem  DefBrhalten  ger  nicht  nm  die  Dokimade  der  Archonten  bandelB 

kann  und  zwar  deswegen  nicht,  weil  Thei^enm  nach  §  83  noch  im  Amte 
ist.  Ein  beBchränktea  Strafrecht  des  Areopag  auf  diesem  Gebiete  bezeugt 
§80:  xal  i^rjfiiov  top  Qfoyivriv  oact  %vqla  iativ,  iv  ano^Qr'ixm  8t  xal  öia. 
HoafiiorrjTog'  ov  yaq  ttvzonQdtOQfg  flaiv^  mg  av  ßovlcovrni  ^Ad'rjvaicov  riva 
nokäoai.  Wenn  der  Passus  in  dem  Psephisma  des  Tisauienos  bei  Andok. 
V,  d.  Myöt.  84:  insidav  dt  ze&cöaiv  oi  vouoi ,  iniuFlBiad^ci}  r]  ßovXr]  jj  f| 
'Ageiov  »äyov  tuv  vöfioiv,  oncag  äv  ai  a^j^at  zoig  neifiivoiir  vofiois  29'>^''^o'( 

eoki  »t,  80  Iftsst  «idi  auch  daraus  das  Verfalireii  des  Areopag  gegen  Theo> 
genes  erUftren. 

1)  Zwei  Areopagiten  in  der  Commisnim  für  das  EinsdimelBen  der 
l^pen  nnd  fUr  die  Enriohtnng  eines  Anathema  fOr  den  ij^ms  Utt^:  C.  L  A. 

II  403.  2  Areopagiten  und  der  oTQurrjyoe  o  inl  x^v  nuQaaxfvi^v  beauf- 
sichtigen iuc9cc(Qeoiv  Mal  tfiv  imo'uev^  xav  iv  %ä*Ac%lfiniiüit:  G.  L  A. 
11  839.  Die  rerschiedenen  Beispiele  der  ygatpri  «aßtias  s.  bei  Meier  nnd 
Schoemann  att.  Proc*  3Gr>  ff.  Platner  Free.  u.  Klagen  2,  138  ff.  Der  Areo- 
pag uiclit  daa  Forum  für  dir  ygacpi]  aaeßei'ag  in  der  Zeit  der  Redner:  Lip- 
sius  bei  Meier  u.  Schooniann  a.  a.  0.  p.  373/4.  Auch  Philippi  a,  a.  0.  156/7 
schränkt  die  Competenz;  des  Areopag  auf  diesem  Gebiete  möglichst  ein. 

2)  Die  Schilderung  dea  Isokrates  7,  37  ff.  benebt  flidi  aof  die  7er« 
gangenheit  Das  Zeagnim  des  pseudoplai  Anoeb.  867  A:  nui  xag  h  tov 
^^fttrUnMo  xqAißog  ittiv  ««o  «aupqapwcag  luA  c^v  i»l  toog  vhvg  «l^ffiy 

H  'J99ioi9  ^ttyov  povl^  ist  Ton  keinem  erheblidien  Gewichte.  Das 
Zengniss  des  Phanodem.  n.  Philoeh.  bei  Atben.  4,  168  A:  ort  dl  zovg  «aä- 
xovg  %ai  tovg  (iri  l'x  rivog  Trcpioee/ng  ^ävzag  to  nalaiov  avexalovvzo  oi 
'jlgeonayirai  xai  inoXa^ov,  lazoQr^oav  <I>avo'(T7juog  xal  ^iloxogog  aXXoi  ze 
nXtiovg  bezieht  sich  wohl  auf  die  Zeit  vor  Ephialtes.  Was  Athen,  aus  dem 
Leben  des  Menedeuios  und  Asklepiades  hinzufügt  und  was  Diog.  Laert 
7,  5,  2  über  den  Philosophen  Kleanthes  berichtet,  kann  ich  nicht  für  ein 
vollgültiges  Zeuguiss  auseheu.  Der  vdftoe  nBQi  xiig  aqyCag  existierte  noch 
an  Demosthenes*  Zdi  S.  Dem.  67,  88.  Naeb  Fiat  8ol.  88  batte  Selon  den 
Areopag  als  Geriobt  fSr  diesen  Fall  eingeietii  Zur  Zeit  der  Bedner  wu 
ein  beliaatitobeB  Oeiiobt  das  Fornm:  Meier  a.  Seboemann*  864.  Vergl. 
über  die  enieblicbe  and  •ittenriohterliebe  Tb&tigbeit  des  Areopag  PbOippi 
a.  a.  0.  168  C 
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aagenommene  Markt-  und  Baapolizei  bieten  die  Quellen  keine 
sicheren  Belege.^)  Die  Betheiligong  einer  Commiflsion  von 
5  Areopagiten  bei  gewissen  finanziellen  Geschftfteni  welehe  nns 
inscbriftlicli  för  das  Jahr  305/4  bezeugt  wird^  lässt  sich  nicht 

näher  bestimmen.*) 

Waren  demnach  die  gesetzlichen  Competenzen  des  Areopag, 
nach  dem  Schweigen  unserer  Quellen  zu  urtheilen,  nach  der 
Reform  des  Ephialtes  sehr  beschränkt,  so  hat  derselbe  dagegen 
sein  moralisches  Ansehen  auch  nach  diesem  Zeitpunkte  be- 
hauptet.^) Daher  erklärt  es  sich,  dass  der  Areopag  nicht  selten 
vom  Volke  mit  der  Führung  einer  Untersuchung  commissarisch 
betraut  wurde,  deren  Ergebniss  in  der  Form  einer  mto^^tg 
an  das  Volk  zurQckging,  um  Ton  diesem  entweder  nach  Er- 
nennung öffentlicher  Ankläger  an  ein  heliastisches  Gericht  Ter- 
wiesen  oder  auch  direct  erledigt  zu  werden.^)  Aber  nicht  blos 
dazu  vom  Volke  aufgefordert,  auch  aus  eigener  InitiatiTe  scheint 
der  Areopag  das  Recht  gehabt  zu  haben,  eine  Untersuchung  an- 
zustellen und  das  Resultat  derselben  in  einer  uTtötpaöLg  an  das 
Yolk  zur  weitem  Beschlassfassuug  zu  bringen.^)  Endlich  scheint 


1)  S.  Pbilippi  a.  a.  0.  p.  168  S.  Aus  dem  Bericht  des  Aischin.  g.  Tim. 
80  ff.  auf  eine  bfiupoHzeiliche  Competenz  des  Areopag  zu  schliesaen,  wie 
Philippi  160  flF.  thut,  halte  ich  nicht  für  richtigr.  Nach  §  81  ist  die  von 
Aischines  geschilderte  Thätigkeit  des  Areopag  eine  commissarische,  und  ich 
sehe  nicht  ein,  warum  die  Ekklesie  dem  Areopag  nicht  eine  solche  Com- 
migtion  ertheilen  konnte,  auch  wenn  der  Gegenstand  an  sich  denselben 
nixditB  anging.  Auch  die  Geiichtsbarkot  des  Areopag  über  die  y^a^r] 
wv^iutlms  halte  ich  nieht  für  einen  AuBfloas  seiner  banpoliieiliclien  Compe- 
tens.  Ueber  dieselbe  irird  bei  den  Hordklagen  gehandelt. 

S)  Naeh  einer  Aeohniingsablage  der  Sohatsmeister  der  GOtün  aas  dem 
J.  machten  5  Areopagiten  nnd  der  rufiiag  tav  atgatKoriTimv  Einzah- 

lungen an  die  ereteren.  S.  Miitb.  d.  dtsch.  arcb.  Inst  in  Ath.  6,  277.  281 
->  C.  I.  A.  II  737,  p.  508.  Vergl.  auch  C.  I.  A.  II  252  auf  das  Ende  des 
Jahres  305/4  sich  beziehend.   S.  auch  Plat.  Them.  10. 

3)  S.  Aischin.  g.  Tim.  84. 

4)  S,  über  diese  Form  der  ^i^rrjaig  und  dn6(paaig  durch  den  Areopag 
Dein.  g.  Dem.  60  ff.  Dieses  Verfahren  bei  dem  harpalischen  Processe:  Dein, 
a.  a.  0.  8»  82  ff.  gegen  Polyeuktos:  Dein.  68.  Andere  Fftlle  bei  Dem.  68/B. 
Der  Areopag  stellt,  vom  Volke  beanftragt,  eine  Prüfung  an,  ob  Aischines 
sam  mdixoff  in.  dem  Streite  um  das  delisohe  Heiligthnm  so  ernennen  sei. 
8.  Dem.  18,  134.  Er  nntersnoht  auf  Antrag  des  Timareh,  ob  die  Gegend 
nm  die  Pnyx  bebaut  werden  soll.  8.  Aisch.  g.  Tim.  80  ff.  YeigL  den  Ab- 
sehaitt  bei  Philippi  a.  a.  O.  170  ff. 

5)  Dass  der  Areopsg  aoch  ans  eigenem  Antriebe  eine  Untersoohiing 
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der  Areo])aji:  bisweilen  vom  Volke  auch  einmal  mit  der  selbstän- 
digen Aburtheiluug  bestimmter  Verbrechen  beauftragt  zu  sein.  ^) 

0.  Die  souveräne  Stantsgewalt.^) 

roatttnammiun-       Die  Souveräne  Gewalt  des  Staates  repräsentierte  das  Volk 
tüSauuerordeni-der  Athener,  d.  h.  theoretisch  die  Gesammtheit  der  im  Vollbesitz 
ihrer  poliÜechen  Rechte  sieh  befindenden  Bürgenchaft,  fiustiach 
die  znfiUig  in  der  Ekklesie  anwesenden  Athener.  Das  Volk  der 
Athener  fibte  diese  SonTer&netätsrechte  entweder  regelmassig 
innerhalb  bestimmter  Zeitgrensen  sn  bestimmten  Malen  oder  bei 
anssergewohnlichen  Gelegenheiten  in  anssergewöhnlicher  Weise. 
Dem  entsprechend  unterschied  man  zwischen  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Volksversammlungen.    In  jeder  Prytanie  wur- 
den nach  Aristoteles  vier  ordentliche  Volksversammlungen  ab- 
gehalten, von  denen  die  eine  die  specielle  Bezeichnung  xvgia  ix- 
kXii6Ü[  fahrte.^)  In  dieser  xuQia  ixulijtfüc  &nd  die  £picheiro- 

fübren  und  dann  eine  Anzeige  machen  konnte*,  ergiebt  sich  aus  Dein.  g. 
Dem.  51/2  Ich  halte  die  Untersuchung  des  Areopag  gegen  Antiphon  bei 
Dem.  18,  132/3  trotz  Pkilippi  a.  a.  0.  177  ff.  für  eine  selbständig  unter- 
nommene. Dein.  a.  a.  0.  63  scheint  mir  mehr  dafür,  als  dagegen  za 
sprechen,  wenn  man  bedenkt,  wie  bei  den  anderen  dort  «rwShnten  FBllai 
die  Th&tigkeit  des  Demotthenea  anedrfleklich  herrorgehohen  wird. 

1)  Ein  flolchee  Ver£fthren  des  Areopag  &ad  naoih  der  Sohlacht  bei 
Cbaironeia  gegen  diejenigen  etatt,  welche  ihr  Vaterland  im  Stiche  liessen. 
8.  Lyk.  Leokr.  52.   Aiichin.  g.  Etes.  252.   Vergl.  Fhilippi  a.  a.  0.  179  ff. 

2)  VergL  Schoemann  de  comitiis  Atheniensium  1819.  Leop.  Schmidt 
de  Atheniensis  reipublicae  indole  democratica  in  dem  Ind.  lect.  Marburg. 
1866.  Adam  Keusch  de  dieb.  contionum  ordinär,  ap.  Athenienses  in  den 
Dias.  phil.  Argentorat.  sei.  3,  Iff.  J.  W.  Headlam  election  by  lot  at  Athens. 
Cambridge  1Ö91.  Der  Verfasser  fuhrt  eingehend  und  mit  überzeugender 
Begründung,  wenn  ich  auch  vielen  Einzelheiten  nicht  zustimmoi  kann,  den 
Gedanken  ans,  dass  der  athenische  Demos  der  eigentlidie  Soaveifta  ge- 
wesen ist,  Ton  dem  die  gesammte  Begiemng  abhftagig  war. 

8)  Arist  48,  8  sagt  aasdrficklieh  Ton  den  Ftytanen:  wptiywmnf  ^  tw 
dl  d^iixtv  xitQfxius  trjs  «ifvtaptüts  {*u9viig  nnd  giebt  dann  die  regelmSsuge 
Tagesordnung  dieser  Volksversammlungen  an.  Aus  Arist.  Harp.  'Kvqia  iiaüai^ 
Gi'a.  Pbot.  Suid.  Lex.  Cantabr.  Poll.  8,  96/G.  Nach  anderen  Zeugnissen  — 
Pbot.  yivQi'a  i^ttlrjcia  Scbol.  z,  Arist.  Ach.  19.  Schol.  z.  Dem.  24,  20  — 
wurden  in  jedem  Monat  drei  Volksversammlungen  abgehalten,  die  alle 
KVQiaL  ixxÄz-yö/ut  hiessen.  S.  die  vollständige  Stelleusammlung  bei  Reusch 
a.  a.  0.  50  Ö.  Dass  es  zu  Aristoteles'  Zeit  nur  eine  tivqlu  inyiXTjoia  gab, 
steht  jetzt  durch  Arist.  48,  4  fest.  Ebenso  kann  ich  auch  gegenüber  der 
aasdraoUiehen  Angabe  des  Arist,  von  den  4  oideiiiiioheiL  ITolksTensiBBh 
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tonie  der  Beamten  statt,  berichtete  der  Rath  über  den  Stand  der 
Yerproviantierang  und  über  die  Sicherheit  des  Landes,  wurden 
Eisangelien  beim  Volke  eingebracht,  wurde  ein  Yeneichniss  der 
seit  der  yorhergehenden  xvgia  inatkifiCa  eingeKOgenen  Güter  und 
der  auf  Erbfchaften  oder  Erbtöclitar  erhobenen  Ansprüche,  'da- 
mit" dieselben  su  jedermanns  Eenntniss  gelangten ,  yerlesen. 
Dasu  kam  noch  für  die  m>Q(a  hotXrfiüt  der  6.  Prytanie  die  Ab- 
stimmung darüber,  ob  der  Ostrakismos  in  dem  laufenden  Jahre 
zur  Anwendung  kommen  solle  und  wohl  in  allen  Prytanien  die 
Entscheidung  über  etwaige  -rCQoßoXaCj  welche  gegen  Sykophauteu 
erhoben  wurden  und  wenn  einer  ein  dem  Volke  geleistetes  Ver- 
.  sprechen  nicht  erfüllt  hatte.  Eine  andere  ordentliche  Versamm- 
lung war  dazu  bestimmt,  Bittgesuche  in  privaten  und  öffent- 
lichen Angelegenheiten  entgegenzunehmen  und  darüber  su  ent- 
scheiden. Die  beiden  übrigen  ordentlichen  Versammlungen  waren 
für  die  sonstigen  Angelegenheiten  bestimmt^  so  dass  in  denselben 
Über  Fragen  des  Gultus,  der  auswSrtigen  Politik  und  der  Staats- 
•  Verwaltung  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  und  in  einem  be- 
stimmten Umfange  yerhandelt  zu  sein  scheini^)  Traten  ausser- 
ordentliche Ereignisse  ein,  welche  eine  sofortige  Erledigung 

langen  in  jeder  Prytanie  Ad.  Schmidt  Hdb.  d.  griech.  Chronol.  366  ff.  nicht 
beiflimmen,  dar  S  VonNuniDlmigai  fb  doi  Ifoaat  aaDimml  Auch  dnreh 
die  Inachriften  ist  nur  immer  eine  in  jeder  Piytuiie  nachweiibar. 
8.  die  Liite  bei  Raoiob  a.  a.  0.  66/7  und  besenden  IGtih.  8,  S16/t.  AeUette 
ErwAlmaDg  der  MW^Ca  iwAtfitu  im  C.  I.  A,  I  25.  Ariit  Adu  19.  Bei  Aiich. 
y.  d.  Trogges.  72  werden  die  ordenfliehen  YolkmrflammliiDgen  genannt 

1)  S.  Ariet.  43,  4:  TtQoygatpovin  xal  tag  i%%XrieCaq  ovxot  {fit  nQvxd- 
veig)  [liav  p,^v  yivQiccv,  iv  ^  Stt  rag  aQxccg  imxsiQOTOVsrv  fl  So-novöt  xaXag 
uQXfiv  xal  tcsqI  cixov  v.al  nhql  cpvXuy.rig  zi]g  xaigctg  jfpr/aaTt'i^ftv  xal  xug 
tlcayyfXCag  iv  xavxj]  xfi  Tjfiegoc  xovg  ßovXo^svovg  noiSLOd'ai  nett  rag  anoyqu- 
xpag  xmv  drjfitvoiiivcov  dvaytyvtöaneiv  xol  tag  Xrj^eig  räv  v-Xrigcov  %al  xäv 
Imidi^^sr  Idvayiyvoaaxsivjf  onag  iti^Ssvee  ld9y  firjdlv  iffrifiov  ysvoyktvo», 
hA  d\       %%vtig  nftvmvilat  «909  toig  ilqTi^ivwg  ««l  »e^l  xr^s 

96g  n  fM^  noi'^aij  Tcp  3Tiii(p.  ixsQttv  «af$  tiiexr}Q£atg\  iv  37  9t\s  i  ßovXo' 
fktPOg  tutxrjgiav  [vithg]  mv  uv  ßovlrixat  xal  ISt'av  nal  drjfioaioov  diaXi^exai 
TCQog  xov  Sfjuov.  at  6i  dvo  tcsqI  xöov  aXXcov  sloi'v,  Iv  cctg  KsXsvovatv  ot 
vofioi.  TQia  filv  tegcöv  j^pTjjuart'Jfiv,  xgt'a  Sl  %i^qv^iv  xori  ngsaßstaig,  XQi'a  S* 
ooicov.  Ueber  die  Bedeutung  des  tcbql  ai'vov  s.  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  6, 
13.  Auf  die  tpvXayiri  Tr]s  x^Q"S  bezieht  sieb  Xen.  a.  a.  0.  3,  6,  10.  C.  I.  A. 
11  286.  884.  809b,  88.  811  c,  165.   Yergl.  Eüusch  a.  a.  0.  71  ff. 


Digitized  by  Google 


320 


IL  AatiqnariMbtr  Thail. 


erheischieiii  so  wurde  eine  ausserordentliche  Volk^versammluDg 
berufen,  welche  övyxlrjrog  oder  xatuxXfitog  imikf^ia  genannt 
voiutn-txmm-  wurde.  ^)  Aber  auch  die  ordentlichen  YolkaTenammlongen,  weder 
lungttage.  hotXffiUt^  uoch  die  abrigen  kaiXtfitm^  Ton  ein  paar 

▼ielleidit  Torbandenen  Ansnabmen  sbgeaebeni  waren  nicht  an 
bestimmte  Tage  der  Pkytanie  und  des  Monats  gebnnden.  Es 
Terbot  sich  das  Ton  selbst,  da  man  weder  an  den  Fest»,  noch 
an  den  UnglQckstagen  Volks  Versammlungen  abzuhalten  pflegte, 
diese  aber  in  den  einzelnen  Prytanien  und  Monaten  nicht  immer 
Berufung,  auf  dieselben  Tage  fielen.-)  Es  war  deshalb  üblich,  dass  die 
ordentlichen  Volksversammlungen  5  Tage  vor  Abhaltung  der- 
selben von  den  Prytanen  durch  ein  XQoyQaftfitty  welches  die 
Tagesordnung  derselben  enthielt^  ausgeschrieben  wurden.^)  Die- 
selbe Art  der  Bemfong  £Mid  aoch  nnsweifelbaft  für  die  dvjwA^o* 

1)  Hup.  «^yvlijtoff  ituAffoitt  ^  §1  di  t$  iMfPtis  nmnmt/^»»,  Scn 
ytvM^mi  initlfiaünrf  avti}  iMtXtSeo  0oyiUi}cos  imüLi^a'  ^^ftoift'^c 

%at'  Alaxivov.   8.  FolL  8,  IIG.    Et.  M.  Suid.  u.  d.  W.   fietwch  a.  a.  0.  6. 

Aischin.  v.  d.  Tmggea.  72  schildert  hoIcIiü  bewegte  Zeiten:  ^dtiovg  ds  i«- 
iüificiug  avyTtlr'jZovs  ^rayxaffff^f  l^nXi^aiä^i^iv  fifza  q)6ßov  xal  ^ogvßov  ^ 
tag  xtxayykivag  ix  xmv  vofiav.    Ö.  Stojeutin  de  lul.  Poll,  auctor.  p.  68, 

2)  Nach  den  Inschriften  sind  an  allen  Tagen  des  Monats  —  nur  wenige 
Tage  sind  bis  jetzt  nicht  nachweisbar  —  Volksverßamni hingen  abgehalten. 
S.  Reusch  a.  a.  0.  ö4  ff.  Auch  die  nvffia  innl^aia  hat  nach  den  Inschriften 
an  ganz  Tenebiedenen  Tagen  stattgeftiiid«iL  8.  die  Liste  bei  Bensob  69  ff. 
Als  ein  ffir  alle  Ifal  beffcimmte  Tage  nimmt  Beuscb  p.  67  den  11.  Heka- 
tombaion  fflr  die  ernte  Ekklene  dee  Jahns  nach  Dem.  34,  SO.  36  nnd  den 
Tag  nach  den  Pandia  ÜOr  die  iwiXijcCa  iv  Jtovvcav  nach  Dem.  31,  8.  9  an. 
Während  der  tegofirivia  keine  Ekklosie.  So  nicht  an  den  Panathenaicn: 
Dem.  24,  29,  nicht  an  dem  Feste  des  Asklepios:  Aischin.  g.  Ktes.  67. 
Ueber  die  üngliickstage  anofpQcidfs  ^fi^gai  vergl.  Lukian.  Pseudolog.  12: 
dnocpQctg  i]utQa,  ozav  (ii^xe  at  ccQXOil  jirßi^f**"^^*'**'^^'  ,"'1^*^  ftaocywyiiioi  ai  öCy.ui, 
laai.  Einzelne  unocpffuSss  ijfic'^oi  s.  bei  I'lut.  Alkib.  34.  Hesjcb.  Et.  M. 
u.  d.  W. 

3)  S.  Arist.  43,  4:  KQoyQucpovaiv  de  xal  ras  ixxlr/ffMKg  ovTOi  ot 
n^fntivits).  Daraus  Poll.  8,  95.  üarp.  nvQict  hoAi^üt.  Lex.  Segaer.  396,8t 

nhicüt  «.  V.  ^.  8.  auch  Phot.  «^öfft^srv«.  Bensch  a  a.  0.  79  ff.  Aof  diese 
vorherige  Bestimmnng  der  Tagesordnusg  der  Volksversammlung  durch  ein 

Programm  mehrere  Tage  vor  Abhaltung  derselben  beziehe  ich  die  in  ein- 
zelnen Urkunden  sich  findende  und  aof  die  »ifQtdifOi  sich  bexiehende  For^ 

mel :  oxav  at  tj^igai  at  Ix  xov  voaov  /|r'-/tfo(rtv,  %f}T][LUxCatti  ntqX  x.  t.  «. 
S.  C.  I  A.  II  309.  318.  331.  Vergl.  Jahrb.  t.  cl.  Phil.  1879,  p.  234  gegen 
Härtel  Stud.  üb.  att.  Staatsr.  u.  Urknndenw^.  170  iL  Zu  demselben  £*e8ultat 
wie  ich  ist  lieusch  a.  a.  0.  58  ff.  gekommen. 
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ixxXr]<s£ac  statt,  wenn  nicht  etwa  nnyorhergesehene  Ereignisse 
die  sofortige  Berafung  derselben  nothwendig  machten,  welche 
in  diesem  Falle  durch  einen  Trompeter  bewirkt  zu  sein  scheint^) 
Die  Locale^  wo  die  Yolksyersamnilangen  abgehalten  wnrdeni 
waren  in  den  Terschiedenen  Zeiten  Terschieden.  Während  der 
älteste  Versammlungsort  von  Apollodoros  bei  dem  Heiligthume 
der  Aphrodite  Pandemos,  d.  h.  südlich  von  der  Burg  an  der  Stelle 
des  späteren  Odeion  des  Herodes  Attikos,  angesetzt  wird^),  fanden 
im  5.  und  4.  Jahrh.  die  Volksversammlungen  regelmässig  auf 
der  Pnyx  statt,  über  deren  Lage  sich  mit  Bestimmtheit  nichts 
sagen  lässig  Doch  war  es  bereits  im  5.  Jahrh.  üblich,  dass 
bei  besonderen  Gelegenheiten  die  Versammlang  auch  wohl  im 
Theater  abgehalten  wurde^  was  in  der  demosthenischen  Zeit  für 
die  erste  VolksTersammlung  nach  der  Feier  der  slUdtischen 
Dionysien  stehend  war.^)  Noch  später  wnrde  das  Theater  der 
gewöhnliche  VolksTersammlungsort,  welchen  man  nnr  bei  den 
Archairesien  mit  der  Pnyx  vertauschte.^)  Die  Yolksyersamm- 
Inng  im  Peiraieus  wohl  im  Theater  abzuhalten,  war  gleichfalls 
in  bestimmten  Fällen,  so  wenn  es  sich  um  Schilfsangelegen- 
heiteu  handelte,  bereits  im  demosthenischen  Zeitalter  üblich.^) 
In  den  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderten  scheint  man  die 
Volksversammlungen  abwechselnd  in  Athen  und  im  Peiraieus 
abgehalten  m  haben.  ^)   Auf  der  Agora  fand  nachweisbar  nur 


1)  S.  die  hoAngüi  64yiAnt9s  bei  Dem.  18^  169.  Benaeh  a.  a.  0.  811/4. 

2)  S.  Harp.  «dvdrjiiog  'Aipgoditij.  loh  fksse  die  dort  genannte  uQxtUu 
dyoQu  mit  Waohsmath  d.  Stadt  Athen  1,  484  £  als  hnlrjoiaaziTiog  zonog. 

3)  Volksvereammlnng  auf  der  Pnyx  im  peloponnesiachen  Kriege:  Thuk. 
8,  97.  Arist.  Kitt.  750/1.  Ach.  20.  Weap.  31.  Ekkl.  283,  s.  Wachsmuth 
1,  538.  Da88  die  Pnyx  noch  338  regelmässiger  Versammlungsort  war,  er- 
giebt  sich  avis  Dem.  18,  169.  üeber  die  Lage  der  Pnyx  s.  Wachsmuth  a.  a.  0. 
1,  368  ff.  ""O^og  Jlüxj/og:  C.  I.  A,  I  öül.  Später  die  Pnyx  nur  noch  für  die 
Archaireaien  Ort  der  YolksTersammlimg:  Poll.  8,  133.  Hesych.  IIvv^. 

4)  Für  die  Zeit  des  peloponnesiMheB  Kriegea  ».  Thalc  8,  94,  für  die 
VolksTenammlong  naoh  den  Dionysien  i  Dem.  81,  9.  Aitobin.  d.  Tmg^ 
ges.  61. 

6)  S.  Poll.  8,  m/B,  Hesych.  J7vv£.  iniAnaitt  h  Junf4mn>i  C.  I.  A. 

II  307  =  290/89,  vergl.  420.  ^HuXr^CLu  Iv  reo  »edzQOj:  II  378.  381.  392.  403. 
408.  435.  439.  454.  468.  471.  8.  Wachsmuth  d.  St.  Ath.  1,  647.  Keusch 
a.  a.  0.  p.  4  giebt  eine  Zusammenstellung  der  hierher  gehörigen  Inschriften. 

6)  'En-KlT^aicc  iv  nst.QatSL  neQl  xav  iv  toig  vsaQhtg:  Dem.  19,  60,  vergL 
auch  Lys.  13,  32.  55. 

7)  Eine  U^XriaC«  iji  iZBi^mt»'  yerleiht  das  Bürgerrecht:  C.  I.  A.  il  401, 
OiIb«rt,  griaoh.  StastMatMlli.  I.  a  Aufl.  Sl 
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die  Volksyersammlang  stftit,  in  welcher  die  SÜmmen  bei  dem 
Ostrakiemoe  abgegeben  wurden.  Doch  ist  es  in  einem  hoben 
Grade  wahrscheinlich,  dass  ausser  über  den  Ostrakismos  auch 

•   

über  die  Bürgerrechtsverleihung  und  die  Krtheilung  der  äöm 
auf  der  Agora  Beschluss  gefasst  wurde.  ^) 
Mitgiiedachaft  der  Berechtigt  zum  Besuche  der  Volksversammlnnff  war  jeder 
ftvf«<i««r<i;«NiM.mündige  Athener,  welcher  nicht  durch  eine  Form  der  Atimie 
dieses  Recht  yerloren  hatte.  Die  Oontrole  darfiber,  dass  nur 
die  Berechtigten  die  Volksversammlang  besuchten,  übten  die 
6  Xrii^iaQxoi  mit  ihren  30  Gehülfen,  welche  sich  allem  Anschein 
nach  aus  je  drei  Mitgliedern  jeder  Phjle  des  üathes  zusammen- 
setzten und  ovXXoyelg  xov  dt^fnov  genannt  wurden.  Ihre  Auf- 
gabe war  es,  die  Persdnlichkeit  der  ihnen  unbekannten  Besucher 
der  Volksversammlung  festzustellen,  zu  welchem  Zwecke  sie  die 
ixxXfi6ia6uxol  fcivaxsg  der  einzelnen  Demen  in  Händen  hatten, 
die  Marken  für  den  fiiad-og  ixHkrjöiaCtiKog  auszutheilen  und  die- 
jenigen, welche  dieselben  erhalten  hatten  und  dann  doch  nicht 
an  der  Volksversammlung  theilnahmen,  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.')  Ein  weiteres  Geschäft  der  AijS^^o»  soll  darin  be- 
standen habeui  dass  sie  durch  die  Toxoten  die  auf  der  Agora 

decretiert  die  BekiAnnmg  der  Prytaaen  t  II  417.  In  den  Ehrendeoreten  für 
die  Epbeben  werden  erwihnt:  IkhX«}«/«»  $v  Sew  nal  ift  JJat^uii  II  466  C 
II  459  heilst  es:  (IxkIijct/«  iv  x^)  9^eoitQa)  rj  iiszax^iri:{aa)  1%  iZeMfa»ifl»ff  woni 
to  '0T^(pt((SfMc  o  —  ihe)BP,  Eine  ZuaammensteUung  der  hierher  gehörigen 
InBchziften  bei  Benicb  a.  a.  0.  p.  4. 

1)  8.  Phüooh.  fr.  79b.  Hilller  fr.  bist.  gr.  1,  896.  Flui  Arist.  7.  Poll 
8,  so.  Yergl.  aaeh  E.  Cortius  att  Stnd.  %  40.  Die  AnefOhmngen  deaielben 
Gelehrten  in  den  Hönatsber.  d.  Berl.  Ak.  1878,  p.  77  ff.  emd  groasentheili 
Hypothesen  von  sweifelhafter  Sieherheit. 

2)  Poll.  8,  104:  lif^^oi>  1|  TU^iatavto  %m9  ncUt&v  iyyty^anfih»» 
ip  Xs'OiMvfM»!  xal  tffmovta  avS^mv  avtols  nQoauHft^iptmp  tovg  fiij  iiiiilif 
mätoitttg  i^fUovp  wd  tavg  i%iAi^aiuf;mftttg  ^fi^rafüHr  — .  Bei  Phot  und 
Hesych.  tQtdnoift«  weiden  diese  80  Gehülfen  Siytacxal  genannt.  S.  Stojentin 
de  lal.  Poll,  auctor.  82.  C.  Schaefer  in  d.  Mitth.  d.  dtseh.  arch.  Inst.  5,  86  £ 
identificiert  die  xQCayiovxa  mit  den  30  xqizxvaQfni,  indem  er  in  der  Pnyx  dlis 
Ordnung  dcR  Volkes  nicht  bloa  nach  Phylen,  sondern  sogar  nach  Trittyen 
annimmt.  Das  Kichtii^o  acheint  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in 
Ath.  7,  102  flF.  gefunden  sa  haben.  Die  Prytanen  der  Phyle  Aigeis  ehren 
im  J.  341/40  drei  Personen  aus  ihrer  Mitte,  ineiSri  xalcog  x(al  (5t)xa/o)(s) 
iitFfiEli^driGav  xrjg  avXXoyrig  xov  drjfiov  ncel  ttJ?  {8)iad66f{oa)g  xcäv  avvß6l6)V. 
S.  C.  I.  A.  Tl  872.  Köhler  nimmt  an,  dass  jede  Phyle  des  Käthes  zu  diesem 
Zweck  drei  Mito'licdor  ernannte,  eine  Commission,  die  von  den  drei  Mit- 
gliedern der  jedesmaligen  qmXri  uQvxocvsvovaa  geleitet  wurde.  jKöhler 
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weilenden  Athener  in  die  Ekklesie  treiben  Hessen.*)  Die  Toxoten 
sollen  sich  dabei  eines  mit  Mennig  bestrichenen  Seiles  bedient 
haben,  mit  welchem  sie  den  Markt  rings  umspannten  nnd  dum 
dnrch  Anziehen  desselben  die  dort  Versammelten  in  die  allein 
offen  gelassene  Strasse^  welche  nach  der  Pnyx  führte,  drangten.^) 
Nach  der  Einftthrang  des  iiaeXfi^ta</vatbg  fiKf^og^  welche  man 
bald  nach  dem  Archontat  des  Eukleides  ansetzen  darf,  erhielten 
die  Besucher  der  Volksversammlung  einen  regelmässigen  Sold 
zuerst  von  einem,  später  von  zwei  und  dann  von  drei  Obolen. 
Zur  Zeit  des  Aristoteles  war  dieser  Sold  sogar  für  die  xvQLa 
iootXr}6Üt  auf  ly,,  für  die  übrigen  YolksTersammluugen  auf  eine 
Drachme  gesteigert.^)  Indessen  scheinen  wenigstens  in  der  ersten 

identificiert  diese  30  Männer  mit  den  30  Gehülfen  der  Xiiiiagzoi.  Et  lind 
das  die  evlloyiSB  tov  di^fiov,  die  auch  lonst  noch  erwUmt  werden  für  das 
J.  851/60:  C.  L  A.  II  1174,  fflr  M/B:  II  741,  f&r  884,41:  n  607.  Einen  ^n- 
lAi^immtog  s/va£  des  Demos  Otxyneis  erwfthnt  Dem.  44,  86. 

1)  Httl  Gxolvtov  fuXxcaaavxBg  Sia  rav  ro^oxdh  wviqJiuvvw  tovg  i%  v^g 
d^ogag  slg  trjv  ^xxXrj(7jfav  heisat  es  bei  Poll.  8,  104  weiter.  Phot.  axotv£ov 
pktfulrm^ivW  si  ßqudvvoisv  inl  rijv  iniilrjai'ccv,  ot  ro^orat  ö%oivCov  iitXrovv- 
reg  avvrjXavvov  nocl  ra  noaTTiQia  Si^hXsiov.  Aus  derselben  Quelle  Schol.  zu 
Arist,  Ach.  22  =  Suid.  oxotviov  und  fifjxiXtcoixsvov.  Hesych.  0%^^'"^'°'*' 
H£^iXt(ü(1(vov  f^Qaivov  vtcIq  tov  coß^coti  zrjv  ayoQav,  bnots  ßgaSvvouv  ^nl 
x^v  ixxAijot'av.   Vergl.  Schol.  z.  Arist.  Ekkl.  378.   Stojentin  a.  a.  0.  102. 

2)  Die  in  der  Tovhergehenden  Note  angefahrten  Stellen,  welche  dieses 
berichten,  gehen  alle  auf  Verse  der  Komiker  soradc:  Arist  Ach.  Sl/ft.  Ek^l. 
87S^  nnd  Plai  bei  Schol  a.  Ach.  SS.  Dase  das  mit  Mennig  bestrichene 
Seil  aar  Absperrung  der  Pnjz  gegen  ünbefagte  benutst  wurde,  hat  Leop. 
Schmidt  im  Ind.  lect.  Marburg.  1867/8,  p.  9  ff.  vermutbet.  Wachsmuth  d. 
St.  Atb.  2,  1,  454  stimmt  ibm  bei.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  trägt  in 
den  pbil.  Unters.  Heft  1,  p.  IGö,  77  dieselbe  Ansicht  vor.  In  Arist.  Ach.  22 
wird  mau  das  schwer  hineinlesen,  und  wenn  das  Schol.  Piaton  richtig 
citiert,  to  geht  auf  ihn  die  herkömmliche  Darstellung  zurück.  Vergl. 
Valeton  in  der  Mnemosyne  1887,  27  ff. 

3)  Dass  der  ^a^og  i%iiXrjai,aatix6g  zuerst  1  übol,  zur  Zeit  der  AntfQh- 
rung  der  Ekklesianisen  8  Obolen  betrag,  lehrt  Arist.  Ekkl.  80O  ff.  Arist. 
berichtet  41,  S  Uber  die  Zeit  nach  Enkleides:  fku^oq>6(fov  9h  i*%lijitüi»  to 
fi^v  «9«koy  uxiyvncttv  »otcfv*  oo  Miltyoftipmr  d*  tlg  tijv  i%vX^iilaVf  all« 
noXXa  aa^t^^^  »^tdptnVf  meag  «(fooiat^xai  to  nX^^og  nQog 
imnvgmatv  tflg  x^f-QO^oviag,  Tigarov  [isv  *Ayv^Qtog  oßoXov  inogiaev,  (istcc  8h 
xwtOv'Hifanltidi^g  ö  Kla^oftiviog  o  ßaaiXsvg  eniv.aXovusvog  SicoßoXoVf  TtuXtv 
d*  *j4yv^Qtog  tnicaßolov.  Für  Herakleides  vergl.  Plat,  Ion.  541 D,  worauf 
Inimisch  in  der  l?erl.  phil.  Woeheuschr,  1891,  p.  707/8  hingewiesen  hat. 
Vergl.  auch  den  Aufsatz  von  Köhler  über  ibn  im  Herrn.  1892,  p.  68  ff.  Aut 
die  Zeit  des  Aristoteles  bezieht  sich  62,  2:  iua&0q>0Q0V6i  de  nQcÖxov  [(lev  o 
Sij^tog^  xaig  (liv  äXXaig  ixxlija^is  SQocxfii^Vj  x^       nvffi^  ivvea  ^oßoXovgy. 

81* 
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Zeit  nach  der  Einführung  des  Sokles  unter  Umstünden  nicht 
alle  Theilnehmer  an  der  Ekklesie  denselben  erhalten  zu  haben, 
sei  68,  dass  die  za  spät  Kommenden  keinen  empfingen,  sei  es, 
dasB  überhaupt  nur  eine  bestimmte  Summe  für  jede  Ekklesie 
▼erauBgabt  wnrde.^)  JOie  Besucher  der  Ekklesie  erhielten  beim 
Eintritt  in  dieselbe  Marken,  welche  nach  dem  Schlnss  der  Yer- 
sammlnng  bei  den  Thesmotheten  in  baares  Geld  umgewechselt 
wurden.*) 

FM$«i.  Die  PüHzei  in  der  Volksversammkjng  hundhabten  im  5.  .Tahrh. 
die  Toxüten,  ungefähr  von  34r)  an  eine  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gelooste  Phyle  der  Ekklesie,  noch  später  die  Epheben.^) 

^'««Jj^jj»*  Die  ordentliche  Ekklesie  begann,  wie  es  scheint^  frflh  Mor- 
gens^), nachdem  kurs  yor  dem  Anlange  derselben  ein  ^lutov, 
wohl  eine  Fahne,  in  unmittelbarer  Nähe  des  Versammlungsortes 
aufgezogen  war/)  Die  Yolksversammlung ,  welche  sitsend  ohne 
ünterschied  der  Phylen  tagte,  nahm  mit  einem  Beinigungsopfer 


1)  Dass  nicht  alle  Besucher  der  Ekklesie  den  Sold  erhielten,  ergiebt 
lieh  auH  Arist.  Ekkl.  186  ff.  Dass  diejenigen,  welche  eich  verspilteten,  ihn 
nicht  erhielten,  kann  man  aus  t.  289  ff.  schliessen.  Auf  eine  bestimmte 
iSuiume,  die  für  jede  Ekklesie  verausgabt  wurde,  scheint  hinzuweisen 
V.  380  ff.  Vergl.  Wuerz  de  mercede  eccL  Atheniens.  D.  i.  Berlin  1878, 
34  ff.    S.  auch  mein  Haudb.  2,  310,  2. 

8)  Diese  Annahme  ist  nach  Arist  Ekkl.  989  ff.  897  ff.  die  wahrtohetn- 
lichate  und  wiid  bestUigt  doieh  die  888,  8  citierte  Inaebrift.  VeigL  Benn- 
dorf in  d.  Ztsdhr.  f.  d.  Oftr.  Gymn.  1876,  p.  697  ff.,  dem  aber  Wnen  p.  84 
in  Betreff  der  NatoralleistaDgen  mit  Beeht  opponiert  Mit  Sicherheit  ist 
freilich  ein  solches  av^olov  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  Gegen  Benn- 
dorf, der  p.  601/2  darüber  gehandelt  bat,  Fr&nkel  in  Sallete  numiamat 
Ztschr.  3,  384.   Wuerz  36,  3. 

3)  Ol  to^orrvt:  Arist.  .^cb.  54  tt.  Kkkl.  143.  258  9.  Plat.  Prot.  319  C. 
7/  TCQotdQtvovGu  (Foucart  im  annaire  de  Tassociation  pour  reneouragement 
des  etudes  grecques  187G,  p.  137  ff.  will  TTQoafSQfvovaa  lesen  auf  Grund  der 
unten  angeführten  inschritten)  ^vÄrj,  z6  dtnazov  fitQog  t^ff  nölsrns,  d.  h. 
nach  Schäfer  Dem.  8  \  891  det  Batliet:  Aiediin.  g.  Ktea.  4  vergl.  (Dem.) 
86,  90.  Aiachin.  g.  Tim.  88:  xo^'  ixuatr^  ixfJi^iav  dmmtXijffovv  qnrl^v 
ink  CO  P^fut,  ^ttg  «^»^^««m»  —  Pbilippi  im  N.  Bh.  Mos.  84,  618  Terstebt 
daranter  eine  Ekkleaiepbyle.  8.  auch  Ftflakel  in  SaUets  nomismat»  Ztaohr. 
8,  388.  ot  {q)7}ßoi  naeb  der  Formel  in  den  Bhrendecreten :  »a^fi^gsvca»  — 
oder  auch  xpoaij^^svffav,  s.  z.  B.  G.  I.  A.  II  470  —  Sl  xal  ratg  ^xxXijtf^tfi 
aneiotttg  iv  oir^lotc  tctSg  aarfi  nctl       flBigaist:  C.  I.  A.  II  466  ff. 

4)  S.  Arist.  Ach.  19/20.    Tbesra.  .S7o.    Ekkl.  100  ff.  289  ff. 

5)  S.  AriKt.  Thesm.  277/8  mit  dem  Schol.  Suid.  aqfuiov.  oxs  ^fieiUe 
ytvtaüui  iuxitiaüXf  mnulov  it£&sto. 
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ilireii  Anfang.  Unter  Yorantritt  der  sUQttftiaQ%oi  worden  die 
Beinigangsopfer,  nsifüftta  genannt,  welche  in  geschlachteten 
Ferkeln  bestanden,  nm  das  Tersammelte  Volk  herumgetragen.^) 
Alsdann  folgte  wohl  der  Flneh,  welchen  der  Herold  Aber  die- 
jenigen aussprach,  welche  durch  ihre  Reden  das  Volk  zu  täu- 
schen suchten  und  zu  dem  Zwecke  von  anderen  Geschenke 
cMiipfaiit^en  hatten.-)  Nach  diesem  Fluche  des  Heroldes  wird 
von  Seiten  der  Prytanen,  ein  Gebrauch,  welcher  freilicli  erst  für 
die  spätere  Zeit  nachweisbar  ist,  die  Mittheilung  gemacht  sein, 
dass  die  mit  Beziebong  auf  die  abzuhaltende  Ekklesie  bestimm- 

1)  Irtr.  bei  Soid.  mifuttiaQxog'  "lorgog  9i  iv  zoCg  ^mxoiip  ^»cf^im«, 
ipijfft,  nQoactyoQtverai  ta  «a^a^fftcr  xocl  ot  xä  tsQu  na^aigovreg  Tt(QiatCtt(f%ot' 
t^(o9sv  yccQ  nBQiiffxovtai  %oiqo(poQOvvxfg  .  \ —  Der  Schluss  ist  unsicher.  S. 
Müller  fr.  bist,  gr,  1,  422,  fr.  32.  Vergl.  Harp.  =  Pbot.  =  Suid.  y.a&a(jaiQv. 
Poll.  8,  104.  Lex.  Segutr.  269,  16.  Suid.  ntfiiaxiaQxoq  Art.  5  =  Schol.  zu 
Arist.  Ekkl.  128:  ntqiatittQxos'  o  xav  %ttd'a(fifüov  TtQoriyoviKvos  iv  xaCg 
inidiiciatg.  nsQÜni«  yuff  rä  «odtt^m«.  Vergl.  aneh  Arist  Acb.  43/4:  xdffn 
ilf  TO  »<^«dt9,  —  naQtd'*  ng  Sp  ivtog  ^ta  tov  na/^agfiotog.  Ekkl.  188. 
Aiscbin.  g.  Tim.  88  mit  dem  Scbol.  Eine  Bespritrang  der  B&nke  mit  dem 
Blute  dee  Ferkels  (SchoL  z.  Arist.  Ach.  44)  ist  mir  oidit  wahrsobeioHcb. 
Auf  diese  ErOffilmigsceremonien  habe  ich  firfiher  die  Bestimmang  einzelner 
Inschriften  bezogen,  in  der  die  Einführung  Mnselaev  Personen  in  die  Ek- 
klesie  diesen  angesetzt  wird  iv  ifgoig  oder  TTQcorotg  uf m  tot  tsqa.  S.  C.  I.  A. 
II  325.  ■M:^h.  605.  I.  3t?.  II  52c.  164.  Aber  es  ist  mir  jetzt  doch  fraglich,  ob 
diese  Ausdrücke  nicht  mit  Härtel  a.  a.  0.  173  ft".  auf  eine  llan^'folge  der 
Verhandluagdgegenstunde  zu  beziebeu  sind.  Schubert  de  proxenia  attica 
36  ff.  D.  i.  Leipzig  1881  versteht  gleichfalls  unter  fc^a  actioues  de  rebus 
sacris.  In  swei  samiscboi  Besoblüasen  hdsst  es:  ^ti  ta  ttpit  %tti  ßacti- 
Uma  (C.  Cnrtius  in  dem  Progr.  von  Lfibeck  1877,  p.  89.  88).  Ebenso  in 
einem  BesehhiBse  aus  Epbesos  bei  Wood  disooyeries  at  Ephesns.  Insor.  firom 
the  temple  of  Diana  no.  11,  p.  20  und  ans  Bargylia  bei  Lobas  Asie  Hin.  87. 
Wenn  man  mit  Sauppe  bei  Curtius  p.  30  unter  ta  ßccailind  Botschaften 
oder  Erlasse  Ton  Königen  versteht,  so  kann  man  bei  xä  [bqu  noch  immer 
an  die  reHj:fif)sen  Eröffnungsceremonien  der  Ekklesie  denken.  Schwierigkeit 
bereitet  dagegen  U.  I.  G,  3640:  fifxä  zoy  ;i;ßrjuariö/i4ov  (t)o^  neql  rwv  Tpcov. 
Kass  die  VolksverHanimluiig  sitzend  tagte,  bezeugt  für  des  6.  Jahrb.  Arist 
Arch.  24/Ö,  lür  das  4.  Arist  Ekkl.  103/4.  Dem.  18,  169.  Vergl.  W.  Vischer 
El.  Sehr.  1,  402  ff.  Eine  Widerlegung  der  von  Benndorf  in  der  Zeitachr. 
f.  d.  Ostar.  Gynm.  1876  p.  18  ff.  Torgetragenen  Anneht^  dass  das  Volk  in  der 
Ekklesie  pbylenweise  msammeDgeseiBen  habe,  giebt  Fkftnkel  in  SoUets 
nomismat.  Ztsehr.  8,  886  ff. 

2^  8.  Dem.  19,  70.  Aitoblo.  g.  Tim.  23.  Dein.  g.  Arist.  14.  Ueber  den 
Inhalt  des  Eluches  s.  Dem.  28,  97;  18,282.  Dein.  g.  Demostb.  47.  g.  Arist  16. 
Eine  freie  Nachbildung  dieser  bei  Arist.  Thesm.  896  ff.  881  fi.  &  Soboe- 
m&nn  de  comit.  92  ff. 
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ten  Gdtteni  dargebrachten  Opfer  glQeklich  ausgefallen  seien  mul 

dass  also  von  Seiten  der  Götter  für  die  beabsichtigte  Versamm- 
lun«4  kein  Hiüderniss  zu  erwarten  sei.^)  Trat  ein  solches  Hinder- 
niss  deuuoch  im  Laufe  der  Versammlung  ein,  so  wurde  dieselbe 
aufgelöst  Solche  Hindernisse,  diotfintiat  genannt,  waren  Biit^ 
Donner,  Regen,  Stnrm,  Sonnenfinsterniss,  Erdbeben. Wann 
eine  solche  dtoöTi^ia  als  eingetreten  zn  betrachten  war,  scheint 
TOn  der  Entscheidnng  von  Exegeten  abhängig  zu  sein.^)  Seit- 
dem das  Präsidium  der  Ekklesie  von  den  TtQvtdvsLg  auf  die 
nQosÖQOi  übergegangen  war,  mussteu  erst  noch,  bevor  man  zur 
Erledigang  der  vorliegenden  Geschäfte  sehreiten  konnte,  die  lets- 
teren  von  dem  intazavq^  der  ersteren  und  aus  ihnen  wieder  der 
imötdtfig  erloost  werden,  welcher  das  Präsidium  ffihrte,  wobei 
er  sich  zum  Verkehr  mit  der  Versammlung  eines  Heroldes 
bediente.*) 

Nach  der  Erledigung  dieser  Eörmlichkeiten  begann  die 
eigentliche  Verhandlung  mit  der  Verlesung  des  nQoßovitvput 


1)  Der  fit'KQocpiloTiuog  bei  Theophr.  char.  21  sucht  bekränzt  vor  der 
Volksversammlung  auftreten  zu  können,  um  die  Mittbeilung  zu  machen: 
CO  ävÖQsg  'Ad'rjvccLoi,  i&vo^tv  oi  ngvTavfig  rfj  ^tjtqI  ttov  d-scov  xart  vfisig  Si' 
X^ods  Toc  ayct&ä'  xcc  yccQ  aqidyicc  xat  ta  tepä  naXä.  Vergl.  auch  die  in 
späteren  Inschriften  z.  B.  C.  I.  A,  II  417.  459  sich  findende  Formel  in  un- 
t^efähr  folgentler  Fassung:  hntq  cov  anayytXXovaL  ot  nQvrdvfig  Trjg  -  i'So? 
vuIq  zäv  ^i'vOLwv  (ov  td'vov  Tcc  TE  TiQo  Tcbv  f  xxXrjfftüoi'  Tf5  'AnoXltovi  TW  IIqo- 
atatrigim  xal  ry  'AgriaiÖi  rfj  BovXaia  v.al  roCg  älloig  d-sotg  otg  Tiargiov  T,r, 
ayad'f]  rvxj}  dedox^c^i^  toi  di]fxco  ra  (i^v  dyad-a  dexBO&ai  tä  yeyovöza  h'  Toi$ 
iSQoCg  oig  i^vov  icp'  vyifiu  xal  aazrjQÜi  z^g  ßovXrjg  xal  tov  dr]fiOv  xoi  tA' 
avfifMcxtov.  S.  Köhler  im  Herrn.  5,  333.  Schoell  a.  a.  0.  6,  66.  Bßt  Be- 
siehnng  auf  eine  Befragung  des  Willens  der  Götter  durah  ein  tolehei  der 
Ekklerie  vorhergehendes  Opfer  ist  vielleicht  aaoh  C.  I.  A.  II  416  sn  er 
kiiren:  dQxaiQsa(m  natu  r^v  itavz^eiav).  Ffir  die  Utere  Zeit  ist  dieser 
Brauch  bis  jetst  noch  nicht  nachweisbar.  In  einem  Volksbesehluss  aus  dem 
J.  86^1  finden  wir  die  Erklftmng,  der  Herold  habe,  wenn  der  Besehlnss 
zum  Besten  der  Athener  ansfiEdle,  bestimmten  Gdttem  Opfer  gelobi: 
n  57b  8.  57. 

2)  S.  Arist  Ach.  170/1.  Wölk.  579  ff.  Thuk.  5,  46.  Said.  ^lOiijfU'«. 
8)  8.  Poll.  8, 124:  avüttcizo  dh  tit  ^««ffsn^^Mi,  ti  yivMto  dtotiaU»' 

i|f}yi}T«l  d*  iH«iXovpt6  ot  T«  «s^  tnv  dumtipMh  nud  ta  tmv  &lln9  tegS» 
Mdmutvtte,  Das  von  den  Gerichten  Gesagte  wird  man  aaoh  auf  die  7olks> 
Versammlung  fibertragen  dfirfen.  Arist.  Ach.  170/1  wird  die  Skklesie  in> 
folge  der  privaten  Anzeige  einer  duxiTifUtt  an^lOst^ 

4)  S.  Arist.  44,  2.  Suid.  inmAtfig  2.  Art.  Ueber  die  Piytuien  uid 
Proedroi  vergl  p.  802  £ 
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des  Rathes  durch  den  Herold,  welches  in  ausserge wohnlichen 
Fällen  auch  wohl  mal  darch  einen  mOndlichen  Vortrag  der 
Frytanen  ersetet  wurde.')  Es  war  Torboten,  irgend  etwas  ohne 
jtQoßovlevfM  des  Rathes  in  der  Ekklesie  einzubringen.^  In  die- 
sem XQoßovlsviM  machte  der  Rath  entweder  positiTC  YorschlSge, 
was  das  Gewöhnliche  war,  oder  begnügte  sich  damit,  die  An- 
gelegenheit formell  bei  der  Bkklesie  einzuführen.  Im  ersten 
Falle  wurde  in  dem  ngoßo-ikav^a  vom  Ratlie  beantragt,  über 
die  vorliegende  Angelegenlieit  in  dem  von  diesem  vorgeschlagenen 
Sinne  zu  beschliessen,  im  zweiten  Falle  überliess  der  Rath  durch 
das  XQoßovXevitct  der  Ekklesie,  die  Entscheidung  selbst  za  ünden, 
ohne  einen  eigenen  Antrag  einzubringen.  ^)  Oer  Verlesung  des 
jCQoßovXevfitt  folgte  die  sogenannte  7eQ0%B^Q0Tavüt,  nach  der 
Definition  der  Grammatiker,  welche  mit  den  uns  überlieferten 
Fällen  ihrer  thatsächlichen  Anwendung  zusammenstimmt,  eine 
Yorabstimmung  der  Ekklesie,  ob  man  das  Rathsgutachten  pure 
annehmen  oder  eine  Debatte  Aber  dasselbe  eröffiien  woUe.^) 

1)  Das  entere  ist  zu  schliessen  au  der  Naohbilduog  bei  Arist.  Thesm. 

S71,  das  zweite  scheint  sich  aas  Dem.  18,  170  za  ergeben. 

2)  S.  Ärist.  45,  4:  ngoßovXsvei  d'  eis  top  3ri(iov  tial  ovn  f^eariv  ovdsv 
dngoßovf.svxov  ovä'  ort  av  firj  nQOyqdipcaaiv  oi  nQvrdvhiq  iprjfpi'aaaQ'ai  Tip 
S^fifp'  xar'  ccvrd  yccQ  zavxa  ivoxog  taziv  o  vtx/jcag  ypaqp/}  TzaQavüfiav, 
Selbst  für  die  Archairesieu  war  ein  Probuieuma  iiötbig:  Arist.  44,  4.  S. 
auch  Flut.  Sol.  19:  (iridtv  iäv  dnqoßovlsvTOV  eis  iHxlT^aiav  elatpsffsad^ai. 
Die  Definition  von  xQoßovUvfia  s.  bei  Harp.  Phot  itQoßovltvfui  Lex. 
Segnet.  289, 86  ff. 

8)  Die  eittere  Foxm  ist  die  gewöhnliche,  in  sahlreiohen  nachenkli- 
deiBehfin  VolkabesohlfiSBen  una  Toriiegend.  Dieselbe  lautet,  abgesehen  von 

kleinen  Varianten:  hprirpiatai  rtj  ßovly  xo^g  nffoidQOvg  oi  av  lux<onP  ff^o- 
i&lftvii»  «is  «0CDTi]v  i%%l7]6Ütv  (as^owyocyFtV  ruf  dsivu  tucI)  xQW^^^'^^^ 
jTfpl  TorTOJV,  yvwuTjv  Ss  ^viißdXlsa&oct  r^g  ßovlijg  tlg  tov  8^(iov,  oti  (Voxft 
rfi  ßovlfi ,  worauf  alsdann  folgt,  wie  der  Katii  dii^  Angelegenheit  zu  er- 
ledigen voröchlägt.  Ueber  das  allmähliche  Entstehen  dieser  Formel  s.  Här- 
tel Stud.  üb.  att.  btaatsr.  u.  ürkundenw.  166  ö.  Die  zweite  Form  ergiebt 
sich  aus  C.  I.  A.  II  168.  Der  Rath  beschliesst  hier:  xovg  n^oed^ov?  ot  «v 
li%0m  nQosÖQe^M  ttg  rqv  nfftitJiw  i*%lrjaüxv  tcQoaayayaär  4t4to»g  »al  XQ^' 

Soviel',  mw&aa»t«t  top  9^put9  t&»  Kituiatp  t^s  td^twg  tov  Ctgov  tud 
aUov  'A9'rivaüav  xov  ßovloiiivov  ßovXavotto^tu,  oti  S»  «vt^  9o»ti  a^tütop 
(ivai.  Yergl.  über  denutige  Probnleumalia  die  Znaammenetellnng  bei 
Härtel  226  ff. 

4)  S.  Harp.  =  Phot,  Suid.  itgoxfiQOxovC«.  I'otxf»  'Ad-i^vrjist  toiovto  xt 
yiyvtG^ca'  onözctv  r^g  ßovir'g  nQoßovXtvadcr]!;  fiorpHjijica  eig  tov  (Siif^iov  tj 
yv{öf(7}|  ngotSQOV  ytyvsxui,  xsinoxoviu  iv       ixxil}jc«<Q( ,  nozBQov  doxsi  mQi 
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Eine  pure  Annabme  des  9tifofiovl$vfuc  war  wohl  nur  bei  unter- 
geordneten  Punkten  üblicliy  da,  wie  man  mit  Sicherheit  anneh- 
men darf,  über  dasselbe  paragraphenweise  abgestimiut  wurde.) 
War  über  irgend  einen  Passus  des  nQoßovkaviia  durch  die  Pro- 
chcirotonie  die  Debatte  beschlossen,  so  richtete  der  Herold  aji 
die  Versammelten  die  Frage,  wer  von  ihnen  das  Wort  Yerlaage, 
wobei  nach  einem  solonischen  Gesetee  bei  der  Reihenfolge  in 
der  Ertheilnng  des  Wortes  der  Aeltere  den  Vorzug  vor  dem 
Jüngern  haben  sollte,  ein  Gebrauch,  welcher  indessen  früh  ab- 
gekommen zu  sein  scheint.^)    Wer  das  Wort  erhalten  hatte, 


xmv  icQoßovlavd'ivtmv  mti^aa^at.  tov  dijiiov  rj  ägxsi  zo  nQoßovXsvfia.  tavta 
S'  tmoarjua^vstat  Iv  tw  Avgiov  jtQog  t^v  Mi'^idriftov  ygarpi^v.  Arist.  43,  6 
fährt  nach  der  Schildeniii/jf  der  Tagesordnung  der  4  ordentlichen  Volksver- 
sammlungen fort:  XQII^^^^^'^^^''^  ^vlotb  xai  avsv  nqoxfiqotoviaq.  S.  Dem. 
24,  11.  Aischin.  g.  Tim.  23.  Die  von  Härtel  demosth.  Stud.  2,  p.  46  ff.  und 
in  den  Stud.  üb.  att,  Staatsrecht  w.  Urkundenwesen  179  ff.  vorgetragene  Hypo- 
these über  die  Bedeutung  von  TtQoxBiqorovia  glaube  ich  widerlegt  zn  haben 
in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1879,  p.  225  ff.  Auf  Harteis  Erwiderung  in  den 
Wiener  Stud.  1,  269  ff.  habe  ich  geantwortet  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1880 
p.  529  ff.  Eine  eingehende  Widerlegung  aus  den  Inschriften  bietet  die 
Schrift  von  Miller  de  decretis  att.  quaeötiones  epigraphicae.  D.  i.  Breslau 
1885.  Höck  in  den  Jahrb.  a.  a.  0.  p.  801  lt.,  dur  in  der  Verwerfung  der 
Hypothese  Harteis  mit  mir  übereinstimmt,  glaubt  aus  Aischin.  g.  Tim.  23 
schliesaen  zu  dürfeu,  dass  die  ngoxBiQotovCct  darin  bestand,  dass  in  dring- 
lichen Fällen  der  eigentlichen  Tagesordnung  der  VolksrerBammlung  Vo^ 
firagen  «rc^l  Uqmv  %td  beimv  and  über  answftrtige  Angelegenheiten  ▼(»soi* 
gingen.  Auch  die  von  Bake  schol.  hyponmem.  4,  879  ff.  Torgetiagene  ÄB' 
riebt  ttber  n^oxstootovla  iit  nicht  richtig.  Kfller  in  den  phil.  Abhaodl.  fSr 
M.  HertB  p.  189  ft^  der  eine  neue  ErkUrnng  anf  Grand  von  Dem.  84, 11  ff. 
und  Aischin.  g.  Tim.  88  Tenacht,  hat  die  entere  Stelle,  wo  es  sich  S  U 
am  eine  y^avi  ma^oyrnp  handelt  —  Tecgl.  auch  §  16  — ,  nicht  Terstsoden 
und  mnss  in  der  sweiten,  nm  sie  für  seinen  Zwwik  gebnuichsflUiig  in 
machen,  erst  das  %td  futa  tavt'  nmstellen.  Was  ich  a.  a.  0.  888  iE  mid 
580  ff.  über  diese  Stelle  gesagt  habe,  halte  ich  anch  jetst  noch  f8r  sotief- 
fend  nnd  die  ErUftrong  bei  Harp.  wird,  da  anch  die  knrie  Notiz  des  Anit 
nichts  lehrt,  so  lange  sa  Recht  bestehen  mflsien,  bis  ein  etwaiger  Is* 
Schriftenfund  uns  eines  Bessern  belehrt 

1)  Die  Einfahrung  fremder  Gesandten  z.  B.,  in  einem  FMbuleama  be- 
antragt, wurde  gewiss  für  gewöhnlich  sofort  durch  »fOxeiQOtov^u  bewilligt, 
wahrend  über  den  eigentlichen  Antrag  des  Rathes  erst  nach  EinfOhniflg 
der  Gesandten  verhandelt  und  abgestimmt  wurde.  8.  C.  I.  A.  II  49.50.  54.55. 

2)  S.  Aischin.  g.  Tim,  23.  Bei  Arist.  Ach.  46.  Thesm.  879.  Ekkl.  130. 
Dem.  18,  170  heisst  die  Formel  nor:  r£g  ayoiftveiv  ßovletM^  nach  dem  so- 
lonischen  Gesetze:  tis  ayo^vew  ßovlsttu  tmv  v%h((  Mtrn^xomt  Ifq  ytys- 
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setzte,  bevor  er  za  reden  begann,  den  Kranz  auf.^)  Für  ge- 
wöhnlich war  es  wolü  fiblioh,  dass  deijenige,  welcher  das  xqo^ 
ßo6XBvpM  im  Rathe  beantragt  hatte,  dasselbe  auch  in  der  Ek- 
klesie  eingebender  begrOndete.")   Jeder  Besucher  der  Bkldesie 

konnte  entweder  zu  dem  Rathsgutachten  Amendements  stellen, 
welche  diesem  im  Falle  der  Annahme  angefügt  wurden  oder 
unter  Berücksichtigung  des  vorliegenden  Probuleuiua  einen  selb- 
ständigen Antrag  formulieren,  welcher  das  Amendement  ent- 
hielt.^J  Ebenso  war  es  auch  jedem  gestattet,  das  Probuleuma 
zu  bekämpfen  und  seine  Verwerfung  zu  beantragen  oder  an  Stelle 
desselben  einen  yon  demselben  abweichenden  Antrag  zu  stellen, 
welcher  Ton  der  Ekklesie  angenommen  werden  konnte,  ohne 
gegen  das  oben  erwähnte  Oesetz  zu  Verstössen,  da  ein  wenn 
auch  abweichendes  Bathsgutachten  für  die  Verhandlung  der  Ek- 
klesie vorgelegen  hatte.*)  Das  ergiebt  sich  mit  Bestimmtheit 
aus  der  zweiten  oben  angegebenen  Form  des  jtQoßovXsv^cc,  durch 
welche  der  Rath  die  Ekklesie  die  Entscheidung  selbst  zu  linden 


P9t»p  »al  h  ftiite^  tmv  SUmß  'MhiviiUmi»,  8.  Aischin  a.  a.  0.  und 

g.  Etes.  4,  wo  aach  1  ff.  das  Auf  hören  dieses  Gebrauches  bezeugt  wird. 

1)  S.  Arist.  Thesm.  380.  Ekkl.  181.  148.  163.  Das  Sonifiaaüiv  keaf- 
ysllstv  (Aischin.  f^.  Tim.  32)  oder  ^nayyeltav  inayyfXXfiv  (81)  gegen  den 
Redner,  wodurch  ir<rt'nd  ein  Besucher  der  Ekklesie  erklärte,  der  Redner 
habe  sich  eines  Vergeheus  schuldig  gemacht,  auf  welchem  als  Strafe  die 
Atimie  stehe,  hatte  nicht  die  Entziehung  der  Rede  in  seinem  Gefolge.  Erst 
später  entschied  ciu  htiiastisches  Gericht  über  die  Berechtigung  des  Vor- 
wnr&.  8.  Lipsins  bei-«  Meier  u.  Sohoemamn  att  Proo.*  S48  ff.,  wo  aoeh  Uber 
den  Untenohied  der  §p9e^ts  und  der  itcetYytXüt  gehandelt  wird.  Gewisse 
Falle,  in  denen  diese  hmyytXüi  gestattet  war,  geben  Aiichin.  a.  a.  0.  27  ff. 
Poll.  8,  46.  Die  Strafe  war  die  Atimie:  Poll.  a.  a.  0.  Dem.  19,  S84. 

2)  In  den  VolkabetchKleien  wird  derselbe  dnieh  &  deüra  thetv  be- 
seichnet. 

3)  Für  die  erste  Art  der  Amendierung  lautet  die  Formel  in  den 
Volksbesclilüssen:  6  dstva  fiiTev  ra  (itv  aXla  ■nad'äneQ  ty  ßovJ.fj,  oder 
auch  ■H.ad'änsQ  6  Ssiva,  worauf  das  Amendement  folgt.  S.  C.  I.  A.  1  38. 
n  38,  186 ;  86,  331.  Sammlung  der  hierher  gehörigen  Inschriften  bei  Här- 
tel a.  a.  0.  221  ff.  Vergl.  indessen  Miller  a.  a.  0.  42  S.  Einen  unter  Be- 
rttcksiclitigung  des  ngoßovliv^  nen  formnlierten  Antrag  mit  dem  Amende- 
ment bietet  die  Insolnift  in  den  IGtth.  d.  dtsoh.  arch.  Inst  in  Ath.  8,  Sll/S, 
▼ergliehen  mit  SIS.  S.  KOhler  a.  a.  0.  814/5. 

4)  Ea  ergielit  sieh  das  aas  der  Yerhandlong  bei  Xen.  Hell.  7,  1, 1—14, 
wie  ich  mit  8ohoemann  de  comit.  98,  Leop.  Schmidt  de  anotorü  TiQoßov- 
Igvfiatog  in  rep.  Ath.  Ind.  lect.  Marburg.  1876/7,  p.  6  annehme  gegen  Här- 
tel in  den  commentat.  phiL  in  honor.  Monunseni  biO/U 
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aufturderte,  wubei  die  Aagelegeaheit  also  doch  als  begutachtet 
aDgesehen  wurde. 

Auch  konnte  in  der  Ekidesie  die  Initiative  zur  Behaudlung 
irgend  einer  Angelegenheit  von  einem  Pri?fttmaoDe  in  der  Weise 
ergriffen  werden,  dass  derselbe  den  Antrag  stellte,  den  Rath  zo 
einem  Gutachten  in  der  betreffenden  Angelegenheit  aufzufordern. 
Der  Geschäftsgang  war  in  diesem  Falle,  wenn  die  Ekklesie  sich 
ffir  den  gestellten  Antrag  erklärte,  der,  dass  der  Rath  beauftragt 
wurde,  über  die  betreft'ende  Anj^elegenheit  ein  ^goßovlsvnn  bei 
der  Volksversammlung  einzubringen.  M  Der  Katli  mtullte  diesen 
Auftrag  alsdann  in  der  Weise,  dass  er  entweder  ein  l'robuleuma 
mit  bestimmten  Vorschlägen  in  der  Volksversanimluug  einbraelite 
oder  sicli  damit  begnügte,  die  Angelegenheit  durch  ein  formelles 
itgoßovkevfia  zur  Berathung  zu  stellen  und  die  InitiatiTe  der 
Antragstell ung  den  Rednern  in  der  £kklesie  zu  überlassen.  Eine 
zweite  Möglichkeit,  Antrage  zu  stellen,  war  f&r  einen  Privat- 
mann noch  die,  dass  derselbe  sich  mit  einem  Gesuch  an  den 
Rath  wandte,  ihm  für  eine  gewisse  Angelegenheit  in  der  Ek- 
klesie das  Wort  zu  gestatten,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  die  be- 
treffende Angelegenheit  auf  die  Tagesordnung  der  EkkleBie  zu 
setzen. ") 

1)  S.  Köhler  im  Herrn.  6,  IS  ff.  Härtel  a.  a.  0.  188  ff.,  wo  die  hierher 
gehörigen  Inschriften  «uammengeBtellt  und.  Die  Formel  eines  solehen 
PsephiMDa  lautete  ungefähr:  Mox^tn  oder  iip^M^i  ^^P^  it^opov- 
UvifttattP  xTfv  ßovl^  iltvfyxety  ig  tov  i^ßop  »cp^  worauf  der  Gegenstaad 

angegeben  wird,  über  den  die  Ekklesie  ein  Probuleuma  verlangte.  8. 
C.  I.  A.  II  71).  1)8.  126.  82  b.  In  Sacken  des  Heraklcides  aus  Salamis  —  s. 
Mitth.  8,  211  Ii".  —  beantragt  in  der  Ekklesie  Telemachos  ans  Aebarnai: 
itl>t](pia&at  TO)  Srjfioj,  zrjv  ^iovXtjv  TtQoßovXirvaaaav  i^fvfy-Ksiv  tig  trjv  nQoi- 
rrjv  l%v.XTiaC(xv  n(Qi  'HgaKJ.tiöov ,  Ha&ort  tvQr}atrca  ccv  ri  SvvTjxai  ayad'ov 
naga  tov  örifiov  tov  A&Tjvaiojv.  Dann  beantragt  Kepbisudotoä  in  der  Bule 
das  nötbige  Probnleuma  and  erat  avf  diese«  gestfitzt  formnliert  Telemachos 
als  Antragsteller  in  einer  neuen  Ekklesie  den  definitiven  Yolksbesohlass. 
Emen  Ähnlichen  Ctetch&ftsgang  hat  man  aneh  fOr  den  mit  l^o^sfr  tjt 
eingeleiteten  Yolkshetehloss  für  ^yttaeas  aas  dem  J.  888  anzunchmoi,  in 
dem  es  heiast:  Xm^mviSijs  Avcavlov  ^Xvsvt  tlmv  ^^pl  otp  o 
n^ocita^sv  %fj  ßovX^  nqoßovXBvaaaav  ^^evsy-KBtv  nsgl  Ilv^ioVt  xad'<$n 
Ttfirid-riatTai  vno  tov  ii^ßov,  tvxji  dya&p  deiox'O'ai  xip  s.  «.  '£9. 

«QX.  1889,  p.  15  6. 

2)  Das  Recht  der  Antragatellung  in  der  Ekkleaie  für  Privath-ute  ergiebt 
sieh  auch  aus  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  6.  Glaukon  ist  noch  nicht  20  Jahre  alt, 
kann  alüo  an  die  Erwerbung  der  ^ovXtia  noch  nicht  denken.  Wenn  er  tiutx- 
dem  bestrebt  ist  «yetfw«trfi<y  t^q  niXtmq  and  in  dttr  BkUesie  Beden  hftlt  (§  \\ 
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Jeder  in  der  Ekkleeie  gestellte  Antrag,  welcher  entweder  ein 
Amendement  su  einem  XQoßovXev^a  enthielt  oder  selbständig 
war,  wurde  entweder  ron  dem  Antragsteller  selbst  schriftlich 

formuliert  und  bei  dem  Vorsitzenden  oder  seinem  Schreiber  ein- 
gereicht oder  nach  mündlicher  Empfehlung  desselben  zusammen 
mit  dem  Schreiber  abgefasst.^) 

Administrative  Masaregeln  wurden  gewiss  sehr  häufig,  weim 
zu  denselben  ein  Volksbeschluss  nöthig  war,  durch  die  Behörden 
beantragt,  zu  deren  Geschäftskreis  dieselben  gehörten,  dann 
aber  auf  dem  gewöhnlichen  Geschäftsgange  durch  den  Rath  als 
Zwischeninstanz  an  die  Ekklesie  gebracht.*) 

War  ein  Antrag  nicht  rein  politischer  Natur,  sondern  kamen 
technische  Erwägungen  bei  demselben  in  Frage,  so  hörte  die 
Ekklesie  dsa  Gutachten  von  Sachverständigen,  fiel  derselbe  in 
den  Geschäftskreis  irgend  einer  Behörde,  so  wurde  auch  diese 
zu  Rathe  gezogen.^) 

Begehrte  über  die  der  Ekklesie  zur  Entscheidung  vorliegende 


so  kann  man  dabei  nur  an  eine  lelbstihidige  Antragstellimg  in  der  Ekklesie 
denken.  DaB  Gleiche  ergiebt  sich  auch  ans  8,  7,  vo  Sokxates  den  Ghar- 
mides  für  seine  politische  Th&tigkeit  an  die  Ekklesie  verweist  (n.  §  6)  und 
auch  dem  ganzen  Zuaammenhaoge  nach  aus  Pl^.  Frotagor.  319  D.  Die 

zweite  Möglichkeit,  wie  ein  Privatmann  Anträge  in  der  Ekklesie  stellen 
kouute,  lernen  wir  aus  Isokr.  7,  1.  15  kennen.  7V;v  TTQoaoiov  uJtoyQct- 
q>Ba&ca  scheint  der  technische  Ausdruck  gewesen  zu  Hein. 

1)  Für  das  erste  vergl.  Aischin.  v.  d.  Trugges,  tJ8,  83,  für  das  zweite 
Arist.  Thesffl.  432.  Dass  es  in  Athen  im  6.  Jahrh.  ein  Collegiom  von  jähr- 
lieh  gewählten  cvyyQatpsSg  als  RedactionBeomniisBion  gegeben  hat,  deren 
eidi  onter  Umsttaden  der  Bath  nnd  das  Tolk  znr  Abfasaang  von  Be- 
Bchlfissen  bedient  habe,  wie  Sanppe  im  Ind.  sohol.  Qoett.  1880/1  p.  10  auf 
Grnnd  einiger  Inschriften  G.  I.  A.  I  58.  IV  22  a,  wo  Foncart  im  Bulletin  de 
correspondance  helldnique  1880  p.  261  (rdSe  oi  x^f^YQ^^^?  x^'^^'^hQ^i'^^^) 
ergänzt,  nnd  'A&iqv.  8,  406  ff.  *■  Ind.  scbol.  Goett.  1880/1  p.  8  annimmt, 
halte  ich  nicht  fSr  wahrscheinlich. 

2)  Vergl.  C.  I.  A.  II  439:  ßovXri  hfißovXevrrjQÜo  avvuXrirog  OTQaririyäv) 
itaQuyyeildvxtov  xai  dnb  ßovXrig  tKKXrjOia  (yivQi'a)  tv  xoy  ^scctqoo  —  yv(6(ir] 
CtQazTiyäv:  Bull.  12,  142,  no.  8.  yvconri  täv  Gvvyquqiiiov:  C.  I.  A.  I  68. 
ti9B  ol  ^vyy Qutprjs  ^wiyqwiffav:  C.  I.  A.  IV  22a.  27b.  yveonrj  Klsiaotpov 
»ol  ftmmifvxdvtmv:  'Aqx,  itflxiov  1889,  p.  26.  Antrag  eines  einaelnea  Strfr> 
tegen;  C.  I.  A.  IV  61a,  Z.  26  ff.  Boll.  18, 164.  Dittenberger  BjH  79.  C.  I.  A. 
n  489.  481.  Vergl.  KOhler  im  Herrn.  2, 326.  Swoboda  die  grieoh.  Volka- 
beschlflsse  34. 

3)  S.  Plat.  Piotagor.  819  B.  Aisohin.  g.  Tim.  81.  Vergl.  Härtel 
a.  a.  0.  242/3. 
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An]^elegenheit  keiner  weiter  das  Wort,  so  fand  die  Abstimmung 
statt.  Die  Voriiahine  derselben  zu  verweigern  hatten  die  Vor- 
sitzendeu  das  Recht^  wenn  sie  den  Antrag?,  welcher  zur  Abstim- 
mimg  stand,  für  angesetslicb  hielten.^)  Doch  koonien  die  Vor- 
sitseiid«!!  wegen  yerweigerter  Abstimmnng  dnreh  eine 
belangt  werden.*)  Die  Abstimmnng  erfolgte  regelmässig  durch 
XfiQOToina,  d.  h.  durch  Erheben  der  Hände.  Der  Vorsitzende 
forderte  durch  den  Herold  zuerst  diejenigen,  welche  für  den  An- 
trag waren^  au^  die  Hände  zu  erheben,  dann  diejenigen,  welche 
gegen  denselben  waren.  Ein  Zählen  der  Hände  fand  gewiss  nur 
dann  statt,  wenn  die  Abstimmnng  zweifelhaft  war.')  Eine 
zweite,  seltenere  Form  der  Abstimmung  war  die  geheime  mit 
Stimmsteinen,  welche  in  den  Vollversammlungen,  d.  h.  bei  dem 
Ostrakismos,  bei  der  Bürgerrechtsverleihung  und  bei  der  Erthei- 
luDg  der  äÖ£ca  im  Gebrauch  war  und  ausserdem  bisweilen  in 
aussergewohnlichen  Fällen  znr  Anwendung  kam.^)  Es  wurden 
in  diesem  Falle  zwei  Urnen,  entweder  f&r  jede  Phyle  oder  fOr 
die  ganze  Ekklesie,  aufgestellt,  Yon  denen  die  eine  die  bejahen- 
den, die  andere  die  verneinenden  Stimmen  aufnahm.'^)  Nach- 
dem die  Abstimmung  perfcct  geworden  war,  verkündete  der  Vor- 
sitzende das  Resultat  derselben  und  eutliess,  wenn  nichts  weiter 
vorlag,  durch  den  Herold  die  Versammlung.^ 

Der  Ton  der  Ekklesie  gefasste  Beschlnss  wurde  in  dem  Staats- 
archiv im  Metroon  deponiert  und  ausserdem,  wenn  eine  grössere 
PublicitSt  wfinschenswerth  erschien,  auf  einer  Stele  eingehauen, 
gewöhnlich  auf  der  Akropolis  ausgestellt,  in  welchem  Falle  sol- 
ches in  dem  Volksbeschlusse  selbst  ausdrücklich  bestimmt  wurde 
und  auch  die  Kosten  für  die  Aufstellung  auf  die  Staatskasse 


1)  8.  für  die  Prytanen  Plat.  Ging.  478  E.  Apol.  82  B.  Xen.  Denkw. 
d.  Sokr.  1,  1,  18;  4|  4,     flbr  die  F^oedroi  Aiiehin.     d.  Trugges.  84. 

2)  Das  floheiut  dch  ans  Plat.  Apol.  a.  a.  0.  ra  ergeben.  VergL  aodi 
das  Gflseta  bei  Dem.  24,  28. 

8)  Eine  Versammlimg  wird  ohne  Abttimmimg  eatlanen.  wt  f«f 
iifik  ^  Mrl  utt  xti^  o^K  ap  ftmthtiqap:  Xen.  Hell.  1,  7,  7.  Der  llodoi 
der  AbBtimmnng  ergiebt  sich  aus  Phot.  »-  Said.  mauxttQotovticap,  VeigL 
auch  Dem.  24, 20. 

4)  S.  Flut.  Ariat.  7.  (Dem.)  69,  89.  90.  Dem.  24,  4^6. 

6)  Im  allgemeinen  von  xaiianot  redet  (Dem.)  89,  90.  Zwid  Vnm  ia 
jeder  Phyle  bei  Xen.  Hell.  1,  7,  9. 

6)  S.  Aischin.  g.  Ktes.  3.    Der  Herold  aagt  bei  Arial  Aeb.  178:  o( 
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angewiesen  wurden.*)  Die  so  aufgezeichneten  und  aufgestellten 
Volksbeschlüsse  zerfallen  in  zwei  Theile^  in  die  Präscripte  und 
die  eigentlichen  Entscheidungen.  Die  Form  der  erstereu  hat  im 
Laufe  der  Zeit  verschiedene  Yeränderangen  erfahren.  Die  reich- 
sten Formulare  der  vorenkleideischen  Staatsorknnden  enthalten 
die  Namen  des  Archen,  des  Bathsschreibers,  die  Sanctionierungs- 
formel  (^do|€  rrj  ßovXfj  xal  tö  ÖTjfiip)j  die  Namen  der  <pvXrj 
TSQvravevovöa  j  des  Vorsitzenden  der  Ekklesie  und  des  Antrag- 
stellers^ ohne  dass  diese  Vollständigkeit  sich  in  allen  Urkunden 
findet.  Nach  Eukleides  wurde  dieses  alte  Formular  allmählich 
in  einer  dem  stilistischen  Geschmacke  der  Zeit  entsprechenden 
Weise  umgebildet  und  sn  dem  Zwecke  einer  möglichst  genauen 
Datierung  und  Charakterisierung  der  Decrete  durch  Aufnahme 
neuer  Bestandtheile  erweitert.  Solche  neue  Bestandtheile,  welche 
allmählich  aufgenommen  wurden,  waren  der  Tag  der  Prytanie 
und  des  Monats,  an  welchem  die  Ekklesie  stattgefunden  hatte, 
die  Besseichnnng  der  Versammlung  und  des  Versammlungsortes 
und  in  spatester  Zeit  bisweilen  die  Angabe  der  Gattung  der  Be- 
schlösse.*) Die  Sanctionierungsformel  erscheint  in  den  nach- 
eukleidei sehen  Urkunden  in  der  doppelten  Fassung  i-dot^ev  tfi 
ßovX'^  xal  Tc5  ^W9^  ^^"^  ido^ev  reo  dtj^c).  Die  erste  Fassung 
ist  gewöhnlich  mit  der  oben  erörterten  Formel  des  nQoßovlev(Mt, 
welches  positive  Vorschläge  machte  ^  verbunden,  erscheint  aber 
auch  ohne  dieselbe ,  wahrend  bei  der  zweiten  Fassung  diese 
Formel  entweder  sich  findet  oder  gewöhnlicher  fehlt  Damach 
sind  die  uns  erhaltenen  Urkunden  in  der  Weise  zu  unterscheiden, 

1)  Ueber  die  Einrichtunjjr  des  Archives  s.  Boeckh  Kl.  Sehr.  4,  293  flF. 
C.  Curtius  d.  Metroon  p.  15  tf.  Härtel  Stud.  üb.  att.  Staatsr.  u.  Uikundenw. 
62  ff.  Wachamuth  d.  St.  Athen  2,  1,  327  flF.  Nach  v.  Wilamowitz-Moellen- 
doff  in  den  phil.  Unters.  Heft  1,  p.  205  wurde  vor  der  2.  Hälfte  des 
i.  Jahrb.  das  Metroon  nicht  alB  ArohiT  benutzt,  von  Wachsmuth  2,  1, 
1.  MB/A  mit  Beebt  rarOckgewieien.  Pbei  fiijrt^eSov*  ti  Ibqov  t^s  iirjxQog 
4Kfmr,  iv  ^  yQu^ipkttta  9fi(U9ug  nul  of  y^fior.   Dem.  19,  1S9:  all'  vn^Q 

wvt'  iorivy  itp*  otg  o  dij/iAoaiof  titantatf  xal  ^qpurft«  Svtutgvs  m^l  tovtav 
votf  MpMWs  yiyQcattat,  Inhalt  des  Arobives:  Waohamnth  a.  a.  0.  8S4  ff. 
Hiebt  alle  Volksbescblilsse  aii4(eacbriebeii  nnd  an^atellt:  Härtel  U9  ff. 
Bedentnog  der  Anfttellmig  der  Deeiete  anf  der  Akropolis:  Härtel  16^. 
Ueber  die  Anweianog  der  Koaten  fttr  die  Aufttellnng  und  über  die  H5he 
deraelben  a.  Härtel  129  ff. 

1)  Eine  eraohOpfende  Zosammenstellnng  des  auf  die  Foimnlienmg  der 
PiSaeripte  besflglioben  Materiala  giebt  Härtel  a.  a.  0.  p.  4ff. 
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dass  sowohl  die  mit  der  Saactionierungsformel  ido^ev  tf^  ßovÄfj 
xttl        ^^^9},  ohue  die  probuleumatiäche  Formel,  versehenen 
Beschlüsse,  als  auch  die  mit  der  Sanctionierungsforrael  edo^ev 
ßovlj  Xttl      dijft^  und  idofßv  beide  in  Verbin- 

dQDg  mit  der  probnleomatiselien  Formel,  anegestaiteten  Urkunden 
auf  ein  Probnleama  mit  positiven  YorschlägeD,  die  bloe  dnrch 
iiotsv  T6)  di^fnp  ebaralrterieierten  Deerete  auf  ein  foraoielleB 
Rathsgutachten  zurückgehen.*)  • 
y^V'i  »"dari-  Die  jjj  (jej^  BescliKlssen  der  Ekklesie  zum  Ausdruck  kom- 
mende  Souverlinctiit  des  athenischen  Volkes  war  durch  die  Ge- 
setze begrenzt.  Das  spricht  sich  in  der  Anwendung  der  yQwpii 
noQavofimv  deutlich  ans,  welche  zugleich ,  da  durch  sie  verfas- 
sungswidrige Besehlüsse  gehindert  werden  konnten,  für  eine 
Schntswehr  der  demokratisehen  Verfassung  gehalten  wurde.') 
Qegen  jeden  Yolksbeschluss  und  gegen  jedes  nickt  ordnunga- 
mässig  zu  Stande  gekommene  Geseti  war  diese  yQccq)Ti  itaga- 
vofuov  sul&ssig,  welche  von  jedem  beliebigen  Athener  eingebracht 
werden  konnte.  Dieselbe  wurde  gegen  einen  Volkvsbeschluss  in 
der  Ekklesie  entweder  vor  oder  nach  der  Abstimmung  über  den- 
selben mit  einem  Schwur,  dass  man  Klage  erheben  wolle,  wel- 
cher Schwur  wie  das  Fristgesuch  im  gewöhnlichen  Processe 
v7ra[io6ta  genannt  wurde,  angemeldet  und  hatte  zur  Folge,  dass 
die  Gültigkeit  des  Volksbeschlusses  bis  zur  gerichtlichen  üni- 
Scheidung  der  Klage  suspendiert  wurde. Bei  dieser  gerichi- 


1)  Bei  Plat.  Phaidr.  268  keisst  es:  l9o^  imi  <priai  xjj  ßovly  ^  xm 
di^lim  7)  ccficpoziQo^*  Die  UnterBchiede  in  der  SsaetionierongBformel  der 
atUschen  Deerete  hat  snerst  Hsrtel  a,  a.  0.  69  £  festgeBtellt  Dun  habe 
ich  mich  im  Tote  mit  den  von  Miller  a.  0.  14  £  Torgenommenen  Aen* 
denmgen  angeaehlosaen. 

2)  S.  Dem.  24,  154.  Thuk.  8,  67.  Ariat.  29,  4.  Holm  griech.  Geech. 
3,  2S4  betont  mit  Recht,  dass  die  Verantwortlichkeit  dea  Antragstellers  ein 
Hemmschuh  fflr  allzu  leichtsinnige  Vorschläge  war. 

8)  8.  Poll.  8,  56:  vnmuoai'oc  tarn  .,  utuv  zig  i]  xprjtpiCficc  iq  vofxov 
ygatpevta  ygctipr^zai  tog  dvtniTrjäeiov  xovtü  yag  vnofiÖGcead'cei  Xfyovac.  xal 
owx  Tjv  fiftä  xrjV  vnco^toai'av  zo  ygarptv,  ttqiv  ■KQid'rjvcci,  'a.vqiov.  Poll.  8,  44. 
Ucbcr  das  Fristgesuch  im  gewöhulicneu  i'rocesse  ».  Uurp.  vnantoaia.  lieber 
diese  Klage  s.  Schoemann  de  oomit.  169  S.  272  ff.  Meier  und  Schoemann 
att  Proc.*  4S8  ff.  Nach  Härtel  Stad.  fib.  att  Staatsr.  n.  Urknadenw.  861  £ 
mnsste  die  790917  ntt^ofmv  swisöhea  der  von  ihm  angenommenen  ersten 
und  sweiteo  Lesong  erhoben  werden.  Ans  den  Zeugnissen,  die  H.  a.  a.  0. 
erOrtert  hat,  ist  ein  solcher  Scklns«  aber  nicht  notliwendig.  Vielmehr  be- 
aengen  die  Worte  bei  (Dem.)  96,  8  eine  definitiTe  fintsoheidang  der  Ekklesie^ 
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liehen  Verhandlung  hatte  der  Kläger  den  Beweis  zu  liefeniy  dass 
der  betreffende  Volksbeschlufls  gegen  ein  bestehendes  Gesetz  ver- 
stiess.^)  Um  dieses  za  beweisen,  schrieb  er  das  beantragte 
Psephisma  und  die  Gesetse,  gegen  welche  dasselbe  verstiess,  zn- 
sammen  auf  eine  Holstafel  und  übergab  dieselbe  den  Thesmo- 
theteu,  welche  alsdann  den  Process  vor  ein  heliastisches  Gericht 
zu  bringen  hatten.  Bei  dieser  gerichtlichen  Verhandlung  hatte 
zuerst  der  Kläger,  dann  der  Beklagte  das  Wort.  Wurde  der 
letztere  durch  das  Gericht  verurtheilt,  so  war  damit  der  an- 
gegriffene Yolksbeschluss  definitiv  beseitigt,  und  es  begann  als- 
dann, da  die  ygaipfj  itaffuvofKDv  eine  schätzbare  Klage  war,  eine 
neue  Verhandlung  über  die  Höhe  der  zu  bemessenden  Strafe,  welche 
entweder  in  einer  Geldbusse  oder,  aber  wohl  nur  in  besonders 
schweren  Fällen,  in  der  Todesstrafe  bestand.')  Jeder  Antrag- 


nacb  der  die  yQocq>r]  naQuvv^cov  angcmoldet  wurde.  Ich  glaube,  man  hat 
nicht  nötbig,  mit  Madvig  kl.  Sclir.  379  anzunehmen,  dass  in  Fällen,  wo  es 
aicb  um  eine  möglichst  schnelle  Ausführnng  administrativer  VolksbescUfisse 
handelte,  die  SaBpenaionakraft  der  ygcetp^  ncc^avoncav  gesetslioh  beBehr&nkt 
war,  da  in  der  Pnudt  gewiea  keiner  in  diesem  Falle  eine  solche  Klage  zu 
erheben  wagte.  Eine  y^wp^  naffovofutp  vor  der  entsdieidenden  Abstim- 
mnng  der  EkUesie:  Xen.  1,  7,  12,  nach  derselben :  (Dem.)  59,  4.  6. 

1)  So  z.  B.  wenn  ein  Volkabeachlusa  ohne  Probuleuma  gefasst  war: 
Arist.  46^  4h  Mit  Meksicht  aaf  Dem.  23,  100.  101  wird  man  Madvig'  a.  a.  0. 
378  fF.  zugeben  müssen ,  dass  die  Gemeinschädlichkeit  eines  beantragten 
Psephisma  oder  Gesetzes  allein  keinen  Anlass  bot,  dasselbe  durch  eine 
ygacpri  nagavcficov  zu  belangen.  Dass  in  den  hierher  gehörigen  Keden  die 
Gemeinschädlichkeit  des  Antrages,  um  den  es  sich  handelt,  nicht  selten 
betont  wird,  erklärt  sich  hinreichend,  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  dieser 
Gesichtspunkt  für  das  Urtheil  des  Gerichtes  gewiss  mit  entscheidend  war. 
Wenn  in  der  Leptinea  die  GemeinsclAdliehkeit  des  Antrages  fast  nnr 
allein  herroigehoben  wird,  so  wird  sich  das  so  erklftren,  dass  Phomion  die 
Oesetawidrigkeit  des  Antrages  bereits  vorher  erOrtert  hatte.  S.  Lipsins  in 
Bnrsians  Jahresber.  1878  p.  811^4^  Ans  der  Betonung  der  Gemeinsohftdlicb» 
keit  eines  Antrages  bei  den  Bednem  erklärt  sich  anoh  Poll.  8,  44. 

2)  üeber  den  Processgang  s.  Aischin.  g.  Ktes.  197  ff.  Die  Thesmo- 
theten  als  flaayoaysis:  Poll.  8,  87.    Hypereid.  f.  Eoxenipp.  XXI  27.  Dem. 

20,  98/9,  da  die  causa  Leptinea  eine  ygccrpr)  rcagcevoftcov  ist.  S.  Schoemann 
op.  ac.  1,  237  fF.     Todesstrafe:  Dem.  24,  208.    Geldstrafen:  10  Tal.  Dem. 

21,  182.  (Dem.)  68,  43.  15  ThI.  (Dem.)  69,  6.  100  Tal.  Aiacbin.  v.  d.  Trug- 
ges.  14.  Für  Andok.  v.  d.  Myst,  17,  wo  über  die  ygatpri  naguvoynov  des 
Vaters  des  Andokides  gegen  Speusippos  berichtet  wird :  %ai  riymvicato  iv 
{f^toMxiXiotg  'AdniPaiw  «al  faxHußt  9uuunnp  towiuov  duntotietg 
^qpovg  6  StttwMtms  hat  ohne  Zweifel  Yaleton  in  der  Mnemosjne  1887, 
p.  44  £  richtig  l£ttiiM|ilibiff  in  hl  lutl  xßUotg  emendiert.  Das  lutiXaßi 
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steller  war  für  seinen  Antrag  nur  ein  Jahr  verantwortlich.  War 
diese  Frist  verlaufen,  so  konnte  nur  noch  der  zum  Psephisma 
oder  zum  Gesetz  erhobene  Antrag,  nicht  aber  der  Orheber  dea- 
selben  belangt  werden.^)  Wer  dreimal  in  einer  yiftt^  xa^- 
vo^Mv  Temrtheilt  war,  Terfiel  in  eine  partielle  Atimie,  doich 
welche  er  das  Recht  verlor,  in  der  Ekklesie  Anträge  zu  stellen.') 
GmtMgebwtf.  Da,  wie  oben  angeführt  wurde,  die  Volksbeschlüsse  sich 
innerhalb  der  Greuzen  der  vorhaudenen  Gesetze  halten  mussten, 
so  war  es  eine  durchaus  richtige  Consequenz,  dass  die  Ekklesie 
wohl  an  den  Vorbereitungen  für  die  Gesetzgebung,  nicht  aber 
an  dieser  selbst  betheiligt  war.  Der  Modus  der  Gesetzgebung') 
war  im  4.  Jahrhundert  folgender:  Am  11.  üekatombaion  eines 
jeden  Jahres  fand  in  der  an  diesem  Tage  regelmässig  ab- 
gehaltenen Volksrersammlnng  eine  Epicheirotonie  der  Gesetze 
statte  bei  weleher  OTentnell  nach  Toransgegangener  Debatte  Aber 

dumatmp  t099vtm9  oi9l  9umo9Üis  fp^9Qvg  entiprieht  der  Formel  nipun99 
fti^ot  «ahr  ^^^mvv  ov  fuuAttftßapm  Aischin.  y.  d.  Trogget.  14  oder  kCüner 
t6  f^90s  täv  o  dtmnmp  ov«  Hußtv;  Dem.  18,  103. 

1)  S.  Dem.  20,  144:  i^ijl&ov  ot  x9^*'oi  xat  vvvl  negl  avrov  zov  vofiov 
«äs  iaxiv  o  XoyoSf  rovro)  d'  ovdiig  iau  TUvdwos.  Im  Ai^umeiite  su  Dem. 
20  p.  453  heisat  es :  vofiog  yciQ  ^  «&v  f^ipmrta  vopu»  ^  ^ij^Mfur  luta 
ivMvrov  fif]  fTvai  vnev&vvov. 

2)  8.  Diod.  18,  18:  ijv  yug  rglg  rjloaxmg  nuQccvvfKOP  xat  iicc  tovzo 
yeyovmg  avifiog  %ui  %mXv6(t£vog  vno  tmv  v6yMv  avfkßovlsvetv.  Athen. 
10,  461  A. 

8)  Ueber  die  Formen  der  Nomothene  ist  wiederholt  gehandelt  worden, 
80  von  Sohoemsam  de  eomit  848  if.  op^  ae.  1,  S47  ff.  gegen  die  wirre  Ans» 
fthnmg  Beke«  in  den  schol.  hypomnem.  1,1  iL,  der  dieie  üntenoohong 
a.  a.  0.  6, 888  ff.  nocbmalt  wieder  angenommen  hat.  Wettermann  Abb.  d. 
sächs.  Oes.  d.  W.  8.  Schäfer  Demosth.  1  \  88T.  KOhter  ürk.  n.  Unten,  s. 
Gesch.  d.  del.-att.  Bundes  65  ff.  Frilnkel  d.  att.  Geschworenenger.  84  ff. 
Höffler  de  nomotheaia  att.  Kieler  Dias.  1877.  Neubauer  üb.  d.  Anwend. 
der  yQa<pr}  Ttagavofiwv  bei  d.  Ath.  z.  Abßchaff.  v.  Gesetzen.  Pr.  v.  Marburg 
(Steiermark)  1880.  IL  Schoell  in  den  Ber.  d.  bayr.  Ak.  1886,  p.  88  fi.,  dem 
da»  Verdienst  gehört,  die  Echtheit  der  in  die  Tiuiokratea  (Dem.  24,  20  ff. 
33)  einge.schobenen  Gesetze  VVestermann  a.  a.  0.  7  ff".  47  fT.  ge^'emiber  er- 
wiesen zu  haben.  Seinen  Ausführungen  habe  ich  mich  iu  dieser  Auflage 
im  wesentlichen  angeschlossen.  Es  scheint  indessen  der  Modus  der  Gesetz- 
gebong,  wie  er  im  Text  geschildert  ist,  erat  ans  dem  4»  Jährhimdert  in 
datieren.  Wemgatens  beantwortet  Perikles  bei  Xeii..DeBkw.  d.  6okr.  1,  8, 
48  die  Frage  des  Alkibiades:  t£  hxi  v6^\  mit  den  Worten:  snnmg  ya^ 
ovcoft  vofio«  cAuAr,  evff  «ft^^vß  mwüJ^w  wA  ^mupdcai»  ly^«^«,  tp^tav 
S  Tf  Ssi  nolüv  xttl  a  fi^,  eine  Antwort',  welehe  mit  der  im  4.  Jahrh.  fib- 
liohen  liomothesie  nicht  stimmt. 
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die  eixizelnen  Kategorien  der  Gesetze  abgestimmt  wurde,  ob  die- 
selben y  wie  sie  waren,  genfigten  oder  ob  die  eine  oder  andere 
Abtheilung  der  Gesetze  Terbesseruugsbedürftig  erscheine.  Ent- 
schied sich  die  Ekklesie  för  die  letztere  Alternative,  so  war  es 
einem  jedem  l'rivatraaiine  gestattet,  Verbesserungsvorschläge  zu 
den  zu  revidierenden  (Jeset/en  bei  den  Eponymen  zur  all- 
gemeinen Kenntnissnalime  auszustellen,  deren  Abschrift  er  dem 
Kathsschreiber  einzuhändigen  hatte,  welcher  dieselben  in  den  fol- 
genden Ekklesien  vorlas.  In  der  vierten  ordentlichen  VolksYSr- 
sammlnng  der  Prytanie  wurde  alsdann  fiber  die  Ernennung  Ton 
Nomotheten,  welche  aus  den  Heliasten  genommen  wurden,  fiber 
ihre  Zahl,  die  Hohe  der  ihnen  zukommenden  Diäten  und  fiber 
die  Daner  ihrer  Th&tigkeit  Beschluss  gefasst.  Zugleich  erwählte 
die  Versammlung  5  övvrj'yoQoi,  welche  die  zu  revidierenden  Ge- 
setze bei  den  Nomotheten  zu  vertreten  hatten.^)  Nachdem  die 
Körperschaft  der  Nomotheten  aus  den  Heliasten  durch  die  Pry- 
tanen  des  Rathes  constituiert  war,  brachten  die  für  die  Leitung 
der  Verhandlungen  der  Nomotheten  aus  den  Bathsmitgliedern 
erloosten  XQOßdgoi  mit  ihrem  imfStttziiiq  die  zu  revidierenden  Ge- 
setze und  die  gemachten  YerbesserungsTorschlage  wohl  zugleich 
mit  einem  Bathsgutachten  fiber  dieselben  bei  den  Nomotheten 
ein.  Diese  hörten  zuerst  die  Ausf&hrungen  der  ffir  die  zu  reyi- 
dierenden  Gesetze  ernannten  Anwälte  und  der  die  Verbesserungs- 
vorschläge vertretenden  Antragsteller  und  stimmten  alsdann 
darüber  ab,  ob  das  bestehende  Gesetz  beizn])ehalten  sei.  Fiel 
diese  Altstimmung  verneinend  aus,  so  wurde  durch  eine  zweite 
Abstimmung  darüber  entschieden,  ob  das  neu  beantragte  Gesetz 
anzunehmen  sei.  Durch  die  Entscheidung  der  Nomotheten  wurde 
das  alte  Gesetz  entweder  bestätigt  oder  das  neue  an  die  Stelle 


1)  8.  das  Getets  bei  Dem.  24,  SO— 88,  das  dunli  die  EiQrtemngea  des 
Redners  §  18.  S6.  26.  47.  48  —  yergl.  auch  Dem.  20,  94  —  ^bestiUigt  wird. 
Vergl.  Soboell  a.  a.  0.  84  flP.  Tqv  fUituUnv  tnir  tgtAp  innüiotAf  (§  %l\ 
«ofBr  Dem.  §  25  rf]v  tgi'trjv  ixxlrjaiav  setzt,  fasse  ich  mit  Schoell  101 
gegen  Ad.  Schmidt  Handb.  d.  griech.  Cbronol.  369/60  als  die  dritte  nach 
der  orston ,  d.  h.  als  die  vierte  ordentliche  Versanimhing  der  Prytanie,  da 
vier  ordentliche  Vorsammlungen  in  jedor  Prj-tanie  durch  Ariat.  4.3,  4  iW  be- 
zengt  »\m\.  lOOO  Noiiiothoten  bei  Poll.  8,  lül,  der  aber  seine  Notiz,  wie 
Schoell  102  wohl  mit  lischt  annimmt,  ans  den  1001  Nomotheten  bei  Dem. 
24,  27  erschlossen  zu  haben  scheint,  500  Nomotheten  in  dem  r^ephiuma 
des  Tisamenos  bei  Andok.  d.  Ifyst.  84.  Schon  Schoemanu  de  comit.  267 
bat  mit  Redit  eine  wechselnde  Zahl  angenommen. 

Oilbort,  giteeli.  Staotiftltor^  I.  t.  Aufl.  22 
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des  alten  gesetzt^)  Gegen  jedes  in  der  eben  geschilderten  Weise 

zu  Stande  gekommene  Gesetz  war  eine  ygatpri  teagavSpiatv  statt- 
haft, wenn  das  neue  Gesetz  entweder  dem  athenischen  Volke 
nachtheilig  oder  mit  anderen  gesetzlichen  Bestimmungen  in 
Widerspruch  za  sein  schien.  Ebenso  war  diese  ygcctpif  sra^a- 
vofunf  auch  dann  znl&ssig,  wenn  yersncht  warde^  einen  Gesetzeg- 
Torschlag  ohne  Beobachtung  des  eben  geschilderten  Modus  der 
Gesetzgebung  zu  Stande  zu  bringen.*) 

Verschieden  von  dem  soeben  geschilderten  Modus,  neue  Ge- 
setze zu  geben,  war  die  Revision  der  vorhandenen  Gesetze,  welche 
den  Thesmotheten  oblag.  Dieselben  hatten  alljährlich  darauf 
hin  die  bestehenden  Gesetze  zu  revidieren,  ob  etwa  einander 
widersprechende  oder  bereits  ungültig  gewordene  oder  mehrere 
dieselbe  Rechtsfrage  auf  Terschiedene  Weise  entscheidende  Ge- 
setze vorhanden  waren.  Fanden  die  Thesmotheten  bei  dieser 
Revision  derartige  Missstände,  so  stellten  sie  die  betreffeudeii 
Gesetze  auf  Uolztafeln  bei  den  Eponymen  aus  und  liessen  durch 
die  Prytanen  eine  Volksversammlung  berufen,  in  welcher  über 


1)  Vergl.  Schooll  a.  a,  0.  III  ff.  Dass  die  Prytanen  des  Käthes  die 
Küiperöchaft  der  Komotheten  constitnierten,  bezeup^t  der  Volkabescbluaa 
bei  Dem.  24,  27,  über  dessen  Echtheit  Öchoell  ll'J  tf.  handelt.  Auch  die 
Wendling  bei  Aischin.  g.  Ktes.  40:  räv  TiQvrdvtmv  ccTCOÖovtcav  totg 
vo(io&sratg  dvyqrjT*  dv  6  ttSQog  Tmv  vonmv^  welche  sich  auf  die  Revisioil 
der  Gesetze  durch  die  Thesmotheten  bezieht,  scheint  daffir  zu  sprecbeo. 
Für  die  Thdlnahme  des  Baftiies  yergl.  den  eben  eitierten  Volksbesolilius, 
(Xen.)  V.  8t.  d.  Ath.  8,  8  und  ftlr  die  ansserordenfliöhe  GtosetsesreTiiion 
Jahres  408  das  Psephisma  des  Tisamenos  bei  Andok.  t.  d.  HysK  84.  üsber 
die  yerhandlangen  bei  den  Nomotheten  s.  das  Ctosets  bei  Dem.  24,  88^  wo- 
mit EU  vergleichen  ist  Dem.  20,  89.  98;  24,  84.  Of  ««ot^^o»  «uvl  h  imni- 
tilg  x&v  voyuol^mv  in  einer  Lnsdinft  aus  der  Zeit  gleich  nach  860  im 
G.  L  A.  II  116  b,  wosn  jetst  noch  ein  Psephisma  ans  dem  J.  888  in  der 
'£9.  «Sex*  1886  p.  181  —  Heim.  24, 186  ff.  gekommen  ist,  in  dem  gleicb- 
fiills  «(tfsd^M  der  Nomotheten  erwähnt  werden.  Schoell  115  ff.  sieht  sl> 
drittes  Zengniss  noch  hierher  Aisohin.  g.  Etes.  39,  wo  er  unter  Beseitigtug 
des  eingeklammerten  «9I  d^ft^  liest:  tovc  dl  mgvxoLvng  noitlv  isslqsüvf 
ixtyiftnpiia>ti)cg  votiotixas^  xov  ih  inundttiv  rcov  Tcgoidgcav  Siaxetgotonav 
diiovtti  (t^  di]fta)).  Dass  diese  nQosÖQOi  mit  ihrem  Intffravijs  für  Raths- 
mitglieder  zn  halten  sind,  scheint  mir  nach  den  Ausffihrnngen  SchoeUs 
jetst  auch  das  Wahrscheinlichste  zn  sein. 

2)  Vergl.  Schoell  a.  a.  0.  133  fiF.  Das  Gesetz  über  die  ygatpri  itagtc- 
voiimv  bei  Dem,  24,  33,  womit  zn  vergleichen  sind  die  Erörterungen  des 
Redners  §§  61.  68.  108.  Toll.  8,  87.  rgufpr}  na^pipMv  bei  ungesetzlichem 
Modus  der  Gesetzgebung:  Dem.  24,  18.  108. 
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die  Einsetzang  Ton  Nomotheten  zu  entscheiden  war.  Der  wei- 
tere Verlauf  war  ohne  Zweifel  derselbe,  wie  bei  der  eben  ge- 

schilderten  Gesetzgebung.*) 

Die  richterliche  Thiiti;^keit  der  Ekklesie  beschränkte  sich  auf  nf^o^oX^. 
zwei  Fälle,  auf  die  TtQoßo^^j  und  die  sioay.yeXLa.  Die  TtQoßoh] 
bestand  in  der  Denunciation  eines  Vergehens  bei  der  Volksver- 
sammlung.^) Diese  ngoßoX^  war  nach  Ausweis  unserer  Quellen 
zulässig  in  der  «vQta  hmtkffiia  jeder  Prytanie  gegen  Sykopbanten 
und  gegen  solche  Personen,  welche  ihre  dem  Volke  gegebenen 
Versprechungen  nicht  gehalten  hatten,  ferner  wohl  in  allen 
VolksTersammlungen  gegen  diejenigen ,  welche  dem  Volke  Abel 
gesinnt  waren  oder  die  Feste  in  irgend  einer  Weise  gestört 
hatten.^)    Der  Geschäftsgang  bei  der  7tQoßokf\  war  der,  dass 


1)  Ueber  den  Goschüftsgang  bei  der  Revision  der  üeBetze  vergl. 
Aiscbio.  g.  Ktes.  38 — 40.  Die  Worte:  v.uv  ti  rotovrov  fVQiOKcoaiv ,  avays- 
ygaipozag  iv  aavt'civ  t-nti&ivai  xfAfuft  Ttgoad'fv  rtöv  ina}vv(i(av,  xovg  de  tcqv- 
Tarfig  noittv  i7i%Xr)Giitv  IniyQdxpavrag  vofio9fzag ,  rov  (¥'  iniatccti^v  zmv 
jiQütÖQCüv  Öittxiiiioxovtav  öiÖövai  xm  Ör^n-co  xal  xovg  ^ilv  dvaigeiv  xav  voitav^ 
tovg  dh  nuTaXtinsiv  f  ontog  aP  ftg  y  vöfiog  xal  fiij  arlc/bvs  iteQl  iwntig 
noa^stos  enthalten  eine  snaammengezogene  Darstellung  des  Verlanfin.  Es 
Bclieint  mir  deshalb  gleichgültig  m  sein,  ob  man  unter  Beseitignng  von 
«9  9^lt^  nadi  Miput,  wie  Seboell  a.  a.  0. 117  will,  hinter  vofut^itus  den 
Qedaiiken  evg&nst,  „naivem  die  Ekklesie  die  Euuetxong  von  Nomotheten 
beschlossen  hat  und  diesdben  constituiert  sind"  oder  ob  man  xop  3*  im- 
axttxrjv  TOP  n^Ügcov  Sict%{iQoxovlav  öiSopm  x&  Si^ftto  auf  die  Entscheidung 
der  Volksversammlaug  über  die  Einsetzung  der  Nomotheten  bezieht  und 
(1i<'  Verhandlung  vor  diesen  in  den  Worten  nal  xovg  (i\v  dvaiQsiv  xmv 
tofKdi',  xovg  dt  ■natttXti'nftv  angedeutet  findet.  Dass  die  Verhandlung  die- 
selbe war  wie!  bei  der  Gesetzgebung,  ergiebt  sich  aus  §  40. 

2)  S.  Harp.  ngoßolng  =  Suid.  u.  d.  W. :  ij  ngoßokri  xovvofia  yiyovsv 
unh  tov  TeffoßdlXsa^ai  xiva  admeiv.  Im  Lex.  Seguer.  288,  18  wird  sie  defi- 
niert: «0  nagayeiv  tlg  zriv  ixxilija^KV  tov  ^ovlofovw  «0(1  oMwptUvtt»  wg 

8)  S.  PoU.  8,  48:  «r^oßoili^  9%  i}y  mX^tg  tls  9(%i^  uMtii  xAp  hcchApü^ 

nttl  xmv  tvpwatdtmv  t§  «olet,  (&p  Aoalag  iv       «orä  BtovBotido«  uMql 

afiqpoiv  Xiytav.  n^o^otal  d\  riauv  xal  at  xr^g  avxotpccvxi'ocg  ygucpai'  Ava^tg 
iv  zä  nffog  'isnrox^njy  tUttütg,   iyCvovxo   S\  xa)  nhql  xmv  i^vßQiadvtmv 

aaißrjadvxmv  nfol  xng  fogxdg,  d>g  fj  xara  Msidiov  ngoßoli^.  Arist.  43,  6 
führt  als  zur  Tagesordnung  der  hvqi'u  iuyiXrjai'a  —  denn  es  war  diese  ngo- 
ßol/i  wohl  kanm  auf  die  der  G.  Prytanie  beschränkt  ~  gehörig  an:  xal 
aviiO(favx(öv  nqoßoldg  x(ov  'A&riVai'uiv  hccI  xäv  fierotxcov  f^^XQ''  t^Qkov  tua- 
xiqojv  xa[v  xijg  vnoaxofttvög  tt  [irj  noiriarj  x(ö  öri^to.  Gegen  Vergehen  an 
den  Dionysien  nnd  bei  den  Mysterien  und  gegen  Sjkophaatie  aach  nach 
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nach  der  Dcnunciation  in  der  Volksversammlung  der  Denuncierte 
sich  vertlieidigte,  wobei  er  ?ou  seinen  Freunden  unterstützt 
wurde.  Die  Ekklesie  stimmte  darauf  durch  Cheirotonie  über  die 
Sebald  des  Denuncierten  ab.  Fiel  diese  Abstimmung  zu  seinen 
Ungunsten  ans,  so  diente  dieselbe  als  moralisches  E^judiz  f5r 
den  Denuncianten,  welcher  sich  entweder  mit  dieser  Iceine  recht- 
liche Folgen  involvierenden  Entscheidung  der  Ekklesie  begnügen 
oder  eine  ordentliche  Klage  gegen  den  für  schuldig  Erkannten 
einbringen  konnte.  Geschah  das  letztere,  so  kam  die  Klage,  bei 
welcher  die  Thesmotheten  als  sinaymystg  fungierten,  vor  einem 
heliastischen  Gerichte  znr  Verhandlung,  welches  aber  dnrch  das 
Votum  der  Volksversammlung  nicht  gebunden  war.^) 

Die  zweite  Gelegenheit,  eine  richterliche  Thätigkeit  zu  üben, 
bot  der  Volksversammlung  die  sogenannte  eiöa'yysh'a^) ,  welche 
gleichfalls  auf  einen  Kreis  besouders  gearteter  Yerbrecbeu  be- 
schränkt war.  Diese  siaayysXia  war  nämlich  ursprünglich  nur 
statthaft  gegen  schwere  und  offenbare  Verbrechen,  deren  Ab- 


Lex.  Seguer.  288,  20,  bezeugt  auch  durch  Dem.  21,  9.  11.  175.  Aischin.  v. 
d.  Trngget.  146.  Isokr.  16,  314.  Eine  TtQoßoWj  gegen  Beamte  bezeugt  IIar|i. 
yicctaxti^otovCctt  Lex.  Seguer.  268,  27  ff. ,  die  Schoemann  de  comit.  229  ff. 

auf  die  regelmässige  Epicheirotonie  der  Beamten  beschränkt,  wilhrenil  in 
Wirklichkeit  die  Bezoichniin«,'  nQoßoXr'i  wohl  nur  ein  ungenauer  Ausdruck 
der  CJi  amniiitikcr  ist.  S.  Lipsius  bei  Meier  u.  Schoemann  alt.  Proc'  337. 
Eine  ngoßolrj  xar«  t(Öv  ör}(x6aic(  uhtaXXct  vnoQVTTOVtoav  im  Lex.  Cantabr. 
007  unter  ngoßoliri  wobl  richtig  als  <puais  zu  fassen.  S.  Lipsius  a.  a.  0. 
340,  uo.  396. 

1)  Der  im  Texte  gcscliildcrtc  Geschäftsgang  bei  der  ngoßoli^  orgiebt 
sich  ans  Dem.  21,  1/2.  7.  9.  206.  Vergl.  Schoemann  de  comit.  227  fl'.  und 
im  Philolog.  2,  593  If.  gegen  Bake,  der  eine  richterliche  Verurtheilung  durch 
die  Volksversammlung  annimmt,  während  das  Gericht  nur  die  Strafe  zu 
bestimmen  hatte  —  s.  schol.  hypomncm.  1844.  31  ff.  — ,  eine  Ansicht,  die 
E.  Fr.  Hermann  quaestiones  de  probole  apud  Athen.  Ind.  schol.  Ooett 
1847/8,  p.  9  ff.  angenommen  hat.  Yergl.  auch  Meier  n.  Scboemann  aÜ 
Proc*  836  ff.  Da  die  Biehter  in  dem  Proeesse  gegen  Meidias  auch  das 
Recht  hatten,  frei  zu  spiechen  —  8.  Dem.  Sl,  97.  199.  804.  816.  818.  SS8  — i 
80  können  sie  an  das  Uitheil  der  Ekklesie,  die  Meidias  TeruTttieilt  hatte, 
nieht  gebmiden  gewesen  sein,  der  Proeess  war  also  vor  ihnen  res  istegra. 
S.  aoch  Fiftnkel  a.  a.  0.  87/3.  Die  Thesmotheten  als  tiactymyei^:  Ami 
69,  8.   PoU.  8,  87. 

8)  üeber  die  tiwyytUa  s.  Schoemann  de  comit  180  ff.  Hager,  qsaest 
Hyperid.  Diss.  Leiptig  1870  p.  47  ff.  Jomnal  of  Philol.  1878  p.  74.  Böhm 
de  thayYBXCttig  ad  comiiia  Ath.  delatis.  Diss.  Halle  tö74.  Frankel  d.  atl. 
Gesohworenenger.  71  ff.  Lipsiüs  bei  Meier  u.  Schoemann  alt  Proc*  318  C 
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urtheilung  kernen  Aufschub  duldete,  aber  durch  bestimmte  Ge- 
setze nicht  vorgesehen  war.^)  Erst  später,  yielleicht  bei  der 
GeseisesreTision  unter  dem  Archon  Euldeides,  hat  man  die  yer- 
sohiedenen  ¥$Me,  bei  denen  bis  dahin  die  Eisangelie  zur  An- 
wendung gekommen  war,  zusammengestellt  und  dieselbe  auch 
ftir  die  Zukunft  als  das  flHr  diese  FSIle  gesetzlich  erlaubte  Ver- 
ftihren  saiictioniert,  ohne  damit  freilich  die  Anwendung  der 
Eisiuigelie  auf  andere  Fälle  vollständig  aus/.uschliesseii.  Viel- 
mehr wurde  es  in  dem  Zeitalter  der  Redner  üblich,  die  Eisan- 
gelie bei  den  unbedeutendsten  äacheu  znr  Anwendung  zu  bringen.^) 
Nach  Ausweis  unserer  Quellen  war  die  Eisangelie  zulässig  gegen 
denjenigen,  welcher  einen  Versuch  zur  Aufhebung  der  atheni- 
schen Demokratie  machte  oder  sich  an  einer  Verschwörung  zu 
ihrer  Aufhebung  betheiligte  oder  eine  Hetörie  stiftete  oder  eine 
Stadt,  Schiffe,  Land-  und  Seetruppen  yerrieth  oder  sich  za  den 
Feinden  des  Staates  begab,  ohne  hingeschickt  zu  sein,  oder  bei 
ihnen  woliute  oder  mit  ihnen  zusammen  zu  Felde  zog  oder  das 
Volk  durch  falsche  Versprecliungen  täuschte  oder  sich  als  Redner 
bestechen  liess,  einen  gegen  das  Staatsinteresse  verstossenden 
Antrag  zu  stellen.  Aber  auch  gegen  diejenigen,  welche  ein  Ver- 
brechen an  den  Schiffswerften  begangen  oder  die  Korn-  und 
Hafengesetze  übertreten  hatten,  war  eine  Eisangelie  gestattet') 

1)  S,  Hyper.  f.  Euxenipp.  XIX  6  ff.:  ovvcog  vitfQ  ufydXcov  ddi>ir}(idx(ov 
xal  neQi(pav(äv  at  siottyytXiaL  tote  Tjaav.  Harp.  ilaayytXCa  =  Suid.  slaay- 
ytXCct  3.  Art.  ^  ftfv  yovv  iitl  drjiioaioig  dSiurjuaai  ^tyiaroig  xot  dvaßoXrjv 
(iri  imöexoiitvotg  xal  iq>'  oig  (ir'izs  aQxn  xa^^'fTt/jxe  f^ijTC  vofioi  nstvxat  totg 
a^ovtf«,  lUK^'  WS  tha^cvcip,  —  Vergl.  Poll.  8,  51.  Said.  ilaayyeUtc  S.  Art. 
—  Lex.  Segaer.  244,  18  ff.  Lex.  Caatabr.  667,  wo  der  Ausdrack  jy^org»« 
aftniifLat«  wo»  den  Bbet(nen8cbalen  Obemommen  ist. 

S)  Hyper.  f.  Eoxeoipp.  XIX  10  ff.  sagt  nnter  AnfUirang  TOn  Beitpieleii 
mit  Benehnng  auf  die  Anwendong  der  Eisangelie  zu  seiner  Zeit:  vvvl  Ss 
TO  ytyvoiifvov  iv  nolfi  nuvv  v.axctyiXaaz6v  icnv  and  fährt  nachher  fort: 
mp  ovöeß{i'a)  d'qjtov  xmv  ttlxi{w)v  xovxmv  ovd\v  MivavBi  xm  (laayyeXtinä 
vSfKo.  S,  Fräiikel  a.  a.  0.  78.  Dass  der  vo^iog  stauyyfXxinog  erst  aus  der 
Zeit  nach  Wiedcrhcrätcllung  der  Demokratie  datiert,  nehmen  Böhm  p.  32 
and  Fränkel  p.  77  mit  Recht  an. 

3)  Der  ficaytXrLKog  vofiog  bei  Hyper.  f.  Euxenipp.  XXII  13  ff.  XXIII 
2  ff.,  der  zu  vervollständigen  ist  aua  1  heopbrast  bei  Poll.  8,  52.  Lex.  Can- 
iabr.  667.  (Dem.)  49,  67.  Boeokb  Seeork.  XY  b  161  ff.  p.  540  C.  L  A.  811  o, 
152  ff :  ttvat  di  «ol  slüayyBliav  ctvxAv  tlg  «i^ft  ßovli^Vf  xod'ifM^  iuv  ttg 
i$tn^  ntifl  t«  ip  xoSg  ptaHiiotg,  S.  aach  (Dem.)  47,  41.  Eine  Eisangelie 
gegen  die  GetreidebAndler  von  Hager  p.«6V5  aas  Lys.  82,  gegen  die  üeber- 
tieter  der  Hafengesetse  von  demselben  98  ff.  ans  Dem.  84,  60  ersohlosien. 
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Die  Eisangelie  konnte  entweiler  direct  bei  der  Ekklesie  oder 
beim  Rathe  eingebrackt  werden.')   Ymi  den  Ekklesien  war  die 

X'^Qitt  ixxXrjö^a  einer  jeden  Prytanie  dazu  bestimmt,  Eisangelien 
entgegenzunehmen,  ohne  dass  damit  wohl  das  Recht,  sie  auch 
iu  anderen  Versammlungen  einzubringen^  ausgeschlossen  war.^) 
Bei  einer  in  der  Ekklesie  eingebrachten  Eisangelie  entschied  das 
Volk  zaersty  nachdem  es  Kläger  und  Beklagten  gehdrt  hatte, 
ob  dieselbe  anzunehmen  sei.  Fiel  diese  Entscheidung  bejahend 
ans,  so  ging  die  Eisangelie  an  den  Rath,  welcher  zugleich  be- 
auftragt wurde,  über  dieselbe  ein  Probuleunia  bei  der  Ekklesie 
einzubringen.  Einen  ähnlichen  Verlauf  nahm  die  Angelegenheit, 
wenn  die  Eisangelie  bei  dem  Rathe  angebracht  wurde,  welcher 
nur  dann  eine  selbständige  Entscheidung  fallen  konnte,  wenn 
die  zu  yerhangende  Strafe  das  dem  Rathe  zustehende  Strafmau 
▼on  600  Drachmen  nicht  fiberstieg.  Ueberstieg  sie  dasselbe,  so 
ging  auch  diese  Eisangelie,  wenn  der  Rath  dieselbe  nicht  sofort 
an  ein  heliastisclies  Gericht  verwies,  an  die  Ekklesie,  welche 
darüber  entschied,  ob  dieselbe  anzunehmen  oder  zu  verwerfen 
sei,  und  im  Falle  der  Annahme  den  Rath  mit  einem  ProbDleama 
beauftragte.')   Dieses  Probuleuma  des  Bathes  beantragte,  ent^ 

8.  auch  Lipsiiu  a.  a.  0.  319.  Das  allmfthliche  Entstehen  der  eintelnea  Be- 
stimmungen des  el9tKYYiltt*6s  poftos  im  Anschlass  an.  bestimmte  praktiaehe 
E&Ue  zeigt  sieh  besonders  bei  der  Eisangelie  gegen  Antiphon  and  Ge- 
nossen, die  9tql  nQodoaiug  angeklagt  wurden  (Psendoplut.  vit.  Antipb.  26), 
wfthrend  sp&ter  offSenhar  mit  Bftcksicht  auf  den  Fall  des  Antiphon  die 
Eisangelie  gestattet  war  kow  tmp  ngog  tovg  «oXe^/ov^  avw  «ov  vtfup^  ^ 
vai  <S««X&övT«9.  Für  einen  Zosats  su  dem  Eisangeliengesets  halte  ich  die 
Bestimmung  in  dem  Yolksbeschlnss  C.  L  A.  II  66,  der  wiederum  mit  Be* 
siehung  auf  einen  bestimmten  praktischen  Fall  gefosst  ist  Wie  diejenigen, 
mit  Rücksicht  auf  welche  der  Volksbeschlusd  abgefasst  wurde,  bestraft 
werden  sollen,  darüber  hoW  der  Rath  ein  Probuleuma  einbringen.  Fflr  sie 
war  der  Massstab  ihrer  Aburtheilung,  da  die  eben  gegebene  Bestimmnag 
nicht  rückwirkende  Kraft  haben  konnte,  von  einer  andern  Bestimmnng  des 
tU^ayysXTiytog  vofiog  zu  entlehnen. 

1)  S-  Hari).  ftaayytX^cc  =  Snid.  flaayysUa  3.  Art. 

2)  S.  Arist.  13,  1.    Poll.  8,  95.  Flarp.  xvQia  hjilrjoi'a. 

'S)  Dass  der  Kath  die  EutHclieidurg  einer  bei  ihm  eingobrachten  Eis- 
angelie direct  an  ein  heliastisches  Gericht  verweisen  konnte,  ergicbt  sich 
aus  (Dem.)  47,  43.  S.  auch  das  Probuleuma  des  Käthes  bei  Pseudoplut. 
vit.  Antiph,  23  ff.  Vergl.  Heydcmann  de  senatu  Athenien^^ilnu  in  d.  Dis8. 
philol.  Argentoiat.  sei.  4,  167  11.  Ueber  die  Verhandlungen  im  Kath  s.  p.  313. 
Einbringung  der  Eisangelie  bei  dw  Ekklesie  durch  die  Bule  wird  bezeugt 
durch  iSuid.  tiaayytU«  Art.  2  =  Lex.  Seguer.  244,  18:  iiauyytlta  öt  nvqim 
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weder  die  Eisangelie  in  der  YolksTersammlang  abzuurtheileu 
oder  dieselbe  an  ein  heliaatisches  Gericht  so  Terweisem^)  Be- 
8chlo88  die  VolksTersammlnngy  die  Eisangelie  selbst  absaortheilen, 
so  geschah  dieses  in  einer  dazu  anberaumten  Versammlung  nach 
Anhörung  der  Klage  und  der  Yertheidigung  durch  eine  geheime 
Abstimmung  mit  Stimmsteinen.^)  Aber  aucli  in  dem  Falle,  dass 
die  Eisangelie  au  ein  heliastisclies  Gericht  verwiesen  wurde,  be- 
stimmte im  5.  Jahrhundert  der  Rath  oder  die  Ekklesie  das  Ge- 
setz, nach  dessen  Straf bestimmungeu  der  Angeklagte  im  Falle 
der  Yerurtbeilung  bestraft  werden  sollte,  während  im  4b  Jahr- 
hundert die  Bestimmungen  des  eiöayysXtixhi  vofios  massgebend 
waren.')  Das  heliastische  Gericht,  welches  unter  Leitung  der 
Thesmotheten  die  Eisangelie  aburtheilte,  bestand  aus  1000,  seit 
der  Herrschaft  des  Demetrios  Ton  Fhaleron  aus  1500  Mitglie- 
dern.') Der  Klager  war  in  der  alteren  Zeit>  auch  wenn  der  Be- 
klagte freigesprochen  wurde,  straflos,  später  verfiel  er,  wohl  um 
die  missbrUucliliche  Anwendung  der  Eisangelie  zu  verhindern, 
wenn  er  nicht  den  fünften  Theil  der  Stimmen  für  sich  hatte,  in 
die  bekannte  Strafe  von  1000  Drachmen.^) 


vscov.  Das»  in  dieser  ersten  Ekklesie,  ohne  das8  ein  Probuleuma  vorlag, 
nicht  entschieden  werden  durfte,  wie  die  Eisangelie  ^eschäftsmlUHig  erledigt 
werden  eoUte,  orgiebt  ßicli  aus  dem  Argument  z.  (Dem.)  25,  7G7  8.  Schoe- 
iiianu  de  comit.  207.  109.  Ein  Volksbeschluas,  der  den  llath  beauftrugt, 
über  die  Furm  des  EisuDgelieverfuhrens  ein  Probuleuma  einzubringen,  ist 
der  erste  Theil  von  C.  I.  A.  II  65. 

1)  S.  Frünkel  a.  a.  ü.  78/9.  0£fenbar  mit  Beziehung  auf  die  Eisan- 
gelie heirat  es  bei  Ariai.  Weip.  690/1:  hi  d*  ^  povl^  %n  ö^nog,  ocav 

wti^adomwi  Beiipieie  von  Entscheidiiogeii  der  Eiaaiigelie  dnroh  die  Kk- 
kleiie  bei  Dem.  i»,  81;  84,  184«  (Dem.)  49,  9.  Lyk.  Leokr.  117. 

8)  S.  Xen.  Hell.  1,  7,  9. 

8)  S.  Pseudoplat.  vit.  Antiph.  2G:  orov  9'  av  Xttt€(ipr}q>i'<st}tM  t6  ^««tt- 
ffrif^tov,  hbqI  avtov  noisiv  -naxa  top  yofftov,  og  lutttti  niifl  xnp  it^ortwv, 
Vergl.  Xen.  Hell.  1,  7,  20.  22. 

4)  Die  Tbc'smotbeten  ala  slaaycoyeCg:  Arist.  59,  2.  Pseudoplut. 
Antiph,  20.    Darnach  ist  Poll.  8,  87/8  zu  verbeesern.    Ueber  die  Zahl  der 
liichter  s.  Lex.  Cautabr.  667,  wodurch  auch  Poll.  8,  53  verständlich  wird. 
Ueber  die  Abstimmung  s.  Lyk.  Leokr.  146.  149. 

6)  8.  Poll.  8,  62.  Lex.  Gantabr.  677.  Ah  die  Bede  des  Hjpereides 
fOr  Lykophron  gehalten  wurde,  war  der  Klüger,  auch  wemi  der  Beklagte 
fimgesproeheii  wurde,  noeh  stnflos.  S.  X  6  £  Aus  Dem.  18,  860  eigiebt 
neb,  dass  die  Straflosigkeit  des  Klägers  880  aufgehoben  war.  8.  Idpsius 
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Während  för  gewöhnlich  der  Beschlnss  der  zufällig  in  der 
Ekklesie  yersammelten  Athener  als  Willensact  des  gesammtm 

Volkes  betrachtet  wurde,  gab  es  bestimmte  Fälle,  zu  deren  Eut- 
sclieiduiig  der  Bescliluss  von  wenigstens  GUGG  Athenern  nöthig 
war.  Diese  Voll  versa  nnnlungen  von  wenigstens  6000  Atheueru 
Warden  auf  dem  Markte  abgehalten ,  und  zwar  war  das  Local 
derselben  nach  den  Phylen  in  10  Abtheilongen  eingetheilt,  in 
welchen  sich,  da  die  Abstimmung  eine  geheime  sein  musste,  je 
«wei  Urnen  zur  Aufnahme  der  Stimmsteine  befanden.  Nöthig 
war  eine  solche  Vollversammlung  zur  Beschlussfassuug  für  be- 
stimmte ilfrjq}Lö^ccTa  tn  ävÖgif  d.  h.  für  die  Ertheilung  von  Pri- 
vilegien, über  welche y  wenn  sich  zu  der  Vollversammlung  keine 
6000  Theilnehmer  zusammenfanden,  ein  rechtsgfiltiger  Besehlnss 
nicht  zu  Stande  kommen  konnte.  Solche  ifijtpüfiutta  ix*  Mgi 
waren  nach  dem  athenischen  Staatsrechte  die  Ertheilung  der 
adaia,  die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  und  der  Ostrakismos.') 

a.  a.  0.  329.  Ilaip.  staayysXta  stimmt  freilicli  der  frühern  StnifioBigkeit 
üea  Klägers  nicht  zu. 

1)  Valeton  in  der  Mnemosyne  1887,  p.  7  ff.  unterscheidet  auf  Grund 
▼on  Dem.  23,  218  vofioi  in'  avdql  und  ipritpia^taxa  in*  ivd^C^  von  deoen 
die  letiteren,  wenn  rie  nicht  gegen  die  Geseta&e  verstiesaen,  mit  Auamhine 
der  im  Text  angegebenen,  gestattet  waren,  wAfaresd  ydfio«  in*  Jtvdgi  über- 
haupt verboten  waren.  Der  Zasats  in  dem  Gesetie  bei  Andok.     d.  Mj^ 
87,  der  das  Verbot  beschr&okt,  ioip  firj  i^anicxtliotie  io^jj  xQvßdriv  ipn^p^ 
^Oftivotg^  wird  dureh  Andok.  a.  a.  0.  80.  Dem.  88,  86.  818;  84,  18. 69. 188. 
(Dem.)  46,  18  nicht  bestätig!  6000  Athener  bei  Ertheilong  der  &itmt 
Dem.  84,  46,  bei  der  BargerrechtsTerleihnng:  (Dem.)  69,  89,  beim  OstraUs- 
mos:  Flui  Arist.  7.  Phflocb.  fr.  79  b  bei  UfiUer  fr.  bist  gr.  1,  896.  Daas 
6000  Athener  nach  athenisohem  Staatsiecht  mit  allen  Athenern  identiseh 
waren,  wie  Frftnkel  d.  ati  Geichworenenger.  14  fi.  tu  erweisen  ▼«nachts 
scheint  mir  jetst  doch  fraglich,  da  sich  diese  Annahme  thatsftohlich  nar 
auf  Dem.  24,  46.  48  stützen  kann.  8.  auch  Valeton  a.  a.  0.  40  ff.  Die 
Agora  als  Local  der  Vollversammlung  fSr  den  Ostrakiimos  ausdrücklich 
besengt,  für  die  Bürgerrech tsverleihung  ans  (Dem.)  59,  90,  für  die  aSeia 
aus  der  Analogie  zu  erschliessen.    S.  anch  Wachsmuth  d.  St.  Athen  2, 1, 
313/14.   Ueber  die  Art  der  Abstimmung  rergl.  (Dem.)  69,  90.   Plut  Arisi 
a.  a.  0.    Philoch.  a.  a-  0.,  womit  Xen.  Hell.  1,  7,  9  zu  vergleichen  ist. 
Das8  6000  Abstimmende,  nicht  Zustimmende  für  den  Ostrakismua  und  da- 
mit auch  für  die  beiden  anderen  im  Texte  angeführten  y^rjfpianar«  fV 
avÖQi'  nöthig  waren,  hat  Lugebil  üb.  d.  Wesen  u.  bist.  Bedeut.  d.  Ostr. 
141  ft",  xuernt  ausgeführt.  Valeton  a.  a.  0.  32  tt".  sucht  wieder  die  entgegen- 
gesetzte Ansicht  zu  begründen.    Er  meint,  dasa,  die  Richtigkeit  der  An- 
sicht Lugebils  auf^enouimen,  für  die  Gegner  der  Vorlage  Stimmenthaltung 
die  richtige  Politik  gewesen  sei.   Aber  Ertheilung  der  ädeta  und  Bürger- 
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Einer  adei«  war  nachweisbar  derjenige  benothigt,  welcher  den 
Antrag  stellen  wollte,  einen  atimen  Bürger  in  integrum  zu  re- 
stituieren oder  einem  Staatsschuldner  seine  Schuld  entweder  ganz 
zu  erlassen  oder  ihm  Theilzahlungeu  zu  gestatten.  Für  die  Ein- 
leitung eines  solchen  Verfahrens  war  in  jeder  Prytanie  eine 
ordentliche  VolksTersammlung  festgesetst.  Derjenige,  welcher  in 
dem  eben  geschilderten  Sinne  in  der  Ekklesie  sprechen  wollte, 
begab  sich  durch  Niederlegung  eines  Oelsweiges  wohl  anf  den 
Altar  der  Pnyx  oder  wo  sonst  die  Ekklesie  abj^elialten  wurde, 
in  den  göttlichen  Schutz  und  konnte  so  uugestratt  seine  Sache 
Torbringen.,  Der  Antrag  desselben  in  dieser  Ekklesie  ging  offen- 
bsr  darauf  hinaus,  ihm  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  wegen  der 
aÜtia  für  einen  demnächst  zu  stellenden  Antrag,  die  Entschei- 
dung einer  VoUyersammlung  provocieren  zu  dfirfen.  Wurde  ihm 
diese  Bitte  gewährt,  so  hatte  der  llcith  ein  dem  Volksbeschluss 
entsprechendes  Probuleuma  abzufassen  und  dieses  bei  der  durch 
Programm  der  Prytanen  einberufenen  Vollversammlung  einzu- 
bringen. Ertheilte  diese  definitiv  die  aösia  für  den  zu  stellenden 
Antrag,  so  war  damit  das  ir^i^ita  dvägi  perfect  Die  An- 
nahme oder  Ablehnung  des  Antrages,  zu  dessen  Einbringung 
man  die  adeia  nöthig  hatte,  fand  alsdann  in  einer  ge wohnlichen 
Ekklesie  statt.  ^} 


lechUTerleihnng  waren  gewiss  Dicht  OegenstAnde  tob  so  hoher  Bedeutung, 
dasB  die  Bfiiger  in  der  Weise  Yaletons  refleetierten  und  deshalb  aus  der 
Versammlnng  foxtblieben^und  so  im  4.  Jabrli.  auf  ihren  Sold  Tenicfateten. 
Beim  Ostrakismos  aber,  der  bereits  418  aufgehoben  wurde,  und  ursprüng- 
Uoh  gegen  die  Anhiloger  der  Peisistratiden  gerichtet  war  (s.  Arisi  SS,  8  ff.), 
galt  das  solonische  Gesets,  dass  jeder  im  Staate  bei  einer  Stasis  Partei  er- 
greifen solle.  S.  Arist  8,  6.  Thuk.  8,  7S:  «o/to»  oi  nmitott  U4hi»ttfyvg  itu 
W9  n^tttiütg  Nttl  «qy  v9Ui(6fit0P  <S<rxol^a«r  ig  ovÖhp  wifS^fut  ovtm  i^iya 
ll#tf«r  ßovXt^üovtagf  iv  ^  »tvtatuenUovg  ^Mstp  ist  keineswegs  auf  die 
Zeit  der  400  so  beschränken.  6000  consentierende  Stimmen  würden  eine 
Frequenz  voraussetzen,  wie  sie  der  Angabe  des  Thuk.  nicht  entspricht.  S. 
aochGoldstanb  de  ddiCag  notione  et  usu  in  iure  publ.  att.  Breslau  1890,  III  ff. 

1)  S.  Arist.  43,  6:  stbqocv  tatg  fxtri^p/'ai? ,  h  37  Oslg  o  ßavX6fiktvog 
ttttriQ^av  [rjTfp]  cov  av  ßovXr}raL  xal  Idicov  xal  Srjuoaimv  dials^srai  ngog 
tov  drjfiov.  Poll.  8,  96:  ^  öl  dtvrsQa  iyinXr}ai'a  dvsixai  xoig  ßovlo(iivoigt 
iiKzrjQiav  d'eftivoLgy  leysiv  ddsag  ubqC  xb  x(ov  Idimp  nocl  xmv  Si^^oaiiov. 
Nachweisbur  nothwendig  war  die  adeia  für  die  beiden  im  Texte  angegebenen 
Fälle:  Dem.  24,  46.  47.  Goldstaub  a.  n.  0.  10  ff.  macht  es  wahrscbeinlich, 
dass  diesflbe  auch  nöthi«:^  war  für  denjenigen,  welcher  die  liückberufnng 
eines  Oatrakisierten  voi:  Ablauf  der  gesetziicheu  Frist  oder  die  üüokberufuug 
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Ueber  die  zweite  Art  des  ilfiq<pi6fMc  hc'  ävdffiy  die  Bflrger- 
rechteverleihuug,  ist  bereits  früher  gehandelt  worden.^) 

iofQaxtaftve.  Das  dritte  uud  politisch  wichtigste  tlfrjCpLöfia  in  dvögi  war 
der  Ostrakismos.  Der  Modus  desselben  war  folgender^):  In  der 
KVQia  iicxXrjaia  der  6.  oder  im  Schaltjahre  der  7.  Prytanie  faud 
eine  Abstimmiiiig  darüber  atatt,  ob  in  dem  laufendeD  Jahre  der 
Ostrakismos  Tozgenommen  werden  solle.  Fiel  diese  Abstimmmig 
bejahend  aus,  so  fand  die  eigentliche  Ostrakophorie  in  einer 
Vollversammlung  auf  der  Agoru  statt.  ^)  Iii  dem  zu  diesem 
Zwecke  abgegrenzten  Theile  derselben  wurde  pliylenweise  ab- 
gestimmt, indem  die  einzelnen  Phyleteu  in  die  Urne  ihrer  Ab- 
theilung  ein  Thontäfelchen ,  auf  welches  sie  den  Namen  des  zu 
ostrakisierenden  aufgeschrieben  hatten,  legten.  Die  9  Archonten 
und  der  Rath  beaufsichtigten  den  Verlauf  der  Stimmabgabe. 
War  dieselbe  beendigt,  so  wurde  zuerst  gezählt,  ob  im  ganzen 
6000  Stimmen  abgegeben  waren.  War  dieses  nicht  der  Fall,  so 
hatte  das  etwaige  Resultat  der  Abstimmung  keine  Gültigkeit 
Waren  dagegen  6000  Stimmen  abgegeben,  so  wurde  derjeuige, 
welcher  Yon  denselben  die  meisten  erhalten  hatte,  durch  den 
Herold  als  ostrakisiert  proclamiert.  Derselbe  hatte  alsdann  imle^ 
halb  10  Tagen  das  Land  auf  10  Jahre,  wenn  nicht  eine  au88e^ 
ordentli(jlie  Rückborufung  bereits  früher  für  ibu  beliebt  wurde, 
zu  verlassen,  blieb  aber  im  Besitz  seines  Vermögens.  Der  Ostra- 
kisierte  durfte  sich  während  seiner  Verbannung  den  attischen 
Grenzen  nur  bis  auf  eine  bestimmte  Entfernung  lulhern.^) 

eines  Yerbanntea  oder  die  Begoadigosg  eines  aom  Tode  VenrnheiUen  be- 
antragen wollte. 

1)  8.  p.  203  ff. 

2)  Ueber  das  Wesen  und  die  historische  Bedeutaag  des  Ostrakiimot 

s.  p.  167  flf. 

8)  S.  Arist.  48,  5:  tnl  t^g  fiKtqff  M^xavi^ag  (uärnlich  iv  Trj  %VQla) 
itQog  xotg  iiqrjfUvois  Hai  ntgl  t^g  6atQccno(poQi'ag  fmxBigotoviav  didoaaiv,  fl 
donti  noiSLV  ?         Daraus  Lex.  Cantahr.  672,  13  fl'.  Philocli.  fr.  79  b  sagt: 

TTQni^iQOXOVtt  6  dt]iiog  ngo  r^g  nydörjg  7TQVtav({ag,  sl  düxft  t6  oörpßxoi' 
(Loiptgaiv.  Ad.  Schmidt  llandb.  d.  <:iit'ch.  Chronol.  269/60  erklärt  die  ver- 
Hchiedenen  Zeitbebtimunuigen  bei  Arist.  und  l'hilocb.  iu  dtr  Weise,  dass 
der  IttzitMc  auch  das  Schaltjahr,  in  weichem  die  Oatrakophorie  iu  der 
7.  Prj'tanie  erfolgte,  berücksichtigt, 

4)  Der  Modus  des  O-strakismos  ergiebt  fiich  aus  dem  Vergleich  vou 
Philoch.  a.  a.  U.,  den  auch,  ohne  ihn  zu  nennen,  der  Schol.  z.  Ariat.  Kitt 
866  benutzt  hat,  Plut.  Arist.  7.  Poll.  8,  19.  20.  Et.  M.  349,  15.  Die  von 
Philoch.  a.  a.  0.  angegebeue  ilerabsetzuiig  des  Ostrakismos  von  10  auf 


Digitized  by  Google 


II.  AntiqoariBcher  Thei).  347 

Ueber  die  Geschäfte  zu  reden,  welche  die  Ekklesie  zu  er-  Gnehäft«  der 

EkkU»i«, 

ledigen  hattoi  scheint  fiberflüssig.  Da  das  Volk  der  Athener 
der  SouTerän  des  Staates  war,  so  kam  alles,  was  der  Rath  oder 
die  Behörden  nicht  entscheiden  konnten  oder  wollten,  Yor  die 
Ekklesie.   Wenn  dieselbe  dabei  aneh  in  ihren  Beschlossen  an 

die  Gesetze  gebunden  war,  so  sind  doch  nicht  selten,  besonders 
iu  den  Zeiten  der  entarteten  Demokratie,  die  Verordnungen 
der  Ekklesie  über  die  Gesetze  gestellt  worden.  Während  im 
5.  Jahrb.  nur  in  einer  leidenschaftlich  erre^^ten  Volksversamm- 
lung der  bald  bereute  Grundsatz  aufgestellt  wurde,  das  Volk 
dürfe  thun,  was  es  wolle,  so  hat  dagegen  ein  Redner  des  4  Jahrb. 
diesen  Gedanken  formnliert  in  dem  Satze:  Der  Volksversamm- 
lung Gewalt  ist  unbeschränkt^  in  allen  Staatsangelegenheiten  mit 
▼oller  Freiheit  zn  thun,  was  ihr  beliebt^) 


3.  Das  Kriegswesen. 

Nachdem  die  jungen  Athenernach  Vollendung  ihres  17.Lebeus«/'aAM,.u,ij 
jahres  durch  Einschreibung  in  das  krjUvaQxixov  yQa^^iatstov  für  ^* 
mündig  erklärt  waren,  leisteten  sie  in  dem  Tempel  der  Agianros 
ihren  Fahnen-  nnd  Bürgereid.  In  demselben  schworen  sie,  die 
Waffen  nicht  zu  schänden  und  den  Nebenmann  im  Kampfe  nicht 
im  Stiche  zn  laBsen,  für  die  HeiligthUmer  zn  kämpfen  und  das 
Vaterland  nicht  gemindert,  sondern  grösser  und  mächtiger,  als 
wie  sie  es  überkommen  hatten,  zu  hinterlassen,  den  Befehlen 
der  Vorgesetzten  zu  gehorsamen  und  den  Gesetzen  zu  gehorchen, 
nicht  zu  dulden,  wenn  einer  die  Gesetze  aufhebe  oder  ihnen 

6  Jahre  wird  »uückgehen  auf  einen  von  dem  Ezcoptor  des  Fragmentes 
miMTerstandenen  Veigleioh  des  Philoch.  swisohen  dem  Oetiakismos  uid 
dem  n£vtasTr,s  nBtuhßfi6s  der  Sjrakaaaner.  S.  Diod.  11,  87.  Arist  82,  8: 
ttd  t6  loinov  mqteav  Tofff  oMr^xt^o/uevoig  Ixrog  (so  fOr  iißthi  Vd  lesen) 

IV^aitfvo«  %al  SütvXkuiov  ^atoiytetv  jj  ari'fiovg  stvat,  xa^anag.  Vergl.  Philoch. 
a.  a.  0.;  nagTtov^fvov  tä  tavTov  fi,rj  ifcißaivovtcc  ivxog  n^qoe  xov  Evßoiag 
aytqcorrjQt'ov.  Thonscherbo  mit  der  eingeriteten  Aufachrift:  Mfya-Klrjg  (Imto)- 
x^cttovs  'v^AcoTTfxjjdf  (s.  Arist.  22,  5j:  C.  I.  A.  IV  3,  669,  p.  192,  mit  der  Auf- 
schrift: Sctv&innog  'Aqqi'cpqovos  (Arist.  22,  6):  IV,  3.  570.  571. 

1)  Vergl.  Aristot.  pol.  p.  153,  32  ff.  Bekker.  Arist.  41,  2  sagt  von  der 
atheDischen  Verfassung  nach  Eukleides:  ccnavTwv  yaq  avxog  avxov  nsnoCr]- 
h  dfjfiog  itvqiov  mal  mivta  dtotusCxui  tpTj(pia^aaiv  xal  diyiaaxriQioigj  iv 
off  i  i^p^g  hti9  h  H^utAv'  wl  yaq  at  xr^g  ßovXrig  ^Q^otig  iig  xbv  d^fiov 
i1^4»«atp,  Xea.  Hell.  1,  7, 12.  (Dem.)  59,  88.  Ueber  das,  was  alles  Ton 
der  Ekklesie  entschieden  wurde,  s.  Scboemann  de  comit.  281  iL 
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Dicht  gehorche,  sondern  sie  so  TerUieidigen  and  die  vatefländi- 
sehen  Heüigihümer  so  eliren.^) 
umt-iri^hr  Ata-       Nachdem  die  athenischen  jQnglinge  diesen  Eid  geleistet 
hatten,  erhielten  sie  während  der  beiden  folgenden  Jahre  ihre 
militärische  Äusbildang.  Im  ersten  Jahre  worden  sie  im  Gebrauch 
der  Waffen  unterwiesen  und  hatten  die  Wache  bei  den  Heilig- 
ihüaicni  und  iiu  Peiraieus.  Sie  waren  jihyhinwL'ise  gegliedert,  und 
an  der  Spitze  einer  jfthn  Phyle  stand  ein  (Jctxjcportarijg,  der  von 
dem  Vulkü  aus  drei  von  den  Vätern  der  Ephebeu  des  laufenden 
Jahres  aus  ihrer  l'h)  le  ernannten,  über  40  Jahre  alten  Männern 
erwählt   wurde.     Der  6a)fpQ0Vi9t^g  der  einzelnen  Phyle  der 
£pheben,  die  auf  Staatskosten  zusammen  speiste^  hatte  die  Auf- 
sicht über  dieselbe  I  während  der  ^o^p/tj^i^i,  der  aus  allen  Athe- 
nern erwählt  wurde,  die  Oberaufsicht  über  alle  fOhrte.  Ihre 
gymnastische  Ausbildung  erhielten  die  Epheben  durch  zwei  vom 
Volke  erwählte  Turnlehrer,  andere  auf  dieselbe  Weise  ernannte 
Lehrer  unterwiesen   sie  im  ITopliteukampf,  im  Bogenschiesseii, 
im  Speerwerfen  und  in  der  Bedienung  der  Wurfmaschinen.  Am 
Ende   des   ersten  Jahres  hatten   die  Epheben  im  Theater  vor 
dem  Volke  eine  Musterung  zu  bestehen  und  .erhielten,  wenn 
diese  befriedigend  ausfiel,  von  Staatswegen  Lanze  und  Schild, 
welche  beiden  Waffen  zusammen  mit  Petasos  und  Chlamys 
ihre  Ausrüstung  ausmachten.*)     Im  zweiten  Jahre  erlernten 


1)  S.  Lyk.  Leokr.  76.  Dem.  19,  808.  Erhalten  Ist  der  Eid  in  etwas 
▼ersohiedener  Fassung  bei  Stob.  Flor.  48,  48  und  Poll  8,  106.  Vei^gl.  Ditten- 
beiger  de  ephebis  att  p.  9.  Damont  essai  sur  T^pb^bie  Attiqn^  1,  9  ff. 
Hofmann  de  iuris  inrandi  ap.  Atbenienses  formulis  p.  88  ff.  Darmstadt  1886. 
Einai  in  diesen  Fassangen  nioht  enthaltenen  Passus  des  Eides  erw&hnt  Pioi 
Alkib.  15.  Cic.  de  rep.  8,9.  Tcotsdem  ist  im  gansen  an  der  Echtheit  der 
Eidesformel  schwerlich  zu  zweifeln,  wie  Cobet  novae  lect.  223  es  that.  S. 
auch  Grasberger  Erzieh,  u.  Unterr.  im  clasa.  Alterth.  3,  29  tf. 

2)  S.  Ai  ist.  42,  2:  tnav  öi  (iüv.iuctoQ^cßaiv  nt  ^rprjßot ,  avXlsytvrfg  oi 
nazsQSg  avxcöv  xarct  (fvkug  oiKiGuiT^g  nigovvrca  TQrtg  6x  tmv  (pvl(T(öv  räv 
vneQ  rsrtaQcc-KOvzu  ftr]  yfyorörcov.  ovg  av  t  ytövtai  ^hXn'azovg  fivoci  «al  (7ti- 
Tijdeiozdxovg  int(itXeia&aL  rojv  icpijßcov,  tx  de  zovzcov  o  dr^fiog  tvcc  zrjg 
tpvl^S  indaTrig  x^f'QOXOVBi  aai<p(foviatrjv  nal  xofffi^cijv  ix  rmv  allcov  'AQ-tf- 
v»k»v  iiA  navtetf,  wllußiptig  9*  ovvm  %ovs  i<prißovg,  ngätw  phr  xa 
Saga  ntQu^i^Wf  tU*  ttg  ütiffuiia  nogsvopxai  luA  tpgavqovaip  ot  fihf 
MowvxletVf  ot  dl  triv  'Axtiqv.  2C'90T[ovcf]  91  %al  muBovQifiug  a^o£g  9vo 
«al  diduandlovg,  [pF}ttv$g  bnlofuitxfCv  nud  xo^ivsiv  mal  unovti^Biv  nal  %uxa- 
nuttriv  dtpiivai  Stdaanovaiw.  didcaat  dl  xctrl  slg  X(foltpri]v  zoig  fj-tv  aa^Qth- 
piaxaSß  d(f€txfn^  «'  iudm^f  xoSg  i'  itfiqßotg  xixxa(^g  oßiAovg  inuaxft'  ur 
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•  •  ^   

die  Epbeben  alsdann  als  negCTtoXoi  den  Besatzungs-  und  Feld- 
dicust.  Sie  bildeten  wälireiul  dieser  Zeit  die  Besatzung  der  at- 
tischen Landesfestungen ,  handhabten  die  Grenzwache,  machten 
Uebungsniärsche,  übten  sich  im  Ziehen  von  Gräben,  im  Auf- 
werfen von  Schanzen,  im  Ausführen  von  Belagerung^arbeiten/)' 

Sk  x&iß  tpvltt&v  täv  otvtov  laiißdvav  b  ffooqppoviffr^ff  Jluttozog  ayo(fa^ft  ta 

iniri^Sttcc  nueiv  tlg  rb  hoivov  {avaetrovei  yccQ  xara  q)vlccg)  xofi  xmv  aXlav 
inifiiXtiTai  ndvtcov.  v.al  xov  {.ilv  nQarov  iviawor  ovrcog  Stüyovei,  xov  8* 
vGtfQOv  lv.-)iXriGiag  iv  toj  &iätQfp  yti'Ofifvqg  unodei^aubvot  tm  öt'jufo  ta  itsoi 
Tag  Tu^fJs'  v.ul  lußövx^g  a:ant'(hc  xoci  doqv  Ttagü  rr^g  noXecag  niQtnoXovai  zfiv 
XcoQKv  Kai  diazQi'ßovGLv  tv  toig  <pvXayixriQioig.  (pQOVQovai  de  td  dvo  ^xrj, 
xXafivSag  ix^vTig^  ««1  dtsltiQ  Blai  iiAvtmß,  Dflitaas  entlehnt  Harp.  Said. 
Phot.  m^inolog,  Ueber  die  9(0<fQ0pmtU  ■.  noeh  Lex.  Seguer.  801,  7  fL 
Pbot  Et  M.  (Plai)  Azioch.  367.  Erw&bnt  wird  ein  Tom  Volke  erwählter 
9mfp^Mtnt  der  Eekropis  834/8:  *A^,  9tlt,  1889,  p.  11/12  —  Bull.  12,  267, 
der  Pandionls  808:  Bnll.  12,  —  Ber.  d.  Berl  Ak.  1888  ,  247.  Seit 
Anfang  des  3.  Jahrh.  die  awpffoviatai  nicht  mehr  vorhanden:  Köhler  in  den 
Mittb.  4,  328.  Ueber  die  eoofpgoviaxui  8.  auch  Girard  r*'diication  ath^nienne 
43  ff.  Paris  1889.  Die  Verleihung  von  Schild  und  Lanze  räch  wohl- 
beatanJcner  Muateruno;,  mit  der  Hatäazacig  der  Kitter  zu  vergleichen,  ist 
nicht  7-usamraonzubiingen  mit  der  Verleihung  einer  navonXia  an  die  Söhne 
der  im  Kriege  Gefallenen  bpi  ihrer  Mündigsprechung  (Aischin.  g.  Ktes.  154. 
laokr.  8,  82.  Plat.  Meiiex.  249),  wie  Boeckh  Kl.  Sehr.  4,  152  und  Schaefer 
Dem.  u.  s.  Zeit  3,  2,  33/4  es  thuen,  mit  welcher  Verleihung  wohl  das 
6q(pavovg  8o%i^uaat,  (v.  8t.  d.  Atb.  3,  4)  durch  den  Bath  zu  verbinden  ist. 
8.  Dittenherger  p.  12.  Heinrichs  d.  Kriegsdienst  bei  d.  Ath.  p.  14.  Pregr. 
d.  kOnigstSdt.  Bealsch.  in  Berlin  1864.  ttituwg  und  %IUt^vf  Traeht  der 
Epheben:  Philemon  bei  Poll.  10, 164.  Vergl.  Grasberger  Enieh.  n.  Unterr. 
im  cl.  Alterfch.  8,  42  ff. 

1)  8.  Aristo t.  in  der  vorherg.  Anmerk.  Poll.  8,  105:  neQÜeolot,  fipi}- 
ßoi  mQtrjtacev  rijv  xc^Qctv  qpvZarrovrSff,  amUQ  ^9ij  ^Xsxapxtg  tu  axgccTiartittt. 
Plat.  V.  d,  Ges.  6,  778:  zb  S'  rjfistfgov  frt  ngbg  rovtoig  ytXmx'  dv  Siyiai'cag 
TcdiiTtoXvv  orpXol,  zb  xar'  iviccvrov  ^(v  inTCffinsiv  slg  tfjv  ;i;a)^ai/  zovg  vtotig, 
id  fiev  o-nctTpovzag,  zd  de  zarpQSvaovzag^  zd  de  nal  Sid  zivoiv  oiyio3on^ae(ov 
fiQ^ovzag  Tovg  noXeuiovg ,  ag  6rj  zcHv  oqcov  zijg  x^Q<^S  f"'^  edaovrag  ini- 
§aivstv.  Aischin.  v.  d.  Trugges.  167,  der  zwei  Jahre  neginoXog  z^g  jroJ^as 
gewesen  ist,  yerstdit  daranter  ohne  Zweifel  seine  gesammto  zweijährige 
Dienstxdt.  qp^ov^otkr»  dl  ta  9v9  In}  bei  Arist.  ist  dnrchaos  richtig,  da  die 
Epheben  schon  im  ersten  Jahre  tf^99^9w  ot  ^  MnvwxtaVf  ot  dh 
tigif  *AfKx^,  Paftronillendienst  der  »«^/«oloi:  Xen.  d.  Eink.  4,  47.  Arist. 
VOg.  1177.  Besatzungtdienstt  EnpoL  bei  Heineke  ft.  com.  gr.  edit. 
min.  p.  220.  LVI  2,  666:  v-al  rovg  TteqinoXovg  dniiv*  elf  tu  cpQOVQUc. 
Attische  cpQovQia  waren  Anaphlystos,  Thoriko8,  Sunion,  Khamnus,  Eleuais, 
Phyle,  Aphidna:  Xen.  v.  d.  Eink.  4,43.  Skyl.  Peripl.  58.  Volksbeschlais 
bei  Dem.  18,  38.  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  282/3.  Ob  'Ad-rjvcctmv  of 
Tstayfiivoi  'ElivaCvi,  iv  navuntat,  inl  ^vly  aus  der  Zeit  des  Demetrios 
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Die  Oberaafsicht  und  den  militärischen  Oberbefehl  Aber  die 
Epheben  hatten  natargemSsa  die  Strategen,  denen  die  besonderen 
Unteranf&hrer  derselben  selbstTerstandlich  untergeben  waren.') 
Die  Epheben  konnten  in  den  Jahren  ihrer  militärischen  Aua^ 

bilduugf  damit  dieselbe  nicht  gestört  werde,  weder  durch  Pro- 
cesse  belangt  werden,  noch  selbst  belangen ,.  ausgenoniineii  die 
Fälle,  bei  denen  es  sich  um  ein  Erbe,  eine  Erbtochter  oder  um 
die  Diadikasie  wegen  eines  erblichen  Priesterthumes  bandelte.^) 
Pi0  9paten  fyht-  Für  die  Zeit  nach  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  vermitteln  uns 
zahlreiche  Inschriften  eine  genauere  Eenntniss  des  Institutes  der 
Ephebie,  welche  aber  damals  bereits  einen  wesentlich  anderen 
Charakter  angenommen  hatte.  Dieser  neue  Charakter  der  Ephe- 
bie  zeigte  sich  Tomehmlich  darin,  dass  dieselbe  einjährig  war 
—  Yon  BoSdromion  zu  Bo^romion  lief  das  Ephebenjahr  —  und 
dass  der  Eintritt  unter  die  Fipheben  nicht  mehr  an  ein  be- 
stimmtes Alter  gebunden  und  nicht  obligatorisch  war.   Das  da- 


Ton  Phaleron  «c^^ralot  waren,  läitt  sieh  mit  Sicherheit  nicht  entacheiden. 
8.  C.  L  A  II  1S17.  *E(p.  aQZ'  1884,  186  fL  1887,  8  ff.  187/8.  Wohl  keine 
MiffüuAtn  siod  of  otQmmtM  o(  wa^  t§  nilei'  «v^acfv^ftCM«:  '£9.  iS^.  1884, 
p.  186/tt,  Z.  81  und  ot  vnm^Qoit  'E9.  «9%.  1887,  p.  8/4,  Z.  2. 

1)  8.  Dein.  g.  Philokl.  16:  xal  6  nlv  drjuog  Snag  0^'  aa^ttlig  o9€§ 
9C%atov  voal^tov  itvai  naganaxu^i&^iu  tovg  tccvxov  naidug  aitsxdQorovriOBv 
avtov  (d.  h.  Toy  ^ilonltcc  tov  etQurijYov  a.  §  1)  ano  rrjg  räv  itpi^ßonv  iiti- 
fifltCag.  Dumont  sur  T^ph^bie  Attique  p.  169  70  {glaubt  fälschlich,  Philo- 
kles  sei  yioafirjTr'jg  gewesen.  Die  Eleusinior  ehren  in  der  2.  Hälfte  des 
4.  Jabrh.  den  Strategen  Ik'rkylos,  intidq  Jt^-nvlog  o  aTQ((Tr,y6g  (p/Zorjfzfrrort 
neql  xüi'  di^^iuv  tov  'KXfvatvi'mv  xd  xs  aXXu  yicd  oTrcog  uv  oi  TtacÖts  naidtv- 
avtcci  ot  tv  x(ä  öi'iHü):  Ditteuberger  Syll.  346.  Bei  AiBcbic.  v.  d.  Trugges. 
167  werden  uQxovtsg  tmv  ifj^ßmw  erwihot.  Ob  die  filr  das  Jahr  868  be- 
Mogten  niQinolaQxoi  Gommandanten  der  atheniechen  ntffimioi  waren 
(e.  BuU.  18,  484,  Z.  16  ff.  —  *E9,  dgi,  1888,  p.  81/8,  Z.  16  ff.),  Iftsst  rieh 
mitSioherheit  nicht  entecheiden.  ErwUmt  werden  aie  noch  C.  I.  Ä.  II  1S18. 
'£9.  «92*  l^Sf  ^1  ff-  Foneart  im  Boll.  18,  266/6,  dem  Girard  a.  a.  0.  274  ff. 
zustimmt,  hält  sie  für  Befehlshaber  von  Söldnern.  Die  mifimtloi  bei  Tbuk. 
8,  92  sind  allerdings  Söldner  (vergl.  8,  69)  und  ebenso  auch  wohl  die  4,  67 
erwähnten.  Nach  der  Inschrift  aus  dem  J.  334  3  im  'Aqx-  ^^^^  iS^^K  p  H  '2 
8=  Bull.  13,  257  scheint  der  amtpQOviaxi^g  auch  in  den  Jahren  der  l'crij)olie 
die  Epheben  geführt  zu  haben:  intfiflovvtai  rrjg  (pvlaxfig  'El$vcCvog  0(1) 
T^g  KexQ07tL(d)o{g  fqp/j(3)oi  v.al  6  acaqiqoviarrig  avzbiv. 

2)  S.  Ariät.  42,  ö:  xal  öCuriv  ovxe  dtdoaaiv  ovts  kaiißävovoLV  ^  iva 

iMKsa  «6  yipos  tgQwrvvii  yivrixitt,   ^M[|]el^6yT«r  9\  tAp  ävtäß  ixAp 
^9t&  tnw  äUnp  ita£p. 
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malige  Institiit  der  Ephebie  war  eine  unter  staatlicher  Aufsicht 
und  Leitung  stehende  Erziehungflanstalt  fOr  die  reiche  und  vor- 
nehme Jugend  Athens,  und  die  Epheben  der  damaligen  Zeit 
nahmen  ungeföhr  dieselbe  sociale  Stellung  ein,  welche  im  5.  und 

4.  Jalirli.  die  Mitglieder  des  Rittercorps  inne  hatten.^) 

An  der  Spitze  des  gesammteii  Institutes  stand  auch  damals 
der  xo6n7]Trjgf  während  die  6G)q)Q0vi6raL  nicht  mehr  existierten. 
Der  xoö^rjt'^g  wurde  vom  Volke  auf  ein  Jahr  erwählt,  nach 
dessen  Verlauf  er  über  seine  Amtsthätigkeit  Rechenschaft  ab- 
zulegen hatte.  Er  hatte  das  Ernennungsrecht  für  die  Lehrer 
der  Epheben.^)   Als  solche  Lehrer  begegnen  uns  in  den  In- 

1)  Dass  die  Ephebie  später  einjährig  war,  enieht  man  ans  der  For- 
mel, mit  welcher  in  den  Ehrendecreten  die  gewesenen  Epheben  bezeichnet 
werden:  ?fpr]ßoi  ol  Inl  xov  fifh'og  aQxovrog  trpTjß^voavrfg.  So  schon  C.  I.  A. 
II  316.  Der  Beginn  des  Ephebenjahrea  mit  dem  Boedromion.  S.  Ditten- 
berger  de  ephebis  att.  21  fF.  Damont  a.  a.  0.  p,  37  ff.  Dass  diese  Be- 
schränkung bereits  30f)/4  eingeführt  war,  hat  Köhler  in  d.  Mitth.  d.  dtsch. 
arch.  Jnst.  in  Ath.  4,  p.  326  wahrscheinlich  gemacht.  S.  auch  Girard  a.  a.  0. 
S90  ff.  Dam  der  Eintritt  in  das  hostitiit  der  Epheben  nicht  mehr  an  ein 

*  beettnuntes  Älter  gebunden  war,  BcUieMt  Köhler  a.  a.  0.  p.  88S  daraiu, 
das«  wiederholt  in  demselben  Jahre  nns  in  den  Ephebenlisten  Epheben  be- 
gegnen, welche  denselben  Vater-  und  Demennamen  fBhren,  also  Brflder 
sind.  W&re  der  Eintritt  in  die  Ephebie  an  ein  bestimmtes  Alter  gebunden 
gewesen,  so  wäre  eine  gleichzeitige  Ephebie  von  zwei  Brüdern  nnr  bei 
Zwillingen  möglich  gewesen.  Dagegen  spricht  aber  das  wiederholte  Vor« 
kommen  derartiger  Epliebennamen,  S.  Mitth.  a.  a.  0.  329.  C.  I.  A,  II  324. 
Ebenso  wenig  ist  hier  mit  Dumont  a.  a,  0.  p.  41  tV.  dio  Uebcreinstimniung 
von  Vater-  und  Demennanien  als  ein  zufülli^*  «  Zusammentreffen  zn  er- 
klären. Dass  die  Ephebie  nicht  mehr  obligatorisch  war,  schliesst  Kühler 
p.  332/3  aus  dem  plötzlichen  Sinken  der  Zahl  der  Epheben.  306/4  haben 
swei  Fhylen  mindestens  U  Epheben  geliefei-t,  SdS  oder  28S  alle  sn- 
sammen  nnr  88.  8.  C.  I.  A.  II  816,  vergl.  anch  C.  I.  II  884.  888.  806/4 
war  also  die  Ephebie  noeh  obligatorisch.  Dass  die  Ephebie  sp&ter  nicht 
obligatorisch  war,  nehmen  an  Boedkh  s.  G.  L  G.  878.  Dittenberger  p.  It^T. 

2)  806  waren  der  x0tff»i}r7/s  nnd  die  twp^iotaC  noch  gleichseitig 
▼Orhanden:  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst.  4,  327.  Auch  303  hat  es  noch 
cwpQWiCxat  gegeben:  Bull.  12,  148/9  »  Ber.  d.  Berl.  Ak.  1888,  247,  die 
dann  aber  wohl  bald  nachher  aufgehoben  sind.  Die  Wahl  des  yioa^rixrig 
wird  bezeugt  durch  die  wiederholt  gebraucht«  Formel:  jjftpoTovij^fig  xnaut]- 
Tjjg  inl  Tovg  icpi^ßovs  Big  tbv  inl  xov  dsivog  uQxovzog  iviavxov:  C.  1.  A. 
II  466.  467.  469.  471.  Z.  56  heisst  es  vom  Volke:  xai.  v.a^tGTT}a(iv  tx)  x6v 
uQiGza  ß((ßi)(oii6xm>.  Er  ist  ein  Beamter:  ^q^sv  xi^v  a^xu'"  )«<^<^  xovg 
v(ofio)v5  «crl  tn  ^//(fic^af«:  II  467.  Be^enscbaflsablage:  II  469,  Z.  60. 
470,  Z.  41.  471,  Z.  88.  Emennnng  der  dSi^aoiMdo»  durch  den  ^oaitr^trit: 
C.  I.  A.  II  470,  81 :  ifiwno  d%        »«si$«o(o»  so)«  xt  ico(tf)f»i}TOV  ««1  x&v 
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Schriften,  ebenso  wie  im  4.  Jahrhnnderi^  der  9vacdor<»^/}i}$y  der 
onko^Ldiosy  der  ttxovtiöti^Qy  der  toiotrig,  der  MotamXta^hrjg 
oder  kQrzer  aqtrrjg.     Ausserdem  wird  fSr  das  Institut  der 

Epbebüii  iiucli  f'in  yga^^ccrfv^;  und  ein  vycrjgtTijs;  erwähnt.*)  Ob- 
gleich die  Eplieben  auch  damals  noch  von  den  Strategen  Befehle 
erhielten,  so  war  doch  der  ursj)rünglich  niilitürische  Charakter 
des  Institutes  fast  ganz  aufgegeben.^)  Das  Einzige,  was  noch 
daran  erinnern  konnte,  war  der  Umstand,  dass  die  Epheben  von 
dem  «otffii^Tij^  wiederholt  zu  den  attischen  Landesfestungen  nnd 
Grenzen  gef&brt  wurden  nnd  dass  sie  geflbt  wurden,  Schiffe  ans 
Land  au  ziehen  und  ins  Wasser  zu  lassen.')  Als  politische 
Pflicht  der  Epheben  ist  noch  die  zu  erwähnen,  dass  sie  den 
YolksTersammlungen  beiwohnten  und  in  denselben  die  Stelle  der 
Polizei  yertraten.*) 
Jlopliten.        Im  5.  und  4.  Jahrb.  wurden  die  jungen  Athener  mit  ihrem 


v.cizuoTu^ivKüv  vrp'  tavTov  diäucnükcov  noioviisroi  rag  ^lyktzocg  tv  xoCg 
onloig.  Ueber  den  y.oaur;Tr,g  handeln  Dittenberger  p.  29  ff.  Duniont  p,  IGG  ff. 

1)  Vergl.  Koiilt  r  z.  C.  I.  A.  II  478.    Ueber  die  verschiedenen  Lehrer  ^ 
nnd  über  die  Uebuiigen,  welche  sie  leiteten,  a.  Dittenberger  34  ff.  54  ff. 
Dnmont  177  ff.  Graaberger  a.  a.  0.  8,  468  ff. 

S)  C.  I.  A.  II  471 ,  Z.  62  heiast  es  freilich  noch,  zw  BegrSndnDg  eines 
VolksbeBcblaaseB:'  imiSi^  dta  nawtog  6  itti^  t^9  «lf/(irvi}v  9M0vä{^  mu}- 
tSttu  tilg  itpi^tnp  dymyi^g  xal  tvttt^ieig  pavlo^vog  to(v)g  i*  tnv  ««(^ 
^«0«'  pawßaivovxas  tlg  rovg  «irSQug  aya^ovg  yivtad^ai  ttjg  notxqCdog  8tu9{S)' 
%ovg  %ttl  ngoasta^ev  diu  tmv  v6ino{v)  T(f/)g  zs  xtoQctg  %cc{l)  tcav  (pQOVQÜov 
xttl  tmv  OQioDV  t^g  *Axxm^g  ifmeiQOvg  yCvta^ai  ?v  xs  toig  onloig  rfjv  slg 
TToXsfiov  ttvi^yiovaav  a<rx/jfft(i/  noisi)a9ai.  Die  Epheben  haben  den  Befehlen 
der  Strategen  zu  gehorchen:  C.  1.  A.  Z.  &8.   470,  Z.  19.  38.  471, 

Z.  62.    481,  Z.  51. 

3)  C.  I.  A.  1[  467,  Z.  22:  i^fjX&ov  3h  kuI  ini  tu  cpQOVQta  v.al  rä  OQtoc 
t^g  *j1txiii^g  nleovamg  iv  onXoig  ncc&mg  inixaxxov  avxoig  xa  if^rnpiop^xa  rf/g 
«  ßovliqg  %ai  tov  dijfiov.  Yorgl.  Z.  85,  wo  gesagt  wird,  daae  der  %oaiirjxiig 
sie  fahrte.  8.  Ii  470,  Z.  16.  471,  Z.  24.  66.  Gmbeiger  a.  a.  0.  8,  116  ff. 
Ueber  ihre  Uebongen  mit  den  SchifliBn  s.  C.  I.  A.  II  467,  Z.  87.  470,  Z.  19. 
Graeberger  8, 186. 

4)  S.  0.  I.  A.  H  467,  Z.  86;  nocQiqdiftwmr  xal  Tafg  Jxicli2tf(Avi$  htu}- 
Catg  iv  onXotg  raig  xs  iv  acxti  nal  ifk  Hei^icf.  Vergl.  468,  Z.  21.  469,  20. 
C.  I.  A.  II  470,  Z.  22  wird  das  Verbura  n^sdQsvsiv,  471,  Z.  20.  70  itp- 
Bdffsvttv  rrebraucht,  Vergl.  Philostrat.  Leben  d.  Soph.  2,  1,  5.  Näher  noch 
atif  das  Institut  der  Ephebie  vom  3.  Jahrli.  an  einzugehen  und  es  in  seinen 
Wandlungen  bis  tief  in  die  Kaiserzeit  hinein  zu  verfolgen  ißt,  da  die 
Kpheben  eine  eigentlicli  politische  I^odeutung  niclit  mehr  haben,  hier  nicht 
am  Platze.  Ich  verweise  datür  auf  die  wiederholt  citierten  Untersuchungen 
TOD  Dittenberger,  Damont  nnd  Orasbergcr. 
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Eintritt  unter  die  Epheben  zagleich  in  die  Musterrolle  ilirer 
Phyle  eingeschrieben,  welcbe  höchst  -  wahrscheinlich  der  jedes- 
malige Taxiarch  derselben  zu  führen  hatte.  Diese  Masterrollen 
oder  Kataloge  der  10  Phylen  enthielten  die  Namen  aller  den 

drei  ersten  solonisclien  Scliatzungsclasse]i  aiigeliörigen  und  des- 
halb zum  Hoplitendienst  verpflichteten  Athener  vom  18.  bis  zum 
60.  Lebensjahre.  Die  einzelnen  dieser  42  Jahrgänge  der  Hoplitea 
waren  in  den  Katalogen  durch  den  vorgesetzten  Namen  des  Ar- 
chon,  unter  welchem  sie  eingezeichnet  waren,  und  seines  Amts- 
▼or^^ngers  rnbriciert  Diese  42  Archonten  wurden  als  die  ijuS- 
wjtot  der  42  Jahr^oge  bezeichnet,  Ton  denen  in  jedem  Jahre 
der  älteste  mit  dem  unter  seinem  Namen  gehenden  Jahrgange 
der  Dienstpflichtigen  ausfiel  und  durch  den  Archon  des  laufenden 
Jahres  mit  der  Liste  der  in  diesem  Jahre  in  die  Kataloge  Auf- 
genommenen ersetzt  wurde.  ^)     Die   42  Jahrgänge   der  zum 


1)  Schon  die  Epheben  dienten  als  Hopliten.  S.  Grasberger  a.  a.  0. 
3,  89.  Ueber  den  Katalog  vergl.  Arist  53,  4:  tlol  yuQ  ijiwwfiot  ösyia  (ilv 
oC  xßv  cpvlüVf  dvo  ÖB  xttl  ttTtatQmMn«  ot  xmv  igXtxuSv.  ot  f  itpußoi 
lyyQacpöfiBvm  7CQ6tBQOv  f(lv  mIb  XtXtvimusva  yQa(i(ictttSK  ivsyQaq>wzo  xal 

'  wl  Taxcnai  rj  tfnjJli}  «90  tov  ^ovHevt  179/0«  %ttifä  tovg  incavvpMvg.  Daraas 

entlehnt  Hai^p.  atgatsicc  tv  xotg  inmvvfioig.  Harp.  indwitm  Phot.  Said. 
1.  Art.  Ueber  die  Archonten  als  inmvvyioi  der  Kataloge  s.  L.  Lange  m  den 
Leip55.  Stud,  1,  160  ff.  Schwartz  ad  Atheniens  rem  xnilitarem  stiidia  Thu- 
cydidca.  Diss.  inaui,'.  Kiel  1877,  p.  5  fF.  nimmt  nur  das  Vorhandensein  des 
Jl»j|ia9;ijtH6v  yga^tficczfLOv ,  nicht  einer  besonderen  Musterrolle  der  ilopliten 
an,  was  durch  die  oben  eitierten  Worte  des  Arist.  widerlegt  wird.  ü.  Lange 
Leipz.  Stad.  1,  164  S.  Auch  0.  Mueller  de  demis  att.  27  ff.  D.  i.  Goett. 
meint,  dasB  nach  der  HneterroUe  die  Anshebong  niohi  Btattgefonden  habe. 
In  dem  TOn  ihm  dagegen  angeHihrten  Zengniss  bei  Dem.  60,  6  besieht  eich 
die  BeaÜmmang  dee  YoUnbesehlnesee:  «ol  tove  ßwUmits  Mtl  «0^0  9fip^ 
d^99g  «oToloyovs  xwtt^m  t&p  d^ftovo»  ««el  inwpiQtt»  9«6t«g  um  auf 
die  Anahebnng  der  SchiffsbemaBnnng,  wie  pich  aus  $$  7.  16  deutlich  er- 
giebt.  Ein  sicheres  Zengniss  für  das  Vorhandeiueiii  Ton  Musterrollen  der 
Dime^flichtigen  bietet  ancb  Thak.  8,87:  ttvfmio9imf  fäq  onlnnv  *al 
tftQccKioxt^i'cov  ov%  ilccGGOvg  uniQ'ctvov  Ix  räv  ra^Bmv  xal  rp/orxotTtcov  ittttfcov, 
rov  ÖS  aXXov  oxlov  ävf^evQfrog  agi^tioq.  Vergl.  Mfillcr-Strübing  Aristo- 
phanes  642.  Da^s  Theten  nicht  Hopliten  waren,  crgiebt  sich  aus  Uarp. 
dfjTfg  nnd  der  eben  eitierten  Stelle  des  Thuk.  Wenn  sie  während  des 
peloponnesischen  Krieges  als  solche  verwendet  wurden  (s.  Usencr  in  den 
Jahrb.  f.  cL  FhiL  1873,  p.  162),  so  war  das  etwas  Anasergewöhnliches.  In 
den  Hasterrollen  standen  ihre  Namen  anch  damals  nicht.  8.  Thnk.  6,  48. 
0ll1i6Tt,  grieoh.  StMtotdtertti.  I.  t.  Aufl.  23 
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Hoplitendienst  Terpflichteieii  Athener  serfielen  in  xwei  Katego- 
rien, Ton  denen  die  eine  gebildet  wurde  durch  die  Athener  unter 
20  und  Aber  50  Jahre,  die  andere  durch  die  Tom  20.  bis  sam 
50.  Jahre.  Die  erste  Kategorie  wurde  regelmässig  nar  zur  Ver- 

theidigiing  des  Landes  Iierungezogen,  wülireud  die  zweite  alleia 
zu  den  auswärtigen  Feldzügen  verwendet  wurde, 
usMtung.         PJq    uuswärtigeu    Ft'ldzüije    wurden   oiit  weder   mit  der  ^e- 
aammten,  zum  auswärtigen  Dienst  verptiichteten  Kriegsmacht 
des  Staates  unternommen  oder  es  fanden  für  dieselben  Aus- 
hebungen nach  den  Musterrollen  statt  ^   Diejenigen  Feldzflge, 
f&r  welche  nach  den  Musterrollen  ausgehoben  wurde,  waren  wieder 
zwie&cher  Art  Sogenannte  et^tXta  iv  %otg  ixmv^^ig  wurden 
unternommen,  wenn  durch  Volksbeschluss  bestimmte  Jahrgänge 
der  Kataloge  in  ihrer  Gesammtheit  zur  Aushebung  bestimmt 
waren. ')    Sogenannte  örgaretaL  h>  toi^  fiigtCi  waren  diejenigen, 
für  welche  aus  den  von  der  Volkaversauimhmg  bestimmten  .lalir- 
gängen  nur  immer  eine  gewisse  Anzahl  von  DieiistpHichtigen  aus- 
gehoben wurde,  um  die  gleichfalls  von  der  Ekklesie  bestimmte 
Zahl  der  Auszuhebenden  toU  zu  machen.^)    Je  nach  der  Art 


Aach  I>elbT(tok  die  Penerkrisge  und  die  Bofgimdenkriege  126  (F.  809  ff. 
hat  mich  nicht  Tom  Gegsnlheil  überaengt 

1)  DasB  die  nsQi'nolot  noch  nicht  an  ausw&rtigen  Expeditionen  Theil 
nahmen,  ergiebt  aich  aus  Aischin.  v.  d.  Trugges.  1G7.  Dsm  da»selbe  für 
die  vTT^p  TtFVT^-KovTK  ?xj]  yFyovoTofff  Uogel  war,  darf  man  wohl  aus  Lyk. 
liGokr.  39/40  scbliessen.  Vergl.  auoli  Plut  Phok.  24.  Heide  Classen  be- 
zeichnet U'liuk.  1,  105  durch  oi  zi  icQtüßvTUTOL  v.al  of  v(<6ratoi.  Die  über 
00  Jahre  Alten  sind  oi  vnf-g  top  *azdXoyov:  Pol.  2,  11.  (Dem.)  13,  5.  Eine 
Zuaammenstelhmg  der  Zahlen  der  atheniaclien  Hopliten,  wie  nie  uns  über- 
liefert sind,  giebt  Beloch  lievölker.  d.  griech.-röm.  Welt  60  ff.,  womit  zu 
▼ersuchen  ist  Delbrfiok  a^  a.  0.  188  £  809  ff. 

S)  Die  ente  Act  der  Feldefige  wird  bei  Thuk.  beieichnet  dmcfa  wv- 
atQUftif  oder  navdfifuii  <,  81;  4,  80.  9i,  die  »weite  Art  heint  I»  MtttaUyov, 
Data  i%  xttttiUyw  sich  nieht  auf  die  Hafterrolle  der  Hopliten  besiehe,  son- 
dern nur  e  delectu  =m  paUieo  delectu  habito  bedeute,  kana  ich  auf  Grund 
von  Stellen  wie  Thuk.  6,  43;  8,  24.  Ami  pol.  8  (6),  8  p.  198, 18  ff.  Bekker. 
Schwarte  a.  a.  ü.  14  if.  nicht  zugeben. 

3)  S.  Arist.  53,  7:  j^ooli  ra-/  rnic;  fiicovvfioig  x«l  ?rpo<7  rag  CTpoTf/crff, 
xal,  orcxv  ijXiyK'ccr  .^-urcffinatai^  jTQoyQÜcpovaiVy  äno  rtvog  aQ^oi  rog  -neu  litiovv- 
^[ou)  [UxQi  ri'vog  {ao  für  n'vcav  nach  Harp.  aTQCiTft'a  Iv  roig  tn(ovvfioig  und 
Phot.  n.  d.  W.  zu  lesen)  dft  azQUTfveG&ai.  Kinen  derartigen  Volkabeschluss 
erwähnt  Aiscbin.  t.  d.  Trugges.  133:  zovg  r^iaxovra  ^ti}  yeyovoxug 

4)  Die  im  Text  gegebene  Darstdlang  der  ot^tfat  iv  toPs  p^sm  ic 
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des  von  der  VolksTeraammlang  bescblossenen  Feldznges  war  auch 

die  Aushebung  für  clenselhen  eine  verschiedene.  Bei  den  ötga- 
THC(L  h>  xolq  ancjvv^oLg  brauchten  die  Strategen  nur  bekannt  zu 
machen,  welche  Jahrgänge  sich  an  dem  näher  angegebenen  Tage 
zu  stellen  hatten.^)  Bei  den  ötgatstai  iv  tols  itdgeöi  hoben  die 
Strategen  oder  ihre  Vertreter,  die  Taziarchen,  ans  den  von  der 
YolksTersammlnng  bestimmten  Jahrgängen  beliebig  ans,  bis  die 
gleidiialls  bestimmte  Anzahl  der  Auszuhebenden  erreicht  war. 
Die  Listen  der  Ausgehobenen  worden  zur  allgemeinen  Eenntniss- 
nahme  bei  den  Eponymen  ausgestellt.*) 

Reclaniatiouen  gegen  die  Aushebung  hatten  die  Ausgehobenen  i/i/i/äVjic/»^  a/«- 
bei  den  btrategeu  Yorzubringeu)  gegen  diejenigen,  welche  eigen- 
mächtig  beim  Ansmarsch  nicht  erschienen,  wurde  die  ygccij^ 
ttGTQtacsüies  angestrengt,  welehe  durch  die  Strategen  oder  ihre 
Vertreter,  die  Taziarchen,  Tor  ein  aus  Kameraden  des  Beklagen 
nuanmiengesetztes  Gericht  zur  Aburtheiluug  gebracht  wurde. 
Anf  dieselbe  Weise  wurden  auch  die  'yQaq)al  ksmara^Cov  und 
dukLag^  gegen  diejenigen  gerichtet,   welche   einen  ihnen  an- 


tav  inmvvfjtmv  habe  ich  begründet  in  meinen  Beitr.  n.  s.  w.  51  ff.  Die 
Hauptstelle  für  die  Eintheilunf:  der  crgarfrat  ist  Aiscb.  v.  d.  Trugges.  108, 
wo  Aischines  von  seinem  Kriegsdienste  sagt:  wpcor/jv  d'  l^tX&cov  crgcirfiav 
rriv  iv  rotg  fisqtai  yiuXovuh'i]v  —  uml  weiter  unten:  xal  tag  äXlag  rag  Iv. 
dtaSoxrig  i^oSovg  tag  Iv  roiq  tTtün'vuoig  xai  rotg  ^ifQ^aiv  i^fjld'ov.  Die 
Üiaßoxfig  t^oÖoi  nmfiisson  nach  dieser  Stelle  rag  Iv  ^oig  inaivv^otg  xai 
zois  (liifECiv  i^ööovg^  und  da»  in  öiadoxrig  bedeutet  nichts  weiter  als  ,,die 
der  Beihe  nach  auf  einander  folgenden  Feldzfige**.  I»  ButBof^  kann  mitor 
UmttBadea  die  AbUlsnng  einer  Abtheiinng  Ton  Soldaten  dnreh  eine  andere 
bedeuten,  wie  s.  B.  Dem.  4»  Sl,  bedeutet  ea  hier  abor  gewisa  nidit.  Ich 
kann  deabalb  auch  fOr  die  Stelle  dea  Aiachinea  weder  die  ErkUning  von 
Boeckh  kL  Sehr.  4, 166,  ebenao  Schwarta  SO  oder  Rflatow  n.  Kdohiy  Geach. 
d.  griedb.  Eriegaw.  96  oder  Schoemaim  griecfa.  Alterlh.  1,  449,  noch  die 
AuMftoasnng  von  xal  toSß  ^^öt  durch  Hamaker,  dem  Lange  Leips.  Stad. 
1,  160,  2  beistimmt,  acceptieren. 

1)  S.  Aristot.  a.  a.  0.  Lys.  14,  6  bezeichnet  diese  Art  der  Anshebong 
bei  der  Erörterung,  wer  sich  bei  dem  Heere  zu  atellen  habe,  dnrch  die 
Frage:  ovx  oitiveg  av  rrjv  riXintlav  tccvtrjv  fjjaifftv; 

2)  Lys.  14,  6  bezeichnet  in  dem  Anm.  1  angegebenen  Znaammcn- 
hange  diese  Art  der  Aushebung  durch  die  Frage:  ov^  "^S  oi  ctgatj^yoi 
"McxaXi^coaiv ;  Auf  die  AuHwahl  unter  den  Mitgliedern  der  einzelnen  Jahr- 
gänge bezieht  sich  der  Passus  in  dem  Amtseido  d^r  Strategen  rovg 
uexifatBvxovg  nuraXs^ftv:  Lys.  9,  15.  Ausstellung  der  Liste  bei  den  Kpo- 
aymen;  Ariat.  Frieden  1181  ff.  mit  dem  Schol.  Ueber  Einzelheiten  aiehe 
meine  Beiträge  n.  a.  w.  68  fS, 
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gewiesenen  Posten  yerlassen  oder  sich  der  Feigheit  schnldig  ge- 
macht hatten,  «gerichtlich  entschieden.   Die  Strafe  för  alle  drei 

Vergehen  war  eine  partielle  Atimie  ohne  Einziehung  des  Ver- 
mijgeiis,  durch  weh^hc  der  Verurtheilte  von  dem  Besuche  des 
Marktes  und  der  Volksversammlung  ausgeschlossen  war.  ^)  Alle 
diese  Klagen  wurden  aber  wohl  erat  angestrengt,  wenn  das  Heer 
wieder  nach  Hanse  zurückgekehrt  war.  Die  Stra^ewalt  im  Felde 
nnd  das  Recht  zu  belohnen  stand,  wie  es  scheint^  den  Strategen 
allein  zu.*) 

Die  Ansgehobenen  erhielten,  solange  sie  im  Felde  standen, 

seitdem  die  Kriegslöhnung  eingeführt  war,  einen  beätimmten  Sold 


1)  Beelamaiionen  bei  den  Strategen:  Lys.  9, 4.  Frei  Tom  Eriegsdiciui 
waren  eo  ipso  die  Bnleaten:  Lyk.  Leokr.  87,  die  ZoUp&ohter:  (Dem.)  69, 97 
und  höchst  wahrscheinlich  die  Beamtee.  Hinsicfatlieh  der  Cborenten  lat 
es  wahrscheinlicb,  dasB  sie  regehn&ssig  infolge  von  Reclamationen  vom 
Dienste  dispensiert  wurden:  Dem.  21,  15;  39,  16.  Unter  Umstrvnden  auch 
wohl  die  Ifuro^ot.  S.  Amt.  Ekkl.  1027.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  122.  Vor 
dem  Ausmarsch  Appell  der  Ansgehobenen,  wohl  im  Lyl%eion  (S.  Arist.  Frie- 
den 354  mit  dem  Schol.  Lex.  Segner.  277,  10  ff.  Andere  Rendezvousplützo 
in  der  Stadt  bei  Andok.  v.  d.  Myst.  45)  nach  der  Liste  der  Ausgehobeuen 
vor  dem  Taxiarchen  (Poll.  8,  115),  der  diese  Liste  auch  mit  ins  Feld  nahm 
(Lys.  15,  5).  Gegen  den  eigenmächtig  Ansbleibenden  die  ygacpi]  ccGTQatd'ag: 
Lys.  14,  7.  Diese  und  die  yQccqpr)  Isinora^iov  und  dftitas  waren  die  mili- 
tarisclien  Klagen:  Aischin.  g.  Ktes.  175.  Nach  Bosenberg  im  Phil.  34,  1876, 
p.  65  ft  soll  es  ga^  keine  YQaq>ri  dsilucg  gegeben  haben,  v&hzrad  Thalheim 
in  den  Jahrb.  f.  c1.  FhiL  1877,  p.  269  ff.,  wie  ich  glaube,  mit  Beoht  die 
oben  erwShnten  drei  Tersdiiedenen  Arten  der  Milit&rrergehen  beibeUUi 
Die  ttbrigen  Namen  von  milit&riichen  Klagen  scheliieo  nur  spedeUe  Be- 
seichnnngen  der  oben  genannten  su  sein.  8.  Andok.  t.  d.  Myst  74.  PoU* 
8, 40.  Hegemonie  der  Strategen  bei  den  milittrisohen  Klagen:  Lys.  14,  Sl; 
16, 1.  Yertretong  derselben  duxeh  die  Taziarchen:  Dem.  39, 17.  Die  atga- 

als  Richter:  Lys.  14,  15.   Ueber  die  Strafe  s.  Aischin.  g.  Ktes.  176. 
Andok.  V.  d.  Myst.  74.   Näheres  in  meinen  Beitr.  u.  s.  w.  54  ff. 

2)  Der  Strateg  kann  im  Felde  hinrichten  lassen:  Lys.  13,  67J,  und  in 
Banden  legen;  Dem.  60,  61.  S.  auch  Arist.  61,  3,  wo  es  von  den  Strategen 
heisst:  yivQioi  fIoiv,  otccv  rjymvrai,  xai  drjaai  rbv  axa^irovvxce  xat  <(£x)['i?}  | 
Qv^at  xal  inißoh)v  f[ni\ßa:ll(iv  ovx  st(6&aai.  de  inißdXUiv.  Die  Strafe 
wegen  Inanbordination  war  leicht.  S.  Lys.  3,  46.  Militärische  Belohnungen 
der  Kranz:  Aischin.  v.  d,  Trngges.  169,  und  eine  Waftenrüstnng;  Plnt 
Alkib.  7.  Plat.  Symp.  220.  Auch  den  dri^öaiog  raqpog  (über  diesen  8.  di* 
Stellen  bei  Schaefer  Dem.  3,  1^  31,  4)  für  die  Gefallenen  hat  der  Stniteg  « 
beantragen:  Arist.  Vög.  395  ff.  Ffir  die  Eniehnng  der  Kinder  der  Oe- 
follenen  soigte  der  Staat:  Thnk.  2,  46.  Aristot  pol.  2,  8,  p.  41,  10 £ 
Bekker. 
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und  ein  bestimmtes  Yerpflegongsgeldy  welche  zusammen  wohl 
zwischen  einer  Drachme  nnd  vier  Oholen  geschwankt  haben.  ^) 

Die  Bewaffnung  der  athenischen  Hopliten  war  eine  xav-  a$waßnuny. 

OTiXia  und  be.staud  dem  entsprechend,  wie  bei  den  übrigen  Grie- 
chen, aus  Schild^  Heim,  Brustpanzer,  Beiuschieueu,  Schwert  und 
Stosslauze.^) 

Das  athenische  Hopliteuheer  war  als  Bürgerwehr  entsprechend  TakHtAe  euede- 
der  Eintheüong  der  Bürgerschaft  gegUedert  und  zerfiel  demgemäss  ""ISL^'' 
in  10  Phylen,  welche  anch  die  Bezeichnung  tding  fahrten.  Der 
Hoplit  diente  in  derselben  Phyle,  welcher  er  als  Bürger  an- 
gehörte.') Ebenso  wurden  auch  gewiss  die  HopHten  aus  d^ 
Metoikenstunde  in  diejenige  Phyle  eingereiht,  zu  welcher  der 
Demos  gehörte,  in  dem  sie  sich  niedergehissen  hatten.')  Unter 
diesen  Umständen  war  es  natürlich,  dass  die  numerische  stärke 
der  militärischen  Phylen  nur  annähernd  gleich  sein  konnte.  Bei 
den  FeldzQgeiiy  welche  nicht  mit  der  Gesammtmacht  des  Staates 
ontemommen  wurden,  wurden  mobile  Feldbataillone,  deren  Stärke 
dorch  den  Umfang  der  vom  Volke  decretierten  Aushebung  be- 
stimmt war,  gebildet,  welche  gleichfalls  tpvXai  genannt  wurden.^) 
Die  taktische  Gliederung  der  einzelnen  Phylen  ist  uns  nicht  be- 
kannt, doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Bildung  der 

1)  S.  Boeckh.  St.  d.  Ath.  1,  377  ff.  Im  pelopomiesischen  Kriege  Ho- 
pHten mit  einer  täglichen  Löhnung,  die  den  ^lo&og  unJ  das  attT]Q^atnv  um 
fasflte,  von  einer  Drachme  für  sich  und  einer  für  ihren  Diener:  Thuk.  3,  17. 
Dem.  4,  S8  bereclmet  ab  iftgliches  cnriQiautp  8  Obolen,  zn  dem  man  dann 
noch  einen  gleich  hohen  fii«!^^^  hinsarecbnen  mnss.  Im  peloponnetiaclien 
Kri^  nabm  sich  der  Hoplit  wohl  regehnSaaig  PtroTiant  fOr  S  Tage  mit: 
Arisfc.  Ach.  197.  Frieden  812.  Unter  dem  Aichon  MeneUes  (882?)  ehren 
of  'jUhpmibt  of  titttyf^ivoi  'EXtvcün  einen  gewiesen  Dien,  welcher  als 
ntt^iutttvg  dee  tafUäg  t&p  6ixmwt»Ap  «ell^  «»ovtffv  nsnoCutui  ut^  vti» 
Tov  aCxov  Soaiv  nal  «mr  iK«li}(<r)ia«mu»y  täw  Mo^hwf  hA  tov  cStwi 
'JEqp.  UQX'  1887,  p.  187. 

8)  £ine  »mponUa  erhalten  die  Waisen  der  im  Kriege  Ge£aUenen: 
Aiaehin.  g.  Etrs.  154. 

3)  10  Phylen  des  Heeres:  Xen.  Hell.  4,  2,  19  vergl.  Her.  6,  III.  q.vXr] 
t6v  oTthxmv:  Thuk.  6,  98.  101.  qvli]  —  zd^tg:  Lys.  13,  82  verglichen  mit 
79;  16,  16.  Vergl.  Thuk.  3,  87.  Der  Hoplit  dient  in  derselben  l'byle,  der 
er  als  Bürger  angehört:  Is.  2,  42.  Plat.  Symp.  219/20.  i'lut.  Alkib.  7  kann 
trotz  dieser  Annahme  be.stflien. 

4)  S.  Xen.  v.  d.  Eink.  2,  3.  C.  I.  A.  II  176  heisst  es  von  Eudemos, 
der  snm  cve^yeiijs  gemacht  wird:  xol  atQutevtö^ai  avxov  xus  axQaxeiag 
mit  tug  da^oQccs  shtpiqBtv  ft«ta  'JdipfiiUmv* 

6)  8.  die  tpvlii  tmv  ktUxmv  bei  Thnk.  6,  98.  101. 
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mobilen  Phylen  je  nach  der  Grösse  der  einzelnen  Demen  bald 
mehrere,  bald  wenigere  derselben  zu  einem  Lochos  zusammen- 
gelegt wurden,  welcher  durch  den  wohl  Ton  den  Strategen  er- 
nannten Lochagen  befehligt  wurde.*) 

uicMbeicqfnete.  Zu  der  CJesammtmacht  des  Staates  gehörten  auch  die  Leicht- 
bewatt'neten,  welche  aus  den  Theten  genommen  wurden,  soweit 
diese  nicht  eine  anderweitige  Verwendung  fanden.^)  Charakte- 
ristisch war  dieser  Truppenabtheilung  insgesammt  nur  der 
Mangel  der  HoplitenausrOstnng,  während  ordnungsmassig  be- 
waffnete leichte  Truppen  in  Athen  nidit  existierten.  Nur  ein 
C^rps  von  Bogenschtitzen  unter  dem  Oommando  Ton  toiuQxoi 
gab  es  im  5.  Jahrh.,  welches  sich  aus  den  Bürgern  recrutierte.*) 
juiur.  Die  angesehenste  Abtbeilung  der  athenischen  Landmacht  | 
bildete  das  Rittercorps,  die  [jtTtftg.  Wahrend  die  Athener  im 
Jahre  490  noch  keine  Keiterei  besassen,  war  die  Zahl  der  ßei- 
terei  bis  zum  Jahre  431  allmählich  auf  1000  gestiegen,  eine 
Zahl,  welche  sich  auch  im  4.  Jahrh.  erhielt.^)   Wer  körperlich 


1)  Lochen  bei  den  Athenern:  Arist.  Ach.  1074.  Xcn.  Hell.  1,  2,  3. 
Lochagen:  Isolvr.  15,  117.  Xen.  Dcukw.  3,  4,  1.  Is.  9,  14.  Die  Ho[tlitcn  von 
Acbainai  bildeten  wohl  wegen  ibrei*  numeriKcheu  Stärke  (s.  Thuk.  2,  20) 
einen  oder  mehrere  Lochen  allein.  DatiS  die  Demoteu  zuBummen  dienten, 
ergiobt  sich  aus  Is.  2,  42. 

8)  Bei  ExpeditioBen,  die  iMvörniei  oder  «nwdT^an^  Dnternomineo 
wurden,  finden  wir  sie  betiieiligt.  8.  Thnk.  %,  81.  4,  90.  91. 

8)  8.  Thuk.  4^  94:  ipdoi  9h  i%  «at^m<«^S  it%9  anhcfdvot  o^8  tou 
noQricaw  ovt$  iyipom  t§  «tflet.  Dageisen  spricht  nichts  dass  s.  B.  G.  L  A, 
I  64.  56  athoiische  ntlttantU  erw&hnt  werden.  Perikles  erwShnt  beim  Be> 
ginn  des  peloponnesischen  Krieges  1600  BogenBohfitsen:  Tbak.  8,  18.  Da- 
mit stimmt  Arist.  84,  8  überein.  Nikias  verlangt  für  die  sicilischc  Expe- 
dition  xTjv  Sh  uXli^  mpaMtv^v  usg  natu  Xoyov  nal  zo^ozäv  xav  avxo^Bv 
xorl  iv.  KQTjTi^g  xal  atpivdop^&p:  Thuk.  6,  26.  To^orai  ot  aatixoi  :  C.  I.  A. 
I  79.    (xara)  (ftvlas  xmüfiotm,  (tiyiuct  1  64.    S.  auch  I  56.  433.  446.  oi 

4)  Lieber  die  athenischen  Ritter  haben  gehandelt  K.  Fr.  Hermann  tlc 
equitibus  att.  Lejeune  Diriciilct  nnter  demselben  Titel.  D.  i.  Königsberg 
1882.  Martin  Ics  cavaliers  Athciiien^.  PariB  1886,  beöouders  121  ft".  490 
noch  keine  Keiter  vorhanden:  ller.  6,  112.  431  gab  es  lüOO  Reiter:  Thuk. 
2,  13  und  Arist  24,  3  verglichen  mit  Arist.  Ritt.  225  und  Philocb.  bei 
Hetych.  f««$g  —  ^doxo^og  iv  TSTa^TO)  (wohl  die  Zeit  von  456  bis  404 
umfassend)  tüqipuv  n6%s  %uteinu9i^itap  xAto^  Die  gleiche  Ansahl  im 
4.  Jahrh.  Xen.  Hipparch.  9,  8.  Dem.  14, 18.  —  Philooh.  fährt  a.  a.  0.  fort^ 
dttttpoQu  ya^  ^  Smnimv  «lij^  nata  xffivoiß  *A99iP«imt,  Was  die  Scala  der 
Vermehrung  der  Zahl  der  Reiter  betrifft,  so  yeidient  weder  der  ScboL  s. 

V. 
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tauglich  war  und  ein  zum  Reiterdienst  verpflichtendes  Vermögen 
besaas,  musste  in  das  Kittercorps  eintreten.  That  er  dieses  auf 
die  Aufforderung  der  Hippareben,  welche  für  die  Completierung 
des  Rittercorps  zu  sorgen  hatten,  nicht  freiwillig,  so  konnte  er 
durch  einen  richterlichen  Spruch  dazu  gezwungen  werden.  Zur 
Zeit  des  Aristoteles  hatten  alljährlich  10  vom  Volke  erwählte 
xttvteloysts  a<ib  den  in  das  dienstpflichtige  Alter  Eingetretenen 
die  zum  Beiterdienst  Yetpflichteten  und  Geeigneten  aaszumostern. 
Sie  übergaben  das  Yerzeichniss  derselben  den  Phylardien  und 
diese  nnd  die  Hipparchen  brachten  dasselbe  vor  den  Bath.  In 
dem  Rathe  wurde  alsdann  die  Musterrolle  der  Ritter  revidiert; 
zuerst  wurden  die  Namen  derjenigen  aus  den  frühereu  Jahrgängen, 
welche  eidlich  versicherten,  körperlich  nicht  mehr  zum  Reiterdienst 
fähig  zu  sein,  gelöscht,  dann  wurde  eine  Controle  der  Neu- 
ausgehobenen  vorgenommen.  Wer  bei  derselben  seine  körper- 
liche und  finanzielle  Unfähigkeit  zum  Reiterdienst  eidlich  er- 
härtete, wurde  entlassen,  wer  dieses  nicht  that,  darauf  geprüft;, 
ob  er  tauglich  sei  oder  nicht,  und  dem  entsprechend  entweder 
in  die  Musterrolle  der  Bitter  eingetragen  oder  gleich&lls  ent- 
lassen.^) Die  von  dem  Bathe  in  die  Musterrolle  der  Bitter  Neu- 

Ariat  Kitt.  627,  noch  Andok.  v.  d.  fkieden  6,  7,  Aisolun.  t.  d.  Trugges. 
178.  174  («.  Wachsmiith  d.  Stadt  Athen  1,  668,  1)  besondem  Glauben.  8. 
Hermann  a.  a.  0.  p.  36  ff.  Martin  a.  a.  0.  181  ff.  aetst  die  Organisation 
des  Bitteroorpi  swischen  447,  in  welchem  Jahre  es  bei  Eoroneia  noch  keine 
athenisehen  Beiter  gab,  und  438,  dem  VoUendongiijahre  des  Parthenon,  auf 
dessen  Fries  sie  dargestellt  sind. 

1)  Die  (nnoTffOtpüt  bei  Xeu.  Oek.  2,  6.  Lyk.  Leokr.  139  bezeichnet 
nicht,  wie  Hermann  u.  a.  0.  23  fF.  annimmt,  das  Halten  des  Dienstpfcrilf s, 
obgleich  auch  dafür  das  Verbuni  imtozQOcpuv  gebraucht  wird  (s.  Xcn.  Hip- 
parch.  1,  11),  sondern  das  Halten  von  Rennpferden.  S.  Martin  a.  a.  0.  295  ff. 
Wenn  auch  in  den  vornehmen  i'amilien  Pferdehalteu  zum  Sport  gehörte  — 
vergl.  z.  B.  Plat.  Lysis  205.  Her.  6,  Sö.  125.  Arist.  Wolken  —  und  es  bei 
Plfti.  Lach.  188  heisit:  %n\  Sfm  n(foaT^%H  ftttltn'  iUv^BQm  tovvo  tc  t6 
yvfiva«io«r  «tti  tnniyir] ,  so  hielten  doch  die  amn  Bittetdienst  Verpflichteten 
wohl  regelmässig  nur  ein  Pferd  (Is.  11,  41.  Dem.  42,  24),  das  man  in  Attika 
unter  8  Minen  nicht  kaufen  konnte  (s.  Is.  6,  48).  Ein  gutes  Bei%iferd  war  . 
aber  gewiss  bedeutend  theurer.  Ein  moxnuxiag  kostet  bei  Arist.  Wölk.  81  ff. 
12  Minen,  ebenso  viel  eines  bei  Lyk.  8,  10.  Yergl.  Thnmser  de  civ.  Athe- 
niens.  munerib.  p.  80  ff.  Ueber  diejenigen,  welche  zum  Beiterdienst  ver- 
pflichtet waren,  a,  Xen.  Hipparch.  1,  9:  tovg  {ilv  xoCvvv  tnniaq  drjlov  ort 
mO^iaravat  ött  xftta  töv  vo^ov  rovg  (ivvatcotarovg  xal  XQi^^iaai  (d.  h.  wohl 
die  beiden  ersten  solonischeu  Schatzungsclassen.  S.  Hermann  a.  a.  0.  11  ß.) 
nul  säiiaciv  ij  siadyovxu  sig  Öt%uGzr,(fiov  ij  nti^ovza.   S.  auch  Dirichlet 
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eingetragenen  erhielten  eine  bestimmte  Geldsumme^  xatdöTatSig 
geiiaunt,  als  Equipieruugsgeld ,  welche  beim  Austritt  aus  dem 
Rittercorps  an  den  Staat  zurückzuerstatten  war.^)  Die  Autgiibe 
der  Hipparcheu  war  es,  die  Reiter  eiuzuexercieren.  Sie  hatten 
dieselben  zu  üben  in  der  Kunst,  die  Pferde  zu  besteigen,  den 
Speer  Tom  Pferde  herab  zu  werfen,  gegen  einander  zu  reiten, 
mit  dem  Pferde  zu  wenden,  fiber  Ghräben  und  Mauern  zu  aeisen, 
bergauf  und  bergab  zu  reiten.   Weiter  war  es  die  Aufgabe. der 


a.  a.  0.  26/6.  Vergl.  Xen.  üb.  d.  Reitk.  2,  1.  Hermann  a.  a.  0.  21  ff.  Vor- 
schriften für  den  Hipparchen,  wie  er  die  jungen  Leute  zum  freiwilligen 
Eintritt  in  das  Rittercorps  vcranUiHsen  soll:  Xen.  Hipparch.  1,  vergl. 
Ariat.  \  ög.  1442/3,  wo  der  dort  genannte  Diitrephes  Hipparch  war.  S.  798  AT. 
Die  Ausfühi'ung  Martins  a.  a.  0.  319  ff.  im  Anschluss  an  Xen.  Hipparch. 
9,  5  halte  ich  mit  Thalheim  in  der  Herl.  phil.  Wochenschr.  1887,  1315  für 
falsch,  da  es  sich  bei  Xen.  nur  am  einen  Vorschlag  desselben  handelt. 
Arist.  49,  2  beriobtet  von  seiner  Zeit:  tov^  timiag  nuxaliyovti»  of  %ata- 
loyetg^  ovg  Up  b  i^^tos  xsiQoxoviqaf]  diita  avdQOg,  ovg  d'  «9  nttudi^motf 

it^xB^ov  iyyfyQa^ftivenf  f»ij  dvvcnovg  fivai  tlUSs  üAfMttt»  ttCKWti»  i^alti- 
tpovct  {yexgi.  Xen.  Hipparch.  1,  2),  rovg  nattiXiypifvovg  'naXovüij  %av  fih 
ttg  i|ofM^i}Tai  (i^  SvvaaQ'ai  %^  cmfMXi  Inm^uv  -q  tjj  ovai^^  tovtw 
ätftaatVy  Tov  de  (tri  i^oftvviievov  9w%ttQOt0POVüiv  o£  ßowlevtai,  noxBQOv 

initr^SEiog  iotiv  imcsveiv  ov'  xav  fi\v  j;f i^oTOv^tyaxrtv,  lyyqa.rpovoiv  tlg 
TOV  ncva-KU,  si  firj^  %al  zovtov  dcpiäaiv.  Unter  dieser  Musterrolle  m  ver- 
stehen ist  auch  da.s  oaviStov  bei  Lys.  16,  6.  13  und  die  26,  10  angeführten 
aavi'Si^ii.  Dienstpflichtig  für  das  Rittercorps  wurde  man  wohl  bei  ent- 
sprechendem Vermögen  nach  Beendigung  der  Peripolie.  Dexileos,  der  als 
tnuBvg  394/3  iu  Korinth  liel,  war  414/3  geboren:  C.  I.  A.  II  2084.  iViot  und 
nqtüßvxBQOi  im  Corps:  Xen.  Hipparch.  1, 17;  2,  3.  AcovAncot:  Thuk.  8,  98. 
Ariit.  Bitt.  781.   /üfi^axta:  Arisi  144S. 

1)  Von  dem  Hipparcben  heiist  es  bei  Xen.  Hipparch.  1,  9:  utal^tmApm 
Tovff  tiaUaq^  mid  dem  entsprechend  ist  die  natavutwus  von  Seiten  des  Bathes 
die  nach  der  TOn  Arist  gesdulderfcen  Dokimasie  erfolgende  definitiTe  Er* 
nennung  cum  Bitter.  8.  Lex.  Seguer.  270,  80:  i^  hvh  x^g  jtovlqg  m 
iTCJitcov  SoHificcala  itatcccxaaig  ilsysxo.  Die  eben  erwähnte  Dokimasie  ist 
die  bei  Lys.  14,  8,  die  Sauppe  im  Phil.  15,  69  ft'.  richtig  von  den  bei  Xen. 
Hipparch.  1,  13 ff.;  3,  9  geschilderten  Dokimasien  unterschieden  bat.  Ebenso 
unterscheidet  Diriclilet  a.  a.  0.  27  tl.  Ueher  die  naxaaxaaig  als  Geldsumme 
8.  Harp.  ^Suid.  l'hot.  Lys.  IG,  G  ff.  Bake  schol.  hypomuem.  5,  134  ff,  sucht 
das  Vorhandensein  der  -KUTaaraaig  auf  die  Zeit  der  30  zu  beschränken,  ist 
aber  von  Sauppe  widerlc^'t  worden.  Ich  folge  jetzt  Martin  a.  a.  0.  335  ff., 
der  gestützt  auf  ilarp.  mizuGTaaig  annimmt,  daas  dieselbe  beim  Austritt 
ans  dem  Eittercorps  an  den  Staat  zurückgezahlt  werden  muäate. 
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Hipparchen,  die  Pferde  za  prüfen,  ob  dieselben  den  an  ein 
braachbares  Reitpferd  zu  stellenden  Anforderongen  entsprachen.^) 
Ueberbaupt  stand  den  Hipparcben  die  ganze  militärische  Ein- 
richtung des  Rittercorps  zu,  für  welches  Tom  Staate  nur  die 
Gliederung  in  Phylen  festgesetzt  war.*)  Alljährlich  wohl  nicht 
lange  nach  dem  Beginn  des  Jahres  wurde  das  Rittercorps 
wiederholt  von  dem  Käthe  gemustert,  welcher  auch  zu  prüfen 
hatte,  ob  die  Pferde  den  zu  stellenden  Anforderungen  genügten.^) 
Diejenigen  Ritter,  welche  bei  der  Revision  der  Musterrolle  im 
Käthe  nicht  ausgemustert  waren,  durften  in  dem  lautenden  Jahre 
nicht  als  Hopliten  ausgehoben  werden,  während  es  andererseits 
Terboten  war,  Ritterdienst  zu  leisten  in  einem  Jahre,  f&r  welches 
man  nicht  die  Dokimasie  bestanden  hatte.^) 


1)  Die  Jüngeren  lernten  atio  doQccTog  dvayerjdav  inl  rovg  innovg,  die 
Aelteren  auf  persische  Weise:  Xen.  Hipp.  1,  17.  üb.  d.  Ueiik.  6,  12;  7,  1,  3. 
S.  Mnesimach.  bei  Ath.  9,  402  F:  —  Gthii  elg  dyogav  —  ngog  zovg  'EQ(t>äg^ 
—  ov  nQoaq)oiz(oo'  ot  (pvluQxoi  —  Tovg  tf  (la&ifizag  zovg  agaiovg^  —  ovg 
avußaivitv  inl  zovs  tnnovg  —  iielttqt  ^e(9mv  «vi  itataßaivnp.  Xen. 
Denkw.  d.  Sokr.  3,  3,  6.  Uebungen  im  dnüvt^Etvi  Hipp.  1,  6,  21,  in  der 
«p^imntülai  Bipp.  1,  80,  wobei  jeder  HippAich  6  Pbyleii  commandierte: 
8, 11.  Ueber  die  aonstigeii  Leistungen  daes  wUfun^Qutg  ftnvo«:  d. 
Beitk.  8,  7;  8, 1  ff.;  7, 18  ff.  Prüfimg  der  Pferde:  Xen.  Denkw.  d.  Sokr. 
3,  3,  3/4.  Phot.  iTTnöxQoxo?.  IndcBBen  stand  die  definitive  Ausrangiening 
eines  Pferden  wühl  nur  dem  Käthe  sn.  Anf  diese  Prüfung  bezieht  Köite 
di(!  Darstellung  auf  einer  Trinkschale  von  Orvieto,  die  er  in  d.  Archäol.  Zt. 
1881,  p.  177  ff.  publiciert  bat.  Vielleicht  aber  sind  die  beiden  Buleuten  in 
der  Erklärung  Körtes  die  beiden  Uipparchen,  der  Hipparch  Körtes  eiu 
Phylarch. 

2)  S.  Hipparch.  2,  1  ff.  No^ot  des  Ilipparchen  für  das  Uittercorps: 
Dem.  21,  178. 

8)  Vor  dem  Bathe  finden  Uebnngen  der  Bitter  statt  im  Akontiunos 
im  Lykeion,  in  der  AnthippaBie  im  Hippodrom,  im  Beiten  nnd  Wenden  anf 
hartem  Boden  in  der  Akademie:  Xen.  Hipp.  8, 1,  6  ff.  Prflfang  der  Pferde 
dnich  den  Rath:  1,  18  ff.  Amt.  49,  1:  doiufia(«i  9%  wd  tcvg  Aramvg  ^ 
ßwX^  Hciv  fiiv  zig  v.aXbt'  T^tttcov  fj;]o)v  xaxcog  Jox^  zgicpetv^  ^iJUttoi  zm 
9ixt^,  U^S  9h  dwai^dvoig  [dyioX]ovd'siv  i]  fiij  ^ilovaiv  (itveiv  dXX'  dvd- 
yovai  ZQOXOv  Inl  zfjv  yvd9\ov  inißäXXft,  xal  ö  z^ovzo  itudiav  döovuutg  iott. 
Vergl.  IJe-ycb.  ZQvainniov.  i'nuov  xoo%6^.  E.s  ist  das  die  Dokimasie  der 
Pferde  und  Ritter  durch  den  Kath:  Xen.  Oek.  9,  15.  Hipp.  3,  9.  Aufsicht 
des  Käthes  überhaupt:  Hipp.  1,  8,  13.    Vergl.  Martin  a.  a.  0.  326  ff. 

4)  Der  ordentlich  bestellte  Ritter  konnte  nicht  als  lioplit  ausgehoben 
werden:  Lys.  15,  7.  Der  nicht  ordentlich  bestellte  Bitler  dufte  sieht 
Bitterdienste  leisten:  Lys.  15,  11;  14, 10;  16, 1%.  That  er  es  doch,  so  Ter> 
fiel  er  in  Atimie  nnd  sein  Vermögen  wurde  eiegeiogen:  Lys.  14,  8.  9. 
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mth  -hr  aiiede-       Das  athenische  ICiUercorps  aerfiel  entsprechend  der  Ein- 
""^      theUnng  der  Bfirgerschaft  in  10  Fhylen,  aas  denen  nach  der 
vorhandenen  MnaterroUe  f&r  jeden  Feldrag  die  nöthige  Anzahl 
Ton  Rittern  wohl  Ton  den  Phylarchen  ausgehoben  wurde.  ^)  Die 

Ritter  erhielten  auch  in  Friedenszeiten  für  ihre  Pferde  ein  be- 
stimmtes Futtergeld.  ^) 
Di«  Hitter  au  Das  lüttcrcorps  bildete  eine  politische  Körperschaft  und 
hatte  als  solche  das  Jiecht,  Kränze  zu  ertheilen,  wie  die  Mit- 
glieder desselben  denn  auch  bisweilen  Vertrage  mit  fremden 
Staaten  beschworen.^  Das  Rittercoipfl  galt  den  Athenern  als 
die  Zierde  des  Staates  and  wurde  dazu  benutzt,  den  feierlichen 
Aufzügen  an  einzelnen  Festen,  so  an  den  Panathenaien  und  an 
dem  Zeusfeste,  das  nöthige  Gepränge  zu  verleihen, 


1)  10  tpvlui  Twv  tnnioovx  Xen.  ffipp.  3,  11.  Phot  tnnuQXOt',  von 
denen  jede  durch  einen  Phylarchen  commandiert  wurde:  Harp.  Suid.  tpvl' 
ccQxog.  Lex.  Segner.  313,  32.  la  einer  Inschrift  aua  der  ersten  Hälfte  des 
4.  Jahrb.,  die  wahrscheinlich  von  einem  Denkmal  zu  Ehren  des  comraan- 
dierenden  Phylarchen  herrührt,  heisst  es:  rj  cpvXfj  tmv  tmcioav.  S.  Mitth.  d. 
dtech.  arch.  Inst.  6,  319  —  C.  I.  A.  II  1213.  Orthobulos  bei  Ljs.  16,  13  ist 
als  Phylarch  aufzufassen. 

2)  Xen.  Ilipp.  1,  23  redet  von  iiiad^ög  für  die  Ritter  nnd  berechnet 
1,  19  als  jährlichen  Aufwand  für  das  Kittercorps  ungefähr  40  Tal.,  was  für 
den  einzelneu  Eitter  bei  der  Gesammtzabl  von  1000  jährlich  240  Drachmen 
Kotten  machen  würde.  Der  cixos^  den  die  Bitter  für  ihre  Pferde  eihaUen 
(8.  Arifli  49,  1),  ist  Wehl  der  von  Xen.  erwfthnte  Denn  ,  nach  den 
Worten  der  Rittor  in  Aritt.  Bitt.  676/7;  —  i^fid^  ^lutnpx»  xj  «die*  — 
«^AMk  f99Vtti»s  dp/6ptt9  Kfld  ^9ois  iyx«^(Ng  scheinen  ne  damalt  wenige 
ttent  keinen  fHC^^os  bekommen  in  haben.  Dem  enttprechend  heittt  es 
auch  beim  Schol.  s.  Dem.  78S:  xal  y^Q  lutl  ot  tmtsSs  futfl^ov  iHuiißapw  h 
tfi  etgiqvy  vnk^  tov  xifiipHV  tovg  tnnovg.  Vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  358. 
Für  den  citog  der  innEig  s,  auch  C.  I.  A.  II  612  ans  dem  Jahre  300:  ixf- 
lielf^^cetv  (nämlich  of  xaiilai)  {{tixa.  T)mv  tMXUQitaVy  ofimq  Sv  ot  {tnn)t{i)g 
tov  rs  oiiov  YOiu'a(ov{tai  n)aQa  zov  dquov  tov  6cpsiX(6nfvov)  avzoi^g)  — . 
Im  Jahre  410/9  werden  von  den  Schatzmeistern  der  Athene  an  die  Hclleno- 
tamien  ab  iTT-niog  ottog  in  4  l'iytanien  über  16  Tal.  gezahlt:  C.  1.  A.  1  188- 

3)  Die  inntCg  bekränzen  die  Schatzmeister  der  Göttin:  C.  1.  A.  1161*2, 
ihien  Hipparchen:  Hyper.  f.  Lykophr.  XIII  21  tf.,  weihen  demHtlben  ein 
Standbild:  C.  I.  A.  IL  902,  vergl.  1353,  beschwüren  Verträge:  C.  I.A.  114». 
Mitth.  d.  dtsch.  arch.  inst,  zu  Ath.  2,  201.  212.  Vergl.  Martm  a.  a.  0.  4M  C 

4)  Zu  Arist.  Fröschen  652  erUftrt  Dionysos  seinen  Ansrof  Uv  M 
dnrch  tamiag  oqm^  wosn  der  Schol.  m  ^avyMtwv  Imtiap  f^o^ov  bemerkt. 
FestanbOge  heissen  nach  dem  Schol.  s.  Axist.  Bitt  627  tfve/a*  Utaiitt* 
Die  mttor  bei  der  Pompe  .der  Panathenaien:  Xen.  Hipp.  8,  S.  Hommsen 
Heott  176.  Wachsmnth  d.  Stadt  Ath.  1,  805.   Michaelis  der  Paithsnon 
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Ausser  den  1000  iUUem  gab  es  wenigstens  beim  Beginn  H^fpotoMOe», 
des  peloponnesischen  Krieges  noch  200  £Mr<nro{dv«i|  welche  als 
Pl&nkler  benuist  worden.^)   Eine  Verbindiing  von  Reiterei  und 
leichtem  FnssTolk,  die  sogenannten  S^nxot,  sind  uns  dnroh 

Aristoteles  jetzt  auch  fOr  Athen  bezeugt.-) 

Die  Hauptstärke  der  athenischen  Kriegsmacht  bildete  die  ^'^"^J^'^^ 
Flotte.  Dieselbe  bestand  beim  Beginn  des  peloponnesischen 
Krieges  aus  300  seetüchtigen  Trieren,  zu  denen  aber  wohl  noch 
die  100  auserlesenen  Trieren,  die  nur  bei  einem  Angriff  auf  den 
Peiraieus  verwendet  werden  sollten ,  hinzuzurechnen  sind.  Was 
am  Ende  des  Krieges  noch  von  Kriegsschiffen  in  Athen  Tor- 
handen  war,  mnsste  bis  anf  12  an  die  Lakedaimonier  ausgelie- 
fert werden.  Im  Jahre  378  hatten  die  Athener  bereits  wieder 
eine  ansehnliche  Flotte,  deren  Bestand  353  aof  349  Trieren, 
330  auf  392  Trieren  und  18  Tetreren,  325  auf  360  Trieren, 
50  Tetreren  und  7  Penteren  augewachsen  war.  Die  Schifl'e 
wurden  in  den  Kriegshäfen  in  besonderen  Schilfshäusern  auf- 
bewahrt. °)   £s  scheint,  dass  wenigstens  in  den  besseren  Zeiten 


815  ff.  S81,  am  19.  Manyoliion:  Plot  Fhok.  87.  Vergl.  auch  Dem.  4,  86; 
81,  171.  174.  Martin  a,  a.  0.  146  £ 

1)  Die  Zahl  200  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleiche  von  'Jliuk.  2,  13  und 
Ariat.  84,  8  mit  Arist.  Kitt.  225.  Die  innoxoh,6xai  reiten  vor  den  Uippar- 
chen  her:  Xen.  Deukw.  d.  Sokr.  3,  3,  1.  Vergl.  die  ngodgofiot  bei  Xen. 
Hipp.  1,  25.  Da  die  itgodgonoL  auch  beritten  sind  —  8.  Arist.  49,  1:  doxt- 
/u«fft  St  ■nai  (nämhch  r/  ßovXrj)  xoig  7rpo[dpojuovs,  oooi  av  cc^vTjj  öonäaiv 
inirr ötioi  ngodgofitvaiv  tivat,  xav  tiv'  ccnoxtiQozovr'jati,  xttTaßißijy.t-v  ovzog  — , 
80  ideutiüciere  ich  sie  mit  den  iTtnoTo^otai.  Dabs  diese  tnTtOTo^üzai  mit 
dem  Polizeicorps  der  Skythen  nichts  zu  tbun  haben,  wie  Wemicke  im  Henn. 
86,  67  JF.  anafüttirt,  ergiebt  rieh  schon  ans  ihrer  2ahl  800.  Dass  die  tmno- 
foCovm  Bflzger  waren,  seigt  der  Znsammenhang  bei  AriBt  84,  8  dentlicb, 
wo  sie  unter  den  1800  ttnttis  mit  inbegriffisn  sind,  wie  Thnk.  8,  18  lehrt 
Unter  den  tMxot^otai  ta  dienen  war,  wie  es  scheint,  weniger  ehrenYoU: 
Ljrs.  16^  6. 

8)  Arist.  49,  1:  dwufux^n  dh  »«4  xovs  ifiAtnwg  (nämlich  ^  ßovl^)^ 
%av  riv*  dnoxstQOtoviqar},  ninavroci  (iia9'o<fOQäv  ovrog.  Xen.  Hipp.  5,  13 
empßehlt  ns^oi  ccfitmini  für  die  athenibche  Koitcrei,  die  also  nach  ihm  ein- 
geführt sind.  Soubt  bind  ccfintnoL  noch  für  Boiotien  nachweisbar.  S.  Thuk. 
5,  57.   Xen.  7,  6,  24.    Diod.  15,  85. 

8)  Perikles  rechnet  431  300  seetüchtige  Schiffe:  Thuk.  2,  23,  während 
Thnk.  8,  84  noch  100  v^trj^etg  iiuiQixoi  erwähnt  werden.  Vergl.  anch 
Andok.  T.  Vr.  7,  9.  Aischin.  t.  d.  Tnigges.  174/K.  Ans  800  Schiffen  bestand 
die  gewöhnlich  so  verwendende  Flotte:  Xen.  An.  7, 1,  87.  Arisi  Ach.  64^6. 
Bs  worden  jährlich  im  vorans  400  Trierarchen  ernannt:  (Xen.)  t.  St  d. 
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die  unbrauchbar  gewordenen  Trieren  alljährlich  durch  neu  er- 
baute ersetzt  wurden.  Der  Rath,  welcher  wahrend  seines  Amis- 

jahres  die  übliche  Zahl  neuer  Trieren  nicht  hatte  fertig  stellen 

lasseu,  hatte  am  Schhisse  (lesselben  keinen  Anspruch  auf  eine 
Ehrenbekränzung.^)  Die  hölzernen  und  iiiiugenden  Geräthe  wur- 
den tlieilä  in  den  SchiitishäuserUi  theils  in  den  Seearsenalen  auf- 
bewahrt.^) 

Ausrüstun'j  «te«      WciMi  citt  dxo^oXos  "^om  Volke  beschlossen  war,  so  hatten 
«noatokos.        Trierarchen,  welche  im  5.  Jahrb.  im  Anfange  eines  jeden 
Jahres  für  eine  eyentuelle  SchifiSsausrüstung  im  Toraus,  im 

4.  Jahrh.  erst  unmittelbar  vor  der  Ausrüstung  ernannt  wurden, 
die  von  den  Aufsehern  der  Werfte  ihnen  zugewiesenen,  später 
zugeloosten  Trieren  mit  den  ihnen  gleichfalls  übergebenen  Ge- 
räthen  auszurüsteu.^)  Die  Trierarcheu  liessen  die  ihnen  an- 
gewiesenen Trieren  aus  den  Schififshäusem  ins  Hafenbassin  und 

Ath.  3,  4  und  nach  Strab.  896  war  das  athenische  pavata/^ptmf  far  400 
Schilfe  eingerichtet.  Im  Frieden  des  Lysandros  behält  Athen  It  Kriegs* 
Schiffes  Xen.  2,  2,  20.  Andok.  v.  Fr.  12.  Plut.  Lys.  15.  378  bemannen  die 
Athener  nach  Polyb.  2,  02  100,  nach  Diod.  15,  29  200  Schiffe.  Bestand  der 
Flotte  im  .1.  363:  C.  I.  A.  11  795,  Z.  138,  im  J.  330:  C.  1.  A.  II  807  b,  Z.  79, 
im  J.  325:  C.  I.  A.  II  809  d,  GiMl".  Auch  in  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  gab  es 
wieder  100  TQi^gsig  i^ai\nroi:  VVuchsmuth  d.  St.  Athen  2,  1,  91/2.  üeber 
die  Entwickelung  der  athenischen  Flotte  s.  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dt^ch. 
arch.  Inst,  in  Ath.  6,  28  ff.  Niich  Wiederherstellung  der  Schiffshiiuser 
durch  Lykurgos  gab  es  im  ganzen  372,  82  in  Munychia,  196  in  Zea  und 
94  im  Hafen  des  Kantbaros:  Seeurk.  XI  o  p.  414  n.  p.  67  ff.  C.  L  A. 
II  807  c,  87  ff.  üebeir  die  noeh  Tinrhandeneii  Beste  der  athenisehen  Sehiffii- 
bftnser  und  SJengbftaser  s.  jetzt  Waohsmiith  d.  8t»  Athen  8, 1,  61  ff. 

1)  8.  Dem.  88,  18.  86.  In  dem  C.  1.  A.  I  88  aa^Btellten  Fidmis- 
Programm*  beiast  es:  inetd&9  dl  anodtihiUw«  jf  toHg  ^toSg  (m  X9)VP"<S 
h  «e  9tdQtop  «ttl  xit  wipi  tots  ss^ov«»  {^^nd«»  —  üeber  den 
Modus ,  wie  die  ersten  100  Trieren  durch  Themietokles  beechaffib  wnideo, 
8.  Ariat  22,  7  und  Polyain.  1,  30,  8. 

2)  S.  Boeckh  Seeurk.  68  ff. 

3)  üeber  die  Einrichtung  im  5.  Jahrh.  s.  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  3,  4, 
fiber  die  im  4.  Jahrh.  Dem.  4,  30.  S.  aber  Boeckh  Seeurk.  168.  Dass  die 
Trierarchen  auch  die  Geräthe  vom  Staate,  wenn  auch  nicht  jedes  Mal  voll- 
stündig,  erhielten,  war  wohl  immer  üblich.  S.  IJoeckh  Seeurk.  201  ff.  üeber 
die  Kinzelheiteu  der  Trierarchie  liandclo  ich  in  dem  Abschnitte  über  das 
Finanzwesen.  Für  das  Folgende  vergl.  die  Bemerkungen  von  KircbhoflF  in 
den  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1865,  p.  80  ff.  Seeurk.  XIV  a,  184  ff.  p.  468  » 
C.  I.  A.  II  809  a,  180:  i^ricpic^ai  rrä  {dri(t)qi  tov«         tmv  ve{(o^i)(OP  ht^ 
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an  den  Hafendamm  sebleppen,  wo  dieselben  alsdann  mit  den 
hdlzernen  und  hSngenden  Gerathen  verseben  wurden.^) 

War  dieses  gesell eheu,  so  wurden  die  Triereii  bemannt.  Die  Bemannung. 
Bemannung  der  einzelnen  Schiffe,  welche,  wenn  sie  vollzählig 
war,  aus  ungefsihr  200  Mann  bestand,  wurde  aus  drei  verschie- 
denen Olasseu  von  Leuten  gebildet.^)  Die  erste  Claase  bildeten 
die  imßdtm  oder  Seesoldaten,  welche  Hopliten  waren  und  zur 
Yertbeidigung  oder  zam  Angriff  benutzt  wurden.  Es  waren  ihrer 
nngefäbr  10  auf  jeder  Triere.^)  Die  zweite,  bei  weitem  zabl- 
reicbste  Glasse  der  Bemannung  war  die  eigentlicbe  Rndermann- 
scbaft,  weldie,  in  drei  Beihen  fiber  einander  sitzend,  auf  den 
Trieren  62  ^pavtrai,  welcbe  die  obersten,  54  ivyttaiy  welebe  die 
mittleren,  und  54  &akafittaij  welche  die  untersten  Ruderbänke 
inne  hatten,  umfasste.'')  Diese  Kudermannschaft,  ravrat  oder 
vuvßcctaL  genannt,  recrutierte  sich  im  5.  Jahrh.  während  der 
athenischen  Bundesherrschaft  ausser  aus  den  ärmeren  Bürgern 
wohl  hauptsächlich  aus  gemictheten  Ausländern  und  aus  den 
Metoiken,  während  im  4.  Jahrh.  neben  den  Metoiken  auch  die 
ärmeren  Bürger  in  grösserer  Anzahl  zum*  Buderdienst  heran- 
gezogen zu  sein  scheinen.')    Die  dritte  Glasse  der  Schiffs- 

1)  S.  Seeurk.  XIV  a,  189  ff.  p.  46S  »  C.  L  A.  II  809  181,  wo  IBreh- 
hoff  a.  a.  0.  p.  76,  26  unsweifelhaft  richtig  ergänzt:  (to)vt  91  tgtuQa^ovf 
(tovg  %ad)savi]it6tttg  n«(f«t(%opi£iH)v  tat  vavg  ittl  x6  (zAfut  J)v  xA  Mmtw- 
Xifävi  (uTjvl  7r)p6  xTjg  Ssudri^g  {iata^i)von  «ttl  nvqij/i»  {nai^if)*tvaitfJpttg 
tis  {nlovp).    Vcrgl.  Dem.  50,  6;  61,  4. 

Zy  S.  Dem.  50,  29.  30. 

3)  lieber  die  Zahl  nnd  die  Zu8a,mniPnHf'tznn<?  Her  SchifFsmannBchaft 
8.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  381  ff.  Ueber  die  tmßütai  Harp.  tmßärrjg  — 
ovT(os  SMakovv  Tüiv  iv  raiii  zqu'iqsgi  CtQcezfvOfttvwi'  rovg  ^ij  v.o)nriX«T()vvrttg, 
ttlXa  (lovov  JtQog  xi  fHtxta^ut  iicuTjdeiove.  Vergl.  TLuk.  7,  63.  'Eni^atai, 
VOM  den  Theten  genommen:  Thnk.  8,  48.  Geswungene  inißaxui  ans  den 
Hopliten  des  Katalogs:  Thnk.  8,  S4.  Jede«  Schiff  bat  10  ini§axa$i  Thnk. 
2,  SS;  S,  69  Terglichen  mit  92,  lOS;  8,  91  Terglichen  mit  96;  4,  76  ▼er- 
glichen mit  101.  8.  Boeckh  1,  890.  Schwarte  a.  a.  O.  p.  82. 

4)  S.  Boeckh  Seenrk.  114  ff.  Ueber  die  Zahl  der  Thraniten,  Zjgiten 
nnd  Thalamiten  s.  Boeckb  118  if.  64,  nicht  68  Zygiten:  Köhler  in  d.  Mitth. 
d.  dtsch.  arch.  Ingt.  in  Ath.  6,  38. 

5)  In  der  Schlacht  bei  Salamis  bilden  noch  die  Bürger  die  Ruder- 
raannschaft:  Arist.  Ilitt.  78ö.  Thuk.  1,  121  heisst  es:  (ovrjtr]  yag  *A&r]vm'cov 
71  Svvafiig  {tmv  vavßatmv)  (läHov  ^  olnfia.  |fVoi  nntor  den  vavrai :  Thuk. 
1,  143;  7,  63.  laokr.  8,  48.  S.  was  Thuk.  8,  73  ausdrücklich  über  die  Mann- 
schaft der  ParaloB  bemerkt  wird.    Metoiken  als  Rnderniannschaft:  (Xen.) 

St.  d.  Ath.  1, 12:  dfon  ititai      noltg  futoUfav  —  diu  tu  vavxmov. 
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bemannung  bildeten  die  des  eigenUich«n  Marinedieastes  kundigen 
Seeleute,  der  xvßsffviinis,  der  ng^ng  oder  x^^vq^,  der 
auiUiMfnfg,  wohl  drei  xmtpiovtaQxoi  nnd  ein  oder  zwei  vavmi' 
yoC^)  Die  gesammte  Schiffsbemannong  stand  unter  dem  Be- 
fehle des  Trierarchen,  weither  Aber  dieselbe  ein  Strafrecht 
hatte.') 

r*^**^***  War  das  Sdiitl"  l)cinaniit  und  die  liudermannscbaft  durch 
'naui. 

einige  Uebungeii  an  den  Dienst  gewöhnt'),  80  konnte  dpr  Trier- 
arch  sein  Schiff  bei  dem  Ratbe  oder  den  ((TroaroXetg  als  seefertig 
anmelden.  Um  den  Diensteifer  der  Trierarchen  zu  steigern  und 
so  die  Ausrüstung  eines  anoötoXog  zu  beschleunigen ,  war  es 
üblich,  dass  für  denjenigen,  dessen  Triere  zuerst  segelfertig  war, 
durch  Volksbeschluss  ein  goldener  Ehrenkrams  als  Belohnang 
ausgesetzt  wurde.  Bisweilen  erhielten  die  Trierarehen  der  drei 
zuerst  fertig  ausgerüsteten  Schiffe  solche  EhrenkrSnze.^) 
LSknuag.  Der  Sold  nnd  das  Verpflegungsgeld  för  die  SchilRimannschaft 
schwankte  nach  der  in  unseren  Quellen  enthaltenen  Berechuuug 
der  DurchHclinittssuninie  tür  den  Mann  in  den  verschiedenen 
Zeiten  zwischen  dref  0 holen  und  einer  Drachme  täglich.^) 


Zeugiteu,  Theten  und  Metoiken  bemannen  die  Schiffe  unter  besonderen  Um- 
ntänden:  Thuk.  3,  IC  h.  1,  143.  Die  Bürger  wurden  wohl  besonders  aU 
Tliraniton  verwendet,  die  ja  einon  höhorn  Sold  bekamen.  S.  Thuk.  6,  31. 
l>aht'r  6  &QctviTr]g  Ismg  bei  Arist.  Ach.  102.  S.  aber  (Xen.)  v.  St.  d.  Atb. 
1,  19/20.  Ueber  die  Gewohnheiten  des  4.  Jahrb.  s.  iBokr.  8,  48.  Dem.  60, 
6,  7;  4,  30. 

1)  S.  Thuk.  1,  143:  HvßtQvr'jxas  fx°l^^^  noUrae  %al  rijv  allrjv  vnijffs- 
aittv  nXtiovf  %al  uptivovs  Tj  näaa  ^  allr}  'ElXtig.  Die  bei  (Xen.)  v.  8t.  d. 
Ath.  1,8  aufgeführten  wßinvijtaif  luUvcttUt  «MMnjiutMff^fo«,  n^Q&teUf 
pumet^yot  bilden  die  «mj^t«^  Veigl.  auch  Ari«k  Ritt  541  ff.  Xeo.  Oik. 
8, 14.  Ueber  ihre  Zahl  s.  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtich.  arch.  Inst  in 
Atb.  8, 177  ff. 

8)  S.  Dem.  50,  18.  19.  60;  51,  11. 

3)  S.  Dem.  51,  5/0. 

4)  S.  Dem.  51,  1.  Poll.  1,  123.  Seeurk.  XIV  a,  195  ff.  p.  463  =  C.  I.  A. 
II  809  a,  190  fF. :  tÖv  (Vt  jiq(Ötov  7ra(paxofi/')(iörrr«  (iTe(pccv(i}aa{rai  o  Stj)uog 
XQvaä  ar(tptt(v(ii  a)no  nevzayioGicov  dgax^äv,  (ror  fU)  ÖfVTfQOV  (tno  rgiaxo- 
Gi'oav  {SQaxu)(üV y  tov  Se  rgitov  a(jro — )  xcrl  dvayoQfvoaitat  6  nifjQV^  xFjg 
ßovl^g  &ttQ{yril{eav)  xä  uymvi  rovs  oxs{(p(ivovg).  S.  Kircbboff  a.  a.  0.  p.  67  ff. 

5)  Anch  bei  der  SchiIhmsnnBchnft  wird  swischen  tiiad^og  und  cvn^i' 
tficv  unterschieden:  Dem.  60, 10.  Eine  Drachme  beim  B^pmn  des  pelo- 
ponnesiscben  Krieges  nnd  fi3r  die  sioilisebe  Expedition:  Thnk.  8, 17;  6,  81. 
8  Obden:  Thnk.  8,  46.  Dem.  4,  88  rechnet  als  monatliches  citti^imMf  ffir 
ein  Schiff  80  Minen,  d.  i  bei  einer  Besatnmg  ^on  800  Mann  im  Dnrch- 


Digitized  by  Google 


II.  Autiquariscber  Theil. 


367 


Die  Disciplin  war  auf  der  Flotte  besser,  als  bei  den  Ho-  dip^. 
pliten  und  den  Ritierri;  obgleich  auch  über  die  UnbotmSssigkeit 

der  Schiffsmannschaft  geklagt  wird.^) 


4.  Das  Finanzwesen. 

A.  Allgemeines. 

Die  Grundlage  einer  jeden  Finanzyerwaltang  ist  das  Vor-  usiutyrtm. 
handensein  eines  geregelten  Mllnzsystemes.  Der  athenische  Staat 
im  5.  und  4.  Jahrh.  hatte  als  MQnze  ein  wegen  der  Feinheit 

seines  Gehaltes  bei  Hellenen  und  Barbaren  angesehenes  und  gern 
genommenes  Silber-Courant.^)  Die  Einführung  desselben  datiert 
aus  den  Zeiten  Solons,  welcher  die  frühere,  mit  der  aiginäischen 
identische  Münzwährung  Athens  abschaffte  und  den  euboeischen 
Münzfuss  einführte,  womit  indessen  eine  Acnderung  des  Systemes 
in  der  Eintheilung  und  Benennung  der  Theile  nicht  verbunden 
war.  Nur  trat  an  die  Stelle  des  bis  dahin  fibliehen  Didraehmon 
als  Hanptmlinzstack  des  Staates  das  Tetradraehmon.")  Die  atiie- 
nischen  SilbermQnzen  fllhrten  hSohst  wahrseheinlieh  seit  Peisi- 
stratos  fast  ohne  Ansnahme,  wenn  sich  auch  an  den  vorhan- 
denen Exemplaren  verschiedene  Perioden  der  Prägung  nach- 
weisen lassen,  als  Müuzstempel  auf  der  Vorderseite  den  Pallas- 


scbnitt  ein  täglichos  anrjQFaiov  von  2  Obolen,  wozn  dann  noch  ein  täg- 
licher (itc&og  von  2  üboleu  hinzuzurechnen  ist.  S.  Boeckh  St.  d.  Ath. 
1,  381  ff'.  Auch  die  Bürgerbemannung  der  Paralos  erhielt  täglich  4  Obolen. 
S.  ilarp.  rittQocXog. 

1)  S.  Xeu.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  6.  18.  19.  Eio  Beispiel  von  Inaubordi- 
naÜon  eines  Hopliten  bei  Lyn.  3,  46.  Auch  nach  Xenophons  yonchriften 
fiLr  den  Hipparohen  hatte  derselbe  mehr  durch  TTebenadang  als  dnrcli  Be- 
fehl anf  die  Bitter  ni  wirken.  Klage  fSbeit  die  mvtw^  ^tt^üt  bei  Eurip. 
Heh.  606  ff. 

Yergl.  Arisi  Frösche  717  C  Xen.  d.  Eink.  8,  2.  Auf  Falsch- 
milnzerei  stand  Todesstrafe:  Dem.  20,  167.  Die  attisdien  Mflnien  waren 
nicht  legiert:  Hultsch  Metrol.^  232  ff. 

3)  Ueher  die  Gleichheit  des  vorsolonischen  Munzfuesea  mit  dem  aigi- 
naeischen  a.  TTnltsch  Metrol."  200  tt'.  Der  Holonische  Münzfuss  hat  al8 
Grundlage  das  leichte  babylonische  Goldgewicht  und  das  attische  Talent 
ist  gleich  dem  enboeischen:  Hnltsch*  203  fF.  507/B.  Vergl.  auch  Kohler 
in  den  Mitlh.  d.  arch.  Inst,  in  Ath.  10,  151  S. 
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köpf,  auf  der  Rfickseite  die  Enle.^)  Die  Anspragung  von  Gold, 
dessen  Werth verhältniss  zum  Silber  in  Athen  zwischen  14 — 10:1 
schwankte,  und  von  Kupfer,  welches  erst  nach  Alexander  dem 
Grossen  in  grösserem  Umfange  ausgeprägt  wurde,  war  im  f). 
und  4.  Jahrh.  eine  sehr  beschränkte.^)  Das  System  der  atheni- 
sdien  Silber  Währung,  deren  Nominale  in  Terschiedener  Grösse 
ausgeprägt  warden,  war  folgendes: 

tdXaPtw       60  (ivatj  itva  «  100  dQu^j^^  df^wgfi/ti 
6  6ßoXo£  oder  12  tjiiioßoXia,  liinbeiten,  deren  Normalgewicht 
und  annähernder  Werth  nach  unserem  Gelde  sich,  wie  folgt, 
verhält: 

tdkavtov  =    26,196  Kilogr.  =  4715  rS. 
ftva  =  436,6  Gr.  =  78,6  c/Ä 

dgaxfAV  =  4,366  Gr.  ^  19  ^ 

oßoXog  »  0,73   Gr.  13  A.*) 

Da  der  Werth  des  Geldes  durch  das  Werthverhältniss  desselben 
zu  den  übrigen  Dingen  nnd  durch  die  Kentabilität  des  Gapitals 
bestimmt  wird,  so  ist  es  nothig,  um  die  H5be  der  einseinen 
Posten  des  athenischen  Budgets  richtig  benrtheilen  zu  können, 

einige  Angaben  über  diese  Verhältnisse  hier  zusammenzustellen. 
nVr/A  des  Ueldes.  Was  zuerst  das  Werthverhältniss  des  Geldes  zu  den  übrigen 
Dingen  betrifft,  so  beschränke  ich  mich  dafür  auf  die  Anführung 
einiger  Getreide-  und  Yieli  preise.  Zu  Solons  Zeit  kostete  ein 
Medimnos  Getreide  —  ob  Weizen  oder  Gerste,  wird  nicht  an- 
gegeben —  eine  Drachme,  während  fOr  dasselbe  Maass  Weizen 
um  390  3  Drachmen,  in  einem  Opfertarif  um  380  sogar  6  Drach- 
men gerechnet  werden.  Um  335  kostete  der  Medinmos  Weisen 
5  Drachmen.  Im  Jahre  330  wurde  die  Lieferung  von  3000  Me- 
dimuen  Weizen,  den  Medimnos  für  5  Drachmen,  als  ein  beson- 
deres Verdienst  angerechnet  und  329  setzte  ein  Volksbeschluss 


1)  Durch  Peisistratos  die  vollwichtige  and  geregelte  attische  Prägung 
mit  Pallaskopf  und  Eule  als  Munzstempel  eingeführt:  Haltsch  '  280  ff.  lieber 

die  verschiedenen  Perioden  der  PiÄgnng:  213  ff. 

2)  lieber  die  (Joldprilgnng  s.  Hultsch*  223  ff.  Das  Verhältniss  Ton 
Gold  zum  Silber  wie  14-10  :  1  :  Hultsch^  230  ff.  wie  14 : 1  C.  I.  A.  I  p.  ICO. 
Ueber  die  attiachcn  Kupfermünzen  s.  Hultsch 227  ff.  Fremde  Goldmünzen 
wurden  durch  einen  domiiMctils  geprüft:  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in 
Ath.  6,  277. 

3)  üeber  Gewicht  nnd  Werth  der  Münzen  nach  unserm  Gelde  s.  Hnltsch* 
208  ff.  234/6.   Ueber  die  Theile  der  Münze  a.  Poll.  9,  51  ff. 
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den  Pfeisy  zu  welehem  die  Geireidelieferungen,  welche  der  el^- 
sinisGlie  Tempel  jährlich  empfing,  yerkanft  werden  sollten,  für 
den  Medimnos  Weizen  auf  6,  für  den  Medimnofl  Gerste  auf 
3  Drachmen  fesi^)   Ein  Stier  hatte  zu  Solons  Zeiten  nach  der 

gewöhnlichen  Rechnung  einen  Werth  von  5  Drachmen,  wohei 
aber  zu  bemerken  ist,  dass  der  Preis  für  Opferstiere  auch  damals 
bereits  bedeutend  höher  war,  410  werden  für  einen  Opferstier 
ungefähr  51,  374  gegen  77,  329  400  Drachmen  verrechnet.*)  Zu 
Solons  Zeiten  kostete  ein  ächaf  eine  Drachme,  im  4.  Jabrh. 
^schwankte  der  Preis,  wie  es  scheint,  zwischen  10  und  20  Drach- 
men, 329  kostete  ein  Schaf  und  eine  Ziege  je  30  Drachmen,*) 
Aus  diesen  Angaben  einen  Vergleich  mit  dem  Werthverhältnisse 
unseres  Geldes  anzustellen  ist  wegen  der  Ungenauigkeit  derselben 
nicht  möglich. 

Dagegen  läset  sich  mit  Sicherheit  erweisen,  dass  die  Renta-  Smuuaiät  du 

bilität  des  Capitals  in  Athen  eine  bedeutend  grössere  war,  als 
bei  uns.  Der  gewöhnliche  Zinsfuss  ausgeliehener  Capitalien  be- 
trug 12—18,  bei  dem  Seezins  durchschnittlich  20  Procent. ^) 


1)  1  Drachme:  Plut.  Sol.  23.  8:  Arist.  Ekkl.  647/8.  6:  Inscbriftlicher 
Opfertarif  bei  Boeckh  kl.  Sehr.  4,  404  ff.  409.  6:  Dem.  34,  39.  Zu  Sokrates' 
Zeiten  der  Medimnos  aXtfita  2  Drachmen,  wofür  aber  kein  directes  zeit- 
genüssisebcs  Zeugniss  vorliegt:  Plut.  de  trauquill,  animi  10.  Der  Medimnos 
xpi-ü^//  zu  6  Drachmen  ergiebt  sich  aus  (Dem.)  42,  20  vergl.  mit  31.  Für 
die  Preise  im  J.  33U  und  329  vergl.  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  last,  in  Athen 
8,  213  und  'Etp.  uqx-  1öB3,  p.  123/4,  Z.  69  ff. 

2)  S.  Plut.  Sol.  23.  410/9  wird  fOr  eine  i%at6iißrj  6114  Drachmen  ver- 
xechnet,  was  fOr  einen  Stier,  wenn  die  Hekatombe  gerade  ans  100  Stieren 
bestand,  einen  Durchschnittspreis  von  61,14  Dr.  ergeben  wfirde:  C.  I.  A. 
I  188.  874/8  kosten  100  Opferstiere  8410  Dr.,  also  einer  dnrohsehnittUoh 
77*7iM  Diftchmen:  C.L  A.  11814.  829  werden  für  einen  Stier  400  Drachmen 
Terrechnet:  'Ecp.  dgx.  1883,  p.  126/6  ß.  77. 

3)  S.  Plut.  Sol.  23  Lys.  32,  21  nennt  als  hohen  Preis  fttr  ein  aQvtop 
16  Dr.  Nach  (Dem.)  47,  52.  57  vergl.  mit  64  kann  man  für  ein  n(f6ßuxov 
ftalaiiov  annähernd  20  Dr.  rechnen.  Nach  M*  iiand  bei  Ath.  4,  146  E  kostet 
ein  ngoßdriov  dyanrjtvv  10  Dr.  Preis  eines  Schafes  zur  Zeit  des  Lykurgoa 
12  Dr.,  eines  Widders  17  Dr.:  C.  I.  A.  II  834c,  Z.  62.  Im  J.  329  werden 
als  Preis  für  ein  Schaf  und  eine  Ziege  je  30  Dr.  verrechnet:  'E(p.  uq^.  1883, 
p.  126/6.  ß  76. 

4)  Ueber  den  Zinsfhss  s.  Boeekh  St.  d.  Ath.  1, 181  E  nnd  tCber  den 
Seesins  Xen.  d.  Eink.  8,  9.  Mnkel  bei  Boeckh  St  d.  Ath.*  2,  p.  87, 
no.  -2S4.  Der  Sprachgebranch  nmschreibt  den  Zinsftws  entweder  dnreh  die 
Anzahl  der  Obolen  oder  Drachmen,  welche  monatlich  für  eine  IGne  besahlt 
worden,  s.  B.  i%*  6%tn  Jßoht^  —  16%  odor  nadi  dem  TheOe  des  Capitals, 

Gilbert,  griedh.  SUfttialtartli.  L  S.  AaA,  24 
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(Jeringer  war  die  Rentabilität  des  Oapitals  bei  der  Verpachtimg 
Ton  Landereien,  welche  8 — 12  Procent,  bei  der  Hansmiethe, 

welche  ungefähr  8  Procent  erreichte.^)  Für  das  iü  dem  Besitz 
von  Sklaven,  welche  zur  Arbeit  in  den  Bergwerken  vermiethet 
wurden,  angelegte  Capital  lässt  sich  aus  einer  Angabe  des 
Xenophon  als  Gewinn  ein  Zinsfuss  von  30— 387o  berechnen, 
wobei  allerdings  die  Höhe  desselben  mit  dadurch  bestimmt  wird, 
dase  das  Capital  sieh  mit  der  Zeit  anfisehrte.')  Der  Werth  der 
fireien  Arbeit  war  wegen  der  grossen  Menge  von  Sklayen  ein 
massiger.  Im  5.  Jahrb.  znr  Zeit  der  grossen  Bauten  scheint  der 
regelmässige  Tagelohn  eines  Handwerkers  eine  Drachme  be- 
tragen zu  haben,  während  niedrigere  Dienste  auch  wohl  niedriger 
bezahlt  wurden.  Gegen  Ende  des  4.  Jahrb.  wurden  für  die 
Verpflegung  eines  Staatssklaven  täglich  3  Obolen  gerechnet; 
der  gewöhnliche  Tagelohn  betrug  durchschnittlich  ly,  Drachme, 
während  bessere  Handwerker  mit  Löhnen  bis  zu  27^  Drachmen 
föglich  bezahlt  wurden.^  Andererseits  war  aber  das  Leben  hei 

der  als  Zins  gegeben  wird,  s.  B.  tinoi  MfBoM  —  12  7«%.   S.  Boeckk 

a.  a.  0.  173. 

1)  Land  in  Thria,  150  Minen  wertli,  giebt  12  Minen  Pacht,  also  8'/^ 
des  Capitals:  Is.  11,  42.  Ein- xojqiov,  5000  Dr.  an  Werth,  bringt  eine  jähr- 
lichfi  Pacht  von  600  Dr.,  also  VZ%:  Is.  a.  a.  0.  Ebenso  C.  I.  A.  II  COO. 
Die  Ilauaraiethe  von  2  Häusern  in  Melite  und  P]leu8i8,  zusammen  3600  Dr. 
Werth,  bringt  .300  Dr.,  also  S*/,  7^  des  Capitals:  Is.  a.  a.  0. 

2)  Die  Stelle  ist  Xen.  v.  d.  Eink.  4,  23.  1200  Sklaven,  von  denen 
jeder  jährlich  360  Obolen  einbringt,  können  aus  diesem  Einkommen  in  6 
oder  6  Jahren  auf  6000  vermehrt  werden.  Nimmt  man  an,  dass  ans  dem 
Biiikommen  einea  jeden  Jahres  neue  SUaTen  angeschafft  worden,  die  dann 
in  dem  feigenden  Jahre  gleich  wieder  mitTerdienten,  so  bietet  die  Beiech> 
nung  des  so  angelegten  Capitals  folgende  An^be:  soll  die  Grösse  dsi- 
jenigea  Oapitals  bestimmt  werden,  welches  in  einem  Jahre  860  Obden 
Zinsen  trifft  Der  Zinsfoss  bestimmt  sich  durch  die  Bedingong,  daas  das 
ISOOfiaohe  jenes  Capitals  in  5  resp.  6  Jahren,  aof  Zinaeszins  angelegt,  sich 
som  6000 fachen  vermehrt.**  Die  LOemig  ergiebt  nach  der  Zinseszins-Kech- 
nung  bei  der  Annahme  von  5  Jahren  37,97  7©»  ▼on  6  Jahren  80,76 Vo 
Zinsfuss,  sodass  also  der  jährliche  Verdienst  von  360  Obolen  im  erätern 
Falle  den  Zins  von  948,01,  im  aweiten  Falle  den  Zins  von  1170,35  Obolen 
repräsentiert.  Der  Werth  eines  Mioensklaven  betrug  darnach  zwischen  168 
nnd  196  Drachmen,  wonach  Boeckhs  Angabe  kL  Sehr.  6,  46  zu  modifi- 
cieren  ist. 

3)  In  der  Abrechnung  über  den  Bau  des  Erechtheion  aus  dem  J.  408 
sind  die  Arbeiten  meht  Accordarbeiten.  Doch  erhält  ein  nqCaxriq  täglich 
eine  Drachme,  ein  Lohn,  der  auch  sonst  noch  für  einzelne  Arbeiter  ver- 
reehnet  wifd.  S.  C.  I.  A.  I  886.  884.  IV  8,  881.  Anoh  Aeoordlohn  kommt 
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der  anerkanntermassen  grossen  Genügsamkeit  der  Athener  nicht 
kostspielig^  und  eigentliche  Armath  scheint  es  bei  den  verschie- 
denen Möglichkeiten,  sei  es  anf  der  Flotte,  sei  es  als  Arbeiter^ 
sei  es  als  Heliast,  seinen  Lebensunterhalt  zu  erwerben,  in  der 
Blüthezeit  Athens  nicht  gegeben  su  haben,  während  allerdings 
in  der  Zeit  des  Verfalls  die  Armuth  sich  immer  weiter  Yer- 
breitete.  ^) 

Was  (iie  staatliche  Finanzwirthschaft  Athens  im  allgemeinen  voik»u>oiiutami. 
betrifft,  so  beruhte  dieselbe  auf  einer  durchaus  unsichern  Grund- 
lage. Der  Staat,  allein  auf  seine  eigenen  Hülfsraittel  angewiesen, 
hätte  in  der  Weise,  wie  er  bestanden  hat,  yolkswirthschaftlich 
nicht  bestehen  können,  da  nur  die  politische  Stellung,  welche 
glückliche  Umstände  und  die  Thatkiaft  seiner  Bürger  dem  Staate 
Yerschafft  hatten,  seine  wirthschaftliche  Existenz  sicherte.  Der 
Grund  dieser  ungünstigen  yolkswirthschaftlichen  Lage  des  athe- 
nischen Staates  lag  darin,  dass  Attika  an  Werthen  weit  mehr 
coiisuniierte,  als  es  zu  produciereu  im  Stande  war  und  dass  in- 
M<rc  dessen  die  Ausfuhr  geringer  war  als  die  Einfuhr  und  so 
alljährlich  ein  Theil  des  Edelmetalles  ins  Ausland  abfloas.*) 
Allein  die  Zufuhr  des  Getreides,  für  welche  yon  Staatswegen 
besondere  Sorge  getragen  wurde  und  welche  nach  einer  Berech- 
nung aus  dem  Alterthume  jährlich  gegen  800,000  Medimnen  be- 
trug, repiüsentierte  einen  Werth  von  mindesten  260  Talenten.') 


vor:  IV  3,  321.  Eiuen  Lohn  von  4  Obolen  für  Lastträger,  von  3  Obolen  für 
ni^lotpoqovvTfs  kann  man  Tielleicht  au  Amt.  bei  Poll.  7, 188  mid  EUd. 
308  ff.  eisehlienen.  In  der  Abreehnmig  der  iiunmi  'EUvwo^ip  ans  dem 
J.  8S9  in  der  '£9.  agz»  tM,  p.  109  ff.  weiden  ▼errechnet  alt  Vfw^  fiBr 
einen  ^pt6atos  8  Obolen:  A.  4/6,  48.  B  a  40,  als  gewOhnlidier  Tage- 
lohn 1%  Dr.:  A  88  ff.,  88  ff.,  46  ff.,  80  ff:  6  88  ff.  8%  Dr.:  A  86ff.  8  Dr.: 
B  il  fiP.,  a  33  ff. 

1)  Ueber  die  Einfachheit  der  athenischen  MablseitMi  b.  die  Schilde« 
rang  bei  Lynkeus  bei  Atb.  4,  131  F,  wo  der  Perinthier  von  sich  und  einem 
Rhodier  saf^t:  ovSfxsQog  rjfiav  r^SFrai  roig  'ArriHotg  —  Silnvoii.  S.  auch 
Alexis  bei  Ath.  4,  137  E.  Das  ötinvov  iileobolds  ist  eine  qivatrj  uä^a  aus 
Gerstenraebl:  Arist.  Wesp.  610,  und  für  sein  Tribolon  kauft  er  Holz,  Gersten- 
graupen und  Zukost:  Wesp.  300  S.  Vergl.  Ekkl.  306  ff.  Isokr.  7,  83  sagt: 
tiitt  fi^v  ovdng  t\v  t£v  nolizäv  ivSerjg  xciv  dpceyitccicov  ovSh  ngoauirmv 
to^S  i9t»Y%€twoPWg  T^v  lUXi»  woTQOxvvty  vvp  dl  lAiiovg  bU^  oC  ^avi^ov- 

8)  Üeber  Ansfahr  tmd  Binfnhr  in  Attika  ■.  Bflohsenechfiti  BesitB  vnd 
Erwerb  488  ff.  AbflnsB  des  baacen  Oeldes  ins  Analand:  Xen.    d.  Eink.  8, 8. 
8)  Dem.  80,  88  beteehnet  ans  den  Büchern  der  «»o^vXaxcg  als  jfthr- 
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Dazu  kam  weiter  die  Einfuhr  von  Material  ffir  den  SchiffsVaa, 
wozu  Holz,  Eisen,  Erz,  Flaehs  und  Wachs  za  reehnen  sind'), 
▼on  gesalzenen  Fischen,  Lnxnsgegenstanden,  Sklayen  nnd  Roh- 
material l'iir  die  iittische  ludu.>?trie."-)  Dieser  bedeutenden  Ein- 
fuhr gegenüber  bescliränkte  sich  die  Ausfuhr  auf  einige  Natur- 
produeto  wie  Oel,  Feigen,  Honig,  Wolle  und  Marmor,  welche 
alle  keinen  bedeutenden  Werth  repräsentierten^),  und  auf  die  Er- 
zeugnisse der  attischen  Industrie,  zu  denen  vor  allem  die  Töpfer> 
waaren  zu  rechnen  sind/)   Wenn  trotz  dieser  ungünstigen  Yer- 


liehe  Einiidir  an  Getreide  800,000  Hedimnen,  irihieiid  Boeckh  St  d.  Aüi. 
1,  III  mehr  amiimml  Der  Werth  derselben  betrSgt  ttber  860  Tal.,  wenn 
maii  all  Kinkanfepreis  fAr  den  Medimno«  swei  Drachmen  annimmt,  was 
nach  dem  GctreidepreiBe  in  Attika  schwerlich  zu  hoch  ist.  Von  allem  in 
das  athenische  Emporion  eingeführten  Getreide  moeste  nach  Athen  ge- 
bracht werden:  Arist.  51,4.  Harp.  ixtftslr)Ti]g  lu7to(fü)v.  Anderswohin  als 
nach  Atlien  aiTrjytiv  war  vet beton:  Dom.  85,  50.  Die  Erwitgang,  wie  viel 
Getreide  in  jfidoni  hilirc  cin^n  fiihrt  werden  niuss,  gehört  zu  den  Aufgaben 
des  Stuiitsmuunea  nach  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  3,  6,  18.  Vergl.  Boeckh  St. 
d.  Ath.  1,  115  fi. 

1)  Schiffsbauholz:  Thuk.  4,  108.  (Dem.)  17,  28.  Andere  Hölzer:  Dem. 
21,  167.  C.  1.  A.  II  834  b,  L'ol.  1,  Z.  66.  'Kif..  uqx-  P-  12ö  y,  Z.  8. 
Sonstiges  Material  zum  Schiffsbau:  (Xen.)  v.  St.  d.  Atli.  2,  11. 

2)  Fische  l)ildeten  ein  Hauptnahnrngöniittel  der  Athener.  Die'  athe- 
nischen Sklaven  waren  nieitst  Kaufsklaven.  ZuÜubS  von  Waaren  auw  allen 
Ländern  im  Peiraieus:  Thuk.  2,  38.*  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  2,  7.  Isokr.  4,  42. 
Antiphan.  bei  Ath.  1, 27  D.  E.  Intereiaant  hinsiehtlieh  der  EinfBbfang  von 
Material  fftr  die  attische  Indoatrie  ist  der  Handelsrertrag  der  Athener  mit 
Koos  nm  B60  wegen  alleiniger  Ansfnhr  des  Köthels  Ton  Eeos  nach  Attika 
(C.L  A  11646),  der  lum  Bemalen  der  Thongef&sse  verwendet  wurdet  Buid. 

8)  Die  Ansfnhr  von  Oel,  bereits  von  Solon  gestattet  (Plni  8ol.  S4), 
wird  von  dem  Schol.  z.  Find.  Nem.  10,  64  gewiss  ohne  Orond  besduftnkt: 
ov%  icti  dl  iittfOf^  ilaiov       'A&qväv  tt  (iri  xoie  vintOtt.    An  den  Pana- 

thenaien  wurden  über  1200  Amphoren  Oel  an  die  Sieglar  vcrtheilt:  Mommeen 
Heort.  151,  141.  163.  C.  1.  A.  II  965.  3  yiorvXcci  Oel  kosten  nach  einem 
Opfertarif  um  380  ly,  Obol  (Boeckh  kl.  Sehr.  4,  404  ff.  409),  also  ein 
HfZQrjtrjs  6  Drachmen.  Ueber  die  Feigenansfnhr  ver;/l.  Boeckh  St.  d.  Ath. 
1,  61  ff.  Der  attische  Honig  war  berühmt,  Flui,  de  tranquill,  animi  10 
rechnet  für  eine  v.ozvXr]  wohl  von  einer  ganz  besonders  feinen  Sorte 
6  Drachmen,  w&brend  nach  dem  Opfertarif  die  novvXri  3  Obolen  kostete. 
Ueber  die  GhSte  der  atliiehen  Wolle  s.  Plni  de  andiendo  9.  Ath.  18,  640 D. 
•  Attischer  Marmor:  X«l  y.  d.  Sink.  1, 4. 

4)  Eine  grosse  Menge  von  tixvm  in  Athen:  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  1, 18. 
Die  Thongef&sse,  als  Handelsartikel  (Her.  6,  88)  bis  nach  Libjen  vertrieben 
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hSltniflse  der  Zustand  der  athenischen  Finanzen  wenigstens  vor 

dem  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges  ein  glänzender  war, 
so  hatte  das  seinen  (uuud  in  dem  durch  die  Tributzahlungen 
erfolgenden  Rückfluss  des  Edelmetallen  nach  Athen,  in  dem 
Süberreichthum  des  Landes  und  in  dem  Gewinn  des  im  Pei- 
raieus  mit  ganz  Griechenland  betriebenen  Zwischenhandels.^) 
Seitdem  aber  durch  den  peloponnesischen  Krieg  die  erste  und 
dritte  Bedingung  des  öffentlichen  Wohlstandes  zerstört  waren, 
trat  ein  entschiedener  Rückgang  des  Volkswohlstandes  ein,  wel- 
cher durch  die  Begründung  des  zweiten  athenischen  Bundes  nur 
wenig  aufgehalten  wurde,  da  die  Finanzverwaltung  des  4.  Jahrh. 
von  Jahr  zu  Jahr  leichtsinniger  und  verschwenderischer  verfuhr.^) 

In  der  Siteren  Zeit  war  es  wohl  fiblich  geweseUi  die  Ueber^<"an^run^^ä(«> 
schflsse  der  Staatsverwaltang,  wenn  solche  vorhanden  waren, 

unter  die  Bürger  zu  vertheilen. Erst  seit  der  Begründung  des 
ersten  athenischen  Bandes  machte  sich  wegen  der  fortdauernden 
Kriege  mit  den  Persern  das  Bedürfniss  geltend,  einen  Kriegs- 
schatz zu  besitzen,  um  aus  ihm  die  Kosten  für  den  Krieg  zu 
bestreiten.  Man  begründete  einen  solchen  in  der  ans  den  Tri- 
buten der  Bundesgenossen  sich  ergänzenden  Bundeskasse  in  Dolos. 
Als  spater  der  Krieg  mit  den  Persem  aufhörte  und  die  Bundes- 
genossen allmfthfieh  in  ein  ünterthanenverhaltniss  zu  Athen  ge- 
treten waren,  wurde  die  delische  Buudeakasse  um  454  nach 
Athen  verlegt  und  hier  entsprechend  der  neuen  staatsrechtlichen 
Stellung  Athens  innerhalb  der  Buudesgenossenschaft  in  einen 


(Skyl.  Peripl.  III)»  standen  nicht  hoch  im  Preise.  S.  Boeckh  St.  d.  Ath. 
1,  151/8.  Preis  der  attischen  Töpferknntt  bei  Kritias  Eleg.  l,  12  C 

1)  Ueber  den  Peiraiens  als  Handelsstapelplats  s.  Boeokh  1,  86.  üeber 
den  Silbeneichthnm  der  lanriotischen  Groben  e.  Xen.  v.  d.  Eink.  1,  5,  von 
denen  es  bei  Atsch.  Pers.  888  beisst:  «iffVQOv  snjy^  %tg  ttmoSg  im,  ^aav- 

t)  Athen  vor  denn  peloponnesisoheii  Enege  reich:  Thuk.  1,  80,  nach 
dem  Kriege  geringe  Einkünfte  des  Staates  und  allgemeine  Yerararang:  lys. 
81, 18;  12,  6;  19,  11.  Die  Schilderungen  des  Isokrates  berichten  von  grosser 
Annnth:  8,  20  ff.  46;  7,  83.  Das  Volk  lebt  nur  noch  von  dem  ^iiad-oq^  den 
es  anf  die  eine  oder  andere  Weise  erhält:  Isokr.  7,  82;  8,  ISO;  16,  162. 

3)  Ich  schhesse  das  aus  dem  VorHchlage,  die  100  Tal.,  die  für  das 
vom  Staate  verkaufte  Muthungsreoht  nach  Kutdeckuug  der  Silberminen  in 
Maroueia  eingekommen  waren,  zu  vertheilen.  S.  Ariat.  22,  7.  Duss  Athen 
zur  Zeit  der  Perserkriege  noch  keinen  Staatsschatz  beeass,  lehrt  Arist.  23, 1. 
Vergl.  Plnt.  Them.  10. 
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athenischen  Staatsschatz  verwandelt.  Es  scheint  dieses  in  der 
Weise  geschehen  zu  sein,  dass  man  die  nach  Athen  übergeführten 
Gelder  der  Athene  Polias  weihte  und  sie  so  mit  dem  Tempel- 
Bchatze  vereinigte,  welcher  seit  der  Vollendung  des  Parthenon 
in  dem  Opisthodom  des  Tempels  von  den  Schatzmeistern  der 
Athene  aufbewahrt  wnrde.^)  Die  ordentlichen  Einkünfte  dieses 
heiligen  Schatzes  bestanden  in  dem  Pachtertrag  des  Tempel- 
landes, in  dem  Zehnten  der  eingezogenen  Güter  und  in  der 
anaQii^  von       der  jährliehen  Tribute.*)    Ausserdem  hatte  der 


1)  Ich  bin  in  dieser  zweiten  Auflage,  veranlasst  durch  die  Erörte- 
rungen von  Beloch  im  N.  Rh.  Mus.  39,  49  ff.  nnd  von  Holwerda  in  der 
Mnemosyne  188G,  103  ff.,  zu  der  Ansieht  Boeckhs  St.  d.  Ath.  1,  675  ff.  zu- 
rück(,'ekehrt,  da««  der  Staatsschatz  der  Athener  mit  dem  Schatze  der  Athene 
Polias  identisch  war.  Kirchhoti  in  den  Abh  d.  Berl.  Ak.  1876,  21  ff.  hatte 
das  Vorhandensein  eines  besondern  Staatsscbatzeä  neben  dem  TempeUcbaUe 
in  folgender  Weise  enchlossen:  Naeh  Thnlc.  fi,  IS  betragen  die  BettBnde 
gemOnzten  Geldes  auf  der  Akropolis  beim  Beginn  des  peloponnesischeB 
Krieges  6000  TaL,  von  denen  Begleich  1000  Tal.  nach  Thnk.  8,  84  als 
Reservefonds  snrilekgelegt  wurden.  Yeigl.  auch  Thnk.  8,  16.  Philodu 
fr.  lie.  Diese  6000  Tal.  sollen  nach  Eirchhoff  Anfiuig  428^  bereits  anf- 
gebmncht  sein,  weil  damals  eine  tUtpoQ«  aosgeschrieben  wurde.  S.  Thnk. 
3,  19.  Dagegen  seien  nach  den  Rechnungen  der  Logisten  im  C.  L  A.  I  273 
in  den  7  Jahren  von  433/2 — 427/6  ans  dem  Tempelschatz  nicht  mehr  als 
ungefähr  47ÖU  Tal.  entliehen,  also  nicht  so  viel,  als  wie  bis  Anfang  ^26/1 
den  Beständen  der  Burg  entnommen  seien.  Es  müsse  also  neben  den  hei- 
ligen Geldern  noch  eine  andere  Reserve,  der  eigentliche  Staatsschatz,  vor- 
handen gewesen  sein.  Da^'o^'en  ist  von  Beloch  und  Holwerda  eingewendet 
worden,  dass  die  Ausschreibung  einer  Eisphora  Anfang  428  7  die  vollstän- 
dige Erschöpfung  des  ^itiuitsächatzes  nicht  zur  noth wendigen  Voraussetzung 
habe.  Holwerda  a.  a.  Ü.  104^0  übersetzt  bei  Thuk.  3,  17  die  Worte:  xoi 
ttt  jr^i^ftata  xovxo  (idliara  vnavillacs  ftMtu  Uozsiöaias  und  zä  fihv  ovv 
XQi^lutttt  ovtmgvnavrß(üd-7j  z6  jc^cätoy  dnieh :  atque  peconias  baeo  res  maxime 
com  Pcüdaea  consamere  ooepit  nnd  peconiae  igitor  hoc  modo  primum  con- 
sami  coeptae  soni.  Weiter  ergeben  die  Berecbnnngen  Belocbs  a.  a.  O.  68  £, 
dass  die  von  E.  angenommene  Incongxnens  swiscben  den  Angaben  des  Thnk. 
und  den  Bechnnngen  der  Logisten  nicht  existiert  Endlich  ist  anch  die  Be- 
rechnung der  Mttw  des  TempelschatMs  anf  jftbxlioh  800  Tal.  durch  K. 
nach  Beloch  a.  a.  0.  66  ff.  viel  zu  hoch.  Gegen  Beloch  hat  sich  erklärt 
Frankel  in  den  phil.  n.  bist.  Anis,  für  E.  Curtius  1884,  p.  48/9  und  bei 
Boeckh  St.  d.  Ath.  2^  43  no.  268,  worauf  Beloch  geantwortet  hat  im 
N.  üb.  Mus.  43,  114.  Fränkel  führte  als  Analogen  an,  dass  auch  in  Delos 
die  ifQonoiot  die  [tQti  und  die  Srjuoa^a  mßcoros  unter  ihrer  Aufsicht  hatten 
und  getrennt  darüber  Rechnung  ablegten.    S.  Bull.  6,  p.  6. 

2)  Die  anuQi^  der  Tribute  für  die  Göttin  war  [ivöc  dno  xov  Tccldvzov: 
C.  L  A.  I  220.  2tiU.  315.   Die  iiellüuotamien  zahlen  dieselbe  an  die  Göttin 
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heilige  Schatz  aber  aach  noch  aoMerordentliehe  EinnahmeiL  Es 
wurde  nSmlich,  wie  es  scheint,  alljährlich  durch  Volksbeschlnss 
darftber  entschieden,  wie  die  üeberschasse  ans  den  Tributen 

und  der  Verwaltung,  wenn  solche  vorhanden  waren,  verwendet 
werden  sollten.  Waren  keine  besonderen  Bedürfnisse  zu  befrie- 
digen, so  scheint  man  die  Ueberschüsse  der  Athene  geweiht  und 
dem  heiligen  Schatze  einyerleibt  zu  haben.  ^)  Die  Verwendung 
dieser  dem  Tempelschatze  einverleibten  Gelder  war  an  gewisse 
Formalitaten  gebunden.  Denn  wenn  auch  eine  bestimmte  Summe 
alljährlich  für  nicht  mehr  nachweisbare  Ausgaben  und  zur  Aus- 
besserung  der  Pompgeräthe  verwendet  werden  durfte,  so  war 
doch  eine  Üeberschreituiif^  dieser  Summe  nur  höchstens  bis  zu 
dem  Betrage  von  10,000  Drachmen  gestattet^)  Dagegen  konnte 

anter  der  Controle  der  Logiaten.  ürkonden  über  dieie  Zahlongen  lind 
C.  I.  A.  1 926— m.  Auf  die  regehn&ssige  AhfUhnuig  dieser  mtuifx^  an  den 
heiligen  Sehati  besiehe  ich  anoh  mit  Holwerda  a.  a.  0.  lUI/4  den  Panoa 
in  dem  TolkBbeechIvss  im  C.  1.  A.  I  88,  den  ich  nach  Dittenberger  BjH  14 
oitiere:  {in  i%  rmv  q>6(fa)v  %atati9ipai  it{aza  ro)v  ivtavzov  xa  e%d{aroTa 
ysvoiisvcc  na  QU  T)otg  rafiiaai  xmv  {xriq  *A9)rpfuittg  tovg  'EXXr^oixayiCaf^ 
Holwerda  zieht  mit  Kecht  zur  Begründung  Beiner  Erklärung  die  Wendung 
aus  C.  I.  A.  I  40:  oaov  rij  &f{oy  unh  t)ov  rpoqov  iyiy{v)exo  heran.  Kirchhoff 
a.  a.  0.  33  versteht  darunter  die  Ueberschüsse  aus  den  Tributen,  die  als 
Depositum  zur  Aufbewahrung  an  die  Schatzmeister  der  Athene  in  den 
Tempelschatz  abgeführt  seien.  In  der  chronologischen  Ansetzung  des  eben 
citierten  Volksbeschlusses  auf  435/4  stimme  ich  Kirchhoif  bei.  Die  An- 
setzung der  Urkunde  auf  die  Zeit  zwischen  Ende  419/8  und  dem  Frühjahr 
416  durch  Beloch  a.  a.  0.  43,  121/2  ist  unmöglich.  Denn  die  Urkunde 
ordnet  die  Einaetsnag  der  Sobatzmeiater  der  anderen  OOtter  an,  die  bereits 
für  das  Jahr  429/8  iniehriftlieb  naehweisbar  aind.  8.  0.  L  A.  1 194.  Da- 
gegen Terbietet  der  Wortlaut  der  ürkimde  die  dort  anbefohlene  Nenord- 
nnng  mit  Beloch  a.  a»  0.  4S,  118/9  anf  die  Yermehinag  der  Zahl  dieeor 
Scfaatameiiter  anf  10  an  besohrSnken. 

1)  In  dem  Volhtbeeohlnas  des  J.  4S6/4  wird  bestimmt,  nachdem  die 
den  Gottern  geschuldeten  Gelder  bezahlt  sind,  wosn  %d  tt  xoig  *£XXi^ 
voxafi£aig  ovta  vvv  xal  xalla  &  i^ti  tov%m9  xmv  xQ^f'^^'^v  "^^  "^^S 
iswuz^g  insidop  nifa4^  verwendet  werden  sollen,  elg  x6  vemfftov  xal  xa 

tt^xv  "^0*5  nsQiovat  xfffjadoci  xQi^fiae{iv  — ).   S.  Dittenberger  Syll.  14. 

Ich  vermuthe,  dass  regelmässig  über  die  Verwendung  der  nsQiovxa  x^ijfMtftt 
durch  Volksbeschlues  entschieden  wurde,  wie  es  auch  natürlich  ist. 

2)  Der  Volksbcschlu&s  des  J.  435/4  bestimmt,  nachdem  in  dem  ver- 
stümmelten Eingang  angegeben  ist,  für  welche  Zwecke  eine  bestimmte 
Summe  verwendet  werden  darf:  {roig  6)1  äXXoig  j;ß^fiaö(n'  7rap)a  xrjg  'Adri- 
vaioeg^  xo{ts  xE  vvv  ovetv  ift  noXst  xa)l  axx'  dv  x6  Xo{in6v  uv)cc(ftQjjxai.f 
yki]  xQV^i^"''  p^V^i  anavalüntitv  u)n'  avväv  ig  aXXo  (rt,  fttiSe)  ig  xavtu 

iiv{Q(ag  dqaxiucg  dovvM  ii«l)e^siy|  iuw  ti  diy.  S.  Dittenberger  14  B.  11 IF. 
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eine  Verwendong  der  Gelder  des  heiligen  Schatses  io  grösaerem 
ümfange  nur  darch  Yolksbeechlass  erfolgen,  wobei  derjenige, 

welcher  in  der  Ekklesie  einen  dahin  gehenden  Antrag  stellen 
wollte,  der  durch  eine  Vollversamnilung  beschlossenen  adaca  be- 
durfte.^) Wurde  diese  ädeia  bewilligt  und  war  ein  ordnungs- 
massiger  Volksbeschluss  über  die  Verwendung  von  Geldern  aus 
dem  beiUgen  Schatze  sn  Stande  gekommen,  so  zahlten  die 
Schatzmeister  der  Göttin  die  so  besdilossenen  Summen  an  die- 
jenigen Personen,  welche  in  dem  Yolksbeschlnsse  namhaft  ge- 
macht waren.  Die  unter  den  eben  geschilderten  Bedingungen 
möglichen  Entlehnungen  aus  dem  heiligen  Schatze  waren  ordent- 
liche Anleihen,  welche  der  Staat  zurückzahlen  und  bis  zur  Zu- 
rückzahlaug verzinsen  musste,^)     Bei  den  Schaizmeistem  der 


1)  Der  YolksbetchliiM  des  J.  4M/1  bei  Dittenberger  SylK  14  B.  16  fi. 
beetimmt  darüber  folgende! ;  (ßg  Snyo  dl  fftijdltr  'ioSg  i^iffMtAv, 

XQijo9cct  to{tf  xit^C'^'^'^^  '^^^^        *Jd7}{vtt£ag,  iv9X9«9-»  toSg  av)TOj^  oUnt^ 

2)  Die  durch  'ä^vuioi  dvi^XoMMV  mit  der  Angabe  des  Archon  em» 
geleiteten  Abrechnungen  der  Schatzmeister  der  Athene  enthalten  die  Summen, 
welche  aus  dem  heiligen  Schatze  entnommen  sind,  C.  I.  A.  I  180 — 183  mit 
dem  ausdrücklichen  Zusatz  ipri(piaa(ji,tvov  tov  Örj^ov  trjv  adsiap.  Gewöhnlich 
heisst  es  von  den  Schatzmeistern  naqiSofiev  oder  nagiSoauv.  Wenn  dafür 
183  einmal  sSavstaa^sv  steht,  so  kann  ich  darin  nur  eine  genauere  Wen- 
dung für  nuQBÖo^Bv  sehen.  Das»  die  Zahlungen  unter  dieser  Eubrik  an- 
ders geartet  waren,  ala  die  durch  na(fiöo(i6v  eingeleiteten,  ist  nicht  ersieht-  ' 
lieb.  leb  kann  in  diesem  Ponkte  weder  Kirebboif  a.  0.  41  A,  nooh 
Beloob  ft.  a.  0.  89,  68  beistimmen.  Dms  man  Anleiben  bei  dem  SdiaUe 
der  Athene  nnd  der  anderen  GOtter  machte,  leigen  die  Anfiugaworte  dM 
Yolksbeechlnstet  ans  dem  J.  481/1:  «mdma*  toÜB  ^tot^  {t}&  a^fMmc  w 

»6X»,      kpti^ftnOf  «roft^fMtvoff  ^pa^MoS,    8.  Dittenberger  14  A,  8  ff. 

Unter  diesen  3000  Tal.  waren  gewiss  die  1276  Tal.  fdr  den  samischen  Krieg 
und  die  128  Tal.  für  einen  unbekannten  Zweck,  die  C.  I.  A.  1 177  verrechnet 
sind.  Vergl.  auch  die  Zinsberechnung  der  Logisten  für  die  annähernd 
6600  Tal.,  welche  in  den  11  Jahren  von  433—423  den  Schätzen  der  Athene 
Polius,  Nike  und  der  anderen  Götter  entliehen  sind.  S.  C.  I.  A,  I  273.  Als 
Schul diirkunden  möchte  ich  die  Inschriften  C.  I.  A.  I  177  —  192  mit  Kirch- 
hoft' nicht  auffassen,  sondern  als  Abrechnungen  der  Schatzmeister  der  Athene. 
Gegen  die  erste  Anitassunp;  spricht,  wie  Beloch  39,  68  bemerkt,  die  ein- 
leitende Wendung:  'A&rjvttioi  ävriloooav.  Die  Schatzmeister  der  Athene  er- 
hielten ohne  Zweifel  bei  jeder  Zahlung,  die  sie  leisteten,  einen  Schnld- 
schein,  wohl  Ton  demjenigen  Beamten,  der  das  Geld  empfing.   Vergl.  die 
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Athene  wurden,  wie  es  seheint,  TorUbergeliend  aaeh  diejenigen 
Gelder  des  laufenden  Jahres  aufbewahrt^  über  deren  Verwendung 
noch  nicht  Beschluss  gefust  war.  Aus  diesem  Schatztitel  zahlten 
die  Sehatzmeister  infolge  eines  einfachen  .  Yolksbeschlusses.^) 

Der  heilige  Schatz  auf  der  Akropolis  ist  allem  Anscheine  nach 
im  Verlaufe  des  4.  Jahrhunderts  niemals  wieder  so  angewachsen, 
dass  bei  demselben  Anleihen  zu  Kriegszwecken  gemacht  werden 
konnten.^)   Den  Grund  dafür  erblicke  ich  in  dem  Umstände, 


BestimmnBg  Uber  die  Rücksshlnng  der  Behnldigeu  Gelder  an  die  GOtter  in 
dem  VolkBbeBGhlaM  des  J.  Dittenberger  14  A.  10  fll:  duoÖiptwp  {9% 

mtüdäött  ^rjT^^aavzeg  xd  xt  leivdyiioc  xcel  ««c  'ygetfiiiarsia  nal  eufi  n(ov  al)Xod'i 
^  jsyQCtfifisvcc.  dnocpaivovxmv  dh  xa  yByQaftfiivcc  oZ  xa  tegirje  x)^^  ot  tsQO- 
noiol  xal  eü  ng  aXXog  oT8bv.  Als  man  die  Anleihen  gemacht  hatte,  waren 
die  Schätze  noch  nicht  anf  der  Borg  centraUsiert. 

1)  Es  sind  dieses  die  sogenannten  enixsicc,  aus  denen  nach  dem  Prär 
script  von  C,  I.  A.  1  18S  die  Schatzmeister  der  Athene  im  J.  410,9  wenig- 
stens 180  Tal.  gezahlt  oder  angewii  sen  haben.  Dasa  alle  diese  Gelder  die 
regelmässigen  Jahreseinnahmeu  des  Tempels  der  Athene  gewesen  sind,  wie 
Eirchhoff  a.  a.  0.  49  ff.  atmimmt,  halte  ich  mit  Belooh  a.  a.  0*  89,  66 
fttr  nmnöglich.  Schon  dieser  hat  p.  69  bemerkt,  daae  oflienbu  ans  Ter- 
sdiiedeiien  Schatstiteln  gesalilt  wird.  AUerdinge  eind  xit  i%  Sufuv  ec 
29^|MicTa,  die  1 188  in  der  Höhe  Ton  über  96  TaL  aagewieien  werden,  noch 
immer  nicht  genfigend  erlcUrt  Erkl&rmigen  haben  yersacbt  Beloch  a.  a.  0. 
86  ff.  60/1.  Holwerda  a.  a.  0.  107/8.  Bnaolt  im  N.  Bh.  Mus.  88,' 809.  Auch 
C.  I.  A.  I  184/5  ans  dem  J.  412/1  zahlen  die  Schatzmeister  aus  verschie- 
denen Schatztiteln  (ix  xmv  tig  xccg  xQi)TjQ£ig  (s.  Thuk.  2,  24;  8,  15.  Thiloch. 
fr.  116),  Tov  TJagd'svcovoq  dgiyvQ^ov  —  ;ij9r)(r^t>  oi  ot  t,v}iaaxo{L  — ) 
TXXXX  'Ad-T]va{ag  N(i'y.rig.  -  Darnach  fand  sich  im  Schatze  ein  Schatztitel, 
der  sich  ans  den  Zahhingen  der  Bundesgenossen  ergänzte.  Aua  den  inhsia 
leisten  die  Schatzmeister  die  Zahlungen  oder  weisen  sie  an  tpi^tpiaa^iivov 
xov  iriitovt  wo  Kirchhofi  xr,9  adeiav  erg&nzen  will.  Goldifeaab  de  ddtütg 
noüone  et  neo  in  inre  pnbl.  66,  4.  Breslau  1889  meint,  daee  fflr  die  Be> 
aatragnng  der  YerwendDiig  der  itUxtM  die  adtta  nicht  nOthig  gewesttD  sei 

8)  Einen  bestimmten  Beweis  dafttr,  dasa  im  4.  Jahrh.  Anleihen  beim 
Tempelachats  gemacht  sind,  giebt  es  nicht.  Was  c«  9i*a  xdlavxa  be- 
deuten, ans  denen  nach  C.  I.  A.  II  17.  44.  84.  86  im  J.  378  und  kurz  daranf 
die  Schatemeister  der  Göttin  die  Kosten  für  Urkundenatelen  zahlen,  ist  ganz 
migewisa.  Härtel  Stud.  üb.  att.  Staatsr.  u.  ürkundenwesen  181  flF.  Fellner 
z.  Gesch.  d.  att.  Finanzvcrwalt.  33  ff.  Fräukel  in  den  Aufs,  f.  Curtius  47. 
Panske  de  magistratib.  att.  qui  saec.  a.  Chr.  n.  IV  j»ecunias  publ.  curabaut. 
21  ff.  D.  i.  Leipz.  1890  eiklilren  sie  für  eine  Anleihe  leim  Terapelschatz, 
aus  der  die  Schatzmeister  bei  Bedarf  zahlen.  Ich  halte  sie  mit  Köhler  im 
Herm.  6,  12  für  einen  Dispositionsfonds  für  laufende  Aasgaben,  der  bei 
den  Schatimeiatem  der  GOttin  deponiert  war. 
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dass  im  4  Jahrb.  die  Uebexaehflsse  der  BnndeBeiiuiahmeii  der 
Baadeskasse  yerblieben  und  dass  die  Ueberachtlase  der  Verwal- 
ivmfjf,  wenn  solche  yorhanden  waren,  für  das  Theorikon  rer- 

wendet  wurden,  womit  mau  bereits  in  den  letzten  Jahren  des 
peloponnesischen  Krieges  begonnen  hatte.  Es  waren  also  am 
Ende  des  Jahres  keine  Gelder  vorhanden,  weiche  man  durch 
Weihung  an  die  Athene  Polias  für  Bedürfnisse  der  Znknnft  im 
Tempelsohatze  hätte  fest  legen  können.^) 

^^'d^TjuM!"  Der  thatsSchliche  Gebrauch,  die  üebersohasse  der  Verwal- 
tung für  das  Theorikon  zu  verwenden,  erhielt  eine  gesetzliche 
Beschränkung  durch  die  Bestimmung,  dass  diese  Ueberschüsse 
wenigstens  in  Kriegszeiten  zu  kriegerischen  Zwecken  verwendet 
werden  sollten.^)  Aber  auch  von  dieser  Bestimmung  wich  man 
unter  der  Staatsleitung  des  Eubulos  in  Wirklichkeit  sehr  bald 
ab,  indem  man  die  Ueberschüsse  nnter  allen  ümstanden  alQShr- 
lieh  als  Theorika  snr  Vertheilnng  brachte.  Der  Antrag  des 
Apollodoros,  die  Theorika  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  m- 
röckzugeben,  welcher  348  oder  350  von  der  Volksversammlung 
angenommen   war,  wurde  durch  eine  yf^atpri  naQavoiuov  au- 


1)  Das  Vorhandensein  einer  Bundeskasse  im  zweiten  athenischen 
Bnnde  ergiebt  sich  aus  C.  I.  A.  II  17.  44  flF.  Ueber  die  Geschichte  des 
Theorikon  im  4.  Jahrh.  a.  Fickelschcrer  de  theoricis  Atheniens.  pecuniis 
19  ff.  D.  i,  Leipz.  1877.  Harp.  ^£coQi%d'  d^stoQfKct  iqv  rivoe  iv  fioivtp  X9^' 
{latu  dno  xmv  r^g  nolims  rcQoaodoiv  awayoiisvw  xavxa  dl  jcffoxiQOv  pkhp 
tCg  xug  xov  MHiitov  xQsüxg  iq>vX«Tttt0  «cu  huiltfKO  axQecxiatixu,  vaxiffop 
$h  ntttni^to  cfg  t»  täs  Sriiioaiug  lUttaWMvag  luA  ^tavo^uxc,  av  VQmxog 
ioißno  'Jf4^Qtog  h  dTifiayrnyog,  Ebenso  Said,  ^sm^ixd  S.  Art  Anat.  pol. 
8,  7  p.  89,  87  it  und  7  (6X  6  p.  180, 17  ff.  Bekker  handelt  über  die  illmUi- 
liehe  Termehnmg  der  Theoxika.  Die  allgemeine  Angabe  \m  Plnt.  Per.  9, 
dieser  habe  die  DiobeUe  eingeftthrt,  wird  widerlegt  dnxeh  Ariii  88,  8, 
nach  dem  es'  vielmehr  Eleophon  war.  Damit  stimmt  es,  dass  410,  wo 
Kleophon  der  leitende  Demagog  war  (s.  meine  Beitr.  335  ff.),  die  Schatz- 
meister der  Athene  zum  ersten  Mal  aus  den  inixsia  für  die  Diobelie 
zahlen.  S.  C.  I.  A.  I  188.  Dieselbe  wurde  jetzt  för  die  Demagogen  ein 
Agitationsmittel ,  wie  sich  schon  aus  dem  ergiebt,  was  Xen.  Hell.  1,  7,  2 
nach  der  Verbopisernng  von  L.  Dindorf  von  Archedemos  berichtet.  Dass 
auch  im  4.  Jahrh.  vorübergehend  Summen  bei  den  Schatzmeistern  der  Athene 
der  grössern  Sicherheit  wegen  deponiert  wurden,  ist  selbstverständlich. 
So  erklärt  sich  CT.  A.  II  737,  p.  508.  Welche  Rolle  dagegen  die  Schata- 
meister  der  (iüttin  C.  I.  A.  II  612  gespielt  luibin,  lässt  sich  nicht  feststellen. 

2)  S.  (Dem.)  59,  4:  %sXsv6vx<ov  fiiv  xmv  vof*aiy,  otav  noXiftog  ^,  x«t 
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gegriffen  und  wieder  aufgehoben.^)  Erst  im  Jahre  339/8  wurde 
auf  Antrag  des  DemoBthenes  beflchloasen,  aUe  Ueberschfisse  der 
Staatseinkünfte  ffir  Kriegszwecke  zu  Terwenden.*) 

Die  Aufstellung  eines  eigentlichen  Budgets,  d.  h*  eines  Vor-  Btogtt. 

anschlages  der  jährlichen  Ausgaben  und  Einnahmen,  hat  in 
Athen  nicht  stattgefunden,  dagegen  hatte  man  im  Laufe  der 
Zeit  hinreichende  Erfahrungen  gesammelt,  um  zu  wissen,  wie 
sich  die  einzelnen  Einnahmen  gegenüber  den  verschiedenen  Aus- 
gabeposten verhielten.  So  war  es  Usus  geworden ^  einzelne 
Ausgaben  auf  bestimmte  Einnahmen,  welche  den  ersteren  un- 
gefähr entsprachen,  anzuweisen,  wie  z.  B.  die  Verwaltung  aus 
den  Zdlleni  die  Kosten  fttr  die  Gerichte  aus  den  Succumbenzr 
geldem  der  Parteien  und  den  Strafirammen  der  Yemrtheilten 
bestritten  wurden.^  Alle  Staatseinnahmen  wurden  an  be- 
stimmten Terminen  bei  den  Apodekten  im  Rathe  eingezahlt, 
welche  dieselben  an  die  Kassen  der  verschiedenen  Beamten- 
collegien  nach  Genehmigung  der  von  ihnen  geplanten  Vertheilung 
durch  den  Bath  abführten.^)  Von  diesen  so  vertheilten  Summen 

*  1)  S.  AiscluD.  g.  Ktes.  851.  üeber  den  Antrag  des  ApoUodor  8.  (Dem.) 
69,  4.  6.  üeber  die  Zeit  s.  Scbaefer  l)em.  u.  s.  Zeit  SS  77,  der  das  J.  360, 
Blase  atfc.  Beredsamk.*  8, 1,  S76,  der  mit  Weil  das  Jahr  848  annimmt. 
Jaetm.  6,  9  nimmt  ak  terminuB,  a  qno  die  UebertchüMO  als  Theorika  auf- 
gebraucht wurden,  den  Tod  des  Epameinondas  an.  Dem.  1,  19;  3,  10/11 
spielt  auf  den  Antrag?  des  Apollodor  an.  üebor  das  Gesetz,  welches  Eubuloi 
infolge  des  Antrages  des  Apollodoros  gegeben  haben  soll,  s.  Schol.  z.  Dem. 
1,  1:  inixstQ^accvrog  'JnoXXoScogov  ttvog  n«Xtv  avrcc  (tcc  d-fWQi-na)  noiijaai 
argaTKoriyta  ßovXo^fvog  EvßovXog  b  TtoXixevöusvog,  drjuayoyyhg  cov,  nXeiovcc 
fvvoicKv  iTtKjiräoaa^ai  rov  ör'jfiov  TiQog  tavrövy  ^ygaips  vouov  rov  ■hbXsvovtu 
^avaTco  ^7}^iovad-ca ,  et  tig  inixeiQOLr)  ^szciTtoisiv  xa  d'StoQiyia  ox^axKOTiiia. 
Aehntich  Liban.  in  d.  Einleit  z.  d.  oljnth.  B.  Die  Richtigkeit  dieser  An- 
gäbe  beaweiüBln  Saappe  s.  1.  oljnth.  Bede  §  19.  Boehneoke  Fonch.  auf  d. 
Geb.  d.  ait  Redner  i,  184.  Härtel  demostb.  Sind.  1,  81  ff.  n.  a«,  wShrend 
Sobaefer  Dem.  n.  s,  Zeit  l\  184/6,  Blass  a.  a.  0.  977  die  Angabe  IBr  histo- 
liaeb  kalteii. 

2)  S.  Philoch.  fr.  135.  bei  Müller  fr.  bist.  gr.  1,  406.  Unter  dem  Arohon 
Lysimachides  339/8:  ta  di  xqiijfiat*  i^fn^üieewo  luivt*  bIpm  ffr^muBTMa, 

/lilliooQ'ivovg  yqdtpavros. 

3)  Die  Tf7r/  für  die  dioi'yir}Gtg:  Dera.  24,  96  ö'.,  für  dio  Kosten  der  Ge- 
richte die  TtQvravtia:  (Xcn.)  v.  St.  d.  Ath.  1,  16.  Poll.  8,  38.  Phot.  u.  d.  W. 
und  die  Strafgelder  der  Vorurtheilten:  Ariat.  Ritt.  1358  ff  Lys.  27,  1.  S. 
auch  Arist.  Byz.  bei  Boissonade  Herodian.  Epimer.  p.  287  =  fr.  38.  Nauck : 
nhoiHog  di  iatiVf  onoxav  tig  dnb  ^ivtjg  il^mv  ivoiTi^  noXei^  xiXog  xtXüv 
elg  dnotBttijfkivag  ttvag  XQd'ag  x^g  9t6X9tos. 

4)  a  Aristot.  pol.  7  (6),  8  p.  190,  12  £:  aUq  9*  ccQxn,  ^abg  tqv  at 
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lernen  wir  einzelne  aus  den  Inschriften  unter  bestimmten  Budget- 
titeln kennen  y  so  ta  {slg  xä)  Tcma  ilfij(pi6^ata  avaXufxofiwa  ta 
SifptC},  ta  xttta  t}.<r}(pL6(xata  uvalLöxofisva  ßovlfj,  ra  dexa 
raXavra.^)  Der  Titel  uutl  die  Höhe  dieser  einzelnen  ßudget- 
posteu  war  gesetzlich  fixiert.^)  Eine  vorübergehende  oder  dauernde 
Erhöhung  derselben  konnte  nur  in  der  Form  eines  durch  die 
Nomotheten  beschlossenen  Gesetzes  erfolgen.') 


Tfffoaodoi  rmv  xotvcöv  avacf  fgovrai,  nag'  cov  rpvlarrovrcov  ßegC^ovrai  ngog 
ixäarrjv  diol%r]<5iv  nalovai  ä'  unoSiuxag  xovxovg  xal  xa^iaq,  Arist.  48,  2 
berichtet  von  den  Apodekten:  r/y  a\v  ovv  TTnorfQccia  di^ovrai  xa  3;9[»7|ttatc] 
xetl  uBQi'^ovai  xaig  aQiuLg,  xfj  6'  vaxsQai'u  xov  xe  (legiatiov  8la[(pigov]6t 
yQa^avxeg  iv  ottvdti  xal  %utuliyovaiv  iv  ta  ßovlevxriQicp  xal  7tQo{Ti&](a6iv 
§9  ßovl^,  £t'  t4  ippü  ti^tp  d9iaMV9m  «t^l  tov  iifgia\(i6v  rj  äQ]xovrec 
ij  tduoTTjVf  xal  yva(utg  itw^f^iimfClv ,  ia9  tie  ti  9ok^  ddltneCv].  VergL 
aaeh  c*  47  and  den  Abadinitt  Aber  die  Apodekten  p.  S64  ff. 

1)  8.  Härtel  Stnd.  fib.  att  Staatsreeht  n.  ürknndenweeen  180  ff.  Die 
Kotten  fBr  die  Aufstellimg  yon  VolkebeeohUIeeen  werden  Ton  dem  cafUkg 
xov  ^fio«  bestritten  i*  xmv  (c/g  t«)  muta  ^qti&^axa  dvedunuiiihnp  tf 
diQfim.  So  z.  B.  C.  T.  A.  II  47.  60.  64.  69.  114.  120.  176.  186.  Aua  dem- 
selben Titel  zahlt  derselbe  rau£ag  t(p6öitt  an  Gesandte:  C.  I.  A.  II  64.  89. 
261.  366,  für  Ehrenkränze:  'A^v,  6  168.  Eine  etwas  andere  Bezeicbonog 
für  diesen  Budgettitel  ist  tx  rcöv  (slg  ra)  xara  tpr]cpiaiiccTcc  tm  Stjuco  jnfpifo- 
fisvcav:  'Ad-r'^v.  6  p.  153.  C.  I.  A.  II  115.  i-K  xwv  y.OLväv  ygr^iiaxcov:  C.  I.  A. 
II  243.  fx  TCöv  naxoc  tpr^cpiauaxa  uva).iav.oiiev(ov  xjj  ßoidy  zahlen  die  xaaCai  ^ 
xfig  ßovXfjS''  C.  I.  A.  II  61.  Ix  x(äv  Öt^a  xulc(vx(ov  zahlen  die  xauCai  rijj 
%tov  für  die  Aufstellung  von  Volksbeschlüssen:  C.  I.  A.  II  17.  44.  84.  86. 
Bull.  12,  141  2,  mit  denen  ich  nicht  mit  Härtel  p.  132  und  Fellner  z.  Gesch. 
d.,  att.  Finanzverwalt.  35/6  za.  di%a  xuluvxa  im  C.  1.  A.  II  S70  identifieieren 
kann.  Ich  halte  ndt  KOUer  im  Henn.  6,  IS  tä  diw  tt^lma  fOr  einen 
DiepoeitioiisfondB,  der  bei  den  Schatsmeietem  der  Güttin  deponiert  war.  8. 
aneh  8.  877,  S.  Auch  xa  «rpavtenriMr,  ans  denen  die  Apodekten  847/6  einen 
yoieehnss  leisten :  Dittenberger  101  und  849/B  das  Geld  eh  tij{9  nä^ln^ 
tov  ciwo  genommen  wird:  C.  I.  A.  II  108,  kennen  in  jener  Zeit  nnr  einen 
bestimmten  Bndgettitel,  Yielleicbt  die  laofenden  Ausgaben  för  die  Am- 
rflsbomg,  nicht  die  Ueberschüsse  der  Verwaltung  bezeichnen. 

2)  Ks  ist  das  zu  schlieBsen  aus  C.  I.  A.  II  38:  fu{(f)iacci  dh  to  dgyvQiov 
(t)o  siffi^iUvw  tovs  anoöi-üTag  £x  rciv  noraßaklo^evtav  2P'7f*<^(T)<»v,  ineidaf 
tu  i*  xav  v6(iav  fiBgUacoai),  d.  h.  die  Apodekten  sollen  das  besagte  Geld 
aus  den  hei  ihnen  eingezahlten  Geldorn  anweisen,  nachdem  sie  die  gesetz- 
lich fixierten  Budgetposten,  xä  ix  xwv  voficav,  angewiesen  haben,  ftfßiffat 
hat  aber  nicht  die  Bedeutung  von  auf  Viraucheu ,  wie  Härtel  a.  a.  0.  134 
und  Fellner  z.  Gesch.  d.  att.  Finanzverwalt.  p.  21/2  wollen,  sondern  be- 
zeichnet die  Vertheilung  der  Gelder  au  die  verschiedenen  Kassen.  S.  auch 
Panske  a.  a.  0.  51  If. 

8)  0.  L  A.  nil5b,  wo  der  xa^ius  xov  dt'iftov  doroh  Volksbesdünn 
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Die  eigeniliehe  Finansleitoiiig  hatte  der  Bath,  aber  amh  Fbunauumf, 
das  Volk  wurde  dureh  die  in  jeder  Prytanie  erfolgende  Mitthei- 
long  des  avziyQoq^eifg  tijg  dtouni^Bog  über  die  Einnahmen  nnd 
durch  die  proyisorische  Reehnungsablage  der  Beamten  in  den 

einzelnen  Prytanien  über  die  verausgabten  Gelder  über  den 
augenblicklichen  Zustand  der  Finanzen  auf  dem  Laufenden  er- 
er  halten.  ^) 

angewiesen  wird,  Ik  t&9  nuitit.  ipritpia^utut  aifaXi9iioikim>v  xä  druLO)  dem 
PelBitheides  tätlich  eine  Drachme  aasmsablen,  heisit  es  Z.  40  ff.:  h  91 

tmomfoy^tx^m  TO  dQy)vQU)v  t(o)«vo  (UQit^iv  t{&^  ^«o^ix-ros  %ap4ff 

tov  diqii{ov  %ccta  z6)v  iviavTOv  exacrrov,  6  Se  ricuiCag  0Lii)Q86%m  ÜMiHfiC^eidth 
%axa  (tjj»  nQvt)a{vB)Cav  i-nceGXTjv.  Fränkel  d.  att.  Geschworenenger,  p.  24 
hält  einen  Beschluss  der  Nomotheten  bei  einer  dauernden  iielaatung  der 
Staatskasse  für  nothwendij;.  Valeton  in  der  Mnemos.  1887,  16  ff.  meint, 
dasB  ein  solcher  Beschluss  nothwendig  gewesen  sei  bei  jeder  vorüber- 
gehenden sowohl  wie  dauernden  Erhöhung  der  einmal  gesetzlich  fixierten 
BudgetpoBten.  Für  die  letztere  Annahme  spricht  der  fragmentarische  Volka- 
beschlass  aus  dem  J.  335  in  der  'Eq>.  olqx-  1885,  p.  131  ff.  »  Herrn.  24,  136ff., 
wo  der  tuyklaq  tov  6r]ykW  für  goldene 'Eribue  i%  xAp  b{Is  t)a  natu  tpritpil- 
a^ui  ivttUmtofiivtnf  ^^fi')9>  sahlt.  Die  Nomotheten  sollen  bemfen 
werden,  on»g  ^  av  6  {tap)ücs  dvolaß(s  %6  &^vqui9  — ).  Ebmso  die  Be- 
stimmung in  einem  VoIbbeBcbluss  des  Jahres  8S9:  xo  d\  a^vqtop  i(o) 
als  tfiv  Ovoünt  (fSr  Amphiaraos)  x^odoptUßM  tov  xufiiav  tov  ^iffiov,  iv  8h 
toüs  sr^TOtg  vo^o&itcttg  7tQO<tvofio9Bt^itai  %&  ttt^{i)a,  Sofvai  xal  zag 
t^ueHom«  d(Q)axtiag  tov  vafUav  tov  diQfiov  toCs  {a)tQt9e£siv  inl  tov  aycävcr, 
etg  s^Qrjzai  Sidövcti  iv  rm  v6(ia>  tö>  atQf&fVTi  inl  rr^v  svra^tav:  'Ecp.  ccqx- 
1891,  p.  89.  Auch  Dem.  24,  26  28  lässt  sich  wohl  unter  diesem  Gesichts- 
punkte erklären.  Vergl.  Schaefer  Dem.  u.  s.  Zeit  1',  334.  Was  die  in  einem 
Volksbeschluas  bei  Dittenberger  337  aus  dem  J.  320  vorkommenden  vu^o- 
9itug  betrifft,  bo  soll  nach  Köhler  (s.  Ber.  d.  bayr.  Ak.  1886,  p.  115,  1) 
auf  dem  Sterne  sMo^lrarg  stehen.  Wenn  den  Apodekten  (Seenrk.  XIV  a, 
SOO  ff.,  p.  464  —  C.  L  A.  II  809  a,  200  ff.)  dnieh  Volksbeschlnss  die  Anwei- 
simg von  Geldern  für  die  trierarehischen  Erftnze  befohlen  wird,  so  war 
bierffir  hOchst  wahrscheinlich  eine  bestimmte  Summe  gesetsUch  fixiert 
0. 1.  A.  II  88,  181  gestatten  ilires  firagmentunsehen  Charakters  wegen  keine 
sichere  Entscheidung.  Bei  Dittenbei^r  101,  40  ff.  schiessen  die  Apodekten 
ix  TCüv  (tt(furimTt%mv  ^^f^jitarcov  blos  vor.  Als  eine  finanzielle  Bewilligung 
ist  auch  wohl  zn  fassen  die  Entscheidung  eines  erlooston  dmaaTr'iQiov  über 
die  Muster  des  ninloq  für  die  Panatbenaien,  S.  Arist.  49,  3:  i'v.Qivev  Si 
TTOTf  nai  rä  naQadeLyfiara  xa  sig  rov  TiiitXov  ii  ßovXi' ,  vvv  äh  lö  dtxaffri}- 
Qiov  TO  laxov  iSoy.ovv  yäp  ovtot  ■naTaxaQi'^eG&at  zrjv  v.Qtaiv. 

1)  Ueber  den  Eath  als  höchste  Finauzbehörde  s.  p.  311/2.  Von  dem 
avtiygacpsvg  heisst  es  bei  Aischin.  g.  Ktes.  25:  xa^'  ixaOTijv  TCffvtccvstav 
utuXoyi^sto  tag  «(foaodovg  xä  di^ftco.  Provisoruche  Be<dinmigsablage  der 
Beamten  in  jeder  Piytanie:  hye.  3u,  4.  6. 
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FintuueoHtrok.  Die  Füiaiizcontrole  wurde  einerseits  durch  den  Rath  geübt, 
indem  an  die  Apodekien  in  dem  Batbe  gezahlt  wurde  nnd  die 
Namen  der  Staatsschuldner  unter  der  Assistenz  des  Bathes  ge- 
löscht wurden,  andererseits  durch  die  LogisteD,  bei  welchen  aU« 

Beamte  am  Schluss  ihres  Amtsjahres  Rechenschaft  abzulegen 
hatten.*)  Ausserdem  war  es  üblich,  den  Finanzbeamten  von 
Staatswegen  schriftkundige  Sklaven  beizugeben,  welche  die  eigent- 
lichen Rechnungen  abzufassen  hatten  und  so  die  Beamten  cou- 
trolierten.^) 

B.  Die  Ausgaben. 

orüeniuche  Aus-  ^i^  Ausgabeu  des  athenischeD  Staates  zerfielen  in  ordent* 
'^'^  liehe  und  ausserordentliche.  Zu  den  ordentlichen  gehörten  zuerst 
die  Ausgaben  für  die  ]u!ilif^(;  Verwaltung,  d.  h.  für  die  Opfer 
und  Feste. ^)  Von  Staatswegeu  wurden  die  Kosten  für  die  Opfer 
und  Feste  des  Staates  bestritten,  während  dagegen  die  Aus- 
gaben fOr  die  Feste  und  Opfer  der  einzehien  Corporationen 
Yon  diesen  selbst  getragen  wurden/)  Da  die  Athener  doppelt 
so  viele  Feste,  als  die  übrigen  Griechen,  feierten,  so  müssen  die 
Ausgaben  des  Staates  für  dieselben,  wenn  auch  aus  den  Tempel- 

1)  Ueber  die  Controle  des  Rathes  s.  p.  811/1!,  Über  die  Bechenschaft 
TOr  den  Logisten  s.  p.  S49  if. 

8)  8.  8chol.  s.  Dem.  S,  19:  dwlwi  B%%QfP  (tru/MÜrnq  ot  *j^^9Sm  omo 

avtovg  ly  toSg  voXifiOiS  fitva  vcS«  xaiuäp  ««rl  ctqaxtjy&p^  tva  a.noyqa(fou9 
afraluntöftCfro.  ovx  anuCqaoi  d\  xwto  imUovv,  all'  tvcc  Sia  xo  dvvaod-ai 
tOVXOVg  tmttttv  cag  dovlovg  B'xfoGi  (lavd^avf^iv  ro  aliq&ig.  S.  Arist.  47,  48. 
So  werden  erwähnt  di](i>6aioi  für  die  ^viantj  tcov  jj^ijjttaTtov  bei  den  Stra- 
tegen: Dem.  8,  47,  ein  dovlog  als  dvTiygatpsvg  bei  der  Einziehung  der 
datpoQa:  Lex.  Seguer.  197,  24  Ii.  Dem.  22,  70.  C.  I.  A.  II  403,  wo  die  Er- 
nennung einer  Commission  beschlossen  wird,  die  aus  den  einzuschmelzenden 
Tjpen  des  rjQag  tatgög  diesem  ein  VVeihgeschenk  herrichten  soll,  heisst  es: 
a  9\  av  oCrtovofirjaojGLV,  Xöynv  xara^aifd^at  ocvxovg'  iktGd'a(i)  dl  nai  dr,u6- 
aiov  rov  dvTiyQail)6^8vov ,  oTrwg  av  rovrtov  ysvofiivcüv  i'x^i-  xaZwg  xai  svßi- 
^(os  ztC  ßovXeC  xai  T(5(t)  di]ficp  ra  nqog  roig  dsovg.  S.  auch  Köhler  itt  d. 
Mitth.  d.  dtsch.  arch.  lust.  in  Ath.  5,  269. 

3)  Elg  tiiv  itqäif  Jio&i}<rfV  —  tlg  xug  »v<ilugi  Dem.  84,  96/7.  Geber 
diese  Anagaben  s.  Boeckh  St  d.  Ath.  1,  S98  ff.  mit  den  Ergänzongen  Tca 
FtftDkel  bei  Boeekli*  2,  p.  60,  no.  878  ff. 

4)  S.Lez.  Segner.  840, 28  ff.:  xa  fAv  &nfMX9l^  ^putxv  ig  artfliff  BiSoMt 
tig  91  ta  iiifMxata  of  diifMXMf  tls  dh  xit  oifyBmPtna  o(  ^^ecSwg,  <^  i^iv 
i%d9xov  xov  Ceifev,  tls  dh  xit  xmv  fopimw  xit  y^M}*   S.  Harp.  d^funrd^  meI 
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einküuften  mit  dazu  beigesteuert  wurde,  sehr  bedeutend  gewesen 
sein.^)  Ausser  den  Opfertiueren,  welche  Tom  Staate  geliefert 
wurden,  erforderten  nicht  geriugen  Aufwand  die  mit  einzelnen 
Festen  yerbundenen  musischen,  gymnischen  und  hippischen  Wett- 
kämpfe, soweit  die  Kosten  für  dieselben  nicht  durch  die  Leitur- 
gien  bestritten  wurden.  ^)  Zu  den  Ausgaben  für  die  Feste  ge- 
hörte auch  das  ^icoqlxov,  welches,  von  Kleophon  eingeführt, 
später  an  allen  grossen  Festen  gezahlt  wurde,  um  die  ärmeren 
Bürger  in  den  Stand  zu  setzen,  dieselben  durch  eine  bessere 
Mahlzeit  zu  feiero,  bis  endlich  unter  der  Staatsleitung  des 
Eubulos  alle  Ueberschttsse  der  Staatseinkünfte  durch  das  Theo- 
rikon  Terschlungen  wurden.*)    Aufwand  yerursachten  endlich 


1)  S.  (Xen.)  V.  St.  d.  Ath.  2,  9:  d'vovaiv  ovv  Srjfioatoc  iilv  fj  ttoIiq 
£sQ£ia  TtoXXd.  3,8:  nal  ayovai  (xsv  [ot  A&r]vaioi)  iOQtag  SLnXaai'ovs  rj  ot  alloi. 
Zuschüsse  aus  den  Tenipploinkünlten :  Harp.  clnb  (ito&co(idz(i>v.  Ji'Svfiog 
tprjaiv  6  yQcciifULxi'nog  dvti  zov  tx  tcüv  xefisviKÜv  JCQoaöäoav.  Ixacrro  yag 
•^£99  nli^QU  yfis  ajcivtykov^  mv  fuc^ovitivatv  «t  elg  zag  QvcCag  iycyvontto 
dnteuvm,  8.  Boeokh  8t  d.  Ath.  1,  896  a. 

8)  Bisweilen  800  Stieie  für  ein  Opfer:  bokr.  7,  80.  C.  I.  A.  I  188 
werden  für  die  Hekatombe  an  den  grossen  Panatfaenaien  Terrechnet  6114 
Diachmen.  Das  StgfMtmoVf  das  -wieder  eine  StaalBeinnahme  bildete,  .be- 
trog für  7  Monate  des  Jahres  334/3  6I48V3  Draobmen:  C.  I.  A.  II  741. 
410/9  erhalten  die  Athlotbeten  slg  Iluvo^^aicc  ta  yayvtXu  5  Tal.  1000  Dr.: 
C.  I.  A.  1 188.  Siegespreise  bei  dem  musischen  (s.  Mommsen  üeort.  139.  140), 
dem  gymnischen  (Mommsen  p.  141.  150  £F.)  und  hippischen  (Momnison  \).  163. 
lf)0  ff.)  Agon  derselben.  S.  Arist.  60,  3.  Vergl.  auch  die  Zusanuneribtel- 
lungen  bei  Michaelis  der  Parthenon  321  ff.  Vergl.  Dem.  4,  35:  f/g  a  (Tlava- 
^Tjvcaa  vicd  dLovvaio.)  tocuvt'  dvuXia*£t£  x^iW^'''^  o»d*  sig  iva  zav 

anoaxoXcav  — . 

8)  Die  Diobelie  ist  nach  dem  ansdrfloUiebeii  Zeugniss  des  Arist  88,  8 
▼on  IQec^bon  dngefiBhrt,  wogegen  die  allgemdne  Angabe  bei  Flnt.  Per.  9 
oicbte  bedeutet  Damit  stimmt  es,  dass  im  J.  410  die  Diobelie  soexst  Ter- 
reehnei  wird:  C.  I.  A.  1 188.  Zwei  Obolen  fttr  jeden  der  drei  Spieltage  der 
Diouysien  machen  für  die  drtt  Tage  eine  Drachme.  So  ist  Philoch.  bei 
Bsrp.  J^eetQind  sa  erklären.  S.  Sauppe  in  den  Abb*  d.  Säcbs.  Ges.  d. 
Wisssnseh.  1855,  p.  20  if.  Das  Theorikon  wurde  später  nicht  blos  für  die 
Dionysien  nnd  Panathenaien  (s.  Dem.  44,  37),  sondern  für  alle  grossen  Feste 
gezahlt.  Harp.  9'ecoQi'Ka  —  aXlozB  [livzoi  aXXcog  ag^od-r]  z6  SLdöfisvov  ei'g 
zs  zdg  •O'f'aff  xal  stg  rag  Q-vciag  nai  soQzäg.  S.  Phot.  ^^(oqizÖv  1.  Art.  Selbst 
an  den  Dionysien  wurde  wohl  neben  den  Marken  für  den  freien  Eintritt 
ins  Theater  (s.  Benndorf  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  östr.  Gymn.  1875,  p.  28  ff.) 
noch  Geld  fflr  das  Fest  selbst  vertheilt  Vergl.  Philin.  bei  Harp,  ^§nQiiHa 
mit  Isohr.  8,  88.  407/6  wird  in  der  8.  Piytanie  tlg  xijv  dmßoXiear  'A^ui^ 
NCk-q  geiahlt:  G.  I.  A.  1189  a.  S.  Benndorf  a.  a.  0.  €0^7.  Im  Jahre  410yi 
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auch  die  Theorien,  welche  zu  auswärtigen  Festen,  besonders  za 
den  griechischen  Nationalspielen,  entsendet  wurden.*)  £ine  Be- 
rechnung der  für  die  heilige  Verwaltung  aufgewendeten  Gelder 
ist  unmdglich. 

«okL  Zu  den  bedeutendsten  ordentlichen  Ausgaben  des  Jahres  ge- 
h5rte  ferner  der  Sold,  welcher  unter  rerschiedeiien  Formen  uud 
Namen  gezahlt  wurde, Die  Slteste  Form  desselben  war  der 
ftto9ositMaau'  ni0^Qg  dtxaötLxog,  welcher  bereits  durch  Perikles  eingeführt 
war.^)  Die  ursprüngliche  Höhe  desselben  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit nicht  mehr  bestimmen,  da  die  Analogie  des  Ekklesiasten- 
soldes  für  einen  Obol,  unsere  allerdings  erst  aas  spater  Zeit 
stammenden  Zeugnisse  fttr  zwei  Obolen  als  die  ursprOngUcbe 
Höhe  des  Bichtersoldes  sprechen.^)  Eine  Steigerung  des  Richter- 


werden  in  der  3.,  4.,  6.  und  7.  Frytanie  ils  dtoo^ciliav  gezahlt  zusammen 
16  Tkl.,  4787  Dr.,  3'/,  Ob.x  C.  L  A.  1 188.  Terthdlong  dieser  Summe  auf 
die  einsehiflii  Feste  bei  Boeckh  81  d.  Ath.  8,  11.  19.  17.  Belooh  im 
N.  Bh.  Mut.  89,  ^89  ff.  hftlt  die  in  den  eben  angefahrten  Inaehriften  er- 
wähnte dtaßiXi«  für  einen  Beitrag  snm  Bichtersold,  den  er  anf  Grund  tob 
AriBt.  Frösche  140  fdr  diese  Zeit  auf  zwei  Obolen  ansetst  Aber  141: 
(psv'  mg  lisyct  dvvoca^ov  Ttavraxov  reo  dv'  oßoXco  bezieht  sich  doch  wohl 
auf  das  Eintrittsgeld  ins  Theater  nnJ  elt;  rr^v  ÖKoßoliav  *AQ^r]vaia  Ni'xrj  im 
C.  I.  A.  I  189  a  spricht  gewiss  nicht  für  <lie  von  Ik'loch  Ijeliebte  Beziehung 
der  Diobelie.  üeber  das  Theorikon  s.  Boeckh  1,  306  tt.  Vergl.  auch  Jb'ickel- 
scherer  de  theoricis  Atheuiensium  pocuniia.   Dias.  Leipzig  1877. 

1)  Vergl.  z.  B.  Audrot.  bei  Schol.  z.  Arlst.  Vög,  1541:  roig  tovai 
Ilv'&mäe  i^etoQoig  xovg  TdmXaKQtzas  ÖiÖovai  i%  x<öv  vavuXriQiiiäv  i(p6diov  uq- 
yi6(fut  tt<tl  tig  uHLo  oti  av  diy  avulAcau 

8)  Dem.  84, 97  sftUt  unter  den  Ausgaben  für  die  duUxfictt  tii  tlg  rat 
inuX^ülaf  «al  rag  9v9iag  mti  t/^v  ßovX^v  %ul  xovt  tmxiat  specdell  anf. 
Arist  84,  8  berechnet,  dass  es  in  der  Blfitheseit  des  ersten  athenischen 
Bimdes  in  Athen  80,000  Soldempftager  gab. 

8)  S.  Arist.  pol.  2,  12,  p.  66,  22  Bekker:  tu  9%  itmaiSTiqffui  fud^otpoifa 
*atitmit§  Jlsiftul^g.  Aristo  27,  3:  inoli^cs  9^  xal  fuod'otpoQoc  t«  di%a6TriQia 
Jleiftutl^g  TCQcÖTog,  avT iSrjfiaycoyöäv  ngbg  r^v  K£fi,tovog  svnoQiav.  S.  Plut.  Per.  9. 

4)  Die  Analogie  des  fitaO^ög  ixxXTj(Tt«(Trixog  betont  Boeckh  St.  d.  Ath. 
1,  328,  der  p.  328  tt".  einen  Obol  als  ursprünglichen  Sold  zu  erweisen  sucht. 
S.  auch  Pflug  in  d.  Progr.  v.  Waldenburg  1876  p.  11  ff.  Kin  Zeugniss  hier- 
für vermag  ich  mit  Botckh  p.  329  in  Arist.  Wölk.  863  nicbt  zu  erkennen. 
Scliol.  z.  Arist.  Wesp.  300:  ya^  aarazov  to  tov  ^lad^ov,    «otl  yuQ 

ötcaßoXov  iyCvtto  91  lirl  XXiavog  tQiäßoloip,  SchoL  s.  Arist.  Wesp.  88: 
i9£9oto  9h  avtoig  %q6vov  (liv  nvu  9vo  IßoXolf  «ffts^ov  91  Xliav  crgartj- 
yiftfag  tffuißoUtP  ixoiitci  dn^ioptag  tw  naXipMv  vo4lf  Ättii89tafMpiovg, 
TeigL  SchoL  s.  Axist.  TOg.  1641.  FrOsohen  140.  Fritssche  de  meicede  in- 
dionm  Rostock  1889  nimmt  hiernach  8  Obolen  an. 
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Soldes  auf  drei  Obolen  erfolgte  4254  darch  Kleon  und  auf  dieser 
Hdhe  scheint  sich  derselbe  das  ganze  4  Jalirhundert  hindaroh 
erhalten  zu  haben.  ^)  Eine  einigermassen  sichere  Berechnung 
der  Summe,  welehe  jShrlich  ffir  den  Richtersold  aufgewendet 
wurde,  ist  nicht  möglich. 

Eine  andere  Form  der  Besoldung  war  der  f.iLdd'bg  ßoDXevti-  fitadis  ßouXtv- 
xog,  welcher  höchst  wahrscheinlich  gleichfalls  von  Periklea  ein- 
geführt  wurde.  ^)  Derselbe  betrug  für  den  Tag  eine  Drachme, 
später  5  Obolen,  und  es  ist  auzuuehmen,  dass  auch  an  den  Tagen, 
an  welchen  der  Hath  keine  Sitzung  hielt,  der  Sold  gezahlt  wurde.'*) 
Unter  dieser  Voraussetcnng  dürfte  die  jährliche  Ausgabe  für  den 
Bathssold  nngeföhr  25—30  Talente  betragen  haben. 

1)  Steigerung  auf  3  Obolen  durch  Kleon:  Schol.  z.  Ärist.  Wesp.  88, 
'M)0.  Die  chronologische  Datieruiin;  beBtimmt  sich  dadurch,  dass  in  deu 
Ächarnern  sich  noch  keine  Anspieluiif^  auf  diese  Neueriuig  findet,  während 
sie  in  den  Rittern  bereite  besteht.  S.  Müller- Strübing  AriBto|)h.  p.  149  ff. 
Eine  weitere  Steigerung  auf  4  Oboleu  hatte  angenouimeu  C.  Wachsmath 
im  K.  Rh.  Mas.  84,  161  ff.  auf  Grand  Ton  Theopomp  bei  Poll.  9,  64,  erklärt 
dnreb  Fhot.  tgufmßoXi^top'  t6  Siitwtntop  zstgaßatop  lufipavmv,  {yi^eto 
yaQ  Hol  «0Movi(r  «or«.  Kock  im  N.  Rh.  Mus.  86,  488  £  besieht  die  Stelle 
des  Theopomp  mit  Boeckh  St  d.  Ath.  1, 168.  878  b  auf  den  Kriegexeold. 
Ebenso  FrSaikel  bei  Boeokh*  8,  p.  87,  no.  487.  Lipnas  bei  Meier  o.  Sehoe- 
mann  att.  Proc'  1,  166,  39.  Zu  Aristoteles*  Zeit  betrug  der  Riohtersold 
3  Obolen:  Arist.  62,  2.  Wenn  es  von  Kallikrates  bei  Zenob.  6,  29  (Suid. 
Phot.  Diogenian.  8,  68)  zur  Erklärung  des  Sprichwortes  vnlg  zu  KalUnifd'- 
tovg  heisst:  'AqiatoriXris  ds  rp7]0iv  iv  rij  *A&7]vcii<ov  noXitfia  KaXliMgatriv 
Tiva  ngmTOv  tcov  Sixaatäv  rovg  uiG{)'ovg  dg  vntgßoXrjv  av^f^aai,  o^sv  xal 
T^r  nciqoi[ilav  c/pf/öö'at,  so  ist  das  ein  Irrthum.  Zenob.  bezieht  sich  auf 
Arist.  28,  3,  wo  von  einer  Steigerung  der  Diobelie  durch  Kallikrates  die 
Bede  ist. 

8)  AriBtopluiiee*Beieebming  von  160  TaL  jährlich  in  den  Wesp,  661  ff., 
wo  er  6000  Heliarten  amiimmt,  die  damaoh  alle  800  Tage  im  Jahre  ge- 
seBsen  haben  mfisaen,  ist  sn  hoch,  wenn  anch  das  Vorhaadensein  von 
6000  Heliasten  in  der  Blfltheieit  des  ersten  athenischen  Bandes  doroh  Arist. 
84,  8  besengt  wird. 

8)  Er  war  vorhanden  in  der  Blüthezeit  des  sweiten  athenischen  Bnndest 
Arist  24,  3.   Ebenso  412/1 :  Thuk.  8,  69. 

4)  S.  Hesycb.  ßovXrig  XaxBiv  ro  lux^iv  ßovXsinrjv  xal  dgaxfirjv  t^g 
rjiiSQag  Xaßetv.  Arist.  62,  2 :  slQ-'  t]  ßovXri  (nämlich  nia9-o<poQ8i)  nsvTE 
oßoXovg.  TOig  ÖB  TiQvzavevovaiv  elg  Gizqoiv  [oßoXög,  wie  lilasa  die  Lücke  er- 
gänzt nlgoaz^&szai  [tff'xa  nQOGzi'ii'ivzaili.  Dass  täglich  gezahlt  wurde, 
scheinen  iiesych.  und  ebenso  Thuk.  8,  09:  i'(p6Qov  da  uvzoig  zov  vnoloinov 
Xffovov  necvtog  (nämlich  t6if  fMi&ov)  avtol  xal  i^iovatv  iHdoaav  zu  be- 
sengen.  Die  fiovXtiu  war  ein  besoldetes  Amt  nnd  der  Sold  fOr  dieselbe 
kann  nicht  mit  dem  Solde  der  EkUesiasten  Toglioban  werden. 
Oilbevi,  griMh.  SiMtsidtazIh.  Z.  f.  Avfl.  86 
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ftKi9os  itpeirj-  Die  EinfOhnuig  des  ^lö^og  /xxXijtftartfrtxcff,  der  zuerst  in 
atmatutig.  Höbe  TOB  einem  Obol  geiahlt  wurde,  gebt  auf  Agyrrhioe 
zurück  und  bat  bald  nach  dem  Jabre  des  Arcbon  Enkleides 
stattgefunden.  Bald  darauf  auf  swei  Obolen  erböbt,  ist  der 
Ekklesiastensold  kurs  Tor  der  Auffilbrung  der  Ekklesiasusen  des 
Aristophanes  wieder  durch  Agyrrhios  auf  drei  Obolen  j^esteigert. 
Im  Verlaufe  des  4.  Jahrhunderts  hat  sodann  noch  eine  weitere 
Steigerung  stattgefunden,  sodass  zur  Zeit  des  Aristoteles  der 
fii0&6g  ixxkrjoiaötixog  in  der  xvQÜt  txxXr}öLa  9  übolen,  in  den 
fibrigen  VolksTersammlnngen  eine  Drachme  betrug.^)  Mau  scheint 

1)  Arist.  41,  3:  ov  avllsyofifvoav  fi'  fl$  rrjv  Itt^Xr^aiav  (nach  der  Ver- 
fassuni^säntltrung  unter  dem  Archon  Kukleidtt;),  dlXa  nollä  ao(fi^outr(ov 
räv  nQvtcivfcov ,    oniog  TtQooiaxijni   ro  7TXf,&og  hqos  rrjV  im.xVQOioiv  r;%- 
j^eiQOTOvi'ag^  ngmiov  fiiv  AyvQf^iog  oßokbv  inoQiaev^  fi(xä  dt  zovxov^Hqa-nXti- 
dr}g  b  KXa^Ofitvios  b  ßaailsvs  inmalovittvos  dtmßoJioVf  naliv  i*  'AyvQQioe 
TQtdßoloif.  Fdr  HemUeidet  Terwei«t  Imminch  in  der  Berl.  pbil.  Woehen- 
8cbr.  1891,  p.  707/8  auf  Plat  Ion  641 D,  wo  es  heiast:  'AMtlUdnqav  ot$ 
yiyvntxttS  *^  JCv^ih^^;  noSav  xovtow;  ov  !llh}vor£oc  nolXAiug  iavxmw 
nQtmffw  ^Qi^m  ypov  ovtcf  %ul  ^woe^ivn  x99''AvdQi09  «ctl  *HQct%Xi^if9 
xov  Klcc^ontviov ^  CVS         tj  ardXtg  ^svovg  ovvag,  ivdti^ccfUwOVS  oxi  ä^toi 
Xoyov  eloi,  xal  fls  atgatTifius  xat  elg  zag  alXug  aQxccg  ayti.    Vcrgl.  auch 
Athen.  11,  506  A.  Ailian.  verm.  Gesch.  14,  5.  Die  Betheiligung  des  Agyrrhios 
an  der  Einführung  oder  Vermehrung  des  Ekklesiastensoldes  bezeugt  anch 
Arist.  Ekkl.  183  fF.    Dfiss  derßelbe  kurz  vor  der  Auftühiung  der  Ekklesia- 
zusen,  die  von  Goetz  (Acta  phil.  soe.  Lips.  cd.  Ritsehl  2,  336  ff.)  auf  390, 
von  Velsen  (phil.  Anz.  6,  39'2  tt.)  auf  391  angesetzt  wird,  auf  3  Obolen  ge- 
steigert ist,  lehrt  Arist.  Ekkl.  300  S.    Von  seiner  Zeit  sagt  Arist.  62,  2: 
pua9^0(pOQov6i  9i  «^cSrov  [pkhv  b  drifiog]  raig  ^ilp  aiXttts  iitxiljjamts  dQuxitr'jv, 
dh  %v(iitf  iwiu  <^6ßoXovgy.  Daas  mit  dieier  BUagemmg  dw  (ua^og  ixxXri- 
auKOtutde  das  Zengnias  in  der  Append.  Yatic.  no.  411  paroemiogr.  Goett. 
i,  437:  6(9ol6ir  cv^e  Uuifitvtns  (mit  Boeckh  8i  d.  Atb.  1,  SSOd  nach 
Hesych.  Hat^«^  an  schreiben)  *  XaXUnifatos  i#^vijin  noUttvcafLevog,  int' 
iMlhtvpavog  Ss  üiKffvvtijSf   fuaO'bv  ^xa^e  xots  SinumiUlB  imkI  xoCg  inxXrj- 
üiuaxaig'  o9bv  (ntmittovtmp  avtbv  xmv  xcoutxcoy  sCg  nagoifi^civ  rjl&e  xo 
yiloiov  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  ist  ja  immerhin  möglich.  Man 
mtlsste  dann   an   den  bekannten  Staatsmann  Eallistratos  von  Apbidna 
denken.  Ala  Nette  des  Agyrrhios  würde  er  die  Politik  desselben  fortgesetzt 
haben.  Die  Stei^enin«!;  würde  dann  wohl  zwischen  387  und  362  erfolgt  sein. 
Freilich  sagt  Dem.  24,  135  von  ihm:  xal  in'  i%sCva}  KaXXtazQuxog  övvd- 
(isvog  xal  dSeX(piSovg  mv  avxov  ovx  ixi&si  vofiovg.    Bühl  im  N.  Rh.  Mus. 
46,  459/60  bestreitet  die  Biehtigkeit  der  Angabe  bei  Ansi  Was  in  dem 
BMchlnsse  der  in  Elensis  stationierten  Atiiener  unter  dem  Arcbon  MeneUes 
(wobl  S8S  oder  282)  für  den  x«iUas  %»p  ntmtwuh  mit  den  Worten:  noUtjv 
«sotfdigy  nanoiiittti  9tQl       tov  9ix9v  66019  »al  xAp  i%iä9j(6)uMXMtAp  xmr 
dtioftipmp  i«i  xop  ßisw  CB^p.  a^jr.  1887,  p.  187)  gemeint  ist»  ist  nicbt  Uar. 
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für  die  Bestreitung  der  Kosten  einer  jeden  Volksversammlung 
wenigstens  im  Anfange  des  1  Jahrh.  eine  bestimmte  Summe 
ausgesetzt  zu  haben.  Waren  die  diese  Summe  repiasentiezenden 
Marken  fiusgegeben,  so  erhielten  die  sp&ter  Kommenden  keinen 
Sold  mehr.^)  Eine  einigermassen  gesicherte  Berechnung  der 
jShrlichen  Ausgaben  för  den  imXifiiaöttxos  ISsst  sich 

nicht  anstellen. 

Neben  diesen  drei  Hauptarten  des  Soldes  sind  noch  die  Be-  Ander«  Besoi- 
solduugen  der  Beamten  zu  erwähnen^  für  welche  der  Grundsatz 
gali^  dass  keiner  einen  doppelten  Sold  beziehen  dürfe.  ^) 

Einen  weiteren  Ansgabeposten  f&r  den  Staat  bildeten  die^p^dM. 
Kosten  ffir  die  Spenden,  welche  entweder  dem  ganzen  Volke  oder 
einzelnen  Personen  zugetheilt  wurden.    Als  allgemeine  Spenden 

au  das  Volk  sind,  wenn  man  von  dem  unter  einem  anderen  Ge- 
sichtspunkte erörterten  Theorikon  absieht,  nur  die  Getreide- 
spenden zu  erwähnen.  Das  Getreide  wurde  an  das  Volk  eut- 
weder  ganz  umsonst,  wohl  besonders  dann,  wenn  fremde  i^^ürsten 
den  Athenern  Getreide  geschenkt  hatten,  vertheilt  oder  es  wurde 
aus  einer  durch  freiwillige  private  Beiträge  und  durch  Staats- 
mittel gebildeten  Kasse  von  Staatswegen  angekauft  und  gegen 
einen  billigen  Preis  an  die  einzebien  Bfirger  abgegeben.')  Nur 


1)  S.  Arist.  Ekkl.  380  fF.  186  ff.  Wuerz  de  merccde  eccl.  Atheniens. 
D.  i.  Berlin  1878,  p.  36  if.  Die  Besucher  erhielten  zunächöt  ovykßoXa.  S. 
Ekkl.  293  Ii.  Leber  diese  avyi,§oXa  a.  Benndorf  Zeitschr.  f.  d.  östr.  Gjmn. 
1875,  p.  697Ä  und  Wuere  p.  36,  3. 

9)  Der  Grandaats  y.ri  ölxo^bv  iiia&ocpoQsiin  Dem.  S4, 123.  Das«  ver- 
sehiedeae  Aemter  besoldet  waren,  bezeugt  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  1,  S:  6n6am 
9'  tUlv  d^tA  futf0«9O9^as  &«iuk  lud  ^^iX§i€tg  eig  top  olnoir,  xaitug  fiittsl 
b  d^jKOß  ^Ql'*'^-  Nach  Arist.  24,  3  haben  in  der  Blüthezeit  des  ersten  aüie- 
nischen  Bundes  ihre  rgotpii  ano  xäv  tpogcov  xal  zcov  zslmv  xal  t&p  oviifuxxmv 
gehabt  uqxuI  ivdijftoi  fi^p  slg  inxunoaCovq  ävdQUs ,  vnsQogiot  S'  etg  tnxa- 
noaiovq.  üeber  die  Besoldang  der  Beamten  vergl.  S.  '247.  Sold  doR 
Inlartonos:  Ariat.  Vög.  102B.  Sold  der  avvriyoQoi  1  Dr.:  Arist.  Wesp.  6Ü1 
mit  d.  Schol.  Sold  der  Unterbeamten:  Dem.  19,249.  C.  1.  A.  1  324:  p.ia&og 
vnoyQttfiuazsL  Uv^yiavt  'Oi{q)vv£i  ^  ^  ^.  Sold  der  Geaandten  im  Beirage 
von  2  Dr.:  Arist.  Ach.  66.  Die  Inschriften  bprecheu  nur  von  itpodta: 
C.  I.  A.  II  64.  89.  S61.  866.  S.  Lex.  Seguer.  296,  18;  «o^ib»*  to  9t96fU9C9 
tois  itQsaßsvtidg  V7tk(f  tov  «o^avt^^y«»  tlf  nQsaßBÜtP  &9M»q  iipoduv» 
Ebenso  Et  H.  n.  d.  W.  S.  ftber  diose  und  noch  andere  Soldartea  Boeokh 
St  d.  Atb.  1,  886  £ 

8)  Getreide  gaos  umsonst  gespendet:  Arist  Wesp.  715.  Die  Spenden 
fremder  Forsten  s.  bei  Boeekh  St  d.  Atii.  1, 126  ff.  mit  den  EigftDaongen 

W* 
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in  dem  letzteren  Falle  worden  die  Staatsfinan^u  in  Mitleiden- 
schaft gezogen. 

^"'"wlimm  ^'^  Spenden  an  enuEelne  aond  zuerst  die  für  die  Waisen 

der  im  Kriege  gefaUenen  Bürger  sa  erwähnen.  Diese  Waisen^ 
deren  es  wegen  der  vielen  Kriege  eine  bedeutende  Anzahl  gab, 
wurden  bis  zu  ihrer  Mllndigkeit  anf  Staatskosten  erzogen  nnd 
dann  mit  einer  navimHa  ansgerflstet.^) 

^^^"2!^^^^  Die  wohl  ursprüiifxlich  nur  für  die  im  Kriege  invalide  ge- 
wordenen Bürger  ültliche  Staatsuuterstützung  wurde  später  bei 
der  zunehmenden  Armuth  in  Athen  auch  auf  diejenigen  Gebrech- 
lichen ausgedehnt,  weiche  weniger  als  drei  Minen  im  Yermdgen 
hatten. Diese  Unteratütsnngy  welche  pzytanienweise  nach  vor- 
genommener PrOfimg  der  Bedürftigkeit  durch  den  Rath  ans- 
getheilt  wurde,  scheint  zuerst  taglich  einen  Obol  betragen  zq 
haben  und  spater  auf  zwei  Obo}en  erhöht  worden  an  sein.') 


von  FriUikel  bei  Boeckh'  8,  p.  26,  no.  166  ff.  C.  I.  A.  II  811.  312.  314. 
Poll.  8,  108:  xal  xaig  aixoSoaiaii  iyi'vovxo  aCxov  iniyQCctpttg,  ag  *Avxifpmv. 
Verkauf  su  billigen  Preisen:  Dem.  34,  37.  Freiwillige  Gaben  dg  trjv 
Gixcavittv  xrjv  v^t'hQ  xov  Sriiiov:  Dem.  34,  39.  Kasse  zum  Getreideankauf: 
Dem.  20,  33.  Ein  solcher  Getreideankauf  von  Staatswegen  ist  gemeint  in 
dem  in  den  Mittli.  d.  dtsch.  arch.  Jost,  zu  Ath.  5,  321  edierten  Volks- 
beschluBS. 

1)  S.  Arist.  pol.  2,  8,  p.  41,  11  ff.  Bekker.  Plat.  Menex.  249.  Aischin. 
g.  Kt6B.  164.  Grone  Annhl  der  Waisen :  Iiokr.  8,  8S. 

S)  Nach  Plnt.  Sol.  81  geht  auf  PeinatratoB  siiraok  o  >o/m>p  i  vo«g 
rniQod'htas  h  mAif^  d^fiM^  t^i^tt&at  tuUvw.  Dagegen  itt  der  Sprecher 
Ton  I(7B.  84  oifonbar  nioht  im  Kriege  invalide  geworden.  Denn  diesen  Um- 
stand würde  er  in  seiner  Bede  betont  haben. 

3)  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  342  ff.  Arist  49,  4  berichtet:  SoY.iadtei  Ss 
%ai  «OV0  ddvvutovg  ig  ßovlq'  voiutg  yaif  inWf  o$  »ficvu  xovg  ivxog  xgimv 
(ivöcv  xtHxrifievovg  xal  ro  amptcc  nsnrjgmfisvovq^  ^StC  f»^  ivvaad^ai  firjdiv 
^gyov  ipyctjf ff'O'ai,  do>ii^d^Biv  filv  xrjv  ßovli^v,  8i96vcci  drjuoai^  xgotprjv 
6v'  oßoXovg  i'Kccaxm  xfjg  TjfieQug'  xal  xafii'ag  taziv  avxotg  HXrjQOJXog.  Vergl. 
auch  Harp.  ddvvaxof  (Suid.  Heaych.  in  abgekürzter  Fassung)  ACax^vrjg  iv 
TM  Tiaxa  TificcQxov.  ot  ivxog  XQiäv  ^iväv  yituxrjfievoi  x6  gühim  nBnrjqmfisvov 
(ro  d\  örnfta  nenri^mpLivoi  Lex.  Segaer.).  iXd^ßavov  61  ovtoi  Somiiaad'ivres 
V9t6  tijg  ßovXrjg  dvo  oßoXovg  xrig  rjiisQctg  iiuiaxrig  rj  oßolov,  mg  tpriaiv  *Aqm9- 
Wlqg  h  'A9tpwiuv  «oJU«e^,  mg  dh  M6%oQ6g  ^91»  imfi«  9gux^g  ntna 
fujir«.  Itfvr  dl  %al  loyog  tig  Ag  AvcCov  «c^l  tov  i^wi^mv,  h  ^  mg  Spoliv 
Xttftpdvawtog  (Lys.  84»  18.  88)  pdfMn^tu»  In  dem  Lex.  Segaer.  845,  18  ü»  be> 
stimmt  Lys.  (s.  24,  13.  26)  die  Höhe  der  Unterstützung  anf  dnen,  Aristoi 
anf  zwei,  Philoohor.  anf  fünf  Oboloi.  Die  im  Texte  angegebenen  Zahlen 
Bchoinen  mir  die  wahrseheinlichsten  so  sein«  Ueber  die  Angaben  des  Phi- 
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Zu  den  Spenden  an  einzelne  sind  endlich  auch  diejenigen  HArtnyeichenke. 
Ehrengeschenke  zu  rechnen,  welche  vom  Staate  entweder  direct 
in  baarem  Gelde  oder  indirect  durch  dauernde  oder  vorüber- 
gehende Speisung  im  Prytaneion,  durch  Verleihiuig  von  goldenen 
Elirenkränzen,  doreh  ürrichtuog  von  Statuen  gegeben  wurden.') 

Aueh  die  Kosten  ftr  die  Aufsdchnong  der  YolksbeselilüsBe  mmim  /«r  tue 
auf  Stein  und  fÖr  die  Aufstellung  derselben,  welche  bei  den  ein-'***'oS»IS.**"' 

zelneu  Inschriften  zwischen   10  bis  60  Drachmen  schwankten^ 
bildeten  einen  jährlichen  Ausgabeposten.*) 

Nicht  unbedeutende  Kosten  verursachte  femer  die  Unter-  unurkattu,,;/ ,/  r 
haltung  und  ürgansung  der  Staatssklayen  und  unter  ihnen  be- 
sonders der  1200  skythisehen  BogensehfitBen.*) 

Auch  für  den  Krieg  musste  schon  wahrend  der  Friedenszeit  Autgaben/ür 

Vorsorge  getragen  und  dem  entsprechend  tur  Kriegszwecke  beld  Frieden. 
aufgewendet  werden.*)   Als  solche  Ausgaben  sind  zu  bezeichnen 
die  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  Reiterei,  welche  jährlich 
gegen  40  Talente  betrugen,  für  die  Besoldung  der  Bemannung 
der  Paralos  und  auch  wohl  der  übrigen  Botenschiffe  ^)y  für  die 


loch.  s.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  346.  Die  prytanienweise  Vertheilnng:  Aischin. 
g.  Tim.  104.  Uullemann  quaest.  graecae  II  p.  1  ff.  nimmt  bis  auf  die  Zeit 
des  Aristotelea  einen  tftgUchen  Sold  von  S  Obolen  au  und  läset  dann  eine 
monatliehe  YertheUimg  einteeten. 

1)  Gaben  in  baarem  Gelde:  Aigchin.  g.  Etee.  187.  Dem.  20, 116^  FInt» 
Ariet.  27.  SpeiBong  der  Pxytanen  im  ^bolos:  Havp.  dtflog,  TieUMcbt  aach 
anderer  Beamten:  Dem.  19,  190.  üeber  die  Speisnng  im  PiTtaneion  s. 
R.  Sohoell  im  Herrn.  6^  14  £  Arirt.  24,  8  nennt  unter  denen,  welche  aiA 
t&w  %jaw&9  unterhalten  wurden,  auch  nqvtmutov.  Verleihung  von  goldenen 
Ehrenkrtlnzen:  Seeurk.  XIV  a  195  fi.,  p.468  =.  C.  1.  A.  II  809  a,  190  ff.  Er- 
richtung von  Statuen :  Dem.  20,  70.  Aischin.  g.  Ktea.  243.  VergL  Boeekh 
St.  d.  Ath.  1,  347  ff. 

2)  Vergl.  R.  Schoene  griech.  Kcliefs  18  fl'.,  dessen  Angaben  aber  durch 
Härtel  Stud.  üb,  att.  Staatsrecht  u.  Urkundenwesen  140  ff.  modificiert  werdea. 
Vergl.  auch  Frankel  bei  Boeekh  St.  d.  Ath.^  2,  p.  34,  n.  204. 

8)  S.  Boeekh  St  d.  Ath.  1, 290  £ 

4)  Die  hierfür  anl^wendeten  Gelder  aind  nach  meiner  Ansieht 
m^tmwiM  j^^iMiva,  ans  denen  847/8  die  Apodekten  einen  Vorschnss 
machen:  Dittenberger  Syll.  101,  anf  die  84fly8  das  Geld  sfe  tijfyß  nu^^ifi^w 
cov  0itov  angewiesen  wird:  C.  I.  A.  II  108. 

6)  TU  Ui  xovq  inniccs  (Dem.  24,  97)  betrugen  nach  Xen.  Hipparoh. 
1, 19  fast  40  Tal.  jährlich.  Im  Jahre  410/9  wird  yon  den  Schatzmeistem 
der  Athene  an  die  Hellenotamien  als  i-nnioi  oixog  in  4  Prytanien  über 
16  Tal.  gezahlt:  C.  1.  A.  1 188.  Vergl.  auch  II  612.   Von  der  Bemaimnng 
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Beschaffung  von  Kriegsmaterial,  für  die  Ergänzung  der  Flotte, 
für  die  Instaudhalhiug  der  Maueru  und  Festungswerke.^) 

Ebenso  xmuis  sach  eine  bestimmte  Summe  alljährlich  fOr  die 

'^ßnmäut'"  Instandhaltiing  der  flbrigen  öffentlichen  Bauwerke  und  Strassen 

^  Yerausgabt  sein.*) 

A  utaerordentlich«  Dagegen  gehören  zu  den  ausserordentlichen  Ausgaben  die 
Kosten  für  die  Neubauten,  welche  sowohl  unter  der  Staatsleitung 
des  Perikles,  wie  auch  unter  der  Finanzverwaltung  des  Ljkurgos 
dem  Staate  aehr  bedeutende  Summen  gekostet  haben, 
jm^pMm.  Die  grössten  auBserordentliclien  Auegaben  er  wuchsen  dem 
Staate  natfirlich  ]iei  der  Ffihrung  eines  Krieges.  Der  Sold,  die 
Verpflegung,  die  Ausrfistung  der  Flotte,  die  Beschaffung  von 
Kriegsmaterial  Tersehrten  grosse  Summen,  welche  sich  nach  der 
Stärke  der  jedesmaligen  mobilen  Kriegsmacht  bestimmten.*)  Als 
Beispiele,  nach  denen  man  sich  einen  BegriÜ  von  der  Höhe  der 


der  FaraloB,  die  ans  freien  Athenern  bestand  (Thnk.  8,  78),  eiliielt  jeder 
tBglich  4  Obolen:  Harp.  Il^^og  Snid.  Ilufälot  9.  Art  Andere  heilige 
Trieren  waren  die  Salaminia  (Thuk.  3«  33.  77 ;  6,  63)  and  spSter  Ammoniaa, 
Antigonis,  Demetrias,  Ptolemais.  Philoch,  im  Lex.  Cantabr.  676.  üeber  die 
heiligen  Trieren  vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  339  ff.  Seeurk.  76  S.  Köhler 
in  den  Mitth.  il.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  8.  168  II".  Ueber  weitere  uiili- 
tärischü  und  polizeiliche  AuBgaben  in  der  Blüthezeit  deB  ersten  athenischen 
Bandes  s.  Arist.  24,  3. 

1)  üeber  die  Beschaffung  voiv  Kriei^smaterial  a.  Pseudoplut.  vit.  Lyc. 
3,  5.  C.  I.  A.  I  32:  (ntidäv  öi  ttnodtöoatvu  y  totg  d'eois  (tä  29)>if^Ta  ig 
to  vtdffiov  Mtl  ta  Tctj)}  tois  vsffiovai  xQqad'ai  xQ^l'^^^i.'-^)'  Arist.  in  den 
Daitaleis  bei  Snid.  optAfmmv,  ils  tat  zQii^Qeig  99t»  itwulaiv  xma  %a\  xu 
ttixfli  —  *^  ot  nqo  tov  tu  %if^fMta,   Vergl.  Arist.  48,  1. 

8)  In  einem  YoUnbescblnsse  des  Jahres  88(yi9  werden  die  Agoranomen 
beanfbragt,  in  Yertretung  der  Aatynomen  für  die  Herrichtung  der  Fests brasse 
znm  Tempel  des  Zeus  Soter  und  des  Dionysos  und  in  ihrer  eigenen  Amts- 
thätigkeit  für  die  Pflasterung  des  Marktes  und  für  die  Herrichtung  des 
Agoranomion  im  Peiraieus  Sorge  zu  tragen,  to  9*  dvdlmitcc  etvcci  dg  ravxa 
in  rov  ttQYvgfov,  ov  ot  ayoqavuyiOi  Siaxfigi'tovatv:  Dittenberger  Syll.  337. 
Vergl.  auch  Arist.  öO,  1:  %XrjQOvvTai  äl  xai  ibqwv  iiiLayiSvaazal  Stua  ävÖQtg, 
oi  XafißocvovTsc;  iQid-novza  {ivus  nuQot  xäv  dnoösKxmv  intcnevu^ovaiv  zct  fux- 

8)  8.  Boeckh  St.  d.  Ath.  l,  281  fiP.  Ueber  die  Bauthätigkeit  unter  der 
Staatsleitong  des  Perikles  vergl.  E:  Onriias  Stadtgeschichte  von  Athen 
188  ftt  unter  der  des  Lykargos  E.  Corüiu  a.  a.  0.  818  IT.,  G.  Gortioa  im 
Fhü.  84,  880  ff. 

4)  Ueber  den  Sold  und  das  Yerpflegongsgeld  s.  Boeokh  St  d.  Ath. 
1,  877  ff.,  Aber  die  Kosten  der  Ausrüstung  und  des  Kriegsmaterials  1,  887  ff 
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Kriegskosten  machen  kann,  erwähne  ich,  dass  die  Unterhaltung 
der  Mannschaft  einer  Triere  monathch  30—40  Minen  kostete, 
daes  die  Kriegskosten  für  den  neuumonatlicheu  samischen  Krieg 
auf  1000  resp.  1200,  die  für  die  zwei  Jahre  und  einige  Monate 
dauernde  Belagerung  von  Potidaia  auf  2000  resp.  2400  Talente 
berechnet  werden,^) 

C.  Die  Einnahmen. 

Auch  die  Einnahmen  des  athenischen  Staates  zerfielen  ebenso 
wie  die  Ausgaben  in  ordentliche  nnd  ausserordentliche  nnd  jede 
dieser  beiden  Kategorien  wieder  in  die  zwei  Unterabtheilangen 

der  directen  und  iudirecten. 

Die  Hauptquelle  der  ordentlichen  directen  Einnahmen  bil-*^*?**"*^* 

*    ^  hinnahmen. 

deten  die  wAij,  eine  Bezeichnung,  welche  die  Zölle  und  Steuern  i)  ti^n- 
umfiasst. 

Von  den  Zöllen  ist  zuerst  die  Ttsvttpto^t^  zu  erwähnen, »)  «»vrqitMr«^. 
welche  in  der  Höhe  Ton  2%  des  Werthes  von  allen  Handels- 
artikeln, welche  in  den  athenischen  Hafen  eingeführt  und  aus 
demselben  ausgeführt  wurden,  erhoben  wurde.')  Die  Verzollung 

1)  Tisiaphemet  sahlto  den  SpaHanem  im  peloponnenaohen  Etiege  f&r 
ein  Schiff  86  Minen  (Thak.  8,  SO),  während  er  nur  80  Minen  sn  Mhlen 
brauchte:  Xen.  Hell.  1,  6,  5.  Dem.  4,S8  rechnet  als  monatliches  «wq^itww 

für  eine  Triere  20  Minen,  wozu  noch  eine  gleiche  Summe  fflr  den  fiio^og 
hinzukommt.  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  381/2.  Die  Kriegskosten  für  den 
9 monatliciien  (Thuk.  1,  117)  samiachen  Krieg:  Isokr.  15,  III.  Nep.  Timoth.  1, 
C.  I.  A.  I  177  Bcbeinen  1276  Talente  für  diesen  Krieg  von  dem  Tempel- 
schatze entlieheu  zu  sein.  Die  gosammten  Kriegt*kosten  vielleicht  noch 
höher:  Busolt  im  Eh.  Mus.  38,  809.  Die  Kriegükoüten  für  die  Belage- 
rang von  Potidaia  8000  Talente:  Thnk.  2,  70,  2400:  bokr.  Ift,  118. 

S)  S.  Lex.  Segner.  297,  22  ff«:  tnv  tleayonipov  tlg  tw  JlBiQutu  <po^ 
xüup  %uX  &v9^tM6dmp  t%  rijs  alh»9amig  ntPtipiMt^  It£Iov9  ot  ffisro^o». 
3uk1  vo^vo  iiuAtfio  mvtf^ßto9ti489(ht$»  Ebenio  Et.  U.  ns9ttpto9t»v6^ov» 
VenoUnng  des  eingeftthrten  Getreides:  (Dem.)  68,  27,  ▼<»  Kleidern  und 
Trinkgeschirren :  Dem.  21,  183,  des  aus  Eeos  eingeführten  Böthels:  C.  I.  A. 
II  546,  VerzolluDg  der  Ausfuhr  ergiebt  aich  aus  Dem.  34,  7  und  aus  der 
Abrechnung  der  deliscben  Amphiktyonen  bei  Boeckh  St.  d.  Atb.  2,  96  «=■ 
C.  I.  A.  II  814,  wo  selbst  die  «frrrjxoör^  von  den  zu  einer  athenischen 
Theorie  gehörigen^  nach  Delos  ausgetuhrten  Üpfcrbtieren  vorrechuet  wird. 
Lieber  die  Titvr tiv.ogzi]  vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  425  tl".  Beloch  im  N.  Rh. 
Mu8.  47  ü'.  nimmt  auf  Gruud  von  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  1,  17  au,  dass 
der  Ein-  und  Ausfuhrzoll  im  archidamischeu  Kriege  eine  t%azoazr\  war,  da 
(Xen.)  den  Betrag  der  %%vxrpiwitri  nicht  erw&hni  Noeh  im  Verlaufe  des 
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erfolgte,  wie  ee  eehemi^  beim  Ein-  und  Ausladen,  nnd  die  jähr- 
liche Pachtenrnme,  welche  für  diesen  Zoll  besablt  wurde,  wird 

niis  einmal  auf  36  Talente  angegeben,  eine  Snmme,  welche  uns 

berechtigt,  den  Werth  der  Ein-  und  Austuhr  auf  uugotUhr  2000 
Talente  anzusetzen.*)  üeber  die  VerzoHung  der  Ein-  und  Aas- 
fuhr zu  Laude  besitzen  wir  keine  bestimmten  Angaben. 
hiiUifiintv.  Mit  Sicherheit  läset  sich  iin«  Ii  nicht  bestimmen,  wie  hoch 
sich  der  als  iXJuitdviov  bezeichnete  Zoll  belief  und  wofür  er  er- 
legt wurde,  wenn  auch  die  Yermuthong  Boeckhs,  derselbe  sei 
üGbr  die  Benntcnng  des  Hafens  erhoben  worden,  viel  Wahrschelii- 
lichkeit  für  sich  hat') 
c}imd*^  Die  dssoKf^  ist  nachweisbar  für  gewisse  Zeiten  als  Sond- 
aoll,  welcher  in  der  Höhe  von  10 7o  des  Prachtwerkes  von  den- 
jenigen Schiffen  erhoben  wurde,  welche  die  Strasse  von  Byzanz 
passierten.  Ausser  dieser  muss  es  noch  eine  andere  SexarT]  a;e- 
geben  haben,  über  deren  Charakter  sich  aber  nichts  Bestimmtes 
sagen  laast^ 


Krieges  sei  aie  in  die  nevxrjyioari^  verwandelt.  Boeckh  1,  482  ff.  ideutificiert 
die  i%ttvo0tiq  bei  (Xen.)  mit  dem  iiUfiivtop* 

t)  Die  Venollmig  ntolgU  beim  Ausladen:  Dem.  S6,  29,  und  also  auch 
wohl  beim  Einladen.  Andokides  (▼.  d.  Mjnt  131^4)  sahlte  eine  jährliche 
Pacht  von  se  Tal.,  welche  eine  Bhi-  nnd  Awfbhr  von  1800  TU.  repr&aen- 
tieien,  wem  dann  nooh  eine  weitere  Snmme  rar  BeiMtong  der  Yerwal- 
tongtkoaten  and  für  den  Gewinn  za  rechnen  ist. 

2)  Lex.  Segaer.  251,  80:  HXifisviaTai-  ot  iv  roig  Xtfiiai  relmvat.  Arist. 
Wesp.  659  rechnet  Xiufvag  mit  unter  die  Einkünfte.  Poll.  8,  182  und 
Ariötoph.  bei  Poll.  9,  81  machen  die  Sache  nicht  klar.  Eupol.  bei  Poll, 
y,  30:  tXli(itviov  dovvai  nglv  elaßf'voti'  ae  ^fT  scheint  das  ilUfiiviov  als 
EinBchitt'ungszoU  zu  bezeichnen,  womit  daa  C.  I.  A.  I  35,  Z.  7;  34,  Z.  12 
erwähnte  imßaxi%6v  zu  vergleichen  ist.  S.  Wachsmuth  d.  St.  Ath.  2^  1, 
163,  1.   Vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  431  ff. 

8)  S.  Lex.  Segner.  186,  Sl:  9$nJmi  wA  thoazri'  ot  Udijvajdt  in.  tmv 
wiflunwf  tma  iXai^ßuvw,  Hacp.  dnurrcvcop.  PolL  9,  Xen.  Hell.  1, 
1,  28  berichtet  ans  dem  Jahre  411  von  Alkibiades  nnd  den  übrigen  athe- 
nischen Stcategent  firvt«dsv  ^  itpiitopapot  tijg  Kadxriiovüig  tlg  Zqvt^Motnw 
iTc/^Mra*  uvtijv  %al  dtiuntvt^iftoip  luntertsvaactv  iv  avt^  «al  triv  d£xari}v 
i^ileyov  rmv  ix  zov  TIovxov  nXolcav.  Wiedereingerichtet  wurde  die  Sinaxri 
durch  Thrasybulos  am  890:  Xen.  Hell.  4,  8,  27.  31.  Dem.  20,  60.  Die  Ein- 
richtung der  ^exarij  durch  Alkibiades  war  nach  Polyb.  4,  44,  4  die  erste. 
Die  im  zweiten  Volbsbeschluas  für  Methone,  C.  I.  A.  I  40,  erörterten  Ver- 
hsUtniaae  und  die  dort  erwähnten  ' EXXr]<snovxQcf)vXayiS(s  können  also  mit  der 
dsmdxri  nichts  zu  schaffen  haben.  Ich  beziehe  sie  jetzt  mit  Kirchhotf  in 
den  Sitzungsber.  d.  Berl.  Ak.  1888,  1179  ff.  auf  eine  vorübergehende  Qe- 
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Das  igtS/vw»  ist  eine  Eanfeteaer,  welche  Ton  dem  K&ofer  a)  Mmav. 
bei  aUen  S^nfen  an  den  Fisous  zu  sablen  war.   Die  Hdlie  des- 
selben war  niebt  immer  dieselbe.    Da  aber  zu  yerscbiedenen 
Zeiten  der  Einheitssatz  des  ixmviov  1%  betragen  zn  haben 

scheint,  so  wird  man  dasselbe  vielleicht  mit  der  axatoöti^  iden- 
tificiereu  dürfen,  über  deren  Bedeutung  wir  nichts  Näheres 
wissen. 

Von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  das  ixcSviov  war  diejenige  «)  itativiioK 
Steuer,  welche  entweder  am  Thore  oder  auf  dem  Markte  von 
den  nach  Athen  zum  Verkaufe  gebrachten  Waaren  erhoben 
wurde.  Dieselbe  war  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Waare 
yersehieden.') 


treidesperre.  Auch  Duuckers  Vermuthung  (Abhandi.  z.  griech.  Gesch.  160  fiF.), 
die  SsyccxT]  sei  bei  der  Expedition  des  Perikles  in  den  Poiitos  eingerichtet, 
wird  damit  hinfällig.  Ueber  den  Charakter  der  in  einem  Volkabcschhiss 
des  Jahres  436/4  erwähnten  denavi}  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen. 
8.  C.  I.  A.  I  32. 

1)  S.  Lex.  Seguer.  265,  1 :  ^nävia  fii v  xa  inl  covy  nQoa%azaßall6- 
fMya,  äaxiQ  tyiuxoaxai  tivsg.  Vergl.  Poll.  7,  16.  Arist  Wesp.  668  erwähnt 
als  Einnslimeqiielle  tag  noHag  iiunrnnug,  weil  rie  bei  den  Tenchiedenen 
Käufen  gesahlt  wurden.  Die  inutovt^  ^  h  IIbiquuI  bei  (Xen.)  t.  Bt  d. 
Ath.  1, 17  war  schwerlich  eine  solche  Euiftteaer.  KOhler  in  den  Ber.  der 
Berl.  Ak.  1865,  p.  Ml  S.  hat  das  inoviw  nach  den  Angaben  in  den  Ver- 
aeichnissen  der  vom  Staate  eingesogenen  und  Y(m  den  Poleten  Terkaoften 
Qfiter  (s.  C.  L  A.  I  274—281.  IV  3,  277  c,  p.  177)  berechnet  zu  1  Ob.  für 
eine  Kaufsumme  von  1—4  Dr.,  zu  3  Ob.  für  eine  von  5  —  60  Dr.,  zu  1  Dr. 
für  eine  vou  50  — 100  Dr.  In  den  ersten  Jahrzehnten  nach  Eukleides  werden 
in  einem  solchen  Verzeichnisse  von  einer  Summe  von  410  Dr.  9  Dr.,  d.  i. 
also  eine  nfvtr^HOOtrj,  als  incoviov  verrechnet.    S.  Köhler  a.  a.  0.  p.  546  tF. 

C.  I.  A.  11  777.  Dagegen  findet  sich  C.  I.  A.  II  784—788  die  hatoati^ 
aus  verkauften  Grundstücken,  von  der  Köhler  zu  C.  LA.  II  784  auf  Grund 
TOn  C.  I.  A.  II  7S1 A,  col.  I  lO^lS  annimmt,  dass  sie  an  eine  Tempelkasse 
gesahlt  wurde.  Nothwendig  ist  diese  Annahme  aber  nicht,  da  die  citierte  . 
Inschrift  einen  sichern  Schloss  nicht  gestattet  Die  nifrnni  bei  Harp. 
inmium  (ebenso  Suid.  Et.  M.)  ist  nur  eine  Vermnthung.  Ver|^  über  das 
ixi&inov  Thumser  de  civinm  Atheniensinm  mnneribus  Wien  1880  p.  8  fl&, 
wo  mit  Recht  die  Annahme  von  Büchsenschütz  Besitz  und  Erwerb  667,  4, 
der  unter  der  BHutoati^  auf  Grund  von  Theophrast.  bei  Stob.  Flor.  44,  22 
eine  Art  von  gerichtlicher  Caution  versteht,  widerle^'t  ist. 

2)  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  438 .ff.    Hesycla.  ÖiuTivhoV  rslos  ti  naq 
'Ad-rjvai'oig  ovzcog  inaXeixo.    Dikaiopolis  erbittet  sich  in  den  Ach.  896  von 
dem  ßoioter  einen  Aal  als  dyogag  xelog,  wozu  der  Schol.  bemerkt:  ^&og 
r^v  TO  naXaLÖv^  mg  xal  yi.ixQi  xov  vvVj  xovg  iv  tij  dyoQu  nntQ(ia%ovxas  ttlog 
M6vm  tois  loyicxats.  Yergl.  Schol.  s.  728.  Eine  Verscbiedenheit  der  Steuer 
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f)nttoüuop.  Von  den  persönlichen  Stenem  gewahrte  das  nstoiiumf,  das 
Schutzgeld  der  Metoiken,  die  bedeutendste  Einnahme.  Dasselbe 
betrug  fdr  den  Mann  12  Drachmen  jährlich,  fQr  die  Frau,  welche 

aber  nur  zahlte,  solange  ihre  Söhne  unmündig  waren,  6  Drach- 
men. Unter  der  Voraussetzung  des  Vorbaudenseins  von  10,000 
Metoiken,  welche  im  J.  309  thatsächlich  vorhanden  waren,  er- 
giebt  das  futoimov  eine  jährliche  Gesammteinnahme  von  20  Ta- 
lenten.^) 

g)  hvuiyta»S'       Die  Erlegang  des  Schntageldes  gewahrte  den  Metoiken  noch 

nicht  das  Recht,  auf  dem  Markte  Handel  zu  treiben,  welches  ihnen 
yielmehr  durch  ein  solonisches,  von  Aristophon  erneuertes  Ge- 
setz verboten  war.  Erst  durch  die  Bezahlung  einer  besonderen 
Marktsteuer  konnten  sie  sich  dieses  Recht  erwerben.^) 

h)  a9^rt*b9täos*      ^um  Schluss  ist  endlich  noch  das  3to(fPix6v  tdios  2U  er- 

wähnen, dessen  Höhe  für  die  einzelnen  Huren  von  den  Agora- 
nomen  festgesetzt  zu  sein  scheint.'} 
zoOfSatter,  Die  Einnahme  der  Z511e  und  Steuern  bewirkte  der  Staat 
nicht  direct  durch  seine  eigenen  Organe,  sondern  er  verpachtete 
dieselben  gegen  eine  bestimmte  jährliche  Pachtsumme  an  Zoll- 
pächter*), welche  während  des  Pachtjahres  vom  Kriegsdienste 


bei  den  einzelnen  Waaren  ergiebt  sich  ans  dem  Schol.  2.  II.  21,  203:.3tal 

iv  TCO  ayogccvoßiKm  Se  v6(t(p  'Ad'rjvccmv  di  faraXrat  ly^xmv  xorl  kyisXvmv  riXti 
und  aus  der  Gi'.'ichiehte  des  Bauern  Leukon  (über  den  eigentlichen  Sinn 
dieser  Erzählung  s.  Boeckh  a.  a.  Ü.),  der  Schläuche  mit  Honig  einführte, 
und  yiqid-aq  ovv  toig  cpogfioig  tußalcov^  mg  valif  nqi^av  oXCyov  6lcnqa%Q^fi" 
aoiisvos  TBlog,  inofii^s:  Zenob.  1,  74. 

1)  S.  Ib.  bei  Harp.  (xtroixiov  —  'laccios  vnoarjfiocivsi,  ozi  6  ^Iv  civriQ 
9tod9ita  dgaxfi'Ccs  txiXei  (lexoiHiov^  i]  öe  yvvri  xal  ort  xov  vtov  xglovvtoe 
ri  (irjtTiQ  ov%  hiXtf  (irj  TBXovptog  9*  Im/vov  avtrj  ztUH  üeber  das  ein- 
seine  a.  p.  198.  809  waren  10,000  Hetoiken  TOrhanden:  Atb.  6,  278  B. 

8)  Das  toloniaehe  Gesetz  s.  bei  Dem.  57,  81.  88.  Vergl.  Sdiaefer  Dem. 
IS  184.  Ueber  die  Marktsteuer  s.  Dem.  67,  84:  aXV  et  ftkp  ihn  ta  tiUi 
i^ttaatmvtas  ta  iv      ttyoqf  (n^oe^  ti  |«v»i(a  hiUi  %al  no~ 

Stxmi      i7u9ti%pv9tttg.  Yei^l.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  44IA. 

8)  S.  Aiachin.  g.  Tim.  119.  Die  unwahrscheinliche  Angabe  des  Said. 
Staygufifia  to  fi(a%toiia'  Sieygacpov  yccQ  ot  ayoQavofioi,  oaw  Iffet  XufißavBtw 
xrjv  sxaCffttv  siuiitTr}v  hat  Boeckh  St.  d.  Atb.  1,  450  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit 80,  wie  es  im  Text  geschehen  ist,  gedeutet. 

4)  S.  über  die  Zollpächter  Boeckh  St.  d.  Atb.  1,  451  ti'.  Die  xsXmvcci, 
wuitlcn  je  nach  ihrem  Verhältnisse  zum  Staat  oder  zu  denen,  die  etwas  zu 
verzollen  hatten,  entweder  als  Pächter,  z.  B.  nogvoxfXüvai  ^  oder  als  Kin- 
ui  limcr,  z.  n,  nf^vTrjy.oGTuXoyoi,  bezeichnet.  S.  Poll.  9,  28  ü\  Mit  Beziehung 
auf  die  verschiedenen  Arten  der  Zölle  werden  genannt  nsvxijnoatoXöyoi,: 
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befreit  waren.  ^)  Da  die  Paehtsummen  meistens  eine  bedeutende 
Höhe  erreichten,  so  waren  es  regelmässig  Gesellschaften,  welche 

die  Gefälle  von  dem  Staate  pachteten.  Zu  einer  solchen  Gesell- 
schaft, an  deren  Spitze  ein  Generalpächter  stand,  gehörten  die 
Pächter,  Bürgen  und  Einnehmer,  welche  wolil  alle  in  höherem 
oder  geringerem  Umfange  an  den  Erträgnissen  der  Pacht  be- 
theiligt waren.*)  Die  Pächter  der  TCBvtrjxoöti^  führten  Buch  über 
die  Ladung  der  ein-  und  anslanfendeo  Sehiffe,  und  es  stand  ihnen 
das  Recht  der  ZolMsitation  zu.')  Der  Versuch  an  schtnnggehi 
wurde  mit  Wegnahme  der  unversoUten  Waaren  bestraft,  dann 
aber  auch  wohl  noch  in,  der  Form  einer  Phasis  vor  Glericht  ge- 
bracht.*) 

Die  zweite  ordentliche  directe  Einnahmequelle  des  Staates  2)  Pachtgelder. 
bildete  derjeni<^re  Ertrag,  welclier  aus  der  Verpachtung  der  lau- 
reotischeu  Bergwerke  und  der  dem  Staate  gehörigen  Grundstücke 
und  Häuser  gewonnen  wurde. ^) 

Den  bedeutendsten  Ertrag  innerhalb  des  Gebietes  dieser  Ein-*> 
nahmequelle  lieferten  die  Silberbergwerke  von  Laureion.  Das 
Recht,  innerhalb  des  Bergwerkbezirkes  einen  bestimmten  Raum 
abzubauen,  wurde  vom  Staate  yerkauft.  Den  so  erworbenen 
Raum  behielt  der  Käufer  in  Erbpacht,  woför  er  den  24.  Theil 
der  jährlichen  Ausbeute  als  fortwährende  Al)gabe  an  den  Staat 
entrichtete,  und  er  konnte  denselben  durch  Verkauf  oder  Ver- 
erbung auf  einen  Dritten  übertrageu.^) 


Dem.  21,  133;  34,  7,  iHtusviarai:  Lex.  Segner.  261,80,  slytoOToloyoi:  Axini. 
Frösche  363,  SsnaTrjXoyot:  Poll.  9,29.  Harp.  iantntvtäs^  Pächter  des  du^ 
nvltov.  Zenob.  1,  74,  Pächter  des  (tsrofxtov:  Harp.  {istoUtoPf  m^wnilAvtut 
Aiachin.  g.  Tim.  119.   Philonid.  bei  Poll.  9,  29;  7,  202. 

1)  Die  Zollpächtt  r  standen  in  einem  schlechten  Buf:  Poll.  9,  82.  Frei- 
heit derselben  vom  Kriegsdiens^t:  (Dem.)  59,  27. 

2)  lieber  eine  solche  Pachtge-sellschaft  mit  einem  ap;^cüt'/;<j  an  der 
Spitze  8.  Andok.  v.  d.  Myst.  133/4.  Ueber  die  Eiutheilung  in  teXuvai^ 
iyyvfjttti  und  iiüLiyovtsg  >.  Dem.  24, 144. 

8)  S.  Dem.  84,  7;  21,  133. 

4)  Wegnahme  der  eiageBchrnnggelten  Waaren  daroh  die  Zollpftohter: 
Zenob.  1,  74.   #am$  gegen  die  Schmnggeler:  Poll.  8,  47. 

6)  S.  Boeckh  kl.  Sehr.  6,  Iff.  St.  d.  Ath.  1,  418 ff". 

6)  S.  Boeckh  kl.  Sehr.  6,  82  ff.  J.  H.  Hani^en  de  metallis  att  Com- 
ment.  prior.  D.  i.  Strassburg  1886.  Der  Verkauf  des  Muthungsrechtes  einer 
neuen  Grube  erpiebt  sich  aus  Dem.  37,  37,  vorgl.  Arist.  47,  2  und  daraus 
Harp.  niolqxai.  Die  100  Talente^  welche  Tlien)i4okles  zum  Hau  der  Flotte 
benutzte,  waren  das  KinkommeD  aus  dem  Verkauf  des  Muthungsrechtes 
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i>)  ^^j^jl^  Staat  die  Gewohnheit  hatte,  die  eingezogenen  Güter 

ZQ  Terkftnfen,  so  kann  das  Eigenthum  desselben  an  GmndstQcken 
nicht  bedeutend  gewesen  sein.  Was  dayon  vorhanden  war,  wurde 
gleichfaUs  verpachtet.  Ebenso  wurde  es  auch  mit  dem  Tempel- 
besitz gemacht,  dessen  Ertrag  mit  für  die  heilige  Verwaltung 
verwendet  wurde.*) 

c)  Bon  Uduatm.  Ebenso  wenig  bedeutend  kann  die  Einnahme  aus  dem  Mieth- 
zius  der  dem  Staate  gehörigen  Häuser  und  Gebäude  gewesen  sein^ 
zu  denen  auch  das  Theater  zu  rechnen  ist') 

Die  dritte  Glasse  der  ordentlichen  directen  Staatseinnahmen 
bildeten  die  Succumbenz-  und  Strafgelder.^  Die  Succumbenz- 
gelder,  welche  fisst  bei  allen  privaten  und  5flFentlichen  Rechts- 

JJ^Ig^^j^  handeln  gezahlt  wurden,  standen  entweder  in  einem  gewissen 
Verhältniss  zu  dem  Werthe  des  Klagobjectes  oder  bestanden  in 
einer  feststehenden  Geldsumme,  welche  für  die  Auhäugigmachuug 
der  Klage  bezahlt  wurde/)    Die  Stra^elder  flössen  aus  den 


der  neu  entdeckten  Bergwerke  von  Maroneia:  Arist.  22,  7.  Maroneia  in 
Attika:  Dem.  37,  4,  Harp.  u.  d.  W.  Uebcr  die  jährliche  Abgabe  s.  Suid. 
dygacpov  iiitäXXov  S(%y].  ol  xa  dcQyvQeicc  ^itxaXXa  tgya^aasvoi  onov  povloivro 
HULVOv  ^gyov  ag^aad'ai  (pavegov  ijroiovvxo  xoCg  In  i%hivoig  rsxayfiivoig  vno 
TOV  ör'i^oi^  xal  dneyg(xq)ovro  rot?  reletv  svsna  reo  dr'jficp  sL%oazr^v  xexdQTr}v 
TOV  naivuv  fiexdlXov.  S.  Harp.  unovo[irj.  Das  Recht  des  Verkaufs  und 
demnach  auch  der  Vererbung  ergiebt  sich  aus  Aischin.  g.  Tim.  101.  C.  L  A. 
n  780— T8S  enthalten  Fragmente  Ycm  Abgrensongen  der  emielnen  Minen. 

1)  Ariat  Wesp.  668  ff.  enriUmt  al«  Einnahmen  des  Staates  neben  den 
tiXfi  und  (tkaUJM  auch  pM^oiSg,  8.  Amt  47,  2.  4.  Den  Verkauf  der  Ein- 
nahme beitimmter,  dem  Staate  gehöriger  Froehtiehnten  erwShnt  Andok. 
T.  d.  Hyit.  9S.  Verpachtete  athenieche  Staatal&ndereien  im  Gebiete  TOn 
ChaUdi  bei  Ailian.  Term.  Gesch.  6, 1.  MMaicttg  von  eingeiogeiieii  Gnmd- 
stdoken:  C.  I.  A.  IV  3,  277a,  p.  177.  üeber  die  Verwendung  des  Ertrages 
ans  dem  Tempelbesits  s.  Harp.  a«6  (iiad-oaiidTav. 

2)  Venuiethang  von  H&nsem,  die  dem  Staate  gehören,  bexengt  Xen. 
T.  d.  Eink.  4,  19. 

3)  Der  10.  Theil  der  Strafgelder  gehörte  in  einzelnen  Fällen  der 
Athene.  Vergl.  das  Gesetz  bei  Dem.  43,  71.  Andok.  v.  d.  Myst.  96.  Xen. 
Hell.  1,  7,  10.  Paeudoplut.  vit.  Antiph.  27  p.  1016  Didot.  Die  Schuldner 
wurden  dann  mit  %o  bei  den  Praktoren,  mit  y,o  bei  den  Schatzmeistern 
der  Göttin  einireschrieben.  Auch  die  Einschreibung  der  dem  Staate  schul- 
digen Gelder  erfolgte  auf  einer  Tafel,  die  im  Tempel  der  Athene  auf  der 
Akropolis  aufbewahrt  wurde.  S.  (Dem.)  25,  70;  68,48.  Havp.  »  Snid. 
fptvieyygaQpi^.  Said.  ^tvdiyYQttq>og  9Un.  Vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  609. 

4)  Ueber  die  erste  Art  der  Geriehtsgelder,  die  sr^mlte,  s.  PolL  8, 88» 
fiber  ^  sweite,  die  ttn^^tunnit  Arist  6^,  8.  Poll.  8,  88.  Phot  nu^n»- 
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Geldstrafen y  welclie  der  Kläger  va  zahlen  hatte,  wenn  er  ent- 
*  weder  eine  öffentliche  Silage  aufgab  oder  bei  der  Abstimmung 
nicht  den  5.  Theil  der  Stimmen  erhielt  oder  bestimmte  Processe 
Überhaupt  verlor,  und  aus  den  Bussen  der  Beklagten  in  dfient- 
liehen  Rechtshändeln,  welche  entweder  in  bestimmten,  vom  Ge' 
richte  festgesetzten  Geldstrafen  oder  bei  erkannter  Güterconfis- 
catiou  in  der  Einziehung  des  Vermögens  bestund.  Zu  dieser 
Classe  von  Einnahmen  zu  rechneu  sind  endlich  auch  noch  die 
vom  Käthe  oder  von  den  Beamten  aui'erlegten^t/Soila^.^) 

Wer  die  dem  Staate  schuldigen  Gelder,  sei  es^  dass  es 
Pacht-  oder  Gerichts-  oder  anderweitige  Staatsgelder  waren, 
nicht  an  dem  festgesetzten  Zahlungstermin  sahlte^  wurde  Staats- 
schuldner und  Terfiel  eo  ipso  in  die  diesem  eigenthflmliche  StaafnctoiAwr. 
Atimie.*)  Zugleich  wurde  seine  Schuld  verdoppelt,  und  der 
Staat  machte  sich  aus  den  yerkauften  Gütern  des  Schuldners 
bezahlt.^)    üebrigeus  konnte  der  Staat  auch  sofort,  nachdem 

ais.  Einkünfte  oiro  dinaatriQicav  hei  Thuk.  6,  91.  Arist.  Wesp.  669  rechnet 
nqnmiPtSK  sa  den  Öffentlichen  Einnahmen. 

1)  Die  Geldstrafe  des  Klftgexs,  wenn  er  nicht  den  6.  Theil  der  Stim- 
men erhielt,  beteug  in  Öffentlichen  Rechtshäodeln  1000  Dr.:  Poll.  8,  68,  — 
ebenso  viel  wenn  er  eine  öffentliche  Klage  fidlen  lieas  — ,  wShrend  in 
Privatklagen  die  Epobelie  an  den  Beklagten  gezahlt  werden  mnsste.  Harp. 
inmßsl^cci.  Dem  Staate  verfiel  auch  die  eine  Art  der  «ce^oncixta^oXi},  die 
der  Kläger  mit  des  Werthes  des  Klagobjectes  zu  erlegen  hatte,  wenn 
er  vom  Staate  eingezogene  Güter  in  Anspruch  nahm.  S.  Poll.  8,  39.  Phot. 
naga-Kccraßoli^  2.  Art.  Heber  die  Bussen  s.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  488  ff.,  über 
die  Einziehung  des  Vermögens  denselben  1,  516  fi'.  Arist.  Wesj).  659  rechnet 
dr}fii6n(}axa  unter  die  öffentlichen  Einnahmen,  üeber  die  snißoXat  s.  Sieg- 
firied  de  multa  quae  Intßoii^  dicitur.   Diss.  iuaug.  Berlin  1876,  p.  69  if. 

2)  Dfe  Zahlung  der  Fkushtnimniea  f3r  die  ZOUe  erfolgte  natii  n^vw- 
9t£u9t  (Dem.)  59,  S7.  Tergl.  Arist.  i7,  %  fL  Aber  die  Thfttigkeit  der  Po- 
leten.  Die  Poleten  Terfertigten  Zahlnngslisten  fBr  die  einiebien  PkTtamen. 
Hanptsahlangetermin  war  die  9.  Piytanie.  Der  Preia  fllr  ein  vom  Staate 
gekanftes  Hans  war  in  6,  ffir  ein  Gnmdstfiok  in  10  Jahren  saoahlen.  Bei 
Geldstrafen  wurde  man  Staatsschuldner,  -wenn  man  nicht  innerhalb  einer 
bestimmten  Frist  nach  der  Verurtheilung  wohl  gewöhnlich  bis  zur  9.  Piy- 
tenie  bezahlte:  (Dem.)  59,  6  7,  bei  Injurienklagen  nach  dem  Gesetze  bei 
Dem.  21,  47.  Aischin.  g.  Tim.  lü  am  11.  Tage.  S.  (Dem.)  68,  49.  Verbunden 
mit  der  Eigenschaft  des  Staat.'JSchulLlners  ist  die  Atimie,  die,  wenn  der 
Vater  nicht  zahlte,  Helbst  auf  seine  Nachkommen  überging:  Dem.  22,  34. 
(Dem.)  25,  4;  58,  15;  59,  6.  lieber  die  iStaatsschuldner  vergl.  Boeckh  St.  d. 
Ath.  1,  506  iL 

S)  VeigL  Arist.  48, 1 ;  nav  ttg  ilUx^  wnußoXiqv^  imavd"*  lyyiyifantui 
(n&mlidk     xo^s  y^ttfifuntiots)  nal  dntl[pvp  a]vdyxij  z6  likX]et(p9h'  not«' 
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der  Zahlungstermiu  verflossen  war,  deu  Schuldner  bis  zur  Be- 
zahlung seiner  Schuld  in  Haft  nehmen,  eine  Strafe,  welche  nicht  • 
selten  als  Schreckmittel  gegen  die  Säumigen  in  Anwendung  ge- 
bracht wurde.  ^) 

Erlau  von         Erlasscn  konnten  Staatsschulden  auf  zwiefache  Weise  werden. 

filaatiichuldin- 

Dieses  konnte  zuerst  durch  einen  Volksbeschluss  geschehen,  wo- 
bei es  aber  nothig  war,  ilass  derjenige,  welcher  einen  Antrag  auf 
Bchuldeuerlass  stellen  wollte,  durch  ein  tfjijcfia^La  in  dvÖQt  sich 
vorher  adsta  für  die  Stellung  seines  Antrages  decretieren  liesa. 
Das  Gleiche  war  für  den  Autrag  ndthig,  welcher  bezweckte,  dem 
Schuldner  für  die  Bezahlung  seiner  Schuld  Terminzahlungen  zu 
gestatten.')  Die  zweite  Art  des  Schuldenerlasses  wurde  weniger 
f5rmHeh  durch  eine  Bechtsfiction  auf  die  Weise  bewirkt,  dass 
von  Seiten  des  Staates  dem  Schuldner  für  die  schuldige  Summe 
die  Ausrichtung  eines  gcriugen  Werkes  verdungen  wurde. ^) 
jüHtheiiung  der  [)ie  bis  hierher  aufgezählten  Einnahmen  des  athenischen 
Staates  wurden  in  zwei  besondere  Kategorien  zerlegt.  Während 
nämlich  der  Ertrag,  aus  den  Zöllen,  Steuern  und  Pachtgeldern 
seiner  H5he  nach  von  yomherein  feststand  und  so  die  finanzielle 
Grundlage  für  die  Verwaltung  bilden  konnte,  war  dagegen  die 

xovg  vo^ovs  ictiv,  VerdoppeloDg  Bohuldiger  8tra%elder  in  der  9.  PiTtaiiie, 
dem  gewöhnlichen  Zahlungstermin:  (Dem.)  69,  7,  Haip.  aitiUoVf  schuldiger 
Pachtgelder:  Andok.  d.  Mjrst.  78.  Yetzehn&chung  des  der  Göttin  ge- 
hörigen Theiles:  Dem.  84^  88. 

1)  Bs  war  dies  eine  Bestimmiing  der  zelavt%oi  MfM»,  die  der  Bath 
gegen  die  Pächter,  Borgen  und  Einnehmer  der  Zölle  in  Anwendung  brachte. 
8.  Dem.  24, 144.  Dass  sich  diese  BestimmuDg  auch  auf  die  übrigen  nia^oV' 
liprni  bezog,  ersieht  man  ans  der  Ausnahme  in  dem  Qesetse  des  Timo- 
krates  bei  Dein.  24,  41.  Dass  sie  endlich  auf  alle  diejenigen,  welche  Staats- 
gelder in  Händen  hatten,  ausgedehnt  werden  konnte,  lehrt  Dem.  24,  96. 
S.  die  in  der  vorherfrehenden  Anmerkung  citierte  Stelle  de3  Arist. 

2)  Vergl.  die  Gesetze  bei  Dem.  24,  45.  50,  die  durch  §  46  bestätigt 
werdeu.  IJoeckh  St.  d.  Ath.  1,  515/6.  Goldstaub  de  aötiag  notione  et  uau 
in  iure  publ.  att.  32  if.  Breslau  1889. 

3)  S.  die  Auäfübrung  Boeckhs  bei  Meineke  fr.  com.  gr.  2,  527/8  und 
St.  d.  Ath.  1,  514/6.  Nach  Androt.  bei  Schol.  z.  Arist.  Frieden  347  war 
Phormion  dem  Staate  100  Minen  schuldig  und  deshalb  aÜm.  o  6%  $^(ios 
ßovlipupoe  Ivmu  v-^v  dztfUav  dmyd^mvtv  ai6xa>  q  '  fivnv  toi  diii^  4h»9£te9f 
wie  ich  mit  Müller- Strflbing  Aiiatoph.  689  lese.  Yergl.  anch  Plnt  Dem.  87, 
wo  es  mit  Beriehnag  auf  eine  gleiche  Art  der  Sohulderlassang  heisst:  x^g 


Digitized  by  Google 


II.  Äntiqnariacher  Theü 


899 


Emnahme  ans  den  Saccambenz-  und  Strafgeldern  natargem&ssen 
Schwanktmgen  unterwoifen.  Die  Einnahmen  der  Staatskasse 
wurden  dem  entspreehend  in  die  regelmässigen  Einzahlungen, 

xaxaßoXciL  genannt,  welche  den  Ertrag  aus  den  verpachteten 
Zöllen  und  vSteueru  und  aus  deu  Pacliti^eldern  umtassten,  und  in 
die  Zuschussgelder  zu  der  Verwaltung,  TtQoöxataßkri^ta  genannt, 
welche  in  den  Saccumbenz-  nnd  Strafgeldern  bestanden,  ein- 
getheUt.') 

Die  bedeutendsten  Einnahmen  endlich  boten  dem  athenischen  ^)  ^wfofe. 
Staate  wahrend  des  Bestehens  des  ersten  Bundes  die  Tribute  der 
Bundesgenossen.  Dieselben  betrugen  zuerst  460  Talente.  Diese 

Gesammtsumme,  zeitweise  in  einzelnen  Posten  verringert,  aber 
durch  die  Schätzung  des  Jahres  439/8  wieder  auf  die  gleiche 
Höhe  gebracht,  ist  dann  bei  der  Schätzung  des  Jahres  425/4 
auf  1200  Talente  gesteigert,  Ton  denen  aber  thatsächlich  nur 

1)  So  erkläre  ich  Dem.  84,  96  ff.   Es  giebt  ein  Gesetz,  sagt  der  lied- 

ner,  nach  dem  der  Rath  gegen  rovg  f;i;ovtac  vd  %»  Uifm  xal  tcc  oaia  xqh^ 
liara,  wenn  sie  nicht  zahlen,  die  Zollpacht8gr>»(  tze  anwenden,  d.  h.  sie  in 
Fesseln  legen  soll  (s.  §  144):  §  96.    Zum  Besten  von  Andiotion  und  Ge- 
nossen, die  solche  Gelder  in  Händen  hatten  und  von  denen  diese  xar«  tovg 
voaovg  rovg  tiloiviiiovg  eingezogen  werden  sollten  (§  101),  gab  Timokrates 
das  neue  Gesetz,  dass  mit  Ausnahme  der  Schuld  von  Zöllnern  und  Päch- 
tern bei  Stellung  von  Bürgen  für  die  übrigen  Staataschuldner  eine  Fesselang 
erst  statttiiulen  sollte,  wenn  in  der  9.  Prytanie  nicht  bezahlt  war.   S.  §  30  ff. 
Dem.  sagt  nun  §  97,  aus  Furcht  vor  dem  crsteren  Gesetze,  d.  h.  vor  der 
Fesselung,  werden,  wenn  ta  i*  tmv  xBläv  xil^t'''*^*>^  ^ur  die  Verwaltung 
nieht  ansreidien,  die  n^omuKttßXi^iutttt  eingesahlt  f  98  schildert  die  Auf- 
lösung, die  bei  Annahme  des  Gesetsei  des  Timokrates  eintreten  mass.  In 
diesem  §  entspricht  ta  ngotiuitaßliifuet«  tovg  f»q  viO'iMttff  dem  tovg  i%op- 
tmg  XU  xB  Un«  vuA  t»  otut    tffittva  in  f  96,  wie  ans  dem  Znsammenhsnge 
beider  §§  klar  «niditlich  ist.  Der  Sinn  von  §  98  ist  dramaoh  fblgendor: 
wenn  einerseits  die  regelmässigen  Einnahmen  aus  den  Zöllen  fttr  die  Ver- 
waltung nicht  geniigen,  sondern  es  noch  an  vielem  fehlt  und  dieses  Feh- 
lende  erst  am  Ende  des  Jahres,  d.  h.  in  der  9.  Prytanie,  eingenommen 
werden  kann,  wenn  aber  andererseits  der  Kath  oder  das  Gericht  nicht  das 
Recht  hat,  diejenigen,  welche  die  nqoayiccraßXrmccxct  nicht  bezahlen,  zu  fes- 
seln, sondern  wenn  diese  bis  zur  9.  Prytanie  Bürgen  stellen  können,  so  muss 
die  Ordnung  im  Staate  aufgelöst  werden.  Es  ergiebt  sich,  wie  mir  scheint, 
aus  diesem  Zusammenhange  die  Richtigkeit  der  im  Texte  gegebenen  Er- 
kUirnng  von  nqoo%(xzal^Xriii,axcc.  'isgä  waren  die  Stralgelder,  soweit  sie  der 
Athene  gehörten.   S.  396,  3.    Andere  Erklärungen,  denen  ich  aber  allen 
nicht  beitreten  kann,  geben  Platuer  Proc.  1,  40.    Telly  im  i'hil.  16,  365  ff. 
Boeckh  St  d.  Ath.  1,  469  ff.    Schaefer  Dem.  1\  342,  1.   Die  Angaben  bei 
Said.  Fhot.  n^oonaxaßoXq  sind  gegenüber  (Dem.)  69,  27  ohne  Werth. 
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8—900  Talente  jährlich  eingegaogen  sind.^)  Ueber  die  Höhe 
der  finanuelien  LeiBtnngen  der  Mitglieder  des  sweiten  atheni- 
sehen  Bundes,  welche  jedenfaUe  bedeutend  geringer  waren  als 
die  Tribate  des  ersten,  besitsen  wir  keine  bestimmten  Angaben.*) 
summ  dtr  fft-  Wenn  aneh  ans  den  Einzelposten  der  Einnahmen,  deren 
Hohe  uns  meistens  unbekannt  ist,  die  Gesammtsumme  derselben 
sich  nicht  ermitteln  liisst,  so  besitzen  wir  doch  einzelne  Angaben 
über  diese  selbst.  Darnach  belielen  sich  die  Gesanimteiniiahmen 
des  athenischen  Staates  beim  Beginn  dt\s  peloponnesischen  Krieges 
auf  reichlich  1000,  im  Jahre  422  infolge  der  Tributerhohung  auf 
fast  2000  Talente.^)  Lykorgos  Terausgabte  wahrend  seiner  zwölf- 


1)  'O  nQmrog  qpopo?,  nach  Arist.  23,  6  478  von  Aristeides  TCranlagt, 
betrug  460  Talente:  Thuk.  1,  96.  Diotl.  11,  47.  Plut.  Arist.  24.  Diese  Summe 
Boll  nach  Kirchhof'  (Herrn.  11,  27  ff.)  der  Tribut  erst  nach  der  Schlacht  am 
Eurj'medon  erreicht  haben.  Dagegen  haben  «ich  Flerbst  im  Piiil.  40,  318  ff., 
Beloch  im  N.  Kh.  Mu8.  43,  104 ff.,  Nöthe  d.  del.  Bimd  p.  G.  Magdeburg 
188»  erklärt.  Fr&nkel  bei  Boeckh  St  d.  Aih.'  2,  88,  no.  6S6  meint  auf 
Grand  der  bestinimten  Angabe  dei  Thnk.  nicht  ohne  Wshnohemliohkeit, 
daas  die  Staaten  bei  der  Stiftong  des  Bandet  sich  sii  ongleieb  hOberen 
Leistungen  Terpflichtet  hatten,  als  qsfiter  nach  der  Antdehnong  des  Bandes 
und  der  endgiltigen  NiederUige  der  Barbaren  nOthig  mien»  Ueber  den 
qioQOs  der  athenischen  Bündner  hat  zuerst  gehandelt  Köhler  in  den  ürk.  u. 
Untersach.  z.  Gesch.  d.  deL*att.  Bandes,  dessen  iiesnltate  dncch  die  ein- 
gehenden Untersuchungen  von  Busolt  im  Phil.  41,  052  ff.  zu  modficieren 
sind.  Vergl.  auch  Guirand  de  la  condition  des  ulli^s  pendant  la  premiere 
confederation  Athenienne  46  tf.  Paris  1883.  Die  Angabe  des  Tbuk.  2,  13, 
dass  431  fög  ini  t6  noXv  jährlich  600  Talente  an  Tribut  eingingen,  wird 
durch  die  Tributlisten  widerlegt.  Busolt  a.  a.  0.  703  meint,  unter  den 
600  Talenten  seien  einbegriffen  die  nach  Thuk.  1,  117  ratenweise  su  zah- 
lenden Kriegskoeton  der  Saanier.  Die  Txibutiteigerang  von  400  auf  600 
Talente  bei  Plnt.  Arist  84  eei  eine  Oombination  Phitarahe  von  Thnk.  1,  96 
mit  8, 18.  Eine  andere  ErkUning  der  600  Tal.  bei  Thok.  giebt  Beloch  im 
N.  Bh.  Kne.  89,  84  ff.  Fragment  der  Bchatnmgsorkande  des  JT.  481^4  im 
0.  L  A.  I  87.  Die  Qesammtsomme  dieser  Sohatnrag  Ton  1900  Tid.  bei 
Andok.  V.  Fr.  9.  Aischin.  y.  d.  Tragges.  176. 

2)  S.  Schaefer  Dem.  1',  26  ff. 

8)  S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  566  ff.  Xen.  Anab.  7,  1,  27  sagt  mit  Be- 
ziehung auf  den  Anfang  des  peloponnesischen  Krieges:  ngoaodov  ovaj]g  xat' 
ivutvTÖv  dno  xe  xcov  svörjfKov  aal  ix  xrjg  vitsgoQi'ag  ov  ^ftov  %ü.ifav  xaXdv- 
xav,  von  denen  460  Tal.  Tribute  waren.  Die  übrigen  Kiukiinfte  betrugen 
also  Ö40  Tal.  Erwägt  mau  für  die  Angabe  ans  dem  Jahre  422  bei  Arist. 
Weep.  660:  xovxav  nlriQaifioc  vdXapt*  iyyvg  diox^lut  yCyvBwi,  Tj(iiv^  dass  dar 
mals  die  Tribate  1800  Tal.  betrugen,  dass  die  Aiiatophanesstelle  die  Ten- 
dena  hat,  die  Somme  der  Einnahmen  in  steigem,  dass  endlich  das  o4 
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jährigen  politischen  Thätigkeifc  von  338—320  18,900  Talente, 
eine  GeBammtsumme,  welche  anf  eine  durchschnittliche  jährliche 
Einnahme  Yon  1575  Talenten  fahrt,  und  auch  nnter  der  Begie- 
riing  des  Demeirios  von  Phaleron  erreichte  das  jährliche  Budget 
noch  die  H5he  Ton  1200  Talenten,  Angaben,  welche  zu  denen 
des  5.  Jahrb.  wegen  der  zugenommenen  Entwerthung  des  Geldes 
nicht  gerade  in  einem  Widerspruch  stehen.^)  Dass  in  schlechten 
Zeiten  die  jährlichen  Eiunalimen  liinter  den  eben  angegebenen 
Zahlen  bedeutend  zurückbUebeU|  braucht  kaum  besonders  be- 
merkt zu  werden.^ 

Neben  den  ordentlichen  directen  Einnahmen  hatte  der  athe-  mmWoi«  mi- 

ffWGw  AnUMMIIIt« 

nische  Staat  noch  indirecte  Einkünfte,  welche  in  bestimmten 
finanziellen  Leistungen  der  wohlhabenden  Btürger  für  den  Staat 
bestanden.  Diese  öffentlichen  Leistungen,  welche  Xi^itov^Cai  ge- 
nannt wurden,  kehrten  unter  den  wohlhabenden  Bürgern  in  einem 

bestimmten  Turnus  wieder.^)  Abgesehen  von  der  Tjrierarchie  und 
der  nQOUdipoqdf  weiche  bei  den  ausserordentlichen  Eiunahmeu  zu 


ficibtr  bei  Xenoph.  als  Litotes  den  Begriff  „reichlich**  enthftlt,  so  laasen  sich 
die  Angaben  des  Xenoph.  und  Arist  wohl  Tcreinigen. 

1)  Ffiz  die  j&hrlichen  Einnahmen  nnter  Lykurgos  lege  ich  die  Angabe 
in  dem  Volksbeschlaas  für  denselben:  9ww9tpMq  i%  t^t  %otp^  ig(f0999ov 
fftv^a  nal  ov.taitiaxilia  nal  ivaiioaia  tdXavTu  bei  Plut.  p.  1038  Didot  za 
Grnnde,  während  in  der  Vita  Lyc.  25  p.  1027  1200  Tal.  als  jährliche  Ein- 
nahme angegeben  werdeu.  Die  Angabe  für  die  Verwaltung  des  Demeirios 
giebt  Duris  bei  Ath.  12,  542  C. 

2)  Vergl,  z.  B.  (Dem.)  10,  37. 

3)  Ueber  die  Etymologie  von  XyxovQy^a  (so  die  inschriftliche  Form 
bis  ins  3.  Jahrh.  S.  Lex.  Seguer.  277,  29)  vergl.  üipiün  z.  Dem.  494: 
Ititw  (d.  h.  iliji^TOv)  haXovv  ot  naXautl  %6  ^fMffiov,  od'ev  leirovQyBLV  to 
th  tb  dqfiMiov  ifiydtead^ta  Afyo».  S.  die  Wolftohe  Ansg.  d.  Leptin. 
Bromi  p.  48, 1.  Cortius  Grunds,  d.  griech.  Etym.*  p.  862,  no.  686  stellt  m- 
sammen  Ivoff,  Hntog,  l^jlProtf,  Unov^flei.  Für  die  xegehnftssigen  Leitorgien, 
für  welche  Atelie  nur  in  sehr  wenigen  F&Uen  ertheilt  wurde  (s.  Dem.  90,  SULX 
waren  jährlioh  nach  Dem.  20,  21  gegen  60  Personen  nOihig  —  nach  Boeokh 
1,  698  mehr  — .  Verpflichtet  zu  einer  Leitorgie  war  man  nur  ein  um  das 
andere  Jahr:  Dem.  20,  8,  und  ausserdem  nicht  gleichzeitig  su  zwei  Leitur- 
f^iun:  Dem.  20,  19;  50,  9.  Die  Waise»  waren  noch  ein  Jahr  nach  erlangter 
Mündigkeit  von  jeder  Leiturgie  frei:  Lys.  32,  24.  S,  auch  Arist.  56,  3,  wo 
es  von  dem  «qxcov  heisst:  xat  rag  ayiiqrpeig  f/cr[ayft,  id^v  tig  r]  XBlrjTOVQ- 
yij[xf'Jv[ar]  tpfj  n[Q]6tSQov  zavirjv  xr^v  XTiTOVQy\{av ^  i]  d]ttXr]g  elvcct,^  XtXjf- 
t[ovpyjjxt05  cjrE^av  XißxovayCav  xal  xmv  xq6v(jiv  avxä  [ti^g  dzhX^sCag  (irj  i^' 
ih^kv9^[T<ov^  7)  ta]  ixrj  (i^  yeyoviptct'  deC  yug  tbv  toig  nat[alv  xoQijjyovvta 

t§tzttQttliiov]zu  ivTi  ytywhm.  VergL  Boeokh  St  d.  Ath.  1,  688  9* 
Ailbert,  fdeoh.  SlMtnUwth.  I.  S.  Aufl.  86 
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behandeln  sind,  gehörten  zu  den  Leiturgieu  die  Choregie,  Gym- 
naeiarchie  und  Stemmspefsnng^  fQr  welehe  in  den  meisten  Fällen 

die  einzelncu  Phylen  diejeuigeu  bestiinmteu,  welche  dieselben  zu 
leisten  hatten.  ^) 

Oofiffi«.         Die  erste  diest  r  Leiturgien,  die  xogriyCa,  für  welche  die  Cho- 
regeu  in  den  meisten  Fällen  von  den  einzelnen  Phjlen  ernannt 
wnrden,  wurde  für  diejenigen  Feste  geleiatet,  welche  mit  dra- 
matischen, lyrischen  und  orchestischen  Agonen  Terbnnden  waren, 
eine  Yerbindnngy  welche  sich  fOr  die  Panathenaien,  Dionyaien, 
Thargelien,  Promethien  nnd  Hephaistien  nachweisen  laset.  Die 
Aufgabe  der  Ohoregen  war  es,  den  Chor  znsammensnbringen 
und  zu  bezahlen,  wahrend  der  Zeit  der  Einübung  zu  unterhalten 
und  für  sein  Auttieteii  am  Feste  auszustatten.    Weiter  hatten 
die  Choregen  auch  für  die  Bezahlun«:^  des  den  Chor  einübenden 
XOQoÖLÖuOicaXo^  Sorge  zu  tragen.    Die  Kosten  für  die  Choregie 
waren  je  naph  der  Beschaffenheit  des  aufzustellenden  Chores 
sehr  verschieden  und  schwanken  in  den  uns  erhaltenen  Angaben 
zwischen  300  und  5000  Drachmen.   Als  im  Verlaufe  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  zahlreiche  Familien  ihr  Vermögen  ein- 
gebflsst  hatteui  sah  man  sich  nicht  selten  gezwungen,  zu  er- 
lauben, dass  entweder  zwei  Phylen  sich  zu  einer  Choregie 
vereinigten  oder  dass  zwei  Bürger  einer  Phyle  die  Choregie  ge- 
meinsam übernahmen.    Zur  Zeit  des   Aristoteles  ernannte  der 
Archon  für  die  Auftühruiij^  der  Tragödien  zu  Choregen  die  drei 
Reichsten  aus  allen  Athenern,  während  für  die  Aufführung  der 
Komödien  und  für  die  kyklischen  Chöre  an  den  Dionysien  jede 
Phyle  einen,  flEbr  die  kyklischen  Chöre  an  den  Thargelien  je 
zwei  Phylen  einen  Choregen  stellten.   Seit  der  Verwaltung  des 
Demetrios  von  Phaleron  stellten  nicht  mehr  die  Phylen  fQr  die 
musischen  Agone  die  Choregen  auf,  sondern  das  Volk  flbertrug 
die  Ausrüstung  der  Chöre  einem  ayavo^ixtiqy  dessen  iseipLiXsuc 
ein  Jalir  dauerte.     Dieser  Agonothet,  der  aus   den  reichsten 
Bürgern  genommen  wurde,  hatte  die  gesammten  Kosten  für  die 


1)  8.  Dem.  20,  21:  noeoi  d^mn^Mp  ot  lutv*  ipiemtov  rag  iyxvidiovs 
XsitovQyiag  XeirovQyovvtsg  X09Vf^  luxl  fv^tK9{«^%0i  iMcl  i9%WX9^i\  *Eff%v- 
V.XLOL  bedeutet  nach  Lex.  Seguer.  250,  22  at  %«t'  Ivmkvtov  ytvofisvai.  Dem. 
39,  7 :  otcovci  vi]  dia  oi  cpvXizat  tov  ecvtov  XQonov  0V9C$q  xal  rovg  aXlovs. 

ov-Kovv  MavtiQ-fov  MavzCov  Goqlxiov  oi'ßovaiv^  iav  x^QVY^'^  V  yvfivaeiagxov 
i]  fOTictToqu  -i]  ectv  ri  rcöv  aXliov  q>tQCü6tv.  Ueber  andere  Leitorgien  s. 
Thumser  de  ciy.  Atheuiens  munenb.  p.  9ö  £f. 
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AnsrüstaDg  der  Chöre  ans  seinen  Mitteln  zti  bestreiten,  KosteD, 
die  sich  in  einem  bestimmten  Falle  auf  7  Talente  belaufen 
haben«  Ob  sich  diese  Einrichtung  auch  in  den  beiden  letzten 
▼orchristlichen  Jahrhunderten  erhalten  hat,  laset  sich  bis  jetzt 

nicht  mit  Sicherheit  angeben.    In  der  Kaiserzeit  ist  mau  auf  die 
alte  Institution  der  Clioregie  zurückgegangen.^) 

Die  yv^vaöiaQXicc  j   deren  Träger   ohne   Zweifel   von    den  oymtuuiarchie. 
Phylen  ernannt  wurden,  bestand  in  der  Bestreitung  der  Kosten 
für  die  Unterhaltung  deijenigen  Personen,  welche  an  den  Fackel- 
wettläufen Theil  nehmen  wollten.')     Solche  Faokelwettläufe 

1)  üeber  die  Gfaoregie  veigL  Boeokh  St.  d.  Atb.  1,  600.  ThmnBer  de 
civ.  Atheniens.  manerib.  p.  83  ff.,  wo  anch  die  auf  die  Choregie  bezügliche 
Literatar  zn  finden  isi  üeber  dieselbe  ist  seitdem  gehandelt  von  Brink 
ioacriptiones  Graecae  ad  choregiam  pertinentop.  D.  i.  Halle  1885.  Reisch 
de  musicis  Graecorura  certaminibus.  D.  i.  Wien  1885  p.  10  ff.  25  ff.  Lipsiu" 
in  den  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1885,  41t  ff.  Kostenbeispiele  bietet  Lys. 
21,  1  —  4  xoQi]yict  rgayciiSoig  3000  Dr.,  ocvöginig  x^QOS  an  den  Tbargelien 
2000  Dr.,  elg  nv^Qtxiatccs  an  den  grossen  Panathenaien  800  Dr.,  xoQTiyCa 
dvöqdaiv  (ig  Jiovvata  5000  Dr.,  nvHXiKug  x^Qog  an  den  kleinen  Panathe- 
naien 800  Dr.,  ffutt^iitog  x°Q°S  1600  Dr.,  j^o^/jy/a  %a(upSois  1600  Dr.,  xoQriyüt 
m44^Xuit€di  uyBveiois  700  Dr.  Die  xoQrffi«  aiJaitaig  dpi^un  war  nach 
Dem.  81,  156  thenerer  als  t^^oSs»  JJehex  die  Aafetellung  der  Choregen 
dnrch  die  Pfayleo  b.  Dem.  80,  180.  Lipans  a.  a.  0.  411  C  beweist  beson- 
ders auf  Grand  von  C.  I.  A.  II  971,  Tergl.  auch  568,  dass  die  Choregen  fOr 
Tragödie  und  £om5die  in  ihrem  eigenen  Namen  ccrtierten,  also  auch  von 
den  Phylen  nicht  ernannt  wurden,  nnd  erhält  durch  Arist.  56,  8  seine  Be> 
stStigung.  ort  gvvSvo  ^do^s  x^9^iY^^^  "^^  dmvvöia  roig  zgayaSotg  xal 
xwjLiwdots  bezeugt  für  dag  Jahr  412/1  Aristot.  bei  Schol.  z.  Arist.  Fröscben 
404.  Choreg  für  zwei  Phylen  zugleich:  C.  I.  A.  IV  2,  337  a.  Ebenso  C.  1.  A. 
Ii  1236  für  das  Jahr  365/4,  1237  für  das  J.  364/3,  1240  für  das  J.  344/3. 
S.  auch  1251.  1255.  1261.    lieber  die  Einrichtung  zur  Zeit  des  Aristoteles 

diesen  66.  Dass  anaaer  an  den  Panathenaien,  Dionyaien  nnd  Thargelien 
aneh  an  den  Frometliien  mid  Hephaiatien  mnaisdie  AuffQhmngen  atatt- 
üimden,  lehrt  C.  I.  A.  II  658.  üeber  die  späteren  Verandernngen  bei  den 
choiegiaehen  Leistungen  a.  EOhler  in  den  Mitth.  d.  dtach.  arch.  Inat.  in 
Aih.  8,  889  S,  Beiach  a.  a.  0.  88  fS.  Beschlüaae  zn  Ehren  von  Agonoiheten 
enthalten  C.  I.  A.  II  302.  314.  317.  381.  379.  üeber  die  Kosten  einer  sol- 
chen Agonothesie  s.  C.  I.  A.  II  879:  nttl  dycovod^hrjg  vnaxovaa{e  dvi^l4»}aev 
Sstttt  xdXavra  xal  TtuXiv  tov  vov  9ovg  {inl  zavtrjv)  tijv  imitiltiuv  «od 
%aXag  tt]v  aycovoQ-FaiXav  i-urflfcac;)  ngocav^laasv  ovx  oliycf  ;jpijjttara. 

2)  lieber  die  Gyninasiarchie  vgl.  Boeckh  St.  d,  Ath.  1,  609  flF.  Thumser 
a.  a.  0.  p.  88ff".  Die  Phyle  ist  Siegerin  in  den  Wettkämpfen:  C.  I.  A. 
II  1229  ff.  Die  Unterhaltung  der  yviivaoiagxovfisvoi  bezeugt  Xen.  v.  d. 
Eink.  4,  62.  Lex.  Seguer.  228,  11  ff.:  yvavaaioiqxoi  ot  uqxo^^^s  rtov  Xa^itu- 
doiiiofuäp  Big  tiiv  ioffTTiv  vov  JI^oftTj^ecoff  xal  «o«  'Htpttümyu  xal  tov 
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fanden  an  den  Panathenaien,  den  Hephaistien,  den  PromeÜuen 
und  an  dem  Feste  des  Pan  und  der  Bendis  statt  Die  Kosten 
einer-  Oymnasiarchie  für  die  Promethien  werden  ons  anf  1200 
Drachmen  angegeben.^) 
stamnuptimng.  lieber  die  StammsptMsung  oder  töriaGLc^y  welche  iu  der  Be- 
wirthung  der  eigenen  Pliyle  au  Ötaatstesteu  beätaad,  lässt  sich 
nichts  Bestimmtes  sagen.*) 
Artiöoatg.  Wenn  Jemand  durch  Uebertragung  einer  Leiturgie  einem 
audem  gegenüber ,  dessen  Vermögensstand  mc  üeberuabme  der 
Leistung  mehr  geeignet  an  sein  schien,  in  ungerechter  Weise  be- 
lastet SU  sein  glaubte,  so  war  ihm  die  Möglichkeit  gegeben,  im 
Falle  der  Richtigkeit  seines  Vorhaltes  die  Leistung  auf  den 
andern  ahsuwSlzen.  Die  Formalit&t,  Termittelst  der  dieses  ge- 
schah, hiess  avtido6is^)j  ein  Wort,  welches  seiner  Bedeutung 

1)  8.  WecUein  Henn.  7,  1873,  p.  437  ff.  FackelwettUufe  an  den  Paa- 
«fchenaien:  C.  L  A.  U  1181.  1889.  Lex.  Segoar.  877,  88  ff.  Phot  iK^wäog, 
an  dem  Feate  des  HepkoiatM:  C.  I.  A.  II  1340.  Lex.  Segaer.  a.  a.  O.  and 
888,  11  ff.,  dei  Bcometheiis:  Phot.  Xufofat»  Lex.  Seguer.  a.  a.  0.,  des  Pan: 
Her.  6,  105.  Phot.  la^Mug.  Lex.  Segucr.  a.  a.  0.,  der  Bendis:  Plat.  y.  Staate 
1,  827  ff.  Mommsen  Heort  425/6.  Kosten  der  Gymnasiarchie :  Lys.  21,  .3. 

2)  Die  tGTtaaiq  wird  zu  den  lynvTuXiot  IstrovQyi'ai  gerechnet  bei  Dem. 
20,  21,  vergl.  aucb  21,  166.  üeber  dif.selbc  9.  Boeckh  1,  616/7.  Thumser 
a.  a.  0.  p.  90  ff.  S.  Scbol.  zu  Dem.  20,  21  im  Bull.  1,  U7:  tGTtdzoQsg'  01 
rag  tfvlag  iv  toig  Jiovvai'oig  x«l  navu&t]vaio(g  jQ^cpovTfg.  Is.  3,  80:  mal 
iv  XU)  Ö/][ioj  xfxTijfteVoe  tÜv  tffiidkavtov  otxov,  tt  //v  yfya/ü.Tjxcog,  rjvaynd- 
^exo  av  vnlQ  xi}g  yaiiex^g  yvvatxos  xal  d^saiioqtogui  Itfvutv  ras  yvvainas, 

3)  Boeokh  St.  d.  ÄÜl  1,  749  ff.  nahm  für  die  miBime  folgende  Müg- 
lichlceiteii  der  Erledigang  derselboi  an.  Der  ProTOcierte  flbemalim  die 
Leiitiuig,  an  der  ihn  der  Provocant  aufforderte,  oder  et  fimd  eine  gericht- 
liche Verhandlung  statt,  durch  welche  entschieden  wurde,  wer  die  Leietong 
80  Übernehmen  hatte.  Wnrde  der  PrOTOoant  dazu  verurtheilt,  so  war  die 
Sache  damit  erledigt.  Wurde  der  Provocierte  dazu  verurtheilt,  so  konnte 
derselbe  entweder  die  Leistung  übernehmen  oder  mit  dem  Provocanten 
sein  Vermögen  tauseben,  ^worauf  dieser  aus  dem  eingetauschteti  Vermögen 
die  Leistung  zu  bewirken  batte.  Dittenberger  im  Pro<^r.  von  Rudolstadt 
1872  bat  dem  gegenüber  die  Möglichkeit  eines  wirklichen  Vermögens- 
tausches geleugnet.  Ihm  beigestimmt  haben  Blaschke  de  autidosi.  D.  i. 
Berlin  lb76  und  Max  Frankel  im  Horm.  18,  442  tf.  1883,  der  sich  spcciell 
gegen  die  von  Thalheim  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1877,  618  ff.  begründete 
Ansieht,  welcher  ich  im  Texte  gefolgt  bin,  wendet  Auf  diesen  Angriff  hat 
ThaUbeim  geantwortet  im  Herrn.  19,  80  IL  1884,  dem  sich  in  den  Haupt- 
resnltaten  auch  Illing  de  antidosi.  Berlin  1886  angeschlossen  hat  Qegen 
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nach  das  GegeDgeben  oder  die  Gegengabe  für  etwas,  das  man 
empfangen  hat,  imd  dann  weiter  das  reciproke  Yerbältniss  des 
gegenseitigen  Auswechselns  von  Gaben  nnter  einander  bezeichnet 
Diese  Bedentang  hat  die.  &vt£datfig  nraprfinglich  anch  im  athe- 
nischen Staatsrecht  als  Umtausch  'des  Vermögens  gehabt,  und 
erst  in  übertragener  l^edeutung  diente  das  Wort  auch  zur  Be- 
zeichnung des  gerichtlichen  Verfahrens,  Wellies  für  gewöhnlich 
an  die  Stelle  des  wirklichen  Umtausches  getreten  war.  ^)  Es  er- 
giebt  sich  das  aus  den  verschiedenen  Möglichkeiten,  wie  die  An- 
tidosis  ihre  Erledigung  finden  konnte.^)  Derjenige,  welcher  auf 
ungerechte  Weise  sa  einer  Leitorgie  herangesogen  za  sein 
glaubte,  forderte  denjenigen,  welchen  er  mehr  als  sich  selbst 
zur  üebemahme  der  Leistung  für  yerpflichtet  hielt,  auf,  dieselbe 
zu  übernehmen.')  Ging  der  ProTOcierte  auf  diese  Forderung 
ein,  so  war  die  Sache  damit  erledigt.  Weigerte  sich  dagegen 
der  Provocierte,  so  konnte  ihn  der  Provocant  zur  Antidosis,  d.  h. 


sie  noeh  mal  FMnlral  bei  Beeckh  8t  d.  Ath.*  8, 180,  no.  888  flf.  Vergl. 
-  auch  LipBiuB  bei  Mder  n.  Schoemaim  atfc.  Proc*  787  ff.   Beseogt  ist  uns 
die  AntidoBis  bei  der  Choiegie:  Lyi.  84,  9.  Xea.  Oik.  7,  8,  bei  der  Triers 
ftXGhie:  Dem.  81,  78.  Xen.  a.  a.  0.,  bei  der  «^osm^o^:  (Dem.)  48,  ft. 

1)  Dittenlori^'er  p.  12  Anmerk.  nimmt  als  ursprüngliche  Form  der  An- 
tidosis einen  'wirklichen  Vermögonstauscb,  aber  ohne  vorhergehende  richter- 
liche Entscheidung  an.  D.s  Ansicht  p.  B  dass  in  den  Zeiten  des  Dem. 
und  Lys.  avxidoaiq  nnd  avxiSidovai  immer  nur  die  'gegenseitige  Beschlag- 
nahme des  Vermögens  durch  beide  Parteien  vor  der  gerichtlichen  Verhand- 
lung bezeichne,  kann  ich  nicht  beitreten.  Ebenso  wenig  der  Ansicht 
Blascbkes  p.  6fF. ,  der  als  Object  zu  avxtd^Öövtti  immer  die  Leistung  er- 
gänzen will.  Nachdem  infolge  der  verwickelten  socialen  und  wlrtbscbaft- 
liohen  YerbUtnisse  das  eigentlicfae  Answeohaehi  des  Yermögens  selten  ge- 
worden war,  hat  man  ivttiid^t  nnd  awilloaiff  rar  BeseichnQng  des  Anti- 
dosisverfishrens  ttberhaopt  oder  der  Einleitang  desselben  verwendet.  8. 
niing  a.  a.  0.  18  ff.  Lipsins  bei  Meier  n.  Sohoemann  atl  Ffeoc'  741/4. 
AmUtUloput  wird  von  dem  Provocanten  nnd  von  dem  Rrovocierten  gesagte 
8.  Dem.  28,  17. 

2)  üeber  die  dreifache  Möglichkeit,  die  Antidosis  zn  erledigen  s.  Thal- 
heim p.  613  flF.,  dem  ich  beistimme,  ohne  freilich  mit  ihm  die  (Dem.)  42,  19 
erwähnte  TrpoxiTjfftff  für  die  erste  Aufforderung  zur  Antidosis  zu  halten.  S. 
Fränkel  im  Herrn.  18,  4.53  tt.  Illing  a.  a.  ü.  4  ff.  Als  wirklichen  Vermögens- 
tansch  fassen  die  dvUdoais  die  Lexikogr.  S.  z.  B.  Lex.  Seguer.  197,  3  ff. 
Lex.  Cantabr.  66S. 

8)  So  wird  snm  Yerbum  dvndtdovai  ungenau  als  Object  die  Leistung 
gesetst.   8.  Dem.  81,  78:  uyndtB^tg  r^ti^^a^mv.  Xm.  Oik.  7,  8:  otuv  yi 
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mm  Umtausch  des  Yermogens  auffordern.  Acceptierte  der  Pro- 
Toeierte  diese  Aufforderung  —  und  dass  es  bisweilen  geschehen 
isiy  ISsst  sich  durch  Zeugnisse  belegen  — ,  so  £ind  ein  wirklicher 

Vermögenstausch  statt  und  der  Provocant  leistete  alsdann  die 
Leiturgie  aus  dem  getauschten  Vermögen.')  Für  gewöhnlich 
freilich  lehnte  der  Provocierte,  wenn  er  sich  zu  der  betrefienden 
Leistung  nicht  für  Verpflichtet  hielt,  auch  diese  Aufforderung  ab 
und  proTOcierte  eine  gerichtliche  Diadikasie.  In  diesem  Falle 
Ycrsiegelte  der  Plrovocant  das  Vermögen  des  Provocierten,  der 
Pro?ocierte  das  des  ProTOcanten,  damit  nicht  durch  irgendwelche 
Machinationen  auf  der  einen  Seite  eine  Verdunkelung  des  Ver- 
mögeusstandes  bewirkt  werden  konnte.  Der  Provocant  und  der 
Provocierte  verpflichteten  sich  durch  einen  Eidschwur  vor  dem 
Beamten,  weichem  das  Präsidium  bei  der  Diadikasie  zustand, 
sich  gegenseitig  ein  genaues  Inventar  ihres  £igenthum8  ein- 
reichen  zu  wollen,  was  innerhalb  dreier  Tage  geschehen  musste. 
Gestfitet  auf  dieses  Inventar,  dessen  Richtigkeit  durch  einen 
neuen  Eid  zu  beschwören  war,  oder,  wenn  dasselbe  gefälscht  zu 
sein  schien,  auf  andere  Beweismittel,  vertraten  die  beiden  Par- 
teien ihre  Sache  vor  einem  heliastischen  Gericht,  welches  ent- 
schied, wer  von  den  Streitenden  die  Leistung  zu  übernehmen 


1)  Den  Nachweis  von  der  Unmöglichkeit  eines  wirklich  vollzogenen 
Vermögeustauschea  haben  die  Vertreter  dieser  Ansicht  durch  iuuere  Gründe 
zu  erbriDgen  gesucht.  S.  besonders  Frankel  im  Herrn.  18,  442  Ö'.  Das  ver- 
miute  Zei^püst  dslSr,  dass  in  Atiien  jemals  ein  Beaititbimi  Infolge  der 
AntidooB  erlangt  sei,  liegt  bei  Lys.  3,  20  vor,  wo  loh  die  Öütag  lÖiag  i| 
dmcMatmg  nur  ale  Procease  ansehen  kann,  welche  aich  anf  die  mit  dem 
Umtansoh  dee  Vermögens  erworbenen  ReohtsansprAche  besogen.  Die  Er- 
klftmng  dieser  Worte  bei  Frftnkel  a.  a.  0.  461  widerlegt  Illing  a.  a.  0. 
Die  Stellen,  ans  denen  sich  sonst  noch  die  BlögUohkeit  eines  wirklichen 
VermOgenstausches  sa  ergeben  scheint,  sind  Dem.  20,  40.  (Dem.)  4S,  27, 
Lys.  24,  9,  für  die  von  den  Gegnern  dieser  Ansicht  yerscbiedene  Erklänmgen 
Tersncbt  sind,  die  sich  aber  von  Willkürlichkeiten  nicht  frei  halten.  Ditten- 
berger  a.  a.  0.  11  hielt  die  Stelle  bei  (Dem.)  42,  27  noch  für  räthselhaft, 
während  Blaschke  a.  a.  0.  15  ff.  und  Frankel  a,  a.  0.  447  ff.  die  Schwierig- 
keit wegzuerklären  versuchen.  Wenn  Friinkel  dabei  einen  privaten  Ver- 
gleichsvorschlag, der  auf  den  Umtausch  des  Vermögenö  hinauslief,  für  mög- 
lich hält,  so  kann  doch,  wie  Thalheim  im  Herrn.  19,  83.  90  richtig  bemerkt, 
auch  von  dem  Standpunkte  Frankels  aus  ein  Vermögenstausch  in  Athen 
nicht  so  unerhört  gewesen  sein.  Ueber  die  von  Thra^sylochüs  dem  De- 
mosOienes  angebotene  Antidosis  (Dem.  28,17;  21,  77  ff.)  vergl.  Illing 
a.  a.  0.  94  fi. 
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hatte.  ^)  Dass  nach  der  gerichtUcheii  Entsoheidimg  der  ProTO- 
eierte,  wenn  er  zur  Leistong  vernrtheilt  war,  noch  dm  Yorher 
angebotenen  Yermögenstausch  annehmen  und  so  Ton  der  Leietang 
befreit  werden  konnte,  halte  ich  nicht  fitir  wahrscheinlich.  Vor 

der  gerichtlichen  Entscheidung  dagegen  konnte  der  Provocierte 
noch  immer  sowohl  die  Leistung  wie  auch  den  Tausch  annehmen.^) 

Neben  den  ordentlichen  Einnahmen  hatte  der  Staat  auch  .^us.^ordentii^e 
ausserordentliche,  welche  gleichfalls  in  directe  und  indirecte  m«»- 
zerfielen. 

Zu  den  directen  Einnahmen  dieser  Gattung  gehörten  zuerst  Mfo««. 
die  ix$d608tg  oder  freiwilligen  Beiträge.  Dieselben  wurden  ent- 
weder fftr  den  Krieg  und  den  Schutz  des  Landes  oder  auch  ffir 
Opfer  aufgebraeht  und  bestanden  bald  in  G^ld,  bald  in  Natural- 
leistungen.') Durch  einen  Volksbeschluss  wurde  zu  freiwilligen 
Beiträgen,  bisweilen  unter  Angabe  des  Maximal-  und  Minimal- 
satzes derselben,  aufgefordert,  und  die  Anmeldung  derselben  er- 
folgte entweder  gleich  in  der  Volksversammlung  oder  in  dem 
Batbe  und  bei  den  Strategen.^)  Nicht  selten  gaben  auch  ein- 
zelne ohne  eine  solche  Aufforderung  bei  besonderen  Gelegen- 
heiten freiwillige  Geschenke.^) 

1)  Für  den  Geschäftsgang  der  gerichtlichen  Antidosis  a.  (Dem.)  42. 
Die  Strategen  ^yf^o'vfg  der  gerichtlichen  Antidosis  bei  der  Proeisphora  nnd 
Trierarchie:  (Dem.)  42,  4.  Arist.  61,  1  und  meine  Beitr.  u.  s.  w.  58  flF.,  der 
affX'^^  bei  der  Choregie  au  den  Dionyäien  und  Thargelien:  Arist.  56,  3. 

2)  Dass  nach  der  gerichtlichen  Entscheidunjr  kein  Tausch  mehr  statt- 
ünden  konnte,  nehme  ich  mit  Dittenberger  p.  8/9  an.  Die  Möglichkeit,  vor 
der  Entscheidung  von  der  Diadikasie  zurückzutreten,  bezeugt  das  Beispiel 
dea  Demosthenes.  Beste  von  JÄtItea  geriobflicher  EntsdieiditDgeii  in  sol- 
chen leitnrgiscben  Diadikasien  aus  ^  der  enten  H&lfte  dea  4.  Jahrhimderta: 
Kftbler  in  den  Mitth.  d.  dtaeh.  arch.  Inst  in  Ath.  7,  96  —  a  L  A.  II  945 
(wo  Lipaina  bei  Heier  n.  Sohoemann  att  Pm>c.'  748,  no.  766  ßudiudßttPto 
lesen  will).  946.  947.  Stschonkareff  a.  dems.  0.  12,  181  ff. 

8)  'ExtdöaBte  für  Kriegszwecke  und  sam  Schutz  des  Landes:  Dem. 
18,  171.  Is.  6,  38.  C.  I.  A.  II  334.  380,  für  cultlichc  Zwecke:  C.  I.  A.  II  980. 
981.  riut.  Phok.  9,  für  den  Bau  eines  Thurmes:  II  982,  für  die  Reparatur 
des  Theaters:  II  984.  tnidootg  in  einem  Schiffe  bestellend:  Dem.  21,  163. 
iniööatig  für  die  Ausbesserung  von  Trieren:  C.  I.  A.  II  804Bb  C5  ff.  807c 
öl  ff.  808  d  lOÖ  ff.  tmöoois  von  Getreide  za  billigem  Preise:  Mitth.  d. 
dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  8,  211  ti. 

4)  YergL  G.  L  A.  11  884,  wo  als  Maximalsati  800,  ala  HiBimalaats 
60  Dr.  feat^eaetst  weiden.  Anmeldungen  von  imioMig  gleich  in  der  Ek^ 
kleaie;  Dem.  81, 168.  Plut.  Alkib.  10.  Ath.  4,  168F. 

6)  Beispiele  s.  bei  Boeokb  St  d.  Atb.  1,  IMfi, 
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•tofoqi.       Für  Kriegszwecke  bestimmt  war  die  jf^^^op«,  bei  welcher 

weder  fl9r  die  Waisen,  noch  beim  Knsammenfallen  derselben 
mit  der  Trierarchie  Atelie  existierte.^)  Die  sitJtpoQcc  war  eine 
ausserordentliche  Vermögenssteuer,  und  ihre  Erhebung  wurde  für 
den  einzelnen  Fall  durch  Volksbeschluss  angeordnet.^)  Auf  welche 
Weise  die  Umlage  dieser  Eisphora  im  6.  Jahrb.  erfolgt  ist,  lässt 
sieh  mit  Bestimmtheit  nicht  angeben.  Dass  für  dieselbe  die 
4  solonischen  Sehatsmigsclassen,  deren  Existenz  noch  ans  dem 
Jahre  387/S  inschriftlich  nachweisbar  ist,  massgebend  waren, 
unterliegt  keinem  Zweifel;  nur  wird  man  annehmen  müssen, 
dass  bereits  im  peloponnesischeu  Kriege,  wo  zuerst  wiederholt 
Kriegssteuern  aufgelegt  wurden,  diese  Schatzungsclassen  insoweit 
modiüciert  waren,  dass  in  dieselben  nicht  blos  der  Grundbesitz, 
sondern  auch  das  .bewegliche  Vermögen  aufgenommen  war.") 
Höchst  wahrscheinlich  wurde  bereits  vor  der  Schätzung  des 
NausinikoB  za  gewissen  Zeiten  eine  Revision  der  Schatsung  yor- 
genommen,  infolge  deren  unter  Umständen  eine  Versetzung  der 
Steuerpflichtigen  in  eine  höhere  oder  niedere  Classe  erfolgte.*) 
Bei  diesen  Revisionen  scheinen  die  Steuerpflichtigen  ihr  Ver- 
mögen selbst  eingeschätzt  zu  haben,  deren  Ansatz  alsdann  durch 
eine  Gommissiou  von  huy^aipslg,  welche  wohl  iür  jede  der  ver- 

1)  Vergl.  Dem.  20,  18.  Xen.  üik.  2,  6.  Dom.  20,  28.  S.  Thumser  de 
civ.  Athen,  munerib.  p.  22  fF.    Ueber  dif  Waisen  s.  Dem.  27,  7;  28,  4. 

2)  Die  elacpoga  keine  Leiturgie:  Thumser  a.  a.  0.  25  ff.  Vergl,  Ib.  fr. 
23.  Ob  man  zur  Beantragung  der  Eisphoia  der  äösia  benöthigt  war,  wage 
ich  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  betreffenden  Stelle  im  C.  I.  A,  I  32  —  s. 
Ditteuberger  Syll.  14  B.  16  ff.  —  nicht  mehr  zu  entscheiden.  Inschriftliche 
Erw&hnung  von  elctpoqai  im  5.  Jahrh.  C.  L  A.  I  26,  66.  TeigL  Thmnisr 
de  ciTinm  Athenienf.  miinerib.  p.  19  ff^ 

8)  Die  Boloniachen  SchatsungsclaBaen  aiiid  iniebrifttieh  nachweisbar 
um  444:  C.  I.  A.  I  81,  im  Jahre  887/ß:  0. 1.  A.  II  14.  Erw&hnt  werden  sie 
auch  fflc  das  Jahr  48^7  bei  Thnk.  8, 16  TSrgl.  6,  48,  fdr  8&I/B  bei  Is.  7,  89 
(Blase  ati  Berede.  %  617).  4S8/7  nach  Thnk.  8, 19  erste  Eisphoia,  d.  h« 
im  peloponnesischen  Kriege ,  wie  ich  jetst  annehme.  Vergl.  meine  Be- 
träge n.  8.  w.  128  ff.  Arist  Ritt.  923  ff.  unterscheidet  bei  der  Eisphofa 
zwischen  Reichen  und  Nichtreichen.  Besteuert  wurde  nach  Isokr.  17,  49, 
nicht  nach  892  gehalten  (Blass  att.  Beredsamk.  2,  210),  auch  das  in  den 
Sklaven  angelegte  Vermögen.  Beloch  im  Herm.  20,  246/6  meint,  dass  der 
Uebergaug  von  der  Natural-  zur  Geldabgabe  erat  im  5.  Jahrh.  erfolgt  sei 
und  dass  die  Anpassung  der  alten  Schatzungsclassen  an  das  im  6.  Jahrh« 
geltende  Müuzsystem  bei  Poll.  8,  130  vorliegt. 

4)  Vergl.  daa  Kpigramni  des  Anthemion  bei  Arist.  7,  4.  Poll.  8,  131, 
der  aus  der  Classe  der  Theten  unter  die  Uippeis  versetzt  war. 
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schiedenen  Scliatzungsclassen  anzanelimeii  ist^  entweder  bestätigt 
oder  modificiert  wurde.*) 

Eine  Neuortlnunj^'  der  Schätzung  für  die  Eisphora,  ver-  sciuu:uny  des 
bunden  uiit  der  Einrichtung  von  oteuersymmorieu  iür  dieselbe, 
fand  in  Athen  im  Jahre  SISH  unter  dem  Archon  Nausinikoa 
statt.  Die  Gesammtsumme  des  attischen  Volksvermögens,  welche 
bei  dieser  Gelegenheit  declariert  wurde,  betrug  nach  der  Angabe 
des  Polybios  5750  Talente,  eine  Sehatsang,  die  sieh  naeh  anseren 
Quellen  in  annähernd  gleicher  Hdhe  bis  zum  Ende  des  4.  Jahr- 
handerts  erhielt^  Boeckh,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  das 
gesammte  Volksvermögen  Attikas  für  jene  Zeit  anf  30 — 40,000 
Talente  zu  veranschlagen  sei,  erklärt  die  von  Polybios  bezeugte 
Summe  von  0750  Talenten  für  ein  von  dem  Volksvermögen 
verschiedenes  Steuercapital  und  fasst  die  unter  Nausinikos  neu 
geordnete  Eisphora  als  eine  Yermögeussteaer,  iur  welche,  um 

1)  Die  im  Texte  gegebene  Darstellung  wird  bezeugt  für  die  Metoiken 
diirch  zwei  Stellen  bei  Isokr.  17,  eine  Rede,  die  späteetens  392,  also  vor 
der  Schätzung  unter  Nausinikos,  gehalten  ist.  S.  Blass  att,  Bert'dsamk. 
2,210.  Isolcr.  17,49:  rov  avxov  8\  xovrov  ansy^arpUTO  (TJaoi'cov)  alv  iv 
xocg  Tiu/jfiaoiv  tog  öovXov  ^ita  rtöv  otxfrcüi'  rtöv  äliav  41:  tcqos  ä(  xov- 
rotg  slccpOQug  tjiUv  «Qoatax^s^OTjs  xal  irigcov  iniygcttpav  ysvoiiivoov  iyco 

oti  xoSg  ifutif  x^futm  tvYxavBi  Z9^^^**>f'  ExufLhat  werden  imyQtnptig 
noch  ans  Lydas  bei  Eaxp,  tmy^atpiag  xovg  va^ettnpuitas  ixl  fifdt^nPf 

onoaov  6q>sÜ,ovatv  stctpigstv  tig  to  ^ftOMOV.  Jb^ciaq  i»  xa  tzsqI  xijg  slocpo- 
QÜg.  Vergl.  auch  Lex.  Cantabr.  670.  Lex.  Seguer.  254,  5.  Poll.  8,  108.  Die 
Angabe  des  letztern,  dass  die  iniyQoctpfig  rovg  ovx  si^iffOPtue  tlo^fw  als 

to  di%aaxyiqiovy  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich. 

2)  S.  Philoch.  bei  Harp.  avufiOQ^a  —  dirjQtd-i^oav  dl  UQÖiZQv  'Ad'rjvatoi 
HUxa   av(i(XOQi'ag   in\    NavanuHOV   aQxovrog^   ag   (prjai  ^iXöxoQog   iv  tfj  s' 
*At9^(Sog.   Ob  die  100  Symmorien  bei  Klt  idom.  bei  Phot.  v(ivv.Qaq{a  sich  auf 
diese  oder  die  trierarchischeu  Symmorien  beziehen,  iat  ungewias.  Polyb. 
2,  62,  6/7  beiidttet;  %^  yug  vvlff  *A9i^v(tCmv  ov%  Cox6QriK£f  iton  «o#'  0^s 

pmifioos  pklp  i^intfutw  ft^anwtttg,  ittttip  9*  i^i^^ow  t^uj^ci«,  %m  x6t» 
mf£p€iPttg  cmo  tijs  u^ietg  ffoiefir^»  täg  tig  top  «ölsfiov  iiwpoQ&g  h^'^wpto 
t^P  %e  x^Q"^'"  *AxxmfiP  Smawp  lud  tig  olniag,  hfMiag  91  xal  x-qp  loun^v 
OV€iitp'  «U*  Sfuag  to  oipMttP  tifV^fM  tljg  «%iag  iv^Xins  raiv  i^a-niaxih'mv 
Sinxnaiotg  xal  TtBvnqHovxa  xaXavxoig.  Dass  diese  Angabe  des  Polyb.  auf 
die  Schätzung  des  Kausinikos  zu  beziehen  ist,  hat  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  637 
gesehen.  Dem.  14,  9  berechnet  für  das  Jahr  354/8  das  tifiriiia  to  xrjg  jftopas 
auf  0000  Talente.  Ebenso  Philochor.  fr.  151  bei  Müller  fr.  h.  Gr.  1,  409  im 
10.  Bache. 
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bei  einem  gleichen  PiroeeniBatK  der  8tener  ISr  alle  8elia4«mig8- 

classen  doch  das  bedeutendere  \'ermögen  stärker,  das  geringere 
schwächer  besteuern  zu  können,  das  Steuercapital  so  festgesetzt 
war,  (iass  dasselbe  in  steigender  Progression  von  den  unteren 
Classen  zu  den  höheren  in  den  verschiedenen  Schatzungsdaaaen 
yerschiedene  Bruchtheile  des  Yermögena  ausmachte.  Dem  ent- 
gegen hat  BodbertnSy  die  5750  Talente  des  Polybios  als  die  Ge- 
sammtsnmme  des  j&hrlichen  Nationaleinkommens  auffassend,  die 
unter  dem  Archen  Nausinikos  eingeführte  Eisphora  als  eine 
progressive,  vierclassige  Einkommensteuer  zu  ervireisen  versucht, 
bei  welcher  die  Progression  erst  mit  der  zweiten  Classe  be- 
gonnen, in  der  vierten  aber  einen  Steuersatz  von  207o  des  Ein- 
kommens ergeben  haben  soU.^)  Die  von  Eodbertus  für  seine 
Auffassung  der  Eisphora  als  einer  progressiven  Einkommen- 
steuer angeführten  Zeugnisse  versagen,  vorurtheilsfrei  betrachtet^ 
den  Beweis,  wahrend  die  Ansicht  Boeckhs,  wenn  man  seine 
Hypothese  von  der  Verschiedenheit  des  Steuercapitals  von  dem 
Volksvermögen  zugiebt,  sich  mit  unseren  Quellen  vereinigen 
lässt.^)  Gegen  diese  Hypothese  aber  hat  sich  in  neuerer  Zeit 
Beloch  ausgesprochen,  der  unter  Berücksichtigung  der  Thatsache, 
dass  bei  Steuereinschätasungen  ein  nicht  unbedeutender  Theil  des 
Gesammtvermdgens  sick  der  Einschätzung  zu  entmehen  pflegt^ 
die  von  Polybios  auf  5750  Talente  angegebene  Gesammt- 
schaizung  des  attischen  Volksvermdgens  für  das  Jahr  378  als 
richtig  anerkennt.^)  Wie  einerseits  die  von  Beloch  theil  weise 
auf  Grund  neuer  Funde  gegebene  Berechnung  des  attischen 
Volksvermögens  auf  realerer  Grundlage  zu  beruhen  scheint,  als 
die  Berechnung  Boeckhs,  so  empfiehlt  sich  dieselbe  andererseits 
auch  dadurch,  dass  sie  den  Zeugnissen  des  Alterthums  ohne  ge- 
waltsame Interpretation  gerecht  wird/)    Dagegen  werden  die 

1)  BoeoUiB  BereohnuDg  des  attischen  YolksvennOgeiu  im  St.  d.  Ath. 

1,  688  £  Die  Eimicbtimg  der  Eisphora  unter  Nannmkott  St.  d.  Ath. 
1,  667  fL  Bodbertus,  der  bei  Wachsmuth  d.  St.  Athen  1,  582,  1  unbedingte 
Zustimiiiiiiig  gefanden  hat,  in  den  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  und  Statistik 
herausg.  von  Hildebrand  8,  453,  75.  1867. 

2)  Gegen  die  Ansicht  von  Rodbertus  Lipsins  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
1878  p.  289  ff.  Thumser  de  civium  Atheuienaium  muneribus  81  ft.  Fränkel 
im  Herrn.  18,  314  flf. 

3)  S.  Beloch  im  Herrn.  20,  237  ff. 

4)  Beloch  berechnet  das  Volksvermögen  für  Attika  wie  folgt:  Sklaven 
bei  der  AuuaUme  einer  Zahl  von  60-80,000  Köpfen  (s.  Beloch  Bevülker. 
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Erörteraogen  Belochs  über  die  EinrichtaDgen  der  Symmorien 
und  Ober  die  Art  der  Scb&tanuig  des  Yermdgens  des  DenioBÜieneB, 
welcbe  Boeckh  als  Hauptstütze  seiner  Hypotbese  Terwendet,  als 

gelungen  nicht  gelten  können.*)  Wohl  aber  wird  man,  wenn 
man  vom  Standpuukte  Belochs  aus  die  in  Frage  kommenden 
Stellen  betrachtet,  denselben  vielleicht  durch  die  Vermuthung 
gerecht,  dass  in  der  obersten  Steuerclasse,  zu  der  Demosthenes 
geborte,  von  25  Minen  5  Minen,  d.  h.  also  20^^  des  Vermögens 
als  eventuell  zu  zahlende  Maximaleispbora  eingeschätzt  waren, 
Ton  der  aber  för  gewdbnlicb  nur  bestimmte  Procente  eingebogen 
wurden.  In  den  niedrigeren  Stenerclassen  wird  sieb  das  Ver^ 
bSltniss  der  eventuell  zn  zablenden  Mazimaleispbora  zu  dem  Ein- 
heitssätze von  25  Minen  in  absteigender  Folge  verändert  haben.*) 


d.  griech.-röm.  Welt  84  flF.)  und  bei  einem  Mittelpreis  von  ly^  Mine  «= 
1500—2000  Tal.  Bewegliches  Vermögen,  da  zur  Zeit  des  Polybios  (2,  62,  4) 
bei  grossem  Luxus  und  entwerthetem  Oelde  die  tninXa  x(oqI<;  acofidriav  des 
ganzen  Peloponnea  nicht  6000  Tal.  betrugen,  in  Athen  378/7  nicht  über 
1000  Tal.  Getreideland  bei  der  Annahme  einer  Production  von  jährl.  7U0,000 
Medimnen,  die,  den  Medimnoa  zu  2'/,  Drachrae  gerechnet,  rund  300  Tal. 
and  nach  Absng  der  BSAH»  des  Rohertrages  fOr  die  Prodoeüoiukosten 
160  Tal.  repräsentieren,  mit  8  %  (Is.  11,  42)  capitalisiert  gegen  2000  Tal. 
700,000  Medimnen  als  jfthrliohe  Prodaotion  ist  hooh  gerechnet,  da  im  Jahr 
820/3  naeh  der  eleasinischen  TempelreohnuDg  im  BaU.  8,  194,  Teiigliohen 
mit  Dittenberger  S7II.  18,  Attika  nur  866,000  Med.  Gerste  und  39,600  Med. 
Weizen,  also  rund  400,000  Med.  produciert  hat.  Wdnberge,  Oelpflanzunge», 
Wälder,  Weiden,  Gebttade  2000  Tai  Oesammtsnmme  de«  Volksvermögena 
angefähr  7000  Tal. 

1)  Was  Beloch  a.  a.  0.  247  ff.  —  s.  auch  Herrn.  22,  371  ff.  —  ausführt, 
halte  ich  für  falsch.  Vergl.  auch  Frankel  bei  Boeckh  St.  d.  Ath.-'  2  p.  121. 
Richtig  dagegen  bemerkt  er  Frankel  im  Herrn.  18,  314  ff.  gegenüber,  dass 
in  dem  Passus  des  Pachtvertrages  im  C.  I.  A.  Ii  1068 :  £av  äi  (tis)  eiatpogä 
ylfvrjittti  17  «XKo  t»  an{6xs)usyM  t(f6ncp  ÖT{a>)ovVf  tiaq>i(fetv  Ev%ifdt7jv  %azu 
%6  %i(i7itta  «ttO**  ketit  iivae  das  tifirjiicc  jedenfalls  um&hemd  den  ganaen 
Werth  des  Gnmdstüokes  repr&sentieren  muss.  Denn  die  Faeht  von 
64  Draehmen  entspricht  unter  dieser  Voraussetanng  einer  Veransang  Ton 
7%%,  d.  h.  der  üblicben  GrondreDte,  wUiread,  wenn  das  «^^M)fMc  war  % 
and  darüber  vom  Warthe  des  Grundstückes  betragen  hätte,  die  Yerzinsimg 
nur  l'/aVo  laooh  weniger  betrflge.  Auf  das,  was  Frankel  bei  Boeckh 
St.  d.  Atb.^  2  p.  121^2  hierauf  erwidert  hat,  antwortet  Beloch  im  Herm. 
22,  376/7. 

2)  Demosthenes,  der  Vater,  hinterliess  nach  Dem.  27,  4.  11  09  un- 
gefähr 14  l'al.  Die  Vormünder  haben  Demosthenes  eingeschätzt  zu  15  'i'al., 
UQog  it(vxsv,ui6fv.ciTaXävTovq  oinovs:  28,  11,  in  die  oberste  SchatzungsciaBse: 
27,  7«   Das  Verhältnis^  des  Vermögens  2ur  Maxim aleisphora  yerhielt  sich 
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Anch  die  SchatEimg  unter  dem  Archon  Naasinikos  scheint  so 
bewerkstelligt  za  sein,  dass  sowohl  die  einzelnen  Personen,  so- 
weit sie  überhaupt  zur  Eispbora  ver})flichtet  waren,  wie  auch 
che  eigenes  Vermögen  besitzenden  Corporationen  die  Höhe  des- 
selben selbst  einschätzten  und  dass  alsdann  diese  Einschätzung 
durch  eine  ausserordentliche  Schatzongscommission  entweder  blB- 
statigt  oder  modificiert  wurde.  ^)  Eine  regelmässige  Neuschatsung 
in  bestimmten  Zwisebennumen  halte  ich  nicht  für  wahrschein- 
lich; yielmehr  wird  nur  in  aussergewöhnlichen  Hillen  eine  ReTi- 
sion  der  Schätzung  durch  Volksbeschluss  angeordnet  sein.  Da- 
gegen muss  es  einen  Weg  gegeben  haben,  auf  welchem  ein 
infolge  eingetretener  Vorraögensverluste  zu  hoch  Geschätzter 
eine  Moditicieruag  seiner  Schätzung  bewirken  konnte.^) 

wie  6:1:  37,  7 ;  28,  4;  29,  59.  Die  Worte  bei  Dem.  87,  9:  S^Xov  fiikp  xoim 
mtI  iit  Tovtov  (d.  h.  ans  dem  Diagramma  der  Symmorie,  in  dem  als  even- 
toelle  Maximaleiipbora  8  Tal.  ▼ermerkt  waren)  inX  xh  «l^f^s  ^  o^9Ütf, 
K99vi%aü§na  taldwtmf  y«9  tQÜe  tuluvta  t^tnut*  taiiti^  ^^foov  timpiqtw 
tfiv  tltf^oqdp  bedeaten:  von  15  Tslenten  Vermögen  betvftgt  die  SebattDiig 
fSr  die  Eispbora  8  Talwte.  Die  Vormünder  hielten  diese  3  Talente  ffir 
eine  meinttn  Vermögen  entsprechende  Eispbora.  Wenn  sich  14  TaL  in 
10  Jahren  mehr  als  Terdreifaobten  (Dem.  27,  59),  so  ist  eine  Fixierung  der 
Maximalgrenze  der  Eispbora  auf  des  Vermögens  fSr  die  erste  Classe 
immerhin  nach  unserer  Anschauung  ungeheuer,  aber  doch  bei  der  grössem 
Rentabilität  des  Vermögens  und  bei  der  grossem  OpferpÜicht  der  Reichen 
in  Athen  erklärlich,  zumal  da  in  Wirklichkeit  diese  Maximalgreuze  bei  den 
Ausschreibungen  der  Steuer  wohl  nie  erreicht  ist.  Demosthenes  hat  in  den 
10  Jahren  seiner  Vormundschaft  18  Minen  Eisphora  gezahlt:  27,  37. 
Maximal-  und  Minimalgrenzen  auch  bei  den  inidoasig:  C.  I.  A.  II  334. 
y.  Wilamowits  bat  im  Henn.  22,  218,  8  auf  eine  ähnliche  Einrichtung  in 
Mecklenburg  anfniezkiam  gemacht.  Ehrknndigungen  daaeLbit  haben  ergeben, 
dan  bei  der  Gontribntion  (LandeaBtener),  welche  auf  Ghnmd  des  Einkom- 
mens nnd  des  Vermögens  TeiaDlagt  wird,  manchmal  nicht  das  volle  Ediot^ 
sondern  nur  %  oder  %  desselben  eingesogen  wird. 

1)  Yergl.  Ib.  7,  89:  «sei  fiig«^  «cd  tevtbg  UnolXode»^  o^t  SamQ  «90- 
vawtig  dvvjff^t^axo  pAv  ti^fipM  fuitifSv  — ,  eine  Stelle,  die  sich  sehr  wohl 
aof  die  Schätzung  des  Nauinikos  beliehen  kann.  S.  über  die  Zeitverhftlt- 
nissc  in  der  Bede  Bchoemann  p.  869  ff.  S.  über  die  Selbsteinsch&tsnng 
auch  Dem.  27,  7;  29,  69.  Eisphora  von  Werthen,  die  Corporationen  ge- 
hören: C.  I.  A.  II  600.  1066.  1058.  1059.  S.  auch  Bull.  15,  211.  Eine 
Schatzungflcommission  anzunehmen,  berechtigt  die  gleiche  Einrichtung  vor 
Nausinikos.  Auf  sie  beziehe  ich  das  sloipogav  tTtiyQcccpsiv  im  C.  I.  A.  II  86. 
Wer  sich  der  Einschätzung  entzog,  dessen  Güter  wurden  vielleicht  confis- 
ciert.  Köhler  zieht  hierher  die  fragmentarische  Namenliste  im  C.  I.  A.  11  779 
mit  der  Ueberschrift:  {x)äb'  ^ngcxd'q  ^S{u(pr))  —  ttti(iTjta  ovxa  — 

2)  Eine  bolche  durch  Volksbebchlu^ä  decretierte  Neuschatzong  bezeugt 


Digitized  by  Google 


n.  Antiquarischer  Theil.  413 

Die  Gesammtheit  der  Steuerpflichtigen  war  in  eine  bestimmte  Symmortm. 
Anzahl  Ton  Sjmmorien  eingetheilt,  von  denen  jede  mit  einem 
^«|MDV,  dessen  Ehrenamt  wohl  immer  dem  Beicbsten  der  Sym- 
morie  zostand,  an  der  Spitze  einen  annähernd  gleichen  Bruch- 
iheil  der  Gesammtschatzang  repräsentierte.  Die  erste  Schatzungs- 
classe  bildeten  die  300  Reichsten.^)  Die  Vertheilung  der  Steuer- 
pflichtigen auf  die  einzelnen  Öymmorien  war  Aufgabe  der 
Strategen.^) 

War  durch  Volksbeschluss  eine  jSisphora  von  einer  be-  ^orf««  <i"-  f>- 
stimmten  Höhe  ausgeschrieben,  so  wurde  dieselbe  zuerst  auf  die  sisphora. 
einzehien  Symmorien  yertheilt.   Innerhalb  einer  jeden  Symmorie 
wnrde  abdann  eine  Liste  angefertigt^  in  welcher  die  Zahlnngen 
der  einzelnen  Symmoriemitglieder  nach  ihrer  Einschätzung  yer- 
rechnet  waren.')  Auf  Grand  dieser  so  aofgestellten  Listen  trieb 


Said.  dvaavvTcc^ig'  xa  öiaysyQafi^tva  TtfiTjixara  raig  avfifiOQiaig  oxav  Öö^rj 
ttp  ör^^io)  TCQoa&i^TAi^s  ^  aqpat^faeojg  xai  tlaivtai  xove  xovxo  ngd^ovrag, 

vovTo  oPtMvptt^»  lUiXovatv.  Eine  ModificieruDg  der  Sehttteung  des  eia* 
lelnen  aach  ohne  eine  solche  allgemeine  KeaachatBong  mius,  wie  bei  den 
300  «iioatmpiitwttg  (e.  (Dem.)  AM,  6),  so  auch  bei  den  Obrigen  EingescUltiten 
mOglicb  gewesen  snn. 

1)  Dass  Sil  den  Symmorien  alle  Stenerpflichtigen,  nicht  blos  die 
1800  Reichsten  gehörten,  nehme  ich  mit  Lipsius  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
1878  p.  294  ff.  an.  Die  1200  bildeten  die  trierarchischen  Symmorien.  Dafür 
spricht  der  Umstand,  dass  Philochor.  von  der  Einrichtung  der  Symmorien 
unter  Nausinikos  im  6.  (s.  Harp.  avfi^oQia),  der  1200  aher  erst  im  6.  (s, 
Harp.  xiXioi  öiav-oGioi)  Buche  gehandelt  hat  und  dasn  sich  von  der  Existenz 
der  1200  vor  Auwendun«^;  der  Symmorieuverfassung  auf  die  Trierarchie 
nirgends  eine  Spur  ündet.  Einen  directen  Beweis  gegen  das  frühere  Vor- 
handensein der  ItOO  bietet  Dem.  Sl,  165,  der  die  Einrichtnng  der  trier- 
archischen Symiaorien  berichtet  nüt  den  Worten;  otc  nqmxov  dwno^iovq 
«crl  %iXloüg  «ssnu^o««  wmtttls  hfktSS'  Doxofa  diese  Annahme  wird  die 
höchst  anffallende  Eigenthflmlichkeit  der  Eixurichtung  Termieden,  dass  alle 
Steaeipüohtigen  swar  steuerten,  aber  nicht  alle  den  Symmorien  angehörten, 
wie  Boeckh  St  d.  Afcb.  1,  684  IL  annimmt.  Dass  alle  steuerten,  beseugt 
Dem.  1,  20;  2,  31.  TjysfKov  avfifiogiag  war  Demosthenes  10  Jahr  wllhrend 
seiner  Unmündigkeit:  Dem.  28,  4;  21,  157.  Harp.  rjyffimv  avfifUHfütg*  Nach 
lg.  0,  60,  «^'ehalten  364/3  (s.  Schoemann  p.  322),  müssen  ot  rgicmoaioi  <la- 
mals  schon  längere  Zeit  die  erste  SchatzuogsclasHe  gebildet  haben.  Da.ss 
es  für  die  Eisphora  20  Symmorien  gab,  ergiebt  sich  nicht  nothwendig  aus 
Dem.  14,  16.  17,  weil  dort  die  trierarchischen  Symmorien  gemeint  sind. 

2)  S.  Dem.  39,  8. 

8)  Jede  Symmorie  hatte  eine  Liste  mit  den  Schätzungen  der  sa  ihr 
gehöligen  Symmoriemitglieder.  8.  Lex.  Segner.  S86,  9:  itaygccufia  xo  cw^ 
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in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Archontat  des  Nausinikos  der  Staat 
selbst  die  Eisphora  von  den  Steaerpflielitigen  ein.^)  Wohl  nicht 
lange  nach  362/1  wurde  der  Modus  der  Erhebung  der  Eisphora 

insofern  verändert,  als  die  300  Reiclisten  unter  den  Steuerpflich- 
tigen die  Gesammtsurame  der  ausgeschriebenen  Eisphora  dem 
Staate  zunächst  vorschiessen  mussten.  Ihre  Aufgabe  war  ea 
alsdann,  nachdem  sie  den  auf  sie  fallenden  Theil  der  Steuer  ab- 
gesogen  hatten,  den  Rest  derselben  Ton  den  übrigen  Steuer- 
pflichtigen nach  den  Stenerlisten  einzuziehen.')  Dieser  Vorschnss 
der  Reichen  hiess  ngosiöfpoQd  und  galt  insofern  ftir  eine  Leiturgie, 
als  bei  derselben  die  Autidosis  zulässig  war.^) 


imd  bei  Said.  &vn8wna^*  xa  Swfty^yi^kha  nfiijfiara  xaüq  dofifio^/atg. 
Die  Liite  der  ^nseUien  Poeten,  welche  für  eine  bestimmte  Eisphora  Ton 

den  einzelnen  Mitgliedern  der  Sjmmorie  in  zahlen  waren,  worde  in  jedw 

Symmorie  von  dem  Staygacpevs  Grund  der  Schatinngsliste  zusammen- 
gestellt  und  hiess  auch  dtafoufifia.  S.  Harp.  diaypafifUK*  *Tn€QÜtijs  Iv 
nifog  *EKiidia.  to  X0tt6§ttPOP  iv  xccis  ffVftfMQ&Mff,  osotfotr  Ixacrrov  avd^ 
iliStpsQtiv  9st.  ixamxo  9\  ov  ro  avto  naaiv ,  alXa  ngog  r^v  zifirjOtv  rrjg 
ovoi'ag.  Ttfql  rovrcov  Gctcpiaxata  ded-^loonBv  'Tttf pt^ijg  iv  rrö  -nata  nolvsvy.rov 
TCsgl  diaygäiifiarog.  öiayQttq>Bvg  \iivTOi  tazlv  6  ■nad^iozccfievog  (v  zatg  avfi- 
liOQiaig  (Til  TCO  dia-KQtvttt,  nocov  t-naozog  dvrjg  tiaevsymLv  6(psilet,  cog  6 
ccvzog  näXiv  cpavsQov  ■noifC  iv  zco  xara  IloXvcv'nzov.  Vergl.  Suid.  öiaygafifta. 
Siaygctcpfvg.  ötaygafifiazcc.  Lex.  Seguer.  241,  3;  236,  13.  Die  hier  an- 
genomoiene  doppelte  Bedeutung  von  dwyga^yi.a  ist  nicht  auffallend.  Vergl. 
Boeckh  in  d.  Seeurk.  204. 

1)  S.  Dem.  22,  54;  24,  166.  Lys.  89,  9.  Bei  der  Besahlung  der  Eis- 
phora fahrten  öflbntliche  Sklaven  als  dvttyQcupits  die  Gegenrechnmig. 
S.  Lex.  Segner.  197,  24.  Dem.  22,  70/1.  Nach  Suid.  Iidoyel^  nahmen  diese 
die  Eisphora  ein.  Wer  die  Eisphora  nicht  sahlte,  dessen  Gkit  wnrde  vom 
Staate  Terkanft.  S.  Snid.  4Mili}ti$f .  Phoi  vmhftai.  Die  Qymmorien  der 
Hetoiken  hatten  xaydtu;  PoU.  8, 144. 

2)  Ueber  die  Verändemog  in  dem  Modus  der  Steuererhebnng  s.  Lipsins 
a.  a.  0.  p.  297  ff.  Die  ngoBiatpoga  begegnet  uns  zuerst  im  Jahre  362/1,  wo 
die  Buleuten  eine  Liste  aufstellen  Böllen  von  denen,  die  für  ihre  Demoten 
die  ngoBiatpoga  leisten  sollen:  Dem.  60,  8.  Ich  vermuthe,  daas  man  von 
dieser  noch  immer  schwerfälligen  Einrichtung  bald  dazu  kam,  die  300  Reich- 
sten (ien  V^orschuss  leisten  zu  lassen,  wie  es  (Dem.)  42,  25  angiebt.  Die 
nQonacpigovzsg  treiben  die  einzelnen  Quoten  wieder  ein:  Dem.  50,9.  In- 
schriftliche Erwähnung  der  ngosiacpogcc  noch  im  3.  Jahrb.:  C.  I.  A.  II  380. 

3)  Vergl.  (Dem.)  42,  4.  5.  Dass  die  sonstigen  Bestimmungen  für  die 
Leiturgitu  —  keiner  braucht  zwei  Leiturgicn  zu  gleicher  Zeit  und  keiner 
dieselbe  Leiturgie  zwei  Jahre  hinter  einander  zu  leisten  —  auch  für  die 
fe^ut<poQtt  gültig  waren,  scheint  mir  nach  dem  Charakter  derselben  troti 
Dem.  60,  9  onmOglich. 
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Die  ausserordentliche  indirecte  Einnahme  des  Staates  bestand  A  11.1*1  rordrntli'Iif 
in  der  toh  Privaten  f&r  den  Staat  zu  leistenden  tQuiQa(fx^  ein 
Ansdraek,  welcher  auch  nach  der  EinfOhrung  der  Tetreren  und 
Penteren  beibehalten  wnrde.*)  Die  nrsprfingliche  Form  der  Trier-  rrtemr^ 
arehie^  welche  nur  in  zweijähr  igen  Zwischenr&amen  fibemommen 
zu  werden  brauchte  und  Ton  welcher  nur  wenige  befreit  waren, 
war  die,  dass  ein  einziger  dieselbe  leistete.  Erst  als  im  Verlauf  syntrierar<Aie. 
des  peloponnesischeu  Krieges  das  Vermögen  der  einzelnen  Bürger 
stark  mitgenommen  war,  wurde  es  gestattet,  zuerst  nachweisbar 
im  Jahre  405/4,  dass  zwei  Trierarchen  zusammen  für  ein  Schiff 
die  Trierarchie  Qbemahmen,  wobei  dann  die  Führung  desselben 
entweder  einem,  welcher  den  andern  mit  Tertral^  ein  ganzes  Jahr 
oder  einem  jeden  yon  ihnen  6  Monate  oblag.  Trierarchie  und 
Syntrierarehie  haben  sich  je  nach  dem  Vermögen  der  zu  dieser 
Leistung  Verpflichteten  auch  nach  der  Beendigung  des  pelopon- 
nesischen  Krieges  bis  zur  Einf&hrung  der  trierarchischen  Sym- 
moHen  neben  einander  erhalten.^) 

Im  Jahre  357/6  wurde  durch  das  Gesetz  des  Periandros  die  Trkrarchhdte 
für  die  Aufbringung  der  Eisphora  eingeführte  Symmorienverfas- 
sung  mit  einigen  Modificationen  auf  die  Leistung  der  Trierarchie 
übertragen.^')   Es  wurden  nämlich  die  1200  Eeichsten  aus  den 


1)  Triorarchen  vou  Trierer»  und  Tetreren:  Seeurk.  XVII a  18fr.  p.  563  ff. 
=  C.  I.  A.  II  812a.  17  ff.  einer  XQia-KÖvxoQog:  XlVa  95  ff.  p.  4öö  =  C.  I.  A- 
11809  a  91  ff.  Trierarch  einer  Pentere  bei  Polyb.  16,  5,  1.  Vergl.  Boeckh 
Seeork.  167.  Für  die  ganze  folgende  Darstellung  genügt  es  hier  eio  ffir 
alle  mal  aaf  die  grandlegenden  Untaimohaiigeii  BoeeUu  St.  d.  Ath.  1, 699  ff. 
Seeork.  166  £  in  ?erweiseii,  wenn  »di  anch  in  manchen  Ponkten  eine  ab- 
weichende Ansicht  Torgetrsgen  habe.  Zu  vergleiehen  iat  auch  Thuneer 
de  cIt.  Atheniens.  monerib.  p.  68  ft 

2)  Syntrierarehie  ist  zuertst  nacb weisbar  406/4:  Isokr.  18,  69.  60.  Lys. 
82,  24  bietet  keine  bestimmte  Angabe.  Ablösung  des  einen  Syntrierarchen 
durch  den  andern  nach  6  Monaten:  Dem.  50,  39.  68.  Ueber  das  Neben- 
einanderbestehen von  Trierarchie  und  Syntrierarehie  s.  Is.  5,  36,  gehalten 
um  390  (Schoemanu  z.  Is.  p.  290  ff.):  aXXa  fLrjv  xgirjQaQXcov  xoaovrcov  xara- 
axaO'ivxav  ovx'  avxug  ixQirjQciQxrjGfv  ov9'*  fTf'po)  av^ß^ßlTj-Ksv  iv  xoiovxoig 
xaiQoig.  —  Das  Genauere  bei  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  708  ff.  Den  zweijährigen 
Zwischenraum  zwischen  zwei  Trierarchien  bezeugt  Is.  7,  38.  Befreiung  der 
9  Archonten:  Dem.  20,  18.  97.  98.  Wer  tonst  noch  von  der  trierarchischen 
Leistung  befreit  war,  lehrt  Dem.  14, 16.  VergL  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  709  ff. 
Tbomeer  a.  a.  0.  p.  118  ff. 

8)  868/7  freiwillige  Trierarchen:  Dem.  18,  99.  Die  erste  in  einer  9jm' 
morie  geleistete  Trierarchie  ist  nachweisbar  ffir  das  Jahr  867/B:  (Dem.)  47, 44. 
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Symmorien  für  die  Eisphora  in  20  trierarcbische  Symmorien  mit 
je  60  Mitgliedern  eingetheilt^)  Auch  hier  wird  man  natar- 
gemSss  die  EintheiluDg  so  vorgenommen  haben,  dass  jede  Sym- 
morie  einen  annShemd  gleichen  Bruchtheil  der  Gesammtschatznng 

der  1200  repräsentierte.  Dein  gemäss  waren  auch  gewiss  die 
vorgenannten  300  gleiclimüssig  auf  die  20  Symmorien  vertheilt.^) 
Das  Ehrenamt  der  rjys^ovsg  verwalteten  auch  in  diesen  Sym- 
morien ebenso  wie  in  denen  der  Eisphora  die  Ueichsten,  neben 
denen  es  noch  iju^kqtaC  der  Symmorien  gab.  Mit  diesen  hu- 
ftsliltcti  identificiere  ich  die  sogenannten  20,  welche  mit  den 
Strategen  die  Vertheilung  der  trierarchischen  Leistungen  unter 
die  Mitglieder  der  Symmorie  ▼omahmen.^  Das  Normalschema 
der  trierarchischen  Symmorien  entsprach  jedoch  hinsichtlich  seiner 
Zahlenfestsetzungen  keineswegs  den  thatsächlichen  Verhältnissen, 
da  unter  den  1200  reichsten  Athenern,  welche  diese  Symmorien 
bildeten^  sich  immer  eine  grosse  Anzahl  befand^  welche  zeitweise 
von  der  Leistung  der  Trierarchie  be&eit  war.    Lifolge  dessen 


h  di  vü^os  0  Tov  JleQtdvÖQov  — ,  nad"*  ov  ai  avfiiioQiat  avvszd^^&jiaav : 
(Dem.)  47,  21.    S.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  720  ff.   Seeurk.  184/6. 

1)  Eb  kt  dietes  die  Aniidit  ?oii  Lipsins,  die  dieser  in  den  Jal\^b.  i. 
cL  PhiL  1878  p.  894  fF.  naoh  meiner  Ansicht  übeneugend  begründet  hat. 
Das  Normalschema  von  20  Symmorien  mit  je  60  Mi1;gliedem  beseogt  Dem. 
14, 17.  Ueber  die  Gesammtsahl  ISOO  s.  auch  Dem.  81,  166.  Lex.  Segaer. 
888,  81;  800,  88.  Harp.  jAtoi  dunt6moi.  Dass  die  Symmorien  nicht  nach 
den  Phylen  geordnet  waren,  heiengen  die  Seenrkimden.  8.  Boeckh  See- 
urk. p.  186. 

8)  üeber  die  T^taxotru»»  in  den  trienurchisohen  Symmorien  g.  Dein.  g. 
Dem.  42.  Ich  beziehe  die  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Worte  des 
Hypereid.  bei  Uarp.  avftfio^/a*  elol  ydif  iv  cv^^M^Ccf.  BtMavQ  mptBxtU^ 
Seku  avÖQfg  auf  die  15,  welche  sich  von  den  300  in  jeder  Symmorie  be- 
fanden. Diese  Ansicht  hat  Parreidt  disput.  de  Institute  eo  Athen.,  cuius 
ordinat.  et  correct.  er.  Ttfpl  avpLuoQimv  inscripta  suadet  Dem.  Marburg  1827 
p.  36  zuerst  aufgestellt.  Die  Einwürfe  Boeckhs  öeeurk.  p.  ISO  dag^^en 
halte  ich  nicht  für  stichhaltig. 

3)  Dass  die  Hegemonen  der  Symmorien  die  lieichsten  waren ,  lehrt 
Dem.  18,  102  ff.  312.  Dem.  18,  103  fügt  ihnen  noch 
T(fhavs  hinm.  'ExiiuXfitid  oC  iv  xaig  avufioQiais  werden  erwähnt  (Dem.) 
47,  81.  88.  84.  In  einer  Uebergahnrkande  der  Werft«nanieeher,  vermnthlich 
ans  dem  Jahre  83^8,  heisst  es:  twvttp  9vvxqh]quq%ov  of  cxquxTiyoX  nuA 
Blmotw  wxiimicav  m»^  fw&v  xov  duif^«nii{aytog  XhnQtoqu  'Ov{i^toQog 
M9U)zi«  —  (s.  BeU.  A  7»  ff.  in  den  Mitth.  d.  dtsoh.  arch.  Inst  in  Ath. 
4,  80  »  C.  I.  A.  n  804h,  68  ff.,  wo  die  80  mir  wahrsoheinlicher  mit  den  im- 
^Xiittti  als  mit  den  i^ysftom«,  wie  Köhler  p.  87  will,  an  identificieren  sind). 
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sincI  denn  ancb  die  gesetslich  far  die  Leistung  der  Trierarchie 

bestimmten  1200  niemals  vollzählig  gewesen.*) 

Während  früher  die  Schiffe  den  einzelnen  Trierarcheu  zu- 
gewiesen wurden,  wurden  während  des  Bestehens  der  trierarchi- 
schen  8ymmorien,  wie  es  scheint,  die  Schiffe  den  einzelnen  Syni- 
morieu  zugetheilt.^)  Je  nack  der  Anzahl  der  auszurüstenden 
SchiflEie  wurden  die  finanziellen  Kräfte  der  Sjmmorien  mehr  oder 
weniger  angestrengt  Hierbei  sebeint  die  Ordnung  der  finan- 
ziellen Leistungen  die  gewesen  zu  sein,  dass  innerbalb  der  ein- 
zelnen Symmorien  eine  je  nach  demYermdgen  der  einzelnen  und 
nacb  der  Zahl  der  auszurQstenden  Schiffe  wechselnde  Anzahl  von 
Mitgliedern  derselben  zu  einer  Syntelie  zusammengelegt  wurde, 
welche  die  Trierarchie  eines  Schiffes  zu  übernehmen  hatte.  Zur 
eigentlichen  Führung  des  Schiffes  wurde  aus  der  Mitte  der  Syn- 
telie ein  Trierarch  deputiert,  welcher  nacb  Ablauf  seiner  Amts- 
zeit durch  ein  anderes  Mitglied  derselben  ersetzt  wurde.') 

1)  IJefreit  sind  nach  der  B  roclumng  dos  Dem.  14,  16  von  den  1200 
Vermögen  gegen  480  gf  wcs'ni,  und  zwar  bildete  diese  Classe  der  Befreiten 
das  Vermögen  der  ErbtöcliU  r,  der  Waisen,  derjenigen,  die  vom  Staate  als 
Kleruchen  ausgesandt  waren ,  das  ungetheilte  Gesammterbe  von  Brüdern 
oder  Verwandten,  die  einzeln  nicht  mehr  die  trierarchische  Schätzung  be- 
aiuaen  (s.  Boeckh  St  d.  Ath.  1,  704/6.  Schaefer  Dem.  l\  421,  4,  irikhrend* 
Lipsins  bei  Meier  n,  Schoemann  att,  Proc*  60S,  891  unter  xowmwui  die 
Güter  ▼on  GtHrponidoiien  versteht).  Ansaerdem  miutten  auch  eo  ipso  die 
^9vvaw  befreit  sein,  d.  s.  diejenigen,  welcbe  die  trierarchiBche  Scbatiang 
nicht  mehr  bMassen,  wenn  sie  anch  nominell  noek  sn  den  ISOO  gerechnet 
worden.    S.  Boeckh  a.  a.  0.  708. 

8)  S.  die  Seeurk.  VII.  VIII  p.  S47  «.  =  C.  I.  A.  II  800.  801,  wo  dieses 
anf  die  Weise  ausgedrückt  wird,  wie  das  folgende  Beibpiel  zeigt:  VII  30 
p.  349  =  C.  I.  A.  II  800  b,  27  ff.  TlsQiOTeQ«,  intatie^vrig)  dso(nivr])  'HyriaCov 
l'gyov,  Kriq)ta£ov  TQLv.oQv(aiov)  avfi((ioQi'a).  Boeckh  Seeurk.  p.  186  ver- 
muthet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ,  dass  der  von  Gv^kyMqiu  abhängige 
Name  den  Hegemon  der  Sjmmorie  bezeichnet. 

3)  ZvvtsXiiQ  werden  die  1200  genannt  bei  Dem.  21,  165.  Dem.  20,  23 
lAth  eis  9wn6ltW9  dyayeiv  zag  ^o^ijytog  waneg  tae  %Qt.7iQa(fx^as.  Eine  Er- 
kl&mng  dieser  wvttUig  giebt  £t.  M.  mptelijs  —  ovt  o(  TQtrjifaQxovvtes 
vens  fuä(  afMt  impaXovvto,  ewttUSg  iliyovto»  Anf  solche  9vptilnm  sind 
sn  besiehen  die  Worte  des  Hypereid.  bei  Harp.  WfifutQiu'  iag  fthf  ot 

fkit^M  dvi^Luntop,  ^9v%üxv  r^yov  ovxoi.  Ans  den  Seeurknnden  lernen  wir 
avvTsXsiai  von  3  (IVh  ==  C.  I.  A.  II  793  h.  Vd  16ff.      7Wf.  Xc  -=  803  o), 

6,  6  und  7  (X  e.  f  =  803  e.  i'j  Mitgliedern  kennen.  DasB  bei  gerechter  Ver- 
theilung,  wenn  eine  sehr  starke  Flotte  ausgerüstet  wurde,  unter  Umständen 
auch  finer  oder  zwei  eine  Trierarchie  übernehmen  mussten,  ist  nach  dem 
Gilbert,  grieoh.  Staatwaterth.  1.  i.  Aufl.  27 
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J^^m^i>tf-       Da  innerhalb  der  Symmorien  die  Reichen  die  Anordnungen 
zu  treffen  nnd  die  Beiträge  auf  die  einzelnen  Mitglieder  zo  yer- 

theilen  hatten,  so  fingen  sie  bald  an,  die  Lasten  innerhalb  der 
Symmorien  so  zu  vertheilen,  dass  sie  selbst  möglichst  ausgedehnt 
von  denselben  verschont  blieben.^)  Um  diesen  Missständeu  ab- 
zuhelfen, hat  Demosthenes  als  Vorsteher  des  Seewesens  höchst 
wahrscheinlich  im  Jahre  M0ß9,  nachdem  er  bereits  im  Jahre  354 
in  seiner  Symmorienrede  ein  eTentnelles  Reformprogramm  der 
Bürgerschaft  zur  Erwägung  gestellt  hatte ,  allerdings  nach  an- 
deren Grundsätzen,  als  wie  sie  in  jener  Rede  vorgetragen  werden, 
eine  Reform  der  trierarchischen  Leistungen  vorgenommen.^) 
Demosthenes  bewirkte  durch  sein  Gesetz,  wohl  mit  Beibehaltung 
der  Symmorien,  dass  die  Schätzung  eines  jeden  in  Wirklichkeit 


Charakter  der  SymmorienverfaMUiig  nicht  avagaschlQpseii.  Syntrierarchien 
ans  der  Zeit  der  Symmorienverfassung:  Dem.  24, 11.  (Dem.)  47,  78.  Seeurk.  Vd 
p.  887  fF.  =  C.  I.  A.  II  795  f,  wo  795  d  filr  ein  Schiff  auch  nur  ein  Trierarch 
genannt  wird,  dessen  Leistung  sich  zeitlich  freilich  nicht  bestimmen  läset. 
Ebenso  803  e.  Der  Trierarch  übergiebt  das  Ger'äth  tm  SictSoxm ,  oq  uv 
?X9"rj  i%  tr^g  avfifioQCag  inl  trjv  vavv:  (Dem.)  47,  29.  Thumser  de  civ.  Athe- 
niens.  munorib.  p.  66  ff.  erklärt  die  verschiedene  Grösse  der  Synteliea  da- 
mit, dass  die  1200  in  verecbiedene  Classen  eingetheilt  seien  und  dass  für 
jede  Clause  festgesetzt  sei,  wie  viele  zusammen  und  gleichmässig  die  Trier- 
archie  zu  iibertiehmon  hatten. 

1)  Die  in  der  Vertheilung  der  Lasten  iriiieilialU  der  Symmorien  ein- 
geriBBenen  Missbräuche  schildert  Dem.  18,  102  ö'.;  21,  165.  Wom  Dem. 
18, 104  Ton  Syufelien  Ton  je  16  Personen  spricht,  die  eine  Trierarcfaie 
leisteten,  so  kann  aich  das  nur  auf  eine  Zeit  besieben,  wo  der  Staat  sehr 
wenige  Schiffe  brancbto  nnd  deabalb  innerbalb  der  Symmorien  für  die 
einielnen  Sebifie  groBBO  Syntelien  gebildet  werden  konnten.  Dean  ee  ist 
festsnhalten,  dass  die  Ifitgliedenabl  der  einzelnen  Syntelien  je  nacb  der 
Grosse  der  aassnillstfliiden  Flotte  wechseln  musste.  Man  hatte  höchst  wahr- 
scheinlich während  der  ganzen  Zeit  der  Symmorien  fOr  eine  Aniabl  von 
Schiffen,  selbst  wenn  diese  friedlich  in  den  Werften  lagen,  aus  den  Sym» 
morien  genommene,  fest  bestimmte  Trierarchen,  die  eine  Syntelie  vertraten. 
S.  Boeckh  Seeurk.  p.  168.  Diese  Syntelien  mögen  regelmässig  16  Personen 
umfasst  haben  und  Demosthenes  stellt  allerdings  mit  rhetorischer  Ueber- 
treibung  diese  seinen  Einrichtungen  ^ifei^enüber. 

2)  üeber  das  Reforraprogramm  in  der  Symmorienrede  s.  Dem.  14,  16ff. 
Vergl.  IJoeekh  St.  d.  Ath.  1,  727  ff.  Schaefer  Dem.  l\  417  ff.  Dass  dieses 
Programm  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist,  nehme  ich  mit  Schoemanu 
de  comit.  291,  20  und  Schaefer  a.  a.  0.  p.  424  an.  Ueber  die  Zeit  seiner 
wirklich  durchgeführten  Keform  s.  Boeckh  St  d.  Ath.  1,  UlfL  Seeurk.  189  ff. 
Schaefer  Dem.  2\  494.  Dass  Demosthenes  damals  das  ansserordentliohe 
Amt  eines  inta%dxiis  «oH  vamtnov  bekleidete,  beieugt  Aisdhin.  g.  Etes.  2SS. 
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der  Massstab  filr  seine  trierarehische  Leistimg  wurde,  deren 
Mazimalhdhe  zu  der  Ausrfistang  von  zwei  Kriegsschiffen  ver- 
pflichtete. Wer  ein  Tollständiges  trierarchisches  Vermögen  nicht 

besass,  trug  mit  anderen  zusammen  zu  einer  Trierarchie  uach 
dem  Procentsatze  seines  Vermögens  bei.  Desgleichen  wurden 
auch  diejenigen,  welche  mehr  als  ein  einfaches,  weniger  als  ein 
doppeltes  trierarchisches  Vermögen  besassen,  neben  der  für  das 
einfache  Vermögen  zu  leistenden  Trierarchie  mit  dem  Ueber- 
schnsse  noch  zu  einer  AntheiUeistnng  für  eine  zweite  Trierarchie 
herangezogen.  Mehr  als  zwei  Trierarehien  zu  leisten  war  keiner 
yerpflichtet.^) 

Eine  Abänderung  hat  das  demosthenisohe  Gesetz  wohl  nicht  Arndtrung  a« 

lange  nach  seiner  Einführung  durch  Aischinea  erfahren,  über 
deren  Tragweite  wir  aber  nicht  unterrichtet  sind.  Die  allgemeinen 
Grundsätze  des  demosthenischen  Gesetzes  scheinen  indessen  auch 
in  der  Folgezeit  in  Gültigkeit  geblieben  zu  sein.^) 

Was  den  Umfang  der  trierarchischen  Leistung  betrifft,  so umfia^ätriritr- 
lieferte  der  Staat  dem  Trierarchen  das  Schiff  und  auch  wohl  tumg. 
regelmässig  die  zu  demselben  gehörigen  Gerathe  und  den  Sold 
und  das  Verpflegungsgeld  für  die  Mannschaft.    Der  Trierarch 
dagegen  hatte  lOr  die  Erhaltung  des  Schiffes  und  der  Geräthe 
während  der  Zeit  seiner  Trierarchie  zu  sorgeii;  wenn  auch  selbst- 

1)  Eine  aUgemem  gehaltene  Sohildemng  der  Gxnndifttse  teines  Oe- 

setzes  giebt  Dem.  18,  102  ff.  Dagegen  verwerfe  auch  ich  (s.  Schaefer  Dem. 
2\  490,  S)  das  Dem.  18, 106  eingeschobene  Actenstück  als  unecht,  besondere 
deswegen,  weil  nach  Dem.  18,  104  des  dort  gesuchten  Gegensatzes  wegen 
die  doppelte  Tnerarchie  die  höchste  durch  das  demosthenisohe  Gesetz  aut- 
erlegte Leistung  gewesen  zu  sein  scheint.  Da  die  300  Eeichsten  durch 
dieses  Gesetz  besonders  betroffen  wurden ,  so  erklären  sich  Ausdrücke  wie 
vofio&sxriöas  m-Qi  zwv  TQLa%oat(ov  bei  Aibchiu.  g.  Ktes.  222,  wie  intidi]  d'k 
TorvTie  nMx^mv  /JijfMOd'ivrjg  vonovg  id-rjus  zovg  xQtanoaCovg  zQirjgagxeiv  xal 
ßaQSiai  yifWU9vp  ut  xQUiQut^xüti  hei  Uypereid.  b.  Harp.  mtf^gCct.  S.  auch 
PolL  8, 100.  Beispiele  von  Triexarchien  und  AntbeilaleiBtai^pm  hei  Boeckh 
Seenrk.  p.  191  ff.  Veigl  C.  I.  A.  II  804  a  7Sff.  b  16ff.  48ff.  Bb  l£  808a 
37  ff.  809a  1  ff.  üeher  das  Gesets  des  Demoftihenes  s.  auch  Schaefer 
Dem.  2\  490  ff. 

2)  S.  Dem.  18,  312.  Aischin.  g.  Ktes.  222.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  745  a. 
Schaefer  Dem.  2\  493,  4.  lieber  das  Fortbestohen  der  demosthenischen 
Grundsätze  s.  Boeckh  Seeurk.  191  il.  209.  Aus  dem  Jahre  325/4  wird  noch 
ein  aTQazrjyog  b  inl  zag  avfiiioQiag  erwähnt:  Seeurk.  XIV a  214/5  p.  405  = 
C.  I.  A,  II  809  a  205  fi'.  Ob  die  100  Symmonen,  welche  als  zu  seiner  Zeit 
existierend  Kleidem.  bei  Phot.  vavvtQUQia  erwähnt,  die  Steuers^mmorien 
oder  die  trierarchischen  sind,  ist  uugewiss.' 

27* 
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Terst&ndlich  grössero  freiwillige  Leistungen  nieht  ausgeschlossen 
waren. 

(Uten  der  Trier-  Die  KostcD  für  dasjenivje,  was  der  Trierarcli  durchschnittlich 
für  die  ein  Jahr  dauernde  Trierarchie  zu  leisten  hatte,  tgirjQCCQ' 
Xrjfia  genannt,  betrugen  40 — 60  Minen.  Die  Auslagen,  welche 
dem  Trienurchen  infolge  des  nicht  rechtaeitigen  Eintreffens  seines 
Nachfolgen  ans  der  Fortffthmng  der  Trierarchie  über  die  gesetz- 
liche Zeit  erwachsen  nnd  welche  ixiTQifjQttQxvc^f>(  genannt  wurden, 
erhielt  der  Trierarch  von  seinem  Nachfolger  ersetzt.*) 

Verdinnen  der  Ein  Verdingen  der  Trierarchie  an  einen  Unternehmer  hat 
vor  und  nach  der  Einführung'  der  Svmmorienverfassunjr  statt- 
gefunden.  Doch  konnten  die  Trierarchen,  welche  ihre  Leistung 
verdungen  hatten,  unter  Umstanden  durch  eine  yi^mfi^  keuMtaiikov 
belangt  werden,  wenn  auch  in  Wirklichkeit  eine  so  strenge  Mass- 
regel wohl  nur  selten  zur  Anwendung  kam.") 

zurSAgäbt  du  Die  Trienurchen  mussten  nach  Ablauf  der  Trierarchie  das 
Schiff  in  dienstföhigem  Zustande  an  den  Staat  wieder  abliefern 
ausser  wenn  sie  nachweisen  konnten,  dass  das  Schilf  vor  dem 
Feinde  oder  durch  Sturm  dienstunnihig  geworden  war.  Die  Ent- 
scheidung, ob  dieser  Fall  anzunehmen  sei,  erfolgte  in  der  Form 
einer  Diadikasie  zwischen  dem  Staate  und  dem  Trierarchen  vor 


1)  Vergl.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  712  ff.  725  ff.  Seeurk.  194  ff.  Nach 
Thuk.  6,  31  gab  der  Staat  für  die  sicilische  Expedition  den  Sold  und  vavg 
Htvug.  Aber  aus  Arist.  Ritt.  911  ff.  darf  man  schliessen,  dass  auch  schon 
damals  Geräth  zu  geben  üblich  war.  S.  Seeurk.  201  ff.  Für  die  sj  ätere 
Zeit  8.  Dem.  21,  165;  (Dem.)  47,  20  ff.  Auch  aus  der  Dem.  50  geschilderten, 
freiwilligen  trierarchischen  Leistung  des  Apollodor  sieht  man,  dass  der 
Trierarch  nur  zu  den  im  Text  angegebenen  Loistungen  verpflichtet  war, 
wenn  auch  die  Besoldung  der  vnriQBoCu  durch  den  Trienirchen  im  4.  Jahrh. 
wohl  nicht  selten  war:  Isokr.  18,  60.  Dem.  51,  6.  Vergl.  auch  Thumser 
de  oir.  Alheniens.  mimerib.  p.  59  C 

9}  Die  einjährige  Dane^  der  Trieiarchte,  toh  dem  Tage  des  Antrittes 
an  gerechnet,  ergiebt  sich  aus  Dem.  60.  Vergl.  Boeckh  Seenrk.  179  ff. 
Kosten  der  Trierarchie:  40  Kinen:  Dem.  91,  8.  164.  48  Minen:  Lys.  89,  94ff. 
7j&hrige  Trierarchie:  6  Tal.,  d.  i.  jährlich  61%  Mine:  Lys.  91,  9.  1  Tal.: 
Dem.  91,  165.  8.  aach  Boeckh  Seeark.  489  Anmerk.  Harp.  t^in^^^V^ 

*og.  iniTQiriQccQxrifia  dh  to  dvaXiawfjiSvov  [istcc  top  xffi  tm^Qagx^^  xifovov, 
Fflr  das  ixiTQirjQfiQXtlf^  >•  9>uch  Dem.  50,  88  ff. 

8)  Ein  Verdingen  der  Trierarchie  ist  zuerst  ans  dem  J.  364/3  nach- 
weisbar: Dem.  21,  80.  164.  Ein  Beispiel  ans  der  Zeit  nach  Einführung  der 
Symmorienverfassung :  Dem.  21, 155.  Die  Möglichkeit  der  yifttip^  leinova^üiv 
eigiebt  sich  aus  Dem.  61,  8. 
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einem  lieliastiBehen  Gerichte.  Wurde  von  dem  Gerichte  zu 
Gunsten  des  Trierarchen  entschiedeni  so  hatte  dieser  in  der 
Begel  nur  den  Schnabel  des  ruinierten  Schiffes  Bur&ckzutiefem. 
Wurde  dagegen  zu  seinen  Ungunsten  entschieden,  so  hatte  der 

Trierarch  entweder  ein  neues  Schiff  zu  bauen  und  dem  Staate 
zu  lieferu,  während  das  alte  Schiff  mit  Ausnahme  des  Schnabels 
ihm  verblieb,  oder  er  gab  das  alte  SchitT  au  den  Staat  zurück 
und  zahlte  ausserdem  noch  5000  Drachmen  für  den  Bau  eines 
neuen  hinzu.  Leistete  der  Trierarch  trotz  der  gerichtlichen  Ent- 
scheidung den  Neubau  nicht  und  zahlte  auch  die  5000  Drachmen 
nicht,  so  wurde  durch  einen  gerichtlichen  Spruch,  in  Ausnahme- 
fallen auch  durch  Bathsbeschluss  seine  Schuld  verdoppelt.^) 

Dass  der  Trierarch  für  seine  Trierarchie  rechenschafts-  RmktntehafU' 
pflichtig  war,  yersteht  sich  von  seihst,  da  durch  seine  Hände  der  ant^ 
Sold  und  dajs  VerpÜegungsgeld  der  Schitfsmannschait  gmg.-) 


5.  Dag  CffiriektsweMn. 

Seit  nachweisbar  sehr  alter  Zeit  war  in  Athen  in  allen  den-  Leitung  dfr  Pro'. 
jenigen  ProcesseUi  welche  durch  eine  Mehrheit  von  Richtern  ent-  '^jlUm. 
schieden  wurden,  die  Leitung  des  Bechtsganges  von  der  Function 
des  Urtheilfindens  streng  geschieden.  Nor  in  dem  Areopag  nahm 
der  ßa€tXs6gy  nachdem  er  durch  Absetzen  des  Kranzes  seinen 
Charakter  als  Beamter  abgelegt  hatte,  an  der  Abstimmung  TheiP), 

1)  Yergl.  die  üiknnde  In  d.  Ifitth.  d.  dtMh.  sieh.  Init  in  Atb.  4»  79  £ 
mit  den  Bemerkuigen  Köhlen,  dnich  welche  die  AusfOfaningen  Boeokha 
Seenrh.  SlOiF.  in  yenchiedenen  Ponkten  modifioiert  weiden.  B.  anch  Lip- 
sine  bei  Meier  n.  Sdhoemaim  ati  Free.'  467/B.  In  den  nen  ge&ndenen 
Seenrkanden  in  den  Mitth.  d.  dtech.  aroh.  hwi  in  Ath.  6  p.  48  fiP.  werden 
die  Trierarchen  nach  der  Hackkehr  ihrer  Schiffe  snr  Reparatur  derselben 
TOn  den  Vorstehern  der  ScbiflFawerfte  angehalten  (Beil.  III  b  41  ff  =  C.  I.  A. 
II  794  b  40  ff.),  scheinen  aber  dafür  unttr  ümstiindeu  von  dem  Staate  eine 
Vergütung  unter  Abzug  von  10  "/,,  der  darauf  verwendeten  Kosten  erhalten 
SU  haben  (Beil.  IV  c  1  flF.  77  fi'.  =  C.  I.  A.  U  794  c  1  ff.  89). 

2)  S.  Aischin.  g.  Ktes.  19.    Dem.  50,  10.  60. 

8)  Schon  das  drakontische  Get>etz  C.  I.  A.  I  61  unterscheidet  zwischen 
dem  dt%ultiv  des  paaiXtvi  uad  dem  dutyvmvm  der  itpixai..  lieber  die  Ans- 
nähme  bei  dem  Areopag  s.  Arist.  57,  4:  Mifu  d*  i  pamUvs  ruA  ^«««tov- 

9tv  ««l  huii&Qioi.f  xal  6  ßa9tl»vs,  Zta»  ^mmk^,  »c^tat^eftoe* 

xov  itxifptt99P  nnd  Poll.  8,  90:  %al  t&9  t9v  ^pitw  SiiMt$  §iB  ^l^ecov  iMcyotr 
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und  nur  die  sogleich  zu  erwähnenden  ducaötal  xatä  diifuwg 
hatten  für  bestimmte  Processe  zugleich  die  Instruction  nnd  die 

Entscheidung.  Zu  der  Leitung  des  Rechtsgaiiges ,  der  so- 
genannten lyspiOvCa  öixaötriQtov,  gehr)rten  die  Annahme  der 
Klage,  die  Voruntersuchung,  der  Vorsitz  bei  der  Hauptverhand- 
lung und  die  Sorge  für  die  Vollstreckang  des  Urtheils.  ^)  Träger 
der  Gerichtehegemonie  waren  im  allgemeinen  die  Verwaltangs- 
beamten,  in  deren  Gesch&ftskreis  der  Gegenstand  der  Klage  ge- 
hörte*), nnd  nur  für  bestimmte  Fälle  besondere  richterliche  Be- 
hörden, deren  Wirksamkeit  sieh  lediglich  auf  die  Jurisdiction 
beschräukte.  Zu  der  Classe  der  letzteren  gehörten  die  eiöay(o- 
yetg,  die  Öixaötal  xarä  Öijuovg  und  die  vavtoöCxai. 
Bicaytaytii.  j)jg  5  slöayonyslgj  eine  erlooste  Behörde,  von  denen  jeder  für 
zwei  Fhylen  amtiertey  waren  die  lostruenten  bestimmter  iftfifftfot 
dlxai  nnd  scheinen  aosserdem  noch  fftr  die  Schaiaungsprocesse 
der  Bundesgenossen  die  Gerichtshegemonie  gehabt  zn  haben.') 
^f^lJuS^  Die  Demenrichter,  ol  wmh  drjuovg  dixaOteU,  zuerst  80  an 
der  Zahl,  dann  nach  der  Herrschaft  der  30  Tyrannen  auf  40 
vermehrt  und  als  solche  T£TtaQ(xxoi/ta  genannt,  wurden  im 
4.  Jahrb.  sicher  erloost.  Früher  wandernde  Kichter,  welche  in 
den  Demen  umherzogen  und  hier  Recht  sprachen,  scheinen  sie 
später  in-  der  Stadt  amtiert  zu  haben.  Vor  ihr  Forum  kamen 
die  vermögensrechtlichen  Klagen  und  zwar  in  der  Weise,  dasa 


ilaayst  (nämlich  6  ßaaAtvf)  ital  %w  cz^tpwifw  vMo^i^ivoq  wp  ttvttig 
dtnätti*  Dass  Athene  in  AischyL  Eamen.  786  ff.  rieh  als  OerichttTOistaad 
an  der  Abatimmuag  betheiligt,  hat  seinen  Ghnind  in  diesem  llfitstimmen  des 
ß«oil94f.  8.  Kirchhoff  in  d.  Ber.  d.  BerL  Ak.  1874  p.  106  ff.  Gegen  seine 
Ausführung  hat  ohne  Grund  Widerspruch  erhoben  Schoemann  in  den  Jahrbw 
f.  d.  Phil.  1876,  p.  18  ff 

1)  S.  Meier  u.  Schoemann  alt.  Proc*  p.  41  fF. 

2)  S.  Meier  u.  Schoemann  att  Proc*  p.  63  £P. 

8)  S.  Arist.  52,  2:  nXfjQOVüt  91  xal  elaayayiag  s'  avdgas,  oi  tag 

ip^H'^vovg  eladyovai  d^ticeg,  Svolv  cpvlaiv  fxordTog,  wo  dann  die  verschiedenen 
dtitat  taar^voi^  die  sie  vor  Gericht  brachten,  aufgezählt  sind.  Vergl.  iiucb 
Poll.  8,  93.  101.  S.  Lipsius  iu  den  ßer.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  1891, 
p.  56'7.  Bei  den  Schatzungsprocessen  der  Bnndesgenossen  werden  sie  er- 
wähnt C.  I.  A.  I  37.  Dass  sie  nicht  alle  Klagen,  die  als  efi^rjvoi  dixai  be- 
handelt wurden ,  instruierten ,  ergiebt  sich  aus  C.  I.  A,  I  38 ,  wo  ot  int' 
(AeXrixai  die  durch  verweigerte  Zahlung  der  Tribute  entstehenden  Processe 
als  iftiirivovs  Siiuce  einAhien.  Auch  die  Apodekten  btaefatm  Processe  gegen 
die  ZoUpftchter,  deren  Werthobject  10  Drachmen  ttbeistieg,  als  eVfiijVov; 
d(%ti$  bei  den  Gerichten  ein;  Arist.  68,  8. 
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den  vier  Richtern  ans  der  Phyle  des  Beklagten  die  Erledigung 
des  fraglichen  Becktshandels  oblag.  Klagen,  deren  Werthobject 
10  Drachmen  nicht  fiberstieg,  entschieden  sie  selbständig,  Klagen 
mit  höherem  Werthobjecte  dagegen  brachten  sie  Tor  einen 
Diaiteten  und;  wenn  die  Parteien  sieh  bei  dessen  Iintscheidong 
nicht  beruhigten,  vor  ein  heliastisches  Gericht.*) 

Die  vavdotLxaL  wurden  wahrscheinlich  im  5.  Jahrh.  ein-  ravtoiuai. 
gesetzt,  als  während  des  ersten  athenischen  Bundes  viele  Handels- 
klagen zur  Entscheidung  nach  Athen  kamen.  ^)  Dass  die  vavto- 
d£wuj  Tor  deren  Forum  die  dtxai  iiutOfftmi  und  die  ygacptf 
iBv£tt$  gehörten,  nur  Inatmenten  der  Processen  nicht  auch  Richter 
waren,  glaube  ich  auf  Grund  eines  inschriftUchen  Zeugnisses 
annehmen  zu  dfirfen.*)   Da  die  vmnodCmi  in  unseren  Quellen 


1)  S.  Arist.  63,1:  %Xriqovai  (b.  auch  Dem.  24,  112)  8\  xal  TtxtaQÜ-Aovca^ 
xsTxagag  r^g  tpvXiig  eyidaTtjg,  ngog  ovg  tag  alXccg  ÖLxag  layxavuvaLi' ,  oi 
«QOZBQOV  HSV  i]Oav  tQid%ovta  -Kai  y.axd  örifiovs  neQttcvtBg  iötxaj^ov,  fista 
dh  xriv  inl  xäv  r^taxovra  oliyuQxiav  rexxuQdnovt«  yeyovactv,  nttl  ta  fihp 
(isxQi'  dQuxfimv  aitwltl^  tloi  [yiQuti^v^  xä  9*  twto  xo  xiykrum 
toi6  9iaitfjttitSs  naifudtd6€i9i9.  Die  Enthyaea  und  der  Polemarch  weisen 
ihnen  Klagen  su:  Axiti  48,  5;  68,  8.  Wenn  die  Parteien  sieh  mit  der 
Etttscheidnag  d«  Diaitefeen  udit  b^flgen,  so  fihergeben  die  Diaiteten  die 
Acten  den  4  Mitgliedern  des  Collegiams  der  *«Tvo;^axovra,  welche  der- 
selben Hiyle  wie  der  Beklagte  angehören,  und  diese  haben  ulsdann  den 
ProcesB  vor  ein  heliastisches  Gericht  za  bringen.  Es  sind  das  bei  Arist. 
58,  2  Ol  rf}v  cpvlijv  Si-ucc^ovr^g ,  53,  2  of  d'  of  xrjv  (pvlr}V  xov  rpfriyovxog 
Öi-Kcc^ovTeg.  Veigl.  auch  Ljs.  23.  liarp.  ort,  aus  welchen  Stellen  Lipaius  bei 
Meier  u.  Schoeniann  att.  Fioc*  90  schon  das  gefolgert  hat,  was  Arit^t.  jetzt 
bezeugt.  Nach  Dem,  87,  33  gehürteu  auch  rj  al-nia  xat  ta  xwv  ßiai'oav  zu 
der  Competenz  der  xexxa(fdiiovxtx.  Ais  Aristoteles  schrieb,  gehörte  die  dt'xi} 
9ti%ütg  mr  Competent  der  tUaytoytig.  S.  Arist.  52,  S.  Ans  Ariit  stammen 
Earp.  Mctftt  dijfiovs  Öiiumai,  Poll.  8,  100.  Said,  icovcc  ^ifftovg  dtnanai. 
Phot  xmttQanovt«.  heat.  S^ner.  806,  16  ff.  Erwfthat  werden  die  tntmQU' 
%o9ttt  C.  I.  A.  II  849.  Yergl.  fiber  dieselben  aach  Meier  n.  Schoemana  att. 
Proc.*  88  ff.  848  ff. 

2)  Erwähnung  der  vavxodinai  bei  Aristophanes  (Harp.  vccvxodiv.ai)  in 
den  Daitaleis  und  bei  Kratinos  (ßchol.  z.  Arist.  Yög.  766)  und  im  C.  JL  A. 
1  29,  nach  Kirchhoff  nicht  jfinger  als  444.  Das  Pseiihisma  aus  der  Samm- 
lung des  Krateros  bei  Harp.  a.  a.  0. ,  wo  sie  erwähnt  werden,  beziehe  ich 
mit  Philippi  Beitr.  z.  e.  Gesch.  d.  att.  Bürgerr.  40  ff.  auf  das  .Tabr  404/3. 

3)  Als 

(XQXf  oder  a^x^vreg  werden  sie  bezeichnet  bei  Harp.  Poll.  H,  126, 
als  dixuatai  bei  Hesych.  vavxodiyiai.  Schoemanu  Verf.  Ath.  47/8  hält  sie 
anf  Gmad  TOa  Lys.  17,  6:  vwi  Sh  laxövxog  iv  xm  ra(iriXiavi  f^i^vl  p(  vav- 
xo9i*m  ovx  i^tititMmtv  für  eine  InstroctifnwbdiOTde  nad  Ittr  Bichter  su- 
gleich.  Dass  sie  nar  lostractionsbebOrde  waren,  schliesse  ich  ans  G.  I.  A. 
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im  Jahre  397  zuletzt  erwähnt  werden  und  da  im  4.  Jahrb.  die 
Thesmoiheten  die  Instruenten  der  Uandelsprocesse  und  der  ygctqf^ 
iBviag  waren,  so  darf  man  mit  WahrBcheinlichkeit  sohlieasen, 
dass  das  Amt  der  vavtodCxm  bald  nach  B^inn  des  4.  Jahrh. 
abgeschafft  isi^) 

jitdiMr.  Was  die  eigentlichen  Richter  betrifft,  so  hat  man  in  Athen 
zwischen  ständigen  Berufsrichtern,  Schiedsrichtern  und  Geschwo- 
renengerichten zu  unterscheiden. 
Btru/aridutr.  Als  Berufsrichter  fungierten  der  aus  den  abgegangenen  Ar- 
chonten  zusammengesetzte  Rath  Yom  Areopag  und  die  Epheten, 
von  denen  aber  die  letateren  gegen  400  aus  dem  Gerichte  am 
Palladion  nnd  deshalb  auch  wohl,  wie  man  ans  der  Analogie 
wird  Bohliessen  dttrfen,  ans  dem  am  Delphinion  nnd  in  Phreatto 
dnreh  die  Heliasten  verdrängt  wurden.^) 
Mordkla'jen.  Vor  diese  Berufsrichter  gehörten  die  Verbrechen  gegen  das 
Blutrecht,  welches  nach  der  Kechtsauffasaung  der  Athener  einen 
Theil  des  heiligen  Rechtes  bildete.   Deshalb  war  auch  das  Col- 

I  29,  Z.  4,  5,  wo  offenbar  vavxoSiyiaL  uud  ^lyiaGTr.Qiov  nnteröchieden  werden. 
So  jetzt  auch  Lipeius  bei  Meier  u.  Schoimaun  att.  rroc.'-  97.  Vergl.  auch 
Lj8.  17,  8,  wo  Tovg  aff^ttvxuq  offeubar  dasselbe  wie  xov<s  vavxodCnag  be- 
zeichnet. Baumttark  de  curaiorib.  emporii  et  nautodicis  p.  71,  1827  yer- 
ateht  unter  tovg  &^^ßeirt«g  die  Thesmotheton.  Ihre  amtliche  Wirksamkeit 
als  Handelsrichters  Eküd.  vttvtodiiuu  S^xavtig  sAr»  toSg  vttmdiqQoig  iind" 
iioptBg  Kfd  vo2^  mgl  %6  ipato^tw  i^utoftipotsJ  Veig].  Lex.  Segaer.  S88,  8. 
Hesych.  n.  d.  W.  Ueber  die  y^tupfi  ^tving  vor  den  pmnodiwitt  s.  Harp. 
Folh  Hesych.  a.  a.  0. 

1)  Letste  Erw&bnung  der  vttvtodixai  bei  Lys.  17,  6.  8,  im  Jahre  897 
gehalten.  8.  Blass  Gesch.  d.  att.  Beieds  imk  l,  629.  Fgatpri  ^eviag  and 
dinai  ipatoqiiuti  später  zur  Jorisdiction  der  Thesmotheten  gehörig:  Meier 
u.  Schoemann  att.  Proc*  77.  80.  Auf  die  Erwähnung  von  vavTo^^xat  bei 
Lukiau.  Hetaerengespr.  2,  2  lege  ich  kein  besonderes  Gewicht.  S.  Meier  o. 
Schoemann  a.  a.  0.'  95  ff 

2)  Ueber  die  Archonten  s.  (Dem.)  26,  5.  Poll.  8,  118.  Plut.  Per.  9. 
Die  Epheten  werden  als  Richter  am  Palladion  noch  erwähnt  409/8:  C.  I.  A. 
I  61,  während  nach  Isokr.  18,  62.  54,  einer  Rede,  welche  nach  §  27  ff.  45  If. 
nicht  nach  397  gehalten  sein  kann,  am  Palladien  700  Kichter,  d.  h.  Heliasten, 
richteten  nach  (Dem.)  59,  10.  500.  Für  das  4.  Jahrh.  gilt  Poll.  8,  126:  xaxa 
^tHffOV  81  mattftXdcdi^  (für  die  Conjectnr  you  Forchhammer  7wt7^y§l«c9^ 
im  Kieler  Ind.  lect.  1844  de  ephebis  non  ludibrio  habitis  liegt  kein  Omnd 
vor)  t6  tmp  itpetäv  9uiuMvq(ftw,  Arist.  67,  4  sagt,  nachdem  er  die  Ge* 
richte  auf  dem  Areopag,  am  Palladion,  am  Delphinion  nnd  in  Phreatto 
erw&hnt  hat:  ^Mc{(ovtf»  d*'  ot  l«%iptBg  ta{vw  iuutüttA  oder  qlMtffc«!]  nli^v 
%mv  ip  'j^üp  ftayip  yiyvofkivmv.  Der  Zusats  laxwttg  T«(«va)  weist  auf 
Heliasten  als  Biohter.  Ueber  die  Epheten  s.  p.  186/7. 
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leginm  der  drei  Exegeten  dea  heiligen  Rechtes  verpfliehtet,  die 
des  Bechtes  ünkundigen,  welche  einen  Mdrder  gerichtlich  Ter- 

folgen  wollten,  über  den  Weg,  welchen  sie  dabei  einzuschlagen 
hatten,  zu  belehren.^)  Dieser  Weg  war  nämlich  nicht  so  ganz 
einfach.  Denn  während  im  heroischen  Zeitalter  und,  wie  es 
scheint,  auch  noch  in  historischer  Zeit  in  Sparta  für  die  Be- 
nrtheüiiiig  des  Todtschlages  der  Erfolg  das  Entscheidende  war, 
80  wurde  dagegen  in  Athen,  für  nns  zuerst  in  den  drakontischen 
Gesetzen  nachweisbar,  zwischen  Torsätzlichem,  nnTors&tzliehem 
und  straflosem  Todtsdilage  sowohl  hinsichtlich  der  Kahlst&tten  ^ 
wie  auch  hinsichtlich  der  rechtlichen  Folgen  ein  bestimmter 
Unterschied  gemacht.*) 

Gegen  die  bei  den  Griechen  übliche  Blutrache  durch  die  Ver-  A»jfir«ehL 
wandten  des  Erschlagenen  konnte  sich  der  Mörder,  wenn  er  nicht 
nach  geschehener  That  sofort  das  Land  verliess,  bis  er  die  den 
Verwandten  des  Erschlagenen  zu  erlegende  Busse  bezahlt  hatte, 
nur  durch  die  Flucht  in  ein  Heiligthum  retten.  Von  hier  aus 
konnte  der  Mörder,  durch  das  Asylrecht  des  betreffenden  Heilig- 
thuma  geschätzt,  über  die  Busse'^mit  den  Verwandten  des  Er- 
schlagenen verhandeln.  Als  dann  der  Staat  die  Regelung  der 
Blutrache  selbst  in  die  Hand  nahm,  schloss  er  sich  insofern  an 
dieses  Asylrecht  der  Tempel  an,  dass  er  die  drei  Mahlstätten, 
an  denen  der  Todtschlag  gerichtet  wurde,  in  Verbindung  mit 
drei  Heilin;thümern  brachte.^) 

Das  angesehenste  athenische  Blatgericht  war  rj  ßovJLri  ^      h  fiof^^h  h 
*j4QEiov  nayov  oder  iv 'jQS^a  Ttayct,  d.  h.  der  Rath  von  oder  •Jj^^ 
auf  dem  Hügel  der  jiQa£,  der  Fluch-  und  Rachegottinnen,  welche  ^^yv- 
am  Fusse  des  Hügels  ihr  Heiligthum  hatten.^)   Der  heilige  Be- 


1)  üeber  die  Exegeten  des  heiligen  Beohtes  Terweiee  ieh  im  aUge- 
meinen  anf  Otfir.  Müllers  Enmen.  16S  if.  ond  Chr.  Petenen  im  1.  Sppl.-Bd. 
des  Phfl.  p.  156  fll  Dass  sie  auch  bei  Mordklagen  dem  KiSger  Anweisimgeii 
gaben,  lehren  Plat.  Eutbypbr.  4.  (Dem.)  47,  68  ff.  8.  Petersen  a.  a.  0. 
p.  174  ff. 

S)  üeber  die  Beurtboilung  des  Todtschlages  in  heroischer  Zeit  vergl. 
Philippi  d.  Areop.  a.  d.  £ph.  p.  4,  in  Sparta  Xen.  An.  4,  8,  25. 

3)  Dass  der  gemeinsame  ürtprtin^  aller  athenischen  Blntgeriohte  das 
Asylrecht  sei,  hat  mit  Recht  Köhler  iui  Herrn.  6,  102  ff.  betont, 

4)  Wachsmuth  d.  St,  Ath.  im  Alteithum  1,  428  fasst  den*^pf/05  näyog 
als  Fluch-  oder  Sühnehügel  und  leugnet  mit  Recht  einen  Zusammenhang 
des  Blutgerichtes  auf  dem  Areopag  mit  dem  Arescult.  Die  anderen  Er- 
klärungen des  Namens  finden  sich  zusammengestellt  bei  Philippi  a.  a.  0. 
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zirk  dieser  Gdttumen  war  noch  im  6.  Jahrh.  ein  Asyl^,  und 
der  Mörder,  welcher  sich,  ale  die  private  Blutrache  noch  be- 
stand, in  dasselbe  flüchtete,  entf^in<r  zwar  dieser,  überantwortete 
sich  aber  der  Rache  dcM-  (irittiiiiien.  Als  nach  Aufhebung  der 
privaten  Blutrache  der  Staat  die  Bestrafung  des  Mörders  selbst 
übernommen  hatte,  richtete  er,  indem  er  das  Blutgericht  mit 
dem  alten  Asyl  in  Verbindung  setzte,  gleichsam  als  Vertreter 
der  Bachegöttinnen.  Der  Entscheidung  dieses  areopagitischen  Blut- 
gerichtes unterstanden  die  Klagen  wegen  yorsStzlichen  Mordes, 
wegen  yorsätzHcher  Körperverletzung,  welcher  die  Absicht  zu 
tödten  zu  Grunde  lag,  wegen  Brandstiftung,  welche  als  ein  Ver- 
brochen gegen  Leib  und  Leben  aufgefasst  wurde,  und  wegen 
vorsätzlicher  Vergiftung,  welche  den  Tod  des  Vergifteten  zur 
Folge  gehabt  hatte.*)   Die  Strafen,  welche  das  Blutgericht  auf 

p.  8  ff.  Nnr,  glaube  ich,  darf  man  mit  Wachirnnth  Ar  den  Ursprong  des 
Namens  des  Hflgels  nicht  von  der  Bedeutung  der  Athene  a^c/a,  der  ein- 
zigen QOttb,  die  auf  dem  Htigel  eine  Stiftung  hat  (s.  Paus.  1,  88,  5^),  aus- 
gehen, Bondern  vielmehr  von  dem  am  Fueae  dos  Areopag  gdegenen  Heilig- 
thnme  der  £sfivat\  deren  Name  'Agai  durch  Aischyl.  Eumen.  417  bezeucrt 
wird,  üeber  das  Heilif'tlmni  dor  Zffivcci  verpl.  Aischyl.  Eumen.  804  flF. 
Schol.  Eurip.  Orest.  1650:  (paai  öl,  ort  xat  tsgov  ovtog  (o  'OpfVr/jg)  iv 
'Aqhim  noLym  rcöv  ■d'fcö»'  (tmv  Evufvi'Scap)  LÖQvaaro  Schol.  Lukian.  ITl  S.  68 
(Jacobitz):  ceiivug  9edg  rcce  'Egivvag.  tovtcov  yaQ  ro  ifqov  nXrjOi'ov  xov 
Ugttov  näyov.  Ein  Zusammenhang  des  Blutgorichtes  auf  dem  Areopap  mit 
den  Äfivat  spricht  sich  uoch  aus  in  dem  Schwur  bei  diesen  Gottheiten 
(Dein.  g.  Dem.  47)  und  in  dem  Opfer  des  Freigebprochenen  in  dem  Heilig- 
fhnme  derselben  (Pane.  1,  28,  6).  Hingewiesen  auf  diesen  Zuammenhang 
hat  schon  Otfr.  Müller  Enmen.  164.  Die  Ableitung  des  A4jectiTmDS  St^Bta^ 
▼on  hat  kein  Bedenken.  'A^tid  ist  nrgprfinglich  gewiss  eine  a^jecti- 
Tische  Ableitung  von  &^  gewesen,  accentoiert  wie  ^deil^sttfff  von  iS^el^tfg, 
and  erst  als  anna  snbstantiyiert  worden  war,  wird  ffir  die  a^jedivische 
Form  die  Aeeentverschiedenheit  cr^sftog  eingefSbrt  sein. 

1)  Yei^l.  Arist.  Thesm.  224  mit  dem  SohoL:  &ovtov  y«^  tlfoiw  Qi%et%n- 
Xufißttvovttg  Tcc  iSQcc  räv  'Eqivvcov. 

2)  Vergl.  das  Gesetz  bei  Dem.  23,  22:  dmdteiv  9h  rriv  ßovXrjv  iir 
*AQiim  naytp  q>6vov  %ccl  XQccvfiarog  in  ngovoiag  xal  7tvg%u:iäg  xal  cpaQftanav, 
idv  Tig  ceitonrflvT]  Sovg.  Arist,  67,  3:  dal  [de^  tp[6vov]  diaai  xorl  TpavfUK- 
zog,  dv  fifv  ngovoiag  anov-xiCvi]  r)  r(ja)[fi]?y,  'Agtüfi  Trayoj,  xai  cpagfuc- 
xov  iccv  ünoyizi-ivrj  dovg,  v.cci  TtVQKciäg'  [tocvjta  ydg  ij  ßovXiq  ^nva  «TtxaJ^ft. 
Ebenso  Poll.  8,  117.  Vergl.  Thilippi  a.  a.  0.  23  ff.  Dass  bei  dt-m  rQav(.ia 
ix  ngovoiag  die  Ab-iiebt  zu  tödten  vorgelegen  haben  muss,  bezeugt  Lys. 
8,41:  ineita  öt  xat  ovdsfiiav  r]yoviirjv  ngovoiav  fivai  (r^avfuxTOs),  oarig 
firi  unoKxiivai  ßovl6fuvog  (xgmetv.  Ueber  Vergiftung  s.  das  eben  citierte 
Gesets  und  Philippi  a.  a.  0.  51/2.    Die  yQa(pri  nv^HtOttg  fosse  loh  nicht» 
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dem  Areopag  Terhängte,  waren  bei  Tors&izlichem  Morde  die 
Todesstrafe  und  Confiscatioii  des  Yermogens,  bei  Torsfttzlielier 
yerwmidiiDg  mit  der  Absiebt  su  t5dten  VerbanntiDg  und  Con- 

fiscatioD;  bei  vorsätzlicher  Vergiftung  mit  der  Absicht  zu  tödten 
wohl  je  nach  dem  Erfolge  entweder  die  Strafe  für  den  Mord 
oder  die  für  die  vorsätzliche  Verwundung.^) 

Das  zweite  athenische  Blutgericht  befand  sich  im  Osten  der  <«  äixaaif^ov 
Stadt  ausserhalb  der  Mauern  bei  dem  Palladion,  dem  alten  Heilig-**  ^^"^^ 
tbum  der  Pallas.^)  Dieses  Gericht  am  Palladion  urth eilte  über 
miTorsätKliehen  Todtsohlag,  über  das  Yerbreeben  der  Anstiftmig 
Dritter  zur  körperlichen  Scbädigong  einer  Person,  sowohl  wenn 
dieser  Anstiftmig  die  Absieht  zu  tödten  zn  Qrmide  lag,  wie  auch 
wenn  diese  fehlte,  nnd  über  die  Tödtung  eines  SldaTen,  eines 
Metoiken  und  eines  Fremden.^)    Die  von  dem  Gerichte  vor- 


wie  gewöhulich  geschieht  (8.  Heffter  ath.  Gerichtsverf.  180.  Meier  u.  Scboe- 
mann  att.  Proc'  387.  641.  Philippi  d.  Areop.  u.  d.  Eph.  161),  als  Ausflun 
der  Baupolizei  d8t  Areopag.  AbeiohtUche  BrandetiftuDg  —  nnabriohtUdie 
war  wohl  überhaupt  nieht  gbrafliar  —  wurde  aofgeAust  ab  ein  Yerbrecheii 
gegen  Leib  und  Leben  eines  andern,  da  die  bei  uns  mögliche  Brsadatiftang 
rar  Erlangung  egnes  yermOgensreohtliohen  YortheUs  nicht  vorkommen 
konnte.  Nur  so  erklärt  eo  sich,  daes  die  y^atpri  nvQtiatccs  niit  in  den  vofiog 
rpovmoi  aufgenommen  ist  Auch  Plat  d.  Ges.  9,  862  erw&jbnt  eine 
TÖdtang  nvgog  irQoaßoXf]. 

1)  Strafe  des  cpovog  t-KOvaiog:  Dein.  21,  43.  Antiph.  v.  Morde  d.  Her. 
10.  Philippi  a.  a.  0.  109 tf.,  des  xQuvua  i%  nqovoiaft  Lys.  3,  38.  Dem.  40,32. 
Philippi  113/4,  der  cpagiiana:  Philippi  120. 

2)  S.  Dem.  23,  71:  t6  dixaatriQiov  to  inl  IlaXlccSia).  Die  Ursprungs- 
legende  des  Oneiohtes  aus  Kleidern  nnd  Phanodem  bei  Said,  inl  nuiXn9(t^. 
a  anch  Harp.  Poll.  8,  118.  Pans.  1,  28,  8/9.  Philippi  18  V. 

8)  8.  Arist.  67,  8:  x&v  9'  antovtüa/p  (nftmlich  ^9»p)  huA  fiovU969»s 
%&»  otuhtiiP  tiitamtivfi  ng  ^  fUtouu»  ^  U^wf  oS  J[«l]  J7a[U]a(^^.  Yergl. 
Harp.  ini  IlalXaäCa}  und  povUvetatg,  wofttr  Itaaoe  das  Palladion,  Deinaroh 
den  Areopag  als  Fmrnm  angiebt.  Das  Zeugnisa  des  Deinarch  entkräftet 
durch  Forchhammer,  dem  sich  Philippi  43  if.  anechliesst.  Die  Ueberliefe- 
rnng  über  die  ßovlsvaig  spricht  für  das  Palladion  als  Forum  für  dieselbe, 
wio  Philippi  '29  Ö".  erweist.  Lipsius  iu  Bursians  Jahresber.  1878,  p.  289/90 
und  bei  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc*  384  fi".  dagegen.  Ebenso  Heikel 
die  sogen,  ßovlsvaig  in  Mordproc.  Helsingfors  J886.  Die  ßovlevaic,  welche 
Forchhammer  de  Areopago  30  ff.  als  die  intellectuelle  Urheberechaft  defi- 
niert hat,  hat  W.  Passow  de  orimtne  ß9vU4«eng  D.  1.  Ooett  1886  erklärt 
als  eine  TOdtnng,  welche  einer  bewirkt  inridias  machinatus.  qnaelibet  clanr 
deetinas  conailio  magis  quam  vi  aperta  (p.  17),  während  «vtox^i«  deqenige 
•ein  soll,  welcher  den  Tod  bewirkt  maniilesta  vi  (p.  18),  oder  cmenta  caede 
(p.  14).  Die  Yerkehrtheit  dieaer  Definition  Ton  uvtij(»tQ  ergiebt  aieh  ans 
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'to  Öt/Ctatl QlOY 

tu  ini  Jei<firiw 


hängten  Strafen  waren  für  nnTorsStsltehen  Todtschlag  eine  nicht 
mit  Confiscaüon  des  Yerm5gen8  Terhnndene,  zeitweilige  Yer- 
bannung,  bis  der  TodtschlSger  die  Verwandten  des  Erschlagenen 

versöhnt  hatte,  oder,  wenn  die  Verwandten  dazu  nicht  geneigt 
waren,  während  eines  bestimmten,  uns  nicht  bekannten  Zeit- 
raumes, und  für  die  Anstiftung  Dritter  zur  körperlichen  Schä- 
digung einer  Person  dieselbe  Strafe,  wie  ftlr  den  eigentlichen 
Thäter.i) 

Anch  das  dritte  athenische  Blntgericht  lag  im  Osten  der 
Stadt  aasserhalb  der  Manem  bei  dem  Delphinion,  dem  Heilig- 
thnme  des  ApoIIon  Delphinios.*)   Vor  dieses  Gericht  gehörte 

derjenicre,  welcher  einen  gesetzlich  straflosen  Todtschlag  begangen 
zu  haben  behauptete.^)    Gesetzlich  straflos  war  aber  nach  den 

Plsi  d.  Oes.  9,  865b;  ittv  91  avtoxtt^  fitv,  äHtuw  S%  ««OMte^  ttg  9tfQos 
Httifw,  efirc  iavtov  aofucv»  ^tl^  iha  o^dw^  9  ßii^^  V  iftifutwe  ^  a£%t)v 
d69ti  fj  nvQog  ^  xBtpMvog  «^off^ol^  jj  attgf^et  nv$4patogy  avtos  ionnov 

Ofofiati  Tj  dl*  srigatv  eoafiataVf  navroag  ioroa  (jl\v  dtg  avToj;fitp,  dCxag  d% 
ttvita)  tag  ToidaSf ,  wie  schon  Thalheim  in  der  Berl.  phil.  WochenBohr. 
1887,  p.  784  bpinerkt  hat.  Eine  neue  Erklärung  TOn  Kohm  im  Proj^.  von 
Olmutz  1890  ist  widerlegt  von  Tbalheim  im  Progr.  von  Schneidemühl  1898, 
p.  3  fF.  Passe w  a.  a  0.  37  ff.  meint,  es  habe  überhaupt  keine  ygcttp^ 
ßovXsvasoag  pfpfjeben.  Ebenso  Heikel  a.  a.  0.  Nach  dem  jetzt  in  authen- 
tischer Fassung  vorliegenden  Zeugniss  dos  Arist.  wird  man  nicht  mehr 
daran  zweifeln  können.  S.  auch  Fiat.  v.  d.  Ges.  9,  872.  x\uch  als  Forum 
für  die  Tödtung  von  Nichtbürgern  wird  das  Palladion  von  Ariat.  bezeugt, 
was  Philippi  52  ff.  bezweifelte.  Dafür  Welsing  de  inquilinor.  et  peregrinor. 
ap.  Ath.  indiciis  48  S.  B.  i.  Münster  1887.  Dass  die  Tödtung  eines  Nicht» 
bfirgen  einer  andern  Abndnng  unterlag  alt  die  etnea  Bflrgers,  bat  Lipsina 
in  Bnreians  Jahretber.  1878«  p.  800  mit  Beoht  ans  Dem.  28,  89  geschlosaen. 
8.  anob  dens.  bei  Meier  n.  Schoemaan  att.  Proc*  879.  Lex.  Segner.  194, 11 
beitit  ea:       ^oiniv  tte  «Swiwvti^,  qpvy^g  (Uvop  lutttdtndtsto'  iäp  fi^o« 

1)  Strafe  des  i^ivog  «Mvttogt  0.  L  A.  I  61.  Dem.  28,  45.  72.  S.  Phi- 
lippi 114  ff.,  der  ßovXsvaig:  Andok.  v.  d.  Mysi  94,  ohne  itpovoia  zu  tödten: 
Antiph  üb.  d.  Chor.  7,  mit  ngovotas  Antiph.  g.  d.  Giftm.  27.  Philippi  118  fif. 
Was  die  Strafe  für  die  Ermordong  Ton  Nicht  bürgern  betrifft,  so  wurde  der 
MOrder  eines  Metoiken  mit  Verbannung  bestraft:  Lex.  Segaer.  194,  11. 

2)  S.  Dem.  23,  74 ff.:  t6  ditiocnrjfftw  to  ini  Jslcptv^rp.  Harp.  ini  Jfl- 
(pivCm.  Die  Ursprungi^legende  des  GericbteB  bei  Paus.  1,  88,  10.  Poll. 
8,  119.  'S.  Philippi  16/6. 

3)  S.  Arist.  57,  3:  iav  $'  ccnov-TSivcd  fiiv  ttg  hfioloyij,  q)ij  äl  Hctxa  rovg 
vöiiovg^  o[rov]  (ioixov  Xaßmv  /)  iv  noXt^uo  dyvoi^aag  7]  iv  cc&Xg)  dyoovi^ofiBvog, 
zov[z(o]  ini  J^XtpivCfo  rf/xa^ouatv.  Vergl.  Harp.  knl  JfXrpivüp.  Leist  graeco- 
italische  BechtsgcschicLte  350  ff.,  welcher  die  beiden  letsten  Fälle  dem 
Palladion  snwiee,  wird  jetst  dnreh  Aristoteles  widerlegt 
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drakoiitiselien  Bestimmungen  die  abeichtslose  Tddtimg  eines 

Gegners  im  Kamptspiele  und  eines  Kameraden  im  Kriege,  die 
Tödtung  des  Ehebrechers,  welchen  einer  bei  der  Gattin,  Mutter, 
Schwester,  Tochter  oder  freien  Concubine  ertappte,  und  der  im 
Zustande  der  Nothwehr  YerQbte  Todtschlag.^)  Wurde  von  dem 
Kläger  die  Tödtang  als  strafloser  Todtscblag  anerkannt^  so  hatte 
das  Gericht  dieses  gewiss  nur  zn  bestätigen.  Ffir  gewöhnlich 
lag  freilich  die  Sache  so,  dass  der  Kläger  anf  TorsätKlichen  Todt- 
scblag klagte,  der  Basileus  aber,  welcher  die  Einrede  des  Be- 
klagten, es  handele  sich  um  einen  straflosen  Todtschlag,  für 
begründet  hielt,  die  Klage  vor  das  Gericht  am  Delphiniou 
brachte.-)  Da  diese  Einrede  des  Beklai^ten  sich  bei  der  ent- 
scheidenden GerichtsTerhaudlnng  als  anzuläuglich  erweisen  und 
der  zu  richtende  Todtschlag  als  ein  strafbarer  und  absichtlicher 
erkannt  werden  konnte,  so  muss  auch  das  (Bericht  am  Delphi- 
nion  anf  Todesstrafe  haben  erkennen  können. 

Das  vierte  Blutgericht  in  Phreatto,  im  Peiraieus  am  Meere  th  6ucaatti^oi> 
gelegen,  trat  gewiss  nur  selten  in  Function.  Zur  Competenz*  Ir  *^f*o^ 
desselben  gehörte  die  Aburtheilung  desjenigen,  welcher  während 
einer  wegen  unvorsätzlicben  Todtscblages  über  ihn  yerhängteu 
Verbannung  eines  absichtlichen  Todtscblages  oder  einer  absicht- 
lichen Verwundung  —  ob  vor  oder  während  der  Verbannung  ist 
fraglich  —  beschuldigt  wurde.  Da  derselbe  als  Verbannter  das 
Land  nicht  betreten  durfte,  so  fahrte  er  Tor  den  am  Ufer 
sitzenden  Richtern  von  einem  Schiffe  aus  seine  Vertheidigung. 
Wurde  er  verurtheilt,  so  verfiel  er  den  auf  die  betrefienden  Ver- 
brechen gesetzten  Strafen,  wurde  er  freigesprociien,  so  kehrte  er 
bis  zur  Aussöhnung  mit  den  Verwandten  des  unyorsätzlich  Er- 
schlagenen in  die  Verbannuug  zurUck/) 

1)  Dau  Diakon  in  seinen  Oesetsen  die  einaehien  F&Ue  anfgeriUilt  hatte, 
beiengt  Dem.  80,  168.  Zn  dieten  drakontiBchen  Bestimmongen  rechnet  Phi* 
lippi  66  iL  mit  Becht  die  Angaben  bei  Dem.  S3,  64  welche  znm  Theil 
durch  die  noch  vorhandenen  Spuren  in  dem  VolksbescblasB  des  Jahres  409/B 
(C.  I.  A.  I  61)  bestätigt  weiden,  and  die  bei  den  Rednern  oft  Terwendete 
Formel:  idv  rig  aiivvofiEvog  ctQxavtm  jjft^cov  ctdiiuov  Hzei'vi]^  von  der  sich 
C.  I.  A.  I  61,  Z.  33  gleich&ils  Spuren  erhalten  haben.  Später  ist  der  Kreis 
der  Fälle  des  öUaiog  q>6vog  noch  erweitert.  S.  Fhilippi  67  & 

2)  S.  Fhilippi  69  fif. 

3)  S.  Fhilippi  123  ff. 

4)  S.  Dem.  2H,  77  ff.:  to  öinaaTr'iQiov  zö  h  ^pfarror,  aus  dem  Haip. 
iv  d>^£aTror  genommen  ist.   ArisL  67,8  sagt:  iav  Üh  (pivymv  9>vyrjV,  cov 
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to  6iyaaT>i^w       Das  fttüfte  Blotgericht  am  Prytaneion,  das  sieh  ana  den 

**  ^ij^f^yi^  (pvXoßaöiXstg  unter  der  Vorstandschaft  des  fhtfSiXevq  zu- 
sammensetzte, hatte  nur  eine  cerenionielle  Bedeutung.  Dasselbe 
sprach,  wenn  ein  Mord  bei^angen,  der  Thäter  aber  unbekannt 
geblieben  war,  über  diesen  die  Strafe  aus,  verurtheilte  die  VVerk- 
zeuge,  mit  denen  der  Mord  begangen  war,  und  ebenso  auch  leb- 
lose Gegenstände,  welche  durch  Herabfallen  den  Tod  eines  Men- 
schen herbeigeführt  hatten,  welche  alsdann  durch  die  Phyloba- 
leis  über  die  Grenze  geschafft  wurden.^) 

SSia^»M*!!t  ™       firflhem  Zeit  zur  Blutrache  nur  die  Verwandten 

des  Ermordeten  berechtigt  waren,  so  war  auch  das  Recht,  Mord- 
klagen anzustellen,  auf  einen  bestimmten  Kreis  dazu  Berechtigter 
beschränkt.  Eine  Mordklage  konute  nur  erhoben  werden  von 
dem  Verletzten  oder,  wenn  dieser  getödtet  war,  Yon  seinen  Ver- 
wandten, und  zwar  war  es  gesetzlich  bestimmt^  dass  dem  Todt- 
Schlager  künden  und  die  Klage  bei  dem  Basileus  anbringen 
sollten  die  Söhne,  Geschwister  und  Geschwisterkinder  des  Er- 
schlagenen und  dass  diese  bei  der  Verfolgung  des  Todtschl^ers 
unterstützt  werden  sollten  von  den  Vettern  des  Erschlagenen, 
deren  Söhnen,  den  augeheiratheten  Verwandten,  den  Schwieger- 
söhnen und  dem  Schwiegervater  und  den  Phratereu.^)   Jb'ür  die 


9i»«tovM9,  [8  91  €i9olo]ytit€u  nQoaoQuiadftevog  iv  nlo£<p.  Yergl.  Poll.  8,  120. 
Hellad.  bei  Phoi  Bibliotb.  686  a,  S8.  Lex.  Segaer.  811,  17  ff.  Die  Ursprungs- 
legende  des  Geriohtei  bei  Paus.  1,  28,  IL  8.  Phüippi  18/9. 

1)  8.  Dem,  S8,  76:  t6  dtiKacvitftop  t6  hA  I^vttanii^,  —  mto  9*  iircAr, 
iav  X^oq  ?  loloir  ^  9i9^no9  i  n  totovtov  ifMt909  «cmr^g  «al.  -rov 
ßaXipta  äSy«wg  «g,  aM  9*  ti9^  xal  Ixv  qp^ov  »l^ywf^PWt  tovtot/s 
ivtuvQ'u  layiuvnai.  Daraus  Harp.  inl  Ifytntepeip,  Poll.  8,  180:  9nittt;ti 
negl  t&v  dnontsivdvtaVf  «jcy  aaiv  utpuptSSf  wxl  SM^l  tAp  dtpvxcov  xmv 
ntnovttov  %ttl  dnoKtsivdvtmv.  Der  Zusatz  ngoBiat^utca»  9h  tovtov  tov  9i^ 
nttüniQCov  cpvXoßccoilsig,  ovg  idsi  to  iyMSOov  ccxpvxov  vTtfQogiaai  (s.  anob 
Pau8.  6,  11,  6)  wird  durch  Arist.  67,  4:  ovav  dh  [p,]^  B[lö]y  tov  «oii^aaputf 
TW  Sodaavti  lay^dvei,  dind^Bi  d'  o  ßaaiXsvg  xat  o(  (pvloßaaiXsi?  xal  ras 
xmv  uxpvxtov  v.al  tcäv  aXlmv  ^mmv  richtig  gestellt.  Ueber  den  Zusammen- 
hang dieser  Gebräuche  mit  denen  der  Bupbonien  s.  Paus.  1,  28,  10;  24,  4. 
Üeber  die  Euphonien  s.  Mommaen  Heort.  449  flF.   Philippi  16  Ii". 

2)  üeber  die  Vetpllichtung  der  Verwandten  des  Erschlagenen  zur  Ver- 
folgung dea  Mörders  a.  daH  Gesetz  bei  Dem.  43,  57,  das  durch  C.  I.  A.  I  61 
bestätigt  wird.  Vergl.  über  die  Bedeutung  der  dort  gebrauchten  Ausdrücke 

•die  Aasfinliniiig  von  Philippi  a.  a.  0.  68 ff.  Lipsius  in  Bursians  Jabresber. 
1878,  p.  291  besweifelt  die  Richtigkeit  der  SrUftnmg  von  iptoq  dvstff Uttjxos 
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SUayen  hail»  der  Herr,  för  die  Meioiken  der  XQO&edt'^s  die 
Yerfolgang  zu  übernehmen.') 

Die  Einbringone  und  die  Instruction  der  Mordklagen  und 
die  ricbterlicbe  Entscheidung  derselben  erfolgte  unter  folgenden 

Formalitäten.  Nachdem  die  Bestattung  des  Erschlageneu,  bei 
welcher  zum  Zeichen,  dass  der  Ciestorbene  auf  gewaltsame  Weise 
ums  Leben  gekommen  war,  ein  Speer  vorangetrugeu  und  auf 
dem  Grabe  befestigt  wurde,  stattgefunden  hatte,  brachte  der 
dazu  verpflichtete  Klfiger  seine  Klage  bei  dem  Basileus  ein,  ver- 
boty  wohl  von  diesem  dazu  autorisiert,  dem  Todtschläger  das 
Betreten  des  Marktes  und  der  Tempel  nnd  dtierte  denselben  yor 
das  eompetente  Gericht.*)  Der  Blntprocess  selbst  zerfiel  in  die 
VomnterBuchung  und  in  die  eigentliche  gerichtliche  Yerhandlang. 
Die  Voruntersuchung  wurde  von  dem  Basileus  in  besonders 
feierlicher  Weise  in  drei  ngodiycaaiai  in  drei  auf  einander  fol- 
genden Monaten  geführt,  und  erst  im  vierten  Monat  kam  die 

xal  oLißtnpmv  bei  Philippi  p.  70  fEl,  d.  b.  aaascblieBslich  der  Vettem,  aof 
Graiid  der  einagen  Stolle  bei  Dem.  48,  61 ,  wo  ivxig  sonst  nodi  in  der  at- 
titebea  GeaetsessiHracbe  nachxaweisen  ist.  Ffir  unecht  bat  dieses  Gesets 
erklärt  Seeliger  im  N.  Rh.  Mus.  31,  1876,  p.  176  ff.,  dem  eich  Grasahoff 
symb.  ad  doctr.  iur.  att.  de  hereditatib.  Dias.  Barl.  1877  p.  8  anschliesst. 
Die  Frage,  ob  auch  ein  Nichtverwandtor  für  oinen  getödteten  Bürger  in 
einer  di%ri  tpoviyij'i  als  Kläger  auftreten  konnte,  wenn  V-  rwandte  nicht  vor- 
handen waren  oder  ihre  Pflicht  nicht  erfüllten,  lässt  sich  aus  unseren 
Quellen  nicht  beantworten.    S.  Philippi  100  ff, 

1)  Ueber  die  Verfolgung  bei  der  Ermordung  von  Sklaven  oder  Met- 
oiken  s.  Philippi  98  ff. 

S)  Ueber  das  kuveyxBtv  96(iv  i«l  tijg  incpogäß  s.  Harp.  n.  d.  W.  PoU. 
8f  66.  Lex.  Segner.  S87,  SO.  Daas  die  Sinbringong  der  AnUage  erst  nacb 
dier  Bestattung  erfolgte,  beseagt  Antiph.  üb.  d.  Chor  S7/B.  Ich  bin  mit 
Philippi  69/70  der  Ansicht,  dass  unsere  Quelien  nur  von  einem  einmaligen 
Künden  des  Beklagten  und  zwar  durch  den  Kläger  nach  Einbringung  der 
Anklage  wissen.  Ebenso  Hanvette -  Besnanlt  de  arcbonto  rege  101  ff.  S. 
Antiph.  a.  a.  0.  35:  neiaavteg  Sl  rovrovg  anoyQdtpfad^ai  xal  nQoayoQfveiP 
i(tol  BCQysa&tti  rav  vofiLfiatv,  d.  h.  nach  Poll.  8,  6(>  ibqojv  xat  d'/oQÜg.  Vergl. 
Arist.  57,  4:  0  rr^v  aiti'av  tj^ojv  toi'  fifv  aXXov  XQÖvov  si'Qyszai  rcov  iiQCüv 
ncel  ovö'  (ig  tt/v  dyogdv  d[töor«t  i\fißaXtLv  avz(ö'  töre  ö  slg  to  uqov 
tiosld-<ov  dnoloyiCrai.  Antiph.  üb.  d.  Mord  d.  Herod.  10.  Dem.  20,  168. 
IHh8  mit  dem  Künden  die  Citierang  Tor  Gericht  Terbnndea  war,  kann  man 
ans  einem  Anadruok  aehlieBsen,  wie  ^em.)  59,  9:  tcqos^v  avt^  ^1  i7al- 
Xttdfy  9^vov.  Wenn  Arist.  67,  2  eagt:  %al  h  «fpoixyo^cvflMr  tfyif»a9tt$  xwv 
9o^^np  o^6s  (nftmlich  o  ßnMiU^g)  i^tiv  (s.  auch  PoU.  8,  90.  Lex.  Segaer. 
810,  6  ff.),  so  wird  man  das  ao  so  verttehen  haben,  dan  das  Kflnden  auf 
■eine  Antoriaation  erfolgte. 
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Klage  an  das  zasündige  Gericht  ^)  Diese  Vonrntersnchang  hatte 
den  Zweck,  durch  die  Aussagen  des  Elagers,  des  Beklagten  und 
der  Zeugeu  dem  Basileus  die  Entscheidung  zu  ermdgUchen,  vor 

welches  Gericht  die  Klage  zu  bringen  sei.^) 

Die  Sitzuu'^eu  aller  Blutcrerichte  fanden  unter  freiem  iiim- 
mel  statt,  damit  der  Kläger  und  die  Richter  mit  dem  unreinen 
Todtschlüger  nicht  unter  demselben  Dache  zu  weilen  brauchien.^j 
Bei  den-  GerichtsTerhandlungen  auf  dem  Areopag,  über  deren 
Gang  wir  etwas  genauer  unterrichtet  sindT,  •  dem  aber  der  Ge- 
schäftsgang der  übrigen  Blutgerichte  gewiss  ähnlich  war,  standen 
der  Bekfagte  und  der  Kläger  auf  unbehauenen  Steinen,  von  denen 
der  des  ersteren  Xtd-os  vßQSCjg,  der  Stein  des  Frevels,  der  des 
letzteren  Ud^og  dvaidaLag,  der  Stein  des  Unversöhutseins,  genannt 
wurde.*)  Die  Gerichtsverhandlung  begann  mit  dem  Eide  der 
Parteien,  welchen  diese,  an  den  Opferstücken  eines  Ebers, 
eines  Widders  und  eines  Stieres  stehend,  unter  Anrufung  der 
Se^vai  leisteten,^)   In  diesem  Eide  beschwur  der  Kläger  sein 


1)  S.  Antiph.  üb.  d.  Chor.  42.  Da  derselbe  ßasileas  die  VoruntersuchuDg 
und  die  gerichtliche  Verhandlung  leiten  musste,  so  konnten  Mordklag«n 
während  der  3  letzten  Monate  des  Jahres  nicht  angebracht  werden. 

2)  Dass  der  Basileus  bereits  vor  der  eigentlichen  Voruntersuchung  die 
Sache  an  eine  Mahlstätte  verwiesen  habe  und  dasa  die  eigentliche  \'oruiiter- 
Buchung  in  Gegenwart  der  Richter  vorgeuoniuien  bei,  wie  Pliilippi  85  i\.  — 
vergl.  auch  Öchoemann  gnech.  Alterth.  1,  496  —  annimmt,  halte  ich  nicht 
£3r  wahrscheinlich.  Dagegen  auch  HauTette-Besnault  a.  a.  0.  107  ff.  Der 
Grund,  den  Philipp!  für  diese  Annahme  geltend  maoht|,  dass  namlicli  Eide 
am  Areopag  (Lys.  10, 11.  Dem.  23,  ü7)  and  am  Palladion  ([Dem.]  47,  70) 
erwähnt  werden,  die  Eidetleiftang  aber  in  die  Yoruntersnohung  gehOre,  ist 
nicht  stichhaltig,  da  das  letsttere  für  die  Mordklagen  nnbe wiesen  ist  Die 
Dem.  88,  67  fL  erwähnten  Eide  bei  dem  Ateopsg  sind  dem  gamen  Zn- 
sammenhange  der  Stelle  nach  bei  der  eigentlichen  gerichtiiohen  Verhand- 
long  geleistet. 

8)  S.  Antiph.  üb.  d.  Mord.  d.  Berod.  11.  Arist.  67,  4  sagt:  s^«yt» 

6  ^aatAevg  xai  di%dlo[ya'\%,  xal  vnai&Qiot  — 

4)  8.  Paas.  1«  28,  6:  tovß  dh  i^yovg  U^ovg,  iqt'  mv  ht&nv  ocoi  üiutg 

vni%ovGi  %al  oC  dimyiavTsg  tov  (ilv  vßQsmg^  tov  Sl  dvaiSsiag  avräv  ovofia- 
^ovaiv.  Die  richtige  Erklärung  des  Namens  der  Steine  hat  gegeben  Forch- 
haniraer  de  lapidib.  in  Areop.  quib.  insistebant  reus  et  accusator  p.  7  ff. 
Kieler  Ind.  lect.  1813/4.  S.  auch  Istr.  bei  Suid.  Phot.  &e6s.  —  itifuixo  dl 
Kol  *A&j^vrjaiv      'AvuCSsia  v.al  itqov  t]v  avxrig,  (og  "laxQog  iv  id'. 

6)  S.  Poll.  8,  117  bei  der  Schilderung  der  Verhandlung  TOr  dem 
Areopag:  iytvsto  dh  öiamociu  xal  ficia  t^v  dtsa^koaCav  nQiaig.  Eid  hei  den 
Ztfwaix  Dein.  g.  Dem.  47, 87.  Ueber  das  Opfer  s.  Dem.  28,  68. 
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Yerwandtschaftsyerbftlhiisfl  sn  dem  ErscUageneiiy  nm  sein  An- 

klagereclit  zu  begründen,  und  dass  der  Beklagte  die  Tliat  voll- 
brailit  habe,  der  Beklagte,  dass  er  dieselbe  nicht  vollbracht  habe, 
und  beide  verfluchten  in  dem  Eide  für  den  Fall  eines  Meineides 
sich  und  ihr  Geschlecht.*)  Jede  Partei  hatte  das  Recht,  zwei 
Reden  zu  halten,  in  denen  sie  sich  aber  streng  an  die  Sache 
halten  musste.^)  Wenn  die  GerichtsTerhandelung  in  Wirklichkeit 
drei  Tage  gedauert  hat,  so  wird  am  ersten  Tage  die  erste  Rede 
des  Klägers,  an  die  sich  die  Aussagen  der  Zeugen  und  der  Eid 
auf  dieselben  anschlössen,  und  die  erste  Bede  des  Beklagten  ge- 
halten sein,  am  zweiten  Tage  wird  die  zweite  Bede  der  beiden 
Parteien  und  am  dritten  die  Abstimmung  gefolgt  sein.*)  Noch 
naeh  der  ersten  Rede  der  Parteion  hatte  der  Beklagte  das  Recht, 
sich  dem  Urtheile  durch  eine  freiwillige  Verbannung  zu  ent- 
ziehen,*) Bei  der  Abstimmung  entschied  Stimmengleichheit  für 
den  Beklagten.'')  Der  Freigesprochene  brachte  im  Ueiligthume 
der  JjSfivat  diesen  ein  Dankopfer  dar.^) 

Der  vorsätzliche  Todtschläger,  welcher  sich  durch  die  Flucht  ^ 
der  gerichtlichen  Strafe  entzogen  hatte,  und  der  unvorsätzliche 
TodtschlSger,  welcher  vom  Gerichte  verbannt  war^  standen  hin- 
sichtlich ihrer  persdnlichen  Sicherheit  unter  denselben  gesetz- 

1)  üeber  die  Eido  der  Parteien  s.  (Dl-ui.)  47,  72.  Lys.  10,  11.  Antiph. 
üb.  (1.  Chor.  IG,  üb.  d.  Mord  d.  Herod.  11.  Dem.  23,  B7.  Derselbe  Eid- 
Bchwur  auch  bei  dem  l'alladion:  (Dem  )  ö9,  910.  Ueber  die  Bedeutung  dieser 
Eide  s.  Phihppi  89  ff.  I^or  Schol.  zn  Dom.  23,  G3  im  Bullet,  de  corr.  Hell. 
1,  137  sagt  über  die  ökohogiu  :  ozav  ol  yovtxfjV  ÖLna^OfiBvoi  ötTtr/V  (ofivvov 
«90  T^s  öinrii  ixu%S(foi  tdXrjd-rj  Xt^siv,  i^oileiav  iavTOte  inagmixevot ,  ei 
Httntmqcuup,  Aitebin.  v.  d.  Trugges.  87  erwfthnt  noch  einen  Eid  des  Klä- 
gers, naehdem  er  in  dem  PcoceMe  gesiegt  hat,  von  dem  wir  sonat  niebfo 
vissen.  8.  Philipp!  98,  SS. 

8)  8.  Poll.  8, 117.  L78.  3,  46.  Lyk.  Leokr.  12.  Dieielben  Bestimmungen 
waren  auch  für  das  Palladion  gflltig.  8.  Antiph.  fib.  d.  Chor,  (vor  dem 
Palladion  gehalten:  Philippi  32  ff.)  9,  14. 

3)  Die  Vertheilung  der  einzelnen  Acte  auf  die  einzelnen  Tage  geht 
auf  Schoemann  Antiquit.  292  zurück.  Ob  freilich  für  diese  Annahme  Poll. 
8,- 117:  'na9^'  ty.aazov  dt  ^r^vcc  tqimv  t^ufQOiv  fSiv.u^ov  icpf^fjs,  zezaQTij  cp&C- 
vovTog,  tQczy,  Sevtegcc  als  Zeugniss  gelten  kann,  ist  sehr  fraglich.  Lieber 
die  Zeugen  und  ihren  Eid  8.  Antiph.  üb,  d.  Mord  d.  Herod  12. 

4)  S.  Dem.  23,  69.  Poll.  8,  117  macht  für  die  Elternmörder  eine  Aus- 
nehme. 

6)  Stimmengleichheit  spricht  frei:  Antiph.  flb.  d.  Mord.  d.  Herod.  51. 
6)  8.  Pens.  1,  88,  6. 
Gilbert,  gxiMh.  BtMtMltartli.  I.  S.  Aufl.  28 
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lieben  Bestimmuiigeii.  Hielten  eich  dieselben  von  den  atiischen 
Grenzen;  von  den  Kampfspielen  und  den  amphiktjoniseben  Festen 
fern,  so  war  ihre  Tödtung  strafbar,  und  deijenige^  welcher  sieh 
derselben  schuldig  machte,  wurde  wie  jeder  andere  Todtschläger 

abgeurtheilt.  Liessen  sich  dieselben  dagegen  innerhalb  der  atti- 
schen Grenzen  betreffen,  so  durften  sie  ungestraft  getüdtet  oder 
zur  Strafvollstreckung  den  Thesmotheten  zugeführt  oder  zur  An- 
zeige gebracht  werden.') 

Derjenige  Todtschläger,  dessen  Verbrechen  nnr  mit  Verban- 
nung bestraft  war,  und  deijenige,  dessen  Todtschlag  straflos  war, 
konnten  unter  gewissen  Formalitäten  in  die  religiöse  und  bürger- 
liche Gemeinschaft  des  Staates  zurückkehren.  Die  Formalitäten, 
unter  denen  dieses  geschah,  waren  die  religiöse  Reinigung  und 
die  Blutsühne.  Wer  einen  straflosen  Todtschlag  begangen  hatte, 
bedurfte  nur  der  religiösen  Reinigung,  dieser  aber  deswegen, 
weil  jeder,  der  Menschenblut  vergossen  hatte,  fflr  unrein  galt.*) 
Wer  sich  eines  unyorsatzlichen  Todtschlages  schuldig  gemacht 
hatte,  bedurfte  zur  Rttckkehr  aus  der  Verbannung  Tor  Ablauf 
der  gesetzlicben  Frist  der  Versöhnung  mit  den  Verwandten  des 
Erschlagenen.  Gültig  aber  war  diese  Versöhnung  nur  dann, 
wenn  der  Vater,  die  Brüder  und  die  Söhne  des  Erschlagenen 
dieselbe  einstimmig  gewährten.  Waren  solche  Verwandte  nicht 
vorhanden,  so  hatten  die  Epheten  10  Mitglieder  aus  der  Phratrie 
des  Erschlagenen  auszuwählen,  welche,  wenn  sie  wollten,  die 
Versöhnung  gewähren  konnten.^  An  diese  Versöhnung  des  Todt- 
schlägers  mit  den  Verwandten  des  Erschlagenen  schloss  sich 

1)  Die  gesetaUchen  Bestimmongen  bei  Dem.  SS,  88.  29  ff.  61  ff.  fttr  den 
▼onAtsdichen  TodtachUger,  während  sie  nach  der  Siellnng  im  C.  I.  A.  I  81 
auch  für  den  miTOräU»liohen  gültig  waren.  8.  Philippi  1S9  ff. 

2)  S.  Philippi  62/8.  Hierbei  wirkten  die  Ezegeten  mit.  S.  Suid.  itr}- 
yriTai  2.  Art.:  i|i}yi}v«l  tQtSß  y^owat  sv^oxf^tfvoi,  ofg  fkÜs^  uu^tU^ip  tcvs 
ayc*  Zivi  iviaxrjd-svzag. 

3)  üeber  die  aiSeatg  unter  der  Voraussetzung  eines  (povog  dxovaiog 
handelt  C.  1.  A.  I  61  und  da«  Gesetz  bei  Dem.  43,  67,  das  die  vorhandenen 
Lücken  in  dem  ersten  Documeut  ergänzt.  Thilippi  137/8  vermuthet,  dass 
in  der  Inschrift  von  den  10  Phratriegenossen  des  Erschlagenen  noch  die 
Neffen,  Vettern  und  Vetterskinder  gestanden  haben,  eine  Annahme,  die 
aber  durch  das  Gesetz  bei  Dem.  wenig^te^^^  nicht  bestätigt  wird.  —  Wahr- 
scheinlich ist  es,  dass  die  Verwandten  dt  ui  Todtschläger  die  Verbannung 
auch  ganz  erlassen  konnten.  S.  Philippi  142/3.  Nach  Ablauf  der  gesetz- 
lichen Yerbaimungszat  waren  die  Verwandten  ohne  Zweifel  geswuogexi,  die 
at9t9is  zu  gewfthxen.  8.  Philippi  116. 
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auch  in  diesem  Falle  eine  religiöse  Reinigung.^)  Bei  einem  vor- 
sätzlichen  Todtsclilage  dagegen  war,  wenn  der  Mörder  yor  dem 
Urtheile  des  Gerichtes  in  die  Verbannung  gegangen  war,  die  Ge- 
währung der  Versöhnung  tod  Seiten  der  Verwandten  des  Ei^ 
schlagenen  nicht  gestattet  ^  dagegen  konnte  dieser  rot  seinem 
üiide  dieselbe  noch  gewähren.^) 

Der  grösste  Theil  der  Gerichtsbarkeit  in  privaten  Streitig-  schiedanehter. 
keiteu  lag  in  den  Händen  öffentlicher  Schiedsrichter  oder  öiany]' 
%dU»^)  Die  Körperschaft  dieser  Diaiteten,  an  deren  Vorhanden- 
sein bereis  im  5.  Jahrb.  nicht  gezweifelt  werden  kann,  setzte 
sich  aus  denjenigen  Athenern  zusammen,  welche  nach  Vollendung 
'des  60.  Lebensjahres  in  der  Liste  der  Dienstpflichtigen  gelöscht 
wurden.  Sie  Terwalieten  ihr  Amt  ein  Jahr,  nach  dessen  Verlauf 
sie  durch  den  folgenden  Jahrgang  der  Ton  der  Dienstpflicht  Los- 
gekommenen abgelöst  wurden.  Wer  sieh  der  Pflicht,  als  Diaitet 
zu  richten,  entzog,  verfiel  in  Atiiuie,  ausgenommen  den  Fall,  dass 
er  ein  Amt  verwaltete  oder  im  Auslande  abwesend  war.^)  Die 


1)  S.  Dem.  S3,  72. 

3)  Da3  erste  ist  gescMossen  TOn  Fhilippi  143  iL  aas  Dem.  21,  43,  das 
«weite  aus  Dem.  37,  58  ff. 

3)  Ueber  die  Diaiteten  vergl.  Hudtwalcker  üb,  d.  öffentl.  w.  Privat- 
Schiedsrichter  —  Diaiteten  —  in  Athen  u.  d.  Proc.  vor  deuselbeii.  1812. 
M.  II,  E.  Meier  die  Privatßchiedsricbter  n.  d.  öü'entl.  Diaeteten  Athen?.  Ib-lO. 
Westurinann  über  die  üffeutl,  Schiedsrichter  in  Atb.  in  d.  Ber.  d.  silcbs. 
Ges.  d.  W.  1,  236  ff.  Hubert  de  arbitris  att.  et  privatis  et  publieis.  D.  i« 
Leipzig  1886.  Lipsius  bei  Meier  u.  Schoemanii  att.  Proo.*  1009  ff. 

4)  Heier  a.  a.  0.  SS^9  Termatliet,  dass  sie  erst  unter  Eokleides  ein* 
gesetot  sind.  S.  dagegen  Schoemaon  VerfassnngsgeBOh.  Atb.  44  ff.  Habert 
a.  a.  0.  20  ff.  Lipsius  a.  a.  0.  1009  ff.  Arist.  63,  4:  diaixTixaX  6'  Mv^  vXg 
av  t^riY.oathv  Itog  ^.  tovto  dh  df^lav  Ix  twv  ccQxovxoav  nal  räv  incovvfitov. 
£s  folgt  dann  eine  Schilderung  yon  der  Einrichtung  der  Musterrolle  der 
Dienstpflichtigen  —  s.  p.  363,1  —  und  dann  fährt  Ariat.  63,  6  fort:  tov 
rtXftnatov  Ttov  iTCoavvficov  Xaßövxfg  oi  rf rrff^axorr«  diavsfiovctv  umoig  rag 
diULiag  Ticcl  iniuXrjQOvaiv ,  ag  ixuotog  Öiain'iasi'  y.ai  dvaynaiov  oig  av  cxor- 
ötog  Xdxr]  Siairag  i%Siccitdv.  6  yocQ  vo'ftog,  dv  rig  fifi  yivr^xai  diuixriziig  xqg 
i^U-Kiag  airco  xao^/jxouejjg,  dxifiov  «Ivai  x£^evct,  nli^v  idv  tv%iß  dQ%ijv  ufixav 
T[(vja  iv  iyiiivat  xa  ivucvx^  ^  «woSnnäv.  ovxoi  i*  &t9X§tg  iUti  yAvQi»  Da- 
mit ist  alles,  was  über  Alter,  Zahl  und  Ernennung  der  Diaiteten  in  alter 
und  neuer  Zeit  behauptet  ist,  erled^t.  8.  in  dieser  Hinsicht  Suid.  duuxuntui' 
Lex.  Seguer.  186,  1;  286,  88.  Poll.  8,  186.  Hesych.  ^tuiv^uL  Ulpian.  su 
Dem.  Mid.  648.  Die  Diaiteteoliste  des  Jahres  880/4  mit  der  Ueberschrift: 
JiaitrixttX  ot  ircl  'JmxX{iov9  &if%orfog)  dvl&^aav  axB(pav<o9^ivxe{e  vno  tov 
<r])fM»v  enthalt  108  Personen,  13  ans  der  £recbtheis,  14  aus  der  Aigeis, 

88* 
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Diaiteteii  bildeten  eine  richterliche  Körperschaft,  welche  allem 
Anschein  nach  in  10  Sectiouen  für  die  10  Phylen  zerfiel.^)  Die 
Mitglieder  dieser  einzelnen  Sectionen  brauchten  nicht  aas  der 
Phyle  zu  sein,  in  der  sie  richteten.')  Die  Gerichtsstätten  dieser 
einzehien  Sectionen  waren  bestimmt  und  befanden  sieh  in  Ge- 
riehtshdfen  und  TempehL*)  Der  Gerichtsgaug  f&r  die  sohieds- 
richterlichen  Entscheidungen  der  Diaiteten  war  der,  dass  die 
Demenrichter  bei  den  Privatprocessen,  deren  Werthobject  10  Drach- 
men überstieg,  und  die  übrigen  Beamten  bei  den  bei  ihnen  ein- 
gebrachten Privatklagen,  —  nur  einzelne  besondere  Arten  der- 
selben waren  ausgenommen  —  einen  Diaiteten  wohl  regelmässig 
aus  der  für  die  Phjle  des  Beklagten  bestimmten  Section  den* 
Parteien  zuloosten.  Der  Diaitet  war  zugleich  Instruent  und 
Richter.  Das  Verfahren  vor  demselben  war  summarischer^  bil- 
liger —  Klager  und  Beklagter  bezahlten  jeder  nur  eine  Draehme 
und  ebenso  viel  für  jedes  Fristgesuch  —  und  ge£edirlosery  da  der 
Diaitet  nur  auf  eine  Geldstrafe  erkennen  konnte.  Nach  Beendi- 
gung der  Untersuchung  erfolgte,  wenn  der  Sühneversuch  miss- 
lang, an  einem  vorher  anberaumten  Termin  das  Erkeuntniss  des 
Diaiteten.      Das  Rechtsmittel  gegen  dasselbe  bestand  entweder, 

3  aus  der  Pandioois,  12  aus  der  Leontis,  9  aus  der  Akamantis,  11  aus  der 
Oineis,  16  aus  der  Eekropis,  i)  aus  der  Hippothontia,  9  aus  der  Aiantis, 
7  aus  der  Autiochis,  S.  C.  I.  A.  II  943.  Weitere  fragmentarische  Diaiteteu- 
listen  sind  C,  I.  A.  II  941.  942.  Dagegen  ist  944  schwerlicli  eine  solche  Liste. 

1)  AIb Corporation  fassen  die  Diaiteten  gemeinsame  Beschlüsse:  C.  L  A. 
U  117S»  ttiften  Weihgeschenke;  1182.  üeber  die  Seetionen  für  die  einselnen 
Pbjlen  8.  (Dem.)  47«  12:  ot  yuQ  tfiv  OlvnUa  nai  xr^v  'Eqsi^^tda  9uux&vuq 
irum^  (d.  h.  v§  ^luU^)  MB^^qvroti.  Bevgk  hat  in  der  Zdtschr.  fOr 
Alterthnmsw.  7, 1849,  878  £  aai  Dem.  Sl,  88  iL  eine  unter  dem  Yorrila 
▼on  Prytanen  constituierte  EOrpendiaft  von  Diattsten  erschlossen. 

2)  Das  ergiebt  sich  daraus,  dass  in  dem  Bechtsstreite  sviaohen  Demo- 
stheues  ans  Paiania  (Pandionis)  und  Meidias  aus  Anagyms  (Dem.  21,  68 
Erechtheis)  Straton  aus  Phaleron  (Dem.  21,  83  Aiantis)  Diaitet  war. 

8)  Ueber  die  GerichtsstiUten  s.  Poll.  8,  126:  dirjxtov  iv  it-Qoig.  iv 
t§  T^Xiaia:  (Dem.)  47,  12,  iv  ry  noiv-Ch]  azoa.:  Dem.  46,  17,  inl  Jtl(pivt(0'. 
Ig.  12,9.  Dem,  40,  11.  Arist.  55,  5  sagt  von  dem  8chwursteine  bei  der 
ßaaildog  otoä  (Poll.  8,  8G):  i(p'  ov  xai  ot  ÖtaLHjtai  o/xoaavxeg  änoipaivov- 

4)  8.  Lex.  CSantabr.  673  unter  (tri  ov9a  SUri:  JrniijzQtog  o  ffotlij^e«; 
hfiovs  liyci  tßv  %(fiv9(iivn9  lununtpttiiß  xoie  Su&novav  ivtiluyxdvoputs 
^ri  ovwt»'  Sdn  fa^  mg  vn^Q  di%«  i^j^its  dfupi^fitfrovvtag  duttttixits 
§ls  dUjiv  inaatitp  (so  MfiUer  für  das  haadachriftliche  9tM9frt9is  9htn  ivti) 
ltt^kßmf§t9*  dii  lud  intim  vofioff  f»q  »todftif^m  dita^^  tl  jr^^vi^oir 
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wenn  in  contumaciam  entschieden  war  und  der  sachfallige  Theil 
behauptete,  das  Contumacialurtheil  sei  ohne  seine  Hchuld  gefallt 
worden,  in  einer  Nullitätsklage,  die  wohl  von  einem  andern 
Diaiteten  entschieden  wurde,  oder,  weuu  kein  Contumacialurtheil 
Yorlag,  in  der  Appellation  an  ein  heliastisches  Gericht.  In  letz- 
terem Falle  gingen  die  Acten  von  dem  smständigen  Gerichts- 
hegemon an  ein  heliastiscbes  Gericht^)  Gegen  die  Amtsthätig- 
keit  der  EMaiteten  konnte  eine  Eisangelie  bei  der  Körperschaft 
der  Diaiteten  eingebracht  werden,  Ton  deren  Entscheidung  dem 
Beklagten  aber  die  Appellation  an  ein  helfastisches  Gericht  frei 
stand.    Deu  Verurtlieiiten  traf  als  Strafe  die  Atimie.')  Dass 

i^itav^tül  %UQ*  wotoi^  TO  «fayfi«.  S.  anoh  Poll.  8,  186.  Arist  IMI,  1.  S 
sdiildert  das  Verfahren,  wie  es  bei  den  Prooeaeen,  welche  an  die  Demen- 
lichter  harnen,  fiblich  war:  xit  9^  vnkff  xovxo  x6  v/fujfia  (10  Dr.)  xopt  Sutixii- 
Tttig  TcaoaSidoaauf,  (68,  6  sagt  er:  t6  dh  Tslfvtociov  xav  incovvatov  laßov- 
xtg  oC  xsxzaQanovx«  Stuvifß/onWf  avxoig  tag  dtuCzag  %ul  inmXriQovaiv  ^  ag 
M*aütog  SiaixTiasf  %a\  ccvaynatov  ag  av  Bxaarog  Iccxji  diaitag  itiSiaiTuv,) 
Ol  TcaQttlaßovTsg,  iccv  firj  dvvcovxai  öialvaat,  yiyvaa-Kovai,  xav  fiev  d^cpo- 
TSQOig  agiaxT]  xa  yvma^ivxa  [xat]  ifiatvcaaiv ,  tx^^  rtlog  ry  dinrj.  S.  auch 
Poll.  8,  100.  Phot.  xttxuQäxovTa.  Lex.  Seguer.  306,  15  if.  Ueber  das  V'er- 
fiabreu  bei  den  auderen  Privatklagen  wohl  mit  Ausaabme  der  dixai  ifino- 
9i%a£  8.  Hubert  a.  a.  0.  37  ff.  Yergl.  auch  Dem.  31,  84  ff.  *if  xvqüc  ist  der 
Termin,  an  dem  der  Diaitet  das  ürtheil  spricht,  fflr  das  im  allgemeinen 
das  Yerbnm  tinotpuipu»  oder  speoiell  freisprechend  dtMBiMx&Wt  verarthei- 
lend  naxa9iaixä9  fiblidi  war.  8.  auch  Hobert  a.  a.  0.  42  ff.  Kläger  nnd 
BeUagter  erl^^tea  jeder  eine  Drachme  als  na^naaigt  Poll.  8, 89.  1S7  nnd 
ebenso  viel  bei  jpdor  VTtoifioo^a:  Harp.  na^afftaotg. 

1)  üeber  die  Nullitätsklage  s.  Lt-x.  Cantabr.  673  in  der  vorhergehonden 
Anmerkiinpr.  Poll.  8,  60.  Lex.  Seguer.  278,  29.  Hubert  a.  a.  0.  48  ö.  Vergl. 
indessen  Thalheim  im  Progr.  v.  Schneirlemühl  1892,  p.  6  ff.  Arist.  53,  2 
schildert  das  Verfahren  bei  der  Appellation  mit  Beziehung  auf  die  Demen- 
richter :  av  3'  6  txEQog  iqifi  xcov  avxidctKüV  ftg  x6  dcuaaxriQiov,  ifxßaXovzfg 
xag  [laQzvQiag  xal  tag  ngoxl/iasig  xal  xovg  vofiovg  sig  i%Lvovg^  %(Qqlg  ^tif 
xag  xov  dtmxovTog,  %(0{;Xg  de  xag  xov  cptvyovxog ,  %a\  xovxovg  xataaTjfiTivci- 
luvoi  Kttlr^v  [yyöjtfMT  tov  Suuxi^ov  yey^ttfi/LtevTjv  iv  yffa(iiiaxsi<p  nQoauQxijaav' 
•ngf  nuqtt9ti66«t9i  xoi%  toSs  Tqv  qwX^v  xov  gisvyovxog  dtxdtavm  (es  sind  dae 
ot  vqy  9ol^y  9i%dtwxtg  bei  Arist.  68,  %  d.  h.  die  4  Demenriditer  der  bo- 
treffenden Phyle.  8.  Arist  68).  ot  dh  MXQiiAupovxsg  tlüvfovM  ilg  xo  9tr- 
%««xiqiftOPt  \xu  fihf  ijflfxog  xiXlanf  dg  %va  xal  diaxoaiovg^  xil  vn\^  %iUag  ilg 
iva  it«l  xstQccxoai'ovg.  ovx  i^so[ri  ö'  ov]xs  vöfioig  ovxs  ngoxlrjosai  ovx€ 
[iUQxvQiaig  dXX*  xaig  naga  xov  diatxrixov  jjpijöö'ai  xaig  slg  xovg  k%ivovg 
ilißeßXrififvaig.  S.  auch  Harp.  SiuixtimU  »  Snid.  äiuixiixaHs.  Poll.  8,  126/7. 
Hobert  a.  a.  O.  46  ff. 

2)  S.  Ai-ist.  53,  6:  i'onv  Öe  xai  flaayyiXXftv  slg  xovg  dtaixrjxägy  lav  XLg 
döiTiri^y  vno  xov  d^atTijrov,  xav  xivog  naxayvaatv ^  oixi(iova&tti  xeXevovatv 
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die  Diaiteten  am  Schlags  ihres  Amtsjahres  sa  einer  Rechen- 
Schaftsablage  verpflichtet  waren,  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich, 
da  in  der  eben  erwähnten  Eisangelie  eine  hinreichende  Hflife 
gegen  etwaige  Ungerechtigkeiten  der  Diaiteten  gegeben  war.^) 

Verschieden  von  diesen  öflFentlichen  Diaiteten  waren  die  com- 
promissarischen,  welche  von  den  Parteien  meistens  mehrere,  ge- 
wöhnlich drei  nach  Uebereinkuiifi  erwählt  wurden.  Dieselben 
entschieden  nach  Billigkeitsgründen,  und  die  Parteien  verpflich- 
teten sich  durch  einen  schriftlichen  Vertrag,  oft  sogar  durch  ge- 
stellte Bürgschaft  zur  Annahme  der  schiedsrichterlichen  Ent- 
scheidung. Gegen,  dieselbe  war  weder  eine  Nullitätsklage ,  noch 
^  eine  Appellation  znl&ssig.') 

'HXtaicu  Das  dritte  und  grösste  BichtercoUeginm  in  Athen  war  die 
*HXiaia.  ^  Die  Zahl  der  Mitglieder  dieser  'HXiaiec  war  in  den 
verschiedeneu  Zeiten  verschieden.  In  der  Blüthezeit  des  ersten 
athenischen  Bundes  unifasste  die  ^HXiaia  6000  Mitglieder,  welche 
aus  der  Zahl  derjenigen,  welche  sich  zum  Ricliteramte  meldeten, 
ohne  Zweifel  alijährlich  erloost  wurden.^)    Im  4.  Jahrhundert 


o(  «r^fio«*  lqpf«»s  ^  iovl      witots.  Haip.  BttmffAim  lAsit  die  Eisangelie 
«ovff  9mtt9t&^  erfolgen.  Betgk  a.  a.  0.«  der  bei  Harp.  ttatt  «909  vov« 

dwutwi^  dutunttag  lesen  wollte  und  darnach  die  Eisangelie  bei  der  Körper- 
schaft der  Diaiteten  eingebracht  werden  läsat,  erhält  durch  Arist.  Recht. 
Auf  eine  sdlche  Verbandeluu«;^  bezieht  er  Dem.  21,  83  ff.  Fränkel  d.  att.  Ge- 
schworenenger, p.  72,  4  und  Hubert  51  tl.  stimmen  bei,  während  R.  Schoell 
de  syDegor.  att.  p.  15  ff.  die  demosthenische  Stelle  auf  die  Eechen«cbafta- 
abiage  der  Diaiteten  bezieht. 

1)  Meier  a.  a.  0.  15  ff.  Schoell  a.  a.  0.  p.  15  ff.  nehmen  eine  Recben- 
schaftsablage  an,  Frankel  a.  a.  0.  p.  72,  4  leugnet  sie. 

2)  S.  Meier  a.  a.  0.  p.  3  ff.  Hubert  a.  a.  0.  8  ff.  Dem.  83,  14/6,  Isokr. 
18|  11 :  «9  0^  tiaaytöyiiiog       rj  dt'xi}  dia£trig  y£yBVTiiisvr)g. 

8)  Ffir  die  Ei^mologie  des  Wortes,  die  nnsioher  ist,  verweise  ich  aof 
Wachsmnfh  d.  8t.  Athen  8,  1,  861  ft 

4)  Arist  84,  8  beiiehtet  anedriicklich  von  der  Blfltheseit  des  ersten 
athemschen  Bundes:  Sixaaral  (ilv  yccg  ^w»  f^aaucxClioi.  Damit  mQsaen 
die  AnsfSbrungen  Fränkels  d.  att.  Geschworenooger.  1  £F.  als  erledigt  gelteu. 
Die  Verse  bei  Arist.  Wc»p.  661  ff.:  dno  xovrov  vvp  lunäJ^tg  futf^ov  xoiffi 
^(Xtforafff  ivtocvTOv  —  ¥|  jrtiiaoiv,  xovffflo  nlfiovg  iv  Jfwp«  ytuT^vaad-fv,  — 
yCyvtrcti  rjfiCv  iv.az6v  Sriizov  x(y1  nevtrjnovTct  raXarra  \)f<iv^en:  mehr  als 
6000  Richter  hat  es  niemals  gegeben,  wohl  aber  weniger,  sodass  die  Berech- 
nung für  die  frühere  Zeit  noch  ungünstiger  ausfallt.  Die  Entscbeidong  der 
zahlreichen  Processe  der  Bundesgenossen  in  Athen  mochte  eine  so  grosse 
Zahl  Ton  Riehtem  nothwendig,  die  von  Axist.  a.  a.  0.  betengte  Antheü- 
nabme  der  Majorität  der  BQvger  an  der  Staats?erwaltiing,  fär  die  lie  be- 
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waren I  da  die  Processe  der  Bondeagenossen  in  Wegfall  ge- 
kommen waren,  6000  Geschworene  nicht  mehr  nöthig.  Ausser- 
dem aber  war  allem  Anscheine  nach  auch  die  politische  Energie 
der  Athener  nicht  mehr  so  angespannt,  dass  sich  jährlich  so 
viele  Personen  freiwillig  zum  Bichteramte  meldeten,  um  aus 
ihnen  6000  Geschworene  ausloosen  zu  können.  Im  4.  Jahrh. 
sind  deshalb,  wie  es  scheint ,  alle  unter  die  Zahl  der  Geschwo- 
renen aufgenoiiimeu,  welche  sich  freiwillig  dazu  meldeten  und 
die  dazu  nöthigen  Qualificationen  besassen,  d.  h.  diejenigen, 
welche  über  30  Jahre  alt  waren,  dem  Staate  keine  Gelder  schul- 
deten und  nicht  mit  Atimie  behaftet  waren.  Wer  diese  Be- 
dingungen nicht  erfüllte  und  sich  trotzdem  in  die  Zahl  der 
Richter  einschlich  und  als  Geschworener  fungierte,  wurde  vor 
Gerieht  gezogen  und  bestraft.^) 

AUe  Athener,  welche  sich  fSr  das  laufende  Jahr  als  Helia.  BMa$tmmd. 
sten  gemeldet  hatten,  leisteten  im  Anfange  desselben  auf  dem 
Ardettos  den  Heliasteneid.*)  Derselbe  hatte  folgenden  Wortlaut: 


goldet  wurden,  möglich  inachen.  Dass  die  Richter  im  5.  Jahrh.  aus  der 
Zahl  der  sich  Meldenden  erlooat  wurden,  erglebt  sich  aus  Arist.  27,  4:  dtp' 
tov  (infolge  der  Einführung  des  Hii  htersoldes  durch  Porikles)  alrtmvxoiC 
tivsq  Xfi'oco  (uämlich  xä  Smacxf'iQiu)  yhvta&ai,  v,kr}Qovutvcov  (da  sich  erloosen 
Hessen,  d.  h.  meldeten)  ijtuksXmg  ael  (läkkov  täv  xv%6vx(ov  inihL%äv 

1)  S.  Arist.  63,  3:  öind^siv  d'  ^^Bouv  toCg  ifnhff  X'  ixri  yeyovdatv,  oöoi 
«6tmv  (irj  ocpsdovatv  zw  öri^oGia  ^  uxifioi  tlttv*  ietv  94  ttg  Suui^i],  olg  (lij 
t^BoxiVf  ivdeütwtM  ulal  slg]  x6  duMum^utp  elcdyex[ai]f  i«w  i*  ccIm,  ngoa- 
nfi[off»v  o(  doMüzait  Zu  «iv  &^os  ihm  ««^«[Hr]  ^  ^»otcOrai^ 
ia»  9h  dffyvQunf  «fMjdjlf,  9sf  avthtf  los  Siv  invaifn  to  te  s^o- 
ttlfw  oq>lr}a[oc,  i']tp'  m  lircde/j^,  xal  oti  av  ccvxm  ngoaxtfii^aji  t[6  ^tx]a<FTij- 
Qiov.  Vergl.  auch  Poll.  8, 122:  iSUa^ov  9*  ot  imh^  Vffiunovva  Ini  i*  t£p 
imtifioav  xckI  (iri  ocpsiXovtmv  dri[ioai(p. 

2)  S,  Harp.  "AgSiirxog"  —  xonoq  'Ai)-qvr}<siv  vn^Q  rh  axdSiov  x6  Ilccv- 
(t&rivai-Kov ,  TTQog  tm  druim  xco  vnsvfQ&fv  'Jygvktcov.  tv  tovtm,  cpaßi,  örjfioaui 
ndvrsg  (o^iwov  'A&qvaioi  rov  oquov  xov  i'iXLccaxiKÖv.  c6vondai)'rj  ()l  dno 
'Afjdrixxov  rjQooog  ap^ai'ov,  ög  'A&tjvaiovg  TCQmxog  i^ägyiiaev.  StocpQaaxog  S* 
iv  toCe  negl  voftcav  driXot,  tag  naxeXeXvxo  x6  t'^og  xovxo.  Vergl.  Lex.  Seguer. 
448, 24.  Said,  ^lucatni^  Poll.  8,  122  mit  der  Bemerkniig  von  Lipsias  bei 
Meier  und  Sohoemann  sti  Proc.*  161,  29.  Daas  die  Heliaaten  nur  einmal, 
aho  nicht  noch  mal  vor  jeder  Gerichtsaitsnng  einen  Eid  leiBteten,  ergiebt 
iwh  auB  Jsokr.  18,  84.  Der  Eid  wird  genannt  6  ofnog  6  ^tutatmog:  Hyper. 
f.  Eaxenipp.  XLIX,  6  täv  ^Xtaat£v  09x0g:  Dem.  24,148,  6  9t%actiitof  09x0c; 
Lex.  Seguer.  207,  5,  6  xwv  dmccoxav  oQ^og:  Aisch.  g.  Etes.  6.  Daae  der 
HeÜasieneid  alle  Jahre  geleistet  wurde,  bezeugt  Isokr.^lö,  21. 
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Ich  werde  entscheiden  nach  den  Gesetzen  und  nach  den  Be- 
schlüssen des  atheuisclieu  Volkes  und  des  Raihes  der  500,  in 
den  Fällen  aber,  für  welche  es  keine  Gesetze  giebt,  nach  gerech- 
tester Ueberzeugung  ohne  Gunst  und  Feindschaft.  Ich  werde 
entscheiden  über  das,  was  die  Klage  enthält.  Und  ich  werde 
anhören  die  Kläger  sowohl  wie  die  Beklagten  in  gleicher  Weise 
beide.  Ich  schwöre  dieses  beim  Zeus,  beim  Apollon  und  bei  der 
Demeter y  und  es  m5ge  mir,  wenn  ich  meinen  Eid  halte,  viel 
Gutes  zu  Theil  werden,  wenn  ich  aber  falsch  schwöre,  so  möge 
Verderben  treffen  mich  selbst  und  mein  Geschlecht^) 
iJa.,!/ros,e  üeriM      DJ©  HeÜaia  war  eine  politische  Körperschaft  unter  der  Vor- 

und  dt«  Uetnm  ^  ^ 

standschaft  der  Thesmotheten  und  hatte  ihre  eigene  Versamm- 
lungsstätte.-)   Dieselbe  war  als  Vertreterin  der  Volksgemeiude 


1)  Ueber  den  Werth  des  bei  Dem.  24,  149  ff.  eingelegten  Heliasten- 
eide>  Westermann  comment.  de  iurisiur.  iudicum  Ath.  formula  Leipz. 
1858.  1859  pars  1.  '1  3.  Vergl.  auch  Lipsiua  bei  Meier  u.  Schoemann  att. 
Proc  "  163,  17.  Die  Kettutig  desselbeu  durch  llofmann  de  iuris  iurandi  ap. 
Athen,  formulis  3  ff.  Darnistadt  1886  halte  ich  nicht  für  gehinfren.  Der 
echte  Eid,  von  Irünkrl  im  Herrn.  13,  452  ü".  mit  grosser  Umsicht  aus  den 
einschlägigen  Stellen  hergestellt,  lautete  uugefilhr  folgendermasseu :  ipj}(piov- 
fMt  %aut  tovs  vofiovg  x«l  tu  '^tpiafiutu  xov  djjfunt  tov  U^tivttiuv  %al  x^s 
ßovX^S  tmv  letmmuHtüaVf  mal  i*  »9  av  v6iioi  iiri  tooL,  yvaiiy  iitutiotutfi 
luA  oStB  xai^og  Ive«'  o^'  ix^O"^»  (Hergestellt  ans  Aisoh.  g.  Etes.  6. 
Dem.  19, 179;  89,  40;  57,  68.)  %ul  9^iiq>iovfuu  niQl  «vtov,  £9  av  1}  &üo^tg  ^. 
(Hei^^eetellt  ans  Aiach.  g.  Tim.  154.  170.  D  m.  45,  50.)  xal  dxQodaofiai 
wp  tt  naxijyoQotvTOJV  xat  tcov  KnoXoyovfievujv  o(toi(og  ciiKpoiv.  (Heiqgestellt 
aas  Dem.  18,  2.  6.  Isokr.  15,  21.  Lak.  d.  Verleumd.  8.)  ofiwpu  vctvr« 
rbv  /Sla,  vri  xov  'AnoXXto^  vrj  rrjv  djqpLrjtga,  xal  si'tj  uiv  (loi  evOQyiovvti 
TColXa  xal  dyad-d,  iniog'novvxt  d'  i^mXfnx  avxco  ts  xal  yivei.  (Hergestellt 
aus  Poll.  8,  122.  Andok.  v.  d.  Myst,  31,  vergl.  C.  I.  A.  II  578.)  Der  Passus 
bei  Aüdok.  v.  d.  Myst.  91  befand  sich  wohl  nur  unmittelbar  nach  der 
Amnestie  in  dem  Eide. 

S)  Als  politisohe  KOrpenohaft  seigt  eich  die  Heliaia  darin,  dase  o» 
Siiuutui  neben  der  Bnle  den  Vertrag  mit  Chalkis  446  beacliwOren.  8. 
C.  I.  A.  IV  27  fti  Die  Geeammtheit  der  Heliasten  wird  in  dieser  Urkunde 
^  ^XuUu  ^  top  ^MfM^atmv  genannt.  Wilamowits'Moellendorf  in  den 
phil.  UntecB.  Heft  1,  p.  00  ff.  macht  daraus  das  Amtslocal  der  Thesmotheten, 
„die  sonnige  Halle",  neben  dem  ^eaiuid'iaiov ,  vielleicht  in  unmittelbarem 
Connexe  mit  demselben.  Gegen  ihn  Wachsmnth  d.  St.  Athen  2,  1,  369  tf. 
Denselben  Ausdruck  hat  Taylor  bei  Antiph.  üb.  d.  Chor.  21  fvir  sig  rtiv 
riXittxijv  zrjv  xäv  &safiod'sxmv  hergestellt,  wo  rjXiaLu  das  Local  bezeichnet. 
Ebenso  ist  die  (Dem.)  47,  12  erwähnte  rjXiaia  der  Versanimlunj^'sort  der  Ge- 
sammtheit  der  Heliasten,  bei  Andok.  v.  d.  Myst.  28  xu  xtuv  &ta^oittxdäv 
9t%aat^Qiov  genannt.  Vergl.  Paus.  1,  28,  8,  während  bei  Dem.  23,  97  mit 
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die  Trägerin  der  Gerichtsboheit  und  richtete  entweder  in  ihrer 
Gesammtheit  oder  in  grösseren  oder  geringeren  Bruchtheilen  der- 
selben. In  unseren  Quellen  sind  Gerichte  yon  200,  400,  500, 
1000,  1500,  2000  und  2500  Mitgliedern  nachweisbar,  zu  denen 
aber  immer  nocli  einer  hinzuzurechnen  ist.^)  Specialgerichtshöfe 
wurden  'gebildet  bei  militärischen  Klagen  aus  den  Kameraden  des 
Beklagten,  bei  Mysterienprocessen  aus  Eingeweihten  und  viel- 
leicht bei  Handelsklagen  aus  sachverständigen  lleliasten.^) 

Es  ist  in  einem  hohen  Grade  wahrscheinlich,  dass  schon  im  atcthmit, 
5.  Jahrhundert  die  6000  Richter  in  eine  Anzahl  von  Sectionen 
zerfielen,  yon  denen  jede  einzelne  500  Mitglieder  enthalten  zu 
haben  scheint  Die  Zahl  dieser  Sectionen  wird  man  entweder 
entsprechend  der  im  4.  Jahrhnndert  vorhandenen  Zebnzahl  auf 
10  unter  Annalime  von  1000  Ersatzgeschworenen  oder  auf  12 
anzusetzen  haben.  Ob  diese  einzelnen  Sectionen,  die  Richtigkeit 
der  Annahme  von  10  dixaaTi]QLa  vorausgesetzt,  nur  Mitglieder 
derselben  Phyle  umfassten,  oder,  wie  im  4.  Jahrhundert,  aus  An- 

rjliaicc  die  Gesammtheit  der  Geschworeneu  bezeichnet  wird.  Lage  dieses 
VersamnilDDgsortes  am  Harkte.  8.  Cartint  att.  Stnd.  2,  48.  WaoluHnitfb 
2,  1,  359.  In  demeelben  hielten  auch  die  ans  2  oder  8  Secticnien  der  Helia- 
ftten  eombinierten  Gerichte  ihre  Sitsangen.  Vergl.  Harp.  ^luiüi.  Lex.  Segner. 
189,  80;  862, 10.   Phot  Et.  M.  n.  d.  W. 

1)  In  dem  Fragmente  des  Demades  «tgl  dmdsnustiag  no.  52  im  Herrn» 
18,  494:  tmaffxov  tav  a8tv.^uuT(ov  Idi'ag  tx^'-  oUovoufaq'  a  (ilv  yetg  iazt 
dt6^tpa  rije  'Agtiov  ndyov  ßovXi)^,  «  9\  xcöv  IXatxövaiv  dutaartjQÜov ^  a  Se 
tijt  r}liaiag  stehen  to;  ildtro)  (Tjxrftfrjj'ofcf  als  die  Sectionen  im  fiogensatz  zn 
der  rjlicci'a^  wo  regelmässif»  Gericht  grUalten  wurde,  wenn  mehrere  Sectionen 
zusammen  taijten.  S.  Harp.  l]).iui'«.  Eiti  Gericht  aller  Heliasten,  soweit  die- 
selben in  die  Mysterien  eingeweiht  waren,  findet  auch  bei  der  von  Andok. 
V.  d.  Myst.  28  erwähnten  Diadikai^ie  statt.  200  Richter:  Arist.  63,  3.  Poll. 
8,  48,  400:  Arist.  68,  8.  Poll.  8,  48,  fiOO:  Is.  6,  80.  (Dem.)  60,  10,  1000: 
Poll.  8,  68.  Dem.  84,  9,  1600:  Dein.  g.  Dem.  107,  8000:  Lys.  18,  85,  8600: 
Dein.  g.  Dem.  68.  8.  Frftnkel  p.  108/4.  Meier  und  Schoemann  *  167  ff.  Qe- 
naaere  Angaben,  in  denen  noch  der  eine  die  Zahl  nngerade  machende 
Biditer  hinangcfafft  wird,  bei  Arist.  5.3,  3,  woraus  Poll.  8,48,  Dem.  84,9, 
wozn  der  Scholiast  bemerkt:  dia  xovxo  6  eis  nqoatxt^ri  dt\  xot(^  St- 
nctatuLgy  iva  fif]  taav  ytvofiivav  tmv  ipi^qnop  tar^g  ditild^maiv  ot  öiita- 
fd/*fvot,  uXX'  iv-ftvog  tio^j]  vtv.av^  rp  6  sTg  ngooTf-d'i'j.  S.  Schoemann  op,  ac. 
1,  '215.  Indeäseu  sind  uacb  C.  I  A.  II  778  499  Kicbter  in  einem  Gerichte 
in  Fuuction  gewesen. 

2)  üeber  die  y^aq^al  dsiXt'ag^  Imota^tov,  uoT^nTFi'ag  s.  Lys.  14,  ö,  libt  r 
Myaterienprocesse  PolL  8,  123.  Andok.  d.  Myst.  28,  über  Handel^klageu 
Dem.  36,  48,  wo  es  heisst:  lutl  lycoyf  mal  avrog  avyxaQro  aofpdtat^w  itvui 
zovtw,  iav  ifuig  ntf&g  xwg  mql  tnv  avftßoluinv  t&p  iyLnoqi-AW  9t%i%w%ag* 
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gehörigen  aller  Pbylen  zusammengesetzt  waren,  läset  sich  mit 
Sicherheit  weder  bejahen  noch  yemeinen.*)  Femer  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  im  5.  Jahrhundert  die  einseinen  Sectionen  be- 
stimmten Gerichtshegemonen,  welche  in  bestimmten  Gerichts- 
höfen Gericlit  hielten,  zugewiesen  oder  zugeloost  wurden  und  in 
diesem  Verliültniss  dann  wohl  das  ganze  Jahr  verblieben.') 
iiü^älS««*^''  Neuordnung  der  Verfassung  unter  dem  Archen 

£akleide8  scheint  man  auch  eine  Neuorganisation  des  Gerichts- 
wesens yorgenommen  zu  haben.  Da  man  seit  diesem  Zeitpunkte 
höchst  wahrscheinlich  alle,  welche  sich  dasu  meldeten,  wenn  sie 
die  oben  angeführten  Bedingungen  erf&llten,  unter  die  Zahl  der 

1)  Da  das  einxelne  iixavvljifutv  noch  im  4.  Jahrhundert  ans  500  Mit- 
gliedern bestand  —  s.  Dem.  24,  9.   Harp.  ^Ito/a.   Poll.  8,  123  — ,  obgleich 

damals  diese  Zahl  höchst  wahrscheinlich  nur  noch  eine  fictive  war,  so  wird 
man  aunolnnen  nuisst  n,  dass  die  Zahl  500  für  die  Mitc^lioder  der  einzelnen 
öiy.aazT^iiLu ,  da  >~'ie  tloi  h  t  iumal,  um  später  als  tictive  Zahl  beibehalten  zu 
wcnlcn,  rt'alr'  Bedeutung  i/ehabt  haben  niuss,  im  5  Jahrh.  featstehend  war. 
hl  dem  i'rocess  des  Periklea  fungierten  1500  Richter:  Plut.  Per.  32.  Die 
Ansicht  von  dem  Vorhandensein  von  10  dmaan^ifm  mit  je  600  Mitgliedern 
und  von  1000  Ersatogesohworeneii  ist  Ton  Matbhiae  de  iudicüs  Atheniensium 
in  den  Miicell.  phil.  1,  p.  861  saerat  aafgeBtelU  und  yon  Bchoemann  op. 
ac.  1,  800  ff.  angenommen.  Schoell  in  den  Ber.  d.  bayr.  Ak.  1887,  p.  7/S 
nimmt  auf  Grand  folgender  Worte  einer  Inschrilt  ans  dem  6.  Jahrhundert: 
(ß)tQ07toiov(g  d)^  oizivsg  tsQOitoirlaovo(i  xrjv  d'vaiav  äpSgag  Sin«  di«)iiXri- 
(fiSatxi)  ix  xcöv  S{ixa)aTcov  tvK  ix  qwXijt  i%  xov  {n^vanos)  CEtp.  uqx» 
1888,  p.  167/8,  Z.  10  ff.)  an,  dass  die  einzelnen  Smaari^Qitx  ans  Genossen 
derselben  Phyle  bestanden.  Absolut  nothwcudig  int  dieser  Schluss  aber 
nicht,  da  eine  derartige  Ausloosuug  doch  auch  unter  der  Voraussetzung, 
daaa  in  den  einzelnen  Sectionen  alle  Pbylen  vertreten  waren,  denkbar  ist. 
Frankel  a.  a.  0.  9ö  bat  aus  Arist.  Wesp.  233  ü'.  geschlosäeu ,  daas  die  ein- 
zdnen  SeeÜonen  Mitglieder  aller  Phylen  umfassten,  da  die  dort  Genannten 
derselben  Seotion  ansagehören  acheinen. 

2)  Das  hat  mit  Wahrscheinlichkeit  erschlossen  von  Bambei^  im  Rena, 
13,  608/1^  ans  Arist  Wesp.  808  C:  Sf»  vw^  a  iai%sif,  fMj  —  to  iivurn^- 
fftov  Sifxnv  —  nu^üifi  vvv^  no^tv  ani  —  «ofM^*  «(ittfror;  Die  Biohter 
wissen  im  voraus,  wen  sie  abzuurtheilen  haben.  S.  Wesp.  156/7.  240.  286  fi. 
Philokh  on  päegt  noch  im  Dunkel  schon  an  der  iuy%Ug  seines  SinaaxriQiov  zu 
sein.  Kr  braucht  sich  al^o  nu'ht  erst  ausloosen  zu  lassen.  S.  Wesp.  124. 
103'4.  Der  Verfasser  der  Scluift  vom  Staate  der  Athener  3,  7  findet  die 
Garantie  dafür,  dass  die  Gerichte  nicht  so  leicht  bestochen  werden  können, 
ledif^lich  in  der  grossen  Zahl  der  Richter,  was  auch  gegen  eine  Zuloosung 
der  dtxacTij^to:  unmittelbar  vor  der  Gerichtssitzung  zu  sprechen  scheint. 
Dass  die  einzelnen  Geiichtshegemonen  ihre  bestimmten  Gerichtslocaie 
hatten,  ergiebt  sich  ans  Arist»  Wesp,  1107  ff.  Antiphon  bei  Harp. 
Svütop» 
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Geschworenen  aofnahm,  so  nmfasste  ancli  fortan  jede  der  10  fldr 
das  4.  Jabrlitindert  nachweisbaren  Richtersectionen ,  von  denen 

jede  einzelne  aus  Mitgliedern  aller  Phylen  zusammengesetzt  war, 
den  Zell  Ilten  Theil  derjenin^en  Per.sonen,  welche  sich  für  das 
Richteramt  «jemeldet  hatten.  Da  die  Zahl  6X)0  als  Normal  zahl 
für  die  einzelneu  Bichtersectionen  beibehalten  wurde,  ÖOOO  He- 
liasten  aber  in  jener  Zeit  schwerlich  noch  vorhanden  waren,  so  wird 
man  annehmen  mfissen,  dass  die  Zahl  500  eine  fictive  war  und 
dass  in  Wirklichkeit  diese  Zahl  nur  durch  die  Zugehörigkeit  der 
einzelnen  Heliasten  zu  verschiedenen  Sectionen  erreicht  wurde. 
Man  wird  sich  diese  neue  Einrichtung  so  zu  denken  haben,  dass 
jede  Seetion  aus  den  im  Anfange  des  Jahres  ihr  sugeloosten 
ordentlichen  Mitgliedern  und  einer  Anzahl  von  Ersatzgescliwo- 
renen  bestand,  welche  ordentliche  Mitglieder  einer  andern  Seetion 
waren. ^)  Um  die  Möglichkeit  der  Bestechung  der  Gerichtshöfe» 
welche  zuerst  gegen  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  von 
Anytos  mit  £rfolg  versucht  sein  soll,  zu  erschweren,  wurden 
jetzt,  wie  es  scheint,  erst  unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Ge- 
richtsverhandlungen die  einzelnen  Sectionen  für  die  verschiedenen, 
an  dem  betreffenden  Tage  zu  besetzenden  Gerichtshofe  erloost. 
Besondere  ünzuträglichkeiten  konnten  durch  die  Zugehörigkeit 
der  einzelnen  Heliasten  zu  mehreren  Sectionen  wohl  nicht  ent- 
stehen, da  die  Thesmotheten  die  Gerichtstage  bestimmten  und 
die  Uli  jt^deni  derselben  al)zulialtenden  Termine  ansetzten.  Sie 
konnten  daher  diejenigen  Oericlitsverhandelungen  auf  einen  Tag 
legen,  für  welche  die  gesetzniiissige  Anzahl  der  Richter  sicher 
gleichzeitig  aufgebracht  werden  konnte,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  für  die  meisten  Gerichtsverhandelungen  viel  weniger  als  500 
Geschworene  erforderlich  waren.  ^ 


1)  8.  Ariflt.  68,  4r  vipifuivxm  yoQ  xat«  ^vl«^  Unat  fiipij  of  ditutcttUf 
na^nllfia]ius  fyoi  h  {%d«x^  y9«ftCf»«]v<i  nämlich  von  J  bis  JT,  wie 
sich  aus  den  vorhergehenden  Worten  ergiebt.  Diese  Eintheilung  war, 
wie  Arist  Ekkl.  680  ff.  lehrt,  bereits  in  dem  Auffiihning^ahre  der  EkUena- 
snsen  vorhai.dt  n.  Dass  MO  die  Normalzabl  dei  einzelnen  SiTtceaTiqQifiv  noch 
znr  Zeit  des  Demosthenps  war,  zeigt  Dem.  24,  9.  Die  Zugehörigkeit  der 
einzelnen  Heliasten  zu  verschiodonen  Sectionen  bat  Frankel  a  a.  0.  9^  ff, 
aus  Arist.  Plut.  1166/7:  oi'x  ^Vo^,"  aTravrfg  oi  Sfun^ovTfg  &tt^id  —  anfv- 
itovoiv  iv  noXloig  yf-ygdcp&ai  yQciiiuccoLv  f^eschloaaen,  wo,  wie  Fränkel  weiter 
aasfnhrt,  von  einem  wiederholt  geübten  Betrüge  offenbar  nicht  die  Eede 
sein  kann. 

S)  Bestechung  dee  Geridhtshofes  zuerst  durch  Anytos  geübt:  Arist. 
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or.munt,  zur  z^it  SpStor,  {tüT  VOM  üacliweisbar  durch  die  Schilderung  des  Ari- 
stoteles, ist  das  YerfahreD  bei  der  jedesmaligen  Ausloosnng  der 
Heliasten  för  die  einzelnen  Gerichtshöfe ,  wahrscheinlich  zu  dem 

Zwecke,  um  die  Bestechung  der  Richter  so  viel  als  mö<ylich  zu 
verhindern,  ein  s^r  corapliciertes  geworden.  Die  Eintlieihing 
der  Richter  in  10  Sectionen  hat  man  beibehalten,  ohne  dass 
auf  diese,  wie  es  scheint,  bei  der  Auslooauug  besondere  Rücksicht 
genommen  wurde.  ^) 
Oaicktaiocau.  Gerichtslocale  gab  es  damals,  wie  es  scheint,  10,  von  denen 
jedes  eine  anders  gefärbte  Oberschwelle  hatte.  ^)   Als  Beseich- 


97,  5.  Diod.  18,  64.  Der  neue  Hodiis  der  AnBloosung  der  Richter  und  der 
GeriohtBh&fe  ist  nachgeabmt  Arist.  Ekkl.  676  fF.  S.  Schoemaun  ap.  ac 
1,  S16ff.  Prazagora  will  alle  Athener  auf  die  einzelnen  Sectionen  ver- 
loOtfOD.  x^TflC  arqoaace  nag'  *AQ(ioöi'm  (nämlich  tot  xlrigcazi^Qta)  mlrjQtooa 
7rc?vrof?,  (cog  Sv  —  flS(og  b  laxa>v  arrCrj  xf^t'ocov  iv  onoCto  ygauaati  Ssinvfi. 
Die  Richter  werden  verloost,  soweit  sie  sich  im  Anfange  des  Jahres  zum 
Ricbteramte  gemeldet  hiiben.  Praxagora  wird  alsdann  durch  den  Herold 
verkünden  lassen,  in  welche  Loeale  sich  die  einzelnen  Sectionen  zum  Speisen 
zu  begeben  haben.    %al  Ttr^Qv^tt  zovg  ix  xov  ßfiz'  Inl  triv  cxoiav  a%oXov- 

tovs  9*  i*  tov  »amr*  ig  ti}«r  «TOta«r  x^fftFw  triv  dl<p%t69aXip,  Dass  die 
Riohterseetioneii  für  die  Gericbtalocale  ansgeloost  worden,  ergiebt  sich  ans 
dem  Einwurfe  dea  Blepyros:  —  Zt«it  9h  xo  fQu^fuc  —  fii^  '|«2lit«tf^,  ««d* 

8  deiTTv^crei,  tovtovs  anslöiaiv  uTtavtsgy  was  nadi  der  Antwort  der  Praza- 
gora in  dem  neuen  Musterstaate  nicht  vorkommen  wird.  Eine  Bronsemarke 
im  Berliner  Münzcabinet,  welche  auf  der  einen  Seite  vier  Eulen  mit  der 
Umschrift  d'saptod'etmv,  auf  der  andern  ein  'E  zeigt,  war  höchst  wahrschein- 
lich eine  Loosmarke  für  die  Soctiou  E.  S.  Frünkel  in  Sallets  Zeitschr.  f. 
Nuinism.  3,  383  tf.  Ein  zweites  Exemplar  mit  dem  Buchstaben  A  im  IlaQ- 
vaaaog  Febr.  1883  veiöäeutlicht.  Die  Thesmotheten  bcbtimmen  die  Gerichts- 
tage. S.  Arisi.  59,  1:  ot  ^lafio^itai  nffmiov  filv  tov  ngoy^dtifui  xd 
9t%(xoiijQiä  «Ar»  nvQioL,  xCaiv  rjuigats  9tt  9lMiinp,  ([n']s[ita]  tov  99wm 
iffXats'  xod^n  ya^  av  o^ot  9&ew,  %«tit  vo^o  %fi&vx«i»  Darans  Poll. 
8,  87.  Ueber  den  Modus  der  Znaammenaetning  der  OerichtshOfe  a.  FrSakel 
a.  a.  0.  98  ff.  Die  geringste  Zahl  der  Mitglieder  eine«  Oerichtsbofe«  be- 
trag nach  Dem.  21, 223  200.  Doch  richtete  dcTselbe  nacb  Arist.  53,  3  » 
Poll.  8,  48  über  Werthobjecte  bis  zu  1000  Drachmen.  Fränkel  bemerkt  mit 
Recht,  dass  die  uns  überlieferten  schweren  CriminalfäUe  und  politischen 
Processe  am  seltensten  waren. 

1)  Das  die  Sectionen  auch  damals  noch  fortbestanden,  lehrt  Arist.  63,4: 
vfvsfiTjvrai  yao  xßra  (pvXag  Ssyia  piSQrj  ot  öiy.aaraL,  Ttagctnll  rjoywg  laoi  Iv 
tnäatoi  xcp  y()afi[fia jr/.  Dass  keine  Rücksicht  bei  dei-  Ausloosung  auf  die 
Sectionen  genommen  wurde,  zeigt  die  folgende  Schild«^rung. 

2)  Die  Zehitfahl  der  6en«htslocale  ersehliesse  ich  aus  den  hfga 
iiip<6xi[«  9i%a^  tls  a  i]fi|Ii22XeTa»  xav  X«%69X0»p  9i%u9tmf  xu  mtfänui  bei 
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Hungen  von  Gericiitslocaleu  siud  uns  überliefert  ÖixaötrjQiov 
xglymvovj  naffoißvörov,  fbißov,  (ist^ov,  xaivov,  zo  ngog  totg  tsi%CoLgy 
ßatQa%iovVf  q>oivt>iuavv,  %b  MijvixoVj  to  KuXUov,  Aber  auch 
im  Odeion  und  in  der  &voä  TtotalXfi  wurde  Gericht  gehalten.') 

Jeden  Morsen  Tersammelten  sich  die  Heliasten,  welche  an  j;^"«^»/' 
dem  betreffenden  Tage  bereit  waren ,  ihres  Amtes  zu  warten,  wtrdn. 
auf  dem  Markte  vor  der  Oertlichkeit,  wo  die  Ausloosung  der 
Richter  stattfand,  versebcu  mit  ihrem  Legitimatioiistäfelcheu  aus 
Buclisbaimiholz,  auf  welchem  ihr  ei\!;eiier  Name,  der  Name  ihres 
Vaters  und  ihres  Demos  und  der  Buchstabe  ihrer  Section  ein- 
geritzt waren.  ^)  Die  Oertiichkeit|  wo  die  Ausloosung  der  Kichter 

Ariät.  G3,  2  verglicbon  mit  pag.  XXXI  29  tf.,  worüber  unten  noch  die  Rede 
sein  wird.  Für  die  Zebnzahl  auch  das  allerdings  zweifelhafte  Zeugniss  des 
Schol.  Arist.  Plut.  277.  Ueber  die  verschiedene  Farbe  der  Gerichtslocale 
8.  Arißt.  pag.  XXXII  8  flF. :  [roig  yuQ  dtxaorr^^jioif  ;i;^cü[/x-]a  imytyQanT[cci 
$iidctai]  inl  Tb}  (7qp)][xJ('<;xc()  zr^g  sMdov,  Ebenso  mit  Citierung  des  Aristot. 
beim  Schol.  Arist.  Plut.  278.  üeber  die  Bedeutmig  von  atpujiUanog  8.  Wachs- 
muth  d.  St.  Athen  8, 1,  888, 8.  Ich  bin  im  Texte  Boeckh  kL  Sehr.  7,  478  ff. 
gefolgt 

1)  Dass  die  meisten  Gerichtslocale  auf  dem  Markte  lagen,  hat  man 
aus  Isokr.  7,  54.  Lys.  19,  55  geschlossen.  Aber  es  gab  auch  ein  Gerichta- 
local  Ttqog  Toig  tsixioig:  Arist.  Weep.  1109,  andere  an  der  Strasse  der  Her- 
moglyphen:  Plut.  de  gen.  Soor.  c.  10.  Vielleicht  bezeichnen  verschiedene 
von  den  i'oigeiulen  Namen  das.selbe  Local.  xQiyiovov.  Poll.  8,  121.  Patis. 
1,  28,  8.  öchol.  Arist.  Wesp.  120.  Harp.  u.  d.  W.  nceQa^vatov:  Toll,  i'aus. 
Schol.  Arist.  Harp.  Phot.  u.  d.  W.  Lex.  Seguer.  292,  24.  C.  I.  A.  II  822. 
fiMOv:  PoU.  Schol.  Arist.  iLii^ovi  Poll,  immvov:  Arist.  Wesp.  180.  9tr- 
vuatvqqw»  nqog  xoig  xsix^oig:  Arist.  Wesp.  1109.  ^uzQuxiovPi  Paus,  «potvi- 
%iovvi  Paus,  «o  M^tixovi  Pftas.  8, 1,  81.  Lex.  Seguer.  809, 17..  x6  XalJUovt 
PolL  Phot.  u.  d.  W.  Gericht  im  Odeion:  Arist.  Wesp.  1109,  in  der  ctod 
%oiiUlfi',  C.  I.  A.  II  778.  Ueber  die  yerschiedenen  Gerichtslocale  Tcrgl. 
aach  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc.''  172  ff. 

2)  Die  Ausloosung  vor  den  Dikasterien,  die  ihrer  Mehrzahl  nach  anf 
dem  Markte  lagen.  S.  leokr.  7,  54:  inel  vvv  ys  xig  ovx  av  inl  xotg  yiyvo- 
(ifvoig  rcöv  sv  tpQOvovvzoav  dXyi^OBisVy  otav  i'Srj  nolXovg  täv  TCoXizoiv  avtovg 
fiiv  TttQt  x(üv  avofyxat'cov,  f/'O''  t^ovaiv  tixs  /t/J,  ngb  tcöv  Sf>iaatrjQÜov  xX/j- 
Qovfitvovg  —  Auf  den  ^larkt,  als  den  Pkitz,  wo  die  Aunloosung  erfolgte, 
weist  auch  Eubulos  in  der  Olbia  bei  Athen  14,  640  B  hin,  wo  es  heisat: 
ip  yuQ  uvt^  ndvO"*  Ofiov  nalrjasxat  —  iv  xaCg  'Ad't^vaig  und  dann  neben 
anderen  Verkanfsgegeustftnden  auch  %lriQa>triQuc  erw&hnt  werden.  Yergl* 
ftnoh  Wachsmath  d.  St  Athen  8,  1,  888.  Alle  Richter  Tersammehi  sich, 
um  sich  ansloosen  sa  lassen.  S.  (Dem.)  86,  87:  äXl'  v^ig  avtol  itdvtmp 
ädti  %lnQimpthnap  'Ad'ripaimv  (nftmlich  die,  welche  den  ffichtereid  geleistet 
hatten)  xal  nuvxav  oW  ozi  ßovXoiiivnv  bIb  xovxo  leexslv  to  ^ntuaxi^Qiov, 
fkivot  dumj^*  ^V^*         v^t  ^*  iipa^S'TSy  s&'  anstXi^qt&^i^t'  xavxa  Hl 
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erfolgte,  xlTiQari^Qiov  oder,  da  jede  Pliyle  in  derselben  ihre  be- 
sondere Abtheilung  hatte,  auch  wohl  xXngmtijifia  genannt,  war 
vielleicht  mit  dem  grossen,  'Hliaüt  genannten  Gerichtslocale  iden- 
tisch und  hatte  10  Eingänge,  für  jede  Phyle  einen,  welcher  in 
die  Abtheilung  der  betreffeoden  Phyle  fahrte.  In  jeder  Abthei- 
lung befanden  sich  2  xkrigof^gLa,  10  XLßoarta  mit  den  Buch- 
staben yl  bis  K  versehen,  10  aiiJere  mit  den  Buchstaben  bis  V 
und  2  vÖQLai,^)  Die  9  Archonteu  und  als  zehnter  der  Schreiber 

o(  96ikOi  liyovttv.  üeber  das  Bichtortäfelohen  der  Heliasten  Tergl.  Amt. 
6S,  4:  ^x^^  ^'  £xa<TTOff  8t,*aaxiis  nivanw»  «v£ivov,  iniyfyQUßiuvw  to 
SvofMX  TO  iavtov  natgo&sv  xal  rov  Sr^fjLOV  xal  yQd(i[(ia^  'tv  räv  a^oixfCtov 
(itXQt  rov  X.    S.  auch  He&ych.  %aliu>vv  niväyiiov.    SchoU  Arist.  Plut.  277. 

Da  die  officicllen  Kichtertäfelchen  aus  Buchsbaumbolz  waren,  so  wird  man 
annehmen  müssen,  dass  die  gpfiindencn  bronzenen  Tät'elcben  dieBor  Art 
Paradestücke  waren,  welche  enragierte  Heliusten  sich  macheu  lie-sst-n,  um 
sie  schliesslich  mit  ins  Grab  zu  nehmen.  Gebandelt  über  diese  bronzenen 
Täfelchen  haben  C.  Curtius  im  N.  lih.  Muä.  3,  283  tt.  Klein  in  den  Jahrb. 
d.  Tenins  Altorthamiireimden  im  Bheinl.  68  p.  67  ff.,  1870.  Qirard  im 
Boll.  8,  1878  p.  6S4  tt.  Bajet  im  Annnaire  de  faBsodation  pour  Tencou- 
ragement  des  Stades  Qrecqaes  18  p.  801  ff.  Gesammelt  sind  sie  jetst  im 
C.  L  A.  U  875—040.  BnU.  7,  88  ff.  'Eqp.        188S,  106  ff.  1887,  61/4. 

1)  Das  »XriQaTqQtov  als  Oertlichkeit  besengt  durch  C.  I.  A.  II  441  und 
schon  durch  Aristophanes  bei  Poll.  10,  61.  Der  Plural  im  Lex.  Seguer. 
47,  13:  ulijQCDzrKfiw  i'v&a  itlrjQovvtai  oi  SiyLaaxui.  Der  Plural  entweder, 
weil  jede  Phyle  ihr  besonderes  -nXtiqiotriqiov  hatte  —  s.  Ariät.  paf».  XXXI  17: 
o  uQXMv  rtiv  opvXrjv  xaAft  [fig  z6  xjkrjQioTrjQiov  —  oder  nach  dem  bekannten 
attischen  vS]trachgebranch  (Uarp.  dsiypiu  —  I'ctl  ds  t6  td'og  'Azxiv.ov  x6 
Gtl^uCvtiv  ccTTü  Tiov  iv  ZU)  z6n(p  zovg  xÖtiovs  uvtovq.  Beispiele  bei  Wachs- 
math d.  ät.  Athen  2,  1,  463,  1),  weil  20  ytlrjQtüif'itjia  sich  in  dem  Aus- 
loOBungsraom.e  beiauden.  Arist.  88,  2  &agt:  staodot  &i  ttnv  tlg  [ra]  di««- 
ot[r}]9t4X  dinUf  flAc  (fivly  ixdatrjt  %ul  %lri[Q(oti^Qia]  Ei%oaif  d[vo]  xy  ifvXij 
iwict^f  %ui  lußdtut  Siuniv,  diiut  t§  9vl^  indittfit  xal  JStsqtt  |iu^n[« 
9i%tt,  Bit  a  (]^ßall9ta$  tmv  Ut%iptwp  diiutatav  ta  9U9d%ui,  lutl  v^<^»  dvo, 
Thatsächlich  handelt  es  sich  bei  dieaer  Beschreibang  um  den  Ansloosangs- 
räum,  wie  sich  aus  der  Ausführung  pag.  XXXI  klar  ergiebt.  Man  wird  das 
auffallende  [rcc]  8iv.o:az[r}]Qia  bei  Arist.  vielleicht  mit  der  'Hltctia  als  Oert- 
lichkeit (s.  p.  440,  '2;  identificieren  können,  wo  sich  ja  regelmäfsig  mehrere 
öiykaaxriQiu ^  unter  Uiasirmdeii  vielleicht  auch  alle  verBamuielten ,  oder  man 
wird  8i%aazriqia  in  y./.i]QcoT i'jQia  ändern  müssen.  Durch  das  vorausgehende 
[xJ>lr^p[ovOiv]  ist  die  Erwiihnung  der  ,i}.qQ(oz^Qta  stilistisch  genügend  vor- 
bereitet. Die  Aeuderung  von  %XrjQ(ox^Qia  in  dmuaxiiQia  aber  in  der  haud- 
sohriftliohen  üeberlieferung  würde  sich  so  efklttreo,  dass  der  niobt  genfigend 
saehknndige  .Aenderer  wegen  de«  folgenden  *al  «Ij^^oorrJ^ta  eRtoüi  an  dem 
ersten  vXrntmt^Qia  Anstois  nahm  nnd  daftir  ans  dem  vorbeigehenden  Satse 
#i«a«n}^«  einsetite.  Ueber  die  Bnohstaben  auf  den  verschiedenen  iu§«kut 
a.  onten. 
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der  Thesmotlieteu  hatten,  ein  jeder  yoii  ihnen  in  einer  der  10  Ab- 
theilungen des  AuslooBungsraumes,  die  Ausloosung  der  Bichter 
fOr  je  eine  Phyle  vorzunehmen. 

Bevor  die  Ansloosung  begann,  loosien  die  Thesmotheten, 
denen  es  ja  oblag,  die  Gerichtsverhandlungen  ansasetzeu,  den  an 
dem  betreffenden  Tage  sn  benntsenden  Gerichtslocalen,  die  durch 
die  Gericbtshegemonen,  welche  Gericht  zu  luilteu  hatten,  von 
vornherein  bestimmt  waren,  einen  Hiulistaben  von  A  an  zu,  so 
dass,  wenn  beispielshalber  in  5  Gerichtslocalen  Gericht  gehalten 
werden  sollte,  unter  dieselben  die  Buchstaben  A  bis  O,  welche 
die  zu  bildenden  Gerichtshöfe  bezeichneten,  verloost  wurden.  Der 
Buchstabe,  welcher  ftlr  das  einzelne  Gerichtslocal  erloost  war, 
wnrde  von  einem  Diener  der  Thesmotheten  an  diesem  wohl  über 
dem  Eingange  desselben  befestigt.^)  Wie  viele  Richter  in  jedem 
der  zn  benutzenden  Geriohtslocale  zu  tagen  hatten,  so  viele 
BiehtersUlbe  mit  der  Farbe  des  betreffenden  Gerichtslocales  und 
so  viele  Eicheln  mit  dem  Buchstaben,  welcher  dem  betreffenden 
Gcrichtslocale  zugeloost  war,  wurden  vt)n  den  Thesmotheten  auf 
die  10  Abtheilungen  des  Ausloosungsraumes,  wohl  entsprechend 
der  Zahl  von  Uichtem,  welche  die  einzelnen  Phylen  gestellt 
hatten,  vertheiit,  so  dass,  wenn  beispielshalber  die  Gerichtshöfe 
TO  ßatQaxwvv  und  tc  ipoivuaovv,  von  denen  dem  erstem  der  Buch- 
stabe dem  zweiten  der  Buchstabe  M  zugeloost  war,  der  erstere  mit 
200,  der  zweite  mit  400  Richtern  zu  besetzen  waren,  200  Richter- 
stöbe von  grüner,  400  von  rother  Farbe  und  200  Schein  mit 
dem  Buchstaben  A,  400  mit  dem  Buchstaben  M  zur  Vertheilung 
kamen.  Die  Richterstäbe  wurden  an  den  Eingängen  der  10  Ab- 
theilungen des  Auöloosungsraumes  niedergelegt,  die  Eicheln  in- 


1)  S.  Arist.  68,  1:  Ta  51  SiyiaaTiqQia  [■ti]XrjQ[ov6iv]  o£  ^'  a^j^ovrf?  y.ara 
rpvldg,  b  Ss  ygaiifutTivg  xäv  9eG(t,o[9iTcöv  tijgj  ösTidTrjg  <pvlrjs.  C.  I.  A. 
Ö67  b  hciaat  es  von  Phyleus,  dem  erloosten  Priester  des  Asklepios,  von  dem 
man  angenommen  hat,  er  sei  im  Jahre  der  Abfassung,'  der  Urkunde  The«- 
mothet  gewesen:  tmiitlsitcti  d\  xat  r^g  xlrypcufffcos  tcöv  di^iaariiqmv.  Die 
Zulousung  der  Buch.staben  von  A  an  au  die  an  dem  betrefleudeu  Tage  zu 
benutzenden  Geriehtslocale  bezeugt  Arist.  68,  6  mit  den  Worten:  ineiSuv 

diwuatriQioie  t  i9r£<&ijxe  tpiQov  b  vnriqiti^c!  itp*  S«a4rv[ov  xb  9i*m\9t:/iffiOP  v6 
fOd^^  tb  lotx^,  DasB  hier  die  Baohstaben  von  A  an  gemeint  sind,  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  nach  Arist.  63,  2  die  ßaHavoi  diese  Buchstaben 
haben  und  nach  pag.  XXXII  8  ff.  das  9num^Qifip  denselben  Buchstaben, 
wie  die  ßalcepos,  hat 
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eine  der  beiden  in  jeder  Abtheilung  vorhandenen  Hydrieu  ge- 
than/)  Alsdann  begann  in  jeder  der  10  Abiheilongen  des  Ans- 
loosungsraumes  die  Ausloosnng  der  Richter  der  einzelnen  Phylen, 
Torgenommen  von  einem  der  9  Archonten  und  für  die  10.  Phyle 
▼on  dem  Sehreiber  der  Thesmotheten.  Den  Verlauf  dieser  Aus- 
loosnng selbst  haben  wir  uns  nach  der  allerdings  lückenhaften 
Darstt  liung  des  Aristoteles  lol^enderinasseii  zu  denkei):  Die  an 
dem  l)etrefi'enden  Tage  zur  Ausübung  ilirer  Richterbofugniss  be- 
reiten lieliasteu  warfen  ihr  Legitimatioustäfelclien  in  dasjenige 
der  innerhalb  ihrer  Abtheiluug  des  Ausloosungsraumes  beilud- 
liehen  10  xißcoTia,  welches  denselben  Buchstaben  wie  das  Legi- 
timationstafelchen trug.')  Nachdem  so  die  Legitimationstafel- 
chen auf  die  einzelnen  Kästchen  vertheilt  waren,  zog  der  Beamte 
aus  jedem  Kastchen,  nachdem  der  Diener  dasselbe  geschüttelt 
hatte,  ein  Täfelchen.  Diejenigen  10  Heliasten,  deren  Täfelchen 
herausgezogen  waren,  hatten  den  Beamten  bei  der  weitern  Aus- 
loosung  zu  unterstüt/cn  und  liiessen  niTtijxrai.  Ein  jeder  voji 
ihnen  befestigte  nämlich  die  Täfelehen,  welche  aus  seinem  xt/iw- 
tiov  gezogen  wurden,  an  derjenigen  der  10  xaifovidEg  des  einen 
HXHQOziiQiov ,  welche  denselben  Buchstaben  wie  das  XLßdtiov 
trug,  ans  welchem  das  TiUelchen  gezogen  war.  Diese  xavovCq 
werden  wir  uns  als  eine  Vorrichtung  zu  denken  haben,  in  welche 
die  Täfelchen  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  gezogen  waren,  hinein- 
geschoben oder  auf  welche  dieselben,  wenn  sie  durchlöchert 
waren,  gesteckt  wurden,  so  dass  sie  nur  in  der  umgekehrten  Reihen- 
folge wieder  von  der  tuxvovCs  abgenommen  werden  konnten.') 


1)  S.  Arist.  68,  8:  «al  ^axri^^^t  mtnatÜtwtva,  mxta  t//r  t\ßtoB9p'\ 
l«aaTi]v,  oaoiwBff  of  dvtutmtU^  wA  ftttlavot  tlg  t^v  vSffCctv  iitßuVLoptai  Anxt 
ttUg  ßanm^^üutf  fif^usnai  9h  iv  tu£g  ßalupotg  tmv  ctot%siuv  am  tov  iv- 
Stndtov,  vov  1,  octmaft  ap  f^U^  Stxaati^Qiu  nXfiffioO'i^ata^in.  Die  hier 
erwähnte  vdifüt  ist  eine  der  beiden  unmittelbar  vorher  fBr  jede  Abtheilnng 
dis  AnslooBungsranmes  beaengten  vd^iat. 

2)  S.  Arist  pag.  XXXI  8  ff.:  —  [«]«♦*  indctn*  tri[v  tpv]li^v.  in[i]yi- 
[yQunvtti  S*]  avtmv  tu  ©[totJjjfT«  i^^XQi  to[v  x.  in^tidav  ifißdlcoaiv 
ot  Si%aat[al]  x[cc  Ätvajxta  tis  ro  x<|3cürt[o»'j,  ifp'  ov  av  ?}  tjn[ycypa||u.^ti'OV 
TO  y9«|»[fUK]  TO  avtOj  on[s]Q  i7t[l  tm]  ntvanU^  iaxlv.  Et  sind  das  die  10 
eisten  von  Arist.  63,  2  bezeugten  xt^conor. 

3)  S.  Arist.  pag.  XXXI  7  if.:  tt[no\  zäv  aTOi%t£[o}v  öiajaeCaavxog  xov 
v[7rij]pfTov  tlxd  o  [d'safio^d'ixris  H  fxa<i[r]ov  rov  yiißa>Tio[v  itiv](inMV  tv. 
ovvols}  dh  %alsilx'^ai  ^»[jnjxTjqc  »ai  ivnriyvvai.  xu  nt[yajx(«  [ta  i%  x6\v 
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Nachdem  doppelt  so  viele  Täfeleheni  die  gleiche  Aneahl  aos 
jedem  Ktßtkiov,  gezogen  waren,  als  die  Phyle  Richter  für 
den  Tag  an  stellen  hatte,  legte  der  Beamte  fSr  je  5  der  ge- 
zogenen Täfelchen  einen  weissen  und  einen  schwarzen  Wörfel 

•  in  das  zweite  xXrjQcotrjQLOv  und  berief  darauf  die  Heliasten  seiner 
Phyle,  die  also  bis  dahin  vor  dem  Eingange  gewartet  hatten,  in 
den  Ausloosungsraum.^)  Alsdann  zog  der  Beamte  aus  seinem 
xlrjQcotT^QLOv  die  Würfel,  während  die  ifM^xtuL  wohl  abwech- 
.selnd  in  der  Reihenfolge  ihrer  Sectionen  von  A  bis  K  für  jeden 
gezogenen  Würfel  immer  die  ö  obersten  Bichtertftfelchen  Ton 
ihrer  MWovCg  abnahmen  nnd  dieselben,  wenn  sie  auf  weisse 
Würfel  gefallen  waren,  in  die  noch  unbenntate  zweite  vdgia 
legten,  wenn  sie  auf  schwarze  Würfel  gefallen  waren,  zurflck- 
behielten,  nm  sie  den  Eigenthflmem  wieder  einzuhändigen.  Wenn 
die  Ausloosung  beendet  war,  nahm  der  Beamte  aus  der  vÖgCa 
die  einzelnen  Täfelchen  nach  einander  heraus  und  rief  den  darauf 
befindlichen  Namen  auf.  Die  ^fLnrjxTat,  gehörten  an  dem  be- 
treffenden Tage  eo  ipso  zu  den  liichtern.^)  Der  so  Aufgerufeue 


iuß»tio9  eis       uapwidmt  [i^*  ij«  to  «}nb  ypafifta  inttttPf  omff  ifd  tov 

tlcl  Ss  %otvov{8tq  [dexa  l'\v  luatfcf»  tnv  %XriQ9mji\fflm']v,  nämlich  in  den 
10  Abtheilangen  des  AiiBlooBiingsranmes.  Nicht  genau  ist  Hesycb.  ^/iTrijxTT^s' 
6  TO!  Snnaatma  y^n^pkOttSitt  (für  das  hdscbr.  y^aftfucra  9t,o)  nagu  tov 
^eofto^etov  (für  das  hdechr.  Q-safiocpogov)  Iccfißävcov  V7rr]ntrr}g  xal  n/naaiov 
(lg  t^v  %avovlSu  (für  das  hdscbr.  navtvviSa).  Die  Bedt  utung  von  ^avovi'g, 
nach  Suid.  IqyaXfiov  naXliygacpmov  iv  iniyguuaaoL  (Anth.  Pal.  6,  62). 
ft%al  %avovCd'  vndzriv'^  ist  nicht  klar.  An  der  betreffenden  Stelle  bedeutet 
es  ein  Schreibgeräth. 

1)  8.  Allst  pag.  XXXI  17  ff.:  {inttdap  i']  ivßdXy  tavs  »^ßovs  o 

«^sroy.  Die  weissen  Würfel  beieichneten  ohne  Zweifel  ebenso  wie  die 
weissen  Bohnen  bei  der  Erloosung  der  Beamten  den  Erloosten  (Lex.  Cantabr. 
671.  xrofuFwovrat) ,  die  für  die  Gerichte  für  den  betreffenden  Tag  aus- 
geloQBten  Richter.  Dass  aus  den  10  xtßwTtor  doppelt  so  viele  Itichter- 
täfelchen  gezogen  waren,  wie  ilichter  nöthig  waren,  ergiebt  sich  aus  der 
gleichen  Zahl  der  weissen  und  schwarzen  Würfel. 

2)  S.  Arist.  pag.  XXXI  23  ff.:  intiöav  tl'^iXrj]  (bO  lese  ich  mit  den 
meifften  Herausgebern,  während  Blass  iiaiQij  ergänzt)  tovg  xvßovg,  >iaX$t 
Toog  ttlrixottts  o  [uQxmv].  vnÜQXti  9h  wA  h  ivm^HTris  elg  [to]v  lavtm]v. 
Auf  Gnmd  dieser  Worte  ist  die  AQsfBhning  im  Texte  Tennuthnngsweise 
gegeben  worden.  Des  Aofrnfen  erfolgte,  wie  es  nsoh  Arisi  soheinti  nsch- 
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trat  an  die  vögCa^  in  welcher  sich  die  Eicheln  befanden,  heran, 
■LO<i  aus  dieser  eine  und  Z(^ifrte  den  auf  derselben  betiudlichen 
Buchstaben  dem  Beamten.  Dieser  Icj^te  alsdiiiiii  das  Täfelchen 
des  Aufgerufenen  in  dasjenige  der  10  andi  reii  xLßcotia,  welches 
denselben  Buchstaben  wie  die  £ichel  trug.  Von  diesen  10 
ßtSfta,  welche  alle  zusammen  nur  dann  sar  Verwendung  kamen, 
wenn  in  allen  10  Gerichtsloealen  an  demselben  Tage  Gericht 
gehalten  wurde,  standen  nur  immer  so  viele  mit  den  Bachstaben 
Ton  A  an  versehen  neben  dem  Archon,  wie  viele  Gerichtslocale 
an  dem  betreffenden  Tage  benatzt  worden.^)  Die  in  der  eben 
geschilderten  Weise  ausgeloosteu  Richter  erhielten  von  einem 
Diener  einen  Richterstab,  welcher  dieselbe  Farbe  hatte  wie  das- 
jenige (ierichtslocal,  in  welchem  sio  richten  sollten  und  welches 
für  den  laufenden  Tag  denselben  Buchstaben  führte,  welcher 

dem  die  Ausloosuup  beendet  war.  'O  ivKrjttxrjg  ist  collectiviseh  für  die 
10  i^nrj^tai  gesetzt.  Die  im  Toxto  erwähnte  vSqi'oc  ist  die  zweite  der 
beiden  durch  Arist.  r>8,  2  bezeugten,  wäliieiul  sich  in  der  ersten  die  ßdluvot 
befanden.  Ebenso  bezeugt  Arist  63,  2  zwei  xlriQcatTiQia  für  jede  Phyle,  die 
ich  auf  die  Weise  unterbringe,  dass  in  dem  einen  sich  die  nivunia  an  oder 
in  den  10  navavüteg  des  xiij^ooTrj^tov,  in  dem  andern  die  xvßot  befanden. 
(Dem.)  26,  27  untetsoheidet  beim  Ansloosen  der  Richter  lafxwiw  und  «xo- 
nlnifovv,  Attfxdvnv  ist  das  oben  geechilderte  Ziehen  der  mpa%ut  aus  den 
M^rm,  ^«mtlii^ov»  das  hier  beschriebene  Ver&hren. 

1)  8.  Arisi  pa«.  XXX[  26  ff.:  6  9\  itlifitU  *td  btlri\i[mi]  ?X[x]e» 
\fi&Xavo]v  in  xqg  vSgi'ag  nttl  ....  §afi  ttvt^{v]  .  .  .  .  oav  tb  ypafi^a,  S[fi]*vV' 
aiv  nQ[oöiJL&mv]  ägxovvi  iqtBßtrj'nort.  6  ih  alif%a9  inei8\ap  üSy^ 
ivßtiUet  TO  mvaxtov  a[v]ro[v  dg  tb  xji^cortov,  onov  av  y  [iTrtjyey^a/ti^ 
fjtifi']ov  TO  avtl  azoixfiov  ottsq  Iv  zi,  ^aX\av(p^  rjr*  zig  olov  uv  Xaxj}  floCri 
xal  ur)  fiq  \oio\v  av  ßoiii-r^taiy  iir^dh  ?}  avvayayBcv  \ >-tg]  SiKaGrr'jQioi'  ovg  ccv 
ßovX'qTaL  Tig.  7r«[p«xf /]r(Y^  rTf  xfj)  txg'/^oiri  yiißcoria ,  oa'  dv  dtl  [uJtiAjy  roc 
dftX«0t)2^i[a]  nl)]Q(o^)'/iaea9ai ,  li-'xojvta  atoiittov  h%aaTOv  onsg  dv  [  rov 
iuMumj^üv  Iic«4j[tov].  —  Die  hier  erwähnten  nißatia  sind  offenbar  die- 
selben, TOn  denen  es  bei*  Arist.  68  2  heisst:  not  fxtQtt  ntßcüxi[a  dixa,  olg] 
ifLßäJsutt  tA»  Xax6vtnp  9i%etet£v  ta  ntpJinut,  10  lußana  dieser  Art  mit 
den  Bnehitaben  il  bis  T  waren  vorhanden  für  den  Fall,  dass  in  allen 
10  Ottichtslocalen  gleichseitig  gerichtet  wnvde*  Ffir  gewöhnlich  geschali 
das  freilich  nicht.  Sehr  bezeichnend  für  die  im  Texte  geschilderte  Aus- 
loOsun«^  ist  der  für  dasselbe  gebrauchte  Ausdruck  nXrjffOVV  %«  Smacxi^Qia, 
So  heisHt  CR  in  einer  Anzahl  von  liürgerrecbtsverleihungen  von  den  Thes- 
motheten:  oxav  tcqcoxov  nXrjgwaiv  dixaax'qQLOV  elg  tV«  xal  7C3vxayioG('ovg 
diriuGxdg.  S.  C.  I.  A.  II  395.  396.  402.  466  u.  a.  Vergl.  auch  Lys.  20,  6. 
Is.  6,  37.  Dem.  21,  209;  24,  58.  92.  C.  I.  A.  II  809  a,  205  wird  das  Verbum 
naQunXi^govv  gebraucht.  Vergl.  die  Zusammeostellung  von  Fürster  im 
N.  Rh.  Mus.  80,  284  fi.  1876. 
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sich  auf  der  Ton  dem  einzelnen  Richter  gesogenen  Eichel  be- 
fand. Mit  Bichel  und  Bichterstab  yersehen  begaben  sich  als- 
dann die  Richter  in  das  dem  letztem  gleichfarbige  Gerichtslocal, 
wohin  zur  Namen scontrole  auch  die  xißcoTia  mit  den  Let^itima- 

tionstäfelchen  der  für  das  betrefi'eiide  Gerichtslocal  ausgcloosten 
Richter  geschickt  wurden. H  ßeim  Eintritt  in  ihr  Gerichtslocal 
empfingen  die  Richter  wohl  gegen  Aushändigung  ihrer  Eichel 
das  avfißoXoVj  eine  Marke,  gegen  deren  Rückgabe  ihnen  nach 
dem  Schlüsse  der  Gerichtsverhandelung  der  Bichtersold  ansgeaahlt 
wurde.*) 

1)  S.  Arittt.  pag.  XXXII  3  ff.:  o  6h  vmi^litris  iCdma 

[o\yi6xq<av  TM  Äfexaörjjptoj  ov  TO  ccvto  YQ]oc(i(ia  [o]neQ  iv  zfj  ßaXavm, 
t\va  avayxjator  y  avrm  \s]ia^ld'i-LV  dg  t[6]  fau[TOt)  3iyiaG]t'^Qtov .  iocv  yccQ 
fTfpov  fllcCrjj  i^iXiyitzai  vno  tov]  •iQ(6aa{t]og  [r]/]?  ßa-KTTjQiag.  [roig 
yccQ  diiiaGzi]Q\iotg  XQm{(i]oc  t7tiytyQa7tz\ai  l-ndaTco]  tnl  tat  oqp 7j[>{]('<Txfo  Tfjg 
tiaoSov.  [6  dl  Xaßco^v  rrjv  ßaKT7}qi'\aji'  ßudi^ei  etg  [t6]  SfnalütrjQLOvj  t6 
hfiöxgcov  filv  {T]y  ^axv[i}(;/J^  ^[x^*'  ^h  TO  av]ro  yffCt^yM  o[u6q]  iv  [r]^ 
ßal[dvq}}.  Vergl.  Ari«t  baim  Sohol.  Arist.  Plat  878.  Lex.  Segner.  SSO,  17  fl. 
Sehel.  Arist  Wesp.  1110.  Said.  ßmirjiQÜt  nal  «vf^ßcHow*  Dan  die  lußmtia 
mit  den  anagelootten  ntvdiua  in  die  entsprechenden  Geriehtslooale  bot 
Kamentcontrole  gCBchickt  wurden,  ist  eine  nahe  ll^wde  Vermuthung  und 
wird  aueh  wohl  durch  Amt  pag.  XXXIl  19  if.  bedtätigt:  ot  vurilgstcci] 
iflfMöif  .  .  [t]^6  <pvlris  inaaxrig  n[etQadC^dia9tir  tä  %[i]ßdtta  Vv  inl  x6 
^txa[<7T?5p]tov  fxacrof,  l[v  olg]  icup  ta  ,  , , .  tt  ,  ,  [«^s]  ytiiq«  tu  opt{u\ 
iv  £%dat(p  z[uv  ^t]xa[<yr/jp/Jfov. 

2)  S.  Arist.  pag.  XXXII  13  ff.:  ^7it{i6av  S'  f(atk]&T],  TcuQaXafißdvBi 
avvßolov  Sri\uooi(x  n^ccQoc  rov  t\ilrjx6]tog  zavrijv  Tt]v  d[Qxrjv].  Vergl.  Arist. 
beim  Schol.  Arist.  Tiut.  278.  Der  Richter  gab  beim  Eintritt  in  das  Gerichts- 
local höchst  wnkndidDlieh  gegen  das  avfißolov  die  ßdlavog  ab,  da  als 
Symbole  des  Richters  das  aviißolav  und  die  ßtnixriQia  gelten.  Vergl.  Dem. 
18|  SlO:  Kflcl  nuQidM^iiptiv  ys  acfux  ßtnm^^lf  luA  xjt  cvt^ßola  th 
M}fia  t6  c^g  n6Uns  wofU^tiv  inmftop  l(uh  dsf,  Sta9  ta  dij^^tcr  c^^ijt« 
xQivovvttgt  BÜesQ  u^ia  i%g{vav  nqdxtnv  oft&^i  XQ^^*'^'  Bautfifüt  und  üvfb- 
ßölov  spielen  auch  beim  Abgeben  der  Stimme  noch  eine  Rolle  —  s.  Arist. 
pag.  XXXVI  36  £F.  — ,  während  von  der  ßdXavos  nicht  mehr  die  Bede  ist. 
S.  Suid.  ßauxriQCu  xal  av(ißoXov  —  t6  ykivxoi  ovfißoXov  pLSta  xrjv  %qCGiv  dno- 
öidovxfg  l-KOfii^ovzo  xgifüßoXov  ottiq  «al  Jtxadttxov  ytyovfv.  Exemplare 
solcher  avfißoXa  bei  Beuüdorf  iu  der  Zeitschr.  f.  österr.  Gymnasial w.  1876 
p.  601.  Beim  Schol.  Arist.  Vög.  1640  hoi8^^t  es:  'jQiczotpdvrjg  0  ygaufiazi- 
%6e  xovxovs  (nämlich  tovg  xajXaxpfTag)  za(iiag  ttvai  cpr^ci  zov  öixaGzmov 
fMtov,  8.  anch  Lex.  Cantabr.  672,  16.  Lex.  Seguer.  276,  22.  Aber  für  das 
4.  Jahrh.  sind  die  malttittfitai  bis  jetst  inschriftlich  nicht  nachweisbar. 
G.  I.  A.  II  809a,  818  ff.  heisst  es:  xhv  dh  lua^ov  diSivai  xoig  dimaanj^toii 
tovg  t€i^a)$  tmp  t^s  d-iov  natu  top  (i^)fiov.  Axist.  pag.  XXXVII  6  ff.  heisst 
es;  iMttäitv  dh  a^toig  ^  MvMO^ha  tu  ht  tmp  p6fMPf  an^iluftßdpoiimp  top 
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tunricktung  der  Die  fimrichtuiig  der  Gerichtslocale  wird  überall  ziemlich 
'  gleich  gewesen  eeiD.  Zuerst  befand  sich  wohl  in  allen  helia^ 
stischen  Gerichtslocalen  eine  Statue  des  Heros  Lykos  in  Wolfs- 
gestalt. ^)  Der  Plats,  wo  das  Gericht  gehalten  wurde,  war  mit 
Schranken  umgeben  und  durch  eine  GitterthOr  geschlossen.') 
Die  Zahdrer  konnten  bis  an  die  Schranken  herantreten,  vorans- 
gesetzt,  dass  kein  Mysterienproccss  verhandelt  wurde,  in  welchem 
Falle  man  in  einer  Entfernung  von  nO  Fuss  um  das  Gericht  ein 
Seil  zog  und  r)ilentliche  Sklaven  an  demselben  aufstellte,  um  die 
Zuhörer  abzuhalten.^)  Die  Richter  sassen  innerhalb  der  Schranken 
auf  üolzbänken,  der  Gerichtshegemon  vermuthlich  auf  dem  vor- 
handenen PUfui,^)    Dieses  ß^iui  diente  höchst  wahrscheinlich 


ftia^ov  rä  jitpft  ov  ^laxov  tyMazoi.  Das  öinil  die  dfxa  ^i^r},  die  bei  Arist. 
68,  4  erwähnt  werden^  die  Auszahlung  des  Soldes  erfolgte  also  iunerhalb 
der  einzelnen  Sectionen. 

1)  Dan  deraelbe  aothwendig  sn  eiDem  Dikarterion  nach  atheniBcber 
Anachaaimg  gebOrte,  eigiebt  sich  aas  Stellen  vie  Arist.  Wesp.  889  ff.  818  ff. 
und  wird  auch  von  Eratosthenes  bei  Harp.  dtitdinp  beseugt:  Amtog  imlp 
^9ms  3*909  voig  iv  U^^rjvaig  diMtnTigiois ,  tov  9iq(fiav  ftop^i^  ^ 
Ol  SüOQodoxovvTtg  natu  dintt  yvfitoinsvoi  ch  fctg^ff  ovTo ,  od^fv  ffQTjxat  Avuov 
ö^ndg.  Die  Bedeutung  von  Atmov  Siyiag  ist  unsicher.  S.  Wachsmuth  d. 
St.  Athen  2,  1,  37G,  2.  Lex.  Cuntabr.  672,  26:  Av%og  fiQOf  tS^v^iivog  ovrog 
/]v  tv  toig  StutxatriQioig,  to  -nai  avtä  x6  SiHaariy.ov  ^vffiov,  mg  'loaiog  tv 
l'ffitvi-Kcö.  Ich  glaubtj  mit  Hudtwalcker  Diaet.  )).  14,  dass  t6  tnl  Jvvko 
dixaaTijQi.ov  bei  Poll.  8,  121  durch  Missverbtändnisa  au«  der  Statue  des  Lyko.s 
TOr  allen  Gerichtslocalen  entotanden  ist.    Anders  Schoemanu  op.  ac.  1,  226. 

2)  (Jeber  den  ÖQVfpaxtos  s.  Aristo  Wesp.  880  mit  der  ErkULrung  des 
Sohol.:  iQwpuHtog  to  »UffUttivoiupop  |«lov  xoüb  SiTUtöxaie.  «iy^iUiBM  Thür: 
Arist.  Wesp.  775.  Harp.  luyxXis  —  td  xmw  dtMuwuQÜop  d^qtu  TuyiXidsg 
ixalovvzo  *  'A^uttotpdprit  JtuxuUvM  *  6  ^Itactijg  tUtnt  infog  iuy%^Bit*, 
Vergl.  Poll.  8, 17.  124.  Said.  myx^Ssg,  Phot.  myxUSis. 

3)  Die  Zuhörer  an  den  Schranken  des  Gerichtes:  Aisch.  v.  d.  Trug- 
ges.  5  g.  Ktes.  65.  Dem.  18,  196.  Is,  5,  yo.  Dem.  30,  32.  Ueber  die  Ab- 
schlieesung  bti  Mysteriünprocesseti  s  Poll.  8,  123/4.  141. 

4)  Die  liichter  auf  Holzbänken :  Ariöt.  Wesp.  90.  Poll.  4,  121;  8,  133. 
Im  0.  Jahrh.  hat  ea  im  Gerichte  allem  Anscheine  uaeh  nur  ein  ßfjfia  j^e- 
geben,  wie  die  Parodie  auf  das  Dikasterion  bei  Ariat.  Kkkl.  676  ff.  lehrt. 
Blepyros  fragt:  to  dh  xi  cot,  xq^otitofv  iaxui\  Praxagora  antwortet: 
tovs  HQuzriQas  «araO^tftt  —  xol  xitg  vÖgias,  nal  ^aip^9tSp  ftfne»  xoSs 
äa^ÜMtv  —  xovg  uvdiftüivg  iv  MoX4p^t  %»( ttg  d§iXog  yiyivijxttt^  —  tva 
f»^  dtuame*  tUopfvifuvoi»  Die  upttc^^e^  and  vi(füu  entsprechen  höchst 
wahrscheinlich  den  ndSot  für  die  Stimmsteine.  Wachsmath  d.  St.  Athen 
2, 1,  871,  4  besieht  in  den  Worten  Philokieons  bei  Arist.  Wesp.  349:  ovrn 
»tttm  9ia  xmv  anvUmv  fuxa  xoiqiir^  mifitl/^eip  die  auvidtg  auf  das  ß^fut» 
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den  beiden  Parteien  anoh  als  Bednerbfihne,  wftbrend  dieselben, 
wenn  sie  nicht  sprachen,  zu  beiden  Seiten  eines  wohl  ?or  dem 
ßijfia  befindlichen  Steintisehes-  sassen,  anf  welchem  nach  der 

Abstimratin^  die  Stimmsteine  gezählt  wurden.*)  Im  4.  Jahr- 
hundert hatte  jede  der  beiden  Parteien  ihr  besonderes  ßrj^iay  auf 
dem  sie  sass,  von  dem  aber  die  Rednerbühne,  gleichfalls  ßfj(ia 
genannt,  die  sich  vielleicht  auf  derselben  Estrade  befand,  wo  das 
ß^Ha  des  Gerichtshegemon  war,  verschieden  war.^) 

Gericht  gehalten  wurde,  die  Fest-  and  Uuglückstage  und  im  Otrsat$ta9*. 
Zeitalter  des  Demosthenes  die  Yolksversammlungstage  abgerechnet^ 
wohl  täglich;  im  Kriege  trat,  wenn  die  Stadt  Athen  selbst  ge- 
fährdet war,  nicht  selten  Oerichtsstillstand  ein.') 

1)  Dass  die  beiden  Parteien  an  den  zwei  Seiten  eines  Steintiscbes 
ihren  Platz  hatten,  scheitit  sich,  wie  TVachsmnth  d.  St.  Athtn  2,  1,  371  2 
ausführt,  aus  Ärist.  Ach.  G83ff. :  tov^ogv^oweg  öl  yf]Q<x  reo  lid'co  nqoaioxautv, 
—  ov%  ogtövztg  ovdlv  ei  fifj  trjg  Si'-urji  Tf]v  f]lvyriv.  —  b  Ss  vt-uvCaq  eavzcp 
anovdäöag  ^vvrjyoQsiv  —  ig  räxog  ncd'si  ^vvctnxoiv  oxQoyyvloig  zotg  Qr^taai 
zu  ergeben  Nur  sprachen  sie  nicht  von  dort  aus.  Dass  es  sich  an  der 
angefahrten  Stelle  um  eine  GerichtsTerbaadlang  handelt,  lehrt  y.  694 < 
xavttt  scög  e/xdv«,  yi^wn*  tnoAicui  noXiov  SvdifU  nXiipvddoeif.  E8  ist 
dae  ohne  Zweifel  derselbe  Stein,  von  dem  PhfloUeon  bei  Arist.  Wesp.  8SS 
sagt:  diitu  U&w  f»t  %oin9Wj  igt*  ov  tag  fotitiintq  d^iJ^pMt^üiv.  Wenn 
Brasagova  in  der  Parodie  auf  das  Dikasterion  bei  Arist.  Ekkl.  676  ff.  sagt^ 
sie  wolle  auf  das  ßijiitx  die  Mi^cblcrüge  und  Hydrien  stellen,  und  von  dort 
sollten  die  Knaben  die  Thaten  der  tapferen  Männer  besingen,  so  klingt  das 
wie  eine  Parodie  auf  die  dort  gehaltenen  Reden  der  beiden  Parteien.  Dass 
die  Parteien,  wenn  sie  sprachen,  ein  ßr^ua  bestiegen,  lehrt  die  Gerichts- 
verhandelung  gegen  den  Hund  Labes  in  den  Wespen  891  ff.  Vergl.  beson- 
ders V.  905.  944.  963.  977.  979  ff. 

2)  S.  Dem.  48,  31:  kuI  ovroal  'OlvpkitiodmQog  riycovi^sto  rcQciTog  (nämlich 
iv  tm  8i%acxrin{ai)  %tA  iXty^v,  oti  i§ovXtto  xol  ficcqtvQiag  naqeix^to  ag  i96%»t 
Tovro»'  xayflf,  cS  «pdgts  tiiuiatetif  aunn^  iiia^fiqv  i«rl  vo«  iti^ov  jS^ftovop. 
Aischin.  g.  Etes.  207:  quiexatv  vovg  fi^y  äliya^jinovs       «vt^  tijg  dl^- 

novg  TtQog  th  tov  (psvyovxog.  Die  VerschiedeDheit  der  Redneibfihne  TOD 
diesen  ßi^n4xvtt  der  Parteien  ergiebt  sich  aus  Aisoliin.  v.  d.  Trugges.  59  g. 
Etes.  166.  S.  Lipsins  bei  Meier  n.  Schoemann  att.  Ptoc*  182,  no.  91. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  2,  1,  372. 

3)  Kein  Gericht  an  den  Festtagen:  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  3,  8.  Lys. 
2G,  6  nnd  an  den  ttTiocpgadtc:  rjju-tpat:  Luk.  p.seudologist.  13.  Suid.  u.  d.  W. 
Arist.  Wesp.  661  ff.  rechnet  mit  der  Tendenz,  möglichst  hohe  Zahlen  zu 
geben,  300  Gerichtstage.  Gerichtssitzung  und  YolksyersammluDg  fanden 
▼or  EnUeide«  an  demselben  Tage  statt,  wie  sich  ans  Arist.  Wesp.  69^ 
ergiebt.  8.  von  Bamberg  im  Herm.  13,  506  ff.  gegen  Frftnkel  p.  U,  der  es 
nur  bei  einer  IxxXijff/'o  «vyidijtos  fCUr  möglich  hält.  Dass  dagegen  lur  Zeit 
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magfwmm.       Die  Klagen,  welche  diureli  die  ftthenischen  Geschworenen- 
gerichte entschieden  worden,  lassen  sich  je  nach  dem  Einthei- 

luügsprincipe,  welchem  man  folgt,  verschieden  eintheilen.  ^)  Der 
Gegenstand  der  Klage,  das  syxXrjiia,  war  entweder  die  Verletzung 
eines  blos  persönlichen  oder  eines  öfteutlichen  Interesses.  Im 
erstem  Falle  war  der  Process  ein  privater,  ccyav  iöioi;,  öiy.r]  Cd  La 
oder  auch  blos  ö^Kfi  genannt,  im  zweiten  Falle  ein  öffentlicher, 

Privau  Äiagmu  dfov  drj^ooiog^  ÖixTi  drifioöitt  oder  yQtupij  genannt.  Allen 
privaten  Klagen  war  eigenthümlich,  dass  sie  erstens  nur  an- 
gestellt werden  konnten  durch  denjenigen,  dessen  Interesse  un- 
mittelbar an  der  Feststellung  des  streitigen  Rechtes  oder  an  der 
Genugthuung  f&r  die  erlittene  Rechtsverletzung  betheiligt  war, 
oder  durch  seinen  xvqios  oder,  wenn  er  ein  Metoik  war,  durch 
seinen  TtQoOTCttrigj  dass  zweitens  die  streitige  Sache  oder  die 
Busse,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  wenn  er  den  Pro- 
cess gewann,  ausschliesslich  dem  Kläger  gehörte,  dass  drittens 
für  diese  Processe  Succumbenzgelder  erlegt  wurden  und  dass 
viertens  der  Kläger,  wenn  er  die  Klage  aufgab,  straffrei  war. 

oeffenüiche  Kta-  Dic  Öffentlichen  Klagen  zerfielen,  wenn  auch  das  attische 
Recht  fdr  die  heiden  sogleich  zu  nennenden  Olassen  keine  be- 
sonderen Bezeichnungen  hatte,  in  diejenigen  Klagen,  bei  denen 
der  Gegenstand  der  Klage  den  einzelnen  unmittelbar,  den  Staat 
mittelbar  traf,  d.  s.  nach  unserer  Anschauung  die  Klagen  wegen 
Criminal verbrechen,  und  in  diejenigen  Klagen,  bei  denen  der 
Gegenstand  der  Klage  den  Staat  unmittelbar  und  den  einzelnen 
mittelbar  traf,  d.  s.  nach  unserer  Anschauung  die  Klagen  wegen 
Staatsverbrechen.  Allen  öfteutlichen  Klagen  war  eigenthümlich, 
dass  sie  erstens  nicht  blos  der  unmittelbar  Verletzte,  sondern, 
von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  jeder  epitime  Bürger  an- 
stellen konnte,  dass  zweitens  die  Strafe  oder  die  Busse  dem 
Staate  ganz  oder  freilich  nur  in  wenigen  Fällen  wenigstens  zu 
einem  Theile  gehörte,  wobei  die  Strafen  an  Leib,  Ehre  und 
Leben  als  dem  Staate  gehörig  aufzufassen  sind,  dass  drittens 
bei  denselben  keine  Succumbenzgelder  erlegt  wurden  und  dass 

ik'ö  Demoatheues  i%v.XriGCoi  und  Öiy.aGzi'iQiov  nicht  an  demselben  Tuge  statt- 
finden konnte,  bezeugt  dieser  24,80.  lustitium  im  Kriege;  Dem.  45,  4. 
isokr.  21,  7.  Lys.  17,  3.  Is.  5,  7.  Vergl.  Meier  u.  Schoemann  a.  a.  0.'-'  185  tf. 

1)  Ich  folge  in  der  Eintbeilung  der  Klagen  der  Ausführung  von  Meier 
und  SÄoemaam  otk  Proe.'  191  ff^  auf  die  ich  fOi  das  Eiiaeliie  ein  för  alle 
Mal  verweise. 
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Tiertens  der  Kläger,  sowohl,  wenn  er  die  Klage  aufgab,  als  auch 
wenn  er  nicht  den  fünften  Theil  der  abgegebenen  Stimmen  er- 
hielt, mit  einer  Basse  von  1000  DraclizneiL  und  mit  dem  Ver- 
luste des  Rechtes  I  in  Zukunft  ähnliche  Klagen  anstellen  su 
dfirfen,  bestraft  wurde. 

Nach  einem  zweiten  Eintheilongsprincipe  zerfielen  die  Klagen  Jn^^  ««««^  «<• 
in  dCxat  xorr«  rivog  und  jrpog  rtv«,  von  denen  die  ersteren  gegen  tmx!'^ 
die  Person  selbst  wegen  einer  Rechtsverletzung  gerichtet  waren 
und  daher  einen  Strafautrag  enthielten,  während  bei  den  letz- 
teren eine  persönliche  Rechtsverletzung  entweder  nicht  vorlag 
oder  doch  wenigstens  nicht  mehr  geahndet  werden  konnte.^) 

Endlich  zerfielen  noch  alle  Klagen  nach  einem  dritten  E in-^|*jj*|*jyg 
theilungsprincipe  in  unsch&tzbare  und  schätzbare,  ay&vs^  «btfM?- 
xot  und  xifvqtoi.  Die  aySvBg  ietifiijfeot  waren  solche  Klagen,  bei 
denen  die  Höhe  der  .Busse  entweder  durch  allgemeine  Gesetze 
oder  fdr  einzelne  Fälle  in  gewissen  öffentlichen  Sachen  durch 
einen  besonderen  Volksbeschluss  oder  bei  Privatsachen  durch 
eine  frühere  üebereinkuntt  der  Parteien  hinsichtlich  der  Ver- 
gütigung  für  die  Uebertretung  eines  Vertrages  von  vornherein 
festbestimmt  war.  Die  ayaysg  tl^tjtol  dagegen  waren  solche 
Klagen,  bei  denen  die  Höhe  der  Busse  nicht  von  vornherein 
festbestimmt  war  und  bei  denen  deshalb  der  Richter  nach  der 
Yerurtheilung  des  Beklagten  in  einer  zweiten  Abstimmung  nach 
Anhörung  des  Strafantrages  des  Klägers  und  des  Gegenantrages 
des  Beklagten  die  Busse  selbst  festzusetzen  hatte.*) 

Als  eine  besondere  Klage  ist  schliesslich  noch  die  diadina- tuamMi». 
<tCa  zu  nennen,  mit  welchem  Namen  die  Prioriültsklage  wegen 
des  Anrechtes  auf  einen  Besitz  oder  wegen  der  Ver|)liichtung  zu 
einer  Leistunj^  bezeichnet  wurde.-*) 

Bevor  ich  eine  kurze  Uebersicht  des  gewöhnlichen  Process- 
ganges  gebe,  sind  noch  ein  paar  besondere  Klagformeu  zu  er-*'''^*^ 
wähnen.   Zusammen  zu  nennen  sind  zuerst  die  tacayrny^^  ^91}- 

1)  Dass  die  Eintheilong  in  dC%at,  natu  xwoi  und  Tc^og  twa  sieh  anf 
alle  Klagen,  nidit  blos  auf  die  privaten  erstreckt,  führt  aus  Heffter  d.  athe> 
nftiBche  Geriohtarerf.  p.  184  ff. 

8)  Richtig  bestimmt  werden  diese  Klagen  bei  Harp.  «t^tun^ 

rcci,  «Ua  xovg  diwcrug  f9t$  vcfiffff^at,  ort  xqt]  na^eiv  77  ccnoxiaaf  b  dh 

dsiv  xovg  Smaarag  ^tariju^acri. 

d)  ä.  Meier  und  Scboemaun  a.  a.  0.  471  ff.,  Uefftec  a.  a.  0.  272  ff. 
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fil^iS  und  ivdstiig.  Alleu  drei  Klagformen  eigenthümlich  scheint 
ee  gewesen  zu  sein,  dass  sie  nur  angewendet  werden  konnten, 
wenn  der  Thatbestaad  offenbar  war.  Bei  allen  drei  Klagformen, 
welche  fibrigens  auf  einen  Kreis  besonderer  Verbrechen  be- 
schränkt waren,  fand  keine  Vorladung  statt,  und  der  Beklagte 
musste,  sobald  der  betreffende  Gerichtshegemon  die  Klage  an- 
nahm, bis  zu  seiner  Aburtheilun«^  ins  Gefangniss  gehen,  wenn 
er  nicht  drei  Bürgen  derselben  vSchatzungsclasse,  zu  welcher  er 
gehörte,  stellte.  Es  unterschieden  sich  die  drei  Klagformen  in 
der  Weise,  dass  bei  der  ocnayooy fj  der  Beklagte  von  dem  Kläger 
vor  den  Beamten  geführt  wurde,  welchem  die  Jurisdiction  in 
dem  betreffenden  Falle  zastand|  dass  bei  der  ^qpi^ffts  der  Kläger 
den  betreffenden  Beamten  an  den  Ort  führte,  wo  der  Beklagte 
die  That  ToUbraeht  hatte  oder  sich  aufhielt,  um  denselben  su 
▼erhaften,  dass  bei  der  MnliSf  wie  man  mit  Wahrscheinlichkeit 
angenommen  hat,  der  Kläger  bei  dem  betreffenden  Beamten  eine 
Denunciation  gegen  deu  Beklagten  anbrachte  und  es  jenem  über- 
Hess,  sich  des  Verbrechers  zu  versichern.*) 
(pao^i.  Die  Kpdei^,  deren  charaliteristische  Eigenthümlichkeit  darin 
bestanden  zu  haben  scheint,  dass,  wenn  sie  gegen  eine  Schä- 
digung des  Staates  gerichtet  war,  dem  Kläger  die  Hälfte  des 
dem  Terurtheilten  Beklagten  weggenommenen  Gates  oder  der 
demselben  suerkannten  Geldstrafe  zufiel,  war  zulässig  gegen  die- 
jenigen, welche  sich  einer  Verletzung  der  fiscalischen  Interessen 
des  Staates,  d.  h.  besonders  der  Handels-,  Zoll-  und  Bergwerks- 
gesetze, schuldig  gemacht,  und  endlieh  auch  gegen  diejenigen 
Vormünder,  welche  das  Vermögen  ihrer  Mündel  entweder  gar 
nicht  oder  unvortheilhait  angelegt  hatten,^) 
diMv^natfi^,  Die  aicoyQatpi^  war  der  Antrag  auf  Confiscation  eines  im 
Privatbesitz  betiudlicheu  Werthobjects,  weiches  als  Staatseigen- 
thum in  Anspruch  genommen  wurde.*) 

Ueber  die  £l6ayys3Uiii  und  die  %ffo^Xri  ist  bereits  früher 
gehandelt  worden.^) 
Der  reg«imä»^fge       Dcr  regelmässigc  Processgang,  welcher  bei  den  offientlichen 
KwteAMv.'  und  privaten  Klagen  ziemlich  gleichartig  war,  begann  mit  der 

1)  Daa  Genauere  s.  bei  Heier  mid  Soboemann  att.  Ftoo,*  870  ff.  776  ff. 

8)  8.  Meier  und  Schoemaim  a.  a.  0.*  294  ff. 

8)  S.  Meier  und  Schoemann  a.  a.  0.*  302  ff. 

4)  S.  p.  340  ff.  i).  339  tV.    Ueber  zwei  besoadere  Arten  der  ttcuyfsUu 
Tergl.  Meier  und  Schoemann*  332  fi^ 
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Vorladiing  (jr^<ndi}0iff)  des  BeUagten  durch  den  Kläger,  welcher 
dabei  gewöhnlich  Ton  swei  Ladnngssengen  {xXritrjges)  begleitet 
war.   Die  Ladnngszeugen  hatten  Tor  der  Behörde,  hei  welcher 

die  Klage  angebracht  wurde,  die  stattgehabte  Vorladung  zu  be- 
zeugen ,  wodurch ,  wenn  der  Beklagte  zu  dem  ihm  bei  der  Vor- 
ladung an<?egebenen  Termine  ausblieb,  das  Contumacialverfahren 
ermöglicht  wurde.*)  Angebracht  wurde  der  Rechtshandel  bei 
derjenigen  Behörde,  welcher  für  denselben  die  Gerichtshegemonie 
anstand,  durch  die  Eingabe  ehier  schriftlich  abge^Msten  Klage. 

Nahm  die  anständige  Behörde  die  Klage  an,  so  worden  zu-  cMekugaskrta. 
nächst  die  Oerichtsgebflhren  erlegt.  Dieselben  hiessen  bei  pri- 
Taten  Rechtshändeln  n(tvtavsTcc,  wnrden  von  beiden  Parteien  ge- 
zahlt, doch  so,  dass  die  verlierende  der  gewinnenden  die  ihrigen 
ersetzen  musste,  und  betru<ren,  wenn  das  Klagobject  einen  Werth 
von  100 — 1000  Drachmen  repräsentierte,  3,  bei  Klagobjecten 
von  Ober  1000  Drachmen  an  Werth  30  Drachmen.  Bei  öffent- 
lichen Klagen  erlegte  nur  der  Kläger  —  ob  in  allen  Fällen,  ist 
fraglich  —  eine  geringe,  feststehende  Geriehtsgebflhr,  TUiffa^taaig 
genannt,  wahrscheinlich  eine  Drachme,  und  jiQvtav$ta  nur  dann, 
wenn  er  an  der  von  dem  Beklagten  an  zahlenden  Busse  Theil 
hatte.  Bei  Erbschaitsprocessen,  durch  welche  der  Kläger  eine 
bereits  Ton  einer  andern  Seite  in  Anspruch  genommene  Erb- 
schaft zu  erstreiten  suchte,  und  bei  Processen  wegen  Heraus- 
gabe eines  vom  Staate  eingezogenen  Vermögens  hatte  der  Kläger 
die  sogenannte  nagawscraßolTi]  zu  deponieren,  welche  im  ersten 
Falle  Yk,,  im  zweiten  '/g  des  in  Anspruch  genommenen  Werth- 
objectes  betrug  und  zugleich  mit  dem  Processe  verloren  wnrde.^) 

Nach  Eingabe  der  Klage  bestimmte  die  competente  Behörde  vonmttnmunms. 
einen  Tag  zur  Voruntersuchung  {avdxQietg),  bis  an  welcher  die 
Klage  entweder  im  Ganzen  oder  im  Auszüge  ausgestellt  wurde.') 
In  dieser  Voruntersuchung  leisteten  der  Kläger  und  der  Be- 
klagte einen  Eid,  der  erstere  auf  die  Richtigkeit  seiner  Klage, 


1)  S.  Meier  und  Schoemann  a.  a.  0.*  769  ff. 

2)  S.  Boeckh  St  d.  Ath.  1,  461  ff.  Meier  und  Schoemann*  809  ff. 
Uu^tMtu«^  für  alle  Oflfontlicheii  Klageu  nimmt  Boeckh  a.  a.  0.  466  an. 
Nach  Arist  59,  8  tchemt  das  dooh  fraglich.  S.  auch  Liprins  bei  Meier  und 
Schoemann  a.  a.  0.*  71^4.  819/4. 

8)  8.  Meier  und  Sehoemaan*  790  £  Wachsmnth  a.  a.  0.  8,  1,  997,  8; 
887  £ 
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der  letztere  auf  die  Biehtigkeit  seiner  Entgegnung,  die  gleich- 
falls schriftlich  einzureichen  war.^) 
Einndm,       Erkannte  der  Beklagte  die  formelle  ZnlSssigkeit  der  Ein- 
bringung der  Klage  an,  so  hiess  der  Process  BU^dinCa,  erkannte 

er  sie  nicht  an,  so  staudeu  ihm  tihs  Einreden  die  ÖLuaaQzvQLa 
und  TCaoayQCitpri  zu  Kebote.  Bei  der  öicciictQxvQLa  wurde  durch 
Aufstellung  von  Zeugen  für  oder  wider  die  Einführbarkeit  der 
Klage  über  die  Zulassigkeit  derselben  yerhandelt.  Bei  der  aaga' 
ygatpij  wurde  die  Einrede  nicht  gestützt  auf  Zeugnisse,  sondern 
auf  andere  Beweismittel  erhoben.  Der  Beklagte  galt  hierbei  als 
Kläger  und  hatte  deshalb  das  erste  Wort  Beide  Formen  der 
Einrede  mussten  erst  entschieden  sein,  beyor  der  eigentliche  Pro- 
cess weiter  geführt  werden  konnte.  Fiel  die  Entscheidung  zu 
Gunsten  des  Beklagten  aus,  so  war  damit  der  Hauptprocess  ent- 
weder als  unzulässig  ganz  erledij^t  oder  konnte  docli  wenigstens 
nicht  in  derselben  Weise  oder  vor  derselben  Behörde  fortgesetzt 
werden.") 

iPttyiiMp^,  Verschieden  von  der  7caQay(f9tg>ii  war  die  c(vttyQa(prj  oder 
Widerklage,  welche  der  Beklagte  gegen  den  Kläger  erhob  und 
welche  sich  entweder  auf  den  Gegenstand  der  Anklage  oder  auf 
einen  beliebigen  andern  Gegenstand  beziehen  konnte.  Die  Ent- 
scheidung der  uvttyQafp^  war  für  den  Austrag  des  eigentlichen 
Processes  von  keiner  Bedeutung.^) 
HewtimnitM.  Die  Beweismittel  bei  der  Voruntersuchung  bildeten  Gesetze, 
Urkunden,  Zeugenaussagen,  Sklaveuaussagen  und  Eide.  Die  in 
Frage  kommenden  Gcsct/.e  wurden  in  Abschrift,  die  Urkunden, 
wenn  es  ö£l'entliche  Schriiten  waren,  in  Abschrift,  wenn  es  jiri- 
vate  Schriften  waren,  womöglich  im  Original  beigebracht.  Be- 
fand sich  das  Original  im  Besitze  des  Gegners,  so  forderte  man 
ihn  auf,  dasselbe  zu  producieren,  um  eine  Abschrift  Yon  dem- 
selben zn  nehmen,  be£euid  es  sich  in  den  Händen  eines  Dritten, 
so  konnte  man  Ton  dem  Inhaber  desselben  eine  durch  Zeugen 
beglaubigte  Abschrift  desselben  fordern  und,  wenn  dieselbe  ver- 
weigert wurde,  eine  Ölxt]  eig  satpavav  KaxäöraöLV  gef»;en  den- 
selben anliängig  machen.  Die  Zeugenaussagen  wnirden  entweder 
direct  vor  dem  Gerichtshegemon  abgelegt  und  hier  protokolliert 

1)  S.  Meier  u,  Scho(  manti  -  823  ff.  l'bilippi  d.  Areop.  u.  U.  Eph.  87  ff. 
meint,  nur  der  Klüger  habe  geschworen. 

2)  S.  Meier  u.  Schoemann'  88S  ff. 
8)  8.  Meier  a.  Schoemann*  857  iL 
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oder,  wenn  die  Zeugen  wegen  Abwesenheit  oder  Krankheit  am 
persönlichen  Erscheinen  gehindert  waren,  schriftlich  beigebradii^ 

miissteu  aber  alsdann  in  ihrer  Authenticität  durch  andere  Zeugen 
beglaubigt  werden.  Sklavenaussagen  hatten  nur  dann  bewei- 
sende Kraft,  wenn  sie  vermittelst  der  Folter  abgenommen  waren. 
Vorgenommen  wurde  diese  peinliche  Befragung  wohl  meistens 
privatim  unter  Assistenz  beider  Parteien,  und  die  so  gewonnenen 
Aussagen  wurden,  durch  Zeugen,  welche  bei  der  Folterung  zu- 
gegen waren,  beglaubigt,  za  den  Acten  gebracht  Diejenige 
Partei,  welcher  es  daran  lag,  eine  Sklavenaussage  su  provocieren, 
pflegte  je  nach  dem  entweder  ihre  Sklaven  zur  peinlichen  Be- 
fragung  ansubieten  oder  die  Gegenpartei  dasu  aufzufordern.  In- 
dessen brauchte  eine  derartige  ngoxh^aLg  etg  ßdaaviw  yon  der 
Gegenpartei  nicht  angenommen  zu  werden,  wenn  auch  die  Ab- 
lehnung derselben  ein  ungünstiges  Vorurtheil  gegen  die  ableh- 
nende Partei  erweckte.  Die  Eide,  zu  denen  sich  entweder  die 
Parteien  selbst  erboten  oder  von  den  Gegenparteien  aufgefordert 
wurden,  wurden  vor  der  instruierenden  Behörde  abgelegt  und  2U 
Protokoll  genommen.  Ebenso  wurde  auch  protokolliert,  wenn 
eine  derartige  Aufforderung  von  der  Gegenpartei  abgelehnt 
wurde.  War  die  Voruntersuchung  geschlossen,  so  gingen  die 
Acten  bei  privaten  Klageu  zum  Zwecke  des  Versuches  einer 
gütlichen  Vermittelung  zuerst  an  einen  dffentlichen  Diaiteten. 
Iq  allen  öffentlichen  Klagen  und  in  den  privaten  nach  erfolgter 
Appellation  von  der  Entscheidung  des  Diaiteten  behielt  der  Ge- 
riehtshegenion  die  Acten,  in  einem  Gefasse  versiegelt,  bis  zum 
üerichtstermiu  in  Verwahrung.*) 

Dieser  Gerichtstermin  wurde  nicht  selten  längere  Zeit  hin-  GertcMatermia. 
ausgeschoben;  nur  bei  bestimmten  Klagen  musste  die  gericht- 
liche Entscheidung  innerhalb  eines  Monats  erfolgen,  und  wurden 
dieselben  deshalb  auch  dixa^  fyniivot  genannt')   Eine  Hinaus- 
Schiebung  des  Gerichtstermines  fand  statt  entweder  infolge  eines 


1)  S.  Meier  u.  Schoi:mann-  865  flP.    Dass  die  Diaiteten  die  unorläss- 
lich  erste  Instanz  für  Privatprocesse  bildeten,  bezeugt  Lex.  Cantabr.  673 
ovaa  dUri.  S.  auch  Ariut.  53  =  Poll.  8,  126.  Lipsias  bei  Meier  u.  Schoe- 
mann  a.  a.  0.'  1009  ff. 

S)  Ueber  die  £>^i}voi  dim  vergl.  Arist.  68,  S.  8.  Poll.  8,  68.  101. 
Harp.  Q.  d.  W.  Lex.  Segaer.  287,  88.  Meier  n.  Schoemann  a.  a.  O.*  907. 
Die  4At«»  ifUBo^ft««/  waren  früher  keine  lififiijvoc  (Oem.)  7, 18.  YergL  aoch 
Xen.     d.  Eink.  8,  8. 
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Abkommens  unter  den  beiden  Parteien  oder  infolge  eines  Frist- 
gesuehes  der  einen,  welches  an  dem  r4erichtstermine  selbst  von 
Bevollmächtigten  oder  Freunden  der  ausbleibendea  Partei  unter 
eidlicher  Erhärtung  der  für  das  Ausbleiben  vorgetragenen  Gründe 
eingebracht  und  vxm(too£a  genannt  wurde.  Die  Gegenpartei  konnte 
dieses  Fristgesuch  durch  eine  av^vxmno6£af  welche  gegen  die 
Stichhaltigkeit  der  fOr  das  Anshleiben  beigehrachten  Qrfinde 
gerichtet  war,  anfechten.  Wurde  das  Fristgesuch  Yon  dem  Oe- 
richte  nicht  als  berechtigt  anerkannt,  so  erfolgte,  wenn  der  Be- 
klagte fehlte,  gegen  diesen  das  Contumacial verfahren,  wenn  der 
Kläger  fehlte,  wurde  der  Beklagte  freigesprochen.^) 

Das  Präsidium  bei  den  eijfentlichen  Gerichtsverhandelungen, 
welche  wegen  dtootj^tccL  unterbrochen  wurden,  führte  derselbe 
Beamte,  welcher  die  Voruntersuchung  geleitet  hatte,  welcher  zur 
Aufrechterhaltuug  der  Ordnung  einige  Skythen  zur  Disposition 
hatte.  Die  QerichtsTerhandelung  begann  mit  einem  feierlichen 
Opfer,  nach  dessen  Beendigung  die  Schranken  des  Gerichts  ge- 
schlossen wurden.')  Alsdann  erfolgte  die  Verlesung  der  Anklage 
und  der  Gegenschrift  des  Beklagten  durch  den  Schreiber.  Nach 
dieser  Verlesung  erhielt  der  Kläger  das  Wort,  nach  ihm  der  Be- 
klagte. Wenn  es  auch  gesetzlich  bestimmt  war,  dass  Jeder  seine 
Sache  selbst  führen  ^iollte,  so  wurde  doch  gewiss  nur  selten  von 
den  Richtern  die  von  dem  Kläger  oder  dem  Beklagten  nach- 
gesuchte Erlaubniss  verweigert,  dass  nach  ihrer  Biede  noch  ein 
oder  mehrere  Bechtsbeistände  (öwijyoffoi)  für  sie  auftreten 
durften.  In  vielen  Fällen  folgte  der  ersten  noch  eine  zweite 
Bede  und  Gegenrede.  Die  Länge  der  Beden  war  bei  einseinen 
Processen  gesetslich  bestimmt  und  wurde  durch  eine  Wasseruhr 
{xUil;vdQa)  controliert  Bei  anderen  war  die  Zeit  der  Reden 
nicht  beschränkt.  Unterstützt  wurde  die  Yertheidiguiig  des  Be- 
klagten nicht  selten  durch  die  Bitten  seiner  Angehörigen  und 
Freunde.') 

t)  8.  Heisr  n.  Bchoemum'  006  (F. 

2)  üeber  ftoantU^t^  s.  Poll.  8, 184.  Siethen  bei  den  Qerichtsverhaad- 
Inngen:  Poll  8, 181.  Das  Einleibingsopfer  ergiebt  cäch  ans  Aritt.  Wesp. 

860  ff.,  wo  die  Terhandelnng  offsnbar  den  wirklichen  Gerichten  nachgebildet 
int.  Schliessung  der  Schranken  nach  dem  Opfer:  Wesp,  891/2,  vergl.  776. 
Vergl.  auch  für  die  eigentliche  QenchtsTerhandelang  Meier  und  Schoe- 
mann'  917  ff. 

3)  S.  Arist.  Wesp.  894  ff.  Dass  nicht  bei  allen  ProceBseo  ildyo»  vaveqoi 
gestattet  waren,  lehrt  Dem.  19,  213. 
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Nach  der  BeendigODg  der  Beden  erfolgte  die  A\mümmtmg  jutunmmng. 
der  Richter,  welche  wohl  zu  allen  Zeiten  eine  geheime  war.^) 
Der  Modns  der  Abttimmung  war  im  5.  Jahrhundert  ein  anderer 

als  im  vierten.  Im  5.  Jabrh.  wurde  mit  Muscheln  abgestimmt, 
zuerst  mit  natürlichen,  später  vielleicht  mit  künstlichen,  aus 
Bronze  verfertigten.  Jeder  Richter  erhielt  eine  Muschel,  welche 
er  in  eines  von  zwei  ohne  Zweifel  verdeckt  hinter  einander  auf- 
gestellten Gefäsfieu  warf.  Wer  in  das  vordere  Gefäss  seine 
Muschel  legte,  sprach  frei,  wer  in  das  hintere,  verurtheilte.  War 
der  Process  ein  schätebareri  so  stimmten  die  Richter  zum  zweiten 
•Male  nach  TorauBgegangener  Yerhandelung  mit  Wachstäfelchen 
in  der  Weise  ab,  dass  sie  sich  durch  einen  langen  Strich  f&r 
den  Strafantrag  des  Klägers,  durch  einen  kurzen  fär  den  des 
Beklagten  entschieden.*)  Im  4.  Jahrhundert  fihergaben,  nachdem 

1)  Die  Zeugnisse  für  die  geheime  Abatimmiuig  Btamiuen  aus  der  Zeit 
nacli  dem  Jahn  des  Eukleidea.  S.  Lyt.  12,  91.  Dem.  19, 289.  Lyk.  146. 
Doeh  scheint  sich  aas  dem  Oagensatse  bei  lys.  IS,  87:  ^vo  9h  tiftintiui 
ip  itQot^iv  t&v  f^uTKorr«  hitia^^v'  %^  d%  ip^fpop  ov»  xadimiovi 
u3Xit  tpavBQuv  inl  ms  tifttnitttg  xavtotg  idsi  xC^tv^ui^  njy  ftiv  nut^tu^oncw 
iul  rrfv  vaxsQCtP  .  .  .  sn  ergehen,  dass  t6  ti^v  tpftpov  ftg  xatft'ffxot's  r^cadwi 
nicht  (pavsQov  war.  Szanto  in  den  Wiener  Stttd.  8,  S4£  schlieaat  ans  Dem. 
43,  10,  vergl.  Is,  11,  21.  23,  dass  die  Abstimmung  in  Privatprocesaen  meist 
eine  offene  war.  Aber  die  Zon<,'niB8e  beweisen  das  nicht,  sobald  man  an- 
nimmt, dass  die  wadt'axot  vordeckt  standen. 

2)  Bei  Poll.  8,  16  werden  unter  die  (iv.ex';tj  (iinaaTiKu  auch  xoigivai 
gerechnet,  und  es  wird  dann  fortgefahren:  naXai  yuQ  dvTi  \pi]cf)(üv  xoiqCvaiq 

lunu  itifirjCip,  «al  «rov^Xo»  dir  iiuilovPto  ut  ^^tpoi.  at  9tiut9u»atj  xuIhov 
Ktnoti^ftivai.  VergL  Arist.  Wesp.  889^:  ^  i^ta  U&op  fit  noiriwVt  itp*  oi 
tat  %ot^9U9  itfU^fM^w.  849:  9vt»  %tttm  9t&  tmp  mnidmp  fieta  xoi^p^s 
KMiftMti»,  In  den  Bittern  1882  ist  der  Demos,  nachdem  er  sich  gebesseii, 

ov  xoiQWtäv  o^mv,  lieber  die  beiden  yia8lanot  vergl.  Phrynicbos  in  den 
Musen  bei  Harp.  wdCaiios:  idov,  8exov  xrjv  ipr^cpoVf  q  %uiignos  di  «u  —  o 
(tlv  dnoXvmv  ovtog,  o  8'  dnoXlvg  63^.  In  dem  Proceps  gegen  Labes  in  den 
Wespen  nagt  Bdelykleon  987/8  zu  Philokieon:  ttjvSI  Xaßmv  rriv  ipijcpov  inl 
tiiv  vaxtQOv  —  (ivaag  nagä^ov  yidnökvaov,  w  TcdtiQ.  Philokieon  aber  will 
verurtheilen  und  deshalb  fragt  er  v.  991:  od'  tad-'  6  ngorsgog;  Vergl.  auch 
Xen.  Hell.  1,  7,  9,  Dass  die  geheime  Abstimmung  auch  im  .0.  Jahrh.  da- 
durch gewählt  wurde,  dass  neben  der  eigentlichen  ^pritpog  jedem  Eichter 
noch  eine  ihr  ähnliche  Harke  eingehändigt  wmrde,  die  in  das  andere  Ge- 
ftss  eingelegt  mixde,  wie  Lipsius  bei  Meier  n.  Schoemann  ati  Proc'  940/1 
will,  wird  von  Waehsmath  d.  St.  Athen  2, 1,  871  mit  Recht  sarfickgewiesen. 
Derselbe  nimmt  an,  dass  der  Standort  der  Stimmnrnoi  im  6.  Jabrh.  ein 
anderer  war  als  im  vierten.  Nach  Dem.  19,  811  standen  die  Urnen  Tom 
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die  Reden  beendet  waren,  oi  kaxovzsg  im  tag  tpt^tfovg  jedem 
Kichter  sichtbar  vor  den  Augen  der  beiden  Parteien  zwei  Stimm- 
steine^  einen  durchlöcherten  und  einen  vollen,  in  der  Gestalt  von 
bronzenen  Scbeiben  mit  einer  Achse  in  der  Mitte,  welche  auf 
jeder  Seite  der  Scheibe  etwas  herrorstand  und  entweder  durch- 
bohrt oder  Toll  war.')  Nachdem  alsdann  der  Herold  die  Par- 
teien aufgefordert  hatte,  eventuell  die  Erkl&mng  abzugeben,  dass 
sie  einen  Zeugen  durch  eine  dixrj  jffsvdofiagtvgimv  belangen 
wülltt'ii.  rief  er  die  Ricliter  zur  Abstiniiiiung  auf  mit  den  Worten: 
Der  durcliboliite  Stiinmstein  für  den  ersten  Reiliier,  d.  h,  für  den 
Kläger,  der  volle  für  den  zweiten,  d.  h.  lür  den  Beklagten.'-') 
Höchst  wahrscheinlich  auf  der  Rednerbühue  waren  zwei  (Je- 
fasse  aufgestellt,  das  eine  aus  Kupfer,  das  andere  aus  Holz, 


auf  dem  ß^fiUf  nach  Arisi  Wesp.  849:  avtn  Mxt£  9ii  tnw  cttifidmv  fitva 
focf^njff  arii^tl^ffA',  wenn  der  Yen  von  Waohmnuth  a.  a.  0.  869,  4  richtig 
auf  den  Moment  der  Stimmabgabe  besogen  ist,  hinter  dem  ^igfur.  Auch 
Bdelykleon  gebraucht  990  vom  Hinfahren  seines  Vaters  sur  Urne  das  Yerbom 
jtBQiayto.  Poll.  8, 16  rechnet  unter  die  em^vri  dinaatixa  niP^iOP  TifftqwKOV 
lidl^'r},  {j  ntttalt^liitro  t6  «ivaxiov,  iyntvtQig,  ij  (tk*ov  rijv  ypafiftifv*  fvaatQU 
dl  ixalfiTO,  riv  uttTadfud^ovtBg  ellnov.  Vergl.  Phot.  ftccxpav  tiiiTjöiv'  tot$ 
Sfud^ovoi  TtivctHi-ov  löiSoto,  Iv  rrt  {^yQutpov  fiayigdv  yQafifiTjV,  otf  nra  xara- 
Xafißdvouv  iv  xm  ri^t]fiaxi,  (i^a/fiav  ät,  ot'  dnolvoifv  xal  firj  xarof(^ixa'- 
^oifv.  S.  auch  Phot.  Suid.  (laxQa  yQuauTj.  Dd&a  diese  Einrichtung  dem 
5.  Jahrb.  angehört,  lehrt  Arist.  Wesp.  106.  166/7. 

1)  8.  Arist.  pag.  XXX Y  S7  fiP.,  dessen  Ergänzung  durch  das  aristote- 
lische Citat  bei  Harp.  ttzQvnjifiivri  feststeht:  [iprjtpoi  91  iicl  xal%]a£  nvUmtov 

o(]  9h  Uixivtig  [iiA  tat  ^tf^ovg,  in»t9it9  9lffti(tf]90t  u9tv  [o(  2oyoc, 
nttQa9td6aaiv  cxatfv^  t]mp  dii(6tft[<oy  9vo  tpi^<povtf  t«V(v»i}f»evj}]y  «ctl  nliqifii, 

[tpavFQug  oQuv  xoig  dvxidiTiois,  ivicc  ftijfe  »l^{jf8if  |ur/Tf  xsTifvxrjfiivag] 
d[(i(po]it(fag  Xa^ßd[v(a6tv].  Vergl.  Phot.  tSTQvnnfiivTi.  Lex.  Scfiuer.  307,  18. 
C.  I.  A.  II  778.  Dt'i-  Stimnifltr'in  t.ni«;  auf  der  einen  Seite  die  Auficbrift 
t/>fy'ff  oc;  Sj^uoaia,  auf  der  aink-m  einen  Ouchstaben.  Die  bekannten  Exem- 
plare haben  F  oder  Ä,  stammen  also  wohl  ans  einer  Zeit,  wo  die  Hichter- 
sectioncn  noch  zuaammen  richteten.  Ueber  die  erhaltenen  Stimmsteine 
vergl.  Vischer  kl.  Sehr.  2,  288  ff.    Wachsmuth  im  Arch.  Auz.  1861,  223/4. 

8)  8.  Arisi  pag.  XXXVI  10 ff.:  imt9a9  9h  9taxi,r}<p£^B[a»at]  ^eA[Z](o<r4y 
[e(  9ii»iao]xa[£]j  o  x^^^  ayoglev^ti  itQcäxov,  av  t[nL\ojtTi[itx(ov\tm  ot  «Pti9uiU» 

HQOttitov  [liyo]v[xo]g ^  ^  [dl"]  nlrj[Q7}g  xo]v  vcviffW  liyo[r]vog**.  Ueher  die 
9imi  '^9v9onaQrvQimv  mit  der  spedellen  Bezeichnung  in(a%riipig  s.  Meier  u. 
Schoemann^  490  ff.  'H  xtt^wi^^ini  ^^og  ist  also  die  verarbheilende.  Vergl. 
Aiachin.  g.  Tim.  79. 
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Yon  denen  das  kapferne,  6  xvgiog  dfupoQSve  genannt,  dasu 
bestimmt  war,  die  für  die  Abstimmung  gültigen  Steine  aufzu- 
nehmen, während  das  hölzerne,  6  ttxvgog  ttftq)OQ£vg  genanni^  den 
zweiten  Stein,  den  jeder  Richter  hatte,  erhielt.    Die  Richter 

traten  einer  nach  dem  andern ,  nachdem  sie  die  Achse  des  gül- 
tigen Stimm  stein  es  zwischen  zwei  Finger  genommen  hatten,  so 
dass  man  nicht  sehen  konnte,  ob  dieselbe  durclibohrt  oder  voll 
war,  an  den  xvgiog  ((ßcpogsvg  heran  und  Hessen  den  gülti<ien 
Stimmstein  (xvgia  ^^90^)  durch  die  gerade  einen  Stimmsteiu 
durchlassende  Oeffnung  des  kupfernen  Gefässes  gleiten.  Alsdann 
warfen  sie  den  ungültigen  Stimmstein  (axvQog  iff^ipog)  in  das 
offene  hölzerne  Gefass.  Auf  diese  Weise  war  das  Geheimniss 
der  Abstimmung  aufs  beste  gewahrt')  Nachdem  alle  Richter, 
wohl  zugleich  mit  den  Richterstäben,  ihre  Stimmsteine  ab- 
gegeben hatten,  wurde  der  xvgtog  d^tpogsvg  auf  einen  Zahltisch 
gestellt  und  die  Stimmsteine  wurden  von  den  inl  rag  ip}](povg 
silr]'i6rf'g  gesondert.  Der  Gerichtshegemon  zählte  alsdann  die 
Stini'uen  zusammen,  die  durchbohrten  für  den  Klä<i;er,  die  vollen 
für  den  Beklagten,  und  liess  durch  den  Herold  das  Resultat  ver- 
künden. Wer  die  meisten  Stimmen  erhielt^  war  Sieger.  •  Gleiche 

1)  S.  Arist.  pag.  XXXVI  3  ff.:  da[i  (Y^  «firp|oJoftff  [Svo  xf^jfifvot  h  xa 
di%uaTrjgtmy  o  (liv  ];[a]lxo{;9,  [6  Ss  ^v]Uvog,  diaiQftoiy  [ol^nag  [jn]^  [rivf]? 
vito\ß]dlXo3v\rrti  i{}Tirp]ovc,  flg  ovg  tprjCpiXovTai  oi  5ix«OTo;[t'],  o  filv  \xaX-KOv^g 
yiVQiog^  6  dt  ^vXivog  «Mup[o;J.  tx[ti  d'  6]  xoiX[Hovg  i]rti9T)(icc  diSQQtv\  tj\a^ • 
vo^v],  war'  av\T\rjv  [ß6vr}]v  JiMptTv  rrjv  tlnicpov,  /"Vfa  ftj/)  övu  [öj  avzog 
Lift^aZjiy,  Schül.  Arist.  Ritt.  1150:  votsqov  6i  uiKpoQtig  dvo  ictavzo  ip 
xotg  diTfkficatTiQtoig ,  o  [ifv  ;i;aixovg,  6  Si  ^vlivog  xctl  6  [ilv  TivQiog  rjv^  h  9' 
äitv^og.  ixet  dl  6  iilv  xalwtvg^  mg  cprietv  "AQiVtotitugf  SuQQivrjyLfvov  ini- 
9nfM  elg  tb  «mt^v  f^v  '^^tpop  ma^lt^m,  S.  auch  PolL  8, 128.  Die 

^fi^o^ef«  staaden  anf  derselben  Estrade,  auf  welcher  sich  die  Bednerbühne 
und  auch  wohl  das  ßn^a  des  Gerich tshegemon  befand.  S.  Dem.  19,  811; 
vvv  xolvvv  v/xag  ovv.  flg  neXonowr^cov  Ssi  TtQfcßsi'av  nt(nttiv  ovS*  oSov 
fiunifttv  ßad^oat  ovd'  i^69ta  dvuX^axsiVf  dH'  axQi  tov  ßi^ftaxos  ivzav&ot 
TtQOßfXO'ovra  "ymotov  vfimv  xrjv  oalctv  xori  xr^v  SiMaiav  T/'/yqror  vtcIq  xrjg 
TtazQi'öog  &^aO-ai  xar'  «t-rfpog  x.  t.  a.  Ob  man  das  IvxavQoL  :iut"  die  Kedner- 
bübne,  denn  dort  steht  «b  r  Sprochor,  bezieht,  oder  mit  Wacbsmuth  d.  St. 
Athen  2,  1,  370,  1  im  Cb  geiibutz  zu  den  weiten  üesundtscbaltsreisen  von 
der  Stadt  Athen  gesagt  sein  lässt,  ist  für  die  Sache  eiemlich  gleichgültig. 
Ueber  die  Abitimmonip  s.  Ariat.  pag.  XXXVI  16  ff.:  [h  9h  di])caat[>]g]  1«- 
[ßdv]  . . .        TOV  Ivpniov  t«s  ^<po«ff,  miHst]  xo  [j^tov]  t^s  ^p^tpovf  xal 

ivßdilet  Tq«r  ftkv  »«[^/brjy  itg  {tbv  %tAii\oßp  dfilipoQileif       [9h  anvQOP]  sig 
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SÜmmensahl  entsehied  für  den  Beklagten.^)  War  der  sor  Ent- 
scheidong  stehende  Proceas  ein  isfmf  tifMft6e,  so  fand  noch  nach 
▼orauBgegangener  Verhandelong  eine  zweite  Abstimmong  der 
Riehter  Uber  die  Höhe  der  zu  verhängenden  Strafe  oder  Bosse 
statt,  bei  welcher  sich  die  Richter  entweder  für  den  Strafantrag 
des  Klägers  uder  für  den  des  Beklagten  zu  entscheiden  hatten. 
Die  Abtätimmung  erfolgte  iu  derselben  Weise  wie  das  erste  Mal.^) 
Etwas  anders,  als  wie  eben  geschildert  wurde,  war  die  Abstim- 
mung bei  denjenigen  Processen,  in  welchen  mehrere  Parteien 
Ansprüche  auf  eine  streitige  Sache  erhoben.  In  diesem  Falle 
wurden  so  viele  xad£a»oi  aufgestellt,  wie  es  stzeitende  Parteien 
gab.  Die  Riehter  erhielten  allem  Anscheine  nach  einen  Stimm- 
steinj  welchen  sie  in  den  itadügxog  derjenigen  Partei  legten,  fOr 


1)  Der  Herold  üragte,  bevor  die  Abstimmung  geschlosBen  wurde,  ob 
alle  Btohter  ihre  Stunmen  abgegeben  hfttteiL  6.  Arist.  Weip.  761  ff.,  wo 
Philokieon  tagt:  ntiPWf  inafutt^  Kt£9i  ytvoCyMV^  —  Zp*  o  xiiQ^i  W^^t 

i  Tclfftrfalbg.  Abgabe  der  Bichterstftbe  bei  der  Abttinunmig  ist  wahiaohein- 
lieh,  weil  die  Bichtcr  dieselben,  wenn  eine  zweite  Abstimmung  nothwendig 
itt|  vorher  xmrClckerbalten.  S.  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  die  Zählung 
der  Stimmsteine  s.  Arist  pag.  XXX VI  22  £f. :  ot  dh  [rsTay}fiipoi  laß[6]vt(s  [dv' 
v]itTiQiz[as  tov  ttjficpogitt  rov  hvqiov  [ina(p]täaiv  \in"\  aßu\na  T^jsqfMKVa 

ixovra  lv\a[aiTctQ\  fi'^JijiJ  at  \^!\rj[(poi]  .  .  AYTAI  ,  .  .  HX  .P...«  

TOV  dlQ]t^fl^[aai  .  .  .J  Kai  xa  \ditty.]i-va  \  avz]ü)V  \xal]  ta  nki^QTj  ....  [rotg 
a»']rid[t  Jxotff.  Ol  Ö[l  ^nl]  Tä[sJ  H'r'iCfovg  j  n'Ji;;[;i;OTf  dici[Qi^fiovaiv  ajutag 
TOV  a^axofi,  IxojQie]  ^t[v  xa]g  xcXrj^jfts,  iiwL^iJs  Sl  xctg  T6[iQvn}riftivas- 
Mtl  uvalyo^qevti  h  ^^[qv^]  xov  [a^t^lfioy  tmv  ^ij^xiov,  tov  iihv  duolitop]tog 
tag  W(fvxiifJvas ,  tov  9^  ipltvfovtas  t}ät9  nl'^if'  osotl^o»  9'  [av  idtimp 
f]ivfi[tm,  o«]«off  wut^t  U9  Ä  [Ära]!,  i  {^BVf mp],  8.  Aristot.  im  Lex,  Can^ 
tabr.  670 :  fom  at  ip^ipM  aMw.  Vergl.  auoh  Aatiph.  Morde  d.  Berod.  61 : 
ttxt^  ft  luil  tav  tpijtp»9  o  uQt^iiog  Caov  Yiyvofuvos  tov  tpiVfVPta  ftallov 
u^tXti  1}  TOV  dtccmovta,  Aischin.  g.  Ktes.  252:  nccl  tcat  at  ^gwt  «vt^ 
lyivovxo'  tl  6i  fiia  fiovov  (lerinseep^  vjeiifiaQiat*  av  iq  ax^tofw.  Der  Ge* 
ricbtabegemon  zählt  die  Stimrasteine:  Is.  5,  18. 

2)  S.  Arist.  pag.  XXXV^I  35  tF.:  t\Ti^titu  nctXiv  zifiöjatv^  av  dt'r;  ri^^eaif 
rov  avzov  xQÖnov  rptjfpi^ofisvoi,  x6  (ihv  avußokov  dnoSiöovxeg^  ßauxrjQiav  dh 
nüXtv  jiagttlaftßccvovxBg.  ii  8t  xiiiijats  iariv  ngos  ^fi^^ovv  vdaTOi  inaxBQqi. 
Das  avfißoZov  gaben  die  Richter,  wie  es  scheint,  als  Controlmarke  ab,  wenn 
sie  die  ßaxxTi^t'u  für  die  Abatimmimg  rarfiokerhielten,  und  erhieltm  das- 
selbe  torfiok,  wenn  sie  bei  der  Abetunmnng  die  ßatm^^  wieder  abgaben. 
Die  Stelle  des  Aristoteles  ist  ein  indirecter  Beweis  dafOr,  dass  es  sieh  bei 
dieser  swnten  Abstimmung  nur  nm  den  Antrag  ^es  Kl&gers  und  den 
Gegenantrag  des  Beklagten  handelte.  8.  Meier  u.  Schoemaun  att.  Proc* 
S16  fL   Oeber  ein  eventaelles  «^oor^f»«  der  fiiohter  s.  dieselben  218  C 
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deren  ÄDsprAche  sie  sich  entschieden.^)  Wie  es  scheint^  hat 
sich  neben  dem  in  der  Yoransgehenden  Erörterung  geschilderten 

Modus  der  Abstimmung  auch  im  4.  Jahrhundert,  vielleicht  aber 
nur  bei  den  Eisangelieu,  auch  die  alte  Form  der  Abstimmung 
erhalten,  bei  welcher  der  Richter  nur  einen  Stimmstein  erhielt, 
welchen  er  entweder  in  die  verurtheilende  oder  in  die  frei- 
sprechende ürue  zu  legen  hatte. ^)  Hatte  der  Kläger  bei  der  Ab- 
,  Stimmung  nicht  wenigstens  den  fünften  Theü  der  abgegebenen 
Stimmen  erhalten,  so  musste  er  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Privatprocessen  die  isrnfieXia,  d.  h.  von  jeder  Drachme  des  Elag- 
objectes  einen  Obol,  an  den  Beklagten  zahlen;  hei  5£EiBntlichen 
Klagen  verfiel  er  in  diesem  Falle  in  eine  Strafe  von  1000  Drach- 
men und  verlor  das  Recht,  in  Znkonft  ähnliehe  Klagen  anza* 
stellen« 

Die  Strafen,  welche  vem  Gerichte  erkannt  wurden,  waren  Äm/«». 
entweder  Geld-  oder  Leibesstrafen,  von  denen  die  ersteren  bei 
privaten  und  öffentlichen  Klagen,  die  letzteren  nur  bei  öffent- 
lichen verhängt  wurden.    Zu  den  Leibesstrafen  gehörten  die 
Todesstrafe,  der  Verlust  der  Freiheit^  nur  bei  Fremden  zulässig, 

1)  8.  Dem.  48|  10:  %ai  tovtw  top  «y^ov  imßovXHMtawt»9  aal  <nw- 
ofnvtiofkfvwp  «SlX^Xoif  I9'  ^jMcs,  umdimimw  TCvva^y  t^htm»  mmk  xop 

ical  nugetii^ovt^ivttg  vno  tijg  nocQaatisvijg  iipf}q>t^ovro  ort  ^tvxiw  tnaatog' 
xal  «r  ip^ipoi  6Xfyuts  Ttävv  iyivovxo  nltünfg^  ^  VQÜfiv  ij  xsxraQaiv,  iv  tm 
Bfonoyinov  •naSCaum  ij  iv  zü  xriq  yvvttiM,6g.  Vergl.  aach  Is.  11,  21.  Eine 
geheime  Abstimmung  war  auch  hier  möglich,  wenn  die  v-ctSianoi  verdeckt 
standen  und  ein  Richter  nach  dem  andern  an  dieselben  herantrat. 

2)  Diese  Annahme  beruht  auf  einer  Stelle  in  der  Rede  des  Lykurgos 
bei  dem  Eisangel  ie verfahren  gegen  Leokrates,  die  §  149  folgendermassen 
lautet:  v^cäv  d'  ty,aoxov  %qri  voyÄj^BW  xov  AsoonQdrovg  dnoxpritpL^öfisvov 
^Avmw  »azQiSog  «al  api^uaodutfiop  nuxa^tricpL^iad^ai^  tutl  9voi» 
uaSüntoi»  %8ipipm9  tov  yhr  «^9off/«g,  xov  9h  tmxiiifüts  thftu^  xal  xäs 
^90V9  fpiQteO'm  xag  p!kv  inkg  äva&xuüttig  «jjff  ftax^idoe,  xag  dl  htkQ 
«mpttttlag  xal  x^g  h  x§  naln  t^fm^Mvütg,  Unter  den  beiden  xaiinuu 
kann  hier  wohl  nur  der  verurtheilende  und  der  ireiqpreohende  verstanden 
werden«  S.  Lipnlus  bei  Meier  u.  Schoemann  att.  Proc'  941.  949.  Dagegen 
vermag  ich  einen  zweiten  Beleg  für  diese  Form  der  Abstimmimg  bei  Ts. 
5,  17/Ö  nicht  zu  erkennen.  Unter  den  Worten  i^aiQS&fiaav  x<ov  tprifpuiv 
verstehe  ich  das  Herausnehmen  der  Stinimstcine  aus  dem  %vqiog  dficpoQSvg 
und  das  Sondern  der  durchbolirten  und  der  vollen.  Denn  erst  nachdem 
dieses  geschehen  ist,  kann  du»  aQi&^tiv  erfolgen.  Dann  aber  ist  dieses 
Zflihlen  emwvuQi&nsiv,  nicht  ein  SiaQiQ-usi»  und  Ssantof  Bedenken  a.  a.  0.29 
Bind  nnbegrdndet. 

3)  8^  Meier  u.  SohoemanD  a.  a.  0.*  947  ff.  Boeekh  8t,  d.  Ath.  1,  479  ff, 
Gilbert,  grlech.  StMtulterth.  I.  2.  Aafl.  80 
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die  Yerbannimg  und  die  Atimie,  mit  welchen  nicht  selten  Oon- 
fiscation  des  Vennögene  yerbunden  war.   Gefangniss  wurde  nur 

als  Zusatzstrafe  erkannt. 
ivthireciung  (/«       Die  Vollstreckuug  des  Urtlieils  vollzog  bei  öffentlichen  Pro- 
cessen der  Staat  selbst  durch  seine  Organe.   Die  Vollziehung  der 
Todesstrafe  unterstand  der  Aufsicht  der  evösxa  und  wurde  be- 
wirkt in  der  älteren  Zeit  durcli  das  Herabstürzen  in  das 
^^01^,  später  durch  den  Scbierlingstrank  {wovuov)  und  bei  ge-  ^ 
meinen  Verbrechen  auch  wohl  durch  Erschlagen  mit  der  Keule 
(p)l/atai»(tßw).    Die  Vollziehung  der  Atimie  wurde  garantiert 
durch  die  strenge  Strafe,  welche  denjenigen  bedrohte,  welcher 
die  durdi  die  Atimie  auferlegten  Beschi^nkungen  tibertrat.  Geld- 
strafen trieben  die  Traktoren  ein,  confiscirte  Güter  verkauften 
die  Poleten. 

Für  die  Vollziehung  des  Urtheils  in  Privatprocesseu  hatte 
mit  Ausnahme  der  Fälle,  wo  der  Staat  an  der  erkannten  Geld- 
strafe  participierte  und  wo  Gefangnissstrafe  zuerkannt  war,  und 
der  öixai  ifixoQixaif  bei  denen  der  Verortheilte  bis  zur  Bezah- 
lung der  Geldstrafe,  wenn  er  nicht  Bürgschaft  stellte,  in  Haft 
genommen  wurde,  der  Kläger  selbst  zu  sorgen.  Be&iedigte  der 
Vemrtheilte  den  Kläger  nidit  bis  zu  dem  durch  das  Gesetz  oder 
das  ürtheil  bestimmten  Termin,  so  stand  diesem  das  Recht  der 
Pfändung  oder  der  Besitzergreifung  zu.  Wurde  er  hieran  durch 
den  Verurtheilten  gehindert,  so  konnte  er  gegen  denselben  eine 
dCxt]  i^ovXfjg  einbringen,  infolge  deren  dieser  mit  der  gleichen 
Summe,  welche  er  dem  Kläger  schuldete,  auch  Staatsschuldner 
wurde. ') 

KesUliitio  in  in-  Appellation  (ßipsöig)  von  dem  Urtheile  eines  heliastischen 
teffrum.  Q^j^fj^f^^  y^^^  nlcht  mögUck  Dagegen  war  gegen  ein  gefälltes 
Urtheil  eine  Restitutionsklage  (triv  iginiov  sc.  dütipf  dvttXecx^i''0 
statthaft;  wenn  der  Verortheilte  bewies,  dass  ohne  sein  Ver- 
schulden gegen  ihn  in  contumaciam  erkannt  sei.  Eine  Vernich- 
tung des  Urtheils  wurde  endlich  auch  dann  herbeigeführt,  wenn  . 
der  Verurtlieilte  in  einer  dtjc)]  ilftvdo^iaQzvQiiov  die  Verurtheilung 
der  Zeugen  seines  Gegners  wegen  falschen  Zeugnisses  bewirkt 
hatte.  Der  Process  kam  alsdanu  als  ölxii  dvttdtxos  von  neuem 
zur  Verhandlung.^) 


1)  S.  Meier  n.  gdioemann'  966  ff. 

2)  S.  Meier  n.  Schoemaan*  971  ff. 
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Das  Princip  der  VolksgerichUbarkeit,  wie  es  Ja  der  atkeni- fii<bira«a. 
sehen  Heliaia  zum  Aosdnick  kam,  hat  eich  in  dieser  Form  nicht 
bewährt^)  Durch  das  GefiOhl  ihrer  Unverantwortlichkeit  ver- 
fahrt, haben  die  Heliasten  bei  der  Urtheikfindung  nicht  selten 
die  Gesetze  unbeachtet  gelassen  und  sind  nnr  der  snbjectiyen 
Stimmung  des  Augenblickes  gefolgt.^)  Aber  nicht  blos  diese 
allein,  auch  Bestechung  und  andere  unlautere  Motive  haben  nicht 
selten  die  Entscheidungen  der  Gerichte  bestimmt.^)  Dazu  kam, 
dass  die  Unkenntniss  der  Gesetze  bei  den  Heliasten  auf  die 
iiedner  entsittlichend  zurückwirkte,  welche  nicht  selten,  Uuf  diese 
Unkenntniss  speculierend,  die  Gesetze  in  ihrem  Interesse  gedeutet 
und  gefälscht  haben/)  Das  Prindp  der  Volksgerichtsbarkeit  hat- 
in  Athen  ein  Geschlecht  von  Sykophanten  erstcOlien  lassen,  welche 
ans  der  falschen  Anklage  ein  Gewerbe  machten  und  bei  der 
üngewissheit  der  gerichtlichen  Entscheidungen  den  Bedrohten 
zwangen,  durch  Geld  ihr  Stillschweigen  zu  erkaufen.*)  Eine  all- 
gemeine Bechtsuusicherheit  war  die  Folge  dieser  Zustände,  welche 


1)  Vergl.  Frftnkel  a.  a.  0.  106  £  Belook  d.  att  Polit  seit  Pen- 
kies  8£ 

2)  üeber  die  ünverantwortlichkoit  der  Hehasten  8.  Arist.  Wesp.  587. 
548  ff.  Einwirkung  auf  die  Stimmnng  der  Richter:  (Xen.)  v.  St,  d.  Atb. 
1,  18.  Wesp.  562  ff.,  s.  auch  Dem.  19,  1;  21,  4.  ]>;i8  Urtlieil  iibhilngig  von 
(lern  Eindruck  der  Reden:  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  4,  8,  5,  Verurtheilung  be- 
reits nach  der  ersten  Rede,  ohne  dass  die  Gegenpartei  gehört  war:  Dem. 
45,  6.  Isokr.  15,  22,  Im  allgemeinen  Isokr.  18,  10:  xai  Zxi  zvxj]  (läXkov  ij 
TÜ  ötncU^  HQivBzat  ra  na^'  vfuv.    S.  auch  (Xen.)  y.  St.  d.  Atb.  1, 13. 

8)  Die  grosse  Ansähl  der  Biohter  m  den  Gcdehten  endiwerte  die  Be- 
ateckung:  (Xen.)  v.  St.  d.  AtL  8,  7.  8pftter  hat  sie  aber  doob  stattgtfimden 
naob  Anstot.  S7,6  —  s.  auch  Harp.  dttt&^np  —  und  Diod.  18, 64  snerst  durch 
AnytoB.  Yergl.  Eratostb.  bei  Harp.  9mlmpi  freilich  das  von  der  alten 
Komödie  gebrauchte  Sprichwort  Avuov  dtnag  durch  die  Ebrklftnmg  des 
£raioBth.  nicht  verstrindlich  wird.  Erklärnngsversuche  bei  Wacbsmuth 
a.  a.  0.  8,  1|  376,  2.  Eine  Bestechung  bezeugt  auch  Lys.  29,  12.  Die 
Athener  standen  überhaupt  in  dem  Rufe  der  Bestechhchkeit:  Diogen.  3,  12: 
!(t/tTtx6s  vnixit  triv  x^^Q^  aTco9vr'iGK03V  tni  zöjv  (fiXagyvQcov.  qnloyitgSeig 
yug  OL  'A^yrjvtttot.  Bestechung  der  athenischen  Richter  leugnet  Oncken  Ath. 
u.  Hell.  1,  274  ff.  Ein  anderes  Motiv  für  ein  ungerechtes  Urtheil  bei  Lya. 
27,  1:  iv&VfUiaQ-oci  dh  X(i^ii       noXXdyiis  ^novaats  tovtav  XeyövTtov^  onors 

0V91V,  huXtfipei  i(täg  r;  (ua^ofpoQa,  VergL  Axist  Ritt.  1866  ff. 

4)  Vergl.  Buennaiin  im  N.  Bhein.  Mua.  Bd.  88,  881/4.  S.  Dem.  20, 166. 
Aischin.  g.  Tim.  178. 

6)  8.  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  8,  9, 1.  Lys.  7,  89.  Dem.  85,  41;  68,  65. 
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es  aach  dem  Besten  in  Athen  unmöglich  machte,  in  Frieden  m 
lehen,  wenn  es  dem  bösen  Nack  bar  nicht  gefiel. 


6.  Die  athenisehe  Buiidesliemeluift 

A.  Der  esst«  Bond. 

ite^irüujun^  und       Jq  ^^hl  allgemeinen  Bund  der  Hellenen,  welchen  diese  snr 

Ausdehnung  dt*  ^  * 

Bimde$.    Abwehr  der  Perser  geschlossen  hatten,  waren  nach  der  Schlacht 

bei  Mykale  die  Inselgrit  eheii  imd  unter  ihnen  aucli  Samos,  Chios 
und  Lesbos  aufgenommen  worden.  Die  aiolisclien  und  ionischen 
Städte  Kleinasiens  dagegen  hatten  diese  Anfnalinie  nicht  er- 
reichen können  und  hatten  sich  deshalb  unter  den  Schutz  der 
Athener  begeben.  Während  Leotychides  darauf  mit  der  pelopon- 
nesischen  Flotte  nach  Hause  zurückkehrte,  belagerten  die  Athener 
mit  ihren  Bundesgenossen  aus  lonien  und  dem  Hellespont  bis  in 
den  Winter  hinein  Sestos  und  eroberten  die  Stadt  Im  folgenden 
Frühling  ging  eine  Flotte,  bestehend  aus  Schiffen  der  Pelopon- 
nesier,  der  Athener  und  der  übrigen  Bundesgenossen  unter  Füh- 
rung des  Pausanias  nach  Kypros,  unterwarf  den  grössten  Theil 
der  Insel  und  sperrte  so  den  Persern  die  »Seestrasse  nach  Hellas. 
Die  griechischen  Inseln  im  Süden  des  aigaeischen  Meeres  werden, 
soweit  sie  noch  nicht  dem  hellenischen  Bunde  angehörten,  da- 
mals sich  demselben  angeschlossen  haben.  Dann  segelte  die 
griechische  Flotte  nach  Byzanz,  eroberte  die  Stadt  und  yer* 
schloss  so  den  Barbaren  auch  die  einzige,  noch  offene  Land- 
strasse nach  Griechenland.  Das  gewaltth&tige  Benehmen  des 
Pausanias  in  Byzanz  veranlasste  die  bereits  den  Athenern  ver- 
bfindeten  griechischen  Städte  des  Hellespontes  und  loniens  und 
die  dem  allgemeinen  hellenischen  Bunde  angehörigen  Insel- 
griechen an  die  Athener  das  Ersuchen  zu  richten,  über  sie  die 
Hegemonie  zu  übernehmen.  Die  Athener  gingen  auf  dieses  Er- 
suchen ein  und  noch  unter  dem  Archon  Timosthenes  (478/7) 
constitaierte  Aristeides  durch  Veranlagung  der  Tribute  diesen 
athenischen  Sonderbund.  Dass  schon  damals  eine  Anzahl  grie- 
chischer Städte  in  Thrakien  sieh  dem  Bunde  angeschlossen  hai> 
ist  in  einem  hohen  Grade  wahrscheinlich,  wenn  auch  erst  zwei 
Jahre  später  infolge  der  Eroberung  Ton  Eion  durch  Eimon  die 
letzten  Reste  der  persischen  Herrschaft  in  Thrakien  beseitigt 
wurden.  Infolge  der  Schlacht  am  Eurymedon  wurden  dann  auch 
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die  griechiBchen  Städte  der  karischen,  lykiechen  und  pamphyli- 
sehen  Kfiste  für  den  Band  gewonnen«') 

Der  nrsprUugliclie  Zweck  des  von  den  Athenern  besrfln-  ornrikitm*r 
deten  Sonderbundes  war  die  Freiheit  der  Bundesglieder  von  der 
Herrschaft  der  Perser  und  demgemiiss  die  Abwehr  etwaiger  per- 
sisclier  Angriffe.^)  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  bedurfte  man 
einer  bewaffneten  Bundesmacht.  Da  nun  bei  der  Begründung 
des  Bundes  gewiss  nicht  alle  Buudesglieder  in  dem  Besitz  Ton 
Kriegsschiffen  waren,  so  wird  man  annehmen  müssen,  dass  vom 
Anfang  an  die  Pflichten  unter  die  einzelnen  Bandesglieder  so 
vertheilt  wurden,  dass  die  seetfichtigen  Staaten  ein  Bundes- 
contingent  von  Schiffen  stellten,  die  nicht  seetfichtigen  dagegen 
zur  Eriegftthmng  eine  Abgabe  an  die  gemeinsame  Bundeskasse 
entrichteten.  Diese  Bandeskasse  wurde  von  athenischen  Beamten^ 
den  Helleuotiuiiiai ^  iu  Delos  verwaltet,  wo  aucli  in  dem  Heilig- 
thume  des  Apolloii  der  Buiidesrath,  nach  dessen  Beschlüssen  die 
RuiKlesangelegeiilu'iten  geleitet  wurden  und  welcher  zugleich  als 
Biuidesgericht  fungierte,  seine  regelmässigen  Sitzungen  abhielt^) 

1)  Die  Anrieht  Kirehhoffii  im  Herrn.  11, 1  ff,  von  der  aUnüUiliclien  Aus- 
brdtong  des  athenischen  Bandes  wixd  ycn  Beloch  im  N.  Bh.  Mos.  48, 104ff.| 
wie  ich  jetit  glaube,  mit  Recht  bek&mpft  VergL  anch  NOthe  d.  dtL  Bund 

1  ff.  Mf^gdeburg  1889.  Dio  Inselgriechen  nadi  der  Schlacht  bei  Hykalc  in 
den  allgemeinen  hellenischen  Bund  aufgenommen.:  Her.  9,  106.  Die  ioni- 
schen und  hellespontischen  Städte,  die  von  den  Persern  abgefallen  waren 
.  (Her,  9,  104),  trotz  Diod.  11,  37,  wie  es  scheint,  nicht  in  diesen  allgemeinen 
liund  aufgenommen,  wohl  aber  Bundeegenossen  der  Athener:  Thuk.  1,  89. 
Leo  in  den  Verh.  d.  Philolou'enverg.  in  Wiesbaden  60  ff,  Eroberung  von 
Sestos:  Thuk.  1,  89.  Her.  9,  121.  478  Eroberung  von  Kypros  und  Byzanz: 
Thvk.  1,  94.  128.  Uebergang  der  Hegemonie  über  die  Griedken  der  foieUi 
nnd  der  kleinasiatieehen  Kflate  m  die  Athener:  Thnk.  1,  96.  Plnt.  Arial  S8. 
Leo  a.  a.  0.  06.  Conetitnieriing  dea  Bundes  noch  im  J.  47f^  durch  Ari- 
Btadee:  Axist.  S8»  6'.  Thuk.  1,  96.  Dass  damals  schon  Städte  in  Thrakien 
dem  Bunde  angehörten,  lehren  die  Bestimmnogen  des  Friedens  des  Nikiaa; 
Thnk.  6, 18.  Beloch  a.  a.  0.  110.  Eion,  wie  es  scheint,  476  erobert:  Thuk. 
1,  98.  Her.  7,  107.  Diod.  11,  60.  Plut.  Kim.  7.  Schol.  z.  Aischin.  1,  181 
p.  48,  11.  Dind.  inl  uQxovvog  'A^^fßtfiw  ^atSmvog.  Die  karischen  und  ly« 
kischen  Städte:  Diod.  11,  60. 

2)  S.  Thuk.  3,  10;  1,  96.  Arist.  23,  6:  8lo  %al  tovg  tpÖQovs  ovtog 
{'AQiaztiÖrig)  r^v  o  xu^ug  xaig  nöltaiv  roig  Ttgcazovg  trsi  TQitfp  iierä  rrjv  iv 
2ItxXa(ttvi  vciv(i«x^f>^v  Tifioo&tvovg  äQxovxos,  nai  zovs  oq%ovs  aiioasv 
«ofg  miF€8  tov  €t^ov  Ix^QOV  slvai  %al  tpiXov^  i(p'  ols  x«l  tovg  f»v- 
dQws  iv      mläfyai  »«8'cfiranr. 

8)  8.  Thuk.  1,  96.  97.  K6hler  Urk.  u.  Unters,  s.  Gesch.  d.  del.-att. 
Bundes  88  ff.  N6the  a.  a.  0.  7/B. 
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^Hun^s'l!^^       Noch  bevor  der  athenische  Bund  durch  den  Anschluss  der 
^^"^/t^^  karischen,  lykischen  und  paniphylischen  Städte  seinen  Abschluss 
erhielt,  waren  bereits  innerhalb  des  Bundes  Verhaltnisse  ein- 

rretreten,  welche  iiaturgemass  zu  einer  Veräiulerunf^  des  Charak- 
ters desselben  führen  miissteii.  Die  Bundesstildte  nämlich  waren 
bald  des  fortwährenden  Kriegszustandes  müde  geworden,  welcher 
in  ihre  Lebensgewohnheiten  störend  eingriff.  Die  Mehrzahl  der- 
selben hatte  sich  deshalb  mit  den  Athenern  dahin  verständigt, 
dass  sie  statt  des  nach  der  Bundesverfassung  zu  stellenden  Con- 
tingentes  allj&hrlich  einen  Matrikularbeitrag  zahlten,  wogegen 
die  Athener  lOr  sie  die  Stellung  des  Gontingentes  übernahmen.' 
Nur  die  grösseren  Staaten  stellten  auch  jetzt  noch»  ihre  eigenen 
Gontingente.  Aber  auch  diese  zeigten  sich  nicht  selten  wider- 
willig und  versagten  die  Heeresfolge  gänzlich,  ebenso  wie  auch 
die  zu  einem  Matrikularbeitrag  verpllichteten  Staaten  denselben 
oft  zurückhielten.  Die  Athener  gingen  in  beiden  Fällen  gegen 
die  uugetreuen  Bundesglieder  energisch  vor.  Diejenigen  Staaten, 
welche  schon  früher  ihre  Dienstpflicht  abgekauft  hatten,  waren 
zum  Widerstande  nicht  fähig,  diejenigen,  welche  noch  eine  eigene 
Truppenmacht  besassen,  wurden  nicht  selten  unter  emstlichen 
Kämpfen  unterworfen.  Das  Verhältniss  zum  Bunde  war  durch 
diesen  Abfall  der  bundesbrüchigen  Staaten  gelöst^  und  dieselben 
traten  nach  ihrer  ünterweifang  in  ein  durch  SeparatTertrSge 
geregeltes  UnterthanenverhSltniss  zu  Athen.  ^)  So  wurde  zuerst 
nueh  vor  der  Schlacht  am  Eurymedon  Naxos  von  den  Athenern 
unterworfen  und  seiner  Autonomie  beraubt.  Nicht  lange  darauf 
traf  Thasos  dasselbe  Schicksal  und  ebenso  alle  die  übrigen 
Staaten,  welche  sich  von  dem  Bunde  durch  VeruachlässiL,nni!^ 
ihrer  Bundesptiichteu  factisch  losgesagt  hatten.^)  Um  das  Jahr 
454  hatten  alle  Staaten  des  Bundes,  die  euboeischen  Städte, 
Samos,  Lesbos  und  Ghios  abgerechnet,  die  ihre  besonderen  Ver- 
trage mit  Athen  hatten,  entweder  freiwillig  oder  gezwungen  auf 
die  Stellung  eigener  Gontingente  verzichtet  und  waren  tribut- 
pflichtig geworden.  Es  war  nur  eine  nothwendige  Gonsequenz 
dieses  neuen  Zustandes,  dass  die  Athener,  welche  gegen  Zah- 

1)  8.  Thnk.  1,  99;  6,  76.  EOhler  a.  a.  0.  98  iE  Etvchhoff  a.  a.  0.  83 IF. 
NOthe  a.  a.  0.  9ff. 

S)  8.  Thnk.  1,  98.  100.  101.  Für  die  übrigen  Bnndesstaaten  8.  Tbuk. 
1,98:  n^onii  tt  avttq  {Na^og)  noXtg  ^vf^xU  9ti^  v6  Ha^«4FVii»&6  iiw- 
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lang  der  Tribute  iür  ihre  Unterthanen  die  militariBcheu  Pfliehten 
derselben  übernommen  batien,  die  ans  diesen  Tributen  gebildete 
Bnndeskasse  fortan  als  eine  athenische  Kasse  betrachteten  nnd 
dieselbe  deshalb  nm  das  Jahr  454  nach  Athen  tlberftthrten.') 
Eine  alljährlich  gebildete  Floirtenabtheilung  von  20  Waeht- 
scbififeu  und  ein  Corps  von  2000  Mann  Besatzungstruppen  liatten 
die  Bundesgenossen  im  Gehorsam  zu  erhalten.-)  Die  wenigen 
selbständig  gebliebenen  Bundesstaaten  waren  auch  jetzt  noch, 
wenigstens  nominell,  bei  der  Entscheidung  von  gemeinsamen  An- 
gelegenheiten stimmberechtigt.^) 

Der  Kreis  derjenigen  Staaten,  welche  454  noch  selbständig 
gewesen  waren,  Terengerte  sich  mit  der  Zeit  noch  mehr.  Zuerst 
fielen  446  die  euboeischen  Städte  ab  und  wurden  nach  ihrer 


1)  Arist.  21,  2  beechreibt  dii'BC  Wendung  in  der  Stellung  der  Bundes- 
genossen in  Athen,  die  er  aut  Ari^teides  zurückführt,  folgendermasaen: 
nfiad'svtBg  dl  tavxu  nal  Xttßovtis  ^f}^  ^ots  E^cJ  avftiucxois  dtcston- 

iJ%OP  tijs  ttQt^St  i<3v*^S  täs  te  noUxtlag  muq'  ttvtoSs  «al  «QX^*^*  ^  Iw^otr 
«QXOvtsg,  405/4  beacUieaaen  die  Attiener  mit  Besiehimg  auf  die  Samier: 
toüB  9%  vofHUC  xo^if'^M  xots  atpetigoig  ttvTww  avtovoiwvg  omag  %ttl  t&VLa 
MOteCv  xar«  rot^  oQHOvg  xal  tag  övvd-r^yiag  iia&dx(Q  ^vvTitizai  'Ad'rjvmoig 
xal  Zuiti'oigt  '/Iqz.  (Üf^t.  1889,  p.  26,  Z.  15  ff.  Die  üeberführung  der  Bundes- 
kasse  von  Delos  nach  Athen  um  das  Jahr  454  ergiebt  sich  aus  dem  Prä- 
script  von  C.  1.  A.  I  260.  Vergl.  Sauppe  in  d.  Nachr.  d.  Gült.  Ges.  d.  W. 
1H65,  p.  5.  Köhler  a.  a.  0.  102  ff.  liu^olt  im  N.  Kh.  Mus.  37,  312  ff.  Nöthe 
a.  a.  O.  12.  Nach  Theophr.  bei  Plut.  Arial.  25  soll  die  Verlegung  auf  Au- 
trag der  Samier  erfolgt  sein. 

8)  Bei  Arisi  24,  8  werden  unter  die  xegehi^Laeigeo  Soldempfänger  in 
der  Blfiflieseit  des  Bundee  gerechnet  w^tg  tpomf^tg  t&ton,  «Ua*  dh 
v^i$  ttt  Tooff  7(004po«€  ayo««a»  t9vg  asA  tov  nvifMV  d$9xi3L£o9S  Sp9^g» 

8)  Köhler  a.  a.  0.  101  nimmt  eine  definitive  Auflösung  der  Bundee- 
eynode  schon  vor  der  Üeberführung  der  Kasse  nach  Athen  an.  Die  Aus- 
führung in  der  Bede  der  Mytilenaier  bei  Thuk.  3,  10.  11  spricht  dafdr, 
dass  die  selbständic^en  Bundesf^enossen  bei  der  Entscheidung  gemeinsamer 
Angelegenheiten  8tiniirib(,recliUjj:t  warpn.  Vergl.  xat  el  jttfv  avtovo^oi  tri 
rjUfv  anavTfg ,  ßsßaiözsQOi  av  i,iiiv  i,auv  (xriSfv  vfoorBQisiv'  vnoxtiQi'ovg  dl 
i^^Xovxeg  rovg  nXtiovg,  .ij^Cv  öt  an  6  tov  i'aov  oaiXovvTfg  x.  t.  «.  Ferner: 
UfLa  iiiv  yctQ  (laQxvQt'cp  ixQcivto  (lij  ccv  xovg  ys  iaoipt]qiOvg  anovxag,  e£ 
paj  u  ijdiitovvf  olg  inijtGuv,  t,vGXQaxtvtt.v.  Ob  freilich  noch  eine  fOnnlidie 
BundeBBynode  eastierte,  wie  Wachemnth  d.  St  Ath.  1,  646,  1  meint,  kann 
nicht  unbedingt  bejaht  werden.  Thuk.  8,  36  heiest  es  von  den  Bfytile- 
naiem:  e^»  &^jii6y^»ot  &9m9q  o(  '£Uo«.  Worauf  sich  »ocvov  t^g  — 
C.  I.  A.  IV  38  a  in  einem  auf  TributvediBltnisse  besfiglichen  Volksbeschluss 
beidehti  i»t  nicht  mehr  tu  bestimmen. 
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Unter werfung  mit  Ausnahme  von  Uestiaia,  dessen  liebiet  nuch 
Vertreibung  seiner  Bewohner  von  athenisehen  Klerucben  besetzt 
wurde,  tributpfiiehtig.')  440  folgte  der  Abfall  der  Insel  Samos, 
welehe  439  nach  schwerem  Kampfe  von  den  Athenern  unter- 
worfen und  ihrer  Ejriegsmacht  beraubt  wurde.')  Mytilene,  wel- 
ches sich  428  von  Athen  lossagte,  wurde  im  folgenden  Jahre 
wieder  unterworfen  und  seiner  Flotte  beraubt,  und  ganz  Lesbos, 
das  Gebiet  von  Methymna  ausgenommen,  wurde  in  3000  Kle- 
ruchenloose  aut'getheilt.')  Die  letzten  jetzt  noch  selbständigen 
Staaten  des  athenischen  Bundes,  Methymna  und  die  Insel  Chios, 
welche  sich  aber  auch  Eingriffe  der  Athener  in  ihre  Selbständig- 
keit  gefallen  lassen  mussten^),  fielen  erst  im  Jahre  412,  als  der 
Bund  sich  überhaupt  anflöstCi  von  den  Athenern  ab.^) 
^b!^uZZ£^  tf®  Mitglieder  des  athenischen  Bundes  fahrten  den  offi- 
*'"<'^^^^^];""'^ciellen  Titel  ot  öv^tfiaxot  oder  al  »oins,  wurden  aber  im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch  auch  vxipfoot  genannt^  Dieselben 

1)  8.  Thok.  1, 114.  Diod.  IS,  7.  Plnt  Per.  S2,  SS.  Nach  Diod.  IS,  SS. 
1000,  nach  Theop.  fr.  164  bei  Mfiller  fr.  hist  gr.  1,  806.  SOOO  allieoiflebe 
Klemcben  nach  Heatiaia.  Der  Vertrag  mit  Ghalkis  liegt  uns  noch  vor  im 

C.  L  A.  IV  27  a. 

2)  S.  Thuk.  1,  115.  116.  117.  Diod.  12,  27.  28.  Flut.  Per.  24—28. 
Daas  SamOK  tributpllichti;,'  wurde,  bezweifelt  H.  Droysen  im  Ilerni.  1:^,506^7, 
der  annimmt,  dass  der  eine  Theil  der  Insel  für  atheuisebe  Kleruclien  ein- 
pfezoffcn  wurde,  ^acb  C.  T.  A.  I  38  und  Tbuk.  7,  57  scheint  die  Tribut- 
pflicUtigkeit  vorausgesetzt  werden  zu  miiabeu,  obgleich  tsich  der  Xume  vou 
iSatnos  bis  jetzt  in  den  Tribatlisten  nicht  gefunden  hat.  S.  auch  Köhler  in 
den  Urk.  n.  Unters,  n.  s.  w.  p.  148, 1.  Beloch  im  N.  Bh.  Mob.  89,  86  ff. 
meinti  die  ZoUeimiahmen  in  Samos  seien  gans  oder  zum  Theil  anf  Bundes- 
rechnvng  erhoben  worden.  Er  bringt  damit  in  Verbindung  ta  ix  27«|io« 
(29^fMtf«)  im  G.  I.  A.  1 188. 

8)  S.  Thuk.  3,  60. 

4)  S.  Thuk.  7,  67:  Mi^^^aÜu  pikv  vavci  %atl  ov  tpoQq»  vm^noo^  Xtoi 

ovx  vTCotfXfig  ovtsg  (pOQOV,  vavg  Sl  nagixovTFc  cevrovoiioi  ^vvfaTrnvTo.  Vergl. 
6,  85.  Für  das  Wohl  der  Cbier  wurde  bei  dun  ütlentiiclieu  Opfern  in  Athen 
mitgebetet.  S.  Arit-t.  Vög.  878  fl".  und  die  /usamraenstellung  des  Schob  z. 
V.  880.  426  müssen  dio  Chier  auf  Befehl  der  Athener  ihre  neuen  Mauern 
zerstören:  Thuk.  4,  51. 

6)  8.  Thuk.  8,  14,  SS. 

6)  Ffir  die  officielle  Beseiohnung  s.  C.  I.  A.  I  81.  87.  40,  i}  'A^nvaCmv 
^^pu%iai  I  9,  fOr  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  Thuk.  7,  67;  6,  SS. 
48.  69.  VergL  Fraenkel  de  condieione,  iure,  iurisdict.  sociorum  Atbe- 
nienrium.  D.  i.  Leipzig  1878,  p.  9  ff.  Ghristensen  de  iure  et  condieione 
sociornm  Atheniens.  in  d.  opuso.  philo!«  ad  Madvigium  a  discipulis  missa 
p.  1  ff.  1876. 


Digitized  by  Google 


n.  Antiquariicher  T^eiL 


473 


zeräelen  in  die  swei  Classen  der  autonomen  und  der  nicht  auto- 
nomen Bundesgenossen.^)  Die  autonomen  Bandesgenossen  hatten 
den  Athenern  ein  bestimmtes  Oontingent  bemannter  Kriegssohifie 
zu  steUeni  waren  aber  m  der  Ordnung  ihrer  inneren  Angelegen- 
heiten selbständig.*)  Die  nicht  autonomen  Bundesgenossen  da- 
gegen waren  zur  Zalilung  eines  jährlichen  Tributes  yerpflichiet 
und  in  der  Einrichtung  und  Verwaltung  ihres  Staates  und  in  der 
Auöübuiig  der  Gerichtsbarkeit  beschrankt.^) 

Die  Gesammtsunime  der  von  den  tributpflichtigen  Staaleii  inoute. 
aufzubringenden  Tribute  betrug  zuerst  460  Talente.  In  eiuzeiueu 
i*üsteu  zeitweise  verringert,  ist  dieselbe  durch  die  Bchatzuug  des 
Jahres  439/8  wieder  auf  die  gleiche  Höhe  gebracht  worden.  Erst 
bei  der  Sehatzung  des  Jahres  42Ö/4  wurden  die .  Tribute  auf 
1200  Talente  gesteigert^  ron  denen  aber  thaisSchlich  nur 
8 — 900  Talente  jahrlich  eingegangen  sind.^) 

Sftmmtliche  tributpflichtige  Bundesgenossen  Athens  waren  TrOiabnirk«. 
spater  in  bestimmte  Tribntbezirke  eingetheilt^  welche,  wie  es 
scheint,  zugleich  Verwaltungsbezirke  waren.'')  Diese  Eiutheikmg 
liegt  der  Anordnung  der  uns  erhaltenen  (^uotenlisten  seit  dem 
Jahre  44B  zu  Grunde  und  ist  seit  dem  Jahre  443  durch  Uubri- 
cierung  der  Städte  unter  bestimmte  Ueberschriften  in  denselben 
streng  durchgeführt.  Es  ergeben  sich  aus  deu  Quotenlisten 
5  Tributbesirke  6  'lavtKos  qtöffOSy  o  'ElXiiifxovttog  90^0$,  6  ixl 


1)  Thnk.  7,  57  unterscheidet  nicht  genau  oot^ofioi  und  ^ovelcrs 
q>6QOV.    Vergl.  1,  19;  3,  10;  6,  85. 

S)  Thnk.  6,  85  sagt:  Xioog  phf  lutl  MijdvfMra^vg  V8mp  vaqot^  (oder 
««(^0X029,  wie  Stahl  liest)  aitw6^g,  7,  67:  Xin  mitvg  mt^xovtes  mo- 
MfUM»  üihjOvfkpaati  wavclv  vw^Koot.  In  den  autcmomen  Bundesstaaten 
finden  wir  sogar  Aristokratien  oder  Oligarchien.  So  in  Samos  (Thuk.  1, 115) 
und  in  Mytilcnc  (Thuk,  3,  27.  47)  vor  ihrer  Unterwerfung.  Ueber  den  Um- 
fang einer  bundesgenösäischen  Autonomie  vergl.  Busolt  d.  sweite  ath.  Bund 
im  7.  öuppl.  Bd.  d.  Jahrb.  f  cl.  Phil.  p.  645  ff. 

3)  Thukydides  betont  nur  ihre  Tributpüichtigkeit.  S.  6,  85;  7,  57. 
Wohl  aber  lässt  er  die  Mytileuaier  ^  10  sagen:  ot  ^vfifta^o^  iäovlfü&rioav 
nXiiv  ri(i(öv  xal  Xicov. 

4)  Die  Zeugnisse  s.  400, 1. 

5)  DasB  die  TriMbenrke  aneh  YerwaltangtbeBirke  waren,  scheint 
sich  aus  der  Sohatsnngsnrkunde  0. 1.  A.  1 87  nnd  aus  dem  Passus  in  dem 
VoUnbesohlnsB  Aber  die  Gründung  von  Brea  C.  I.  Ä.  I  Sl  lu  ergeben:  itaTa 
rüg  ^vyyQatpdgf  a(2  iid  —)/tov  yifupkpMttvovtog  iytvwito        tAv  n6ls)o»p 

xAp  inl  &Qa^rjg.  Köhler  a.  a.  0.  125/6  leugnet,  dass  die  Tkibutbesirke 
eine  administrative  Bedeutung  gehabt  haben.  Ebenso  Nöthe  a.  a.  0.  6, 
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&Q^rig  fpoQog,  o  Kccgixog  ipoQogg  6  vri6ic}Tt.)cog  (poQOg.  Wahr- 
seheiniich  seit  437  ist  dann  der  ionische  Bezirk  mit  dem  kari- 
schen anfangs  unter  jenem ,  später  auch  unter  diesem  Namen 
Tereioigt  worden.^)  Die  Zi^l  der  Tribut  sahlenden  Städte  wird 
uns  Ton  Aristophanes  auf  1000  angegeben,  eine  Zahl,  die  aber 
in  den  Tributlisten  lange  nicht  erreicht  vird.')  Der  bedeutende 
Zahlenuntersehied  in  der  schriftlichen  und  in  der  inschriftlichen 
Ueberlieferung  erklärt  sich  zum  Theil  wohl  daraus,  dass  ver- 
schiedene von  den  in  den  Listen  geiiiinnten  Städten  Vertreter  von 
Syutelien,  d.  h.  von  Tributgenossenschalteu,  waren,  welche  sich 
aus  mehreren  Städten  zusammensetzten ,  welche  wohl  meist  zu 
dem  sie  repräsentierenden  Staate  in  einem  gewissen  Abhängig- 
keitsverhältnisse standen.  Die  schriftliche  Ueberlieferun«^  dagegen 
wird  alle  diese  abhängigen  Städte  mitgezählt  haben.  Diese  Syn- 
telien  zahlten  den  Tribut  gemeinsam,  konnten  aber  bei  jeder 
Schätzung  aufgelöst  werden,  worauf  alsdann  die  einseinen  Glie- 
der derselben  einzeln  abgeschätzt  wurden.') 
Sekauimff.  Die  Schätzung  der  Bundesgenossen  erfolgte  regelmässig  alle 
4  Jahre,  und  diese  vierjährige  Tributperiode  war  niiiidestens  seit 
454  begrenzt  durch  die  grossen  Panathenaien,  welche  in  jedem 

1)  S.  die  Liaten  iui  C.  1.  A.  1  234  fl.  IV  2,  239  fi.,  p.  72.  3,  272  d  ff., 
p.  176.  Die  üeberBcbrifteii  laoten:  'lanuxog  qpd^o?,  'ElX^aitovriog  cpoQog,  inl 
oder  einmal  Jino  GqaKrig  qpo^off,  KetifiKos  qpd^o;,  Nriaumnhf  tpoQos.  Vergl. 
Köhler  a.  a.  0.  p.  184.  Loesohcke  de  aliquot  tit  att  ^,  11  iL  erklärt  die 
Zosammenlegang  de«  ionischen  und  karia<dini  Tribntberirkes  daxaus,  dass 
infolge  des  Abfalles  von  äamos  auch  die  inneren  karischen  Städte  abfielen 
and  nicht  wieder  unterworfen  wurden.    S.  auch  Busolt  im  Phil.  41,  684  ff. 

2)  Ariat.  Wesp.  707  rechnet  1000  Tribut  zahlende  Städte,  wobei  aber 
die  nur  nominell  abliängigf^n  und  die  in  Syntelien  zahlenden  Städte  einzeln 
nach  einer  ungetahren  Rechmm^'  niitgerechnet  sind.  Vergl.  Kühler  a.  a.  0. 
p.  110  ff'.  Eine  Zusammenstellung  der  ungefähr  200  inschriftlich  bezeugten 
BundesHtädte  bieten  Kirchhoff  im  C.  1.  A.  I  p.  226  ü.  Curtiua  griech.  Gesch.* 
Register  u.  Nachtr.  p.  113  ff.   Busolt  im  Phil.  41,  653. 

8)  Gehandelt  Aber  aolohe  Syntelien  wurde  in  der  Bede  des  Antiphon 
Aber  den  Tribnt  Yon.  Samothxake  (Ha%.  wvt9USi\  wo  auch  der  teehnisdie 
Aosdniok  iHr  die  LoslOsimg  ans  einer  solchen  Syntelie  «mut^  (Bburp.  n. 
d.  W.)  definiert  wurde.  Als  Beispiele  för  solche  Syntelien,  wo  dieselben 
ausdrücklich  erwähnt  sind,  vergl.  Av-nioi  xal  avv{t8liiB)i  C.  I.  A.  I  234. 
Zs^fivXi^g  xa(l)  avv(tsXstg):  I  236.  S.  Köhler  a.  a.  0.  p.  122/3.  Busolt 
a.  a.  0.  666  ff.  C.  I.  A.  IV  3,  272  d,  p.  156  werden  unter  der  Ueberschrift: 
(xtSs  rwv  Tcolsüov  XBQQOVi](aov)  ovvihXi-ig  ovoai  unidoaav  (zvixrpOQOv'?)  die 
einzelneu  Städte  der  karischeu  Cbersonesos  mit  ihren  besonderen  Summen 
aufgeführt. 
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dritten  ülympiadeujakre  gefeiert  wurden.  Kurz  vor  dem  Beginn 
des  peloponnesischen  Krieges,  wahrscheinlich  437,  ist  der  Anfang 
der  Tributperiode  aus  dem  dritten  in  das  vierte  Oljmpiadenjabr 
.  verlegt  worden.^)  Die  Schätzung  selbst  erfolgte  auf  administra- 
tiyem  Wege  durch  den  Bath^  dessen  Ansätze  dureh  die  Volks- 
yersammlung  bestätigt  werden  mnasten.")  Die  Vorarbeiten  ftlr 
die  Sefaatzung  besorgten  erwählte  täxtaij  von  denen  bei  der 
Schätzung  im  Jahre  425/4  8,  je  2  für  jeden  der  4  damals  vor- 
handenen Tributbezirke,  erwähnt  werden.*)  Vor  diesen  xaxrav 
schätzten  sich  zuerst  analog  der  i^elbsteinschätzung  der  Steuer- 
<pilichtigen  für  die  Eisphora  die  Bundesstädte  selbst  ein.  Die- 
jenigen Städte,  deren  Selbsteinscbätzung  von  den  «omrat  und  von 

1)  S.  (Xen.)     St  d.  AtL  8,  6:  to  S\  iieyimav  cl^«ixft  aslijv  attd^sig 
rov  qpÖQov  xovto  8h  fiyvtxah     za  soUa  9i*  Stavg ni^ntov,  Dasa  die  Tribat- 
periode'BQch  tot  Beginn  des  peloponnesiBohen  Eri^^es  vieijftlirig  war,  be-- 
sengt  die  Thatnche,  dan  au  den  Tribntlisten  nachweisbar  460  and  446 

SchatsnngeD  stattgefunden  haheo.  Die  Schätzung  zur  Zeit  der  Panatbenaien, 
jetzt  der  kleinen,  auch  nach  Verlegung  der  Tributperiode.  S.  C.  I.  A.  140: 
ov  (nämlich  (pogov)  roig  ngoxiffoiß  ilav(«<9i2va«b(s}  izewx«vo  ipiffSt»,  VergL 
Köhler  a.  a.  0.  p.  127.  134. 

2)  S.  C.  I.  A.  I  37:  (xara  täSs  ^T<x)^(v  x6ficp6(Qov  Tfj)ai  nöXeaiv  q 
{§)ovX''Ji)  {j  {nX)£iaTi'ag  n(Q(ÖTog  iyQccfi(i)(x{xsv£  —  i)ni  ZTQazo'KX{fovg  n)Qxov- 
toff,  ini  (r<ö)v  (i a)ccy ojy {s o))v ,  oig  Ka  ( —  iyqaiifidxevt).  Die  Entscheidung 
des  Volkes  bezeugt  der  erst«  Beschlnss  für  Methone  C.  I.  A.  1  40:  dt(fi.)- 
XSiQoxov^atu  twf  dijfiov  avtiK{a  ngog  M)t9m»aü>vg  sAre  tpogov  9m9S  nttmw 
toy  d^iio{v  9t^(%)a  ftala  — .  Was  Heydemann  de  senatn  Athenieosinm  in 
d.  Dias.  pbil.  Argentorat  sei.  4, 177  dagegen  bemerkt,  kann  mich  nicht 
TOn  dem  Gegen&eil  übeisengen.  Die  Ansicht  Köhlen  p.  66  dass  die 
Schätzung  auf  legislativem  Wege  erfolgte,  eine  Ansicht,  die  bereits  durch 
Kohlers  eigenoi  Zweifel,  ob  alle  Ansätze  der  Prüfung  der  Gerichtshöfe  nnter- 
sogen  wurden,  modificiert  wird,  halte  ich  nicht  für  richtig.  An  Köhler  hat 
sich,  ohne  seint'  Zweifel  zu  theilen,  angeschlossen  Ii.  Schoell  in  den  Der. 
d.  bayr.  Ak.  188ü,  p.  127  ft". ,  während  Guirand  de  la  condition  des  allies 
pendant  la  proui»  re  confed^ration  Athenienne  p.  44,  Paris  1883  die  Schätzung 
durch  Volksbesuhluss  erfolgen  lässt.  Dass  die  Schätzung  durcli  einen  Volks- 
beschluss  sanctioniert  wurde,  dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  in  der 
xpri<piandta9  tfwaytoyr)  des  Krateros  Sehatsnngslisten  enthalten  waren.  8. 
fr.  8, 18  bei  Mfiller  fr.  bist.  gr.  8,  618.  688.  Im  ganzen  richtig  uifheilt 
Frankel  att  Geschworenenger.  p.  48£  Aach  im  sweiten  athenischen  Bande 
erfolgte  die  Ansetsnng  der  wma^tit  durch  Yolksbeschlnss,  wie  sich  ans 
(Dem.)  68,  37/8  zn  ergeben  scheint. 

3)  S.  C.  I.  A.  I  37 :  x*'Po(toi»  —  inl  ta)g  nolBig  dvo  ((ilv  inl  xccg  snl 
^qayirjg),  3vo  d(  i(rcl  'icovtav,  Svo  S)l  inl  v(i^aovg,  dvo  ds  ini  FAli]a7t)ov- 
To(v).  Diisä  hier  die  C.  I.  A.  1  266  erwähnten  xdiiiui.  gemeint  sind,  ist  nicht 
zu  bezweifeln. 
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dem  Rathe  «gebilligt  uud  von  der  Volksversammlung  bestätigt 
war,  die  Mehrzahl  bildend,  erscheinen  in  den  Tributlisten  ohne 
besondere  Ueberschrift.  Diejenigen  Städte,  welche  die  Be- 
stätigung ihrer  SelbBteinHchätzimg  gegen  die  abweichende  Ein- 
Schätzung  der  taxtac  in  der  VolksversammluDg  durchgesetzt  hatten, 
werden  »Is  noieig  avtal  tpoifov  xa^ii^m  beseichnet^)  Diejenigen 
Sfödte  dagegen,  welchen  dieses  nicht  gelangen  war,  fOr  die  yiel- 
mehr  die  Yolksyersammlang  die  Einsehätsuag  der  tdxttu  besifi- 
tigt  hatte,  bilden  die  Classe  der  xoXsig^  ag  ha^cev  oC 
Wie  in  der  Yolksyersammlang  zn  jedem  Rathsgutachten  ein 
Zusatzantrag  gestellt  werden  konnte,  so  konnte  natürlich  auch- 
bei  den  Verhandeluni'en  über  die  EinscliiitzunL(  in  der  Ekklesie 
jeder  Privatmann  einen  Autrag  auf  Erhöhung  oder  Herabsetzung 
der  Schätzung  für  die  eine  oder  andere  der  Bundesstadte  ein- 
bringen. Wurde  ein  solcher  Antrag  von  der  Volksversammlung 
angenommen,  so  kamen  die  so  eingeschätzten  Städte  unter  die 
Rubrik  der  xölstg,  ag  ot  idtätiu  haiittv  oder  hifffwpav  fpoffov 
(ptQBiv,^)  Da  jedes  Mitglied  der  VolksTersammlung  durch  eine 
ygaqfri  naQavoyLtov  von  dem  Beschlüsse  derselben  an  ein  helia- 

1)  Diese  Babrik  findet  sich  C.  I.  A.  I  848.  244.  266.  Köhler  p.  187 
bwt  dletelbe  als  die  Classe  derjenigen  St&dte,  die  ihre  Beclamatioiieii  bei 
dem  Gerichtshofe  davchgetetst  hatten.  Diese  bilden  aber  eine  andere  Rubrik. 
8.  C.  L  A.  1 166.  Aof  eine  SelbsteinsohatBnng  der  Stftdte  scheint  mir  der 
FSassos  in  dem  Eide  der  Chalkidier  hinzuweisen:  »«l  wv  <p6qov  hwnlm 
*Ai9iil(i>u(m9tv  ov  av  itdQm  jidifjvttiovg.  S.  C.  I.  A.  IV  27  a.  Dieselbe  Formel 
will  Foucart  in  der  Revae  arch.  8S  p.  861  auch  ffir  C.  I.  A.  II  92  ergänsen. 
Vergl.  auch  Thuk.  1,  101 :  f)daioi  —  XQW^"^^  o<ya  tdei  unoSovvai  ccvxCyia 
tu^äa^voi.  —  Wenn  dieselben  Städte  in  verschiedenen  Jahren  unter  den- 
selben Tributen  erscheinen,  so  erklärt  sich  das  daher,  weil  man,  wenn  sich 
bei  einer  Schätzung  keine  Veränderung  des  Tributsatzes  nöthig  machte,  die 
Ueberschriften  der  früheren  Listen  beibehielt.  Die  KocXXmoXixaiy  IkxQxuiot^ 
'JfMQyioi ,  487  und  4AB  noXsig  avtal  cpoQov  xa^ansvai  (C.  I.  A.  I  848.  844), 
sind  in  einer  andern  Liste  von  den  td*%m  eingesch&tst.  8.  C.  I.  A.  I  866. 
Bnsolt  a.  a,  0.  668  ffL  betrachtet  die  Selbetebschfttsnng  als  ein  Frifilegium 
einaelner  Stftdte. 

8)  8.  C*  I.  A.  I  866:  (noUig  ag  h)(x^av  ot  xd%xai. 

3)  S.  C.  I.  A.  I  257 :  {n6)Xei{s  ««)  ot  {ldi)ci{xcci.  Gewöhn- 
lich heisst  die  Rubrik:  noXeig  ccg  oi  idiwrca  ivByQaipav  (poQov  cpegetv,  S. 
C.  1.  A.  I  213.  244.  256.  Köhler  p.  137  verweist  die  Antrüge  der  Privat- 
personen  in  die  Verhandlungen  des  Käthes.  Nach  J^usolt  a.  a.  U.  6G9  ü'.  — 
vcrgl.  aiich  659  ff.  —  waren  die  iSiarai  die  athenische  Partei,  welche  ihren 
Ort  von  einem  andern  separierten  und  ihn  mit  einem  bestimmten  Tribut 
in  die  Liste  der  Bundesstädte  eintragen  liessen. 
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stiflehes  Gericht  appeltiereu  konnte,  so  hatte  auch  gewiss  jeder 
Privatmann  das  Rechte  gegen  eine  Tom  Volke  bestätigte  Schätzung 
die  Entscheidnng  eines  heliastischen  Gerichtes  zu  proTOciereo. 
Das  gleiche  Recht  wird  man  ans  Billigkeitsgrfinden  aneh  den 

eingeschätzten  Städten  selbst  zugestanden  haben.  Diejenigen 
Städte,  deren  Schätzung  auf  diese  Weise  endgültig  festgesetzt 
wurde,  gehörten  unter  die  Rubrik  der  TtoXsig,  ag  rj  ßovXrj  xal  oC 
xsvtaxoöLOL  OL  ijkLuöral  ha!^av,  wie  Köhler  dieselbe  mit  Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt  hat.^)  Die  Verhandelungen  vor  dem  helia- 
stischen Grerichte  wurden  als  förmlicher  Process  geführt,  welchen 
die  siöttyayBVg  instruierten  und  bei  dem  Gerichte  einf&hrten. 
Vor  Gericht  führten  die  BundessiSdte  ihre  Sache  selbst,  konnten 
sich  aber  dabei  durch  athenische  evvi^yoQot  untentfitsen  lassen.^) 

Ausser  dem  gewöhnlichen  (pogog  wurde  ab  und  an  von  den  httfo^, 
Athenern  einzelnen  Bundesstädten  noch  eine  besondere  Zuschlag- 
steuor,  inLcpoga  genannt,  aufgelegt.  Die  Gründe,  welche  für  die 
Auflegung  derselben,  die  für  das  Jahr  440  zuerst  nachweisbar 
ist,  in  den  einzelneu  Fällen  massgebend  waren,  sind  für  uns 
nicht  mehr  zu  ermitteln.  Wohl  aber  scheint  in  dieser  äu^oQO. 
das  Princip  zum  Ausdruck  gekommen  zu  sein,  dass  in  beson- 
deren Nothlagen  die  Athener  die  Bunde^nossen  auch  über  die 
Schätzung  besteuern  konnten.')  Einzelne  StSdte  wurden  bis- 
weilen auch  Ton  der  Tributzahlung  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  ganz  befreit  und  hatten  in  diesem  Falle  nur  die  her- 


1)  Der  Name  dieser  Rubrik  ist  nicht  vollständig  erhalten.   S  C.  I.  A. 

I  26Ö:  {noltig  ag  /j)  ßovlij  xccl  oi  7ievTax6<fto((  h)a^av.  Köhler  p.82 

erg&nzt  die  Lücke  hinter  »eyraxöffto»  durch  ^Xuenui,  Jedenfiült  ist  es  klar, 
dati  die  fuvtvnvttw  ein  Gericht  repr&sentieren.  VovgL  aneb  C.  I.  A.  I  87: 
(ir)o  dnuMviqfWPt  Bta»  nsgi  xmv  T«e£(«a>y  jj).  Eine  ypavn^  lumccvoy^ov  war 
auch  im  zweiten  atheniaehen  Bunde  gegen  die  dnroh  VolksbeaehlnBa  an- 
geaetaten  wvviU*^  möglich.  8.  (Dem.)  58,  S7/B. 

8)  Dass  die  tUttj/nytiq  bei  der  Schatzun<^  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  spielten,  kann  man  daraos  schliessen,  dass  C.  I.  A.  I  37,  Z.  47  ff.  die 
Schätzung  des  Jahres  425  ausser  nach  dem  Archon  auch  nach  ihnen  datiert 
wird:  ZxQaTonX{iovi  ajQXovroq,  tni  x{w)v  {ia)ay(oy{((o)v,  oJg  Ka(  .  .  .  . 

iyQa^^ttTBvt).  Erwähnt  werden  bie  noch  Z.  7ff. ,  ohne  daas  die  Beziehung 
klar  wäre.  Dass  die  Bundesgenossen  vor  Gericht  sich  selbst  vertraten, 
zeigt  das  Fragment  des  Antiphon  aus  der  Rede  über  den  Tribut  der  Samo<> 
thrakier  bei  Said.  ZafiO'd^^axi}.  aw/jyoQot.  worden  enriUbnt  in  Antiphone 
Rede  ftber  den  Tribut  der  Lindlar.  8.  Harp.  ovvijyo^oi. 

8)  Erwähnnng  der  lari^o^:  C.  I.  A.  I  240.  841.  848.  843.  844.  849. 
868.  8M. 
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kdmnaliche  c^tto^i},  ^/^  des  Tributes,  an  den  Schats  der  Athene 
zu  zahlen,') 

'^"''j'riS  ^  regelmässige  Einzahlung  der  Tribute  durch  die  Bundes- 

genossen erfolgte  in  Athen  an  den  grossen  Dionysien  im  Monat 

Elaphebolion  bei  den  Hellenotamiai  im  Rathe.-)  Die  Helleno- 
tamiai  füluteii  über  die  Zaliluiigen  Buch  und  notierteu  die  jSaineii 
derjenigen  Personen,  welche  die  Tribute  für  die  Städte  eingezahlt 
hatten.^)  Zu  denjeuigeii  Städten,  welche  die  Tribute  entweder 
gar  nicht  oder  nur  theil weise  gezahlt  hatten,  wurden  iuXoy^X^ 
geschickt,  um  die  Gelder  einzutreiben.  Diese  ixAo^^r^,  wahr- 
scheinlich 446  zuerst  eingesetzt,  wurden  durch  Wahl  ans  der 
ersten  Steuerdasse  ernannt  und  natOrlich  nur  in  dem  Falle  er^ 
wählt,  dass  Tribute  einzutreiben  waren.  Qeschfitzt  wurden  sie 
dabei  durch  eine  Flottenabtheilung,  welche  unter  dem  Gommando 
eines  oder  mehrerer  Strategen  stand.*)  Behauptete  die  eine  oder 
andere  Stadt  bei  dieser  Gelegenheit,  den  Tribut  bereits  bezahlt 


1)  S.  G.  I.  I  267  s  aViz  xä^jß)  «oIcam»  «vnjv  rijir  «««(9)2^9  &n4fin- 
yo».  Dieae  Vergünstigung  erhielt  Methone  4Sfl^:  C.  I.  A.  I  40.  AuMerdem 

Verden  noch  orwilhnt  eine  aTaxrog  TroZt?  KvatiQiot:  C.  I.  A.  I  243  und  aus 
dem  J.  438  t^uQßt'jlioi  aTax(rot)  und  MUtcagioi  aTaicro(():  I  242,  die  beide 
437  und  4:^('>  unter  der  Zahl  derjenif^^en  Städte  erscheinen ,  die  sich  selbst 
eingeschätzt  haben:  I  243.  Nach  Bntolt  a.  a.  0.  6G5/G  wan-n  die^c  atay.TOi 
noleig  vorher  avvtslsie  und  zahlten,  bevor  sie  sich  selbst  einschätzten,  noch 
ihren  alten  Tribut. 

2)  S.  Arist.  Ach.  602  flF.  Schol,  z.  v.  504:  f/j  öi  tu  Jiovvoia  tttraxro 
Id^ijvff^e  nofii^Biv  zag  nölsie  tovg  (pöqovg^  ag  Ewi^Lis  tprieip  iv  IIvlBttiv. 
Kach  (Xen.)      St.  d.  Ath.  8,  8  gehGrt  es  sn  den  Aufgaben  des  Batlies 

8)  80  Tiel  kann  man  mit  Sicherheit  aus  0.  L  A.  1 88  fr.  0.  d  sdhliessen. 

4)  Erwählung  der  hXoysig:  C.  I.  A.  1  38  fr.  f.  g:  onmg  atQe{&äat 
Ol  avSqsg  01)  rov  (pogov  iyU^ovzsg  und  zum  Sohlnss:  {<p)6qov  iy(2oyi$g 
^)(f{i^aap  otSe).  Vergl.  Harp.  ixloycrg  o(  iitliyovttg  nal  siaftudttovtss  xd 
orptilofifvcc  tcp  Sr}^OGÜp.  'Avurp(ov  iv  rm  nfgl  rov  Iktfio&Qancäv  cpSgov 
flQt&rjaav  yag  i^loyBig  naq'  r^fitV,  olg  nltLata  iäöusi  ^QW^"^^  £ivat.  Avciag 
iv  Tfi)  TTQog  'AqicavSqov'  vvv  ngog  zovg  i-uXoyiag  zov  ipogov  ajrarra 
dnoyQaiföftsd^cc.  Suid.  u.  d.  W.  Lex.  Seguer.  245,  33.  Köhler  132^:5  nimmt 
für  die  Einsetzung  der  inloysig  das  Jahr  440  au,  weil  sich  von  da  an  in 
den  Qnetenlisten  nur  noch  sehr  vereinselte  nnd  sweifelhafte  Spuren  tou 
Bestzablnngen  finden.  Es  mnss  deshalb  die  Emsiehung  derselben  anf 
andere  Weise  als  vorher  erfolgt  sein.  Die  SchiffSi  weldie  die  Ixloysi^  ge- 
leiten, sind  die  sogenannten  iS^yv^ol^oi:  Thnk.  8, 19;  4,  50.  75;  Be- 
amte mit  dem  Titel  Aifyvffoliyoi'  bat  es  nicht  gegeben.  S.  meine  Beitr.  n.  s.  w. 
p.  67,  20. 
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zu  habeo,  so  fand  eine  Unteraucbuug  und  eine  gerichtliche  Entp 
Scheidung  in  Athen  statt') 

Um  Yon  den  Bnndesgeuossen  h5here  Abgaben  zu  erzielen,  iixoax,]. 

haben  die  Athener  iiacli  dem  Zeugnisse  des  Thukydides  413/2 
die  eixoötr  eingeführt,  einen  Zoll,  welcher  in  einer  Hohe  von 

des  Werthes  von  allen  in  den  Bundesstädten  ein-  und  aus- 
geführten Wuaren  erhoben  wurde.  Indessen  iässt  sich  mit  Sicher- 
heit nachweisen,  dass  dieser  Zoll  nicht  in  allen  bundesgenösd- 
sehen  Staaten  zur  Einführung  gekommen  ist,  da  TributKahiungen 
aach  nach  dem  Jahre  413/2  stattgefunden  haben.  ^) 

Ausser  zu  Tributzahlungen  waren  die  nicht  autonomen/vr4jn/ic/«>A'ffV'7s- 
Bundesgenossen  ursprünglich  zu  keiner  weiteren  .Leistung  ^ae'^^^Simm^* 
den  Bund,  auch  nicht  zum  persönlichen  Kriegsdieost  verpflichtet.^ 
Doch  ist  auch  in  diesem  Punkte,  nachdem  der  Bund  von  Athen 
straÜ'er  organisiert  war,  eine  Veränd^Timg  eingetreten.  Wenigstens 
wurden  im  peloponncsischen  Kriege  die  Bundesgenossen  ganz  regel- 
mässig zum  persönlichen  Kriegsdienst  als  üopliten  herangezogen/) 

1)  Das  l&sst  sieh  mit  Bicherbeit  ans  G.  I.  A.  IV  88a  schlieMen. 

S)  Einftthrnng  der  §tw9vn  418/8:.  Thnk.  7,  28.  Umdie  diaser  Mass- 

regel:  nltüo  voft^mftss  uv  otpCai  xqiriyMxu  ovroo  ngoaUveu,  So  anch  Beloch 
im  N.  Rh.  Mus.  39,  43  flF.;  nach  Köhler  in  d.  Mitth.  7,  316,  weil  die  Tri- 
bäte  nicht  regelmässig  abgeliefert  wurden.  Für  das  Vorhandensein  der 
elnocTj'i  im  5.  Jahrli.  spricht  anoli  fler  Umstand,  dass  die  Athener  bei  ihren 
Versuchen,  im  Anfange  des  4.  Jiilnli.  einen  neuen  ijuud  zu  begiüuden, 
wolil  390/89  eine  ftnoatiq  in  Kla/.omenai  und  in  Thaso.s  eingeführt  haben. 
Ein  athenischer  Volksbeschlusa  aus  dem  J.  387/6  erwülint  {v7i)ors{lovv)Tas 
KUti^oiisviovs  rqy  int  {&)Qa6vßovlov  diioavi^vi  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in 
Atta.  7, 174.  BUmatf^  in  Thasos:  a.  ai.  0.  814.  Daas  aach  nach  411^  noGh 
Tribute  gesahlt  sind,  leliien  Xen.  Bell.  1,  8,  9.  C.  I.  A.  I S68.  IV  61.  Daas 
die  neue  Bestenening  jemals  auf  das  ganse  Bandeagebiet  ausgedehnt  isti 
bestreitet  Mfiller>8trflbing  Thnkyd.  Fonch.  80  ff.  im  Ansehlnss  an  Qrote 
mit  Becht.  Damit  ist  aber  nicht  aiiBgeschloBsen ,  daas  sie  in  einer  Ansahl 
yon  Bundesstaaten  eingeführt  war.  S.  meine  Beitr«  S88  ff.  Erwähnt  wird 
die  si-Koavri  auch  im  Lex.  Soguer.  18&,  21. 

3)  Dass  die  Tribut  zahlenden  Städte  ursprünglich  nicht  zum  persön- 
lichen Kriegsdienst  verpflichtet  waren,  lehrt  das  von  Thuk.  1,  99  angegebene 
Motiv,  weshalb  sie  lieber  Tribut  zahlen,  als  Schifte  stellen  wollten,  i'va  fu/ " 
an'  ot'xov  ww.  S.  auch  Tiut.  Ter.  12:  ididacxtv  ovv  o  IlsQLulfjs  x6v  öriaor, 
Ott  Xdtjfiätmp  fihv  ov%  oipeilcvoi  toig  avfifitxxois  loyov  TeQonoXsitovvits 
a^xmp  iMtl  TO«s  ßttQßuQOvg  ayc4?yovtc?,  ovx  tnnov,  ov  vavv^  ovx  iflcZ^njv, 
dM  x^^fMtv«  ftom  %slowTnp  «.  v.  wie  Saappe  Qnellen  d.  Plnt  im 
Leben  d.  Perikles  86  ff.  1867  ausfährt,  ans  der  wirkUch  Ton  Perikles  ge- 
haltenen Rede,  von  Ton  von  Chios  in  seinen  'Enidtnu'ai.  aufbewahrt 

4)  Beispiele  dafflr  finden  sieh  sablreich  bei  Thnk.  8. 4,  88.  48.  68.  64; 
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AbgtAmjSrdu  Dbss  die  einzelnen  Bandesstädte  zu  den  Opfern  an  den 
Panathenaien  einen  Stier  nnd  ein  paar  Schafe  zu  stellen  hatten, 
war  keine  Abgabe,  sondern  nnr  ein  symbolisches  Zeichen  ihrer 
Zugehörigkeit  zu  Athen  ^  da  audi  die  athenischen  Elemchen 
hierzu  verpflichtet  waren. ')  Sie  nahiuL'u  dafür  iiiich  Theil  an 
dem  (.)])fprscliniause.  Auch  an  die  eleusiuisehen  (lottheiteu  hatten 
die  Bundesgenossen  denselben  Cetreidezius  wie  die  Athener  zu 
entrichteu,  von  je  100  Mediumeu  Gerste  einen  ixtavSp  von  je 
100  Medimnen  Weizen  ein  fifusxtiov.^) 

l'iTfdititng  der  Di^  regelmässige  Yerfassungsform  der  Bundesstadte  war  die 
Demokratie. Was  dagegen  die  Selbständigkeit  der  inneren  Ver- 


5,  2;  6,  43;  7,  17.  20.  57.  C.  I.  A.  I  432.  Thuk.  2,  9  heisst  es  von  den 
athenischen  Bnndesgenossen:  xovrcov  vavzi-nov  tiuqsi'xovto  Xioi,  Afaßioi, 
KsQuvQccLOt  j  Ol  ö'  aXlot  m^ov  xai  ;{^»/ju«ra.  In  der  Eidesformel  der  Chal- 
kidier  findet  sich  der  Passus:  xal  ta  ^ij'ftco  t^S  U^vaicov  ßoii^am  Tud 
itt9  tig  a^tvflf  tiv  d^fuw  'A9ipwiu¥  C.  I.  A.  IV  S7a.  S.  aach 
C.  I.  A.  I  40.  Auf  das  Recht  der  Aushebung  besiehen  sich  in  [dem  Ver- 
trage mit  Selymbria  die  Worte  (—  oir  inaf)fiU(m9y  'A9iiip(uioi  —  nCitttd' 
loyor  w»  ^  8.  G.  I.  A.  IV  61a.  Nach  Bueolt  im  N.  Rh.  Mus.  S7,  6S7  ff. 
sind  die  Bündner  bei  ihrer  Unterwerfung  zur  Stellung  von  Landtruppen 
verpBichtet  worden.  Yergl.  auch  WüamowitS'MoeUendorff  in  d.  phil. 
Unters.  1,  71  fF. ,  dessen  Behauptungen  indessen  in  verschiedenen  Punkten 
von  Bueolt  a.  a.  0.  zurückgewiesen  .sind,  (niinuul  a.  a.  0.  .S9  ff.  Oülde  d. 
Kriegsverf.  d.  ersten  att.  Bundes.    Trogr.  v.  Neuhaldeu.sleben  1888. 

1)  S.  C.  I.  A.  I  37:  ßo{vv  xal  — )  X  ( —  dnuyeiv  lIavaQ-)tivatoc  tu 
lK{yilcla)  andaas.  Vergl.  die  eingehenden  Bestimmungen  in  dem  Vertrage 
mit  den  Ecythraiemt  C.  I.  A.  I  9.  Für  die  Elemchen  s.  1 91. 

8)  8.  den  um  440  abgefkesten  Yolksbeschluss  bei  Dittenberger  Syll.  18: 
amlQxf^'^      vi  vcvff  %wfkfM%ovs  natu  (nftmlich  xoig  *A(hpm£oiS9 

deren"  Zins  Yorher,  wie  im  Text  angegeben,  bestimmt  wird)*  tag  9h  teoUtg 
(jy)l(o)y^as  Ilc'tf'O'at  xov  Kugnov^  na^ort  do»^*  uvv^c^  aifurtu  6  m(^o(s) 
lyXcy^Mtf^ik  Intiddv  öl  iyXex^fi^,  dnontfiq^advtfov  'A&i^va^s.  ro^  6h 
aye^ovxccg  nagadi-dovai  xotg  tsQonoiotg  xoig  'EXevaiv6&tv  'EXsvaivdds. 

3)  Daaa  die  demokratische  Verfassung  in  den  Bundesstädten  Hegel 
war,  eigiebt  sich  aus  Thuk.  8,  48.  64.  65.  Es  ist  ein  Vorrecht  der  Lesbier, 
Chier  und  Samier,  wenn  Arist.  24,  2  von  ihnen  sagt:  tovtovg  dt  qptUaxas 
elxov  xfig  dgxijg^  iävxss  xäg  ts  noXitsiag  tcuq'  avxoig  y.ai  a^;j;£tv,  tov  txvxov 
&QX^^^^S-  i^  oligarchisch  regierten  Staaten  nach  ihrem  Abfall  von 

Athen  und  ihzer  ünterwerfhng  die  Oligaxcfaie  von  den  Athenern  bestehen 
gelassen  sein  sollte,  ist  gaoi  undenkbar.  Deshalb  ist  auch  das  Zeugniss  dea 
Diod.  18,  28,  dass  in  Samos  eine  Demokratie  nach  der  Unterwerfung  489 
eingerichtet  sei  (vergl.  Thuk.  1, 116),  nidit  su  yerwerfien.  Thuk.  8,  81  er- 
klftrt  sich  auch  so,  dass  die  an  der  Regierung  befindlichen  Demokraten 
gegen  die  oligarchisch  Gesinnten  vorgiegen.  Ebenso  ist  auch  unsweifelbaft 
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-waltung  in  den  einzelnen  Bundesstädten  betrifiFt,  so  lässt  sich  für 
dieselbe  keine  allgemein  gültige  Noiin  aufstellen.  Infolge  der 
früher  geschilderten  geschichtlichen  Entwickelung  des  Bundes 
waren  im  Laufe  der  Zeit  au  die  Stelle  der  vielleicht  ursprüng- 
licb  vorhanden  on  Bandesacte  Separat  vertrage  der  einzelnen  Staaten 
mit  Athen  getreten,  nach  deren  Bestimmungen  die  Athener  in 
denielben  bald  grössere,  bald  geringere  Rechte  aasflbten.^)  In 
Eiythra  z.  B.  haben  die  Athener  die  Verfassang  bis  in  die 
kleinsten  Details  geordnet  Ein  aus  der  Idmonischen  Zeit  datie- 
render Volksbesehlnss  der  Athener  enthält  flQr  Erythra  Bestim- 
mungen über  die  Zahl  der  Buleuten,  über  ihren  Ernennungs- 
modus,  über  ihre  Dokimasie,  über  ihr  Alter,  über  die  Zeit,  welche 
zwischen  zwei  ßov^.Etai  vergehen  musste,  über  den  Eid  der  Bu- 
leuten, dessen  Wortlaut  genau  angegeben  ist.  Aber  nicht  blos, 
dass  athenische  inC<s%omoi  nach  dem  eben  erwähnten  Yolks- 
beschluss  die  Verfassung  in  Erjthra  neu  geordnet  haben,  der 
athenische  ^pot^^^^og  behielt  fortwährend  einen  directen  Ein- 
flnss  auf  die  Verwaltung  der  Stadt^  indem  er  alljährlich  zu- 
sammen mit  dem  abtretenden  Bathe  den  neuen  Rath,  die  höchste 
Regierungsbehörde  des  Staates,  erlooste  und  einsetzte.  Auch 
über  die  Rechtspflege  enthielt  der  Volksbesehlnss  eingehende 
Bestimmungen  sowohl  hinsichtlich  der  Strafen,  wie  auch  des 
Forums.  Zum  Gehorsam  gegen  die  Beschlüsse  des  athenischen 
Volkes  waren  die  Organe  des  Staates  ausdrücklich  verpflichtet.-) 
Dass  ähnliche  Verhältnisse  auch  in  den  anderen  Bundesstädten 
Torhanden  waren,  lässt  sich  mit  Sicherheit  annehmen.  So  wurde 

in  Chalkis  446  eiue  Demokratie  eingerichtet.  Dafür  spricht  die  Vertreibung 
der  Hippoboten:  Plnt.  Per.  23.  Vergl.  Thuk.  6,  76.  Ich  bemerke  das  gegen 
Fraenkel  de  condic.  iure  iurisdict.  soc.  Ath.  p.  23  if.  Eine  Ausnahme  offenbar 
iit  88,  wenn  den  Selymbrianem  409  von  den  AUienern  garantiert  wird; 
ißlvtu  d%  %tna9tiicai  Sfilvftß}ifiavovg  zr}(inoli{t9ÜlV  —  tgoTca)  oteo  «9  inf' 
«Vf0«s(a»}.  S.  C.  I.  A.  IV  61a.  Vergl.  Gniraad  a.  a.  0.  t2  iL 

1)  Mit  Beeht  ist  dieier  Genehtspimkt  von  H.  Drojien  im  Herrn.  18,667 
henroxgehoben.  Als  solche  Separatverkrftge  aafnifassen  nnd  die  Volks- 
beachlflsse  über  Eryl-hra:  C.  I.  A.  I  9,  10.  11,  über  KolophoD :  I  13,  über 
Milet:X22a,  währ^kl  der  VolksbeBchluss  über  Chalkis  C.  1.  A.  IV  27  a 
nnr  einige  Bestimmungen  des  eigentlichen  Friedensvertrages  genauer  deda- 
riert  zu  haben  scheiut.  Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Bestimmungen 
erkennt  man  noch  in  den  theilweise  dürftigen  Fragmenten.  Selbst  die 
Eidesformel  des  Batbes  von  Erythra  ist  von  der  de»  liathQs  von  Kolophou 
verschieden. 

8)  8.  C.  I.  A.  I  9.  10.  11. 
Gilbert,  grisob.  SlMtMltarth.  L  8.  Avfl.  81 
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%,  B.  auch  in  Milet,  wo  sogar  die  kldiiheiiisclieii  Phylen  ein- 
gefflhrfc  Warden,  die  VerbMong  Ton  5  in  diesem  Zwecke  er- 
wlblten  Aifaenem  nea  geordnet')  Wenn  femer  den  Mitgliedmi 

des  zweiten  athenischen  Bandes  neben  der  Freiheit  und  AatO' 
Domie  das  Recht  gewährleistet  wird,  iu  einer  Nt  iL-^uiig  zu  leben, 
welche  sie  wollen,  keine  Besatzung  und  keine  Beamten  aufnehmen 
und  keine  Tribute  zahlen  zu  müssen,  so  gestattet  diese  ausdrück- 
liche Garantie  die  Annahme,  dass  die  aualogeu  Einrichtungen 
des  ersten  Bandes  gerade  entgegengesetzter  Natur  waren. Wir 
dQrfen,  gestfitat  anf  eine  Beihe  Ton  Zengnissen,  als  sicher  au- 
nehmen,  dass  die  Athener  in  einer  nicht  nnbedentenden  Ansahl 
▼on  Bondeistadten  stehende  Besatsnngen  hatten,  deren  Befehls- 
haber gewiss  elienso,  wie  der  Phrurarch  in  Erythra,  aof  die 
Verwaltung  der  betarefPenden  Bnndesstadt  Einflass  fibte.')  Auch 
die  von  den  Atlienern  durch  das  Loos  eniannten  iycCöxonoi  waren 
Aufsichtsheamte,  welche  in  die  Bujulesstädte  f2;escbickt  wurden, 
um  die  innere  Verwaltung  derselben  zu  beauisichtigeu/^ 

1)  8.  C.  I.  A.  17  SSa.  EleiatheiuMihe  Phylen  in  MUet;  Lebas  Ade 
Min.  888.  S40.  t48.  Hoadb.  8, 141. 

8)  8.  C.  I.  A.  II  17,  Z.  18  ff.:  i|eAria  ««(«)«;(»  iltv^i^)^  Svn  uml  cevro- 

|i^vc  affovTa  vno{d(%)o(iivm  fi^rc  qtoffov  qifQovti. 

3)  Vor  der  Herrschaft  der  80  in  Athen  beseifihaet  Isokr.  7,  66  die 

Athener  als  ras  tmv  uXtutv  uY.Q0Tt6Xtiq  rpgovQOvvTag.  rpgovga  in  En,thra: 
C.  I.  A.  I  9,  10,  in  Müct  :  IV  22a,  in  Kjzikoa:  Eupol.  hvi  Schol.  z.  Arist. 
Frieden  117C,  in  Samoa:  Thuk.  1,  115,  in  den  thrakisclien  Städten:  Tiink. 
4,  7.  108;  5,  3^,  Die  von  Theophr.  bei  Harp.  tmoHOTcoi  ei  wiihiiteii  rpvXaxtg 
sind  oiFeubar  dieselben,  wie  die  (pgovguQxot.  (Xen.)  v.  St.  d.  Ath.  1,  li>  er- 
wfthat  tits  tcQxus  tccg  tli  zt^v  vntQOifütv,  Nach  Arist.  24,  3  gab  Cä  uqx^^ 
vMBQOfftoi  tlg  Sntuuo€tov9f  wobei  die  Zahl  allerdings  fraglich  UL  In  einem 
athenitchen  Yolksbeechlasae  nach  der  sicUischen  Expedition  wird  dem  Leo- 
nidae  ant  Halikamats  Sicherheit  dectetiert  in  Atiien  nnd  dem  atheniachen 
HerrMhaftsgebiete,  ffir  den  zn  sorgen  haben  iv  t^ai  «llijfft  noliot  oTrivtg 
'jl^vaiav  UQXovat  iv  rij  vnfqoQia,  ort  dv  tHaazoi  dvvarol  eofft,  dg  ufx  [irj 
ddmmvrai:  iiuU.  12,  130  =  C.  I.  A.  IV  8,  27c,  p.  164.  Ein  athenischer  Volks- 
bescblus»  aus  dem  .hihie408  erwähnt  ritv  ctgyovTa  rov  Iv  IJxid^m,  og  ap  y 
tndazort:  Bull,  l.'},  153  —  C.  I.  A.  IV  3,  G2b,  p.  IGG.  Zonob.  6,  32  erklärt 
das  Sprichwort  ff  ooi^Qi-iv  rj  irXorzt-iv  durch:  *AQ^1]vatol  yaq  (ppovgaig  diaXu- 
^övreg  zovg  vrtoiiozag^  ^iia^ovg  iza^av  ^ttydXovg  zotg  (pvXdztovGtv  vn  avzäv 

4)  8.  Haip.  inianonos'  'Aptupnv  h       ««^  «ov  Amr^lnv  ^oqov  mmI 
iv  T9  KOT«  Amcnodiov,   iolttaai  ivtni^tcfhti  tivig  vno  'J9^9«inw  als 
^mjpitdim  ftÜsiQ  ifumi§»t6iie90i  t&  ntiq*  {nänots*   Snid.  inünonog»  Lex. 
Segaer.  854, 15.  Vergl.  Arist.  YOg.  1081  ff.  Erlooanng  dev  inimumoi;  VOg. 


Digitized  by  Google 


n.  Antiquarigcher  Thefl. 


483 


Am  meisten  beschrankt  wurden  die  liundesstüdte  in  ihrer  Qenchtihoheu. 
politischen  Selbständigkeit  durch  die  Entziehung  der  Gerichts- 
hoheit in  allen  vvichtigpu  Kechtshändeln.  Zuerst  war  es  natür- 
lich,  dass  die  Aburtheiiung  aller  derjenigen  Vergehen,  welche 
gegen  Athen  als  Vorort  des  Bundes  oder  gegen  Bundeseinrich- 
iongen  gerichtet  waren,  den  Athenern  zustand.^)  Dann  fanden 
aber  anch  alle  peinlichen  Processe  gegen  die  Bürger  einer 
Bondesstadt  in  Athen  ihre  endgültige  Entecheidang.  Die  Ver- 
hSngong  der  Todesstrafe  ^  der  Verhaannng  und  der  Atimie  über 
die  Angehörigen  einer  Bandesstadt  war  TertragsmSssig  der  athe- 
nischen Heliaia  vorbehalten.^)    Aber  auch  für  die  privaten  Pro- 

1028.  Ueber  die  inUwmM  t.  auch  A  Fraenkel  a.  a.  0.  p.  17  £  Erw&hnt 
werden  sie  G.  L  A.  1 9. 10.  Ob  die  inUwxot  bei  den  BondeagenoeieD  Oe- 
rieht  gehalten  haben,  iit  nngewin.  Ihre  Erwtthniing  im  G.  I.  A.  IV  06  be- 
ruht auf  einer  Ergänzung,  wo  vielleieht  naeh  G.  L  A  I  88.  IV  22a  Isnfw- 

^lijTas  zo  erg^zen  ist.  Bei  Arist.  VOg.  1032.  1053  führt  der  inimomg 
allerdings  xctdco  mit  sich.  Besoldung  durch  die  Stadt,  wo  sie  ihr  Amt  Ter- 
walteten:  1025.  ]m  Lex.  Segner.  273,  S3  tf.  werden  noch  u^Mtoi  als  Bandes- 
beamte erwähnt,  die  sonst  nicht  bekannt  sind. 

1)  Vergl.  Stahl  de  socioium  Atheniensium  iudieiis.  Münster  1881. 
Gairand  a.  a.  0.  30  ff.  Vor  athenischen  Gerichten  wurde  gerichtet  über 
Vonraih  und  ^feindliche  Gesinnung  einzelner  Bundesgenossen  gegen  Athen: 
Arist  Wesp.  288  IL  Frieden  680  if.,  femer  flber  Vergehen  gegen  Bnndes- 
einriehtnngen:  C.  L  A  I  88:  idw  9i  %ii  nutnuntttin^^  osog  p^i  «v^foir  leva)» 
vi  ^9>(tf|ia  vo  «0«  (3  osHsg  f»^  &Kaj{^m)ai  h  tpii^ 
y)^(9StfOtt*  i^fivai  tn9io)Tov  rmv  i%  ravtvig  t^g  9ro(leag  n)if6g  xwg  inir- 
fiiXrixcis'  o(t  dl  imfksXfitai  iaayt)vTa)V  ^iifirjvcc  ig  to  8{inaOTi^Qiov ,  InfiSav 
of  x)lijT^pfg  Tjxaot.  Vergl.  auch  IV  38  a.  Auf  derartige  Processe  bezieht  - 
Bich  der  Pawsns  in  dem  Eide  der  Athener  den  Chalkidiern  gegenüber  s. 
Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  1,  192  =  C.  1.  A.  IV  27a: 
ovdi  IdiwTTiv  ovdiva  attjuwcco  ovÖh  'pvy^  fijfitojöco  ovös  ^vXlr^rpouai  ovdh 
«jcoMTfvtö  ovdi  jgßijfiaTa  dq)ttiQTi60iiai,  ocxqlxov  ovÖBvog  ävsv  tov  di)^ov  tov 
'AQrivumv.  —  Stahl  a.  a.  0.  p.  18  fi.  bezieht  diesen  Passus  auf  die  Processe 
Bwiachen  Athenern  und  Chalkidiern.  Was  avvo  «o«  d)$f»oo  tov  'A^ijjnda» 
in  dieser  Yeihindang  hedentetg  ist  niicht  kUur.  Kühler  a.  a.  0.  101/8  erklftrt 
es:  ansier  anf  Beschlnss  der  Volkeversanunlnng.  Wae  das  aber  im  Eide 
der  Biehier  —  nnd  die  abgedmokfcen  Worte  besiehen  sich  auf  den  Eid  der 
Richter:  Dittenberger  Syll.  10,  6  —  bedeuten  soll,  ist  kaum  verständlich. 
Es  kann  doch  nicht  wohl  heissen:  ich  will  keinen  vemrtheilen,  ohne  ihm 
fielo<]^enheit  zur  Vertheidigung  zu  geben,  ansser  auf  Beschlnss  der  Volks- 
vt'i  öammlung.  Zu  Citationen  für  solche  Proco.'^so  wurden  die  (irifivatoi 
7ilr]TF,Q£g  verwendet.  Vergl.  C.  I.  A.  137.  38.  Ob  der  bei  Arist.  Vüg.  1422 ti". 
in  seiner  Thätigkeit  geschilderte  ulrjtriQ  vijG<urtx<is  ein  solcher  d7j(i6atog 
xii]T7]^  ist|  ist  fraglich. 

2) ,  Antipb.  flb.  d.'Mord  d.  Berod.  47  stellt  den  Sats  anf:  8  oddl  n6Ut 

81* 
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cesse  stand  den  Gerichten  der  Bnndesstadte  die  endgfiltige  Eni- 
scheidnog  nur  bis  sn  einei>  bestimmten  Werthgreoze,  yielleieht 
bis  100  Drachmen,  und  bis  zu  einem  bestimmten  Strafmass  zn^ 
während  diejenigen  Processe,  welche  diese  Werthcrrenze  und  dieses 
Strafmass  überschritten,  vor  die  alhtiiiscbeii  Gerichte  gebracht 
werden  mussten.^)    Doch  wird  mau  aucli  tür  die  Ausübung  der 

^^tativ  ävsv  A^rivuimv  ovÖfva  ^iavüxa}  ^ij/iiüoai,  wo  sich  o  ovdh  nolii 
auf  jede  Bundesstadt  bezieht',  was  A.  Fraenkel  a.  a.  0.  p.  8B  iF. 
richtig  erwiesen  hat.  Das  Gleiche  ergiebt  sich  aus  (Xen.)  t.  St  d.  Ath. 
1,  16,  wo  als  Folge  des  Gerichtsstandes  der  Bundesgenossen  in  Athen,  an- 
gegeben wird:  «arl  tovg  pAv  tov  Si^fnov  9»twc$\  to^  9*  ipa9tü>vg  «»ol- 
X-ionnv  iv  toSs  di*ccatijQ{ois'  d\  ot%oi  et^ov  Immvm  rag  91%»^^  &t8  u^o- 
fU90i  tois  'J^vaioiSf  xovzovg  av  C(pav  dmoHvcocv ,  oTxivtq  tp(koi  futXtara 
rjaav  'A9r^€t{<ov  reo  dfjfioy.  Vergl.  Isokr.  12,  66.  Die  Entscheidunp;  der  athe- 
nischen Gerichte  err^iebt  sich  aus  dem  Vi!rtrage  mit  Chalkis  C.  I.  A.  IV  27  a: 
Tag  (8)h  ev&vvag  XuJ.-Aidi:v(G)i  xarci  aqxäv  avTcur  fivai  XaX^iÜi  v.ad'äniQ 
'A^rlvi]Giv  'yi9rji'ai'oig  7T).r,v  q)vyfjg  %al  ^avdzuv  y.(u  «r*ft«'«g.  tcsqI  öi  Tourtüi» 
iqtsaiv  stvai  'A&i]vttiB  ig  ^'iv  f^^iamy  x^v  xoäv  i^tafiod^eräv  natu  x6  ^ijqpia^a 
TOV  di^fum.  Vergl.  Stahl  a*  a.  0.  p.  17/B.  In'  dem  AccessionsTertxag  Ton 
Eiythra  C.  T.  A.  I  0,  in  dem  Tod  und  Verbannung  als  Strafe  lOr  bestimmte 
Yerbreohen,  die  offenbar  Tor  eiythraeisehen  Gerichten  entschieden  wurden, 
festgesetst  werden,  mnss  die  BestiUignng  solcher  UrÜieile  den  Atiienem 
TOrbehalten  gewesen  sein.  Das  ergiebt  sich  ans  dem  Passus  des  Bnleaten- 
eides:  ovdh  %Av  puviwtnv  i|e2c5  {a}ptv  xift  Tf^i^fu^)        'Adipfaiav  nal 

1)  In  dem  Vertrage  mit  Milet,  um  450  abgeschlossen,  C.  1.  A.  IV  22  a, 
fanden  sich  eingehccde  Bestimmungen  über  den  Gerichtsstand.  ,Ver]L;l.  B.: 
Tag  de  dt'xag  tlvai  IMilijOioig  v.iy  —  (fr.  c.  8)  (tä  d)i  TtQvtavsia  xi&ivxaiv 
nQog  —  (10)  {at  6)1  di'xat  !/4t>»jv/;ö<  ovrwv  iv  x{m)  —  (11)  Tag  6s  vneg  shcc- 
x6{v  SQaxfuxs)  —  (25)  |bi£^^ovo(g  «)^(ijog  7)  jTjut'ag  'A&r}{vcc  — )  (fr.  d.  e.  10) 
(i»(^a2owc(g  ')on6aijg  av  doxij  a^(tos  elvui)  (tr.  d.  e.  11).  Man  wird  ans 
diesen  Fragmenten  sdiliessen  dürfen,  dass  ein  bestimmter  Werth,  100  Drach- 
men, nnd  ein  bejrtimmtes  Straftnass  die  Grense  der  milesisehen  Gerichts» 
barkeit  bildeten.  Lipsius  bei  Meier  n.  Schoemann  ati  Proc'  1004  nimmt  an, 
dass  bei  Klagen  im  Wertlie  von  100  Drachmen  an  ein  athenisches  Gericht 
appelliert  werden  konnte.  (Xen.)  y.  St.  d.  Ath.  1,  16  giebt  als  Folge  des 
Gerichtsstandes  der  Bundesgenossen  in  Athen  an:  tcqcotov  fi,lv  utco  rav 
TtQvxavsi'cov  TOV  fiiod'ov  dl'  tvittvrov  Xaußdvfiv.  Boeckh  St.  d.  Ath.  1,  406  tl". 
nimmt  an,  dass  nur  in  Privatsachen  ngviavtia  erle^'t  wurden  imd  bezieht 
deshalb  1,  531  die  eben  citierten  Worte  auf  Processe  in  Privatsachen. 
A.  Fraenkel  a.  a.  0.  p.  34  fif.  sucht  Bocckhs  Ansicht  zu  widerlegen,  dass  die 
nifvttt9§itt  nur  ,bei  Privatsachen  erlegt  worden.  Mir  scheinen  die  Bestim- 
mungen, in  dem  Vertrage  mit  MUet  auf  Privatsachen  beiogen  werden  so 
mflssen,  was  indessen  Stahl  a.  a.  0.  jp.  84ff.  fOr  unmöglich  hftll  Die  Ab- 
nrtheilnng  der  Privatprocesse  der  Bnndesgenwwen  in  Athen  beiengt  aoch 
bokr.  4bf  118:  dXla  nffos  toßg  ttHotg  «al  sf^l  tmp  i$iimp  nuA  x&v  yqatpnv 
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Gerichtsholieit  der  Athener  innerhalb  der  Bundesstadte  eine  all- 
gemein gültige  Norm  nicht  anfstellen  können.  Je  nach  den 
Bestimmungen  der  zwischen  Athen  und  den  einzelnen  Biindes- 
städteji  abj^esclilosseueii  Separatverträge  wird  die  Ausdeliiiung 
der  athenischen  Gerichtshoheit  in  den  einzelnen  Städten  ver- 
schieden gewesen  sein.*) 

Die  Processe  der  Bundesgenossen  wurden  in  .^^en.  wie  es  inttmeHombt- 

^  hSr4i  für  dit 

9cheint|  nicht  je  nach  dem  Charakter  derselben ,  wie  es  für  die  Bmingmmtn, 
Processe  der  Athener  üblich  war,  von  Terschiedenen  Gerichts- 
hegemonen instmieri    Vielmehr  scheinen  alle  Processe  der 
Bundesgenossen,  yielleicht  nnr  die  Mordklagen  ausgenommen,  in 

tmv  %otB  Mag*  rifitv  yevofJpttv  liyttv  tolfuvtfiy  (die  Oliguehfln,  als  oe 

unter  spartanischem  Schatz  die  Herrschaft  in  don  Städten  hatten),  avvol 
itlsiovs  iv  XQtal  litjaiv  duifüovg  dnonts£v«Pt9fy  mv  j]  noXig  inl  ti]q  d^p^ 
dndarje  inQtvBv.  Ehcnso  Isokr.  12,  63,  wo  er  sagt,  dass  die  Tadler  des  athe» 
iiisclicn  Volkes  %cd  räg  re  dixas  xat  zd$  Hgiatig  tat  ivQ^d^i  yiyvo^ipag  toig 
avu^iccxotg  x«i  xrjv  xav  (pogcav  fTöTTpa^tv  diaßaXsiv. 

1)  Solche  Separat  vertrüge  über  die  Gericbtshohoit  meint  Arist.  (wohl 
.  in  dem  verstümmelten  letzten  Theile  der  'A^rivaimv  nolixsiu)  im  Lex.  Seguer. 

Ebenso  Hesych.  &nh  wpi>ß6lmp.  Poll.  8,  62.  LuchiiftUoh  werden  dieae  Ver- 
trage bi«  in  den  Anfang  des  4.  Jahrb.  ^f^XtU  genannt.  C.  I.  A.  IV  06. 

I  G*  A.  889.  'Aft-  9fXt,  1889,  p.  86,  Z.  18.  Aristot.  kann  mit  seinem  eino 

avfißolmv  dfiidtsiv  nicht  die  im  4.  Jahrb.  üblichen  aviißoXa  (C.  I.  A.  II  108. 
Ob  avußoXa  II  86  ein  Rechtsvertrag  ist,  ist  zweifelhaft),  wofür  sich  später 
auch  der  Singular  avußolov  (Bull.  8,  p.  24,  Z.  13;  p.  25,  Z.  28.  37.  —  C.  I.  A: 

II  308  ibt  avfißoXov  wohl  ein  Vertrag  über  eine  schiedsrichterliche  Entschei- 
dung zwischen  zwei  Staaten)  findet,  meinen,  durch  welche  die  ltecbt3|)fl('go 
bei  Streitigkeiten  zwischen  den  Bürgern  verBchiedener  Staaten  geregelt 
wurde.  S.  (Dem.)  7,  9—13.  (Andok.)  g.  Alkib.  18.  Harp.  avaßoXa.  Denn 
wenn  Arist.  pol.  3,  1  p.  59,  7  If.  a,  9  p.  72,  18  ff.  Bekker  auch  avußoXu  in 
dieser  Bedentong  kennt,  so  mfiaste  et  dooh,  wenn  er  an  der  oben  oitierten 
Stelle  derartige  avf^olu  meinte,  dno  w^iXn»  daiAito&tti,  nidit  dtitd^Hv 
beissen.  KOblers  Meinung  (Mittb.  d.  dtsch.  areh  Inst  1, 194),  dass  die  6e- 
ricbtshoheit  der  Athener  erst  in  den  letsten  Jahrzehnten  des  Bestehens  der 
athenischen  Herrschaft  weiter  ausgedehnt  sei,  kann  ich  nicht  beitreten. 
Kach  dem  Vertrage  mit  Cbalkis  haben  die  Chalkidier  Strafen,  die  nicht 
in  Tod,  V'  ibiinnung  und  Atimie  bestanden,  selbstrindig  verhängen  können. 
Wie  es  dagegen  mit  der  Entscheidung  von  Processen  in  Privatsachen  be- 
stellt war,  worüber  der  eigentliche  Friedensvertrag  doch  auch  gewiss  De- 
stimmungen  getrotFen  hatte,  wissen  wir  nicht.  S.  A,  Fraenkel  a.  a.  0.  4(5  tf. 
Saccessive  Einfübmng  der  athenischen  Gerichtshoheit  bei  der  Unterwerfung 
abgeiallmer  Bnndeagenossen  nimmt  anoh  Fraenkel  p.  46  an.  I>ie  Bestim- 
mongen  Aber  dieselbe  waren  allem  Anschein  nach  bei  den  Müesiem  (G.  I.  A. 
IV  82  a)  andere,  als  bei  den  OiaUddiem. 
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Athen  Ton  derselben  Behörde  bei  den  Gerichten  eingeführt  zu 
sein.  Diese  Behörde  bildeten  die  sogenannten  iaifuXrjtai',  welche 
wir  bei  Vergehen  gegen  Bundeseinricbtungen,  bei  Privatprocessen 

und  bei  der  ccTtayatyi^  wegen  Mordes  als  (ierichtshegemoneii 
kennen  lernen.^)  Die  eigentliche  Voruntersuchung  dagegen  wurde 
höchst  wahrscheinlich  in  den  Bundesstädten  selbst  geführt  und 
zwar  wohl  l-egelmässig  durch  athenische  Beamte,  welche  zu. 
diesem  Zwecke  in  denselben  fungierten.^) 


1)  IHe  imfkBlijtai  haben  die  GeriehttTonlaodsebafI  bei  Veigeben 
gegen  die  BandeMinrichtaiigen:  G.  I.  A.  1 88,  wie  es  soheint  in  Rivat- 
•aehen:  C.  I.  A.  IV  Ma  fr.  c,  Z.  19:  'A^rivutf  «o2^  imiulh{n»)t  bei  der 
dnetymyi^  wegen  Mordsi.  Demi  da  die  iniykiXrixaC  als  Geriehtsyontand  fSr 
Procesae  der  Bundesgenossen  nachweisbar  sind,  wird  man  auf  sie  auch  zu 
beziehen  haben  Antipb.  üb.  d.  Mord  d.  Herod.  17:  x&v  dl  ulXmv  ^ipetp 
oarig  nconore  Tj^iXt^ae  nocTaatfiaai  iyyvijrag,  ovÖBig  nconore  iSs^^^}.  v.ai'toi  ot 
ini^tXrizal  zööv  nanovQYOiv  rä  avrm  xQ^vxai  vöficp  Tovroj,  wo  t(äv  ■h.u-kovq- 
ytav  von  voficp  abhängig  ist,  ein  verkürzter  Ausdruck  für  die  C.  I.  A.  II  476 
erhaltene  volle  Bezeichnung:  ot  i%\  zmv  xaxov^yoy  xct'jitevot  vd/iot.  Vergl. 
g  9.  Die  Yerbindung  von  t«d#  «««ov^yay  mit  dem  Folgenden  ist  sprachlich 
gevade  so  niuniUlBaig  (b.  Idpsios  bei  Meier  u.  Schoemann  att.  Proe.'  1005 
no.  668),  resp.  inlftssig,  wie  mit  inifaXiftuL  Der  Sprecher  sagt:  Meine 
Fesselnog  ist  nagesetstich,  da  ich  hov«  xhv  voftov,  nftmlich  t&v  %enu)4^av 
drei  Burgen  stellen  wollte.  Keiner  aber  von  den  flbrigen  Fremden  ist 
jemals  gefesselt  worden,  wenn  er  Burgen  stellen  wollte.  Und  in  der  That 
gebrauchen  die  iniynXTixciC  eben  dieses  selbe  Gesetz  der  xaxorpyoi,  d.  h.  sie 
sind  au  eben  dieses  selbe  Gesetz  wie  of  tvSf%u  gebunden.  Deshalb  hat 
dieses  Getjctz,  das  für  alle  übrigen  Fremden  gültig  ist,  auf  mich  allein  keine 
Anwendung  gefunden.  Ro  ist  der  Zusammenhanf?  klar  und  verständlich. 
Dagegen  würde  ot  im^tXtjxui  zdiv  KuxovQycov  als  Bezeichnung  der  evösna 
gerade  so  unerhört  sein,  als  wenn  z.  B.  bei  einer  militftrischen  Klage  der 
Beklagte  die  Strategen,  die  Oeriohtshegemonen  dieser  Klagen,  of  imiuXrjtal 
tov  noUptov  nennen  wollte.  Schliesslich  wfirde  anch:  luUw  oC  in^ltftal 
xäv  «cwov^anr  fi^ntrTcrt  yoftf»  w6u^  mit  Benehnng  auf  die  Mtvut 
eine  sehr  UberflQssige  Bemerkung  sein,  da  es  selbttverständlich  ist,  dass 
diese  sich  nach  dem  Gesetze  über  die  na-Kovgyoi  zu  richten  hatten.  Die 
einzige  Möglichkeit,  die  sonst  noch  bleibt,  ist  die,  dass  tmv  Ha-KovQyoav  ein 
GloBsem  ist.  Der  Sprecher*der  Rede,  der  ein  ^lytilenaeer  ist  (§  77),  hätte 
auch  vor  einem  Blutgerichto  angeklagt  werdeu  können  (§  8  fif.).  Üb  dann 
anch  die  litiutXriTui  die  Gerichtsvorstandf-chaft  gehabt  hätten,  läset  sich 
aus  der  Rede  nicht  beweisen.  Ueber  die  Beziehungen  derselben  sonst  Tergl. 
Blass  d.  att.  Beredsamk.  1,  162  ff. 

2)  Die  bei  Antiph.  fib.  d.  Mord  d.  Herod.  47  erw&hnten  athenischen 
efpjovvefi  scheinen  die  Vomntersnchnng  geftthrt  zu  haben.  In  dem  Vertrage 
mit  Milet  C.  I.  A.  IV  8Sa  fr.  c  heisst  es  Z.  18:  {n)qhq  xwq  u^xwnaq  mg 
*A^(jll9ttüov\  Z.  19:  'M^utß  tolg  iinfuXit(iiot),  Vielleicht  hatten  ancb  hier 
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Eine  besondere  gerichtliche  Behandelung  schefnen  innerhalb  (MMHeh»  Be- 
das athenischen  Bundes  die  sogenannten  dixai  av^ßoXaiai,  d.  h.  j^xm  av/niö- 
die  aus  Geschäftsverträgeu  entstehenden  Processe,  erfahren  zu  ^**** 
haben.  ^)  In  einem  aus  der  Zeit  zwischen  394  bis  387  datie- 
renden Rechts  vertrage  zwischen  Athen  und  Phaseiis  wird  be- 
stimmty  dass  bei  Geschäftsverträgen  swisohen  Athenern  and 
Phaseliten,  welohe'in  Athen  abgeschlossen  warenr,  die  aus  den- 
selben entstehenden  Processe  bei  dem  9BoUiut(f%og  abgeurtbeüt 
werden  sollen,  dass  dagegen  die  aas  Geschftftsrertragen,  welche 
nicht  in  Athen  abgeschlossen  waren,  sich  ergebenden  Processe 
nach  dem  IHlheren  Vertrage  mit  Phaseiis  entschieden  werden 
Süllen.  Wenn  irgend  ein  athenischer  Beamter  die  zuletzt  ge- 
nannten Processe  gegen  einen  Phaseliten  annimmt,  so  soll  seine 
richterliche  Entscheidung  ungültig  sein.^)  Da  dieser  Rechtsver- 
trag zwischen  Athen  und  Phaseiis  sich  nur  für  die  aus  Ge- 
schäftoverträgen,  welche  nicht  in  Athen  abgeschlossen  waren, 
sich  ergebenden  Processe  auf.  den  frühem.  Vertrag  zwischen 

die  uQ^ovisg,  die  Z.  24  (')ot  «^;i;oi'rfs  oi  'Ad'rjva{uov)  noch  mal  erwähnt 
werden,  die  Voruntersuchung.  "jQxovrts  bei  den  Bundesgenossen  werden 
auch  Arist.  Yög.  1050  erwähnt,  wo  gewiss  nicht  blos  die  inimtoitoi  ge- 
mant  sind. 

1)  Vefgl.  auch  Stahl  a.  a.  0.  p.  6it 

S)  8.  C.  L  A.  n  11:  (tot}g  9iMi}IUt«n«  xd  ^yy^cS^at,  Z  ti 

tag  ^)ixag  yiyvta^ai  n{aqä  t«  noX)eykoiQxtp  v.aQ'c'cnfQ  X{ioig  v.aX)  aXXo^t 
fi7}dB  afiov'  Ta{v  ds  aXlav)  dno  ^vfißolav  iM(f(a  %ag  XCmv)  ^viißoXas  nQog 

^«{ariXizas)  rag  di'tiag  B{iva)i,  tag  (ß^  )  acpeXsiV  i(av)  Sl  T(av 

«ilXuxov  äQ)xica)v  d(B)i{r]]xai.  ö(iyir}v  -Kcttcc)  <t>aarjliTCOv  r{t.)vos,  {xovrov  (it) 
xlv)tiv  KctTttSi^agy  {dXX'  1)  (j,sv  dUrj)  [oder  wie  Dittenberger  Syll.  67  woiil 
richtiger  ergänzt:  {tovro  d'  cfps)tXsiv  KazttdfiittO{&^  i]  filv  diy.)r]]  «(xvpjoff 
töTw,  i{av  ÖS  £M^^y)a(i)  ö{pyi)y  ta  itpriirptafttvUy  ofp)ii.{}.)H^)fa  {^)vQ{C)ag 
d{Qaxitas  te(f)äg  ty  'Ad'ijvaice.  In  dieser  Urkonde  ist  iun(a  tag  Xüav)  ^ufi- 
ßMg  eine  Erg&nsung  Von  Sanppe,  die  EOhler  angenommen  hat,  if^rend 
dieser  firfiber  im  Herm.  7, 169  nat((i  vctg  n^lv)  ^^poldg  eri^nste.  Ich  halte 
die  Eis^bnanng  Sanppes  mit  A.  Fraenkel  a.  a.  0.  p.  01^  fSr  nieht  richtig, 
dagegen  die  frühere  EOhlers  für  wahrschdnlich.  Bei  der  ErgftnsoDg  Sauppes 
mnss  natu  tag  XCcov  ^v^ßoXocg  ngog  ^aarjXitag  verbunden  werden,  d,  h, 
„nach  dem  Vertrage  der  Cbier  mit  Phaselis".  Es  ist  aber  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  dio  Athener  ^ich  auf  einen  Vertrag  berufen,  dessen  Original 
sie  gar  nicht  in  Händen  hatten,  ohne  die  einschlägigen  Bestimmungen  des- 
selben namentlich  anzuführen.  Zieht  man  aber  jiQog  ^aarjXitag  zu  den  fol- 
genden Worten  tag  dtxors,  so  kann  y.axä  zug  Xitav  ^vfißoXcig  doch  schwer- 
lidl  „nach  dem  von  den  Athenern  mit  Chios  abgeschlossenen  Vertrag"  bo- 
deuten.  Stahl  a»  a.  0.  p.  11  liest  wt*  {avtag  tag)  ^vfißoXug. 
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Athen  und  Phaseiis  beraft,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Bestimmung  über  die  Behandelung  der  aas  Geschäftsyertrageti, 
welche  in  Athen  abgeschlossen  waren,  sich  ergebenden  Processe 

in  dem  frühern  Vertrage  nicht  enthalten  war,  dass  also  der  Ort, 
wo  der  (leschäftsvertrag  abijeschlüssen  war,  nach  dem  alten  Ver- 
trage das  Forum  nicht  bestimmte.  Wenn  dagegen  nach  diesem 
ein  Phaselit  auf  Grund  eines  nicht  in  Athen  abgeschlossenen 
Geschäftsvertrages  nicht  in  Athen,  d.  h.  mit  anderen  Worten 
nur  in  Phaseiis  verklagt  werden  konnte,  so  wird  man  nach  den 
bei  Rechtsverti^gen  im  4.  Jahrhundert  in  Athen  üblichen  Grund- 
sätzen annehmen  müssen,  dass  bereits  im  6.  Jahrhundert  zwischen 
den  Athenern  und  ihren  Bundesgenossen  der  Gmndsaia  gegolten 
hat,  dass  bei  den  aus  GeschSftsYertrilgen  sich  ergebenden  Pro- 
cessen der  Wohnort  des  Beklagten  das  gerichtliehe  Forum  war, 
eine  Annahme,  welche  durch  ein  gewichtiges  Zeuguiss  bestätigt 
zu  werden  scheint.') 

1)  Ich  bin  in  dieser  Auflage  über  die  Bebaodliuig  der  aoi  Gescli&fte- 
Terträgen  sieh  ergebenden  Pzooesse  swisdhen  den  Athenern  und  ihren 
Bnndesgenossen  von  der  eisten  abgewichen.  Ich  slamme  jetst  Lipsins  bei 

Mei(  r  u.  Schoemann  att.  Proc*  996  no.  647  bei.  Nur  die  Verbindung  von 
uno  ^vußolcov  im  C.  I.  A.  II  11  mit  dem  weit  davon  stehenden  rag  di-naq 
und  damit  die  Bezitbung  auf  einen  Rechtsvertrag  zwischen  Athen  und 
seinen  Bundepgenossen  halte  ich  wogen  des  dabei  stehenden  ««T(a  rag  nffXv 
oder  Tuflv)  t,vußo)Mg  itQog  ^a^arjXitag)  für  bedenklich.  Den  Gegensatz  zu 
ort  anutv  'j^&rivrjai  cvußoXaiov  ytvrjzai  ngog  ^aarjXizmv  tiva  bilden  tu  uXXcc 
6C.  öv^ßöXaiccy  wofür  tu  aXXa  änö  ^v(iß6Xa}v,  wenn  man  ^vfißoXa  &]&  private 
Ueschäftsverträge  auffasst,  nur  eine  stilistische  Aenderang  sein  würde.  Der 
Passus  im  G.  I«  A.  IV  61a:  Zti  9*  tiv  dfKptQßTj^emai^  d£%«)g  elvat  inb  ivft- 
ß6lm9  wflrde  alsdann  bedenten;  Streitigkeiten,  welche  sich  aus  den  vorher 
erw&bnten  GeschBftsTertrftgen  ergeben,  sollen  als  diiua.  Ato  ivftßoXav  gelten, 
d.  h.  sollen  nach  den  innerhalb  des  athenischen  Bundes  fSr  die  ans  Ge- 
schäftsTertrftgen  sich  ergebenden  Frocosse  geltenden  Bestimmungen  ent- 
schieden werden.  Zvfißolu  ist  als  privater  Vertrag  mit  Sicherheit  aus 
Schriftstellern  diosor  Zeit  nicht  zu  belegen,  üeber  die  rechtlichen  Grund- 
sätze der  Athener  im  4.  Jahrh.  für  die  Abiutheilung  der  aus  Geschäfts- 
vertrugen  zwischen  Bürgern  verschiedener  Staaten  sich  ergebenden  rroccsse 
B.  (Dem.)  7,  9.  Die  Stelle  bei  Autiph.  v.  Mord  d.  Her.  78,  die,  wie  Fraenkel 
a.  a.  0.  49  S.  erwiesen  hat,  lückenhaft  überliefert  ist,  bleibt  besser  un- 
benutst.  Dagegen  kann  als  Zeogniss  fttr  die  im  Text  erörterten  Beobts- 
grandsfttse  gelten  Thnk.  1,  77:  itttl  iAoMotSftsvoA  yag  iv  tieig  ^vfißalulmg 
nifhg  tovg  ovffrfMtxovs  diiuttg  wtl  wt^*  iiyiSv  a^oig  iv  toli  hfdoüug  vipMig 
not^wvtsg  tag  xifütsig  qpilodixerv  doHovikSP^  Worte  der  athenischen  Ge- 
sandten al;j  Beweis  für  die  Milssigung  der  Athener  gegenüber  den  Bundes- 
genossen.   Nach  meiner  Meinung  steht  in  einem  Qegensats  ilttgaovfi^oi 
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Solche  Geschäftsverträge,  deren  wichtigste  Arten  sich  auf 
Darlehen,  Deposita,  Bürgschaft ,  Eanf  and  Verkauf  und  Miethe 
bezogen,  konnten  entweder  Prirate  mit  Privaten  oder  PHvate  mit 
dem  Staate,  oder  der  Staat  mit  Privaten  abschliessen.^)  Wenn 

nun  die  Athener  bei  der  Regelung  der  Gerichtsbarkeit  der 
Bundetsgeuossen  die  aus  diesen  Uechtsverbültuissen  entstehenden 
Processe  offenbar  iibweicheud  von  dem  sonst  beobuchteleü  Prineip 
an  dem  Wohnorte  des  Beklagten  zur  gerichtlichen  Entscheidung 
kommen  Hessen,  so  thaten  sie  das  unzweifelhaft  im  Interesse 
ihres  eigenen  Handels,  welci>er  durch  das  bei  den  Bundesgenossen 
durch  diese  Einrichtung  bewirkte  Vertrauen  auf  die  Sicherheit 
der  mit  Athenern  abgeschlossenen  Geldgeschäfte  an  Ausdehnung 
zunehmen  musste. 

■ 

Die  Ton  den  Athenern  ihren  Bundesgenossen  entzogenen  mwuiw. 

politischen  Rechte  waren  bedeutend  genug,  um  zu  bewirken, 

dass  das  Verhältniss  der  letzteren  zu  den  ersteren  als  das  der 
Knechtschaft  bezeichnet  wurde.  ^) 

B.  Per  zweite  Bund« 

Als  nach  dem  Siege  bei  Knidos  Konon  die  Mauern  AthenssuMUMmv 
mit  persischem  Gelde  wiederhergestellt  und  den  Grund  zu  einer 

711  fv  Totg  ofioi'otg  vouoig  itoirjaavTsg  rüg  ngiafig  und  weist  das  zusammen- 
gehörige nag'  r]piiv  avroig  für  das  erste  Satzglied  auf  die  Bundesgenossen 
als  Gegensatz  hin.  Ich  ilbersetze:  „denn  obgleich  wir  einerseits  in  den 
aus  Geschäftsverträgen  mit  den  Bundesgenosst-n  entsteheudeu  Processen  Un-  / 
recht  erleiden  (nämlich  vor  den  Gerichten  der  BandesgenosseD),  andrerseits 
bei  uns  selbst  die  Entsdieidung  nach  gleichen  (fttr  uns  nnd  die  Bondes- 
genoBsen)  -  Gesetsen  Allen,  so  scheinen  wir  doch  streitsflchtig  ra  sein**. 
Eine  andere  ErklEning  bei  Fraenkel  p.  66  ff.  Gans  anders  erklärt  die  Stdle 
Xdhlflff  in  d.  Urk.  n.  Untersnch.  n.  s.  w.  p.  97,  8.  Vergl.  anch  Stahl  a.  a.  0. 
p.  28ff.  Herbst  zu  Thukyd.  p.  30fF. 

1)  Wer  die  Contrahenten  solcher  Geschäftsvertrage  waren,  lehrt  dos 
C.  I.  A.  IV  61a,  wo  bestimmt  wird:  {Zaa  d'  ä)XXcc  ^v(iß6Xaia  rcQotov  riv 
(wie  ich  nach  Dittenberger  im  Herrn.  16,  188  und  Stahl  a.  a.  0.  p.  9  lese) 
roig  IfßLtotaig  7rp)6g  xovg  ldi(ÖTa{g)  r;  iSuotij  ngog  xo  v,{oivov  ri  t(p  %oi)v(p 
ngbg  lÖnürri{v)  i]  iav  Ti  ä{l)Xo  yty(v7jT«t,  öia)XvsiU7t{Q)6g  dXXrjXovg'  ort  S* 
av  ct(i(pioßri{x^6i.  dixot)}  sivat  ano  ^vyipoXbiv.  lieber  die  aus  Verträgen  ent-' 
stehenden  Obligationen  and  die  zu  deren  Schatz  bestimmten  Klagen  s. 
Heier  a.  Schoemann  att.  Proc.*  675  ff.  Dass  diese  9iMii  um  avußolw 
sieht  mit  den  divai  ifutoQuuiif  die  nur  ffuio^o»  nnd  vavvlftifm  anstellen 
konnten,  sn  identifieieroi  sind,  wie  es  FiAnkel  a.  a.  0.  p.  69  ff  thnt,  er- 
giebt  sidh  ans  den  oben  dtierten  Worten  des  Yertragea  mit  Selymbria. 

9)  S.  Thak.  1,  98}  8, 10;  6,  76. 
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neuen  athenischen  Flotte  gelegt  hatte^  knfipften  die  Athener  ihre 
froheren  Verbindungen  mit  einzelnen  Städten  der  Kfisten  und 
der  Inseln  des  aigaeischen  Meeres  bald  wieder  an.  Konon  hatte 

ihnen  auch  hier  dadurch  vorgearbeitet,  dass  er  überall,  wohin 
die  persische  Flotte  gekommen  war,  die  Einrichtung  von  Demo- 
kratien, welche  naturgemäss  auf  Athen  angewiesen  waren,  be- 
;„^üiistigt  hatte.')  Der  erste  Staat,  welcher  nach  der  im  Jahre 
394  erfolgten  Vertreibung  der  lakedaimonischen  Besatzung  in 
nähere  Beziehungen  zu  Athen  trat,  war  Chios.  Mytilene,  welche 
Stadt  sich  gleichfalls  nach  der  Schlacht  bei  Knidos  frei  gemacht 
hatte,  folgte,  und  beide  Staaten  stellten  im  Jahre  390  ein  Gon- 
tingent  zu  der  athenischen  Flotte.^)  Byzans  gestattete  den 
Athenern  sogar,  nachdem  diese  die  .Stadt  im  Jahre  390  befreit 
und  daselbst  eine  Demokratie  eingerichtet  hatten,  die  Errichtung 
einer  Zollstätte  am  Bosporos,  welche  indessen  bald  wieder  auf- 
gehoben wurde.  Kalchedon  machte  mit  den  Athenern  Freund- 
schaft. Ebenso  schlössen  sich  auch  Samothrake,  Thasos,  Tenedos, 
Kos  und  Karpathos  bald  den  Athenern  an,  während  in  Rhodos, 
welche  Insel  sich  bereits  395  von  Sparta  losgesagt  hatte,  sich 
längere  Zeit  die  spartanische  und  athenische  Partei  befehdeten, 
bis  die  letztere  das  Uebergewicht  gewann.')  387  kurz  vor  dem 
Abschluss  des  Königsfriedens  yerbQndete  sich  endlich  auch  Ela- 
zomenai  mit  den  Athenern.  So  hatten  diese  in  wenigen  Jahren 
einen  neuen  Bund  begrflndet,  bei  dessen  Ordnung  sie  die  Ein- 
richtungen ihres  ersten  Bundes  erneuerten.  Die  Athener  scheinen 
in  den  verbündeten  Städten,  die  wohl  autonom  waren,  das  Recht 
der  Besatzung  gehabt  zu  haben,  wie  sie  denn  auch  die  aus  der 
letzten  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  datierende  slxoötr'i 
wieder  einführten.  Für  einzelne  in  den  Bundesstädten  begangene 
Vergehen  scheinen  die  athenischen  Gerichte  competent  gewesen 
zu  sein.  Die  Bechtsverträge  über  die  Aburtheilung  der  aus 
GeschäftsTcrtragen  entstehenden  Processe,  welche  wahrend  des 
ersten  Bundes  bestanden  hatten,  wurden  mit  einzelnen  Städten 


1)  S.  Xen.  Hell.  4,  8,  18.  Diod.  14,  86. 

2)  üeber  Chioe  und  Mytilene  s.  Diod.  14,  84.  94. 

8)  S.  Xen.  4,  8,  27,  28.  31;  6,  1,  6/7.  Dem.  80,  60.  61.  FQr  Kos,  Bbo- 
dos  und  Karpatho§  Torgl.  deo  atiienuchen  VolksbeflchlnM  im  Bull.  18, 156/6, 
für  Rhodos  Diod.  14,  79  und  die  Ausfabrang  von  Basolt  im  7.  Suppl.'-Bd* 
d.  Jahrb.  f.  d  Phil.  p.  671  ff. 

# 
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ernenert,  wie  sieli  dieses  fDr  Chios  und  Phaselis  nachweisen 
ISssiO 

Auch  der  Kunigsfriede  des  Jahres  387  hob  diese  Beziehungeu 
nicht  völlig  auf.  Vielmehr  suchte  Chios  wohl  aus  Furcht  vor 
etwaigen  oligarchischen  Handstreichen,  welche  von  der  jetzt  in 
persischem  Besitz  befindlichen  Küste  Kleinasiens  sehr  leicht  er- 
folgen konnten,  in  Athen  um  ein  formliches  Bündniss  nach.  Die 
Athener  gingen  auf  dieses  Verlangen  ein  und  sehlossen  auf  Grund- 
lage der  dnreh  den  Königsfrieden  garantierten  Freiheit  und  Auto- 
nomie mit  Chios  ein  gegenseitiges  SdiutBbfindniss.*)  In  ein 
gleiches  Yerhftltniss  traten  die  Athener  höchst  wahrscheinlich 
auch  mit  Mytilene  tmd  Byzanz.*) 

1)  Ein  athenischer  Volk.sboschluBs  aus  dorn  J.  387  in  den  Mitth.  d. 
dtscb.  arch.  Inst,  in  Ath.  7,  174  5  hrzeichnet  die  Klazomenier  als  (vjt)orc- 
(lovv)Tag  Kla^ofisviovs  trjv  ini  {f))QaavßovXov  tl%oazriv.  Und  da  in  dem 
Yolkgbebcbluss  bestimmt  wird :  (wf  öe  aQx)ovTog  xal  cpgovQceg  diaxeiQO- 
{xovrjaai  tov  Sfmov  avTt)xa  ft(a)ila,  (ire  XQV  ^cc&tatävai  t{is  KXa^oiisvas 
strs  av)xo%QdzoQa  tlvai  nsql  toixmv  (rov  dij/M>y  tby  A>la^of(c)vMOV  iliv  xb 
ßovlrixai  mtodtx^ia&ai  — ),  8o  man  Athen  wohl  gewöhnlieh  da«  Beaatsuogs- 
recht  in  den  verbfindeten  St&dtan  gehabt  haben.  Eine  cAcoanj  ist  ans  in 
dieser  Zeit  auch  fOr  ThaiOB  besengt:  Hitth.  7,  818  fL  .  In  eineni  fragnen* 
tarischen  YolkabeBehiiiM  ans  dieser  Zeit  wird  den  Eteofaurpathioi  Aatono- 
mie  garantiert.  Sobftdigung  derselben  wird  mit  einer  Geldstrafe  bedroht, 
und  es  heisst  dann:  dinrjv  Si  Elva(i  nQos  xov$  &§€fUi)^(rccg  ip  jl{^vaiott)t 
Bull.  12,  165/6.  Ueber  die  Begründung  dieses  neuen  Bundes  vergl.  Swo- 
boda  in  den  Mitth.  7,  188  fF.  Belocb  d.  att.  Politik  seit  Perikles  344  fl". 
Ueber  die  gerichtliche  Behandrlung  der  avußoXaia  8.  C.  I.  A.  II  11,  den 
Vertrag  mit  Phaselis  enthaltend,  wo  auf  ein  gleiches  VerhältnibS  mit  Chios 
hingewiesen  wird. 

2)  S.  Ifittb.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in  Ath.  2,  188  ff.  Der  Passos  Uber 
das  BfindnisB  lautet:  avufidxovg  dl  «ou£c(J^a)t  Xümg  isc*  iX§v{i^a)Q{tt  xal 

(vtt)vov*  ffvqtftti  dh  wriXfjv  iv  dxQoicolei  {nQ6)a9t9  tw  aynlfiavoff,  ig  91  v«v- 
xrg»  «ya(yp)aqpfiv,  iav  rtg  h]  in'  ^0'^Jva^vs,  ßor]d^s{iv)  Xi'ovg  rcuvrl  a9'i(ve)i 
TictTcc  TO  ävvctxov^  '?/  (^'^^  Xi)ovg,  ßoi]9eip  Ud-r]va£ov(g  n)avTl 

cd-t{vsi  Tiaxa  t)o  Swatov.  C.  I.  A.  II  Vi,  aus  dem  Jahre  88^7,  ist  das  Frag- 
ment eines  Ehrendecretes  für  einen  Chier, 

3)  Das  von  Busolt  p.  G77  if.  angefochtene  Zeugfniss  des  Isokr.  14,  28 
für  die  Zeit  nach  387:  xrJ  AVoi  uiv  xai  Mvttlrjvaiot  xctt  Bv^dvtioi  <jr/x- 
nuQinBivav  hat,  was  die  Chier  betrifft,  seine  inschriftliche  Bestätigung  ge- 
fimden  nnd  gewinnt  deshalb  auch  f&r  Mytilene  and  Byiaos  sehr  an  Qlaob- 
vt^rdigkeit  In  den  üeberbleibseln  des  Vertrages  «wischen  Athen  und 
Mytilene  bei  Begrfindong  des  aweiten  athenischen  Buides  wird  ein  Vertrag 
ans  früherer  Zeit  erwtthnt  S.  C.  I.  A.  II  18. 
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Zur  Begründtmg  eines  grösseren  Bandes  tbaien  die  Athener 
die  ersten  Schritte  im  Sommer  des  Jahres  378.')  Sie  schickten 
Gesandte  an  die  antilakonisch  gesinnten  Städte  und  forderten 

dieselben  zum  Äbscbluss  eines  Bundes  mit  Athen  auf,  um  die 
durch  den  Künigsfrieden  garantierte  Freiheit  uud  Autonomie 
gegen  die  UebergrifiFe  der  Lakedaimonier  siclier  zu  stellen.^) 
Der  zu  diesem  Zwecke  erstrebte  Bund  war  nur  eine  Erweiterung 
des  bereits  zwischen  Athen  und  Chios  bestehenden  Bündnisses. 
Die  Staaten,  welche  zuerst  in  dieseu  Bund  eintraten,  waren 
Chios,  Mytilene,  Methymna^  Rhodos  und  Byzanz,  welchen  Theben 
bald  folgte.*)  Als  dann  im  Anfange  des  Jahres  377,  um  das 
noch  gegen  Athen  herrschende  Misstrauen  su  beseitigen,  durch 
einen  athenischen  Yolksbeschluss  eine  authentische  Declaration 
der  Grundsätze  gegeben  war,  welche  fftr  die  Gonstituierung  und 
Verwaltung  des  Bundes  massgebend  sein  sollten,  traten  in  den 
folgenden  Jahren,  veranlasst  durch  die  glücklichen  Operationen 
des  Chabrias  und  Timotheos,  durch  besondere  Vertrüge  mit 
Athen  noch  mehrere  andere  Staaten  dem  Bunde  bei.^)  Der  Bund 


1)  Bmolt  p.  679  ff.  Iftsst  die  Athener  die  eisten  Schritte  zur  Begrfin- 
dnng  dee  Bandes  nnmittelbar  nach  der  Befireinng  Thebens  thon,  Sehaefer 
Dem.  Q.  B.  Zeit  1^,  16  ff.,  gestützt  auf  Xen.  5,  4,  34.  Plut.  Pelop.  16,  erst  im 
Sommer  378  nach  der  Freisprechung  des  Sphodriaa.  Mir  ist  die  letztere 
Ansicht  die  wabrscbeinliclicre.  Diod.  15,  28  freilich  lässt  den  Haadatreich 
des  Sphodrias  erst  auf  die  Bügrüuduug  des  Bundes  folgen. 

2)  S.  Diod.  15,  28.    C.  I.  A.  II  17,  Z.  9  ff.  heisst  es:  oncog  av  Au{yis)-  , 
8{ai(iu)vioi.  iäai  tovs  ''ElX7]vas  tXsvd't(Q)ovg  (xai)  avtovoftovg  r,Gvx,iciv  ayeiv 

xcaQctv)  i'xovxag  ifißs^aia}  tr^^v  iavtciv)  —  (Oi  ig  rovg  av^^ä)xovs  nQS' 
üßi^amßtMs  «erden  auch  C.  L  A.  II  18  erwähnt. 

8)  S.  Diod.  16f  28«  Chios  wird  in  der  Liste  der  Önndesgeliossen  an 
erster  Stelle  genannt:  0. 1.  A.  II  17,  Z.  79,  vergL  auch  Z.  88  ff.-  Chios, 
Mylüene,  Mefhymna,  lEUiodos  nnd  Bjians  waren  schon  Mitglieder  des 
Blindes,  als  C,  I.  A.  II  17  abgefasst  wurde,  da  ihre  Namen  von  derselben 
Hand  wie  der  vorhergehende  Volksbeschluss  eingezeichnet  sind,  üeber- 
bleibsel  des  Vertrages  mit  Mytilene:  C.  I.  A.  II  18,  mit  Byzanz:  II  19. 
Athenischer  Volksbeschlnss,  welcher  den  Methymnaieru,  die  bereits  mit 
Athen  verbündet  waren,  gestattet,  in  den  Bund  einzutreten:  Bull.  12,  138/9. 
Für  Theben  vergl.  Diod.  15,  29.  C.  I.  A.  II  17.  23  fi.  i'abricius  im  N.  Ith. 
Mus.  46,  595  ff. 

4)  Diese  Dedaration  bietet  0. 1.  A.  II  17.  VergL  Sehaefer  Dem.  n.  s. 
Zeit  1\  S9  ff.  Ebendaselbst  befindet  sich  aneh  das  Veneichniss  der  Btmdes- 
genossen.  Gehandelt  Uber  dasselbe  und  über  die  Zeit  des  Beitrittes  der  ein- 
seinen Stftdte  haben  Sohaefer  oosunentat.  de  soo.  Atheniens.  Chalwiae  et 
Timothei  aetatein  tab.  pnbl.  insoriptis  und  Bosolt  a.  a.  0.  p.  787  ff.  8.  anch 
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omfasste  bereits  im  Jahre  374,  als  die  Lakedaimonier  in  dem 
Frieden  zn  Sparta  die  Seehegemonie  der  Athener  anerkannten, 

gegen  60  Mitglieder  und  stieg  bis  zum  Jahre  357  auf  ungefähr 
75  Mitglieder.») 

Indessen  war  der  Bestand  des  Hundes  keineswegs  ein  fort- 
dauernd gesicherter.  Nachdem  intolge  des  Friedens  des  Jahres  371 
Theben  aus  dem  Bunde  ausgeschieden  war,  folgten  im  Jahre 
37Cy69  die  euboeischen  Städte,  welche  erst  im  Jahre  357  wieder- 
gewonnen wurden.^)  Infolge  der  Flottenexpedition  des  Epamei- 
mondas  im  FrQhling  364  oder  363  sagte  sich  Byzanz  definiti? 
von  dem  Bande  los,  und  aneh  in  anderen  BundesstSdten  scheinen 
den  Athenern  feindliche  Bewegungen  ansgebrochen  zn  sein, 
welche  dnrch  energisches  Einschreiten  derselben  nnterdrflckt 
werden  mussteu.^)  Den  schwersten  Stoss  erhielt  endlich  der 
Bund,  als  im  Jahre  357  der  sogenannte  Bundesgenosseiikrieg 
ausbrach.  Chios,  Rhodos,  Kos  und  Bjzanz  vereinigten  sich  in- 
folge der  Intriguen  des  karischen  Dynasten  Maussollos  zu  einem 
Bunde  gegen  Athen.  Die  Einrichtung  der  athenischen  Kleru- 
chien  in  Samos  und  Potidaia,  die  fiinmischong  des  Chares  in 
die  Yerfassungskampfe  von  Kerkyra  mochten  bestimmend  anf 
diesen  Entschlnss  eingewirkt  haben,  zu  dem  aber  anch  oligar^ 

Fabricius  a.  a.  0.  697  S.  Die  Verträge  der  Athener  mit  den  einzelnen 
Staaten  sind  in  grösserer  und  geringerer  Vollständigkeit  erhalten  mit  My- 
tilene:  ('  I  A.  II  18,  mit  Byzanz:  II  19,  mit  ChaUds  II  17b,  mit  Kerkyra: 
II  49  b,  vollständig  iJull.  13,  354  tf. 

1)  Ueber  die  Zahl  der  Bundesgenossen  vergl.  BuBolt  a.  a.  0.  p.  768  ff., 
der  die  Angabe  des  Aischin.  v.  d.  Trugges.  70  —  s.  auch  Diod.  15,  30  — 
auf  das  Jahr  357  bezieht,  während  Schaefer  Dem.  n.  s.  Zeit  1',  62  dieselbe 
auf  das  Jabr  S78  beiieht.  Ueber  den  Frieden  des  Jahres  $74  and  die  An- 
«rkennmig  der  atkenischen  Seekegemonie  dnroh  die  Lakedaimonier  veigl. 
Diod.  16,  88.  Basolt  a.  a.  0.  p.  771  ff. 

S)  Ueber  Enboia  vergl.  Xen.  6,  6,  88;  7,  6,  4  Ueber  die  Wieder- 
gewinnong  der  Luel  8.  Basolt  a.  a.  0.  p.  816  ff.  Schaefer  Dem  u.  seine 
Zeit  1',  142  ff. 

3)  S.  Diod.  15,  79,  wo  es  von  Epameinondas  mit  Beziehung  anf 
Rhodos,  Chios  uud  Byziinz  heisst:  ISiag  rag  nöXsig  toig  GrißaCoig  liroi'rjasv. 
Dass  die  Expedition  bis  nach  Byzanz  kam ,  bezeugt  Isokr.  5,  53.  Byzanz 
nicht  wieder  unterworfen:  Busolt  81ö/l.  Eine  Folge  der  Expedition  des 
i<4)aiueinonda8  auf  Koos  erblickt  Köhler  Mitth.  d.  dtscb.  arch.  Inst,  in  Ath. 
2, 142  ff.  in  den  in  einem  von  ihm  herausgegebenen  atheoiichea  Volks- 
beschlösse  geschilderten  und  gegen  Athen  gerichteten  feindlichen  Be- 
wegungen der  keisohen  Stftdte.  Ueber  diesen  Volksbeschlass  s.  anch  Härtel 
Stad.  üb.  att  Staatsrecht  n.  Urknndenw.  p.  88  ffl 
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chische  Umtriebe  nieht  unwesentUcb  beitrugen.  Die  Trennung 
der  genannten  Staaten  Ton  dem  athenischen  Bande  wurde  durch 
den  Frieden  des  Jahres  355  anerkannt,  und  auch  andere  Bundes- 
städte, welche  sich  während  des  Krieges  neutral  gehalten  hatten, 

machten  sich  jetzt  facliscli  von  dem  Hunde  los,  ohne  dass  die 
Atlieucr  wegen  ihrer  grossen  Erschöpfung  dieses  hindern  konn- 
ten.^) Die  Schlacht  bei  Chaironeia  bereitete  der  noch  fort- 
dauernden Scheinexistenz  des  zweiten  athenischen  Bundes  ein 
definitives  Ende.^) 

Zweck  duBuKda.  '  Der  zwcitc  athenische  Bond^)  war  geechlossen  worden  su 
dem  Zwecke,  dass  die  Mitglieder  desselben  eich  gegenseitig  in 
ihrer  Freiheit  und  Autonomie  gegen  die  UebeigrifEe  der  Lake- 
daimonier  schüiaen  sollten.*)  Im  Laufe  der  Zeit  freilich  verlor 
dieser  Zweck  seine  Bedeutung,  und  der  Bund  existierte  weiter, 
weil  die  Athener  seine  Auflösung  nicht  gestatteten.  Da  der 
Bund  unter  Anerkennung  des  Königsfriedens  vom  Jahre  387 
geschlossen  war,  so  sollten  nur  diejenigen  Hellenen  und  Bar- 
baren auf  dem  Festlaude  und  auf  den  Inseln  in  denselben  auf- 
genommen werden,  welche  nicht  dem  Konige  der  Perser  nnter- 
thänig  waren.  Alle  Mitglieder  des  Bundes  sollten  autonom  sein, 
sollten  ihre  Verfassung  einrichten,  wie  sie  wollten,  sollten  keine 
athenischen  Beamten  und  keine  athenische  Besatzung  aufzu- 
nehmen brauchen  und  sollten  keinen  Tribut  zahlen.*) 

1)  Grund  des  Bundestreiiossenkriegea:  Dem.  15,  3.  Ueber  die  athe- 
nischen Kleruchien  in  Samos  und  l'otidaia  8.  Schaefer  Dem.  u.  seine  Zeit 
1',  87/8.  90.  Busoit  p.  804  fl".  vcrtheidigt  die  Anlage  dieser  Kleruchien.  Ein- 
mischnng  des  Chareä  in  die  Verfasaungskihnpfe  von  Kerkyra:  Diod.  15,  95. 
Aeu.  Takt.  11,  7.  Busolt  891  ff.  widerlegt  die  Vorwürfe,  dasa  die  sweiie 
athenisehe  BuideeheKrtohaft  ein  Willkfizregiment  gewesen  sei  üeher  den 
Frieden  des  Jabm  86fi  imd  seine  Folgen  s.  Biwolt  p.  868  ff. 

8)  Bei  IPam,  1,  25,  8  heisst  es  toh  Philipp:  'A^uiotie  91  X6ym 
J^ifavög  iitvet  a<pus  fuiXtna  ittanwu,  Pi^ovg  t»  aiptloiuvot  luA  «qs  h  tit 
wavTiiitt  navaug  aQxfjg. 

3)  Ueber  die  Einrichtungen  des  Bandes  haben  gehandelt  Boeckh  St. 
d.  Atlj.  1,  646  ff.  Rehdüntz  vitae  Iphicr.  Chabr.  Timoth.  p.  64  fi.  Sokaefer 
Dem.  u.  8.  Zeit  1\  25  ff.    Buaolt  a.  a.  0.  p.  G84— 737. 

4)  S.  C.  I.  A.  11  17,  Z.  9  ff.:  onag  «v  /la'(xf )Ä(aifAo)vio«  iccioi  rovg'^KUrj- 
vag  ^Xsv&tiQjovg  (xat)  avTOVofiovg  T]avxiav  aysiv  t(>jv  x^Q^*)  tfiße- 
ßaifo  Trj(v  iavtöjv).  Z.  46  ff.:  iav  ds  zig  (tj|)  ini  noliiim  ini  t(ov)s  non^au- 
fievovg  T1JV  aftfAux^av  rj  wtxa  y(^)v  7}  wkw  d4l«fT«v,  ßoijd'tÜ'  *J9^a{m>t 
Kcd  twg  wf^iuixovg  xowcott  »«1  ««ra  y^v  nal  ntna  9ulettww  itml  c^ivit 

6)  S.  C.  I.  A.  II  17,  Z,  16 ff.:  iav  ttg  fiovJi(ntm  t&w  *El)ln9W  j  t»p 


Digitized  by  Google 


II.  Antiquarischer  Theil. 


495 


Den  Bund  selbst  bildeten  swei  Faetoren,  auf  der  einen  SeiteAMdMMiyteMMv. 
die  Athener,  anf  der  andern  die  Bandes^enossen,  deren  Orgau 
Athen  ge^nüber  der  Bundesrath  war.    Der  officielle  Titel  des 

Buiuk's  lautete  dem  entsprechend:  oi  ^A^r]vaioi  xal  oi  Ov^i^axoi.^) 
Athen  war  Hegemon  das  Bundes,  liatt»'  als  soleher  die  oberste 
militärische  Leitun^i^  und  vertrat  deu  Bund  nach  Aussen.^)  Der 
Bundesrath,  oC  ovvsdgot  xmv  öv^^äxov,  setzte  sich  aus  den  Ab- 
gesandten der  mit  Athen  yerbündeten  Staaten  zusammen,  von 
denen  jeder  ohne  Rücksicht  auf  seine  Grösse  eine  Stimme  im 
Bondesrathe  hatte.  Die  Sitaangen  des  Bundesrathes  wurden  in 
Athen  abgehalten,  wo  auch,  wie  es  scheint,  die  Mitglieder  des- 
selben ihren  ständigen  Aufenthalt  hatten.')  Bei  der  Bestim- 
mung der  Rechte  und  Pflichten  der  Bundesgenossen  ist  es  fest- 
zuhalten, dass  es  eine  eigentliche  Bundesacte,  in  welcher  diese 
näher  bestimmt  waren,  nicht  gegeben  hat,  dass  vielmehr  Athen 
mit  deu  einzelnen  Staaten  wohl  ziemlich  gleichlautende  Separat- 

ßaQßuQWV  rööp  Iv  (i]nfi'QCf)  lv)oiKOvvt(üv  tow  vtjGKOTcöv,  oa(oi  jiir/  ßttGC)Xt(og 
tCaiVf  jtd'Tivatcov  Gviinaxiog  tivai  x)at  xä)v  avmiuxtov ,  t^tCpai  a*(t)c5(t  ^Xsi'- 
OPtt  H(d  uvrovoiiMy  noXiT(svoiiiv)€a  noliteiav  r/v  av  ßotlrjteci,  fii^zs 
(,tpit9Vif}cip  tt/^txofiiva)  |iiijT£  UQiom«  ino{dex)oykkv(p  /iijre  (poQOv  tpiqovtBt 
Vergl.  II17b. 

1)  Den  offidellen  Namen  des  Bandes  i.  im  C.  I.  A  II  17. 19.  S.  auch 
BttU.  18, 199f9j  wo  bei  der  Anfiiahme  der  Metbymnaier  die  athenisehen 
Strategen  und  Hipparchen  als  die  Vertreter  der  Aiheaer,  die  «V9t9^  tmv 
«Vfifur^coi'  als  die  Vertreter  des  Bundes  erseheinen. 

2)  S.  Diod.  15,  28.  Xen.  v.  d.  Eink.  5,  G.  Athen  hatte  357  6  im 
JJundt'sj^'enossenkriege  qppovpot'  in  Andros  (C  \.  A.  II  62),  während  im  all- 
gemeinen die  Bundet^genosscn  zur  Aulnahnif  einer  cfQovgd  nicht  verpflic1it<'t 
waren.  S.  C.  T.  A.  II  17,  Z.  22.  355/4  uthenische  aQxovtss  im  Hellespont:  11  61>. 

S)  Urkundlich  lautet  der  Titel  des  Bundesrathes  ot  avvedaoi  xmv  cvfi- 
liäxoav.  S.  G.  I.  A.  II  17,  Z.  48/4.  Ball.  12,  189.  Vergl.  aaeh  AiNhin.  g. 
Ktea.  74.  C.  L  A.  II  61.  67b  heiiat  es  blos:  oi  ^n(iaxoi.  Diod.  16,  88: 
Ifajlhj  9'  Anh  t^g  xounig  fvd^s  t6  ^  nwid^wp  I»  «etil;  "A^^mg  vwt- 
i^viWf  9\  in*        «al  ^yali^  «al  fi»«««»  pnig  ^^o«  w^tn  sXvm, 

Die  Permanenz  des  Bnndesrathes  in  Athen  ergiebt  sich  nicht  aas  Isokr. 
14,  81',  wird  aber  wahnfoheinlieh  dadurch,  dass  Aischin.  t.  d.  Tragges.  86 
TQvq  avvfSqovg  xmv  ovn\iu%mv  als  Zeugen  für  ein  vor  drei  Jahren  im 
Bundesrathe  stattgehabtes  Ereigniss  citiert.  Bnsolt  p.  693  vorgl.  Lenz  d. 
Synedrion  d.  Bundesgen.  im  2.  atli.  Bund  p.  G/7.  Königsbeit,'  Diss.  inaug. 
Ein  avviÖQog  xoiv  Ttvsdi'on".  'Ecp.  agx.  188G,  p.  137  =  Herrn.  24,  134/5.  Dass 
die  einzelnen  Staaten  auch  mehrere  GvveÖQoi  in  Athen  haben  konnten,  er- 
giebt sich  aus  C.  1.  A.  II  52  c.  Vergl.  Höck  in  d.  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1878, 
p.  478  ff.  Bei  dar  Abatimmong  gaben  sie  natiirlioh  nor  zosammen  eine 
Stimme  ab. 
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▼ertrSge  abgeschlosseii  hatte  and  dass  der  Bandesrath  die  ge- 
meinsamen InteFessen  dieser  Staaten  Ätben  gegenüber  Tertrat, 

Athen  selbst  aber  in  dem  Bundesrathe  nicht  vertreten  war.^) 
Der  Bundesrath  war  lediglich  eiue  beratheudf  Kin-perschaft  Bei 
dem  Stimniverliältniss  der  Mitglieder  des  BuDdesrathes,  welche 
alle  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  der  von  ihnen  vertretenen 
Staaten  nur  je  eine  Stimme  hatten,  ist  es  undenkbar,  dass 
Majoritätsbeschlüsse  des  Bundesrathes,  welche  unter  Umstanden 
allein  durch  die  fiberwiegende  Zahl  der  kleinen  Staaten  gefasst 
sein  konnten,  für  Athen  bindend  waren.  Die  Gemeinsamkeit 
der  Interessen  Hess  es  gewiss  nnr  selten  zn  Conflicten  zwischen 
dem  Bnndesrath  nnd  der  athenischen  Ekklesie  kommen.  Kamen 
dieselben  aber  doch  einmal  vor,  so  prävalierte  die  Entscheidung 
des  hegemouischeii  Staates.  Das  zeigen  die  Verhaudelungen  beim 
Abschluss  des  philokrateischen  Friedens  im  Jahre  346,  auf 
dessen  Bedingungen,  obgleich  sie  entgegen  dem  Dogma  des 
Buudesrathes  festgesetzt  waren,  dieser  vereidigt  wurde.  ^) 

1)  Dass  es  keine  Bundeaacte  gegeben  bat,  darf  mau  aus  C.  1.  A.  Ii  17 
Bcblieaeen.  Die  Bettammaugeu  Aber  den  Bund  in  diesem  Yolksbeschliuae 
wavan  fibevflfinig,  wenn  eine  eigentliche  Bondesacte  vorhanden  wftr.  Auch 
-wflrden  in  diesem  Falle  die  Kamen  der  nea  huunteetenden  Staaten  nicht 
in  diesem  Yolksbeschlosse,  sondern  in  der  Bondesacte  Tcnnerkt  sein.  Die 
Btlndnissvertrfige  sind  regelmässig  von  den  einzelnen  Staaten  nnr  mit  Athen 
abgeschlossen.  S.  C.  I.  A.  II  49,  109.  17  b.  49b  Bull.  18,  364  ff.  12,  139. 
Dass  der  Bundesrath  auf  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  irgend  einen  Ein- 
flass  geübt  hat,  kann  man  aus  dem  Schluss  von  49,  soweit  derselbe  lesbar 
ist,  nicht  mit  Lenz  a.  a.  0.  16  ff.  schliessen.  Die  Bundesgenossen  sollen  hier 
nur  den  Vertrag  mit  bescliwören,  das  sollen  aber  auch  die  Kitter,  ohne 
dass  man  daraus  tür  diese  besondere  Rechte  herleiten  kann.  S.  auch  Bull. 
12,  139.  57  b  macht  keine  Ausnahme,  denn  diese  Urkunde  ist  nur  ein 
Bfindnissvertrag  zwischai  Athen  nnd  seinem  Bunde  einerseits  nnd  den  dort 
genannten  ]^ponnesisehen  Staaten  andererseits.  8.  anch  Lena  p.  17  ff 
Der  Vertrag,  durch  welchen  Eerkjra  in  den  Bund  eintritt»  trSgt  die  Üeber- 
schrift:  9vpt^z^  KoQ*v(t»(top  xal  *A9ripeUov  m  i&tl)  X969wi  BnlL 
18,  354. 

2)  Das  96yyM  xmv  avundxoyv  in  Betreff  des  Friedens  mit  Philipp  346 
bei  Aischin.  v.  d.  Trugges.  60  ff.  g.  Ktes.  69.  70  wird  von  der  athenischen 
Ekklesie  am  19.  Elaphobolion  nicht  angenommen  und  wenige  Tage  später 
von  derselben  beschlossen,  dass  die  Bundesgenossen  den  wider  ihr  öoy^a 
abgeschlossenen  Frieden  beschwören  sollen.  S.  Aischin.  g.  Ktes,  78/4.  Dass 
die  Bundesgenossen  inzwischen  den  athenischen  Volksbescbluss  bestätigt 
hatten,  iras  HOck  a.  a.  O.  p.  476  ff.  gegen  Bnsolt  p.  691.  701/B  annimmt 
(vergl.  anöh  Lena  a.  a.  0.  p.  60),  ist  eine  Vermnthnng,  die  nicht  in  be- 
weisen und  die  mir  wenig  wahrscheinlich  ist.  Den  Bnndesrath  als  lediglich 
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Der  Geschäftsgang  bei  der  Erledigung  von  Bondesangel^en-  fi'Khüfisgunu  >m 
heiien  war  wobl  regelmassig  der,  dass  ein  yon  dem  Bundesratheeon  Bmü^Minle- 
abgefasstes  Dogma  an  den  atheniseben  Batli  giug.   Fand  das- 
selbe  die  Billigung  des  Ratbes,  so  wurde  es  mit  der  Angabe 

seines  Ursprunges  vou  demselben  in  das  Probuleuma  auf« 
geuommen.  Wurde  dagegen  das  Dogma  des  Bundesratlies  vou 
dem  utheuischeji  Ratlie  nicht  gebilligt,  so  brachte  der  letztere 
neben  dem  Beschlüsse  des  ersteren  noch  ein  abweichendes  Gut- 
achten bei  der  Ekklesie  ein.  Diese  entschied  in  beiden  Fällen.^) 
Dagegen  war  es  wohl  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlichen 
Kegel,  wenn  der  athenische  Rath  den  Bondesrath  auffordertCi 
sein  Dogma  ohne  Vermittelung  des  ersteren  direct  in  der  £k- 
klesie  einzubringen,  welche  auch  in  diesem  Falle  über  die  An- 
nahme desselben  entschied.') 

Die  Fälle,  bei  denen  es  Üblich  war,  ein  Dogma  des  Bundes-  kompetent  des 
rathes  zu  veranlassen;  bezogen  sich  meistens  auf  die  auswärtigen 


berathende  Körperschaft,  wie  ilm  Bnaolt  p.  691  —  8.  auch  Härtel  demoath. 
8tad.  2,  4C/7.  88  —  richtig  charakterisiert,  nur  auf  die  Zeit  nach  dem 
Bnndesgenoflsenkriege  so  benehen,  dafBr  sehe  ich  keinen  genflgmden  Grund. 

1)  8.  G.  I.  A.  II  67  b:  (inttd^  d)h  ot  tftffifMtxot  96yiux  tU^^tfnav  eis 
(djy  ßovX^v  9)i%B9^iu  x^v  «Vfi/tax^v,  xa^a  iieuyyBl{Xopxcei  of  jtQ)»d9tg  nal 

aciot,  ■nal  rj  ßov)lr}  ngovßovXsvasv  natä  raurcf, 
ösd6(x^ui)  u.  8.  w.  Vergl.  Köhler  in  d.  Mittb.  d.  dtsch.  arcb.  Inst,  in  Atb. 
1,  198.  Dass  dieses  der  re<;oliii;lssige  Geachättsgang  war,  nimmt  auch  Lens 
a.  a.  U.  p.  S;^  an.  Die  Entsclieidung  der  EkkleBie  bei  verschiedeneu  An- 
trügen des  iiuudcäratbcs  und  «der  Buie  ergiebt  sich  aus  der  Geschichte  des 
philokrateiscUen  Friedens. 

2)  Das  Zeuguiss  für  diesen  Geschäftögang  bietet  C.  I.  A.  II  51,  vou 
K6hler  in  d.  Hitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  1,  18  IT.  orOitert  8^  auch 
Hack  in  den  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1888,  616  ff.  Ich  nehme  mit  Härtel  demosth. 
8tad.  2,  48  ff.,  s.  auch  BnBolt  p.  690,  gegen  K6hler  an,  data  in  der  ürkande 
kein  Unterschied  swisdien  dem  Briefe  des  Dionysios  nnd  den  mfindlichen 
Aufträgen  der  Gesandten  besteht.  Die  Anadrflcke  negl  räv  y^fiftaroy  av 
in((npsv  JiovvctQq  nnd  «e^l  «v  iiyooffty,  nämlich  of  ngiaßeig  ot  nuQa 
Jiovvoiov  //MotTf?,  sind  aach  mir  nur  eine  stilistische  Variation.  Auf  den 
Jiihalt  der  Botschaft  des  Itionysios  weist  Z.  33  If.  hin,  wo  es  von  ihm  und 
seiiieu  Sühnen  heihst:  i^oijißovciv  tfj  (iao)iXt(og  !-t\Qrj)vrj  i]v  t{n)ot.riatt{vxo 
'Axfijcdni]  VAU  Auv.i-ÖcayiQvtü{i)  v.{u)l  [ot  aXXoL  Elkrivsg),  was  wenigstens  in 
einem  i'uukte  mit  dem  iuljalt  der  ygafifiaxa  Z.  5  ff.  übereinstimmt.  Der 
Bath  beantragt  als  Delohuuog  dalär  die  Verleihung  des  athenischen  Bürger- 
rechtes an  DionysioB  und  seine  8öhne.  Die  SchlfisBe,  welche  man  ans  der 
Formnlierong  dieser  Inschrift  gezogen  hat,  sind  alle  unsicher.  Auch  Lens 
a.  a.  0.  p.  84  hat  mich  nicht  fiberzeugt.  Dass  C.  I.  A.  II  6S  in  einer  näheren 
Beaiehnng  su  61  stdit,  ist  nicht  nachweisbar. 

Gilbert,  .giiech.  StaataftltertlL  I.  2.  Aofl.  83 
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Angelegenheiten.')  Dem  gemSss  fasste  der  Bnndesrath  Beschlüsse 
Aber  Krieg  und  Frieden  nnd  Vertrage,  war  bisweilen  bei  Gesandt- 

schal'teu  mitvertreten  und  beschwor  Frieden  und  Verträge.*)  Weiter 
scheint  ein  Dogma  des  Buudesrathes  üblich  gewesen  zu  sein, 
wenn  es  sich  um  die  Belegung  einer  Bundesstadt  mit  einer 
athenischen  Besatzung  handelte^)  und  bei  der  Beschlussfassung 
über  die  Verwendung  der  Bundesbeiträge.  ^)  Endlich  fungierte 
der  Bundesrath  auch  bei  bestimmten  Vergehen  gegen  die  Grund' 
s&tse  des  Bundes  als  Bondesgerichi') 

1)  Lex.  Segner.  SOt,  14  bfliait  es:  «vpid^  oT  «so  tmv  «v^Mfo» 

«)  8.  C.  I.  A.  II  61.  67b.  Höck  a.  a.  0.  p.  477  (vergl.  denselben  im 
Progr.  von  Husum  1881  p.  8  fif.  und  auch  Lenz  a.  a.  0.  p.  24  ff.)  gebt  viel 
zu  weit,  wenn  er  ans  dem  Eide  der  Athener  und  Kerkyraier  bei  der  Auf- 
nahme der  letzt»  l  en  in  den  Seebund  im  Jahre  376/4  im  C.  I.  A.  II  49  b 
schliesst,  die  Atliener  hätten  in  Bundesangelegenheiten  weder  Krieg  an- 
fangen, noch  Frieden  «cbliessen  dürfen  ohne  Zustimmung  der  Majorität  des 
Bundesrathes.  Der  Fassus  in  dem  Vertrage  zwischen  Athen  und  Kerkyra: 
n6{l)({{i)o9  9%  mal  tlQi^vnv  i^tümt  K{o(i*VQ)atoig  notiqaaad'at  ia)ptv 
*A(<^rjva£av)  xal  (tov  ff)li}&ovg  t£p  9ioy.yi.dx(ov*  nouÜP  Sh  i(a(l)  t&Ua  «ora 
tu  86yfutttt  tmt  mtftfuixmv  und  dem  aitq«echend  der  Eid  der  Kerkynier 
(Z.  81  fL)i  «C9<1)  s«li^(o)«  «(ffl  e^)rj(yi}ff  nqu^  »o^^)»  «a  !<l(0)i}ratA(i)ff 
ii(a)l  (x£)  7t{l^d't^  xäv  avmtttx)"**  (ß^)*V  xS)Vi{a)  Kat{'^oto  xaia  tot 
doyfueta)  xa  'A9r}va(C)o}v  xa(l  xm)v  ((rvf^iaxny)  und  der  PssniB  in  dem  Eide 
der  Athener  (Z.  20  £):  xai  neifl  «olinov  xal  §lQi^rjg  ngd^a  xa^oxi  up  x^ 
nXrj^ii  xmv  cv^fuixcov  9o>ii}  xal  rSXla  -ttoitigm  nctxa  (tk  S)6y^ttxtt  xcov  av^- 
ndxmv  rechneu  darauf,  dass  die  Athener  und  die  Bundesgenossen  immer 
eines  Sinnes  waren.  Wer  im  entgegengesetzten  Falle  die  I'^ntscheidung 
hatte,  darüber  belehrt  uns  wieder  der  Abschluss  des  philokrateischen  Frie- 
dens. Der  Bundesrath  beschwört  Verträge:  Mitth.  d.  dtäch.  arch.  Inät.  in 
Ath.  p.  144,  Z.  67/8.  BaU.  18,  1S9.  87i  isfc  der  ganze  BundeBrath  auf 
dem  Friedensoongrees  in  Sparta  nnd  beichwOri  den  Frieden:  Xen.  6,  3,  19. 
Die  «ivtdQoi  beschwören  den  philokxateisohen  Frieden:  Aisehin.  g.  Ktes.  74. 
T.  d.  Tragges.  86,  v&hrend  vorher  nor  Aglaokreon  ans  Tenedos,  von  den 
Athenern  ans  den  «vvcd^o»  dasu  erwfthlt,  als  Gesandter  mit  den  atheni- 
schen Gesandten  zum  Philipp  gegangen  war;  Aisehin.  v.  d.  Tmgges.  20. 

3)  Vergl.  G.  I.  A.  II  17  b.  S.  Höck  a.  a.  0.  p.  479.  Ein  athenischer 
Archen  in  Arkesine  auf  Amorgos:  Boll.  12.  886,  in  Andres:  Aisehin.  g. 
Tim.  107. 

4)  C.  I.  A.  II  02  constatiert  eine  Verwendung  der  cvvxcc^sig  /(aro:  ra) 
d6{yfiaT)a  t[u))v  cv^(iräx(>^i' ,  während  II  108.  117  darüber  lediglich  dureh 
Volksbeschluss  entschieden  ist.  Lenz  a.  a.  0.  p.  24  raeint,  die  Athener 
durften  die  avvxd^sis  nur  verwenden,  wenn  »der  Bmidesrath  einem  dahin 
rielenden  Antrage  beigetreten  war. 

6)  Wer  TOD  den  Athenern  Besits  im  buidesgenOBsischen  Ctobiet  ervrirbt^ 
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lo  der  ersten  Zeit*  nach  der  BegrQndong  des  Bundes  hat  es  Bmdnutuerm. 
Bondessteneni  wohl  nicht  gegehen.  Die  Yerpflichtong  der  Bundes- 
genossen zu  gegenseitiger  Unterstützung  und  die  Erklärung  in 

der  athenischen  Declaration  der  Bundesprincipien,  dass  keiner 
der  Bundesgenossen  verpflichtet  sein  sollte,  Tribut  zu  zahlen, 
spricht  für  diese  Annahme.^)  Aber  bald  machte  sich  in  dem 
zweiten  athenischen  Bande  dieselbe  Entwickelung  geltend,  wie 
in  dem  ersten.  Die  kleineren  Staaten  kauften  sich  durch  Bezah- 
lung einer  jährlichen  Geldsumme  von  dem  persönlichen  Kriegs- 
dienste los^  wahrend  die  grösseren  «fortfuhreni  ihre  Kriegspflicht 
selbst  zu  erfailen.*)  Diese  Geldsummen  wurden,  um  den  aus 
der  Zeit  des  ersten  Bundes  yerhassten  Namen  der  Tribute  zu 
vermeiden,  als  cwtcc^sig  oder  Beiträge  beBeichnet.')  Festgesetzt 
wurde  die  Höhe  derselben  durch  einen  athenischen  Volksbeschluss, 
gegen  welchen  eine  ygatpr]  nagavo^wv  zulässifr  war.*)  Die  övv- 
rd^eig  wurden  regelmässig  von  den  Bundesgenossen  in  Athen 
eingezahlt  Unterliesseu  sie  die  pünktliche  Einzahlung,  so  er- 
der soll  bei  den  evvtd^m  v«v  cviindxmv  angezeigt  weiden,  welche  diesen 
Beiits  Terkanfini:  C.  I.  A.  II  17,  Z.  41  ff.  Ferner  Z.  61  ff.:  iäv  9i  xts  cfoff 
9  inf^n^itt^  ^  a^nv  iq  i(9)umig  arat^a  toÖt  to  ffr^iptüfMf  ag  l6ii»  tt  ist 
xAv  iv  tcpÖB  tm  tpri^pCayMxt  8tQHpi,iv{iav^  v)nafi%it»  o^vroS  ati^  ttvn 

%ttl  ta  (^9))}/tta(Ta  avx)ov  Srjfioaia  ict»  %al  t^g  d'{sov  t)o  inUt{i*aytov  nal 
MQMfia&a  iv  *Adipf{u£o)is  xai  «(ofg)  9wp^x^^  StaXvmv  Tr,{v)  avii^ax^^» 
il)'^fiiovvtav  Ss  avTov  ^avartp  ^  fpvyjj ,  or(rrfp)  'A^tivuioi  xal  ot  avfifiaxoi 
%Qaxovai{t).  Lenz  a.  a.  0.  p.  9  ff.  dehnt  die  richterliche  Thätigkeit  des 
Bandesgerichtes  weiter  aas  und  schliesst  p.  15  ff.  aus  Z.  41  ff.  sogar  auf 
eine  allgemeine  beaufsichtigende  Thätigkeit  des  Bundesrathes. 

1)  8.  C.  I.  A.  II  17,  Z.  46  ff.  23. 

2)  Die  Behauptung  Boiolts  p.  708  ff«,  alle  BnndesgenoaBen  hätten  Bei- 
träge geiahlti  iit  von  Hahn  in  d.  Jahrb.  f.  ol  Fhil.  1876,  p.  466  ff.  mit  Recht 
surflckgewiesen.  Daee  Theben  keine  wvtdifig  sehlte,  besengt  Xen.  0,  8, 1. 
8.  auch  8chaefer  Dem.  n.  s.  Zeit  1^  87.  In  den  Worten  der  Eerkyraier  bei 
Xen.  6,  8,  9:  ovSsfiiäg  yccQ  nolttog  itXr^v  yi  *^^i^wp  ovxe  vavg  ovts 
XQ^^uta  lüLeiovu  av  ysvia^at  besicbon  sich  xQi^fmw  auf  den  Aufwand  fflr 
ihre  eigene  Flotte.  S.  Hahn  p.  468.  Was  Lenz  a.  a.  0.  p.  22  dagegen 
sagt,  halte  ich  nicht  für  richtig'.  Vergl.  auch  Isokr.  7,  2,  ein  Zeugmas,  das 
durch  linsolt  p.  711  tV.  nicht  entwerthet  ist:  cootcsq  xijg  noXscog  —  tri  Si 
GVfifiäxovs  ixovorjg  Ttollovg  ulv  zovg  troifKog  ///iitV,  i}v  ri  S^tj,  ßotjd'i^oov- 
ras,  itolv  dh  nXeiovg  rovg  rag  avvzä^£t.g  VTCOXtlovvxag  aal  x6  nqoaxaxxö- 
{UPOV  TtQUtvvtas. 

8)  8.  Harp.  avvxa^ig  —  tUyov  91  nal  tovg  (poQOVS  awnaitig^  insiSij 
2«lMnig  itpsQov  ofESUi/^tg  to  xAt  ^i^fw  ovofut,  KttlXungdtov  onta  luA^ 
otantoff  «ff  tjnjei  OcdarofMcoc  i»  i*  ^tUKnnmv. 

4)  8.  (Dem.)  68, 87/B. 

88* 
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folgte  die  zwangsweise  Einäehimg  derselBeo.^)  Die  einkommen- 
den  ffwtdieig  flössen  in  die  Bundeskasse,  aus  welcher  die  Kosten 

fÖr  den  Krieg  bestritten  wurden.  Niclit  selten  wurden  auch  die 

Strategen  auge wiesen,  für  die  Kriegtüliruug  ilie  lieiträge  direct 
von  den  Bundesgenossen  einzuziehen.^)  Die  Höhe  der  jährlich 
eiukommenden  ovvzu^eis  läsdt  sich  für  die  Blüthezeit  des  Bundes 
nicht  feststellen.^) 

GerkiMoMi.  Die  Autonomie  der  Bundesgenossen,  welche  bei  der  Begrün • 
dung  des  Bundes  als  Grundsatz  fQr  denselben  Ton  den  Athenern 
anerkannt  war,  scheint  bei  Staaten,  welche  entweder  abgefallen 
und  Ton  neaem  unterworfen  oder  mit  Gewalt  zum  Eintritt  in 
den  Bund  gezwungen  waren,  in  der  Ansfibung  der  Gerichtsbar- 
keit beschränkt  gewesen  zu  sein.  Wenigstens  konnte  nach  dem 
Vertrage,  welclien  die  Athener  nach  Wiederunterwerfung  der 
304  oder  3ü3  infolge  der  Seeexpedit ioii  des  Epameinondas  ab- 
gefallenen Insel  Keos  mit  den  Städten  derselben  abschlössen, 
von  der  Entscheidung  keischer  Gerichte  nach  Athen  appelliert 
werden.^)  Auch  mit  Naxos  haben  die  Athener,  wohl  als  infolge 


1}  Begelm&esige  Abftthnmg  der  «wxuittg  doreh  die  Bandetgenosten 
naeh  Athen:  Plut.  Phok.  7.  Ueber  das  swangsweiie  Eintreiben  der  restie- 
renden  Gelder  &  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Ath.  8, 149,  Z.  18:  of 
(livoi  vno  dijfftov  ihnpat{t)e$v  tu  ^cilofMir«  ffijfMrv«  tmw  Ptieump. 

C.  JL  A.  II  62. 

2)  Das  Vorhandensein  einer  Buiultskasge  erpiebt  hicli  ans  C.  I.  A.  II  17 
Z.  45/6.  II  65.  hl  dieselbe  flössen  auch  Strafgelder.  Die  cnral^ /c  ==  Kriegs- 
gclder:  (Dem.)  49,49:  ycQ  räv  yiotvwv  avirä^ftov  i]  utO\)u(^oQia  ijv  tw 
atguTSviiaTi.  Den  Strateg«?n  werden  bestimmte  cviTn^^ig  angewiesen.  »So 
z.  B.  dem  Chares,  Charidemoa  und  i'hokion  (xQ)i',iicciu  t(Öv  owtÜ^&cdv  twv 
U  Aeaßoft  C,  1.  A.  II  108.   Vergl.  Isokr.  16, 113.    (Dem.)  49,  49. 

8)  Die  Berechnung  Bniolts  p.  728  ff.  ist  hypothetischer  Natnr.  8.  auch 
Hahn  a.  a.  0.  461  ff.  Naeh  Dem.  18,  284  betragen  die  wptäiB$g  866  46  Tkd., 
Tor  846  nach  Aischin.     d*  Tnigges.  71  60  Tal. 

4)  Vergl.  den  von  Köhler  in  d.  Mitth.  d.  dtacb.  aroh.  Inst,  in  Ath.  8f 
p.  142  ff.  herausgegebenen  athenischen  Volkßbeschluss  aus  dem  Jahre  363  '2 
Dittenberger  79  und  die  Ausführungen  Köhlers  daselbst.  Z.  44  heisst 
08  mit  Beziehung  auf  eine  bestimmte  Classe  von  lieuten,  die  aus  lulis  ver- 
bannt werden  sollen  und  deren  Veiniügcn  eingezogen  werden  soll:  tav 
(rivfq  T(Zv)  ccnoyQCi(pivxtov  durfioßijrojai  u//  tivcd  tovtoiv  to)[v  dtägüii', 
f^fiiui  avTOig  tvyi)TjTug  xar«ör/Jcaa*  ngog  {t)oi'{q)  ü{zQ)(ctt}yovg  rov$  Jovltrj- 
rdiv  tgiKnovra  ii^itguv  iti^a{g  V7coaxf^)v  (na)iu  t{ov);  ogtiovs  xal  xug  CVV- 

4^ri^ug  hv  Kim  lucl  {iv  ty  ixx)hit(p  {nü)Ut  ^f^ijiri}«.  Dem  entsprechend 
wird  man  anch  in  dem  Eide  der  heischen  StSdte  den  Passus  Z.  74 ff.:  tets 
dl  diiutf  »crl  (tag  f^tt«pai)  —  —  nticas  ixvXi^ws  (^»)«- 
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des  Sieges  bei  Nazos  im  Jahre  376  die  Insel  zur  Uebergabe 
gezwuugüii  war^),  einen  Vertrag  Uber  die  Ausflbnng  der  Gerichts- 
barkeit abgeschlossen,  nach  welchem  auch  für  die  t(pi6ty,oi  dixcci 
der  Naxier  Athea  die  i'xxXrito^  3i6/.i^  war.^) 


Tov  SQaxutt?  (eine  Ergänzun«^  bei  Dittenberger)  auf  Athen  als  Appel lationa- 
instiuiz  zu  beziehen  haben.  Die  100  Drachmen  als  Werthgiciize  scheinen 
Bich  auch  aus  ei  ihm-  Inschrift  wahrscheinlich  aus  Arkesine  auf  Aruiorgo.s  zu 
ergeben  im  Dull.  IJ,  2;i0  tf.  S.  Z.  49:  t^tivai  uvtov  di{ytdaaadai  tu')  datiHov 
dtxttdti^qiov  itixQi  £xar(ov  ägaxiiav).  Ergänzt  und  bebandelt  hat  diese  lu- 
aohrift  Ssaato  in  d,  Mitth.  d.  dtacli.  uoh.  Inst,  in  Ath.  16, 83  ff.  Auch  in 
dem  Decrete  der  keischen  Stadt  Eoresos  heitat  es,  nachdem  vorher  Bestim- 
mungen über  das  bei  Uebertretung  der  AnsfahrgeBetce  über  Bothel  in 
Eoresos  einzuleitende  gerichtliche  Verfahren  getroffen  sind:  (e7v)a»  {Sl)  vutl 
Itpsotv  *J4Hlvats  xal  rrS  qpr^vavvt  %al  ivdsiX^avTi).  S.  C.  I.  A.  II  646, 
Z.  20.  Sonne  de  arbitiis  externis,  quos  Graeci  adhibuerunt  ad  lites  et 
intestinas  et  perej^rinas  componendas  104  ff.  D.  i.  Goett.  1888  leugnet  Athen  • 
als  Appellationninstanz  und  versteht  unter  einer  ttiyiXrjTog  noXig  diejenige 
Stadt,  der  von  einer  uder  mehreren  iStädten  auf  kürzere  oder  längere  Zeit 
die  Gericbtabarkeit  übertragen  ist. 

1)  Mit  Recht  setzt  Schaefer  Dem.  u.  s.  Zeit  1',  38,  e.  de  soc.  Ath.  10  ü., 
den  Anschloae  von  Naiot  an  den  athemaehen  Band  unmittelbar  nach  der 
Schlacht  von  Nazoe  an.  Baaolt  p.  767  ff.  leugnet,  daaa  Nazos  jemals  dem 
Bunde  beigetreten  sei,  wogegea  achon  Hahn  a.  a.  0.  p.  46(^6  mit  Recht 
Widerspruch  erhoben  hat.  Daas  Chabrias  nach  dem  Siege  die  unter- 
brochene Belagerung  von  Naxos  nicht  za  Ende  geführt  haben  sollte,  ist 
gauB  undenkbar.  Die  Angabe  des  Diod.  15,  35:  XaßQ^as  fisv  ovv  tntqmp'^ 
vavftttxtcev  vixrjattg  xuxinXsvas  iisra  noXXäv  Xatpvqoov  '  sig  tov  netgcci« 
ßchliesst  nicht  aus,  dass  er  vor  seiner  Rückkehr  nach  Athen  einzelne 
•Städte  zum  Auschluss  an  den  Hund  bewog,  wie  auch  Dem.  20,  77  bezeugt. 

2)  Die  Ueberbh  ibsul  des  Vertnip^es  sind  herausgegeben  von  Kunianudes 
im  'A9^i^v.  7,  p.  95,  der  die  luschiilt  in  das  erste  Viertel  des  4.  Jahrhun- 
derts setzt.  Z.  6  ff.  heisst  es:  onoaa  9*  u(v)  —  (tov)  'AnoXXmvog  natu  tovg 
v6funfg  —  {tiyv  dtanfizmov  vdftor,  iav  filv  o{i)  —  (ßi7icta)TjjQiov  t6  iv 
Nä^tj»,  t&  de  nQoattfo  (■—)  tat  tet  i%  tov  vo^v  tavg  9h  9t9pM9itttg  — > 
(ica)ca  tov  vopMV'  iitp  9\  p^^  «vfttpiQnvtai  ( — )  to  9nM9t^Qiop  to  !l^^i}(rt* 
za  öl  ifQO  —  {i)av  ijoari^fi  •  ^la^hv  9h  toSß  9iitaout^g  TtapizHP  tiv  dqjfwv 
tov  'A&qvtUnjv f  iv  9e  ty  i%nh'it(o  naQsx^tv  Ntt^io(rj)  (X)oc(ißavovTag  x« 
ts  n(finaviStt  nuA  tu  —  {i)vttysiv  ds  rag  icpsat'ftovg  ÖtAa^  y.(«l)  (ta)nv 
rovg  d^fauod'srag  tig  rov  XQ~-  I^iu*'  sichere  T'lrgiuizung  der  Inschrift  i.st  un- 
möglich. Ich  glaube,  dasa  sich  aus  den  13ruc]istitcken  dersellx  n  mit  einiger 
WahrscheiMlichkeit  das  vermutheri  lässt,  was  im  Text  ausgtdiilirt  ist.  Eine 
seinen  Aniuihmen  entsprechende  Ergänzung  giebt  Sonne  a.  a.  0.  73,  46, 
eine  andere  Szanto  iu  den  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst  iu  Ath.  16,  42/3. 
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O.  Die  atliMiiioheii  Klenudüen. 

omekidut  dtr        ZxLT  Begründung  der  athenischen  Machtstellung  innerhalb 

tlhmhelkn  Mit-  r>  o  o 

nieUm.  des  ersten  Bundes  trug  sehr  wesentlich  die  Anlegung  von  KJe- 
ruehien  hei,  während  die  Athener  bei  der  Gründung  des  zweiten 
Bandes  sich  ausdrfickfieh  yerpflichteten,  keine  Eleruchien  anzu- 
legen.^) Andererseits  war  aher  anch  keine  Massregel  der  Athener 
hei  den  StSdten  des  ersten  Bandes  so  TerhassJ;,  wie  die  Anlage 
dieser  Kleruchien.  Es  war  deshalb  natürlich,  dass  die  Athener 
mit  dem  unglücklic  lieii  Ausgange  des  pelopoiinesisclien  Krieges 
die  im  5.  Jalirh.  eingerichtet <'ii  Kleruchien  aufzugeben  gezwungen 
wurden.^)  Auch  Lemuos,  Iml^ros  und  Skyros  gingen  damals 
verloren.  Indessen  tiuden  wir  die  Athener  bald  wieder  in  dem 
Besitz  der  drei  Inseln,  welche  sie  durch  den  Königsfrieden  des 
*  Jahres  387  als  JEiigenthom  zugesprochen  erhielten  und  mit  mehr 
oder  weniger  langen  Unterbrechungen  des  Besitzstandes  behaup- 
teten.^ Auch  die  Römer  haben  ihnen  im  Jahre  197  die  Inseln 
Imbros  und  Skyros,  welche  die  Athener  bis  zum  Jahre  200  be- 
sessen hatten y  und  ausserdem  noch  Faros  zugesprochen  und 
diesen  Besitzungen  im  Jahre  166  noch  das  gleichfalls  bereits 


1)  S.  C.  I.  A.  II  17,  Z.  35  If.:  (o)«6  Naveifinov  ägxo{vt)og  fir]  i^^m 
fuf«  iäioc  fir'jxf  d/jfioö'O«  'A9i]vui'rov  pitj^svl  f'yxrijffaO'&at  iv  r{tt)is  tööv  ffVft- 
(lax^ov  ;f<o(iats  (i'fjx's  oUi'av  ur'jrt  x^Q^'*^^  ,"'5^*'  ■ngictyt.ivco  ^i^te  V7to&8(a)iv(o 
fir}xs  &lXo)  xQoncp  ^qd-svi.  Freilich  habeu  die  Athener  trotzdem  während 
des  zweiten  Seebundes  in  Samos:  Schaefer  Dem.  u.  s.  Zeit  1',  87/8,  in  Po- 
tidaia:  Schaefer  1\  9U,  in  Sestos:  Schaefer  1',  400;  2*,  28  ö'.  Kleruchien  ein- 
gerichtet 

3)  8.  Xen.  Denkw.  d.  8okr.  2,  8,  1.  Die  Beetimmung  in  dem  Volks- 
beBohlusB  37^.  G.  L  A  II  17,  Z.  S6  ff.:  xoig  H  «mi}tf«fif'9(o«)c  mmut%iu9 

90Wv)iiivwv  xTjv  ßvufittxiccv  K(al  tcsqI  xovxmv  7t)iaxiv  9ovVM  ^Ad'rjvai'ovi;) 
(vergl.  auch  Diod.  15,  29)  beziehe  ich  mit  Schaefer  Dem.  u.  s  Zeit  1*,  30 
nicht  auf  Üniudstücke,  welche  die  Athener  noch  in  Händen  hatten,  BOn- 
dern  auf  ihre  aus  der  Zeit  des  ersten  Bundes  datierendtMi  Kechtsansprüche. 

3)  Die  Friedensbeditjgung  in  der  Skytale  der  LpnoiLU  bei  Plut.  Lys.  14 
lautet:  xai  ty.ßüvxsg  i%  naaäv  xmv  nolsoav  xav  avxütv  yai)  txovxti;.  Dass 
anch  Lemnoa,  Imbros  und  Skyros  von  den  Athenern  aufgegeben  sind,  be- 
seligt Aadok.  T.  Fr.  IS.  In  der  Zeit  vot  dem  Frieden  des  Jahns  887 
haben  die  Athener  die  Inseln  wieder  im  Besits,  dieser  Besits  ist  aber  be- 
stritten —  s.  Xen.  4,  8,  16  —  nnd  vird  erst  durch  den  Frieden  garantiert. 
8.  Xen.  5y  1»  81. 
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frflber  besessene  Leiunos  und  Delos  und  die  verödete  Feldmark 
von  Haliartos  hinzogefOgt^^) 

Die  LSndereieiii  auf  weleben  im  5.  Jahrh.  die  atheniBchen  ivrv,vaA//n.  .ir. 
Klerachen  angesiedelt  wurden,  hatten  die  Athener  entweder  auf  'dUM. 
Grund  des  Eroberungsrechtes  oder  infolge  einer  firiedlichen  Üeber- 
einkunffc  mit  dem  Staate,  zu  welchem  diese  Ländereien  ursprüng- 
lich gehörten,  erworben.  Im  ersteren  Falle  \var<?M  ilie  Kleruchieu 
entweder  nach  vollständiger  Entlernung  der  frühereu  Bevölkerung 
angelegt  und  bildeten  dann  einen  geschlossenen  Landeomplex 
mit  ausschliesslich  kleruchiächer  Bevölkerung  oder  die  Kleruchien 
lagen,  wenn  den  früheren  Besitsem  nur  ein  Theil  ihrer  Lände> 
reien  abgenommen  war,  eingesprengt  in  das  Gebiet  eines  frem- 
den Staates.  Im  zweiten  Falle,  d.  h.  bei  denjenigen  Ländereien, 
welche  die  Athener  von  einem  fremden  Staate  infolge  einer  fried-  « 
liehen  Uebereinknnffc  gegen  ein  Aequivalent/  gewöhnlich  gegen. 
Herabmindernng  der  Tribute  der  betreffenden  Qemeinde,  er- 
worben hatten,  lagen  die  dort  angelegten  Kleruchien  gleichfalls 
iu  das  Gebiet  eines  fremden  .Staates  eingesprengt.^) 

nie  x\thener  verfol'^ten  bei  der  Anlage  ilirer  Klcriichieu  ^'"«c*  rf*»- a'/«- 
einen  doppelten  Zweck.  Einmal  dienten  dieselben  zur  Sicherung 
der  athenischen  Bundesherrschaft  und  sind  aufzufassen  je  nach 
dem  Charakter  ihrer  Anlage  entweder  als  ailieuische  Militär- 
festnngen  oder  als  stehende  Besatanmgen  der  Athener.')  Der 
zweite  Zweck  war  der,  unbemittelten  Athenern  durch  Anweisung 
eines  Landlooses  eine  gesicherte  Existenz  zu  verschaffen.^)  Es 

1)  8.  Liv.  88,  80  (adidt  Antias  Valerias)  AtbeniensibaB  insulas  dataa 
Fanim  (nach  dem  Cod.  Mognnt  ffir  die  Ynlgata  Lemnimi),  Imbrom,  De- 
lom  (Y),  -8e7rttiii.  Ueber  die  Erwetbnngeii  aaoh  der  Besiegang  des  Perseas 

B.  Polyb.  30,  18  (21).  üeber  die  Geschichte  der  athenißchen  Kleruchien 
ver<rl.  Köhler  in  deu  Mitth.  d.  dtacb.  arcb.  Inst  1,  267  ff.  6,  278/0.  Wacha- 
muth  d.  St.  Ath.  1,  637  ff. 

2:  ücber  die  im  Text  gegebene  Unterscheidung  der  verschiedenen 
Kleruchiearten  vergl.  Kirchhoti'  iu  d.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1873  p.  Iff. ,  wo 
auch  eine  Aufzählung  der  im  6.  Jahrhundert  angelegten  Kleruchien  ge- 
geben ist. 

3)  Der  militärische  Zweck  wird  bei  Flnt.  P«r.  11  angegeben  in  den 
Worten:  ipoßw  dl  tmI  ^)qovqcw  tov  (tri  vstoreQ^iBiP  ti  iu^muttouUitup  toig 
wftiuizoit,  Vergl.  aueb  leokr.  4^  107.  441  werden  die  Bamisoben  Geiseln 
bei  den  athenischen  Eleraeben  in  Lemnos  interniert.  8.  Tbnk.  1»  116. 
Eirchhoff  a.  a.  0.  88. 

4)  Dieser  Zweck  wird  angegeben  bei  Plut.  Per.  11  durch  die  Worte: 
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war  deshalb  natOrlich,  daas  man  die  Klerachen  aus  den  nnteren 
solonischen  Schatzungsclassen  nahm.^)  Wenn  auch  entsprechend 
der  Qualität  des  au&utheilenden  Bodens  die  Grösse  der  Land- 
loose  in  den  verschiedenen  Eleruchien  yerschieden  war,  so  wird 

man  doch  für  die  einzelnen  Kleruchen  einen  feststehenden  Nor- 
iiialsatz  (h's  Einkommens  aij{^c'uoimiu*n  haben,  dessen  Hohe  sicli, 
wie  ich  aus  dem  jährlichen  Einkommen  der  Kleruclien  von  Les- 
bos  schh'esse,  auf  200  Drachmen  jährlich  belief.  Ein  jährliches 
Einkommen  von  200  Drachmen  aber  erreichte  den  Minimal- 
census  der  Zeugiten.  Die  Theten,  welche  als  Kleruchen  an- 
gesiedelt wurden,  traten  also  damit  in  die  Classe  der  Zeugiten 
Über.')  Damit  erwuchs  aber  dem  Staate  auch  ein  militörischer 
Yortheily  indem  das  athenische  Hoplitenheer,  in  welchem  die 
•  Theten  nicht  dienten,  durch  Yerwandelung  derselben  in  Zeu- 
giten eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  erfahr.  In  einem  Zeit- 
räume von  ungefiihr  50  Jahren  des  5.  Jahrh.  sind  von  Athen 
nachweisbar  über  10,000  Kleruchen  ausf»;esendet  worden,  welclie 
daf<  athenische  Hoplitenheer  um  die  gleiche  Anzahl  verstärkt 
haben.^) 

ModMderAn-        Bei  der  Anlage  einer  Kleruchie^)  wurden  die  Kleruchen  ent- 

lagt  MM  JRm- 

«AfM.     weder  aus  der  Zahl  derjenigen ,  welche  sich  gemeldet  hatten, 

o%Xov  ri,v  TToZ/r,  Inavoq^ov^svoq  Se  rac;  airoQi'ag  tov  ^ijjttor.  Die  Mass- 
re<::el  der  KleruchieauftbeiloDg  war  deshalb  in  Athen  aehr  beliebt.  S.  Arist. 

Wölk.  202  flF. 

1)  Vergl.  dio  Bestiimmin*,'  in  ildn  VolkebcBchluss  über  die  Gründung 
von  Brea:  ig  öi  {B)Qtccv  fjj'&jjTcay  xal  ^£{v)yiT(üv  itvai  xovs  dnodnovs. 
C.  I.  A.  I  81. 

2)  Üeber  das  Einkommen  der  Klemoben  in  Leabos  s.  Thnk.  3,  50. 
üeber  den  ZeagitenceDras  vergl.  p.  144. 

8)  Nocb  427  dienten  die  Theten  nicht  als  Hopliten.  S.  Aristoph.  bei 
Harp.  &r,ti:g.   Die  uns  überlieferten  Zahlenangaben  fiber  die  athenifchen 

Kleracbon  in  der  Zeit  von  nngefiihr  460  bis  410  sind  folgende:  1000  nach 
dem  thrakischen  Cbersonnes  (Plut.  Per.  11.  19.  Diod.  11,  88),  260  nach 
Andres  (Per.  11),  500  nach  Naxos  (Per.  11),  1000  nach  Euboia  (Diod.  11,  88\ 
1000  oder  20U0  nach  He^tiaia  (Diod.  12,  22.  Theop.  bei  Strab,  445),  KJOO 
nach  Urea  (Per.  11),  1000  nach  Potidaia  (Diod.  12,  46),  2700  nach  I.e.-bu.s 
(Thuk.  3,  50),  500  nach  Meloa  ( I  huk.  5,  116).  Das  macht  zusammen  8'JöO, 
reap.  U950  Kleruchen,  zu.  denen  man  dann  noch  die  in  dieselbe  Zeit  fal- 
lenden Sendungen  nach  Lemnos,  Imbros,  Ampbipolis,  Aigina,  deren  Zahlen 
uns  nicht  überliefert  sind,  rechnen  mnas. 

4)  8.  Foucart  memoire  sor  les  colonie«  Ath^hiennes  an  cinqni^me  et 
an  qnatri^me  sitele  in  den  M^moires  pr^aent^B  par  divers  aavanta  h  TAca- 
dtfmie  dea  inscriptiona  etc.  1880  p.  828  ff.  Oakar  Kina  d.  attw  Klerachie  im 
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erloost  oder,  wenn  man  in  der  Auftbeilung  des  Landes  nicht  be- 
Bchräokt  war,  so  viele  ihrer  sich  meldeten ,  geuommen.^)  Die 
80  bestellten  Kiemehen  wurden  alsdann  nach  ihrem  nenen  Wohn- 
sitz übergeführt.  In  dem  Volksbeschliiss  über  die  Gründung  von 
Brea  wird  die  Ernennung  von  10  yecovo^OL  beschlossen,  welche 
den  Klcruchcn  das  Land  zumessen  sollten,  wiihrend  der  eigent- 
liche djcoLXLöTjjg  der  Kleruchie  für  die  Einrichtung  derselben 
Autokratie  erhält.  Ausser  dem  Landloose  erhielt  jeder  Kleruch, 
wie  OS  scheint,  noch  eine  bestimmte  Geldsumme  für  die  erste 
Einrichtung.  Ob  der  Staat,  welcher  von  den  aa&utheilenden 
Landereien  auch  wohl  einen  Theil  als  Staatsdomaine  zurück- 
behielt, sich  an  den  kleruchischen  Kleren  ein  Eigenthumsrecht 
▼orbehielt  und  ob  die  Elemchen  fQr  die  Nutsniessung  derselben 
eine  jährliche  Abgabe  an  den  Staat  zu  entrichten  hatten,  lässt 
sich  mit  Bestimmtheit  nicht  entscheiden^  ist  mir  indessen  nicht 
wahrscheinlich.'-') 

Was  die  Culte  der  Kleruciien  betrill't,  so  nalimen  dieselben  c«««  a/««- 
an  den  Hauptfesten  Athens  officiell  Theil,  so  z.  B.  an  den  Pau- 
athenaien  und  den  Dionysien.  In  den  Kleruchien  selbst  wurden 
sowohl  die  athenischen  Culte,  welche  die  Kleruchen  mitbrachten, 
wie  auch  die  einheimischen,  welche  sie  in  ihrer  neuen  Heimat 
▼orfonden,  gepflegt.^) 

Progr.  des  Friedrichs-GyniD.  in  Cassel  1888,  der  nichts  wesentlich  Neues 
beibringt 

1)  ErloosuiiR  der  Kleruchon:  Thnk.  3,  50.  Plut.  Por.  34.  Aber  C.  1.  A. 
I  31  heisst  es;  oooi  d'  av  yn{tilui)VTcc{i  i7coiyit](itiv  t(ö)v  crpofTimrojv,  ineiöav 
i'jKcooU  '^&r;ttti^e  rpta^Koira  tjufoÖjv  t^i  BQfcc  ehai  t{noL%r^Govtas).  Eine  Liste 
von  Klertuhen  im  C.  1.  A.  II  yOU. 

2)  S.  C.  l.  A.  I  31.  Tbuk.  8,  60.  Dass  die  Kleniehen  Ar  die  erste  Ein- 
richtong  der  Klemcbie  Geld  erhielten,  schliesse  ich  ans  den  Worten  des 
Volksbesdilasses  Ober  Brea:  {jycfipTiv  9h  axoloo^owT«  €mo(dt96va$  tit 
%9ij)fMxa,  Yergl.  das  Argument  ku  Dem.  8.  Ueber  den  einotutattit  der 
Kleruchie  s.  auch  Boeckh  Seenrk.  XIV  Z.  170  ff.  p.  457  —  C.  I.  A.  II  809  a, 
144ff.  Thnk.  6,11.  Staatsdomainen  in  den  Klenu  lji  n:  Ailiau,  verm.  Gesch. 
n,  1.  Her.  8,  U.  Köhler  in  den  Mitth.  d.  dtscb.  arch.  lust.  in  Atl).  9,  121. 
Ob  der  Staut  Fiu'enthümer  der  Kleren  verblieb  und  ob  die  Kleruchen  eine 
i^bgabe  zahlten,  darüber  hat  gehandelt  Foncart  a.  a.  0.  [>.  341  flf. 

3)  S.  Foucart  a.  a.  U.  381  fl\  Von  den  Kleruchen  in  Brea  heisst  e3 
C.  I.  A.  1  31:  ßovi'  K«l  (ngd^axa  dvo  dndjytiv  is  flava&i^vaia  xä  /LifyaA(a 
Hui  ig  Jtopvai)a  yaUov.  S.  C.  I.  G.  2270.  Ein  bestimmter  Theil  der  Kleren 
fülr  die  GOtter  bestimmt.  S.  C.  I.  A.  I  81;  {t&  9h  ren)tvri  zu  i^rjQrmiva  i&v 
iut9€i{itiQ  iüTi  not  £1)1«  (if}  ttiiivitsi».  Vergl.  Thnk.  8,  60.  Temenos  der 
Athene  in  Aigina:  C.  I.  A.  I  628.  o^og  tt^vovg  *A97j9aüigi  G.  I.  A.  IV  8, 698a» 
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'2'^' dl'    '  "^  das  VerhältiiiBs  der  Klerachen  sa  Athen  beiriffit,  so 

Athtn,  regelt  ein  im  6.  Jahrhundert  abgefasster  Volksbeschlass,  welcher 
das  Vorhandensein  der  ältesten  athenischen  Eleruchie  auf  Salamis 
Toranssetzty  dieses  Yerhaltniss  und  legt  die  Grundlagen  des  kle- 

ruchischen  Rechtes,  welche  auch  für  die  Zukunft  massgebend 
geblieben  sind.  Als  solche  kann  man  mit  ziemlicher  Sicherheit 
die  Pllicht  des  stilndigen  Aufentlüiltes  in  der  Klerucliie  und  der 
Tlieiluahme  au  den  finanziellen  und  miiitürischeu  Leistungen  der 
athenischen  Bürgerschaft  bezeichnen.  ^) 

Wenn  auch  die  inneren  Einrichtungen  bei  denjenigen  Kle- 
ruchen,  welche  nach  Vertreibung  der  früheren  Bevölkerung  einen 
zusammenhängenden  Landcomplex  inne  hatten,  andere  waren  als 
bei  denjenigen,  welche  unter  den  Bfirgeni  einer  Bundesstadt 
wohnten^),  so  war  doch  allen  Kleruchen  gemeinsam,  dass  sie 


iu  Samos:  Curtius  Progr.  v.  Lübeck  1877  p.  9.  C.  I.  G,  2240  rtuhvoq  tno)- 
vvfuav  'A&riVTiQit}v  in  Samo::  1.  G.  A.  8,  T£(jitvos  "itovos  Ai^nvif&tv  iu 
Samofl;  BnlL  8, 160.  «fftevos  der  Athene  im  lolantiBcheii  Oefilde:  AUian. 
Term.  Gtesch.  6, 1.  In  Imbros  Cnlte  de«  ApoUon  Patroos,  der  Kemeds,  des 
ZeuB  Hypaietos:  Conce  Reise  anf  d.  Ina.  d.  Thrak.  Meerei  p.  87.  88.  90. 
Einheimische  Gälte,  welcbe  die  atbeniscben  Kleruchen  annehmen,  sind  s.  B. 
der  der  Hera  in  Samos:  Cartina  a.  a.  0.  p.  10 ff.,  der  der  rO>tol  fwyalo»: 
MonatBber.  d.  Berl.  Ak.  1866  p.  682. 

1)  Der  hier  in  Frage  kommende  Volksbo  chluBs .  wiederholt  lieraus- 
gegebon  und  ergänzt  von  Köhler  in  den  Mittb.  d.  dt*}ch.  arch.  Inst,  in  Ath. 
9  (1884),  117  ö.,  von  lürchhotr  im  C.  I.  A.  IV  (1887)  la  p.  57,  von  Foucart 
im  Bull.  12  (1888),  Iff.,  von  (ioniporz  in  don  Mitth.  13  (1888),  137  ff.  und 
nach  Veiöffentiichung  eines  neuen  kleinen  Bruchstückes  durch  Lolling  im 
*A(tx.  SsIt.  1888  p.  17/8  in  den  arch.  epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.- Ungarn  1888 
p.  61  ff.,  von  Lipsins  in  d.  Leipz.  Stod.  1890,  S81  ff«  Iftaat  sich  mit  Sicher» 
heit,  wenn  nicht  weitere  Bmchstficke  gefanden  werden,  nicht  herstellen. 
Auf  einige  Sicherheit,  wenigstens  dem  Sinne  naoh,  darf  wohl  die  Ergftnsnng 
der  ersten  Zeüen  Ansprach  machen,  die  ich  naoh  Lipsius  citiere:  («dv  I 
l^)Xttit{iP€c  XaxovTcc)  oUlv  i{v)  SaXafiivi  {alti  n)Xlv  (avv  'Ad^vaioi)ai  Te{l)ev 
«fltl  etif€tt(tvea)9^ai.  —  Für  das  Uebrige  Terweise  ich  anf  die  citierten  Er- 
gänzungen, üeber  Salamis  als  athenische  Kleruchie  vergl.  Meiübold  de 
rebus  Salaminiis  p.  15  ti'.  D.  i.  Goett.  Auf  die  Bestimmungen  Tiber  die 
salaniinischen  Kleruchen  wird  bei  8päter*'n  Kleruchien  zurückgegangen: 
C.  I.  A.  II  14  b,  7.  Im  4.  Jahrhundert  scheint  das  kleruchische  Vermögen  zu 
den  finanziellen  Leibtungen  für  Athen  nicht  mehr  herangezogeu  zu  sein: 
Dem.  14,  16. 

8)  Die  Tersohiedenen  Beseicbnnngen  änotnot,  Isoixe»  mid  xli}(^ov%o» 
enthalten  keinen  Artnnterschied.  Veigl.  den  wechselnden  Gebranch  der 
Beseichnnngen  in  den  von  Etrehhoff  a.  a.*0.  gesammelten  Zeugnissen.  8. 
auch  C.  I.  A.  I  81,  880.  840.  IV  96.  II  14.  Fonoart  a.  a.  0.  841,  1. 
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fortfuhren  athenische  Bürger  zu  seiDy  wenn  eie  anch  nach  ihren 
jedesmaligen  Wohnsitzen  genannt  wurden.  Sie  gehörten  auch 
als  Klerncben  za  der  I'iiylu  und  dem  Demos,  zu  denen  sie  Tor 

ihrer  Aussendun^x  gehört  hatten.  Als  athenische  Bürger  zahlten 
sie  keinen  Tribut,  mussten  iibtT  selbstverständlich  die  finanziellen 
Bedürf"nis.se  der  Kleruchie  aus  ihren  eigenen  Mitteln  bestreiten.^) 

Was  die  innere  Verfassung  der  Kleruchien  betrifft,  so  stellten  y<^iVa»suHj 
diejenigen,  welche  nach  Vertreibung  der  frühereu  Bevölkerung 
einen  zusammenhängenden  Landcomplex  inne  hatten,  abgesehen 
von  geringen  Verschiedenheiten,  ein  verkleinertes  Abbild  Athens 
dar.  Ebenso  wie  in  Athen  repräsentierten  auch  in  den  Kleru- 
chien Rath  und  Volksversammlung  die  oberste  Staatsgewali  In 
Samos  präsidierten  im  Jahre  346^  den  Sitzungen  des  Bathes 
und  der  Volksversammlung  bei  wechselnder  Prytanie  der  ein- 
zelnen riiylen  9  TtQoeÖQOL,  welche  aber,  verschieden  von  der 
athenischen  Einrichtung,  aus  allen  Phylen  mit  Einschluss  der 
tjpvXii  XQmavevovüa  erloost  wurden.    In  Imbros  begegnen  uns 

1)  üeber  den  Nsmen  der  Klemchen  vergl.  Thuk.  7,  57.  0(  *A9iivutai 
of  oinovvtBg  h  'Enutfy:  C.  L  A.  1 29,  Z.  11.  21.  o(  iv  StAet^i  «orvowovir» 
tag  'A^ipmiöi:  II  466.   ö  diifUis  o  SttXuf^vüoPt  469.  470.  694.  695.   Ot  m-  . 
omoihntg  h  A^fwqa  489.    h  9^pMg  h  iv  Ari^tftx  II  1848.   <X  oUmttg 

Mvgivsn  II  598.  h  dij(iog  o  *J9rivaio}v  b  iv  MvQivfi:  Bull.  9,  54.  58/9.  63. 
'O  dfjftog  6  iv  'H(puiaxü(:  II  284.  'A^rivaitav  6  dri(ios  6  iv  "lußgat:  II  1868. 
0  dijuos  0  iv  "ifkßifq):  II  1342.  6  drjiios  6  iv  2apitp:  II  1347.  0  dq(io$  o 
*A9^vul(ov  xav  iv  df';Xcp:  C.  I.  G.  2270.  o  Sfiuo?  6  */l&rjvcci(ov  tmv  iv  J/jlrp 
%axoiy.ovvxmv:  Bull.  13,  245.  421.  'Erp.  cIqx-  1891  p.  140.  '.'lÜTjvauov  ot 
naxoiHovvxig  iv  Ji\Xio:  13,  416.  S.  Foucart  a.  a.  0.  363  11'.  In  einer  Todteu- 
liste aus  der  Zeil  des  peloponnesischen  Krieges  werden  unter  der  Rubrik 
Ariiivi(ov  iy  MvQiv{rig)  Angehörige  der  Erechtheis,  Aigeia,  HippothontU 
und  Aiantifl  aufgeführi  8.  C.  I.  A.  1 448  vergl.  aneh  444.  Zugehörigkeit 
m  emem  athenischen  Demos  beseogen  die  Elemchenbesohlfiite.  8.  die  so- 
gleich za  erw&bnende  Inschrift  der  samisohen  £lerachen,  C.  L  A.  II  692  ff. 
'Emtpvig  'A^fiPtttog  TluvIttwÜog  fpvXr^q  Kv^i^^^iog  aus  Meloss  BnU.  1  p.  44 
I.  G.  A.  9.  Conze  Reise  auf  den  Ins.  d.  Thrak.  Meeres  p.  86,  109.  YergL 
Aiechin.  g.  Tim.  78.  Die  Lemnier  und  Imbrier  athenische  Bürger:  Dem. 
4,  34.  Vergl.  auch  Xen.  Denkw.  d.  Sokr.  2,  8,  1.  Die  Annahme  Boeckhs 
St,  d.  Ath.  1,  566  If.  von  der  Tributpüichtigkeit  der  Kleruchcn  ist  von 
Kirchliotr  a.  a.  0.  widerlegt  wonien.  Beloch  im  N.  Rh.  Mus.  39,  45 IF. 
nimmt  an,  dass  die  in  den  Tributlisten  erwähnten  Lenmier  und  imbrier 
athenische  Kleruchen  seien,  da  nichtathenische  Gemeinden  nach  Her.  6,140. 
Thuk.  4, 109.  Diod.  10, 19.  Nep.  ]Cili2  auf  den  Inseln  nicht  existiert  haben. 
Die  sp&teren  Elernchen  dagegen  hätten  keinen  Tribut  besahlt.  Im  all- 
gemehien  s.  Foncart  p.  848  ff.  Ueber  eine  VermOgenssteiier  der  Klemchen 
in  Potidaia  s.  (Aristoi)  Oek.  2,  6. 
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um  das  Ende  des  4.  Jalirhanderis  in  der  Leitung  der  Volksver- 
sammlung und  des  Rathes  ein  ixi^atfig  und  zwei  itQosdgot. 
Auch  in  Hephaistia  auf  Lemiios,  in  Salamis  und  Delos  herrschte 
in  den  Versa  mm  hin  gen  des  Rathes  und  des  Volkes  derselbe  oder 
ein  ähnlicher  < leschäftsj^anii:  wie  in  Athen.*)  Auch  die  He- 
araten  Athens  kehren  unter  denselben  Titehi  bei  den  athenischen 
Kleruchen  wieder,  weuu  auch  wegen  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Ueberlieferung  nur  immer  einzelne  Beamte  für  die  yerschiedeuen 
Kleruchien  bezeogfe  sind.  So  gab  es  einen  &qxiiov  himwfioq  in 
Skjros,  Imbros,  Samos  und  Salamis,  einen  %oXi^M^%og  mit  zwei 
naifedgoi  in  Imbros,  ^söfto^dvat  in  Samos,  nifdmoQsg  in  Imbros, 
einen  ygafmtnevg  tov  dtßov  in  Hephaistia  auf  Lemnos,  in  Im- 
bros,  Skyros  und  Salamis,  10  taftiat  tijg  ^eov,  d.  h.  der  Hera, 
in  Samos,  einen  ta^iiag  in  Skyros,  Imbros  und  Salamis,  clyoga- 
vv^üL  in  Delos.  Rechenschaftsablnge  der  abtrrteiideii  Beamten 
iaiid  naehu-eisbar  in  Imbros,  J?alumis  und  l)eh).s  statt.")  Dem 
militärischen  Zwecke  der  Kleruchien  ents|)rechend  liabeii  die 
Atliener  im  4.  Jahrhundert  militärische  Beamte,  Strategen  und 
Hipparchen,  in  dieselben  geschickt,  um  daselbst  den  Oberbefehl 
zu  führen.  So  sind  uns  im  allgemeinen  aus  dem  4  Jahrhundert 
athenische  Beamte  für  Skyros,  Lemnos,  Imbros  und  Samos  be- 
zeug!^ insbesondere  ein  Hipparch  für  Lemnos,  Strategen  f&r  die 
Städte  Hephaistia  und  Myrina,  ein  Strateg  für  Skyros,  ein  Strateg 


1)  S.  Foiicart  a.  a.  0.  372  ff.  Für  Samos  vergl.  C.  Curtius  Tnschr.  u. 
Stud.  z.  Gesch.  v.  Samoa  im  Progr.  von  Lübeck  1877  p.  10,  für  Imbros  Bull. 
7,  164/6,  für  Hephaietia  aaf  Lemnos  Bull.  9,  60,  ffir  Salamis  C.  I.  A.  II  469. 
470.  694,  far  Delos  C.  I.  0.  8870.  2871.  Bnll  10,  86.  87.  t.  Schoeffer  de 
Dell  in«,  rebas  198/9.  s^^sd^ot:  Bull.  18,  846.  410.  416.  481. 

2)  ^1^»^  i^mmtfMQ  in  Skyros:  Bnlh  8,68,  in  Imbros:  7,  164/6t  in 
Samos:  Curtius  a.  a.  0.  10,  in  Salamis:  C.  I.  A.  II  469.  694.  Im  4.  Jahrh. 
wurde  von  Athen  ein  aq%(i)v  nach  Salamis  geschickt:  Arist.  62,  2.  Der 

fittövvyioq  auf  D»lo3  ist  der  athenische.  S.  Nenz  quaest.  Deliacae  14. 
D.  i.  Halle  1885.  v.  Schoeffer  a.  a.  O.  199  ff.  flol^iucQxo?:  mit  zwei  ndq- 
hÖQOv  in  Imbros:  liull.  7,  151/5.  <9^(7uo{ttr«r  iu  iSaiiio-!:  Mittli.  d.  dtsch. 
nrch.  Inst,  in  Ath.  7,  868.  TlQ<x%roQfq  in  Imbroa:  Mouiitsh-r.  d.  Berl.  Ak. 
1855,  p.  629.  18G5,  121  ff.  Fipafifiarf  i>g  xov  drjfiov  in  Hephaistia:  C,  I.  A. 
II  598,  in  Imbros:  Conse  a.  a.  0.  p.  88,  in  Skyros:  Bull.  8,  68,  in  Salamia: 
G.  I.  A.  II  469.  470.  694.  696.  10  wy^i  tv^  9iw  in  Samos:  Cartias  a.  a.  0. 
10.  Taf»6cg  in  Skyros:  Bull.  8,  68,  in  Imbros:  Monatsber.  1866  p.  128,  in 
Salamis:  C.  I.  A.  II  469.  470.  694.  'AyOQmfopMt  in  Delos:  Boll.  10, 88.  C.  L  A. 
II  986,  drei  an  der  Zahl:  Bull.  13,  410.  Bechenacbaftsablage  in  Imbros: 
Bnll  7, 16^6,  in  Salamis:  G.  I.  A.  II  694,  in  Delos:  Boll.  18,  416. 
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und  ein  Hipparcli  ftUr  Salamis.  Im  2.  Jahrhandert,  als  Lemnos 
durch  die.  Römer  an  die  Athener  zurückgekommen  war,  gab  es 
wiederum  einen  Strategen  und  Hipparchen  fßr  Lemnos,  neben 

denen  noch  für  die  einzelnen  Städte  der  Insel  Strategen  bezeugt 
sind.')  Neben  den  Strategen  hat  es  im  4.  Jahrhundert  in  den 
lemnischen  .Städten  noch  einen  ^7ttiie^tjT7]g  gegeben,  der  im 
2.  Jahrhundert  als  athenischer  Oberbeamter  auch  für  Delos, 
Faros  und  Ilaliartos  bezeugt  ist.  ^) 

In  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  scheinen  auch  die  Kle-  2» /dSÄ«»!" 
ruchien,  wie  man  aus  den  Verhältnissen  in  Hestiaia  schliessen 
darf,  beschrankt  gewesen  zu  sein.  Athenische  Volksbesohlüsse 
haben  f&r*  die  athenische  Elemchie  in  Hestiaia,  welche  nach 
Vertreibung  der  froheren  Bevölkerung  angelegt  war,  nicht  blos 
für  die  Klagen,  welche  zwischen  den  Athenern  und  ihren  Ele- 
rucheu  entstehen  würden,  eingehende  Bestimmungen  getroffen, 
sundern  auch  den  Kleruclien  in  der  Abui ilieilung  derjenigen  Pro- 
cesse,  welche  sie  unter  einnniler  lührten,  Beschränkungen  auf- 
erlegt. Die  dürftigen  üeberbleibsel  dieser  Volksbeschlüsse  lassen 
so  viel  mit  Sicherheit  erkennen^  dass  eine  gewisse  Classe  von 
Klagen  der  Kleruchen  von  den  Nautodiken  in  Athen  als  d^xai  , 


1)  Arist.  62,  2:  la^tßdvovai  xal  oocci  dnoGtflXovrat  dgxcd  elg  SdpLOV 
71  £%vffov  r]  Arinvov  ?J  "ifißgov  eig  aCtr,aiv  n^v^tov.  Vorher  ist  auch  tler 
UQXfov  flg  I^alauiva  erwähnt.  Ilipparch  in  Lemnos:  Hypcreid.  f.  Lykophr. 
XIV  2  ff.  Dem.  2,  27.  Arist.  Gl,  (>.  C.  I.  A.  II  14  au.s  dum  J.  387/6,  wo  viel- 
leicht {in7tccQx)ovvTog  iv  Ai]{lv(o  /u  lesen  ibt.  Aus  dem  J.  329  ty  JMvQi'vrjg 
oniatr^yog  und  llcpataticcg  ctgazt^yog:  'Ecp.  dgx-  1883.  123  4  Z.  C3/1. 
£  UnvQov  axQaxrjyvg:  a.  a.  0.  Z.  62.  Strateg  in  Salami.s  im  .T.  318:  t'auä. 
1,  35,  2,  vergl.  anch  C.  I.  A.  II  469.  696.  Hipparch  in  8alumi.s:  Miith. 
7,  40  ff.  Strateg  nnd  Hipparch  fflr  Lemnos  im  8.  Jahrbandert:  C.  I.  A. 
II  698,  vergl  auch  uqX'  1884  p.  194.  Ball.  4,  643.  Gleichseitig  mit 
dem  OTQtn^yos  J«l  A^^vw  werden  uns  auch  avQattiyol  in  Myxina  bezeugt: 
0.  I.  A.  II  698.  In  einem  Bescbluss  von  Hephaistia  heilst  es  neben  der 
Erwähnung  des  n(fttxiffits  ini  A^^9P  at^tijyovvxog  iukt«  leoXt»  r.  d.: 
Bull.  4,  543. 

2)  Im  4.  Jahrh.  lnififXr]zr'ig  in  Hephaistia:  Bull.  <>,  50,  in  Myrina:  Bull. 
9,54.  Im  2.  Jahrh.  in  Deloa:  C.  I.  G.  2286.  2287.  2293.  2298.  230(5  und 
sonst  häulijT.  VtTgl.  auch  ]Sonz  a.  a.  0.  14/5.  v.  Schoi  tl.  r  a.  a.  0.  200  lt., 
in  rar08:  Milth.  1,  2ö8  —  Dittenberger  Syll.  238,  in  Haliarto.s:  Lcba.s  Cül. 
Die  imfitXriTcc£  hält  Köhler  in  den  Mitth.  1,  267,  3  für  Beamte  der  Kle- 
rucbengemeinde.  Dafür  scheint  zu  sprechen  G.  I.  A.  II  469.  470.  694,  wäh- 
rend  die  Wendung  im  G.  I.  A.  II  696:  (i)nei9^  luti  o  atQutriyos  ica(l  ot 
im^Xijtitl  9vpaitoip{a{)popvait  lata  slg  ^lu%i^  mehr  für  athenische  Im- 
f»cli}T«/  zu  sprechen  scheint.  S.  anch  Meinhold  a.  a.  0.  89. 
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iiL^rivot  entschieden  wurde ,  wahrend  andere  Processe  vor  Rich- 
tern zur  Aburtheilung  kamen,  welche  aus  den  Klerachen  er- 

loost  wareu  uml  vor  diesen  Rechenschaft  abzulegen  hatten.^) 
Im  ganzen  werden  die  Klerucliien  in  ihren  politi.schen  Rechten 
den  athenischen  Demeu  ähnlich  gewesen  sein,  die  zwar  eine  com- 
munale  Verfassung  hatten,  aber  doch  nicht  ToUkommen  selbst- 
standig  waren. 

Anders  als  die  soeben  geschilderten  Klemchien  werden,  wie 
schon  gesagt,  diejenigen  Klemehen  gestellt  gewesen  sein,  welche 
vereinzelt  unter  den  Bflrgem  einer  Bimdesstadt  wohnten.  Dass 
dieselben  eine  communäle  Ver&ssnug  gehabt  haben,  halte  ich 
fQr  ebenso  nnwahrscheinlich,  wie  dass  sie  mit  dem  Staate,  in 
dessen  Gebiete  sie  wohnten,  in  irgend  einer  politi.sclien  Gemein- 
schaft standen.  Die  Gerichtsbarkeit  über  diese  Kleruchcn  übten 
in  geringeren  Sachen  höchst  wahrseiieinlich  die  athenischen  ini- 
€xonoi,  in  wichtigeren  die  athenischen  Gerichte.^) 

Genaueres  anzugeben  sind  wir  nicht  im  Stande. 

1)  S.  C.  I.  A.  1  28.  29.  I  29  Z.  2—10  scheint  über  die  Klagen  j^eban- 
delt  zu  haben,  die  vor  das  athenische  Gericht  kamen,  Z.  11  ff.  über  die^ 
welclio  von  einheimischen  Richtern  entschieden  wurden.  Ob  man  nach 
der  Ergänzung  in  Z.  23  dt  vntQ  ()i{aiioaiai  öf^axfiäg)  für  die  letzteren 
als  Werthgrenze  200  Drachmen  anzunehmen  hat,  läsat  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit eotseheiden.  üeber  die  Klomchie  in  Hestiaia  s.  Kirchhoff  a.  a.  0.  4. 
Sathyphron  will  seinen  Vater  wegen  Mordes  bei  dem  ßaatUvg  in  Athen 
anklagen.  Vergl.  Plat.  Euthyphr.  2  u.  4.  Vater  wie  Sohn  und  allem  An- 
seheine nach  Klerachen  in  Nazos:  Plat  Euthyphr.  4. 

2)  C.  I.  A.  IV  96  wird  wohl  mit  Beziehung  auf  die  athenischen  Kle- 
rachen und  die  Mytilenaier  festgesetzt:  {6£)%otg  9£dov{xi  oder  tt)g  n^fog 
*A&t^{(Ui'(ov  Tovs  iniaitOTtovs  xa)ra  ras  ^v{ußo)ldg,  ai  rjaav  ngb  ravrov  tov 
XQOvov.  Dor  Process  wogen  Ermordung  de^i  Horodes  wird  in  Athen  ver- 
handelt. Die  bei  Aatijth.  üb.  d.  Mord  d.  Ilerod.  47  erwähnten  agxovti-s 
»ind  vieiloicht  diit  iniaHOTtoi.  Ariat.  Vüg.  lOöO  spricht  nach  dem  ganzen 
Zusammenhang  der  Stelle  dafür. 
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Zu  p.  210. 

Den  Sachverlicilt  in  den  demostlieuisclien  Reden  gegen  Boiotos 
denke  ich  mir  folgendermasseu:  Manilas  hatte  noch  zu  Lebzeiten 
seiner  Frau  ein  Verhältniss  mit  einer  Athenerin  Plangon,  der 
Tochter  des  Pamphilos.  Th.  Thalheim  im  Progr.  von  Schneide- 
mühl 1889  p.  7  ff.  meint,  Mantias  sei  zuerst  mit  Plangon  ver- 
heirathet  gewesen,  da  dieselbe  ans  einer  zu  angesehenen  Familie 
gewesen  sei,  als  dass  man  annehmen  k5nne,  sie  habe  mit  Man- 
tias im  Ooneubinate  gelebt.  Dann  habe  er  sich  von  Plangon 
getrennt  und  die  Mutter  des  Sprechers  geheirathet,  sei  al)er  nach 
deren  Tode  zu  Plangon  zurückgekehrt.  Aber  Pamphilos  war 
verschuldet  gestorben  (Dem.  40,  22)  und  so  mochte  sich  Plangon 
zu  einem  Ooneubinate  mit  Mantias  haben  bereit  finden  lassen. 
Dieses  Concubinat  und  die  Ehe  mit  der  Mutter  des  Sprechers 
waren  gleichseitig  (39,  26;  40,  Bß).  Der  Sprecher  der  Beden 
spricht  sich  über  das  Verhältniss  des  Mantias  zur  Plangon  vor 
dem  Tode  seiner  Mutter  sehr  vorsichtig  ans,  weil  er  den  Glauben 
erwecken  wiU,  dass  die  beiden  S5hne  der  Plangon,  die  nach  der 
Angabe  des  Sprechers  während  dieser  Zeit  auch  mit  anderen 
Männern  Umgang  gehabt  hat,  gar  nicht  die  Söhne  des  Mantias 
sind.  Deshalb  wollte  dieser  dieselben  auch  nicht  anerkennen 
(39,  2;  40,  9)  und  deshalb  leugnet  der  Sprecher,  dass  Mantias 
dem  Boiotos  die  d«3«xTij  gefeiert  hat  (39,  22;  40,  28.  59).  Nach 
dem  Tode  seiner  Frau,  welche  starb,  als  ihr  Sohn  noch  ganz 
jnng  war,  richtete  Mantias  für  Plangon  einen  eigenen  Haushalt 
ein,  wahrend  sein  ehelidber  Sohn  von  den  Zinsen  der  Mitgift 
seiner  Mutter  in  einem  andern  Hause  des  Mantias  erzogen  wurde 
(40,  9.  27.  50/1).  Das  Terhältniss  zwischen  Mantias  und  Plangon 
war  jetzt  ein  eheliches.  Die  Inanspruchnahme  der  Mitgift  seiner 
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Mutter  durch  Boiotos  würde  der  Sprecher  sonst  nicht  durch  den 
Nachweis,  dass  dieselbe  nichts  habe  einbringen  können,  sondern 

durch  den,  dass  sie  Oberhaupt  mit  seinem  Vater  gar  nicht  ver- 
heiriithet  gewesen  sei,  zurückweisen  (40,  22— 20).  Die  Legiti- 
mierung der  beiden  Söhne  der  Plaugoii,  gegen  die  sich  Mantias 
aueli  jetzt  noch  sträubt,  wird  durch  eine  lutrigue  bewirkt.  Die 
beiden  Söhne  der  Plangon  verklagen  im  Einverständniss  mit 
ihrer  Mutter  den  Mantias  auf  Anerkennung  ihrer  Sohuesrechte, 
da  Plangon  jetst  rechtmässig  mit  Mantias  verheirathet  ist. 
Plangou  zeigt  dem  Mantias  gegenüber  ihre  Geneigtheit,  wenn 
er  ihr  den  Eid  zuschiebt^  zu  beschwören,  dass  ihre  Söhne  nicht 
▼on  Mantias  erzeugt  sind.  Mantias  geht  in  die  ihm  gestellte 
Falle  und  Plangon  schwört  das  Gegentheil  und  otl  nsQl  tmv 
xbKvüiv  td  yvi'CiLxeg  navraxov  dLogi^ovCi  taXr}i>tg,  wie  Aristoteles 
(Rliet.  2,  23)  mit  Beziehung  auf  diesen  Uechtsfall  sagt,  so  muss 
Mantias  die  Sr)hne  der  Plangon,  die  jetzt  seine  ayyvrjtt]  yvin]  ist, 
anerkennen  und  in  seine  Phratrie  einführen  (oJ),  2  ff.;  40,  8  If.). 

Für  die  G.  Rede  des  Isaios  bemerke  ich  folgendes:  Das  Ver- 
hältniss  des  Euktemon  zu  Alke  war  ein  Concubinat  zu  der  Zeit, 
als  er  mit  der  Mutter  des  Philoktemon  verheirathet  war  (18—21). 
Wenn  er  den  ältesten  Sohn  der  Alke,  der  von  einem  Freigelas- 
senen herrühren  sollte  (20),  in  seine  Phratrie  einzuführen  suchte 
(21),  so  geschah  das  gewiss  unter  dem  Vorgeben,  dass  dieser 
Sohn  von  einer  mit  ihm  früher  verheiratheten  Bürgerin  ab- 
stamme, wie  denn  ja  auch  die  Gegner  der  Erben  des  Philo- 
ktemon behaupteten,  dass  die  Söhne  der  Alke  von  einer  atheni- 
schen Bürgerin,  Kailippe  mit  Namen,  mit  der  Euktemon  ver- 
heirathet  gewesen  sei,  herrührten  (11.  K)  ff.).  Philoktemon,  der 
Sohn  des  Euktemon,  erhebt  gegen  die  Einführung  in  die  Phratrie 
Einspruch.  Euktemon  droht  mit  einer  neuen  Ehe  und  so  lasst 
sich  Philoktemon  schliesslich  bereit  finden,  unter  bestimmten 
vermögensrechtlichen  Beschränkungen  die  Einführung  zu  ge- 
statten (22—24).  Euktemon  wird  den  Sohn  der  Alke  eingeführt 
haben  unter  der  stillschweigend  von  Philoktemon  anerkannten 
Fiction,  dass  derselbe  sein  ehelicher  Sohn  sei.  An  einen  legi- 
timen Concubinat  braucht  also  hier  nicht  gedacht  zu  werden. 
Ebenso  wenig  bei  dem  Verhalten  des  Euktemon,  als  Philoktemon 
die'  Einführung  des  Sohnes  der  Alke  in  die  Phratrie  hindert. 
Es  heisst  §  22  von  Euktemon:  iyyvaxm  ywatKa  ^ij(ioxQätovs 


Digitized  by  Google 


Anliaiig.  513 

BißTtOLr^öai'  &ig  tov  olxor,  si  ^ij  6vy%(OQoC7i  toikov  eiöax^^vm 
(22).  Die  Yerbindang,  welche  Euktemon  hier  durch  die  iyywfiig 
mit  der  Schwester  des  Demokrates  eingeht,  war  eine  eheliche, 
wie  das  §  24/5  wiederholt  gebrauchte  ya(ulv  deutlich  seigi 
S.  Zimmermann  a.  a.  0.  18.  Aber  falsch  ist  es,  anzunehmen, 
Euktemon  habe  sich  vorher  von  seiner  Fran  geschieden,  wie 
Bueruiauu  a.  a.  0.  571,  gestützt  auf  21.  39 — 41  richtig  bemerkt. 
Es  liegt  hier  also  auf  Seiten  des  Eukjtemon  rechtlich  ohne  Zweifel 
eine  Bigamie  vor  (s.  Hru/.a  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  u.  röm. 
Familieurechtes  27  ff.),  da  die  iyyvrjöig  für  die  Kechtsgültigkeit 
der  Ehe  das  EntMieideiidc  war.  Aber  Euktemon  wollte  durch 
dieselbe  blos  den  Widerstand  des  Philoktemon  brechen.  Zum 
y«(M9,  vom  Vollzug  der  Ehe,  dem,  wenn  er  stattgefunden  hätte, 
auch  wohl  die  Scheidung  von  seiner  damaligen  Frau  gefolgt 
wäre,  ist  es  allem  Anscheine  nach  gar  nicht  gekommen.  Philo- 
ktemon gab,  bcTor  dieses  geschah,  seinen  Widerspruch  auf,  und 
deshalb  heisst  es  auch  von  Euktemon  mit  Beziehung  anf  die 
Schwester  des  Demokrates  §  24:  an^Xkdyi]  lyg  ywaixui^  (wäre 
der  yd^og  bereits  vollzogen  gewesen,  so  würde  der  technische 
Ausdruck  dninaiiil^e  rtjv  yvvatxa  lauten)  6  Evxt}]^g)v  xai  iite- 
öai^azoy  ozi  ov  xatöov  tvexa  iydfu^  (imperf.  de  conatu). 


Gilbert,  grieok.  StaatsaUorth.  I.   8.  Auü.  83 
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